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Beſtimmungen der Disziplinargeſetze vom 9. April 1879 die allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften der deutſchen Strafprozeßordnung, ſoweit dieſelben mit dem Weſen und 
Zwecke des Disziplinarverfahrens vereinbar ſind, bei demſelben ergänzend zur 
Anwendung zu bringen ſind, 

daß ſonach auch in einem Disziplinarverfahren die Vorſchriften der Straf⸗ 
prozeßordnung über Beſchlagnahmen und Durchſuchungen zur Anwendung 
kommen, um der Disziplinarbehörbe die Beweismittel zu verſchaffen, deren fie 
zur Entfheidung über die Einleitung der fürmlihen Disziplinarunterfuhung 
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bedarf, denn der Anwendbarkeit dieſer Vorſchriften ſteht ein in der Natur des 
Disziplinarverfahrens liegender Grund nicht entgegen, da, ſofern es ſich bei der 
Durdfuhung und Beihlagnahme um Beihaffung von Beweiſen handelt, das 
Disziplinarverfahren, wie das Strafverfahren den Zwed der Ermittelung der 
moteriellen Wahrheit verfolgt und das bei beiden Berfahren obwaltende öffent- 
fihe Intereſſe der Mittel „nicht entbehren Tann, welde die Durhfuhung und 
Beſchlagnahme einer zwedentiprehenden Durchführung des Verfahrens zu bieten 
vermag. | 
Im Anſchluß hieran wird dargelegt, 
daß nad den Ausführungen des Negierungspräfidenten der Verdacht des 
Dienfivergehens gegen den Angeihuldigten Hinlänglich begründet erfcheine und 
aud die Vermutung beftehe, daß die beantragte Durdfuhung zur Auffindung 
von Beweismitteln, durch welche der Verdacht beftätigt werde, führen werde, 
daß demnach die gejeßlihen Borausfeßungen der SS 102, 94 der Straf- 
prozeßordnung vorliegen und das erſuchte Amtsgeriht gemäß $ 159 G. V. G. 
das Erſuchen des Negierungspräfidenten nicht ablehnen durfte. 
Den Disziplinarbehörden erfter Inſtanz teile ich dies zur Nachachtung und den 
übrigen nachgeordneten Behörben und Anftalten der diesfeitigen Verwaltung zur Kenntnis⸗ 
nahme mit. 


Ministerium für Landwirtihaft, Domänen und Foriten. 
$ V.: Sterneberg. 


Gehalte, Emolumente. Brandverficherung. 
5. 


Belanntmachung des Brandverficherungsvereins Preußifcher 
Sorftbeamten. 


Berlin, den 7. Dezember 1903. 


Die vierundzwanzigfte ordentliche Generalverfammlung des Brandverfiherungs- 

vereins Preußifher Forftbeamten findet am 

28. Mai 1904, Bormittags-11 Uhr, 
im Dienfigebände des landwirtſchaftlichen Minifteriums hierfelbft — Leipzigerplab Nr.7 — 
ſtatt. 

Die nach 8 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung 
Berechtigten werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teil⸗ 
nehmer wird auf $ 16 des Statuts verwielen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke als Rechnung, Bilanz und Jahres⸗ 
bericht für 1908, fowie der Etat für 1904 können im landwirtſchaftlichen Minifterium 
— Leipzigerplag Nr. 6 — eine Treppe Zimmer Nr. 6 vom 26. Mai 1904 ab in 
der Zeit von 11 Uhr Vormittags bis & Uhr Nachmittags eingefehen, auch können das 
ſelbſt die Legitimationslarten in Empfang genommen werben. 


Direktorium des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forftbeamten. 


1* 
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Tagegelder und Reiſekoſten. 
VNeue Ausführungsbestimmungen zu den Vorſchriften über die Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten. 
Allgem. Verfg. bes Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 1. die Herren Oberpräſidenten, — 2. ben 
Herrn Bräfidenten bes Königlichen Oberlandestulturgerichtes, — 3. ben Herrn Präfidenten ber König» 
fihen Anſiedelungkommiſſion zu Poſen, — 4. die Herren NRegierungd:PBräfidenten unb ben Herrn 
Bolizei-Präfidenten zu Berlin, — 5. die Herren Generallommtifions: Bräfidenten, — 6. die Königlichen 
Negierungen, — 7. die Königlihe Minifterial-, Militär: und Baukommiſſion zu Berlin, — 8. bie 
Herren Geftüt-Dirigenten, — 9. bie Herren Reltoren: a) der Königliden Landwirtſchaftlichen Hochſchule 
hierſelbſt, — b) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule Hierfelbft, — 10. bie Herren Direktoren: a) 
der Königlichen Landwirtichaftlien Wlademie zu Bonn-Boppelsborf, — b) der Königlichen Forſt⸗ 
afabemieen zu Eberöwalde und Münden, — c) ber Königliden Tierärztlicden Hochſchule zu Hannover, 
— d) des Königlihen Pomologiſchen Inftitutes zu Brosfau bei Oppeln, — e) ber Königlihen Lehr- 
anftalt für Wein-, Obſt⸗ und Gartenbau zu Geifenheim a. Rh. L A.a. b. 7628. IL 11496. IIL 11030. 
Berlin, den 10. Dezember 1903. 

Die in der Geſetz Sammlung Nr. 29 Seite 231 abgedrudten, vom Königlichen 
Staatsminifterium genehmigten nenen Ausführungsbefiimmungen (a) zu den Vorſchriften 
über die Tagegelder und Reifeloften der Staatsbeamten find im Bereiche der landwirt⸗ 
ſchaftlichen, Geftüt-, Domüänen- und Forſtverwaltung fortan genau zu beachten. 


Minifterium für Landiwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. V.: Sterneberg. 


8. 
Ausfügrungspeftimmungen 
zu den Borfchriften über die Tagegelder und Meifeloflen der Stantsbeamten. Bom 
11. November 1903. 


Gemäß Artikel IV des Gefehes vom 21. Juni 1897 (Geſetz⸗Samml. S. 193) 
beſtimmt das Staatsminifterium unter Aufhebung der entgegenftehenden Vorſchriften 
folgendes: 


A. Begriff und Ausgangsort einer Dienftreife. 

1. Bei einer vom Wohnort angetretenen Dienftreife gilt als Ausgangsort der 
dienftlihe Wohnort des Beamten. 

Iſt das Dienfigefhäft am tatfädhlihen, vom dienſtlichen verſchiedenen Wohnorte 
des Beamten oder in einer geritigeren Entfernung als 2 Kilometer vom tatfählichen 
Wohnort auszuführen, fo bleibt der dienftlihe Wohnort außer Betracht. Nötigen dienfl« 
lie Gründe dazu, die Reife vom dienfllihen Wohnort aus anzutreten, fo find die 
wirklich entflehenden Auslagen zu erftatten, deren Belegung nicht erforderlich if. 

2. Die Gänge eines Beamten zwifchen feinem Wohnort und feiner regelmäßigen 
Dienftftätte find auch dann nit als Dienftreifen anzufehen, wenn die Dienfiftätte 
2 Kilometer oder mehr von der Grenze des MWohnorts entfernt Liegt. 

Ordnet die vorgefeßte Dienftbehörde an, daß der Beamte zur Beichleunigung die 
fih darbietenden regelmäßigen Beförderungsgelegenheiten benutt, fo find die ihm 
wirklich entftehenden Auslagen zu erflatten, deren Belegung nicht erforderlich ift. 

3. Bei einer Dienftreife im Zufammenhange mit einer Urlanbsreife*) wird der 


* Die Verbindung einer Dienftreife mit einer Urlaubsreife ift wie biöher nur mit Genehmigung 
der zuftändigen Dienftbehörde zuläffig. 


Eee us 
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Berechnung der Reiſekoſten nur die dienſtlich zurückgelegte Entfernung zugrunde gelegt. 
Als dienſtlich zurückgelegt gilt: 

a) beim Anſchluß einer Urlaubsreiſe an eine Dienſtreiſe die Entfernung vom Wohn⸗ 
orte zum Geſchäftsort und zurück; 

b) beim Anſchluß einer Dienftreife an eine Urlaubsreife die Entfernung vom 
Urlaubsorte nah dem Geſchäftsort und von bdiefem nad) dem Wohnort, infoweit 
als fie diejenige Entfernung überfleigt, die der Beamte auch ohne das Dienft- 
geihäft zur Rückkehr vom Urlaub hätte zurücklegen müſſen; 

c) beim Unterbrechen des Urlaubs durch eine Dienftreife die Entfernung vom 
Urlaubsorte zum Geſchäftsort“) und von biefem zu dem Orte, an weldem ber 
Beamte feinen weiteren Urlaub verbringt, die leßtere Entfernung jedoch nur in« 
foweit, al8 fie nicht größer ift als die erſtere; 

d) in den Füllen b und c, fofern der Auftrag zu dem Dienfigefhäfte fon vor 
Antritt der Urlaubsreife erteilt und die Urlaubsreife mit Rückſicht hierauf ein⸗ 
gerichtet ift, die Entfernung vom Wohnorte zum Geihäftsort und zurück. 

Erforbert die Erledigung des Dienflauftrags für den beurlaubten Beamten über- 
haupt feine Reife, wie 3. B. bei Bornahme des Dienftgefhäfts am Urlaubsorte jelbft oder 
in einer geringeren Entfernung als 2 Kilometer von ihm, fo hat der Beamte nur An⸗ 
ſpruch auf Tagegelder für die zur Erlebigung des Auftrags erforderliche Zeit. 


B. Zahl der Reijetage. 


1. Dienſt⸗ und Berfegungsreifen müſſen, fofern die Zahl der Reifetage dadurch 
beeinflußt werben follte und nicht befondere bienftlihe — bei fpäteren Antritte der 
Reife in dem Forderungsnachweiſe Turz zu erfünternde — Umſtände ein anderes be 
bingen, in den Monaten April bis September von 6 Uhr und in den Monaten Oktober 
bis März von 7 Uhr Morgens ab angetreten werden. 

2. Bei Reifen, welche mit der Eifenbahn, der Poft oder dem Schiffe begonnen 
oder beendigt werden, ift, vorbehaltlich der Beftimmung unter Ziffer 3 Abf. 2, für die 
Berechnung der Zahl der Reifetage die fahrplanmäßige Abgangs- und Ankunftszeit an 
ben Eifenbahn- und Poflflationen oder Aulegeplätzen maßgebend. Berfpätungen fommen 
nur infoweit in Betracht, als fie befonders nachgewiejen werden. 

3. Bei Reifen, welche nit mit der Eifenbahn, der Poſt oder dem Schiff aus- 
geführt werden, gilt als Zeitpunkt für den Beginn -oder die Beendigung die Stunde 
des Berlaffens oder des Wiederbetretens der Wohnung. 

Das gleihe gilt, wenn die Entfernung zwiſchen der DOrtsgrenze des Wohnorts 
und der zugehörigen Eifenbahnftation oder dem Anlegeplate 2 Kilometer ober mehr 
beträgt. Ä 

4. Soweit die vorhandenen Verkehrsmittel es ermöglichen, find Dienfireifen 
ohne andere als die zur Erledigung der Dienftgefhäfte erforderlihen Unterbredungen 
zurückzulegen. 

Wird eine Unterbrechung durch Krankheit oder andere beſondere Umſtände not⸗ 
wendig, ſo werden für die dadurch bedingten Liegetage Tagegelder gezahlt. Eine der⸗ 
artige Unterbrechung iſt dem nächſten Dienſtvorgeſetzten ungeſäumt zu melden ſowie in 
dem Forderungsnachweis erſichtlich zu machen und zu begründen. 


9 Auch wenn dies der dienſtliche Wohnort iſt. — Tagegelder ſind über bie Reiſetage hinaus 
am Wohnorte nicht zu gewähren. 
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Zum Zwecke des Übernachtens find Uunterbrechungen nur bei Reifen, deren Zweck 
eine anßergewohmuch⸗ Beſchleunigung nicht bedingt, geſtattet, und zwar: 

a) bei Benutzung von Eiſenbahnen oder Schiffen, wenn trotz vorſchrifts⸗ 
mäßigen Antritts der Reiſe (Ziffer 1) nach Lage der beſtehenden Verbindungen 
das Reiſeziel erſt nach einer zwölfſtündigen Reiſezeit erreicht werden kann, bei 
Benutzung von Schiffen außerdem nur unter der ferneren Vorausſetzung, daR 

. an Bord Feine Schlafeinrihtungen für Reifende vorhanden find und durch eine 

Ausichiffung die Reifedauer infolge unglinftiger weiterer Beförberungsgelegenheit 
nicht wefentlich vergrößert wird; 

b) bei Benugung des Landwegs nah Zurücklegung einer Strede von 
75 Kilometern. 

Notwendig gewordene Abweihungen von den zu a und b gegebenen Regeln find 
in dem Korderungsnacdweife zu erläutern. 

Durh Unterbrehungen der Dienftreifen aus privaten NRüdfihten dürfen der 
Staatskaffe keinerlei Mehrkoſten erwachſen. 

b. Zur Reiſe find, wenn dadurch Mechrloften vermieden werden können, auch 
Sonn» und Feiertage zu benugen. 

Wird die dienftlihe Tätigkeit während einer Dienftreife durch Sonn⸗ und Feier- 
tage oder durch befondere dienftlihe Umſtände unterbrocden, jo hat der Beamte auf die 
Tagegelder für die Aufenthaltstage oder auf die Reiſekoſten für die Rückkehr zum Wohn« 
ort und die nochmalige Reife zum Beſtimmungsort Anfprud, je nachdem die Berech⸗ 
nung fid für die Staatskaſſe vorteilhafter geftaltet. 

Das gleiche gilt, wenn bei einer mehrere Tage erfordernden dienftlihen Bere 
richtung die täglihe Rückkehr an den Wohnort durch dienftlihe Gründe oder nad Lage 
der beftehenden Verbindungen nicht ausgefchloffen if. 

6. Ein Beamter, welder für die auf der Eiſenbahn zurückzulegende Dienftreife 
an Reifeloften im Iulande 7 Pfennig oder mehr für das Kilometer zu beanfpruden 
Hat, ift zur Benutzung von Schnell» und Durdgangs- (D-) Zügen verpflichtet, wenn 
dadurch eine im dienftlichen Intereſſe Tiegende Abkürzung der geſamten Dauer der Dienft- 
reife ermöglicht oder eine Unterbrehung der Reife vermieden wird. 

Die gleihe Verpflichtung Haben auch die übrigen-Beamten, fofern jene Züge 
die dritte Wagenklafje führen. 

7. Die Weiter» ober Rüdreife, namentlich bei Türzeren Reiſewegen, iſt nach 
beendetem Dienſtgeſchäfte möglichſt noch an demſelben Tage anzutreten, und zwar von 
den Beamten, welche für Reiſen auf Landwegen 60 Pfennig für das Kilometer an Reiſe⸗ 
koſten erhalten, erforderlichenfalls unter Benutzung von Ertrapoft oder Lohnfuhrwerk. 

Hat das Dienfigefhäft oder die Hinreife nebft dem Dienftgeihäfte 7 Stunden 
und darüber in Anſpruch genommen, fo werben unter kürzeren Reiſewegen folhe ver⸗ 
ftanden, welde in höchſtens 2 Stunden zurüdgelegt werden können. 

Abweihungen von der Hegel find in dem Forderungsnachmweife zu begründen. 


C. Benußung von Kleinbahnen. 


1. Als Kleinbahnen gelten die im Reichskursbuch als ſolche bezeichneten Verkehrs⸗ 
mittel. Sie werden in nebenbahnähnlicde Kleinhahnen und in Straßenbahnen unter- 
fhieden. Ob eine Kleinbahn im Sinne der nacftehenden Beftimmungen ale neben«- 
bahnähnliche oder als Straßenbahn anzufehen ift, entſcheidet im Zweifelsfalle die An⸗ 
gabe im Kursbuche, nötigenfalls der NRefforthef in Gemeinſchaft mit dem Finanzminifter. 
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2. Die Beamten ſind verpflichtet, bei ihren Dienſtreiſen Kleinbahnen zu benutzen. 

3. Sie erhalten bei Benutzung von nebenbahnähnlichen Kleinbahnen dieſelben 
Reiſekoſten einſchließlich Zu- und Abgangsgebühr, wie bei Benutzung der Eifenbahn.*) 
Bei Benutzung von Straßenbahnen werden ihnen dagegen nur die wirklich veraus⸗ 
lagten Beträge für die Fahrt ſowie bis zur Höhe der geſetzmäßigen Gebühr auch für 
Zus und Abgang erftattet. Eine Belegung ift nicht erforderlich. 

4. Iſt für eine Reife, die mit einer Kleinbahn hütte zurückgelegt werden können, 
ein Fuhrwerk, eine Eifenbahn oder ein Schiff benutzt, fo ift die etwa höhere Ent⸗ 
ſchüdigung hierfür dann zu gewähren, wenn die Benutung der Kleinbahn im Intereſſe 
einer angemefjenen Erledigung der Reife ungeeignet gewefen ift. 

As Fülle diefer Art gelten: 

a) wenn durd die Benußung eines anderen Beförderungsmittels als der Kleinbahn 
eine erhebliche, im dienfllihen Intereſſe liegende Zeiterfparnis erzielt wird; 

b) wenn dadurch eine zwedimäßigere Zeiteinteilung hinſichtlich der zu erledigenden 
auswärtigen Dienftgeichäfte ermöglicht wird; 

c) wenn die Kleinbahn fih zur Beförderung notwendig mitzuführenden Gepäcks 
nit eignet; 

d) wenn die Kleinbahn mit Rüdfiht auf die dienflliche Stellung des Beamten als 
ein angemefienes Beförderungsmittel nicht zu erachten it. Kleinbahnen, bie 
mehrere Wagenklaffen führen, find in feinem Kalle aus Gründen, welde bie 
dienſtliche Stellung des Reiſenden betreffen, als ungeeignet zur Benutzung 
anzufehen. 

5. Seitens des Beamten find in dem Forderungsnachweiſe die Gründe der 
Nichtbenntzung der Kleinbahn anzugeben. Die Entfheidung dariiber, ob diefe Gründe 
gerechtfertigt find, fleht vorbehaltlich einer abweichenden Anordnung dem Neflortchef in 
Gemeinſchaft mit dem Yinanzminifter zu. 

6. Zu den Forderungsnachweiſen find benutzte Straßenbahnen als folde erſicht⸗ 
lich zu machen. 


D. Borausjegung für die Gewährung von Reiſekoſten. 


1. Der Wohnort des Beamten und der Beftimmungsort feiner Dienftreije gelten 
nur dann als mindeftens 3 Kilometer von einander entfernt, wenn fowohl die Ent- 
fernung von der Grenze des Wohnorts bis zur Mitte des Beitimmungsorts als auch 
die Entfernung von der Ortsgrenze des letzteren bis zur Mitte des erfteren mindeften® 
2 Kilometer beträgt. 

Beträgt nur eine biefer Entfernungen 2 Kilometer oder mehr, fo fanıı allein die 
Erſtattung der wirklich verauslagten Neifer und fonftigen Unkoſten (Brücken⸗, Fährgeld) 
in Frage kommen, und zwar auf Grund befonderer Angaben, deren Belegung jedoch 
nicht erforderlich if. 

Der Anfpruc auf Tagegelder und Reifeloften wird im alle des erften Sakes 
niht dadurch ausgefchloffen, daß die auf Eifenbahn, Kleinbahn oder Schiff zurückzulegende 
Reiſeſtrecke weniger als 2 Kilometer beträgt. 

2. a2) As Ort (Ziffer 1) gilt der hauptſächlich von Gebäuden oder eingefriedigten 
Grundftäden eingenommene Zeil eines Gemeinde⸗(Guts⸗) bezirls, ſodaß die 


Y) Wo dieſe Ausführungsbeftimmungen von Eifenbahnen ober Eifenbahnftationen ſprechen, 
And die nebenbahnähnlichen Kleinbahnen ober deren Unhalteftellen mit inbegriffen, foweit fich nicht 
etwa ein anderes aus ber betreffenden Vorſchrift ergibt. 
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Ortsgrenze ohne Rüuckſicht anf vereinzelte Ausbauten oder Anlagen durch bie 
Außenlinie jenes Bezicksteils gebildet wird. Derartig rüumlich zuſammen⸗ 
hängende, demſelben Gemeinde⸗(Guts⸗) bezirt angehörende, von Gebäuden 
ober eingefriedigten Grundſtücken eingenommene Flächen gelten auch danı ale 
ein einziger Ort, wenn etwa für einzelne Zeile befondere Ortsbezeichnungen 
üblich find; 

b) find in einem Gemeinde» (&uts-) bezirke mehrere getrennt von einander liegende 
geichloffene Ortfhaften vorhanden, fo ift jede Ortſchaft für fih als ein Ort 
anzufeben. Die durch öffentfihe Anlagen, Gewäfler, Feſtungswerle und 
Rayonbeſchränkungen bedingten Unterbrechungen des bauliden Zuſammen⸗ 
hanges mehrerer Ortsteile bewirken für fi allein Feine Trennung des Ortes 
in mehrere Ortſchaften im Sinne biefer Vorfchrift. 

c) Hat der Beamte feinen dienftlihen Wohnftt außerhalb eines Ortes (a und b), 
fei e8 daß in dem Gemeindes(Buts).bezirk, in welchem der Wohnſitz ſich bes 
findet, ein durch die gefchloffene Lage der MWohnftätten kenntlicher Ortsbering 
überhaupt nicht vorhanden ift, fei e8 daß die dem Beamten angewiefere 
Wohnſtätte außerhalb der Grenze des geichloffenen Ortsberiuges Liegt, fo gilt 
das Wohnhaus des Beamten als Anfangspunft der Dienflreife. 

d) Handelt es fih um die Erledigung eines Dienſtgeſchäfts an einer beſtimmten 
Stelle außerhalb eines Ortes (a und b), fo gilt diefer Punkt als Endpunkt 
der Dienftreife. 

e) In den Fällen zu c und d findet die Beflimmung unter 1 finngemäße 
Anwendung. 

8. Zur Fefftellung der hiernach maßgebenden Entfernungen find, falls dieſe 
Feſtſtellung nicht unter Benußung der zu F 5 angegebenen Hilfsmittel erfolgen Tann, 
die Beſcheinigungen ſachkundiger Behörden und binfihtlih der im Auslande gemachten 
Dienftreifen Befcheinigungen der Kaiferliihen Geſandtſchaften oder Konfulate beizubringen. 
Soweit für einen Bezirk durch die zuftändigen Regierungen amtliche Entfernungstarten 
aufgeftellt find, treten diefe Hinfichtlih der aus ihnen hervorgehenden Entfernungen an 
die Stelle vorſtehender Beſcheinigungen. 


E. Berechnung der Tagegelder. 


1. Der Tag der Abreiſe ſowie der Tag der Ankunft werden als Reiſetage ge⸗ 
rechnet, unbeſchadet der Verpflichtung des Beamten, die Reiſetage tunlichſt auch zur 
Erledigung der Dienſtgeſchäfte zu benutzen. 

2. Tagegelder können für ein und denſelben Tag auch bei mehreren Reiſen nur 
einmal gewährt werden und zwar, wenn mehrere Reifen an einem und demfelben 
Tage oder an zwei Tagen innerhalb 24 Stunden angetreten und beendet find, nad 
ben etwa dafür vorgefehenen ermäßigten Süten. " 

3. Ein Beamter, der bei einer vorlibergehenden Beihäftigung außerhalb feines 
Wohnorts die vollen Tagegelder bezieht, erhält daneben bei weiteren Dienftreifen feine 
Tagegelder. 

Bezieht er für eine derartige Beſchäftigung Hinter den geſetze ober verordnungs⸗ 
mäßigen zurückbleibende Tagegelder oder eine Baufchvergütung, fo erhält er bei weiteren 
Dienftreifen daneben die geſetz⸗ oder verordnungsmäßigen Tagegelder unverkürzt. 

4. Bewegt die Dienftreife eines Beamten, welchem für die Zeit feines Auf« 
enthalts im Auslande höhere Tagegelder als für das Inland bewilligt find, fih an 
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einem Tage innerhalb und außerhalb des Reichsgebiets, jo wird für den Tag bes 
Überganges in das Ausland der höhere, für ben Tag der Rückkehr in das Inland 
der niedrigere Tagegelderſatz gewührt. Erfolgt der Übergang in das Ausland und die 
Rücklehr in das Inland an bemfelben Tage, fo iſt der höhere Tagegelderfatz zu zahlen. 


F. Berehnung der Reiſekoſten. 

1. Sind nad D Neifeloften zu gewähren, fo ift für ihre Berechnung bei Eifen- 
bahn⸗ oder Shiffswegen die Entfernung von Gifenbahnftation oder Anlegeplat zu 
Eiſenbahnſtation oder Anlegeplag, bei Landwegen bie Entfernung von Ortsmitte zu 
Ortsmitte maßgebend. 

Beftehen in einem Orte mehrere Eiſenbahnſtationen oder Anlegepläße, fo ift der 
letzte diefer Punkte des Ausgangsorts und der erfte des Endorts der Berechnung zu⸗ 
grunde zu legen. Nüherere Beftimmungen für einzelne Orte bleiben vorbehalten. 

Für die Berehnung der Entfernung auf dem Landwege tritt in den Fällen zu 
D 2c und d an bie Stelle der Ortsmitte das Wohnhaus des Beamten oder ber 
Endpunkt der Dienftreife. 

2. Die Berechnung der Heifeloften erfolgt ohne Rückſicht darauf, welchen Weg 
der Beamte tatfählich eingefhlagen und welches VBeförderungsmittel er benutzt bat, 
nad bemjenigen Wege, welcher ſich für die Staatslaffe unter Mitberüdfihtigung des 
Tagegelderbezugs als der minbeft Loftfpielige darftellt und nad) dem Zwede der Reife 
und den Umfländen des befonderen Falles auch von dem Beamten wirklich hat benutzt 
werden Tönnen. 

Hat der Beamte auf Grund der Beſtimmung zu B 6 einen Schnell- oder Durch⸗ 
gangszug benuten müſſen, fo wird der infolgebeflen etwa zurüdgelegte weitere Weg 
der Entfernungsbere[hnung zugrunde gelegt. 

3. Iſt nad dem Grundfage zu 2 im Falle D 1 Abf. 3 dem Forderungsnad- 
weife der Eiſenbahn⸗ oder Schiffsweg zugrunde zu legen, fo ift die Entfernung auf 
3 Kilometer anzunehnen und nad den gefetzlihen Beftimmungen abzurunden. 

4. Bei Reifen, die teils auf der Eijenbahn oder zu Schiff, teild auf dem Land⸗ 
wege zurüdzulegen find, werben die Entfernungen für die auf Eiſenbahn oder Schiff 
zurückzulegenden Streden einerfeits und die Landwegftreden anderjeits beionders 
berechnet und für fi abgerundet, foweit nicht die Vorſchriften zu FI 1 und 2 entgegen- 
fiehen. Betrügt eine der nach vorflehendem gefondert zu berechnenden Streden im 
ganzen weniger als 3 Kilometer, fo bleibt fie außer Anfat. Dabei gelten Hin- und 
Rückreiſen als verſchiedene Reiſen; eine fogenannte Rundreife ($ 5 des Geſetzes vom 
24. März 1873) als eine Reife. 

5. Für die Seftftellung der Entfernungen find bei Reifen auf Eiſenbahnen die 
Angaben des Reichskursbuchs maßgebend. Bei Kleinbahnftreden, für welde die Ent« 
fernungen aus dem Reichskursbuche nicht erſichtlich find, enticheiden die von den Klein⸗ 
bahnunternehmungen belannt gemachten Fahrpläne oder Entfernungstafeln, in deren 
Ermangelung die amtlihen Entfernungsfarten (D 3) oder bie Auskunft der Genehmi⸗ 
gungs- und Auffihtshehörde (8 3, 22 des Geſetzes vom 28. Juli 1892). 

Bei Reifen auf Schiffen werden der Entfernungsberehnung die Angaben der 
Poſt⸗ und Eifenbahnkarte des Deutfchen Reihe, und wenn die Entfernungen darauf 
nit verzeihnet find, diejenigen des Reichskursbuchs, bei Reifen auf Landwegen die 
Angaben der Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte zugrunde gelegt. 

Sehlen folhe Angaben, fo findet die Borfärift zu D 3 Anwendung. 
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6. Soweit Dienftreifen mit umentgeltlih geftellten Berkehrsmitteln ausgeführt 
werden, find an Reiſekoſten vorbehaltlich der Vorfchriften zu G 8 nur bie beſtimmungs⸗ 
mäßigen Entihädigungen für Zu⸗ und Abgang zu gewähren. 

Unter ımentgeltlih geftellten Bertehrsmitteln find folche zu verftehen, deren Koſten 
aus Öffentlihen Kaſſen beftritten werden, bei Reifen auf der Eifenbahn, Kleinbahn oder 
zu Schiff auch foldhe, weldhe dem Beamten mit Rüdfiht auf den Zweck der Dienftreife 
von dritter Seite zur umnentgeltlihen Benutzung geftellt worden find. Freie Beförderung 
auf Grund befonderer perfönliher Beziehungen zwiihen dem Beamten uud einem 
Dritten fommen nit in Betracht. 

Allerhöhfte Anordnungen über die Vergütung für Reifen mit den aus Krons 
fideilommißfonds bezahlten Verkehrsmitteln werden hierdurch nicht berührt. 


G. Befondere Befimmungen über Zu- und Abgang. 


1. Ein Zus und Abgang im Sinne des $ 4 I des Gefetes vom 21. Juni 
1897 kann nur bei Dienftreifen entſtehen, weldhe auf Eifenbahnen oder Schiffen gemadt 
werden. 

2. Auch für die Zur und Abgaugsgebühr gelten die Hin⸗ und die Rückreiſe als 
befondere Reifen. 

3. Die Gebühr enthält die Vergütung für den Zugang und für den Abgang; 
fie kommt daher, wenn nur ein Jugang oder nur ein Abgang ftattfindet, nur im halben 
Betrage zum Anſatze. 

4. In der Regel entfieht ein Zu- und Abgang nur bei ber Hinreife und ein 
zweiter bei der Rüdkeife. 

Ein Zugang entfteht jebod nicht, wenn: die Hin» oder Rückreiſe bei Eiſenbahn⸗ 
reifen vom Bahngebiete, bei Schiffsreifen vom Anlege- oder Liegeplage, vom lifer oder 
von dem Gebiete der Strom⸗ oder Hafenanlagen aus angetreten wird. 

Desgleihen entfieht fein Abgang, wenn am Endpunkte der Hin» oder der Rüde 
reife die vorbezeichneten Gebiete nicht verlaffen werden müſſen. 

5. An Zwifhenorten entfleht nur dann ein Zur und Abgang, wenn daſelbſt 
übernachtet oder ein Dienftgefhäft vorgenommen und zu diefem Zwecke bei Eiſenbahn⸗ 
reifen das Bahngebiet, bei Schiffsreifen der Anlege» oder Liegeplatz, das Ufer oder das 
Gebiet der Strom⸗ oder Hafenanlagen verlaflen werden muß. 

6. Wenn an Zwilhenorten, an denen nicht fibernachtet und kein Dinftgeichäft 
vorgenommen wird, eine Eifenbahnftation, eine Anhalteftelle, ein Anlege» oder Liegeplatz 
verlaffen und die Reife von einer anderen Eifenbahnftation, einer anderen Anhalteftelle, 
einem anderen Anleges oder Liegeplatz aus fortgefettt werden muß oder wenn daſelbſt 
ein Übergang von Eiſenbahn oder Schiff zur Straßenbahn oder umgekehrt flattfindet, 
fo werben für dem Übergang, fofern er nicht mittels durchgehender oder unmittelbar an⸗ 
fhließender Züge über eine Berbindungebahn erfolgen laun, die baren Auslagen in 
den Grenzen der gefegmüßigen Gebühr für Zu- und Abgang erflattet. Einer Belegung 
der Auslagen bedarf es nicht. 

Ob an einem Orte mehrere Eifenbahnftationen oder Schiffsanlegepläte ſich be» 
finden fowie darüber, ob zwiſchen diefen Punkten für den Perfonenverlehr benugbare 
Berbindungsbahnen vorhanden find, entfcheidet die Angabe im Reichskursbuche. 

7. Falls nah den vorflehenden Beflimmungen unter 4 und 5 ein Zu- oder 
Abgang ausnahmsweiſe nicht entfteht, fo können demjenigen Beamten, der fir die Reife 
wegen zmnentgeltliher Benutzung des Beförberungsmittels Kilometervergätung nicht zu 


beanfpruchen Hat, etwa entflandene bare Nebenkoften auf Grund befonderer Angaben 
erfiattet werden, deren Belegung nicht erforderlich iſt. 

8. Die Gebühr für Zu- und Abgang kann nur zur Hälfte beanfprucht werben, 
wenn die Beförderung des Beamten nad oder von der Eifenbahnftation, dem Anleger 
oder Liegeplage duch unentgeltliche (vgl. F 6) Geftellung eines Beförderungsmittels 
erfolgt. Sie ift überhaupt nicht zahlbar, wenn eine derartige Beförderung ſowohl nad 
wie von der Eifenbahnftation, dem Anleger oder Liegeplate ftattfindet. 


H. Straßenbahn» und Landwegftreden in Verbindung mit Zu- und 
Abgang. 

1. Die Gebühr für Zu⸗ und Abgang fchließt die Entihädigung für die Be⸗ 
nugung der Straßenbahn und die Aeifeloflen für Landweg in fi, fofern die auf der 
Straßenbahn oder dem Landwege zurüdzulegende Entfernung. weniger als 3 Kilometer 
beträgt. 

2. Neben ber Gebühr oder der Erftattung der baren Auslagen (O 3) für Zu⸗ 
und Abgang werben bie Neifeloften fir Landiveg nur gewährt, fofern die anf dieſem 
zurfidzufegende Entfernung mindeftens 3 Kilometer beträgt. 


3. Die Entfheidung darüber, ob die Borausfegung von 1 und 3 vorliegt, er» 
folgt nad) den Grundſätzen zu D. Zutreffendenfalls erfolgt die Berechnung der für die 
Höhe der Neifeloften maßgebenden Entfernung nad den Vorſchriften zu F. Bei diefen 
Berechnungen tritt an bie Stelle des Anfangs- und Endpunkts der Dienftreife der 
Anfongs> und Endpunkt der Landwegſtrecke oder (Ziffer 1) der Straßenbahnfahrt. 


4. Wenn nad Berlaffen der Eifenbahn oder des Schiffes die Dienftreife Dienſt⸗ 
geihäfte Halber oder zum Zwecke des Übernachtens unterbrochen und demnächſt auf dem 
Landwege fortgefekt wird, fo wird die auf letzterem zurückgelegte Entfernung bei Bes 
rechnung der Gefamtlandwegftrede (F 4) felbft dann mitgezählt, wenn fie weniger als 
2 Kilometer beträgt. 


I, Borfhußzahlung und Forderungsnachweiſe. 


1. Dem Beamten, der eine Dienft- oder Verſetzungsreiſe auszuführen hat, können 
anf feinen Antrag in Grenzen der Gebühren Vorſchüſſe gezahlt werben. 


2. Die Zahlung der Heifegeblihrniffe erfolgt auf Grund des Forderungsnach⸗ 
weifes, durch deſſen Vollziehfung der Beamte die Berantwortung für die Richtigkeit ber 
gemadten Angaben übernimmt. Notwendige Erläuterungen über die Zahlbarleit der 
Gebüigren find in den Nachweis aufzunehmen. Ebenſo find entftandene notwendige 
Auslagen erforderlichenfalls zu begründen und, fofern nad vorflehenden Beftimmungen 
nit davon abgefehen werden darf, nachzuweiſen. Der Beginn und die Beendigung 
der Dienft- oder Berfeßungsreife müflen, fofern die Höhe der Vergütung davon abhängt, 
nah Zag und Stunde genau angegeben werden. Bei Erhebung eines Vorſchuſſes ift 
eine Angabe über feine Höhe und die Kaffe, aus der er empfangen ift, erforderlich. 

3. Der Forderungsnahweis ift von der zuftändigen Dienfiftelle mit der Be⸗ 
fheinigung der Richtigkeit zu verfehen, welche das Anerlenntnis der Notwendigkeit der 
Heife, der geſchehenen Ausführung der Dienftgefhäfte fowie der Angemefienheit der zu 
den letzteren verwendeten Zeitbauer und der Nichtigkeit der angegebenen Dauer über⸗ 
haupt im fich begreift. 
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4. Die Aufſtellung des Forderungsnachweiſes ſoll nach dem als Anlage bei⸗ 
gegebenen Muſter erfolgen vorbehaltlich der durch beſondere Berhältniffe gebotenen 
nderungen. 


K. Shlußbefimmungen. 

Diefer Erlaß findet auf die Dienftreifen Anwendung, welde nad dem 31. De- 
zember 1903 angetreten werben. 

Bei Reifen im Auslande bleiben feine Beftimmungen injoweit außer Anwendung, 
als dies durch die befonderen Verhältniffe des Auslandes jeweilig geboten if. In⸗ 
wieweit dies zutrifft, entjcheidet die die Nichtigkeit des Forderungsnachweiſes beicheini« 
gende Dienfiftelle. 

Auf Dienftreifen der gefandtichaftlihden und Konfularbeamten finden die vor⸗ 
ftehenden Beſtimmungen keine Anwendung. 


Berlin, den 11. November 1903. 


Königlihes Staatsminifterium. 
Gr. v. Bülow. Shönftent. Gr. v. Poſadowsky. v. Tirpit. Studt. 
Schr. v. Rheinbaben. v. Podbielsti. Frhr. v. Hammerftein. Möller. 
Budde v. Einem. 


Mufter. 
Forderungsnachweis 
über Tagegelder und Reiſeloſten für die nachbezeichnete, auf Grund der Verfügung 
JJ ee DDR 2:22 een 


von dem Unterzeichneten ausgeführte Dienftreife. 


Zahl Kilometer du: unb 
der Tage Zahl T | Abgang, 
i Stunde ——— —— der Beit: ; Eifen- — 
ei Eiſen⸗ 
Zeit | m den abſchnitte — bahn, ei 
Aus b) ber | mit — „|24 Stun Angabe ber dienſt⸗/ bahn⸗ bahnähn⸗ 
führung | Beendi-| vollen 8° | den mit lichen ahnliche ige 
gung ber| Tage: — dem Verrichtungen Klein⸗ — 
Reiſe |gefdernn] Aage.nu/fachen bahn ahnober 
gelbern Sape? ober Schiff 
ee! J benußt 
Schiff 
Monat | Tag | tft. 


1) Wenn bie Dienitreife an einem und bemfelben Tage angetreten unb beendet wirb (8 1 
Abſ. 3 des Geſetzes vom 21. Juni 1897). 

2) Wenn eine Dienftreife fih auf 2 Tage erftredt und innerhalb 24 Stunden beendet wird 
(a. a. 8.8 1 Ubf. 2). 
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Berechnung der Tagegelder und Reiſekoſten. 


A. Tagegelder, volle, für ---... Tage, je Marl... . 
„ ermäßigte, für Tage, je --—. Marl . . 

" 1°/,fadhe, für --....mal 24 Stunden, je --... Marl 

B. Reifeloften für -..... Kilometer Eifenbahn, nebenbahnähnliche 
# einbahı oder Schiff, für jedes Kilometer... Pf. 


| „ für -..... Kilometer Landweg, für jedes Kilo» | 
| meter — Pf........ ....... 
| „ fie Mitnahme eines Dieners') auf gilo⸗ 
meter, für jedes Kilometer 5 Pf......... 
Zu. und Abgänge zum Sage von --— Marl ...... 
C. Auslagen bei Benutung ber Straßenbahn: 
a) für Sahıt...... er rerrerne nn 
b) beim Zus und Übgange » os ce ereennne 
c) für Mitnahme eines Dimmer)... 2020er een 


D. Auslagen für Zu- und Abgang beim Baßnzofsweiife fowie 
beim Übergange zwiſchen Eifenbahn und Straßenbagn ... . . 


Zufammen ... . 





Auf obigen Betrag habe ich einen Vorſchuß von — Mark aus der -........ Kaffe 
erhalten. 

) 

) 

N., den —E— 


Rome und Dienſtſtellung des Fordernden.) 
Nach den Entfernungen, den Sützen und rechneriſch richtig (berichtigt auf 
nenn Mi. ---... Bf). 


Rome und Dienftftelung des Rehnungsbeamten.) 
Die Richtigkeit wird beſcheinigt. 
Die --..... Kafle wird angewiefen, den vorftehenden Betrag mit -.. Marl... Pf. 


in Worten zu zahlen und bei Rap nn Lite des 
Etats zu verrechnen. 
(Behörde, Unterichrift.) 
An 
DIE -.eeenenenneene Kaſſe 
Quittung. 
Betrag erhalten. 
GUnterſchrift. 


i9 Die im Artikel 1 81 unter I bis IV bes Geſetzes vom 21. Juni 1897 bezeichneten Be⸗ 
amten bei Reifen auf Eifenbahnen, Schiffen oder Kleinbahnen. 

2 Begründung der Nichtbenutzung der Kleinbahn. 

2) Amtliche Verfiherung, daß ein Diener mitgenommen ift. 
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Erläuterungen. 
I Zu D2e. 
I ————{ 
1. 1 B 


Die Dienftreife wird von dem außerhalb eines Drtes liegenden Wohn- 
hans A des Beamten nad dem Orte B ausgeführt (2c); dann werden, 
da nah den Grundfägen zu D 1, um den Anfprud auf Zagegelder und 
Reiſekoſten zn begründen, auch die Entfernung von der Grenze bes Ortes B 
nah A 2 Kilometer betragen muß, Tagegelder und Reifeloften nicht gewährt, 
wenn diefe Entfernung geringer ift al8 3 Kilometer, auch wenn die Mitte 
von B über 2 Kilometer von A entfernt if. 

[7] 
2. } 

Das gleihe gilt, wenn von dem Wohnorte B aus ein Dienftgeihäft 

an der außerhalb eines Drtes liegenden Stelle A vorzunehmen ift (2. d). 


s .-.. 


Liegen ſowohl das Wohnhaus des Beamten als auch die Stelle des 
Dienftgefhäfts außerhalb von Orten, fo entſcheidet die Entfernung zwiſchen 
biefen beiden Punkten. 

II. 3u H2 um 3. 


o Eisenbahn Landweg 
.„ Oo — 91 9 
1 A B Ü 


Der Anfangepunkt der Landwegſtrecke (Bahnhof 3) und der Endpunft C 
fiegen innerhalb je eines Ortes. 

Neifeloften für die Landwegſtrecke werben gewährt, wenn fowohl die 
Entfernung von der Grenze des Ortes B nad der Mitte des Ortes C, als 
and) diejenige von der &renze des Ortes C nad) der Mitte des Ortes B 
2 Kilometer betragen (D1). 

Die für die Höhe der Reiſekoſten maßgebende Entfernung wird, wenn 
diefe Voransſetzung zutrifft, von Mitte B nah Mitte C beredinet (Fi 
Abf. — 


Ze ZEN: 
⸗ C 


Der Anfangspunft der Landwegftrede (Bahnhof B) liegt innerhalb, der 
Endpunkt C außerhalb eines Ortes. 

Reifeloften für die Landwegſtrecke werben gewährt, wenn die Entfernung 
von der Grenze des Ortes B nah den Punkt C 2 Kilometer beträgt 
(D2d, e). 

Die für die Höhe der Keifeloften maßgebende Entfernung wird zu⸗ 
treffendenfalls von Mitte B nad O berechnet (F1 Abſ. 1 und 3). 


Eisenbahn B C 
3. O9 — 9 
4A Bahnnaf B Landweg 


Der Anfangspunft der Landwegftrede (Bahnhof B) Tiegt außerhalb 
eines Ortes, der Endpunkt C innerhalb eines ſolchen. 
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Reiſekoſten für die Landwegſtrecke werden gewährt, wenn die Entfernung 
von Bahnhof B uad der Grenze von C 2 Kilometer beträgt, ohne daß es 
anf die Entfernung zwiſchen Bahnhof und Ort B ankommt (DI, 2c, e). 

Zutreffendenfalls wird die für die Höhe der Reifeloften maßgebende 
Entfernung von Bahnhof B bis zur Ortsmitte C berechnet (F1 Abf. 1 und 8). 


Eisenbahn Landweg 
4. O9 — 0 — — — 6 
4 Bamuf B B C 


Der Anfangspunkt der Landwegftrede (Bahnhof B) und die Stelle des 
Dienſtgeſchäfts (0) liegen außerhalb von Orten. 

Reiſekoſten für die Landwegſtrecke werden gewährt, wenn die Entfernung 
zwiſchen Bahnhof B und Punkt O 2 Kilometer beträgt. Dieſe Entfernung 
wird aud der Koſtenberechnung zugrunde gelegt (D1, 2c,d,e, FLAbſ. 3). 

In gleicher Weife geftaltet fih die Anwendung der Grundfäße, wenn 
die Landwegftrede der Eifenbahn- ufw. Fahrt vorhergeht, alſo zwifchen dem 
Abgangs- und demjenigen Bunfte liegt, am weldem der Übergang auf bie 
Bahn ufw. flattfindet. Das Gleiche gilt auch, wenn die Landwegftrede weder 
am Anfange noch am Ende einer Dienftreife liegt, fondern das Zwiſchen⸗ 
glied zweier Eiſenbahn⸗ uſw. Reifen bildet. 


Reichs⸗ und Iandesgejetliche Beitimmungen über Arbeiter und 
Beamten=Berfiherung und -Uuterſtützung. 
7 


Erweiterte Krantenfürforge für die in Betrieben oder im unmittelbaren 
Dienfte des Staates gegen Entgelt voll befchäftigten Perjonen. 


Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft sc an 1. bie Herren DOber-Bräfidenten, — 
2. den Herrn Präfidenten bes Königlihen Ober-Landestulturgerichtes, — 8. den Herrn Präfidenten 
der Königlihen Unftedlungstommiifion zu Poſen, — 4. bie Herren Regierungs-Präftdenten und ben 
Herrn Polizei-Präfidenten zu Berlin, — 5. die Herren Generallommiffions- Präfidenten, — 6. bie 
Königlichen Regierungen, — 7. bie Königliche Dinifterial-Militär- und Bau⸗Kommiſſion zu Berlin, — 
8. bie Herren Rektoren: a) ber Königlichen Landwirtſchaftlichen Hochſchule Hierjelbft, — b) der König- 
Then Xierärztlihen Hochſchule Hierfelbft, — 9. die Herren Direktoren: a) der Königlichen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Alademie zu Bonn-Boppelsborf, — b) der Königlichen Forftalademien zu Eberswalde und 
Münden, — c) ber Königlichen Xierärztlihen Hochijule zu Hannover, — d) des Königlichen Pomo⸗ 
Iogiiden Inſtituts zu Proslau bei Oppeln, — e) ber Königlichen Lehranftelt für Wein-, Obft- unb 
Gartenbau zu Getjenheim a. Rh., — 10. a) die Königliche Landesbaumſchule zu Engers — zu Hänben 
des Herrn Ober-PBräfidenten zu Coblenz, — db) die Berwaltung ber ftaatlihen Rebenveredelungs⸗ 
auftalten und Verſuchsweinberge in der Provinz Sachſen au Freyburg a. U. — zu Händen bes Herrn 
Ober: Bräfidenten zu Magdeburg, — co) die Königliche Kommiſſion zur Aufteilung ber Domäne Dahlem. 
L. Ab 8498. IL 12411. I1I. 16337. 


Berlin, ben 31. Dezember 1903. 
Abſchrift. 


Der Finanzminiſter. Berlin O. 2, den 4. Dezember 1903. 
J.Nr. I. 18252. II. 11452. III. 16118. 
M.d 3. J. C. 1466. 
Das Königlide Staatsminifterium hat infolge der durch das Reichsgeſetz vom 
25. Mai d. 38. (R. ©. Bl. S. 233) Herbeigeführten Abänderung der 883 und 6 des 
Krankenverſicherungsgeſetzes beichloffen, fünftig den in Betrieben oder im unmittelbaren 
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Dienſte des Staates gegen Entgelt voll befchäftigten Perfonen, denen auf Grund bes 
Staatsminifterialbefchluffes vom 10. Februar 1901 in KrankHeitsfällen eine Unterſtützung 
bis zur Dauer von 13 Wochen zugefichert war, eine Erweiterung diefer Fürſorge dahin 
zuzubilligen, daß die Unterſtützung auf einen Zeitraum bis zu 26 Wochen ansgebehnt 
wird. Indem wir ein Eremplar der hiernach abgeänderten Grundſätze (a) beifligen, 
bemerken wir unter Hinweis auf die Berfügung vom 22. Mürz 1901 — $. M. I 2808 
II. 1842. III. 2771. M. f. & I. Ab 1460. M. d. 3. Ic 420. —, daß die er⸗ 
weiterte Fürforge mit dem 1. Januar 1904 in Kraft tritt. 


Ser Finanz: Minifter. Der Minifter des Innern. 
In Bertretung: gez. Dombois. In Bertretung: gez. Bifhoffshaufen. 


1. An fümtlihe Königliden Regierungen. 2. An fämtlide Herren Oberprüfidenten. 
3. Au die Königlihe Minifterial-Milttär- und Baukommiſſion. 


Borſtehende Abſchrift nebſt Anlage wird unter Bezugnahme auf den biesfeitigem 
Erluß vom 16. April 1901 — I. Ab 1460. LU. 2897. II. 4950. — zur gleid- 
mäßigen Beachtung im Bereiche der landwirtihaftlihen, Domänen» und Forfl-Ber- 
waltung mitgeteilt. 

Minifterium für Landwirtiaft, Domänen und Ferften. 
J. A.: Hermes. 


Aa. 

1. Den in Betrieben oder im unmittelbaren Dienſte des Staates gegen Entgelt 
voll beſchäftigten Perſonen ſoll im Falle der Erkrankung, ſoweit ſie nicht kraft Geſetzes 
der Krankenverſicherung unterliegen, oder ſelbſiändige Gewerbetreibende find oder ſoweit 
nicht auf Grund des 8 3 des Kranfenverfiherungsgejeges oder auf Grund fonftiger 
Regelung eine anderweite Kürforge getroffen ift oder mit Zufimmung ber Finanze 
verwaltung getroffen wird, bis auf weiteres im Wege des Vertrags folgende Unter⸗ 
ſtützung bis zu 26 Wochen gewährt werden: 

a) im Falle der Erwerbsunfähigleit vom dritten Tage nad dem Tage der Er⸗ 
krankung ab ein Krankengeld für jeden Arbeitstag in Höhe der Hälfte bee 
orisühlihen Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter ($ 8 KrBG.). Das Kranken 
geld darf nicht mehr als die Hälfte des Arbeitsverdienftes betragen; 

b) der nachgewieſene Aufwand für Arzt und Arznei bis zu einem Viertel des 
ortsüblihen Tagelohns gewöhnlicher Tagenrbeiter, fofern nicht ürztlihe Be⸗ 
handlung und Arznei unmittelbar gewährt wird. 

3. Die vorbezeichneten Perfonen haben fi hierfür einen Lohnabzug von 1% 
des ortsüblihen Tagelohns (1a) gefallen zu laſſen. 

3. Als vollbeſchäftigt gelten Perfonen, die während der Dauer ihrer Beihäftigung 
in Betrieben oder im Dienfte des Staates aus diefer Beſchäftigung nad deren Art 
und Umfang in der Hauptſache ihren Lebensunterhalt finden. 

4. Diefe Beflimmungen finden feine Anwendung auf Perſonen, deren Be⸗ 
(häftigung duch die Natur ihres Gegenflandes oder im voraus durch den Arbeits⸗ 
vertrag auf einen Zeitraum von weniger als einer Woche beſchrünkt if. 
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Holzabgabe und Holzverlanf. Taxen. Rebennubungen, 
8. 
Tarllafienbildung für Eiche und Buche. Zu den Berichten auf meine 
Derfügung vom 11. Sebruar 1901. III. 1164. 
RBerfg. des Miniftertums für Landwirtſchaft ꝛc. an die Kgl. Reg. zu Arnsberg, Wiesbaden, Cöln, 
Trier, Hildesheim und Erfurt. III. 9042. 
Berlin, den 8. September 1903. 

Die fümtlihen Berichte fiimmen darin überein, daß die neue Tarklaſſenbildung 
eine wefentlihe Verbeſſerung im Bergleih zu der feitherigen Klaffifizierung ſowohl im 
Intereſſe der Forfiverwaltung als auch in dem der Käufer bedeutet. 

Hm einzelnen find von verjchiedenen Regierungen unter Hinweis darauf, daß bei 
der Eiche und aud bei der Bude die Klafie 25—39 cm Hölzer von den verſchieden⸗ 
artigften Berwenduugszweden umfaſſe, Vorſchläge dahin gemacht worden, die Abgrenzung 
anderweit auf 30—39 cm und unter 30 cm durchweg feſtzuſetzen. 

Ferner ift angeregt worden, im Intereſſe fowohl einer richtigeren Bewertung als 
auch der Vereinfachung der Ausfaltung fowie im Hinblid! darauf, daß eine verichiedene 
Klafienbildung bei Käufern und Beamten zu Srrtümern führe, die Klafjenbildung der 
Eiche auch für die Buche einzuführen. 

Es erſcheine ferner erwünſcht, mit Rüädfiht auf die aud bei den ſchwächeren 
Sortimenten herbortretenden nicht unerheblichen Preisunterfchiede je nach der Oute die 
gefamten Klaſſen von B au für A einzuführen, leßtere demnach nach unten fortzubilden, 

Unter Berädfidtigung fümtliher Wünfche würde fi) hiernach die Klaffenbildung 
wie folgt geftalten: 

Eiche. A. Ausgefuchte, gefunde, aftfreie oder faft aftfreie Stücke. 

I. Klaſſe 60 cm und mehr Mittendurchmeffer. 


I. „ 60-59 cm „ 
II „ 40-49 „ n 
IV. „ 80-39 „ „ 
V. „ unter 30 „ „ 


B. Gewöhnliche, nicht mit erheblichen Fehlern behaftete Stücke. 
Klafſen wie bei A. 

Buche wie bei Eiche. 

Die Bildung von Werts- und Stärkellaſſen aud für die übrigen Laubholzarten 
iſt ſchließlich in Vorſchlag gebradt worden. In einem Bezirk hat die Ausbietung nad) 
Gütelafien beim Borverlauf ſtehenden Holzes — e8 handelt fi um ben Borverlauf 
von Buchenlangholz — bei der Überweifung im Hinblid auf die Zuteilung zur A⸗ 
oder B⸗Klafſe zu Schwierigkeiten geführt. Mit dem Kortfall der Sonderung nad) 
Süteflaffen und Anwendung lediglich der Süte ber Klaſſe B erfläre ih mich beim 
Vorverkauf fiehenden Holzes einverfianden und ſtelle der Königlihen Regierung nad) 
eigenem Ermeflen das Weitere anheim. 

Die Königlihe Negierung wolle die Abänderungs- bezw. Ergänzungsvorſchläge 
zur Kenntnis der beteiligten Revierverwalter bringen, im übrigen bie Verfuche im 
fommenden Wadel in dem angeordneten Umfange und in der feitherigen Weife forte 

Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſetzg. XXXVL 3 
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ſetzen laſſen und zum 15. Mai 1904 auch im Hinblick auf die Abänderungsvorſchläge 
weiteren eingehenden Bericht erſtatten. Es bleibt gleichzeitig eine Nachweiſung vor⸗ 
zulegen, in welcher nad; Revieren, Tarklaſſen für Eiche und Buche und den Wirtſchafts⸗ 
jahren 1902, 1903, 1904 (1904 foweit die Ergebniffe vorliegen) getrennt die im 
Wege des Berlaufs nad dem Einfchlage verwertete Maſſe, der erzielte Erlös im ganzen 
und pro fm, die gleihen Zahlen in Summe für die drei Wirtfchaftsjahre und endlich 
die Schlußzahlen für den ganzen Bezirk herzuleiten find. 

Die im Wege des Vorverkaufes flehenden Holzes verwerteten Maſſen und bie 
erzielten Preife find finngemäß in einer bejonderen Nachweiſung vorzulegen. 

Minifterium für Landwirtichaft, Domänen und Foriten. 
3.4: Wefener. 


9. 


. Kolzverfauf und Numerierung der Hölzer. 
Verfg. des Minifteriumd für Landwirtſchaft zc. an ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß 
bon Münfter, Aurih und Sigmaringen. IIL 12718. 
Berlin, den 14. Oftober 1908. 

Nah einer Eingabe des Nordweftdeutihen Vereins für Holzhandel und Holz⸗ 
imduftrie find in neuerer Zeit in den beteiligten Kreifen wieder Klagen fiber zu fpäten 
Berlauf und zu fpäte Überweifung von Buchennutzholz aus den Staatsforften laut 
geivorden. 

Ich laſſe dahingeſtellt, ob und inwieweit diefe Klagen begründet find, nehme 
jedoch Beranlaffung, bie Königliche Regierung wiederholt auf diefen Gegenftand Hin- 
zuweifen. 

Wie bereits in den allgemeinen Verfügungen vom 22. Dezember 1894 — III. 
16467*%) — und vom 8. Januar 1902 — III. 17529%*) — hervorgehoben ift, 
verdient die Berüdfihtigung der diesbezüglichen Wünſche der Holzhändler volle Be⸗ 
achtung, und es erſcheint im Hinblick auf die wünjhenswerte Steigerung der Nachfrage 
nad Buchennutzholz empfehlenswert, von dem frühzeitigen, tunlichſt fhon im Donate 
September zu bewirkenden Berlaufe von Buchennutzholz vor dem Einfhlage mehr ale 
bisher Gebrauch zu machen. 

Daß aud dem Wunſche nad möglichſt haldiger Überweifung einer, wenn aud 
zunüächſt nur Meinen Menge des im Borverfaufe erftandenen Buchennußholzes an den 
Känfer tunfihft Rechnung zu tragen ift, ift in dem borbezeichneten Erlaſſe gleichfalls 
bereits erwähnt. 

Der genannte Verein Hat ferner darüber Klage geführt, daß die noch vielfach 
übliche Art der Numerterung der Hölzer, im befonderen der Stämme, mit Bleiſtift, 
Kreide oder auch mit Gummiflempeln nicht felten Beranlafjung zu den unangenehmften 
Verwechſelungen und Weiterungen gebe, namentlih dann, wenn die Stämme gefchleift 
worden find, oder wern fie längere Zeit gelagert haben. Es liegt auf der Sand, daß 
die durch Unleſerlichkeit der Holzuummer hernorgerufenen Unzuträglichleiten im allfeitigen 
Interefie nah Möglichkeit zn vermeiden find. Unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 


*) Jahrb. Bb. 97, Urt. 8, ©. 6. 
“e) Jahrb. Bd. 84, Urt. 57, ©. 60. 
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29. Januar 1900 — III. 1154*) — veranlaffe ih die Königliche Regierung, dafür 
Sorge zu tragen, daß derartigen Beſchwerden durch deutliche und dauerhafte Numerierung 
der Hölzer vorgebeugt wird. Wenn auch die Erhebungen über die zwedimäßigfte Art 
und Weife des Numerierens, bezw. das brauchbarſte Numerterungsgerät zur Zeit nod) 
nicht abgeſchloſſen find, und ein völlig mangelfreies Werkzeug der Königlichen Regierung 
wicht empfohlen werden Tann, fo ift doch unter allen Umſtänden zu fordern, daß bie 
Holznummer und das Aufmaß in deutlich lesbarer und dauerhafter Weile angebracht 
wird. Eine Numerierung lediglich mit Bleiftift oder Kreide Tann keinesfalls als aus⸗ 
reichend bezeichnet werden. 


Der Nordweftdeutiche Verein für Holzhandel und Holzinbuftrie Hat endlich noch 
daranf hingewielen, daß, wenn auf den Bahnhöfen Holz aus verſchiedenen Schutz 
bezirken gleichzeitig verlahen werde, bei dem Fehlen eines Unterſcheidungs⸗Merkmales 
bezüglih der Schutzbezirke, aus welhen das Holz ſtammt, Häufig unliebfame Ver⸗ 
wechſelungen ftattfinden. 

Die Königliche Regierung wolle gegebenenfalls der Befeitigung auch diefes Übel⸗ 
ſtandes Ihre Aufmerkfamkeit zuwenden. Eine Unterfheidung der aus verſchiedenen 
Schutzbezirken ftammenden Hölzer wird fih unſchwer badurd erzielen laſſen, daß die in 
Frage kommenden Hölzer entiprehend den Schutzbezirken, aus welhen fie ſtammen, 
mit einem neben ber Holznummer anzubringenden Buchſtaben verfehen werben, oder 
daß die Numerterung in den bezüiglihen Schutzbezirken in verjchiedenen Karben, gege⸗ 
benenfalls auch in verfchiedenen Zahlenreihen erfolgt. 

Minifterium für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: v. Boruſtedt. 


ſtaſſen⸗ und Rechnungsweſen. 


10. 
Derrechnung der Ausgaben zur Unterhaltung und zum Neubau der 
öffentlichen Wege und zu Sorftvermefjungen und Betriebsregulierungen. 
Algen. Verfg. des Miniſteriums fir Landwirtſchaft ze. an fäntliche Königlichen Regierungen mit 
Ausnahme berer in Aurich, Münfter und Sigmaringen. III. 15198. 
Berlin, den 1. Dezember 1903. 

Die in Ausfiht genommene Verrechnung der Ausgaben zur Unterhaltung und 
zum Neuban der öffentlichen Wege fowie der Ausgaben zu Forfivermefiungen und Bes 
triebsregelungen vom 1. Dftober 1904 ab nad dem Forſtwirtſchaftsjahre macht eine 
Änderung des Zeitpunktes für die VBebarfsanmeldung notwendig. 

Sn der zum 15. Februar 1904 einzuxeichenden Wegebaugelderbedarfsnachweiſung 
if nur der Bedarf vom 1. April bis zum 80. September 1904 zu veranfhlagen und 
die Bedarfsnahweilung für das Forftwirtfhaftsjahr fortan alljährlich zum 15. November 
vorzulegen. 

Die Beiträge zur derſtellung Öffentlicher Wege ſollen wie bisher nach dem Etats» 
jahre verrechnet werden. 

— — — 
®) Jahrb. Bd. 32, Urt. 48, ©. 134. 
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In dem zum 15. Dezember 1903 einzureihenden Blan und Koftenanfhlage von 
den auszuführenden Forftvermeflungs- und Einritungsarbeiten find nur die Arbeiten 
vom 1. April bis zum 30. September 1904 zu berückſichtigen. Der Plan und Koften- 
anfhlag für die Arbeiten im Forſtwirtſchaftsjahre ift künftig alljährlich zum 15. Auguft 
vorzulegen. 

Die Berehnung des erforderlichen Zufhuffes auf dem Plan und Koftenanfhlage 
ift Aberfläffig, weil die Forſtkaſſen nur die wirklich entftandenen Ausgaben zugangsweile 
zu verrechnen haben und demnach ein Beſtand nicht verbleiben lann. 

Auf die Einreihung der Nachweiſung über die ausgeführten Forſtvermeſſungs⸗ 
und Einrihtungsarbeiten zum 15. Mai eines jeden Jahres verzichte ich für die Zukunft. 
Es ift aber fortan jedesmal bei Vorlage eines neuen oder revidierten Abſchätzungswerkes 
zu berichten, welche Koften für die betreffenden Arbeiten aus Kapitel 2 Titel 6, 7, 21b 
und 34 im ganzen und durcfchnittlih für das Hektar der Geſamtfläche der Oberförfterei 
aufgewendet worden find. 

Minifterium für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
3.4: Weſener. 


11. 
Erleichterung des Sahlungsverfehrs bei den Aegierungshauptlafien 
und deren Spezialfaffen. 
Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Aurich und Münfter. III. 13468. 
Berlin, den 10. Dezember 1903. 
Der Königlihen Regierung laſſe ich Hierneben . . . . Abdrüde (a und b) ber 


L 11582 
allgemeinen Verfügung des Herrn Finanzminiſters vom 28. September d. 38. | Jr sea), 


betreffend Erleichterung des Zahlungsverkehrs bei den Regierungshauptlaffen und deren 
Speziallaffen, nebft Anlage mit dem Auftrage zugehen, davon je ein Exemplar dem 
Dberforfimeifter, den Regierungs- und Forfträten und den ſämtlichen Oberförftern zur 
Kenntnisnahme und Nachachtung mitzuteilen. 
Die Übereremplare find für die dortigen Bureaus, fowie für etwaige weitere 

Bedarfsfälle beftimmt. 

Dabei fee ich voraus, daß für die Dedung bes Bebarfes der Forſtkaſſen an 
derartigen Abdrucken dortfeits bereits geforgt ift. 

Minifterium für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
3.4: Weſener. 


2 
Der Finanzminifter. Berlin ©. 2, den 28. September 1903. 
J.Nr. I. 11582. II. 9641. III. 13255. 


An die fümtlichen Herren Ober-Prüftdenten und Regierungs-Präfidenten, ſümtliche 
Königlihe Regierungen, die Königliche Miniſterial-⸗, Militär und Baulommiffton in 
Berlin, die fümtlihen Herren Provinzialfteuerdireftoren, und den Herren Generaldirektor 
bes Thüringiihen Zoll» und Steuervereins, fowie an fümtlihe Königlihe Strombau⸗ 
verwaltungen, Generallommiffionen, Konftftorien und Provinzialſchulkollegien. 
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Betrifft Erleichterung des Zahlungsverkehrs bei den Regierungshaupt⸗ 
kaſſen und deren Spezialkaſſen. 


1. Nach den hier gemachten Wahrnehmungen wird von den Regierungshaupt⸗ 
kaſſen und deren Spezialkaſſen bei Zahlungen an Private weder vom Giroverkehr noch 
vom Boftanweifungsverlehr in ausreihendem Maße Gebrauch gemacht. Insbeſondere 
wird ber Abrechnungsverkehr der Regierungshauptlafien dadurch unnötig belaftet, daß 
diefe bei einmaligen Heineren Zahlungen an Perfonen in anderen Regierungsbezirten 
fih der Bermittelung der auswärtigen Negierungshauptlafien aud in dem alle be- 
dienen, daß fih am Wohnorte des Empfangsbereitigten feine Speziallaffe der Ne 
gierungshauptlaffe befindet und dieſem deshalb das Geld auch von der mit der Zahlung 
beauftragten Speziallafje in der Negel durch die Poft überſandt werden muß. 

2. Nah Artikel 119. G. 3. B. G. B. find Zahlungen aus öffentlihen Kaflen, 
wenn nicht ein anderes beflimmt if, an der Kafle in Empfang zu nehmen, fobaß ben 
Empfangsberechtigten Gefahr und Koften der etwaigen Überfendung dur die Poſt 
treffen. Anderjeits koönnen ihm diefe Nachteile nicht gegen feinen Willen auferlegt 
werden. Es darf daher die Überfendung dur die Por nur auf Antrag oder doch 
nur dann erfolgen, wenn aus anderen Gründen mit Beftimmtheit anzunehmen tft, 
daß die Überfendung feinen Wünfchen entſpricht. 

3. Um für die für Rechnung der Regierungshauptlaffen zu leiſtenden 
Zahlungen ein gleihmäßiges Berfahren herbeizuführen und die Empfangsberedhtigten 
baldmoͤglichſt in den Beſitz des Geldes gelangen zu lafien, wird mit Zuftimmung der 
beteiligten Herren Reffortchefs und der Königlichen Oberrechnungskammer hinſichtlich 
der einmaligen Zahlungen folgendes beftimmt: 

a) Jeder Empfangsberedhtigte iſt von der die Zahlung anweifenten Behörde zu 
benachrichtigen, von welcher Kaffe ihm das Geld ansgezahlt werden wird. 
Ausgenommen find die im 8 23 der Hinterlegungsordnung vorgefchriebenen 
Benachrichtigungsſchreiben über die zur Auszahlung angemwiefenen hinterlegten 
Gelder, welche nad) Ziffer 24 der Ausführungsbefiimmungen zur Hinterlegungs- 
ordnung von der Hinterlegungstafje ausgehen, und außerdem die Fälle, in 
denen von einer Benachrichtigung des Empfangsheredhtigten über die Zahlungs⸗ 
anweiſung — 3. B. bei Arbeitelöhnen, Lieferung von Bureanbebürfniffen — 
herkömmlich abgefehen wird. Cine Aufforderung zur Abhebung des Gelbes 
feitens der zahlenden Kaffe erfolgt nur, wenn der Betrag innerhalb einer an⸗ 
gemefjenen Frift nicht zur Zahlung gelangt fein folite. 

b) Zahlungen an Empfangsberehtigte, welde Girokonto haben, erfolgen, 
inſofern nit ein gegenteiliger Antrag geftellt wird, durch Überweifung mittels 
roten Scheds auf das Reihsbankgirofonto des Empfangsberedtigten bezw. auf 
dasjenige des fein Girokonto führenden, an den Reichsbankgiroverkehr ange- 
ſchloſſenen Banfinftitnts. Bon der ftattgehabten Überweifung des Betrages iſt 
der Privatbank unter Nambaftmahung des Empfangsberechtigten Kenntnis zu 
geben und der Empfangsheredhtigte durch die Kaffe mit dem Erſuchen um Ein- 
fendung einer Duittung zu benadridtigen. Das Borto für diefe Benad- 
rihtigungen, zu denen Poftlarten verwendet werden können, trägt die Staats⸗ 
kaſſe. Vorgängige Beibringung der Quittung if nur zu fordern, wenn Be⸗ 
denken wegen ihres pünktlihen Einganges vorliegen. 


[4 
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Bei den Kaſſenreviſionen iſt zu prüfen, daß bie Ausgaben nicht etwa 
doppelt gebucht und einmal mit dem SKontogegenbude und alsdann mit ber 
Quittung belegt werben. 


c) Zahlungen an Empfangsberehtigte, welche fein Girokonto haben, 
und am Site der mit ber Ausgabeweifung verfehenen Kaſſe 
wohnen, find auf der Kaffe in Empfang zu nehmen. In Ausnahmefällen 
darf der Rendant die Zahlungsleiftung in der Behaufung oder in den Ge⸗ 
Thäftsräumen des Empfangsberedtigten durch den Kaffendiener zulaffen. Der 
Empfangsberedtigte ift in dem Benadhrichtigungsfchreiben der anmweifenden Be⸗ 
börde um Abhebung des Betrages mit dem Hinzufügen zu erfuhen, daß ihm 
auf feinen bei der Kaffe zu ftellenden Antrag das Geld auch durch die Poft 
auf feine Gefahr und Koften werde überfandbt werben, und zwar bei einem 
Betrage bis zu 800 Mark mittels Poftanweifung ohne befondere Quittung, bei 
einem höheren Betrage ale Sendung mit Wertangabe gegen vorgängige Ein- 
fendung der Quittung. 


d) Zahlungen an Empfangsberehtigte, welde Fein Girofonto haben 
und am Sige einer auswärtigen Regierungshauptlaffe oder einer 
Speziallaffe wohnen, werden, infofern nit von vornherein ein Antrag 
auf Überfendung durch die Poſt geftellt ift, durch Bermittelung ber örtlichen 
Kaffe in der zu c bezeichneten Weiſe geleiftet. Als Speziallafien im Sinne 
biefer Verfügung gelten die Kreistaflen, die hauptamtlich verwalteten Forſtkafſen 
und Domünenrentamtstaffen, fowie die Huuptzoll- und Hauptſteuerämter nebft 
den nadgeorbneten Zoll» und Steuerämtern. Soll eine Speziallaffe die Zahlung 
ausführen, fo ift fie unmittelbar von der Rechnung legenden Negierungshaupt- 
fofje darum zu erfuhen. Dem Zahlungserfuhen find tunlihft die Zahlungs⸗ 
belege beizufügen. Die Anrehnung der gezahlten Beträge erfolgt in ber bis- 
herigen Weife unter Beifügung der Zahlungshelege, und zwar feitens der 
Kreiskaſſen, Forftlaffen und Domänenrentämter, fowie der Hauptzoll⸗ und Haupt⸗ 
fleuerämter bei ber Regierungshanptlaffe ihres Bezirks und feitens ber Zoll- 
und Steuerämter bei dem vorgefesten Hauptzolle bezw. Hauptfteueramte. Auch 
in der Art der Gutſchrift und Belaſtung der Abrechnungskonten der beiberfeitigen 
Regierungshauptlaffen tritt eine Anderung nicht ein. Die Negierungshanpt- 
kaſſen haben den mit ihnen im Abrechnungsverfehr flehenden Speziallafien 
ihres Bezirks mitzuteilen, welcher Buchhalterei fie die ihrerfeits für auswärtige 
Regierungshauptlaffen anf deren Erfuchen geleifteten Zahlungen in Rechnung 
zu fiellen Haben. 

Das dem Empfangsberechtigten nad Ziffer 1 zugehende Benachrichtigungs⸗ 
reiben der anmeifenden Behörde erhält den Zuſatz, daß die Abhebung bes 
Geldes bei der Kaffe nah 3 Tagen erfolgen könne. Bei welchen Kaffen aus⸗ 
nahmsweife eine längere Frift feitzufegen, ift in dem unter Ziffer 4 beigefügten 
Berzeihniffe der zu den Zahlungen Heranzuziehenden Spezialkaſſen erfichtlich 
gemadt. Die Friſtbeſtimmung erfcheint erforderlih, weil die zahlende Kaſſe 
das Erjuden der Rechnung leyenden Kaffe fpäter erhält als der Empfangs⸗ 
berechtigte das Benachrichtigungsſchreiben der anweifenden Behörde und aud 
der Fall eintreten Tann, daß die zahlende Kaffe einer vorgängigen Berftärkung 
ihrer Barmittel bedarf. 
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©) Bei Zahlungen an Empfangsberechtigte, welche kein Girokonto 
haben und nicht am Sitze einer Regierungshauptkaſſe oder einer 
Spezialkaſſe derſelben wohnen, iſt ohne weiteres anzunehmen, daß die 
Überſendung durch die Poſt den Wünſchen der Empfangsberechtigten entſpricht. 
Es iſt daher in dem ihnen von der anweiſenden Behörde zugehenden Benach⸗ 
richtigungsſchreiben, inſofern es ſich um Zahlungen bis zu 800 Mark handelt, 
mitzuteilen, daß ihnen das Geld unter Kürzung des Portos auf ihre Gefahr 
mittels Poftanweifung von der Kaffe werde zugeihidt werden. Einer weiteren 
Benadridtigung feitens der zahlenden Kaffe, daß die Abſendung erfolgt, bedarf 
«3 alsdann nit. Die Abjendung des Geldes ſelbſt ift unverzüglich zu bes 
wirken. Bei höheren Beträgen ift in dem Benachrichtigungsſchreiben zu fagen, 
daß das Geld gegen vorgängige Einjendung einer Quittung als Sendung mit 
Wertangabe dur die Pot unfrantiert und auf Gefahr des Empfängers werde 
zugeihidt werden. In geeigneten Fällen kann die anweiſende Behörde aus⸗ 
nahmsweiſe aud die fofortige Abfendung des Geldes durch die Poſt anordnen. 
Alsdann ift der Empfangsberedtigte in dem Benachrichtigungsfchreiben zugleich 
um Einfendung der Quittung zu erfuchen. 

5) Fällt bei Lieferungsverträgen uſw. das Porto für Überfendung des 
Geldes dur die Poft ausnahmesweife der Staatskaſſe zur Laft, fo ift dies 
in der Zahlungsanweifung zum Ausdrud zu bringen. 

2) Sind zu den Quittungen befondere Befheinigungen erforderlih, fo find 
diefe auch fünftig vor der Zahlung beizubringen. 

h) Für die Auszahlung Hinterlegter &elder bleiben die Beſtimmungen in 
den 88 25—27 der Hinterlegungsordnung vom 14. März 1879 (GS. &. 249) 
umd in dem Aunderlaffe vom 3. Dezember 1901 {I. 14927) maßgebend. Bei 
Zahlungen, welche durch die Speziallafie eines anderen Bezirks zu leiſten find, 
ift jedoh nah Maßgabe der VBorfchriften unter Nr. 3d das Zahlungserfuchen 
fünftig gleichfalls unmittelbar an die Speziallaffe zu richten. Sind Wertpapiere 
durch Vermittelung von Zolle und Steuerämtern auszuhändigen, fo find fie 
nit mehr zunächſt dem Sauptzolle oder Hauptfleueramte, fondern unmittelbar 
dem Zoll» oder Steueramte zuzufenden, weldes die Quittung des Empfangs« 
bereitigten uch am Tage der Zahlung der Regierungshauptlaffe einzufchiden 
hat. Der Zeitpunkt der Abfendung der Wertpapiere jeitens der Regierungs⸗ 
hauptlafie ift fo zu wählen, daß eine mehrtägige Verwahrung der Bertpapiere 
bei den Zoll⸗ und Steuerämtern vermieben wird. 

4. Ein Berzeihnis der zu einmaligen Zahlungen für die Regierungshauptlafien 
Heranzuziehenden Spezialfafien ift beigefügt. Dede Negierungshauptlaffe hat von ben 
in ihrem Bezirk eintretenden Änderungen des VBerzeichniffes den Übrigen Regierungs⸗ 
bauptlaffen und der Geheimen Aegiftratur IA des Yınanz -Minifteriums Mitteilung 
zu maden. Zu tem Zwede haben die Sauptzoll- und Hauptfteuerämter von den in 
ihrem Geſchüftsbereich eintretenden Änderungen in jedem Falle der Regierungspauptlaffe 
ihres Bezirks Kenntnis zu geben. 

5. Hinfihtlih der fortlaufenden Zahlungen erjcheinen weitere Beflimmungen 
nicht erforderlih, nahdem die Zahlung der Penfionen und Hinterbliebenenbezüge im 
Boftanweifungsverfehr ohne Monatsquittungen nachgelaffen und diefe Einrichtung jetzt 
anf die Dienftbezüge der aktiven unmittelbaren Staatsbeamten ufw. ausgedehnt if. 
Es wird fih jedoch empfehlen, die getroffenen Anordnungen, infoweit fle nicht die Be⸗ 
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züge der altiven unmittelbaren Stantsbeamten betreffen, regelmäßig in beflinmten 
Zwiſchenräumen ernent zu veröffentlihen, damit fie in den Kreifen der Beteiligten 
genügend befannt werden. Auch find das Penfions- Duittungsformular A und die 
Witwen- pp. Geld⸗Quittungsformulare A und B künftig am Fuße der erſten Seite 
mit dem Vermerke zu verjehen: 

Zivilpenſionen — Witwengelder uſw. — bis zum Monatsbetrage 
von 800 Mark können innerhalb bes Deutfchen Reichs im Wege bes 
Poftanweilungsverlehrs ohne Monatsquittungen bezogen werben, fofern 
die Zahlung an den zum Bezuge der Penfion — des Witwengeldes ufw. 
Berechtigten felbft, nicht an einen dritten (Vormund, Pfleger, Bevoll⸗ 
mädhtigten), zu erfolgen hat. Als zum Bezuge von Waifengeldern bes 
rechtigt gilt hierbei die witwengeldberedhtigte Deutter der Kinder. Die Zus 
fendung erfolgt nur auf jhriftliden Antrag der Berechtigten. Kormulare 
zu Anträgen werben bei den zahlenden Kaflen unentgeltli verabfolgt. 

- Bei Zahlungen in Höhe von mehr als 800 Mark ift etwaigen Wünſchen ber 
Benfionäre wegen Überfendung dur die Poſt gegen vorgängige Quittungsleiſtung 
felhftverftänblich zu entiprehen. Die Überfendung bat bei Geldbriefen unter voller 
Wertangabe zu erfolgen, auf Wunſch auch mittels mehrerer Poſtanweiſungen. 

6. Zur Bereinfachung der Quittungsleiftung bei flaatlihen Zahlungen hat ferner 
bie Königlihe Oberrehnungstammer fir den Bereich der gejamten Staatsverwaltung 
uadgelafien, daß 

a) in allen Duittungen die Bezeichnung der Rechnung legenden Kaſſe wegfallen 
fonn und die Angabe „aus der Staatslafie” genügt, wie folches bereits be⸗ 
züglih der Quittungen über Zivilpenftonen, Wartegelder, Witwen, und Waiſen⸗ 
gelber pp. beſtimmt if, 

b) bei Quittungen, die unmittelbar unter der Rechnung oder der Anweifung erteilt 
werden, die ausdrückliche Angabe des Betrages und der Kaffe wegfällt und nur 
mit den Worten „Betrag erhalten” quittiert wird, und daß 

c) in den Rechnungen, zu welden Bordrude mit Längsſpalten verwendet werden, bei 
Anbringung einer Spalte „Namensihrift als Quittung” in diefer mit Niederſchrift 
bes Namens ohne Beifügung der Worte „Betrag erhalten” quittiert werden Tann. 

7. Die Einridtung, daß die Quittungsformulare zu Penfionen, Witwen- und 
Woifengeldern pp. fortdauernd auf Koften der Staatskaſſe durch Buchdruck Hergeftellt 
und nah Bedarf au die Empfünger unentgeltlih abgegeben werden, wird auf bie 
anderen fir Rechnung der Regierungshauptlaffen in größerer Zahl zu leiftenden Zah⸗ 
fungen ausgedehnt. 

8. Vorſtehende Beſtimmungen finden auch auf die eigenen Ausgaben der Kaflen 
der Verwaltung der birelten Steuern Anwendung, jedoch ift bei Zahlungen an aus 
würtige Empfänger bie Bermittelung anderer flaatlicher Kaffen nicht in Anſpruch zu nehmen. 

9. Dasjelbe gilt — mit Ausihluß der Beftimmungen unter Ziffer 3 — für 
die eigenen Ausgaben der Kaffen der Verwaltung der indireften Steuern. Inwieweit 
die Beftimmungen unter Ziffer 3 lünftig in Anwendung zu bringen, unterliegt noch 
der Erwägung und wird demnächſt befonders verfügt werben. 

10. Der Bedarf an Abdruden diefer Verfügung und ihrer Anlage kann binnen 
längftens 8 Zagen von ber Geheimen Kanzlei des Finanz- Minifteriums bezogen 
werden. Hier find einfiweilen je 5 Abdrucke beigefügt. 

Sreiherr von Rheinbaben. 
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Berzeihnis 
der Speziallaffen, welche zu einmaligen Auftragszaglungen für die 
NRegierungshaupttaffen Herangezogen werden können. 

Erloß vom 28. September 1908 F. M. I. 11582. II. 9641. III. 13255. 


Bet ben mit * verfehenen Ra kann bie Abhebung des Geldes 4 Tagen erfolgen. 
Bergl. Nr. 3d des — fen ’ 8 ern nach 9 roig 


Regierungsbezirk Königsberg. 


gllenſtein 
Bajohren 
Bartenflein 
Bieberthal 
Biſchoſsburg 
Sifchofflein 
Branusberg 
Eamerau 
Fiſchhauſen 
Friedland i. Eſtpr. 
Friedrichshof 
GFerdauen 
Filgenburg 
Futtſtadt 
Zeiligenbeil 
Zeilsberg 
hohenſtein 
Illowo 
Zaltenborn 
Labiau 
£andsberg i. Oftpr. 
£augallen 
Lauknen 
Aehlauken 
Aemel 
Aensguth 
Aohrungen 
Uapierken 
Beidenburg 
Dimmerfatt 
Opalenier 
Ortelsburg 
Oſterode 
Jillau 
Yöszeiten 


Jr. Eylau 


Kreiskaſſe 
Nebenzollamt Ib 
Kreiskaſſe 
Forſtkafſe 
Steneramt Ib 
n I 
Kreiskaſſe 
Nebenzollamt II 
Kreiskaſſe 
Hauptſteueramt 
Nebenzollamt Ib 
Steueramt Ib 
Ib 
„ II 
Kreistaffe 


Steueramt Ib 
Nebenzollamt Ia 
Forftlaffe 
Kreiskaſſe 
Steueramt II 
Nebenzollamt II 


Forſtkaſſe 


Kreiskaſſe 
Steueramt Ib 
Kreiskaſſe 
Nebenzollamt II 
Kreiskaſſe 
Nebenzollamt II 
n Ib 
Kreiskaſſe 


Hauptzollamt 
Nebenzollamt II 
Kreiskaſſe 


37 
38 





Jr. Holland 
Baftenburg 
Saalfeld 
Soldan 
Tapiau 
Martenburg 





Behlau 
Wormbitt 





Jinten 


Lau⸗ Lau⸗ 
fenbe Bezeihnung der Kaffe 5 Bezeichnung der Kaffe 


Kreistafle 


Steueramt II 
w Ia 
Forftlafie 
Steneramt Ib 
Kreiskaſſe 
Steueramt Ib 
” I 


Regiernungsbezirt Gumbinnen. 


glt⸗ Akta 
gngerburg 
grys 
gugsgirren 
Benkheim 
Bialla 
Borawsken 
Borszymmen 
Ciymochen 
Barkehmen 
diottowen 
Eydtkuhnen 
Goldap 
heinrichswalde 
heydekrug 
Inſterburg 
Johaunnisburg 
Zaukehmen 
31. Aiſſiſchken 
Bl. Iroſtken 
Zolletiſchken 
Sraupifchken 
Lasdehnen 
Langallen 
Laugszargen 


Lötzen 


Forſtkaſſe 
Kreiskaſſe 
Steueramt II 
Nebenzollamt II 
Forſtkafſe 
Steueramt Ib 
Nebenzollamt II 


n 18 
„ Ib 
Kreiskaſſe 
Nebenzollamt Ib 
Hauptzollamt 
Kreiskaſſe 
Sorftlaffe 
Nebenzollamt II 
„ Ib 
„ II 
Steneramt II 
Sorftlafle 
Nebenzollamt II 
n Ib 
Kreiskaſſe 


Lau: 

fenbe Bezeihuung ber Kaffe 

72 | ty Kreistafle 

78 | Barggrabowa „ 

74 | Mierunsken Nebenzollamt Ib 

75 | Nikolaiken Forſtkaſſe 

76 | Jablindszen Nebenzollamt II 

77 | Yillkallen Kreislaſſe 

78JIroſtken Hauptzollamt 

79 | Bagnitt Kreistaffe 

80 | Buß Steueramt Ib 

81 8gawadden Nebenzollamt II 

82 | Schillehnen a. Memel „ II 

83 | Schmaleningken n Ia 

84 | Schwiddern „ u 

85 | Schirwindt n Ib 

86 | Sensburg Kreistafie 

87 | Stallupönen n 

88 | Thomafcheiten Nebenzollamt II 

89 | Tilft Kreistafie 

90 | Turofcheln Forſtkaſſe 

91 | Apidamifchken Nebenzollamt II 

92 | Yidminnen Steneramt Ib 

93 | Bildhwill Forftlaffe 

Regierungsbezirk Danzig. 

94 | Berent Kreistaffe 

95 | Bordzichow Forſtkaſſe 

96 | Earthaus Kreiskafſe 

97 | Birfhau „ 

98 Elbing „ 

99 | Frankenfelde Forſtkaſſe 

100 Aarienburg Kreiskaſſe 

101 | Beufladt (Weſtpr.) „ 

102 | Ir. Stargard " 

103 | Yuhig ” 

104 8o0obbowit Steueramt Ib 

105 | $kurz Forftlaffe 
Negierungsbez. Diarienwerder. 

106 | Bifchofswerder Steueramt II 

107 | Briefen Kreiskaſſe 

108 | Srunsplaß Forſtkaſſe 

109 | Srnß n 


110 | &jersk „ 
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Lau⸗ 
fende 
Nr. 


111 
112 
113 
114 
115 


146 
147 
148 
149 
150 
151 





Bezeihnung der Kaffe 

». Eylau Steueramt Ia 
Dt. Srone Kreiskaſſe 
Flatow 
Freudenſier Forſtkafſe 
Garnſee Steueramt Ib 
Gollub Forſtkaſſe 
Forzuo (Zollhaus) Nebenzollamt TI 
Frauden; Kreiskafſe 
hammerſtein Forſtkafſe 
Souik Kreistaffe 
ulm ” 
kautenburg Forſtkaſſe 
Leibitſch Nebenzollamt Ia 
Löbau i. Jeſtpr. Steueramt Ib 
Lonkorsz Forſtkaſſe 
Aärk. Friedland Steueramt Ib 
Jeuenburg Forſtkaſſe 
Jeumark Kreiskafſe 
Jeu⸗Zielun Nebenzollamt Ib 
Oſche Forſtkaſſe 
Bahnh. Ettlotſchin Nebenzollamt Ia 
Jieczenia uU 
diſſakrug u 
Jrechlau Forſtkaſſe 
Ir. Friedland Steueramt Ib 
Biefenburg " 
Bofenberg (Weftpr.) Kreistaffe 

| Schilno Nebenzollamt II 
Shlodhan Kreistaffe 
Schloppe Sorftlaffe 
Schweh Kreiskaſſe 
Straßburg (Wer) 
Thorn " 
Tuchel „ 
Tüh GSteueramt Ib 

Regierungsbezirt Potsdam. 

Alt- Landsberg Steueramt II 
Angermünde Kreiskaſſe 
Beeskow 
Selig " 
Bernau Steueramt Ib 
Brüffow " Ib 
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Bezeihnung der Kaffe 
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Lau Lau⸗ 
Tenbe Bezeihnung der Kaffe fenbe 
Nr. Nr. 
152 | Charlottenburg Steueramt Ia 198 
153 | @öpenick „ Ia [194 
154 | Eberswalde Forſilaſſe 195 
155 | Erkner on 196 
156 | Fehrbellin Steueramt Ib | 197 
157 | $reienwalde a. ©. Kreistaffe 198 
158 | Friefak Steueramt Ib 199 
159 | Sranfee Forftlaffe 200 
160 | Savelberg GSteueramt Ib 1201 
161 | IJoadimsthal Forſtkaſſe 202 
162 | Jüterbog Kreiskaſſe 203 
163 | Zremmen Steueramt II 1204 
164 | Syrik Kreiskafſe 205 
165 | £udenwalde Steueramt Ib |206 
166 | Bauen Kreiskaſſe 207 
167 | Yeuruppin „ 208 
168 | Yranienburg Forſtkaſſe 209 
169 | Jerleberg Kreislaſſe 210 
170 | Jrenzlau „ 211 
171 | Jrikwalk Steueramt Ib |212 
172 | Bathenomw Kreiskaſſe 213 
173 | Bheinsberg Steueramt II 214 
174 | Birborf „ Ja (215 
175 | Schwedt a. ©. „ Isa 1216 
176 | Spandau Forſtkaſſe 217 
177 5trasburg %.M. Steneramt Ib |218 
178 | Strausberg „ Ib 1219 
179 | Templin Keistafle 220 
180 | Trebbin Steueramt Ib | 221 
181 | Werder a. 8. n I [222 
Wittenberge „ 1a 1228 
Driezen ” Ia 225 
285 | Buflerhaufen a. J. „ Ib [226 
186 | Jechlin Forſtkaſſe 227 
187 | Jehdenick ” 228 
188 | Zoffen Steneramt Ib |229 
230 
Regierungsbezirk Frankfurt. |231 
189 | gl1-Höbern Steueramt Ib |232 
190 | Srnswalde Kreistafie 233 
191 | Bärmalde Steueramt Ib |234 
192 | Berlinchen Forſtkaſſe 








Calau Kreiskaſſe 
Cottbus „ 

Eroffen " 

Eüftein Steueramt Ia 
dahme „ Ib 
Dobrilugk „ Ib 
Briefen Forſtkaſſe 
Droffen Steueramt Ib 
Finſterwalde Forſtkaſſe 
Forſt Steueramt Ia 
Friedeberg J.⸗A. Kreiskaſſe 
Fürftenfelde Forftlafie 
Fürſtenwalde Steueramt Ia 
Golfen „ Ib 
Buben Kreiskaſſe 
hohenwalde Forſtkaſſe 
Bönigsberg J.⸗A. Kreiskaſſe 
Lagow Steueramt Ib 
Zandsberg a. VY. Kreiskaſſe 
Letſchin Steueramt Ib 
Lieberoſe II 
Eippehne „ Ib 
Luckau Kreiskaſſe 
Lübben n 
Müllrofe Forftlaffe 
Mündeberg Steueramt Ib 
Jeudamm Ib 
Jeuwedell „ Ib 
Jeit Forſtkaſſe 
Begenthin „ 

Beppen Steueramt Ib 
Schöuflieh „ Ib 
Schwiebus „ Ib 
Seelow „ Ia 
Senftenberg „ II 
Soldin Kreistaffe 
Sommerfeld Steueramt II 
Sonnenburg Dömünen-Rentamtslaffe 
Soran Kreiskafſe 
Spremberg GSteueramt Ib 
Dieh Forftlaffe 
Dend.⸗Fuchholz Steueramt II 
VDoldenberg „ Ib 





Lau⸗ 

fenbe Bezeihnung der Kaffe 
236 | Jehden Steueramt Ib 
237 | Ziebingen „ Ib 
238 | Jielenzig Kreistafie 

239 | Züllichan w 


Regierungsbezirk Stettin. 


240 | Bltdamm 
241 | Ynklam 
242 | Bahn 

243 | Bammin 


244 | Earolinenhorft 


245 | Daber 
246 | Demmin 
247 dölith 
248 | Fiddidhom 


249 | Freienwalde i. J. 
250 Gartz a. ®. 


251 | Bollnom 


252 | Breifenberg 1. 3. 
253 Greifenhagen 
254 Groß⸗ZJiegenort 
265 | Incobshngen 


256 | £abes 
257 | Lüdhni 
258 Aaſſow 
259 | Misdroy 
260 | Baugerd 
261 | Yafewalk 
262 | Vencun 
263 | Jalik 
264 | Vyrit 
265 

266 | Bothenfier 


267 | Stargard 1.3. 


268 | Stepenit 


269 | Swinemünde 


270 | Torgelom 


271 | Treptow a. Bega 
272 | Treptow a. d. Toll. 
273 | Üdermünde 


274 | Wangerin 
275 | Wolgaft 


Begenwalde 


Forſtkafſe 
Kreiskaſſe 
Steueramt II 
Kreiskaſſe 
Forſtkaſſe 
Steueramt Ib 


Kreistaffe 
Forſtlaſſe 


Kreiskaſſe 
Steueramt La 
—4 I b 
Forſtkaſſe 
Kreiskaſſe 
Steneramt Ib 


Kreistaffe 
Steueramt Ib 
Forſtlaſſe 
Kreiskaſſe 
Forſtkaſſe 
Kreiskafſe 
Forſtkafſe 
Steueramt II 
Forſtkafſe 
Kreiskaſſe 
Steueramt 1b 
Hauptzollamt 
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Lau⸗ 
fende 
Nr. 


276 
277 





Bezeichnung der Kaſſe 


Dollin 
Zachau 


Steueramt Ib 
jr IE 


Negierungsbezirt Köslin. 


Altkolziglom 
Särwalde 1. J. 
Belgard 
Zublith 

Bũtow 

Callies 
Dramburg 
Falkenburg 
Börlin a. Jerſ. 
Bolberg 


£auenburg 1.3. 


Leba 

Lupow 
Beuftettin 
Yollnom 
Yolzin 
Bahebuhr 
Bummelsburg 
Bügenwalde 
—Ichivelbein 
Schlawe 
Stolp i. 3. 
Stolpmünde 
Tempelburg 


Steneramt II 
n Ib 
Kreistafle 


” 


Steneramt Ib 
Kreistafie 
Steueramt Ib 
„ Ib 
Kreiskaſſe 


Steueramt II 
F Ib 
Kreiskaſſe 
Steueramt Ia 
„ Ib 
„ Ib 
Kreistaffe 
Forſtkafſe 
Kreiskaſſe 


[4 
Nebenzollemt La 
Forſtkafſe 


Regiernnssbezirt Stralſund. 


Barth Nebenzollamt Ia 
Bergen Kreiskaſſe 

Born Forſtkaffe 
Franzburg Kreiskaſſe 
Greifswald „ 

Grimmen „ 

Lauterbach a, Büg. Nebenzollamt II 
Bichtenberg Steneramt Ib 
Sapnit ” Ia 
Yelgafl Forſtkaſſe 








Bau: 


fende 
Ar. 





Bezeichnung der Kaffe 


Regiernugsbezirt Pofen. 


Bentſchen 
Birubaum 
Boguslam 
Boleslawice 
Bomſt 
Borzykowo 
Buk 
Frauſtadt 
Gos lin 
Goſtyn 
Grabow 
Grãtz 
Jaratſchewo 
Jarotſchin 
Bempen 
Boſchmin 
Boften 
Brotofhin 
Liſſa 
VAeſerih 
VAurowana 
Jeuſtadt b. J. 
JZeutomiſchel 
Qbornik 
Eſtrowo 
Jinne 
Ylefchen 
Jodzamcze 
Jogorzelice 
Judewit 
Zawitſch 
Bobakom 
Bogafen 
Samter 
Scildberg 
Schmiegel 
Schrimm 
Schroda 
Schwerin a, W, 
Skalmierzyre 
Stenfchewo . 
Stralkomo 


Steneramt Ib 
Kreislaffe 
Nebenzollamt Ib 

" Ib 
Steueramt Ib 
Nebenzollamt Ib 
Steueramt Ib 
Kreistafie 
Forftlaffe 
Kreiskaſſe 
Nebenzollamt Ib 
Steueramt Ia 

n Ib. 
Kreiskaſſe 


Hauptſteueramt 
Kreiskaſſe 
Forſtkafſe 
Steueramt Ia 
Kreiskaſſe 


” 


Steueramt Ib 
Kreistaffe 
Nebenzollamt Ia 
Sauptzollemt 
Steueramt Ib 
Kreiskaſſe 
Nebenzollamt II 
Hauptſteueramt 
Kreiskaſſe 


Hauptzollamt 
Steueramt Ib 
Nebenzollamt Ia 


Lau⸗ 
fende 
Nr. 


875 


Bezeihnung der Kaffe 


VDollſtein 
Dreſchen 
Dronke 
Jirke 


Kreiskaſſe 


Steueramt II 
Forſtkafſe 


Negierungsbezirk Bromberg. 


gnaſtazewo 
grgenau 
Erone a. Br. 
Gzarnikau 


Onefen 
Inowrazlaw 
Jerzyte 
Bolmar i. J. 
Srumknie 
Labiſchin 
Lobſens 
Aargonin 
Aogilno 
Jakel 


374 Japros 
375 8Ichneidemůhl 


392 


Scokken 
Schönlanke 
Schubin 
Strelno 
Tremeſſen 
Dalentinowo 
Birſit 
Dongrowitz 
VDoytin 
3erkow 
Iuin 


Nebenzollamt II 
Sorftlafie 
Steueramt II 
Kreiskaſſe 
Steneramt II 
Kreiskafſe 


” 


” 
Nebenzollamt II 
Kreiskaſſe 
Nebenzollamt II 
Steueramt Ib 


Ib 
n Ib 
Kreiskaſſe 


Steueramt Ia 
Nebenzollamt II 
FSorftlaffe 
Steueramt Ib 
„ II 
Kreiskafſe 


Forſtkafſe 
Nebenzollamt ZI 
Kreiskafſe 


Nebenzollamt II 
Steueramt II 
Kreistaffe 


Regierungsbezirk Breslan. 


Bernſtadt 
Bobiſchau 

Brieg 
Frankenſtein 
Freiburg i. zchl. 
Glat 


Steueramt Ia 
Nebenzollamt II 
Kreiskafſe 
Steueramt 1b 
Kreiskaſſe 
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Lau⸗ | Lau: 

fende Bezeihnung der Kaffe fende Bezeichnung der Kaffe 

Nr. Nr. 

393Groß⸗Jeterwiz Steueramt Ib RNegierungsbezirk Liegnitz. 
394 Groß⸗,Fartenberg Kreiskaſſe 434 8euthen 0.0. Steneramt Ib 
395 | Guhran n 435 | Bolkenhain Kreiskaſſe 

396 | Sabelfchwerdt „ 436 | Bunzlan „ 

397 | Berrnfladt Steueramt Ib |437| Bittersbac Nebenzollamt II 
898 | Sundsfeld „ Ib [4388| Sreyfladt Kreiskafſe 

399 | Bobermwih „ Ib 1459| $riedeberg a. O. Gteueramt II 
400 | Suttel Nebenzollamt II | 440 | Glogau Kreistaffe 

401 | Zangenbrüd " I | 441 | @örti " 

402 | Beuthen " U | 442 | Goldberg ” 

403 | Barienthal " II | 443 | Greiffenberg Steueramt II 
404 | Militfch Kreistafie 444 | Grünberg Kreiskaſſe 

405 | Wittelfteine Nebenzollamt Ib | 445 | Grünthat Nebenzollamt Ib 
406 | iittelwalde Sanpizollamt | 446 | gain R 1I 
407 | Münfterberg Kreislaffe 447 | Salbfladt 1. 8. „ Ia 
408 JZamslau " 448 | Haynan Steueramt Ia 
409 | Deumarkt " 449 | Sirfchberg Kreiskaſſe 

410 Jeumittelwalde Steueramt II 450 | Hofgöhlenau Nebenzollamt IL 
411 | Benmohren Nebenzollamt IT| ,.; Hoyerswerda Kreistaffe 

412 | Heurode Kreistaffe 452 | Jauer „ 

413 | Binptfc „ 453 | Sontopp Steueramt Ib 
414 | Übernigk Steueramt Ib | r4 Sunzendorf Nebenzollamt IL 
415 | Öls Kreistaffe 455 | Eandeshut Kreistaffe 

416 | Ohlau " 456 | Zauban w 

417 | Beihenbad) " 457 | Liebau 1. zchl. Hauptzollamt 
418 | Beichenftein Nebenzollamt II 458 | Löwenberg Kreistaffe 

419 | Beiner; vorſtlafſe 459 | Rüben ” 

420 | Bogelwih ” 460 | Muskau SteueramtZIb 
421 | Schlaney Nebenzollamt Ib | 4.1 Yaumburg a. 8. „ uno 
422 zchweidnit Kreistaffe 462 | Banmburg 0. @. „ı 
423 | Steinen a. ©. " 463 | Bieder- Ib 
424 | Strehlen " Wüftegiersdorf u 

425 Striegan " 464 | Niesky n Ib 
426 | Trapenberg Steueramt Ib | je, Ober-Schmiedeberg Nebenzollamt IE 
427 | Trebnih Kreistaffe 466 | Ober-Schreiberhn „ II 
428 Juntſchendorf, Nebenzollamt IT| y67| per, n 
429 |Yor Friedland i.gchl.„ II Wüpegiersdorf ” 

430 | Waldenburg Kreiskaſſe 468 darchwih Steneramt Ib 
431 | Wohlan „ 469 | Yolkınik „ Ib 
432 | Wünfchelburg Nebenzollamt Ib 470 | Jr.-Sihendorf Nebenzollamt II 
433 | Zobtena. Berge Steueramt Ib 471 | Yriebus Steueramt II 


Die unterftrichenen Amtsftellen find auf öfterreichifchem Gebiet belegen (für einmalige Bahlungen 


an bie an ihrem Sige befindlidien Eiſenbahn⸗ und Bollbeamten in Anſpruch zu nehmen). 
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Lau⸗ 
* Bezeichnung der Kaſſe Bezeichnung der Kaſſe 


Lau⸗ 
fende 
Ar. 








ee — — — —— — — — 
472 | Beichenbad) O.⸗E. Steueramt Ib |510 | Battowik Kreistafle 
473 | Bothenburg ©.-f. Kreistafie 511 | Blein-Ehelm Nebenzollamt II 
474 | Sagan " 512 | Blein-Hofchüt n u 
475 | Sdhlamn Steneramt Ib |513 | Klingebeutel „ II 
476 | Schmiedeberg " Id 1514 | Sönigshütte Steueramt Ia 
477 | Schmerta Nebenzollamt II | 515 | Konfladt n Ib 
478 | Geidenberg-$tabt „ Ib | 516 | &ofel Kreiskaſſe 
479 | Seidenberg-Jweda " Ia 517 | 8rappik Steueramt Ib 
480 | Sprottan Kreistafie 518 | Brenzburg 9.5. Kreiskaſſe 
481 | Straßberg Nebenzollamt II | 519 | BZupp Forſtkaſſe 
482 | Warmbrunn Steueramt Ia |520 | Zandsberg O.⸗9. Hauptzollamt 
483 | Wüftewaltersdorf " II 1521 | Seobfhük Kreistaffe 
522 | £efchnik GSteueramt Ib 
Regierungsbezirk Oppeln. |523 | £ublinik Areiskaſſe 
484 | Soingow Nebenzollamt II | 524 | Murom Forſtkaſſe 
485 | Beuthen 9.5. Kreistafie 525 | Myslowik Sauptzollemt 
486 | Bokanowik Nebenzollamt Ib | 526 | Beiße Kreiskafſe 
4870B8rzʒezinka II 527 | Beuberun Nebenzollamt Ia 
488 | Burg-Branik „ II 528 | Beuded „ II 
489 | Earisruhe 9.5. GSteueramt Ib |529 | Beufladt 9.-$. Kreistaffe 
490 | Beutfch-Bramarn MNebenzollamt II | 530 | Birolai Steueramt Ib 
491 | Bürr-Bunzendorf ” II | 531 | @ber-Blogau „ Ib 
492 | Diedih „ Ia| 532 | Öftr.-Jägersdorf, 
493 | Falkenberg 9.5. Kreiskafſe Bahnhof Nebenzollamt Im 
494 | Gleiwik " 533 ſtr.Oderberg, Ia 
495 | @nabenfeld Steueramt Ib Te ” 
496 | Sorzalkowit Nebenzollamt II — 
497 | Golkowik ır |984 | Ofrosnihe " 1 0 
(Kr. Krenzburg O.⸗S.) 535 | Oswierim " Ia 
498 | Solkomih II | 536 | Jatfchkan „ Ib 
(Kreis Rybnil) 587 Jetrzkowitz " Ib 
499 | Groß-Bunzendorf " II | 538 piltſch " II 
500 | @roß-Strehlik Kreisfaffe 539 | itfchen Steueramt Ib 
501 | Brotikau " 540 | Ylefi Kreiskaſſe 
502 Guttentag Steueramt Ib 541 Ir.herby Nebenzollamt Ia 
503 | Seinersdorf Nebenzollamt Ib | 542 Ir.Oderberg n II 
504 | Sohkenploß " Ib |548 | Yroskau Forſtkafſe 
505hultſchin IL | 544 | Batibor Kreistafle 
506 | Iarzomkowik n I |545 | Boben Nebenzollamt II 
507 | Balkau r II ]546 | Bofenberg 9.5. Kreislaſſe 
508 | Samik n II 1547 | Bybnik „ 
509 | Satfıher Steneramt Ib |548 | Schoppinik Nebenzollamt Ia 





Bezüglich ber unterftrichenen Orte vergleiche den Vermerk bei Regierungsbezirt Liegnitz. 
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Lau⸗ Lau⸗ 
fenbe Bezeihnung der Kaffe fenbe Bezeichnung ber Kaffe 
549 | Schwarzwaffer Nebenzollamt IL|590 | *Schönkenfen Steneramt II 
550 | Sohrau @.-$, Steneramt IT |591 | Seehaufen „ U 
551 | Tarnomit Kreiskaſſe 592 | Staßfurt „ Ib 
552 | Toft Steueramt Ia [593 | Stendal Kreistaffe 
558 Troplowit Nebenzollamt II | 594 | Tangermünde Steueramt II 
554 | Troppan „ In 595 | Yäthen Sorftlaffe 
555 | Hell Steueramt II Danzleben Kreiskaſſe 
556 | Barhtel-Bunzendorf Nebenzollamt II Beferlingen Forftlafie 
557 | dehowit R II Wernigerode Steueramt Ia 
558 | Boifdnik n 11 |599 | Wolmirftedt „ Ib 
559 | Barbje Kreiskafſe 
560 | Zawisna Rebenzollamt Ia Regierungsbezirk Merfeburg- 
561 | 3iegenhals w Ia | 600 | $Isleben Steueramt Ib 
562 | 3ül; Steueramt Ib |601 | Inunburg Forſtkaſſe 
602 grtern Steneramt Ib 

Regierungsbezirk Magdeburg. | 603 | Berfenlaublingen Salzſteneramt II 
563 | Ahen Steneramt Ib | 604 | Bitterfeld Kreistafie 
564 | Brendfee „ II |605 | Gönnern Steueramt Ib 
565 | Afchersleben n Ia 1606 | Delitfch Kreiskafſe 
566 | Sarby n II ]607 | Düben Forftlaffe 
567 | * 8eendorf Salzſteneramt Ib| 608 | * @ilenburg Steueramt Ib 
568 | *Beehenborf Steneramt II 1609 | Eisleben Kreistafle 
569 | Bismark „ Ib 1610 Elſterwerda Forſtkaſſe 
5870| Burg Kreiskafſe 611 | Halle a. 8. Kreistaffe 
571| Eolbik Forſtkafſe 612 | Serzberg a. E. „ 
572 | Egeln Steueramt Ib 1613 | Hettfledt Steueramt II 
573 | Eilsleben nr Ib 1614 | Ieffen „ II 
. 574 | Gardelegen Kreiskafſe 615 | Zelbra „ u 
575 | Genthin „ 616 | Hölleda Kreistafie 
576 | Gommern Steueramt Ib |617 | Kiebenwerba „ 
677 | Salberftadt Kreistaffe 618 | fühen Steueramt II 
678 | Salbe 0.9. ” 619 | Hlansfeld Kreiskafſe 
579 | Leblingen Forſtkaſſe 620 Aücheln Steueramt Ib 
580 | Loburg „ 621 | Mühlberg Hauptfteueramt 
681 | * Aöckern Steueramt II 1622| Baumburg a.$. Kreiskafſe 
582 | Benhaldensleben Kreiskaſſe 623 | Yebra Steueramt U 
683 | Öbisfelde Steneramt II |624 | *Ortrand „ u 
584 | Ofchersleben Kreiskaſſe 625 | *Oflerfeld „ II 
685 | Oflerburg „ 626 | Querfurt Kreistafle 
586 | Ofterwied Steueramt Ib | 627 | Sangerhaufen „ 
587 | Quedlinburg Sreistaffe 628 | Schkendik Steueramt Ib 
588 | Salzwedel „ 629 | Schmiedeberg „ Ib 
689 | Schönebek Steueramt Ia |630 | Stolberg „ u 




















Lau⸗ 
fende 
Nr 


Zau- 
Bezeihnung der Kaſſe fenbe 
r. 
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Bezeichnung der Kaſſe 


——— — — — —— — —— — —— — — 


669 


Torfhaus 
Torgau 
Deißenſels 
viehe 
Jittenberg 
deih 

* 3örbig 


Horftlafle 
Kreiskaſſe 


Steueramt II 
Kreiskaſſe 


Steueramt Ib 


Negierungsbezirk Erfurt. 


vGefell 
Zeiligenſtadt 
kangenſalza 
Aühlhauſen 
Bordhanfen 
*Banis 
xIchleuſingen 
vgömmerda 
Suhl 

* Treffurt 
Jeißenſee 
VJorbis 
Ziegenrük 


GSteueramt II 
Kreiskaſie 


„ 


Steueramt II 
Kreiskafſe 
Steueramt Ib 
Forſtkaſſe 
Steueramt II 
Kreiskaſſe 


⸗v 


” 


Regierungsbezirt Schleswig. 


Baröfund 
Bltona 
vgmrum 
Bpenrade 
Auguflenburg 
*gaungaard 
Blankeneſe 
Bruusbũttel 
Burg a, Fehmarn 
Eckernförde 
Ekenſund 
Elmshorn 
Eutin 

* Fierfiedt 
Slensburg 

* Soldinghro 
Friedrichſtadt 
® Gielsbro 
Blükftadt 


Nebenzollamt II 


Kreistafie 
Nebenzollamt II 
Kreiskaſſe 
Nebenzollamt II 
„ II 
II 
Ia 
„ Ib 
Kreiskaſſe 


Nebenzollamt II 
Steueramt Ia 
II 
Nebenzollamt II 
Kreiskaſſe 
Nebenzollamt II 
Steueramt 1b 
Nebenzollamt II 
F Ib 


670 
671 
672 
673 
674 
675 
676 
677 
678 
679 
680 
681 
683 
683 
684 
685 


697 
698 
699 
700 
701 
702 
708 
104 
705 
706 
707 
708 
709 
710 
711 
712 


Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſetzg. XXXVI. 


Zadersleben 
Heide 
Heiligenhafen 
* Seilsminde 


*5oirup 


v holnis 
Holtenau 
hoyer 

huſum 
hvidding 

# Jels-Frolkjer 
Ihenhoe 

* Baloe 
Bappeln 
Bellinghufen 
Biel 

Labour 
kauenburg 
Lütjenburg 
Meldorf 
Mölln 
Mummark 
Beumühlen 
Benmünfter 
Worburg 
Oldesloe 
Orth a. Fehmarn 
Vahlhude 
Jinneberg 
Ylön 

Vreetz 
Zatzeburg 
Zendsburg 
v*föm 
v*gʒchottburg 
Segeberg 
Sommerfledt 
Sonderburg 
Steinberghaff 
vgtevelt 
*güdweſthöru 
Tonderu 
Tyrſtrup 


Kreiskaſſe 
Steueramt Ib 
Nebenzollamt Ib 
II 
„ II 
„ II 
„ Ia 
” Ib 
Kreistafie 
Nebenzollamt Ib 
„ II 
Kreiskaſſe 
Nebenzollamt II 
Ib 
Steueramt Ib 
Kreiskaſſe 


Nebenzollamt LI 
Steueramt Ib 
„ Ib 
Kreistaffe 
Steueramt Ib 
Nebenzollamt Il 
” I b 
Steueramt Ia 
Nebenzollamt II 
Steueramt Ib 
Nebenzollamt II 
Steueramt II 


Kreislaſſe 
4 
Steueramt Ib 
Kreiskaſſe 
4 
Nebenzollamt 11 
„ II 
Kreistaffe 
Nebenzollamt II 
n Ib 
" II 
„ II 
„ II 
Kreistaffe 
Nebenzollamt Ib 
3 
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Lau⸗ Lau⸗ 
fenbe Bezeihnung der Kaffe fenbe Bezeihnung der Kaffe 
713 | Üterfen Steueramt Ib Negierungsbezirt Lüneburg. 
714 | Wandsbek Kreiskaſſe 751 | Bevenfen Steneramt Ib 
715 | *Beflerbed Nebenzollamt II | 752 | glekede Kreistafie 
716 | *Befterland a. Sylt „ Ib [758 | Burgdorf 1 
717 | Boyens „ Ia| 754 | elle n 
718 | Byk a. Föhr " Ib| 755 Clenze Steueramt II 
756 | Dannenberg Kreistafie 
Wesierungsbezirt Hannover. | 757 | Gifhorn n 
719 | Baffum Steueramt IT | 758 | Sankensbüttel " 
720 | Südkeburg „ Ib 1759 | Harburg n 
721 | Diepholz Kreistaffe 760 | Züdhom " 
722 | Sameln „ 761 | Benhaus a. €. Steueramt II 
723 | Boya „ 762 | Soltan Kreistaffe 
724 | Linden n 763 | Ülgen n 
725 | Münder Salzfteueramt II| 764 | Walsrode „ 
726Nienburg Kreiskaſſe 765 | Wilhelmsburg Zollabfertigungsſtelle 
727 | Hpringe Forſtkaſſe 766 Finſen a. d. L. Kreiskaſſe 
728 | Stadihagen Steneramt Ib 
729 | Stolzenau Kreiskaſſe Negierungsbezirk Stade. 
730 | Sulingen Steueramt Ib |767 | Bederkefa Steueramt II 
731 8yke Kreistaffe 768 | Beverftedt „ Ip 
732 | BWennigfen Steueramt Ib |769 | Bremervörde Kreistaffe 
770 | Brunshaufen Nebenzollamt II 
Wegierungsbezirf Hildesheim. |... — — Ta 
733 | 8lfeld Kreiskaſſe 772 | Surtehude „ I 
734 | Borenem Steueramt Ib |773| Freiburg a. Nebenzollamt II 
735 | Qlausthal Kreiskaſſe 774 Geeſtemünde Kreiskaſſe 
736 | Buderfladt " 775 | Hagen Steueramt II 
737 Einbeck " 776 Jeuhaus 0... Nebenzollamt Ib 
738 | Elze Steueramt Ia 777 | Ofen Steueramt II 
739 | Höttingen Kreiskaſſe 778 Oſterhol;z Kreiskaſſe 
740 Goslar 779 | Otterndorf n 
741 | Gronau " 780 | Bönnebec Nebenzollamt Ib 
742 | Berjberg a. B. " 781 | Botenburg Rreistaffe 
743 | £auterberg Forſtlaſſe 782 | Hebaldshrüd Steueramt Ia 
744 | Kiehenhalle Salsfteueramt Ib (Hemelingen) 
(Salzgitter) 783 | Berden Kreiskafſe 
745 | Münden Kreiskaſſe 784 | Wremen Nebenzollamt Ib 
746 | Bortheim „ 
747 | Ofterode Forſtkaſſe Regierungsbezirk Osnabrück. 
748 | Jeine Kreiskaſſe 785 | Bentheim Nebenzollamt Ia 
749 | Salzdetfurth Salzfteueramt II | 786 | Berfenbrük Kreistaffe 
750 | Uslar Kreiskaſſe 787 | Bramſche Steueramt II 
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Lau Lau⸗ 
fenbe Bezeihnung der Kaffe fenbe Bezeihnung der Kaffe 
788 | *Efcherbrügge Nebenzollamt Ib | 827 | Greven Steueramt II 
789 | Srensdorferhnar „ II |828 | Gronau Nebenzollamt Ia 
790 Fürſtenau Steneramt II 829 | Großargena „ u 
791 | Getelo Nebenzollamt II | 830 | Hemden „ Ib 
792 | Gildehaus »„ Inb[ 881 | Ibbenbüren GSteueramt Ib 
793 | Safelünne Steueramt Ib |832 | Koesfeld Kreiskaſſe 
794 | Iburg " Ib 1833| Saiten Nebenzollamt Ib 
795 | £age Nebenzollamt II [834 | Lengerid) Steueramt II 
796 | £ingen Kreistaffe 835 | Ölde „ Ib 
797 | Melle Steueramt Ib |836 | Yldenkott Nebenzollamt II 
798 | Meppen Kreiskaſſe 837 Zetklinghauſen Kreislaſſe 
799 Jeuenhaus Steueramt II 838 Zheine Steueramt La 
800 | Bordhorn Hauptzollamt 839 | Sandersküper Nebenzollamt II 
801 | Yapenburg Nebenzollamt Ia| 840 9uderwick n Ib 
802 | Quakenbrük Gteueramt Ib |841 | Telgte Steueramt II 
803 | Bhede Nebenzollamt II | 842 | Breden Sauptzollamt 
804 | Bothenfelde Salzſteneramt Ib| 843 | Wadersloh Steueramt II 
805 | *Bütenbrod Nebenzollamt II | 844 | Warendorf Kreiskaſſe 
806 | *Bennebrügge n II | 845 | Jwillbrock Nebenzollamt II 
Regierungsbezirk Aurich. Negierungsbezirt Minden. 
807 | Bunde Nebenzollamt IT | 846 | Bielefeld Kreislaffe 
808 * Sunderneuland „ II 847 Bünde Steueramt Ia 
809 | Emden Kreistaffe 848 | Büren Kreiokaſſe 
810 |&fens Nebenzollamt Ib 849 | Gütersloh Steueramt Ia 
811 | £eer Kreiskaſſe 850 ! Salle i. F. „ Ib 
812 | Borden n 851 | Herford Kreiskaſſe 
818 | Bordernuey Seebadekaſſe |852 | Hörter " 
814 | Werner Kreistaffe 868 Lichtenau Forſlkaſſe 
815 | Wilhelmshaven Nebenzollamt In | 854 Lübbecke Kreistaffe 
816 | Wittmund Kreiskaſſe 855 Jeuſalzwerk Salzſteueramt Ib 
Oynhauſen 
Negierungsbezirt Münfter. 856 Paderborn Areiskaſſe 
817 | Shlen Steneramt Ib | 857 | Salzkotten Salzfteueramt II 
818 | glflätte Nebenzollamt Ib |858 | Blotho Steueramt 1a 
819 | Zeckum Steueramt Ib Marburg Kreistafie 
820 | Bocholt Nebenzollamt Ia Diedenbrück n 
821 | Borken Kreiskafſe 
822 | Surgfteinfurt n Regierungsbezirl Arnsberg. 
823 | Dorften Steueramt Ib |861 | gliena Kreiskaſſe 
824 | Dülmen „ Ib |862 | 3ltenhunden Steueramt Ib 
825 | Garel Nebenzollamt II | 863 | Berleburg Kreiskaſſe 
826 | Glanerbrüde „ Ib | 864 | Socdhum 


” 
3* 

















— 86 — 
"Rau: Rau: 
fenbe Bezeihnung der Kaffe Tenbe Bezeihnung ber Kaffe 
865 | Srilon Kreistaffe 906 | Schlüchtern Kreislaffe 
866 | Dortmund n 907 | Schmalkalden " 
867 | Gelfenkirchen „ 908 | $teinau Steueramt Ib 
868 | Hagen n 909 | Thalitter n I 
869 | Hallenberg Gteueramt II |910 | Witenhaufen Kreiskaſſe 
870 | Hamm Kreistaffe 911 | Wolfhagen " 
871 | Herne Steueramt Ib |912 | Ziegenhain " 
872 | Hörde Kreiskaſſe 
873 | Iferlohn " Regierungsbezirk Wiesbaden. 
874 Lippſtadt " 918 | Sattenberg Forſtkaſſe 
876 Lüdenſcheid Steueramt Ib 914 Biebrich Hauptſteneramt 
876 | Meinerzhagen „ U 0 [915 | $iedenkapf Kreistaffe 
877 | Merchede Kreistaffe 916 | Gaub "Domünen-Rentamtslaffe 
878 | Biedermarsberg' GSteueramt II |917 | *Yanborn Steueramt Ib 
879 | Saffendorf Salzfteueramt II | 918 | Yie; Domänen-Rentamtslaffe 
880 | Schwelm Kreiskaſſe 919 | Billenburg Kreislaffe 
881 | Siegen " 920 | Eltville Steueramt Ib 
882 | Hoefl " 921) Ems „ Ib 
883 | Unna-Königsborn Salzſteueramt Ia| 922 | Frankfurt a. M. Kreiskaſſe 
884 | Werl „ Ial 923 | Hadamar Domünen-Rentamtslaffe 
885 | Weflernkotten " II | 994 | Sodheim Steneramt Ib 
886 | Win; Steueramt Ia 1925 | Hüchfl Domänen-Rentamtstaffe 
887 | Witten " Ia 1926 | Söhr Steueramt Ib 
927 | Homburg v. d. 9. Kreiskaſſe 
Negierungsbezirk Kaffel. 9280Idſtein Steneramt Ib 
888 Carlshafen Steueramt Ia 92908*8ahhenelnbogen F Ib 
889 Eſchwege Kreiskaſſe 930 | Köntgflein Forſtkaſſe 
890 | Frankenberg 931 | Langenſchwalbach Kreisfaffe 
891 | Friklar 932 | Limburg n 
892 | Fulda 933 | Marienberg F 
893 Gelnhauſen n 934 | Montabaur n 
894 | Gersfeld „ 935 | Oberlahnfteiu Hauptſteneramt 
895 Gieſelwerder Forſtkaſſe 936 | Büdesheim Steueramt Ib 
896 | Hanau Kreistaffe 937 | Schlangenbad Babelafie 
897 | Hersfeld „ 938 | St. Gonrshaufen Kreislaſſe 
898 | Hofgeismar n 939 | Afingen Forſtkaſſe 
899 | Homberg " 940 | Weilburg Kreistaffe 
900 | Hünfeld „ 
901 | Birchhain „ Regierungsbezirt Koblenz. 
902 | Marburg „ 941 | Shrweiler Kreistafie 
903 | Belfungen „ 942 | gltenkircdhen „ 
904 | Binteln „ 943 | Andernad) Steueramt Ib 
905 | Botenburg a. F. n 944 | Sadaradı „ II 
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Bezeihnung der Kaffe 


| Behborf 


Boppard 
Braunfels 
Cochem 
HZatzenport 
tirn 
Zreuznach 
Ein; a. Bh. 





Mayen 
Meifenheim 
Zeuwied 
Jiedermendig 
Simmern 
Sinzig 
Sobernheim 
$t. Goar 
Wehlar 

Bell a. Hof. 


” Ib 


Kreiskaſſe 
Steueramt II 
Ib 
Kreiskafſe 
Steueramt Ib 
Kreiskafſe 
Steneramt Ib 
Kreiskaſſe 
Steueramt Ib 
Kreiskaſſe 
Steueramt II 
Ib 
Kreiskaſſe 


” 
Steueramt Ib 


Regierungsbezirk Düffelderf. 


Barmen 
Galcar 

Eleve 
Eranenburg 
Creſeld 
Binsiaken 
Bormagen 
Dülken 
Duisburg 
Elberfeld 
Elten 

Elfen 
Geldern 
Goch 
Grevenbroich 
Grunewald 
Ifum 
Saldenkirchen 
Zeeken 
Zempen 
Zevelär 

$l. Jetterden 
kLennep 


Steueramt Ia - 

” Ib 
Kreiskaſſe 
Nebenzollamt Ib 
Kreiskaſſe 
Steueramt Ib 

" Ib 

n Tb 
Kreiskaſſe 

„ 
Nebenzollamt Ia 
Kreiskaſſe 
Steueramt Ia 
Nebenzollamt Ia 
Steueramt Ib 
Nebenzollamt II 
Steueramt Ib 
Hauptzollamt 
Nebenzollamt II 
Kreiskaſſe 
Steueramt Ib 
Nebenzollamt II 
Kreiskafſe 


Lau⸗ 
fende 
Nr. 
986 
987 
988 
989 
990 
991 
992 
993 
994 
995 
996 
997 
998 
999 
1000 
1001 
10023 
1003 
1004 
1005 
1006 


1007 
1008 
1009 
1010 
1011 
1012 
1013 
1014 
1015 
1016 
1017 


1018 
1019 
1020 
1021 
1022 
1023 
1024 





Bezeihnung der Kaffe 


Mettmann 
Mülheim a. 3. 
3. Gladbach 
Yeuf 
Oberhauſen 
Opladen 
Zatingen 
Bess 
Zemſcheid 
Zheinberg 
Bheydt 
Buhrort 
Solingen 
Strälen 
Ürdingen 
Vierſen 
Vohwinkel 
Deeze 
Verden 


Veſel 








Byler 


Steueramt Ib 
Kreiskafſe 


Steueramt Ia 

„ Ib 

„ Ib 
Nebenzollamt Ib 
Steueramt Ia 

n Ib 

» Ia 

„ Ia 
Kreistaffe 
Nebenzollamt Ia 
Steueramt Ia 

” I b 
Kreiskafſe 
Nebenzollamt II 
Steueramt Ib 
Kreislaſſe 
Nebenzollamt Ib 


Regierungsbezirk Köln. 


Bensberg 
Bergheim 
Sonn 

Brühl 
Euskirchen 
Gummersbad 
Sönigswinter 
Mülheim a. Bh. 
Rheinbach 
Siegburg 
Wipperfürth 


Steueramt Ib 
„ Ib 
Kreiskaſſe 
Steueramt Ib 
Kreiskaſſe 


” 
Steueramt Ib 
Kreiskaſſe 
Steueramt II 
Kreiskaſſe 
Steueramt Ib 


Regierungsbezirk Trier. 


Bitburg 
Daun 
Grumbach 
hermeskeil 
Hillesheim 
Bempfeld 
Lebach 


Kreiskaſſe 


Steueramt II 
II 
n u 
„ IL 
n II 














Lau⸗ Lau⸗ 
fenbe Bezeihnung der Kaffe tenbe Bezeihnung der Kaffe 
1025| Merzig Rreistafle 1047| Eupen Kreiskaſſe 
1026Rorbach Forſtkaſſe 1048| Geilenkirchen " 
1027| Beu-Eues Steueramt Ib | 1049| Berbesthal Nebenzollamt In 
(Berntaftel) 1050| Berzogenrath n Ib 
1028| Beuerburg n II [1051| $orbad " II 
1029| Beunkirchen " Ib | 1052) Jälid Kreiskaſſe 
1030| Ottmweiler Kreistaffe 1058| Barken Nebenzollamt Ib 
1031| Jerl Steueramt II | 1054| Sinnid) Steueramt Ib 
1032| Jrüm Kreislaffe 1055 | Halmedy Kreistafle 
1083| Bentrifh Steneramt II | 1056| Windergangeli Nebenzollamt II 
1034| Saarbrüden Kreislaſſe 1057) Jannesheide n ou 
1035| Saarburg Steueramt II | 1058| Scherpenfeel „ I 
1036 | Saarlouis Kreiskafſe 1059 | Schleiden Kreislaſſe 
1037 Schmeid) Steueramt II11060 Stolberg Steueramt Ib 
1038| $piefen „ U |jı061| Straß Nebenzollamt II 
1039| 91. Wendel Kreislaffe 1062| $t. Bit Steueramt II 
1040| Wadern Steueramt II | 1063| Füddern Nebenzollamt LI 
1041| Wellesweiler F II |1064| &ülje n II 
1042| Bittlich Kreiskaſſe 1065 | Bälferguartier n Ib 
1066 Valdſeucht " u 
Regierungsbezirt Machen. | 1067| Behr " Ib 
1043| Düren Kreiskaſſe 
1044| Elmpt Nebenzollamt II Negierungsbezirk Sig⸗ 
1045| Erkelen; Kreiskafſe 1068 maringen. 
1046Eſchweiler Steneramt Ib dechingen Steueramt Ia 


Verrechnung der in Disziplinarunterſuchungsſachen entſtehenden 
Seugengebühren. 
Runderlaß bes Mintfteriums für Lanbiwirtichaft ıc. an fämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß 
von Münfter und Aurich. IIL 14418. 
Berlin, den 14. Dezember 1903. 

Nah einer Vereinbarung mit dem Herrn Yinanzminifter und der Ober⸗Rechnungs⸗ 
fammer find die in Disziplinarunterfuhungsfahen entftehenden Zeugengebügren Tünftig 
bei Kap. 58 Tit. 16 „zu undorhergefehenen und vermifchten Ausgaben” zu verrechnen. 

Minifterium für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Welener. 
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Banweien. 
13. 


Abänderung der allgemeinen Dertragsbedingungen für die Ausführung 
| von Staatsbauten. 


Allgem. Berfg. bes Miniſteriums für Landwirtſchaft zc. an 1. die Herren Oberpräfldenten, — 2. ben 
Herrn Präfidenten des Königlichen Ober-Landestulturgerichtes, — 3. ben Herren Bräfidenten der 
Röntglichen Anſiedlungskommiſſion zu Pofen, — 4. die Herren Regierungs-Präfidenten und den Herrn 
Bolizeipräfivdenten zu Berlin, — 5. bie Herren Generallommiffiond-Bräfidenten, — 6. bie Königlichen 
Regierungen, — 7. die Königliche Minifterial-Militär- und Baukommiſſion zu Berlin, — 8. die Herren 
Geftüt-Dirigenten, — 9. bie Herren Reltoren: a) der Königlichen Landiwirtichaftlihen Hochſchule 
bierjelbft, — b) ber Königlichen Tierärztlichen Hochſchule hierſelbſt, — 10. die Herren Direktoren: 
a) der Königlichen Landwirtihaftlichen Alademie zu Bonn: Poppelsborf, — b) der Königlichen Yorft- 
alabemien zu Eberöwalbe und Münden, — o) der Königlichen Tierärztlihen Hochichule zu Hannover, 
a) des Königlichen Pomologiſchen Inftituts zu Prosfau bei Oppeln, — e) ber Königlichen Lehranftalt 
für Wein», Dbft- und Gartenbau zu Geifenheim a. Rh. — 11., a) die Königliche Landesbaumfcdhule 
zu Enger — zu Händen des Herrn Oberpräfidenten zu Coblenz, — b) die Verwaltung ber ftaat- 
lichen NRebenverebelungsanftalten und Berfuchöweinberge in ber Provinz Sachſen zu Freyburg a. U. 
— zu Händen bes Herrn Oberpräfibenten zu Magdeburg. — I. Aa 5965. IL 9423. III. 12201. 


Berlin, den 12. Oktober 19083. 


Abſchrift. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. Berlin W.66, den 15. September 1903. 
III. A B 8141. Wilhelmſtr. 79. 
V.D 13588. 


Bei der Ausführung von Stantsbauten pflegen bie Unteruehmer ihre Forderungen 
aus den mit der Verwaltung abgefchloflenen Verträgen vielfad an folhe Perfonen ab» 
zutreten, welche ihnen entweder die erforderlihen Bauſtoffe Tiefern oder Geldmittel dar⸗ 
leihen. Wenn in foldem Falle der Unternehmer fi feinen Verpflichtungen entzieht 
und die von ihm angenommenen Arbeiter oder Handwerker nicht befriedigt, fo gehen 
diefe für ihre Leiftungen leicht Teer aus. In letzter Zeit find auf diefe Weife, wie 
bereits im Nunderlaß vom 25. März v. Is. — IIIb 1274, V.D. 1762 — hervor⸗ 
gehoben, wirtſchaftlich ſchwächere Eriftenzen wiederholt um den ausjchließlih oder doch 
vorwiegend mit ihrer Hände Arbeit verdienten Lohn gebradht worden. 

In den zur Zeit beftehenden allgemeinen Bertragsbedingungen für die Ausführung 
von Staatshauten ($ 11) ift der Verwaltung dem neuen Gläubiger (Zeffionar) gegen 
über nur in befhräntten Maße das Recht vorbehalten, die von dem linternehmer ger 
ſchuldeten Beträge unmittelbar an Arbeiter oder Heinere Handwerker zu zahlen. Sie 
ift dazu nur dann befugt, wenn das angemefjene Fortichreiten der Arbeiten oder Liefe- 
rungen infolge der Nichtbefriedigung der genannten Berechtigten in Frage geftellt if. 

Nachdem die Erhebungen nunmehr abgefchloffen find, wird beabfichtigt, dem Miß⸗ 
flaude dadurd entgegenzutreten, daß der Verwaltung vertraglid ein weitergehender 
Einfluß auf die Erfüllung der Verbindlichkeiten, weldhe der Unternehmer gegen feine 
Arbeiter und Handwerker übernommen hat, gefihert wird. Demgemäß foll der $ 11 
der- allgemeiuen Bertragshbedingungen für die Ausführung von Staatsbauten die aus . 
der Anlage (a) hervorgehende andermeite Fafjung erhalten, welche den ferneren Vertrags» 
abihläffen zugrunde zu legen if. 

Die neuen Beftimmungen follen feitens der Verwaltung angewendet werden, wenn 
Beſchwerden vorliegen, oder fonftige begründete Anlüffe zu der Annahme beredhtigen, 
daß der Unternehmer in der Erfüllung feiner Verpflichtungen gegen feine Leute Täffig 
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if. Sch hege das Vertrauen, daß die Baubeamten und die fonft in Betracht kommenden 
Berwaltungen in dieſen Füllen von der ihnen beigelegten Befugnis im Intereſſe der 
Arbeiter und Handwerker ausgiebig Gebrauch machen werben, Dabei find jedoch un« 
nötige Härten gegen die Unternehmer zu vermeiden und ihnen insbefondere keine höheren 
Beträge vorzuenthalten, als zur Befriedigung der Arbeiter und Handwerker erforderlich 
erfheinen. In Fällen, in welchen weder die Zahlung noch die einftweilige Zurück⸗ 
behaltung von Beträgen angebradt if, find die betreffenden Anträge abzulehnen, Sofern 
fein gefeßlicher Hinterlegungsgrund vorliegt, ift bie Verwaltung rechtlich nicht in der 
Lage, den von dem Arbeitern oder Handwerkern beanfpruchten Betrag an die Hinter: 
legungsftelle abzuführen. 
In Vertretung: ge. Schultz. 


An die Herren Oberprüfidenten (Strombauverwaltungen ꝛc.) in Danzig, Breslau, 
Magdeburg, Hannover, Eoblenz und Münfter, ſämtliche Herren Regierungspräft« 
denten und die Miniſterial⸗Baukommiſſion Hier. 


Vorſtehende Abſchrift wird zur Kenntnisnahme und gleihmäßigen Beachtung 
innerhalb der laudwirtſchaftlichen, Geftät-, Domänen» und Korftverwaltung mitgeteilt. 


Minifterium für Landwirtichaft, Domänen und Forften. 
In Bertretung: Sterneberg. 


Abänderung ber allgemeinen Beriragsbedingungen für die Ausführung von 
Staatsbauten. 


Der 8 11 erhält fortan folgende Faſſung: 


Erfüllung der dem Unternehmer, Handwerlern und Arbeitern 
gegenüber obliegenden Berbindlidleiten. 


1. Der Unternehmer Hat der Verwaltung fiber die mit Handwerkern und Arbeitern 
wegen der Ausführung der Arbeiten und Lieferungen abgefchloffenen Verträge und deren 
Erfüllung jederzeit auf Exrfordern Auskunft zu erteilen. Die Berwaltung kann die 
Leitung einer Abſchlagszahlung oder der Schlußzahlung verweigern, bis eine ihr ges 
nügende Auskunft vorliegt. 

2. Sollte der Unternehmer die ihm aus ben Verträgen mit feinen Handwerkern 
und Arbeitern obliegenden Verpflichtungen nicht oder nicht pünktlich erfüllen, fo bleibt 
der Verwaltung das Recht vorbehalten, die von dem Unternehmer gejchuldeten Beträge 
für deſſen Rechnung aus feinem Guthaben oder der geftellten Sicherheit unmittelbar 
an die Berechtigten zu zahlen. Der Unternehmer hat die hierzu erforderlichen Lohn- 
fiften und fonftigen Unterlagen der Verwaltung zur Verfügung zu flellen, auf Erfordern 
auch eine Erflürung abzugeben, ob und inwieweit er die Anfprücde der Handwerker und 
Arbeiter als begründet anerlennt. Geht die Erklärung nicht in der beftimmten Frift 
ein, ſo kann der Unternehmer Einwendungen gegen die Anfprüche der Verwaltung gegen 
über nicht geltend machen. 
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Verſchiedenes. 
14. 


Schutzzelt für Forſtarbeiter. 
Runderlaß des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit Aus⸗ 
ſchluß von Munſter, Aurich und Sigmaringen. LIII. 18793. 
Berlin, den 17. Dezember 1903. 

Unter Bezugnahme auf beiliegende Preistifte*) ſtelle ich der Königlichen Regierung 
anheim, ein Schutszelt und einen Zeltofen zu beihaffen. Im Falle der Anſchaffung 
erwarte ih nah 3 Jahren Bericht Über die gemachten Erfahrungen, andernfalls fehe 
ich einer entfprechenden Fehlanzeige entgegen. Die Koften find bei Kapitel 3 Titel 32 
des Etats der Forftverweltung zu verrechnen. 

Minifterinm für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
3.4: Weſener. 


Perſonalien. 


15. 
Veränderungen im Königl. Preuß. Sorft- und Jagdverwaltungsperſonal 
vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1903. 


I. Berwaltungsbezirt der Königlihen Soflammer der Königlichen 
Samiliengüter: 
A. Ordens -Verleihungen. 
Ben Königlichen Sronen-Mrden IV. 81. m. d. 3. 50: 
Reyher, Hegemeifter zu Piuneſee, Oberf. Wildenbruch. 


B. Ben Gharakter als Hegemeifter haben erhalten die Förſter: 
Wegner zu Schwarzwald, Oberf. Karmunkau. | 
Heudel zu Berkholz, Oberf. Heinersporf. 
Kretihmer zu Luifenhorft, Oberf. Peetig und 
Vedermann zu Pechhütte, Oberf. Kl. Wafferburg (letzterer bei der Penftonierung). 


IL. Bei der ZentralBerwaltung: 


Die Landforftmeifter Waechter und von dem Vorne find in den Ruheſtand getreten. 

Den Oberforftmeiftern von Bornftedt und Schede ift die Amtsbezeichnung „Lande 
forftmeifter” verliehen worben. 

Der Regierungs- und Forftrat von Freier aus Merfehurg ift zum Landforftmeifter 
mit dem Range der Räte III. Klaſſe und vortragenden Rate ernannt worden. 

Der Negierungs» und Forfirat Wrobel, bisher in Potsdam, und der Forftafjeflor 
Maste find als Hilfsarbeiter in das Minifterium einberufen worden. 

Dem Rehnungsrat Kreuter ift der Charakter als Geheimer Nechnungsrat verliehen 
worden. 


* Die Preislifte kann von ber Beltefabrit Mob. Reichelt, Beclin C. Stralauerftr. 52 Toftenfret 
bezogen werben. - 
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III. Bei den ProvinzialsVerwaltungen der Stantsforften: 
A. Geflorben: 
Schmidt, Forftmeifter in Sitenroda, Reg.⸗Bez. Merſeburg. 


B. In den Buhelland find getreten: 
Kalkhoff, Forftmeifter in Eigersyaufen, Reg.⸗Bez. Kaffel. 
Dr. Kohli, Forſtmeiſter in Lyck, Reg⸗Bez. Gumbinnen. 
Scholz, Forftmeifter in Göttingen, Reg.-Be. Hildesheim. 
Voß, Forfmeifter in Pölsfeld, Reg.⸗BVez. Dierjeburg. 
Wohlfromm, Forftmeifter in Brödlaufen, Reg.-Bez. Gumbinnen. 
Klähr, Revierförfter in Kafelow, Oberf. Gramzow, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Knothe, Revierförfter in Karlsbrunn, Oberf. Neuenheerfe, Reg.⸗Vez. Minden. 
Lohff, Revierförfter in Reinbeck, Oberf. Zrittau, Reg.⸗Vez. Schleswig. 


C. Unter Verleihung des Charakters als Oberfürfter find auf eigenen gutrag ans 
dem Stantsdienfle entlaffen worden die Forftaffefforen: 


von Bodelſchwingh, Brockhoff, Kottmeier und Linhoff. 


D. Berfeht ohne Anderung des Amtscharakters: 

Grotfeld, Regierungs- uud Forftrat, von Königsberg nad Merjeburg unter UÜber⸗ 
tragung der Forflinfpeltion Merfeburg⸗Wendelſtein. 

Mittelaher, Forftmeifter, von Ville, NReg.-Be. Köln, nah Kattenbühl, Amtefik 
Sann.-Münden, Reg.-Bez. Hildesheim. 

Weis, Forftmeifter, von Frankenberg, Reg.-Bez. Kaflel, nad Ville, Amtsfiz Brühl, 
Reg.⸗Bez. Köln. 

Gottſched, Oberförfter, von Hahn, Reg.⸗Bez. Wiesbaden, nah Lamfpringe, Forſt⸗ 
verwaltungsbezirk ber Regierung in Hannover. 

Grütter, Oberförfter, von Flörsbach, Reg.⸗Bez. Kaflel, nah Pölsfeld, Reg.⸗Bez. 
Merjeburg. 

Kranfe, Oberförfter, von Rehburg, Forfiverivaltungsbezirk der Regierung in Hannover, 
nah Lühow, Reg.⸗Bez. Lüneburg. 

Rieloff, Oberförfter, von Junkerhof, Reg.⸗Bez. Marienwerder, nad) Frankenberg, 
Reg.⸗Bez. Kaflel. 

Lübben, Oberförfter, von Zielenzig, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., ‚auf die akademiſche 
Oberförfterftelle Greifswalb. 

Bogt, Oberförfter, von Lamfpringe nad) Göttingen, Forſtverwaltungsbezirk der Regierung 
in Haunover. 


E. #efördert bezw, verfeht unter Beilegung eines höheren Imtscharakters, 


Böhm, Oberförfter in Hilders, Reg.⸗Bez. Kaffel, if zum Regierungs⸗ und Forſtrat 
unter Übertragung der Forflinfpeftion Königsberg-Labiau ernannt worden. 








F. Ber Titel als Forfimeifter mit dem Bange der Bäte IV. Blaffe iſt verliehen 
worden den Ohberförftern: 

Appel in Biſchhauſen, Reg.⸗Bez. Kafiel. 

Akon in Grünhaus, Reg.-Bez. Stettin. 


Biruer in Grünewalde, Reg.⸗Vez. Magdeburg. 
Caspar in Müllrofe, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Dietmar in Lübben, Reg ⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Engelhardt in Neufternberg, Reg.-Bez. Königsberg. 
Göbel in Rumbeck, Reg.⸗Bez. Minden. 

Guſſone in Neuhaus, Reg.-Bez. Hildesheim. 
Helm in Kladow⸗Weſt, Reg.-Be. Frankfurt a. O. 
Hünten in Driedorf, Reg. Bez. Wiesbaden. 
Kapff in Gauleden, Reg.-Bez. Königsberg. 
Keuffel in Eifterwerda, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 
Lemmel in Obernkirchen, Reg.⸗Bez. Minden. 
Lorge in Hafte, Reg.-Bez. Minden. 

Merkel in Karlshafen, Reg.⸗Bez. Kaffel. 

Meyer in Schulenburg, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 
Keumann in Stolp, Reg Be. Köslin. 
Nothnagel in Frankenau, Reg. Bez. Kaffel. 
Preuß in Gramzow, Reg.-Be. Potsdam. 

von Raesfeld in Keinerz, Reg.- Bez. Breslau. 
Rodig in Zellowa, Reg.-Bez. Oppeln. 

Audolph in GSteinberge, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Steuber in Altenbelen, Reg.-Bez. Minden. 

Dr. Storp in Schneden, Reg.-Bez. Gumbinnen. 
Boigt in Hadamar, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 
Wagner in Steinbufh, Reg. Bez. Frankfurt a. O. 
Weydanz in Magdeburgerforth, Reg.-Bez. Magdeburg. 


6. Zu Gberförftern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 


Becker in Arftet, Amtsfig Hagen, Reg.⸗Bez. Stade. 

Dörr m Sand, Amtsfig Elgershauſen, Reg.⸗Bez. Kaflel. 

Gerlach in Rehburg, Forſtverwaltungsbezirk der Regierung in Hannover. 
KlingHolz in Florsbach, Reg.Bez. Kaflel. 

Kohlſtock in Lyck, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 

Leyendecker in Hilders, Reg⸗Bez Kaflel. 

Marmätzſchke in Haigerloch, Reg.⸗Bez. Sigmaringen. 

von Papen in Brödlauken, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 

Wachendorff in Hahn, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

von Wilucki in Zielenzig, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. 


Zur auftragsweiſen Jerwaltung einer dienſtſtelle wurden berufen: 


Eyber, Oberförſter in Lüchow, Reg ⸗Bez. Lüneburg, auf die Forſtratsſtelle Potsdam⸗ 
Joachimsthal. 

Donner, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im reitenden Feldjägerkorps, auf bie Oberfoͤrſter⸗ 
ftelle Junkerhof, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 


I. is Hilfsarbeiter bei einer Begierung wurden berufen die Forftaffefforen: 
Molly nad Magdeburg. Schellig nad Franffurta. DO. Schering nah Hannover. 
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K. JZu Bevierförftern wurden ernannt die Zörfler: 


Medow in Lohra, Oberf. Elinhaufen, Reg.-Bez. Kaflel. Riſtow in Charlottenhof, 
Oberf. Stolp, Reg.⸗Bez. Köslin Schulz in Krampnis, Oberf. Potsdam, 
Reg. Bez. Potsdam. 


L. gls Bevierfürfter auf Yrobe wurden berufen: 


Buffe, Hegemeifter, auf die Revierförſterſtelle Dienftyoop, Oberf. Memſen, Reg.⸗Vez. 
Hannover. | 

Sheuermann, Hegemeifter, auf die Revierförfterftelle Altenbelen, Oberf. Altenbelen, 
Reg.⸗Bez. Minden. 

Eiden, Förfter, auf die Aevierförfterftelle Hemmerath, Oberf. Wittlich, Reg.⸗Bez. Trier. 

Krug, Förfter, anf die Revierförfterftelle Nitſche, Oberf. Mauche, Reg. Bez. Poſen. 

Müller, Louis, Körfter, auf die Revierförſterſtelle Fredelshagen, Oberf. Hardegien, 
Reg. Bez. Hildesheim. 

Nitſchke, Förſter, auf die Revierförfterftelle Kafelow, Oberf. Gramzow, Reg.⸗Bez. 
Potsdam. 

Seidler, Förſter, auf die Revierförſterſtelle Neu⸗Görlitz, Oberf. Liebemühl, Neg.-Bez 
Königsberg. 


M. Ben Charakter als Hegemeifter erhielten die Förſter: 


Baumann in Steinbrud, Oberf. Dembio, HReg.-Bez. Oppeln. 

Bertram in Luhne, Oberf. Rotenburg. Reg.-Bez. Stade. 

Bläfer in Kirchwehren, Oberf. Devenfen, Reg. Bez. Hannover. 

Braak in Pritter, Oberf. Misdroy, Reg.⸗Bez. Stettin. 

Brafen in Ofterwald, Oberf. Koppenbrügge, Reg.⸗Bez. Hannover. 

Broll in Küchen, Oberf. Meißner, Reg.-Bez. Kaffel (beim Übertritt in den Ruheftand). 

Denfow in Horn, Oberf. Springe, Reg.⸗Bez. Hannover. 

Diedmann in Elbingerode, Oberf. Elend, Reg.:Bez. Hildesheim. 

Dörrie in Dedenfen, Oberf. Dedenfen, Reg.⸗Bez. Hannover. 

Dunk in Zanzhaufen, Oberf. Wildenow, Reg.Bez. Frankfurt a. O. 

Freitag in Buchwerder, Oberf. Woidnig, Reg.-Bez. Breslau. 

Ganſow in Salzdetfurth, Oberf. Diekholzen, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Gienow in Golden, Oberf. Golden, Reg.-Be. Stettin. 

Gützlaff in Saubudt, Oberf. Zicher, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Habel in Ehronftau, Oberf. Zbitzko, Reg⸗Bez. Oppeln. 

Hagemann in Zellin, Oberf. Lietzegöricke, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. 

Höhne in Gräfenort, Oberf. Grudſchütz, Reg.⸗Bez. Oppeln. 

Humwe in Püttkrug, Oberf. Pütt, Reg.⸗Bez. Stettin. 

Jarchow in Kerngrund, Oberf. Karzig, Reg.Bez. Frankfurt a. ©. 

Kaddig in Zäderid, Oberf. Lietzegöricke, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. 

Klug in Elend, Oberf. Elend, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Kochalsky in Salzbrunn, Oberf. Murow, Neg.-Bez. Oppeln (bein Übertritt in dem 
Ruheſtand). 

Kothe in Raſchwitz, Oberf. Stoberau, Reg.-Bez. Breslau. 

Kräft in Lautenthal, Oberf. Lautenthal, Reg.⸗Bez. Hildesheim (beim Übertritt in den 
Ruheſtand). 
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Lieſe in Polenzigerbruch, Oberf. Reppen, Reg.⸗Bez Frankfurt a. ©. 

Mahnkopf im Bewern, Oberf. Bremervorde, Reg.⸗Bez. Stade, 

Mautſchke in Walddorf, Oberf. Reinerz, Reg⸗Bez. Breslau. 

Otte in Altenau, Oberf. Altenau, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Rechholtz in Wolféluch, Oberf. Lüdersdorf, Reg.⸗Bez. Potsdam (beim Übertritt in den 
Ruheſtand). 

Retzdorff in Wendelſtein, Oberf. Ziegelroda, Reg.⸗VBez. Merſeburg (beim Übertritt in 
den Ruheſtand). 

Sarpe in Koppenbrügge, Oberf. Koppenbrügge, Reg.Bez. Hannover. 

Schmär in Nippern, Oberf. Nimkau, Reg.⸗Bez. Breslau. 

Schramm in Trebow, Oberf. Zielenzig, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Siebold in Willershauſen, Oberf. Weſterhof, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Schütze I in Grüntanne, Oberf. Peiſterwitz, Reg.⸗Bez. Breslau. 

Söſemaun in Hemeringen, Oberf. Hameln, Reg.Bez. Hannover. 

Staffel in Tarrdorf, Oberf. Schöneiche, Reg.⸗Bez. Breslau. 

Bogt in Przyſchetz, Oberf. Proskau, Reg.⸗Bez. Oppeln. 

Voigt in Neukrug, Oberf. Misdroy, Reg.⸗Bez. Stettin. 

Widera in Scjedrzik, Oberf. Zbitzko, Reg.-Bez. Oppeln. 


N. Forfikaffenbeamte: 


Der Forfllaffenrendant Knorr in Heinrihswalde, Reg.-Bez. Sumbinnen, ift geftorben. 

Den Korfllafienrendanten Anuſchek in Lautenburg, Reg.⸗Bez. Marienwerder, von 
Baſſewitz in Hohenwalde, Reg. Be. Frankfurt a. O., Bienwald in Tuchel, 
Reg.⸗Vez. Marienwerder, und Kottlors in PBroslau, Reg.⸗Bez. Oppeln, ift 
der Charakter als Rechnungsrat verliehen worden. 

Die Forftlaffenrendanten Bohn in Alt⸗Ukta, Reg.-Bez. Gumbinnen, und Ey in Lauter- 
berg, Reg.⸗Bez. Hildesheim, find in den Ruheſtand getreten. 

Der Regierungsfelretär Büthe in Saarbrüden, Reg. Be. Trier, der Förfter Kutzſcher 
in Giefelwerder, Reg.Bez. Kuffel, der Oberleutnant a. D. von Maltzan 
Freiherr zu Wartenberg und Benzlin in Laufnen, Reg ⸗Bez. Königsberg, und 
der Oberleutnant a. D. Romeycke in Battenberg, Reg.-Bez. Wiesbaden, find 
zu Forftlaffenrendanten ebendajelbft ernannt worden. 

Dem Regierungs-Hauptlaffen-Buchhalter Kapitzke ift die probeweije Verwaltung der 
Forſtkaſſe in Lauterberg, Reg.» Bez. Hildesheim, dem Regierungs-Bureau-Diätar 
Salewski ift die probeweife Verwaltung der Forftlaffe in AltUkta, Reg.⸗Bez. 
Gumbinnen, übertragen worden. 

Die Forftlaffe für das Revier Kloofhen, Reg.«Bez. Königsberg, ift von Pangeflen nad 
Pröhuls verlegt worden. 


O. Berwaltungs -Anderungen. 


Im Reg-Bg. Sumbinnen: Das Förftergehöft Theerbude der Oberförfterei Rominten 
führt künftig den Namen Neiff und ift der Oberförſterei Naſſawen überwieſen, 
das Förftergehöft Reiff der Oberförfterei Naffawen führt künftig den Namen 
Theerbude und ift der Oberförfterei Rominten zugewiejen worden. 

Im Reg.-Bez. Breslau: Der Amtsfig des VBerwalters der Oberförfterei Donnerswalde 
ift von Militf nach dem Gutshofe Karmine verlegt worden. 
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16. 


Ordens-Derleihungen an Sorft- und Jagdbeamte vom 1. Oktober 
bis 31. Dezember 1903. 


Der Stern zum Boten gdler⸗Orden II. Blaffe mit Eichenlanb: 


Waechter, Landforftmeifter (50 jähriges Dienſtjubiläum und Übertritt in den Ruheſtand). 
von dem Borne, Sandforftmeifter (beim Übertritt in den Ruheſtand). 
Ber Bote Hdler- Orden III. Blaffe mit der Schleife: 

Kalckhoff, Forftmeifter in Elgershauſen, Reg.⸗Bez. Kaffel (beim Übertritt in dem 
Ruheftand). 

Scholz, Forfimeifter in Göttingen, Forſtverwaltungsbezirk der Regierung in Hannover 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Boß, Forfimeifter in Pölsfeld, Reg. Bez. Merfeburg (beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Wohlfromm, Forfimeifter in Brödlauken, Reg.-Bez. Gumbinnen (beim Übertritt in 
den Ruheftand). 


Die Königliche Krone zum Boten Hdler-Orden IV. Blaffe: 
Nitſche, Forftmeifter in Zehdenid, Reg⸗Bez. Potsdam. 


Der Bote gdler⸗Orden IV. Klaffe: 


Schäfer, Regierungs- und Forftrat in Koblenz. 

Möhring, Horftmeifter in Poppelau, Reg.⸗Vez. Oppeln. 

Bolt, Oberförfter in Prüm, Reg.⸗Bez. Trier. 

Bohn, Forftlaffenrendant, Rehnungsrat, in Alt-Ukta, Reg.⸗Vez. Gumbinnen (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Ey, Forftlafienrendant, Rechnungsrat, in Lauterberg, Reg.-Bez. Hildesheim (beim Über« 
tritt in den Ruheſtand). 

Bauszus, Nevierförfter in Lindenbufh, Oberf. Papufchienen, Reg.⸗Bez. Königsberg 
(beim Übertritt in den Ruheftand). 

Knothe, Revierförſter in Karlsbrunn, Oberf. Neuenheerfe, Reg⸗Bez. Minden (mit 
ber Zahl 50). 

Richter, Revierförfter in Arzen, Oberf. Grohnde, Reg.⸗Bez. Hannover (mit der Zahl 50). 

Stolte, Hegemeifter in VBornftedt, Oberf. Bifhofrode, Reg.Bez. Merſeburg (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 


Der Zronen⸗Orden IV. Blaffe: 


Kayfer, FHorftaffeffor, Leutnant im reitenden Feldjägerkorps. 

Seit, Forftaffefior. 

Hoffmann, Revierförfter in Schwarz⸗Kollm, Oberf. Hoyerswerda, Reg.⸗Bez. Liegnitz. 

Klähr, Revierfürfter in Kafelow, Oberf. Gramzow, Reg.-Bez. Potsdam (beim Über- 
tritt in den Auhefland). 

Ronde, Revierförſter in Springiersbadh, Oberf. Wittlich, Reg.⸗Bez. Trier (mit ber 
Zahl 50). 

Adam, Hegemeifter in Rehhof, Oberf. Schelit, Reg.⸗Bez. Oppeln (mit der Zahl 50). 

Aulich, Hegemeifter in Schmerberg, Oberf. Kunersdorf, Reg.⸗Bez. Potsdam (mit der 
Zahl 50). 


Bauszus, Hegemeifter in Sedfterfen, Oberf. Dingen, Reg.⸗Vez. Gumbinnen (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Brabandt, Hegemeifter in Annaburg, Oberf. Annaburg, Reg.⸗Bez. Merfehurg (mit 
der Zahl 50). 

Breitenbad, Hegemeifter in Kichworbis, Oberf. Worbis, Reg.⸗Bez. Erfurt (mit der 
Zahl 50). 

Buttgereit, Hegemeifter in Grünheide, Oberf. Wilhelmsbruch, Reg.-Be. Gumbinnen 
(beim Übertritt in den Ruheftand). 

Dreſcher, Hegemeifter im Forſthauſe bei Brandis, Oberf. Thiergarten, Reg.-Bez. 
Merfeburg (mit der Zahl 50). 

Großgebauer, Hegemeifter in Dünfche, Oberf. Lüchow, Reg.-Bez. Luneburg (beim Über- 
tritt in den Ruheſtand). 

Haupt, Hegemeifter in Wolthöfen, Oberf. Arftebt, Reg.-Be. Stade (beim Übertritt in 
ben Ruheſtand). 

Heyn, Hegemeifter in Schakummen, Oberf. Warnen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen (beim 
Übertritt in den Ruheftand). 

Hoffmann, Hegemeifter in Ouint, Oberf. Trier, Reg.⸗Bez. Trier (beim Übertritt in 
den Ruheſtand). 

Liebelt, Henemeifter in Langewahl, Oberf. Neubrüd, Reg.Bez. Franff. a. O. (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Lüttich, Hegemeifter in Oderbrüd, Oberf. Torfhaus, Reg.⸗Bez. Hildesheim (beim 


Übertritt in den Nuheftand). N 
Nelsheimer, Hegemeifter in Allenfeld, Oberf. Entenpfuhl, Reg.⸗Bez. Koblenz (mit der 
Zahl 50). 


Neuendorff, Hegemeifter in Breitebrud, Oberf. Kladow⸗Oſt, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
(mit der Zahl 50). 

Ohneforge, Hegemeifter in Königsdamm, Oberf. Tegel, Reg.⸗Bez. Potsdam (mit der 
Zahl 50). 

Regling, Hegemeifter in Forſthaus Schorfheide, Oberf. Grimnig, Reg.-Bez. Potsdam. 

Reinhardt, Hegemeifter in Lipowo, Oberf. Sadlowo, Reg.-Bez. Königsberg (mit der 
Zahl 50). 

Nitter, Hegemeifter in Eichholz, Oberf. Lüdersdorf, Reg.⸗Bez. Potsdam (mit ber 
Zahl 50). 

Rößler, Hegemeiſter in Scharnebeck, Oberf. Scharnebeck, Reg.⸗Bez. Lüneburg (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Schelp, Hegemeifter in Bornim, Oberf. Potsdam, Reg.⸗Vez Potsdam (mit der 
Zahl 50), 

Schnabel, Hegemeifter in Scetriden, Oberf. Nemonien, Reg.⸗Bez. Königsberg (mit 
der Zahl 50). 

Schuchard, Hegemeifter in Friedrihsthal, Oberf. Grünhaus, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
(beim Übertritt in ben Ruheſtand.) 

Schulz, Hegemeifter in Grünhof, Oberf. Rothemühl, Reg.⸗Bez. Stettin (mit der 
Zahl 60). 

Schwerdtfeger, Hegemeifter in Mallentin, Oberf. Stangenwalde, Reg.⸗Bez. Danzig 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Zeh, Hegemeifter in Hofnetz, Oberf. Neuftadt, Reg. Bez. Kaffel (beim Übertritt in 
den Auheftand). 
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Biegner, Hegemeifter in Sandersporf, Oberf. Zöderit, Reg.⸗Bez. Merſeburg (beim 
Übertritt in den Ruhefland). 
Mathes, Förfter in Staudenheim, Oberf. Meifenheim, Reg.⸗Bez. Koblenz (mit ber 
Zahl 50). 
Bie Bronen-Orden-Mednille: 
Centner, Hilfsjäger in Forſthaus Spiegel, Oberf. Vie, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 


Bas gllgemeine Ehrenzeichen: 


von Dreßler, Forftbeflifiener. 

Anhoff, Regimenter in Berkholz, Kreis Zaud-Belzig, Reg. Bez. Potsdam. 

Baſchin, KRegimenter in Ukley, Kreis Beeskow⸗Storkow, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Boskamp, Holzhauermeifter in Galgenfteeg, Kreis Kleve, Reg.-Bez. Düflelborf. 
Braune, Regimenter in Gr.-Schönebed, Kreis Niederbarnim, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Dumke, Holzhauermeifter in Hammer, Kreis Schlohau, Reg.⸗Bez. Marienmwerber. 
Hergert, Holzhauermeifter in Lettgenbrunn, Kreis Gelnhaufen, Reg.⸗Bez. Kaflel. 
Hillenbrandt, Holzhauermeifter in Dipperz, Kreis Fulda, Reg. Bez. Kaflel. 
Hönemann, Holzhauermeifter in Schlüna, Kreis Bitterfeld, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 
Hütten, Holzghauermeifter in Rott, Kreis Montjoie, Reg.⸗Bez. Aachen. 

Sander, Holzhauermeifter in Bartſchdorf, Kreis Guhrau, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Kamp, Holzhauermeifter, in Grünlinde, Kreis Wehlan, Reg. Bez. Königsberg. 
Mengel, Holzhauermeifter in Pfaffenhaufen, Kreis Gelnhauſen, Reg.⸗Bez. Kaffel. 
Ringleben, Holzhauermeifter in Thale, Kreis Quedlinburg, Reg.⸗Bez. Magdeburg. 
Röntgen, Holzyauermeifter in Rott, Kreis Montjoie, Reg.⸗Bez. Aachen. 

Thomas, Holzyauermeifter in Drahendorf, Oberf. Neubrüd, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. 
Biecenz, Holzhauermeifter in Annaberg, Kreis Glatz, Reg.⸗Bez. Breslau. 

Wittke, Holzhauermeifter in Wucdenfee, Oberf. Neuhaus, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Zibula, Holzhauermeifter in Drachhauſen, Oberf. Peit, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Zielle, Holzhauermeifter in Neuftein, Kreis Birnbaum, Reg.⸗Bez. Pofen. 

Wenzel, Haumelfter in Kaiferswalde, Kreis Habelſchwerdt, Reg ⸗Bez. Breslau. 
Grimm, Oberholzhauer in Kleinbartloff, Kreis Worbis, Reg.⸗Bez. Erfurt. 

May, Oberholzyauer in Birkungen, Kreis Worbis, Reg.⸗Bez. Erfurt. 

Orlob, Oberholzhauer in Stenbad, Kreis Worbis, Reg.⸗Bez. Erfurt. 

Auppert III, Oberholzhauer in Altengronau, Kreis Schlüchtern, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 
Nötz el, Klaftermeifter in Jarken, Kreis Inowrazlaw, Reg.⸗Bez. Bromberg. 
Marren, Borarbeiter in Lindeberg, Kreis und Reg.⸗Bez. Schleswig. 

Uhlenwinkel, Borarbeiter in Nienftebt, Kreis Syfe, Reg.-Bez. Hannover. 
Bollmer, Borarbeiter in Neu-Fallenhain, Kreis Glatz, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Berfau, Waldarbeiter in Liebenberg, Kreis Ortelsburg, Reg⸗Bez. Königsberg. 
Gronitz, Waldarbeiter in Lodersleben, Kreis Querfurt, Reg.⸗Bez. Merjeburg. 
Koitzſchke, Waldarbeiter in Schwarzenburg, Kreis Schweinig, Reg.⸗Bez. Merjeburg. 
Merle, Waldarbeiter in Althattendorf, Kreis Ziegenhain, Reg.⸗Bez. Kaffel. 

Pat, Waldarbeiter in Liebenberg, Kreis Ortelsburg, Reg.Bez. Königsberg. 
Spekovius, Waldarbeiter in Lipnial, Kreis Ortelsburg, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Wirth, fr. Vorarbeiter in PhilippstHal, Kreis Teltow, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
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17. 
Aufruf. 

a Die im Jahre 1887 aus freiwilligen Beiträgen gegründete Kronprinz Frie— 
dbrih Wilhelm.» und Kronprinzeffin Biltoria-Forftwaifenftiftung hat bie 
jest 33 Forſtbeamtenkinder, die den Bater früh verloren hatten, in Waifenhäufern er- 
ziehen laſſen und bei weiteren 26 Forfiwaifen die Koften der Erziehung den Angehörigen 
zum großen Zeil abgenommen. Bon den Kindern waren 8 völlig verwaift, während 
den übrigen noch die Mutter zur Seite ftand. Die Fürforge erftredte fih auf 5 Ober- 
förfterfinder, einen Rendantenfohn, 35 Kinder von fisfalifhen, 5 von Gemeinde⸗ und 
13 von Privat-Forftiihugbeamten, insgefamt auf 53 Knaben und 6 Mädchen. Dank 
der uns früher reichlid zugegangenen Beiträge konnten hierfür 58087 ME. bisher 
berausgabt werden, 

Wenn aud diefes Ergebnis ein erfreuliches zu nennen ift, zumal wir nur °/, der 
Zinfen unferes Kapitals flatutenmäßig verwenden dürfen, fo erfüllt uns doch mit 
Sorge, daß in den letzten Jahren die Beiträge nur fpärlich eingegangen find. Während 
früher allen berechtigten Wünſchen, die an uns herantraten, entſprochen werden Tonnte, 
haben neuerdings verfchiedene Eingaben mangels verfügbarer Gelder einftweilen zurüds» 
gelegt werben müſſen. 

Die Höhe der zur Zeit veriwendbaren Jahresbeträge fowie des Kapitalbeftandes 
der Stiftung ift aus dem hier folgenden Abſchluß für das legte Rechnungsjahr 
1. April 1902/03 zu erfehen. | 





Nennwert der angelegten Kapitalien 


eingetragen in | bei der Seehandlung bar 
das Preuß. niebergetegte Preuß. 
a Konfuls zu 
31/,%% | * F 
Einnahme: [4 


Tit. 1. Befland aus dem Borjahre . 123850 4.800 
„ 2. Ablieferungen aus den Samm⸗ 


29600 | 1031| 47 





lunggen. — — — 570 — 
„ 3. Ankauf von zinstragenden 
Bapieren . - — 1300 — — — 
„ 4. Zinſen von angelegten Rapi- 
talieen. — | — — 5 427 | 50 
Gefamte Einnahme . . 123850 | 6100 | 29600 | 7028| 97 
Ausgabe: | 
Tit. 1. Für Unterbringung ꝛc. von 
Valn . . . — — — 4050 — 


(Verfügbar find ®% ber Binfen, | 
mithin 3. 3. jährlich 4070 ME.) 
„ 2. Für den Anlauf von Wert | | 


papieren . - ... — — — 1336 | 10 

„ 3. Sonftige Ausgaben” 0. — — — 33 |95 

GSefamte Ausgabe . . _ | —- — 1]5420|05 

Beſtand am 31. März 1908 123850 | 6100 | 29600 | 1 608 | 982 
159550 # 
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Da wir wiffen, daß die Opferwilligfett in den forftlichen und jagdlichen Kreifen 
nicht nachgelaſſen hat, fo bringen wir die Stiftung bei allen freunden der grünen 
Farbe in Erinnerung und hoffen, daß uns infolge dieſes Aufrufes die milden Gaben, 
wie in früheren Jahren, wieder reichlier zufließen werden. Geldſpenden, deren 
Heinfte auch mit Dank entgegengenommen wird, bitten wir an Herrn Rechnungs— 
rat Schmidt U, Berlin W. 9, Leipzigerplag 7, zu ſenden. Quittiert wird 
von Zeit zu Zeit in folgenden Zeitfchriften: „Deutſche Forſtzeitung“, „St. Hubertus“, 
„Bild und Hund“, „Waidmann”, „Zeitihrift für Forſt- und Jagdweſen“, auf Ber- 
langen auch durch befonderes Schreiben. 

Wir bitten, diefem Aufruf dur möglichſt weitgehende Verbreitung in Belannten- 
freifen ein wohlwollendes Intereffe entgegenzubringen. Insbeſondere würden die Herren 
Oberförſter der Stiftung einen guten Dienft dadurch erweifen, daß fie den Aufruf inner 
halb ihres Reviers in Umlauf ſetzen und etwaige Beiträge gefammelt einjenden. 

Berlin, den 10. Oftober 1903. 
W.9 Leipzigerplag 7. 
Das Kuratorium der Stiftung. 
Weſener. Moebius Graf Bethufy-Huc, 


Unterrihts= und Präfungsweien. 
18. 
Schließung des Regierungsbezirtes Gumbinnen. 
Allgem. Verfg. bed Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an die fämtlichen Königlichen Regierungen (mit 
Ausſchluß derjenigen zu Aurich, Münfter und Sigmaringen). II. 16180. 
Berlin, den 4. Januar 1904. 

Der Regierungsbezirt Gumbinnen wird bis auf weiteres für Notierungen forſt⸗ 
verforgungsberedtigter Anwärter geihlofien. 

Dies ift fchleunigft dur das Amtsblatt zur öffentlichen Kenntnis zu bringen, 


Miniſterium für Landwirtiaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Weſener. 


19. 
Ausbildung und Prüfung der Bewerber um Königliche Forſtkaſſen⸗ 
ARendantenftellen. 
Algen. Berfg. des Minifteriums für Landwirtichaft ꝛc. an fämtliche Königlichen Regierungen. III. 333. 
Berlin, den 12. Februar 1904. 

Der Königlihen Regierung überjende ich anbei die Vorſchriften über die Aus» 
bildung und Prüfung der Bewerber um Königliche Forfllaffen- Rendantenftellen vom 
heutigen Tage (a.) mit dem Wuftrage, die Beröffentlihung derjelben dur das Amts» 
blatt zu veranlaffen. Die Vorſchriften treten fofort in Kraft. 

Die gemäß Ziffer 4 diefer Vorfchriften bei der Königlihen Regierung eingehenden 
Anträge um Zulaffung zur Prüfung, welche letztere zuerfi im Herbſte 1904 abgehalten 
werben foll, find alljäprlih zum 1. Oltober, das erfle Mal zum 1. Oftober 1904 ge 
ſammelt bier vorzulegen. Dabei iſt ein Berzeihnis beizufügen, weldes außer über 
Nomen, Lebensalter, Wohnort, gegenwärtige Stellung und bisherige Laufbahn darüber 
Auskunft gibt, wann und wo die Ausbildung für eine Forftlaffen-Rendantenftelle ſtatt⸗ 
gefunden hat, und in dem zugleich eine gutachtliche Äußerung der Königlichen Regierung 
über die Befähigung des Bewerbers enthalten fein muß. — Die Vorlage Hat pünktlich 
zu dem angegebenen Termine zu erfolgen. Einer Fehlanzeige bedarf es nicht. 

Bon. den zur Zeit bereits vorgemerkten Bewerbern, die auf den Erlaß ber bei- 
liegenden Borjchriften noch beſonders hinzuweiſen find, fol die Wiederaufnahme und 
weitere Ausdehnung der Ausbildungsbefchäftigung, da fie eine ſolche von der jett vor⸗ 
geihriebenen Dauer nicht durchgemacht haben, zwar nicht ausdrücklich verlangt werben, 
jedoch ift denfelben im Hinblid auf die von ihnen noch abzulegende Prüfung dringend 
anzuraten, die Zwifchenzeit zu ihrer weiteren Ausbildung im Forſtkaſſen-⸗ und Rechnungs⸗ 
weſen ſorgfältig zu verwenden, namentlich ſich auch mit den in den Prüfungsporfäriften 
bezeichneten Beflimmungen gehörig vertraut zu maden. 


Miniſterium für Lendwirtihaft, Domänen und Forften. 
von Bodbielsti. 
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Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung der Bewerber um 
Königliche Zorftiaflen- Renbantenftellen. 

1. As etatsmähige Königliche Forſtlafſen⸗cRendanten werden in Zukunft nur 
folhe Bewerber angeftellt, welche, wenn fie nicht die fiir den Bureau- und Kaffendienfl 
bei den Königlichen Regierungen (Oberpräftdien) oder die für die Königlichen Rentmeifter 
vorgefchriebene Brüfung beſtanden Haben, durch Ablegung einer befonderen Prüfung nad 
Maßgabe der folgenden Beflimmungen ihre techniſche Befähigung zur felbfländigen Ber⸗ 
waltung einer Königliden Forſtkafſe dartun. Hinfichtlih der fonfligen Erfordernifie für 
die Anftellung als Königlicher Forfllaffen-Rendant wird Hierdurch nichts geändert. 

Einen Anfpruh auf Anftelung gewährt das VBeftehen der Prüfung nicht. 

2 Das Gefuh um Zulaffung zur Forftlaffen-Rendantenlaufbahn 
bat der Bewerder an den Miniſter für Laudwirtichaft, Domlwen md: Forſten unter 
Beifügung feines Lebenslaufes und feiner Zeugniffe zu richten. 

3. Zur Prüfung werden nur folde Bewerber zugelaffen, die fih während 
mindeftens eines vollen Jahres bei einer hauptamtlich verwalteten oder mit einer 
Königlihen Kreiskaſſe verbundenen Königlichen Forſtkaſſe behufs ihrer Ausbildung 
beſchäftigt haben. 

Zu diejer Befhäftigung ift die Genehmigung der der Kaffe vorgefettten Königlichen 
Regierung nachzuſuchen. 

Die Überweifung des Bewerbers an eine Königliche Forftlaffe zum Zwecke 
feier Ausbildung erfolgt nit. 

Eine Unterbrechung der Ausbildungsbeſchäftigung innerhalb der vorgefchriehenen 
Zeit bedarf ter Genehmigung der zuftändigen Königfichen Hegierung, eine ausnahms⸗ 
weife Abkürzung der vorgefchriebenen Daner der Ausbildungsebeſchäftigung ber Geneh⸗ 
migung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 

4. Rad) Abſchluß der Ausbildumgsbeſchäftigung wird dem Bewerber von dem Forſt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten ein ſtempelflichtiges Zeugnis ansgeftellt, welches eine eingehende 
Außerung über die Teilnahme bes Bewerbers an den Kuflengefchäften, feinen hierbei 
betätigten Fleiß, feine Kenntniffe und feine Fühigleiten enthalten, aud) die Dauer ber 
Befchaftigung angeben muß. 

Der Bewerber bat das Zeugnis binnen längſtens drei Morten mad dem 
Empfang der dem Ausſteller vorgeſetzten Königlichen Hegierung unter Veifigung des 
Lebenslaufes und etwaiger fonfliger Zeugriffe über feine Tätigkeit im früheren Stellungen 
mit dem Antrage einzureichen, die Zufafjung zur Prüfung für ihn zu erwirken. 

Die Königliche Regierung prüft die Zeugniffe nebft Zubehör umd legt die ſämt⸗ 
lichen im Laufe eine® Jahres bei ihr eingegangenen Anträge diefer Art zum 1. Oftober 
jedes Jahres mit einer gutachtlichen Außerung Über die Bewerber dem Dinifter für 
Lamdwirtihaft, Domänen und Korften zur Entfheibung Aber die Bulaffung zur 
Prüfung vor. 

Liegen gegen die Zulafiung keine Bedenken vor, fo überweiſt der Minifter bie 
Bewerber zur Ablegung der Prüfung einer Königlichen Regierung. 

5. Die Zulaffung zur Prifung Haben ad, und zwar binnen Jahresfriſt nach 
dem Inkrafttreten diefer Vorſchriften, die zur Zeit bereits vorgemerkten Bewerber, fowie 
die noch nicht endgültig angeftellten Berwalter Königlicher Forſtkaſſen, welche Bewerber 
um eine etatsmäßige Forſtkaſſenſtelle find, gleichfalls unter Beifügung ihres Lebenslaufes 
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und der in ihrem Beſitze befindlichen Zeuguiſſe, durch Vermittelung derjenigen König« 
lichen Regierung, in deren Bezirk Re beſchäftigt find oder fich in den Forſttaſſengeſchäften 
ausgebildet haben, zu beantragen. 

Die Prüfung dieſer Anträge web. bie Eutfcheibumg über die Zulaſſung zur Prüfung 
erfelgt nach den ımter Imre. Ne. 4 gegebenen Borichriften. Auch: diefe Bewerber werben 
zur Ablegung der Prüfung einer Regierung überwieſen. 

Die Prüfung kann dem vorbezeichneten Forftlaflen-Bermaltern und «Bewerbern 
bon. bene Diiwifter fir Landwirtihaft, Domünen und Forſten ansmahmsmweife erlafſen 
werden, wenn beiondere Gründe hierfür vorliegen und die technißche 
Befähigung zur felbfändigen Bermaltang einer Königlichen Forſtkafße 
ſchon auderweil hinreihend nachgewieſen worden ifl. 

6. Die Prüfung. wird durd eine ans drei Mitgliebern beſtehende Kommiſfian, 
bexen Tütigkeit fich in der Regel auf mehrere Regierumgsbezirte erſtrecken wird, am 
Site einer Königlichen Regierung, und zwar beyjenigen Regjerung abgehalten, welcher 
ber Borſitgende oder beilen Stellnertreter angehört. Vorſitzender ber Kommiſſion ift im 
ber Regel ein Dberforimeifter. und bei deifen Behinderung ein Regierungs⸗ une Forfl 
rot. Außerdem werden ein in: Forſtkaſſen⸗ und Rechnungaweſen erfahrener Rechnungs⸗ 
beamter und ein Forfilaffen-Rendant in die Kommilfion berufen. | 

Die Befelung zu diefen Ämtern behält fih der Minifter file Landwirtſchaft, 
Domãnen uud Forſten var. 

Der Borfiende. hat deu Gang ber Prüfung zu leiten und namentlich. auch zu 
heſtimmen, für welche Gegenflände jeder Eraminator die Prüfung auszuführen hat. O6 
und inwieweit er jelbf prüfen will, bleibt dem Borfienden überlaſſen. Ort und Zeit 
bes Prüfungen, die nicht in regelmäßigen Zwiſchenräumen, fordern nach Bedarf abe» 
gehalten werben, fett der Minifter für Landwirtſchaft, Damänen und Forſten feß. 

Die Dauer jeder Prüfung fol 2 Tage nicht überfchreiten. 

7. Die Prüfung wird teils fchriftlich, teils mündlich abgehalten. 

In der friftlihen Prüfung hat der Prüfling einige Arbeiten — Dienſtſchreiben, 
Abfchlüffe, Lieferzettel, Eintragungen in die Kaffenbücher und dergleichen Anfgaben aus 
dem Geſchäftsbereiche der Forftlaffen — innerhalb der für jede Aufgabe zu beftimmenden 
Zeit unter Auffiht eines Mitgliedes der Prüfungskommiſſion zu fertigen. 

Im allgemeinen ift die Prüfung darauf zu richten, ob Prüfling die Fähigkeit 
befttst, eine Königliche Forſtkaſſe felbftändig zu verwalten. 
| Insbeſondere hat Prüfling nachzuweiſen: 

a) die Faͤhigkeit des Maren mündlichen und fehriftliden Gedankenausdrucks, 

b) bie erforderlihe Fertigkeit im Rechnen, | 

e) Bertramtheit mit dem Zuſammenhange bes Etats⸗ Kaffen- und Rechnungs 

weſens im alfgememen und insbefondere mit der gefamten Einrichtung der 
Königlihen Forfllaflen, mit den Beflimmungen der Geſchäftsanweiſung für 
bie Königlichen Forſtkafſen⸗Rendanten, den einfhlägigen Beſtimmungen der 
Geihäftsanweifung für die Regierungs-Hauptlaffen umd die Königlichen Ober» 

u förfter und mit den Vorjchriften der Königlichen Oberreihnungslanrmer über 
bie Legung der Forſtgeldrechnungen, 

d) Kenntnis der Beftimmungen des Geſetzes, betreffend den Stantshaushalt vom 

11. Mai 1898, fomweit fie für die Königlichen Forftlaffen in Betracht kommen, 
e) Kenntnis der Beflimmungen über bas Verwaltungszwangsverfahren mit Ein» 
ſchluß der Geſchäftsanweiſung für die VBollziehungsbeamten, 
5* 
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f) Kenntnis der ſonſtigen die Forſtkaſſen⸗BVerwaltung einſchließlich der damit ver⸗ 
bundenen Nebenzahlungen betreffenden Vorſchriften, insbeſondere auch derjenigen 
über die Zahlung der Beamtengehälter ufw. (Geſetz vom 6. Februar 1881 
nebſt den dazu ergangenen Berwaltungsbeftimmungen), der Penflonen, Witwen- 
und Waifengelder und dergleihen Ausgaben, fowie über die Zahlungen ufw. 
auf Grund der Arbeiterverfiherungsgefeße. 

8. Die Feſtſtellung des Urteils über den Ausfall der Prüfung und der Zeuguifie 
für diejenigen Brüflinge, die die Prüfung beftanden haben, erfolgt nah Stimmen- 
mehrheit. Der Vorſitzende ift jedoch befugt, einen Mehrheitsbeſchluß zu beanſtanden 
und unter Vorlegung der Priüfungsaften nebft den in dieſem Kalle von den einzelnen 
Mitgliedern der Kommilfton einzufordernden fchriftlihen Gutachten die Entſcheidung des 
Minifters für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten herbeizuführen. 

9. Die über die Prüfung und den Gang derfelben aufzunehmende, von ſümt⸗ 
lichen Mitgliedern der Prufungskommiſſton unterfehriftlih zu vollziehende Verhandlung, 
die außgefertigten Zeugniffe, welche ebenfalls von fümtlihen Mitgliedern der Kommilftou 
unterſchrieben werden, und die fhriftlihen Prüfungsarbeiten find von dem Borfitenden 
an den Minifter für Lanbwirtfhaft, Domänen und Forſten zur weiteren Verfügung 
einzureichen. | 

10. Prüflinge, welche die Prüfung nit beftanden haben, erhalten hierüber vom 
Minifter für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten einen Beſcheid. Zur Wiederholung 
der Prüfung werben fie in ber Hegel nur einmal zugelafien. Prüflinge, die fi der 
Prüfung vor deren Abſchluß ohne zwingenden Grund entziehen, gelten als foldhe, bie 
nit beftanden haben. 

11. Gebühren find von den Prüflingen nicht zu entrihten. Zu den Zeugniffen 
find Stempel von 1 ME. 50 Pf. zu verwenden, die Beſcheide und fonftigen Eröffnungen 
über die Prüfung aber flempelfrei auszufertigen. 

Berlin, den 12, Februar 1904. 


Der Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
von Podbielski. 


20. 
Schliegung eines Bezirks für die Notierung forftverforgungs- 
berechtigter Anwärter. 


Ullgene Berig. des Minifteriumd für Landwirtihaft zc. an fämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausſchluß derjenigen von Aurich, Münfter i. & und Sigmaringen. IIL. 2384. 


Berlin, den 24, Februar 1904. 
Der Regierungsbezirt Marienwerder wird bis auf weiteres für Notierımgen 
forfiverforgungsberedtigter Anwärter geſchloſſen. 
Dies ift ſchleunigſt durch das Amtsblatt zur öffentlihen Kenntnis zu bringen. 
Minifterium für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Wefener 
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21. 
Einſtellung der Forſtlehrlinge in den Militärdienſt. 
Allgem. Verfg. des Miniſteriums Für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen 
(ausſchließlich Aurich und Münfter). 
Berlin, den 2. März 1904. 

Nah 8 8 der Beſtimmungen über Ausbildung, Prüfung und Anftellung für die 
unteren Stellen des Forftdienftes in Verbindung mit dem Milttärdienft im Jägerkorps 
vom 1. Oftober 1897 darf die Einftellung der Korftlehrlinge in den Militärdienft nicht 
vor volfendetem 18. Lebensjahre derfelben erfolgen. 

Aus einer Mitteilung der Königlichen Inſpektion der Jäger und Schutzen habe 
ih jedoch erfehen, daß von den in dieſem Sahre für den Militärbienft angemeldeten 
Forftlehrlingen mehrere das vorgefchriebene Alter noch nicht erreicht haben. 

Die Königlihe Regierung wird daher beauftragt, die Regierungs- und Korfträte 
anzuweifen, lünftig bei ber Königlichen SInfpeltion der Säger und Schüten nur folde 
Forftlehrlinge zur Einflellung in den Militärdienft anzumelden, die am 1. Oktober des 
betreffenden Jahres das 18. Lebensjahr vollendet haben werden. 


Miniſterium für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Weſener. 


Organifation und Dieuſtiuſtruktionen. 
22. 
Ernennung von Bilfsförftern. 
Allgem. Berfg. bes Minifteriums für Landwirtſchaft 2c. an fämtlihe Königlihen Regierungen (mit 
Ausſchluß derjenigen zu Münfter und Aurich). IIL 15180. 
Berlin, den 12. Sanuar 1904. 

Aus den auf Grund des Runderlafjes vom 1. April 1903 — III, 4320*) — zum 
1. September v. J. erflatteten Anzeigen der Königlihen Regierungen über den Aus⸗ 
ſchluß einzelner forfiverforgungsberedtigter Anwärter von der Ernenunng zu Hilfsförflern 
habe ich erjehen, daß noch Zweifel darüber beftehen, aus welden Gründen die Er- 
nennung zu unterbleiben hat. 

Zur Befeitigung diejer Zweifel bemerle id, daß bie mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung etatsmäßiger Aendanten-, Förſter,, Waldwärter- und Nebenbetriebsbeamten- 
fiellen betrauten, die als nebenamtlihde Rendanten, Forfipofizeifergeanten ufw. oder 
außerhalb des Staats forſt dienſtes befchäftigten, fowie diejenigen Anwärter von ber 
Ernennung zu Hilfsförftern ausgeſchloſſen werden müfjen, welde die Förſterprüfung 
noch nicht befanden haben oder deren Führung nidt einwandsfrei if. 

Es Tünnen daher nur die im praftifhen Staatsforftdienft tätigen Forſtaufſeher 
und die Schreibgehilfen der Revierverwalter, ſoweit fih nad deren Ernennung Ge⸗ 
legenheit zur Beihäftigung mit Forftbetriebsgefchäften bietet, zu Hilfsförftern ernannt 
werden. 

Hiernach ift künftig Hei Erftattung der alljährlich zum 1. September fälligen An⸗ 
zeigen zu verfahren. Außer diefen regelmäßigen Anzeigen find aber aud in allen 
denjenigen Füllen, in denen bei den von der Ernennung einftweilen ausgefchlofienen 
Anmwärtern die Hinderungsgründe in Wegfall gelonmen find, jedesmal fofort Sonder⸗ 


9 Jahrb. Bd. XXXV, Art. 51, ©. 163. 
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anzeigen zu erſtatten, damit ſolche Anwärter nachträglich zu Hilfsförſtern ernannt 
werben lünnen. 

Im übrigen verweife ih noch auf die Beſtimmungen in meinen Wunderlaffen 
vom 10. März 1908 — II. 2282 I. — und vom 1. April 1908 — III. 4820 —®), 
wonach auf die Vervollſtändigung der forfttehnifhen Ausbildung der forftverforgungs- 
beredtigten Anwärter vor der Anftellung als Förſter Bedacht zu nehmen und behin iu 
fireben if, daß jeder Auwärter vor Übertragung einer Förfterfielle tunlihft Küngere Zeit 
in Staatsforſtdienſte, fpüteftens bei der Einberufung als Hilfsförfter, beichäftigt wird. 

Bon diefer Einberufung ift den in Privatfiellungen befinblihen Aumwärtern mög- 
lichſt lange vorher Nachricht zu geben, damit fie die etwa beftehenden Dienfiverträge recht⸗ 
zeitig kündigen und ihre wirtichaftlichen Verhältniſſe regeln können. 

Minifterium für Landwirtichaft, Domänen und Seriten. 
J. A: Weſener. 


Gehalte, Emolumente. Braubverſicherung. 


23. 
Sahkıng der Dienſtaufwandsentſchädigung während der Amts- 
fuspenfion. Bericht vom 5. d. Mts. O.F.O. 7186. 

Erlaß des Minifteriums für Landwirtfchaft zc. an die Königliche Regierung zu C. und abſchriftlich an 
fämtlihe übrigen Königlihen Regierungen (ausſchließlich Aurih, Münfter und Marienwerber) 
IN. 291. zur Beachtung. 

Berlin, den 16. Jannar 1904. 

Der allgemeine Erlaß vom 17. Suni 1903 — Ill. 6875**%) — bat auch bei 
vorläufigen Dienftenthebungen von Mevierförftern und Förſtern ſinngemäße Anwendung 
zu finden. 

Miniiterinm für Landwirtſchaft, Domänen uud Forften. 
UA: Weſener. 


24. 
Gewährung von Gehaltsvorfchüffen oder Darlehnen an Hilfsförfter. 
Beriht vom 28. v. M. — 161. O.5. IL — 


Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landwirticheft x. an bie Königliche Regierung gu 8. und ab» 
ſchriftlich an ſämtliche übrigen Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich) zur Nachachtung. TIL 1833. 


Berlin, den 1. Mai 1904. 

Es iſt nicht angängig, den Hilfsförſtern, die in der Regel nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit ihre Ernennung zum Förſter zu erwarten haben, Vorſchüſſe zur erſten wirt⸗ 
ſchaftlichen Einrihtung auf der ihnen verliehenen Hilfsförfterftelle zu bewilligen. Die 
Königliche Regierung wolle deshalb nad) Mözlichkeit vermeiden, ſolche Hilfsförfter, welde 
in abfehbarer Zeit eine Förfterftelle erhalten können, gelegentlich ihrer Ernennung zu 
Hilfsförftern auf Stellen zu verfeßen, die den Betrieb einer mit erheblicheren Über- 
nahmeloften verbundenen Landwirtſchaft bedingen. 

Die Beflimmung der allgemeinen Berfügung vom 22. Dezember 1908 — III. 
14917***) —, nad welcher die frei werdenden Sorftauffeherwohnungen in der Regel 
künftig an Hilfsförfter oder ältere Forftauffeher zu überweifen find, darf nicht dazu 

*) YZulıh. Bd. XXXV, Art. 51, ©. 163. 


*) Jahrb. Bd. XXXV, Urt. 76, ©. 191. 
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führen, den Hilfsförftern in raſcher Aufeinamderfolge die übernahme und Wieder» 
auflöjung eines landwirtſchaftlichen Betriebes zuzumnuten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Hermes. 


25. 
Bekanntmachung des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher 
Forſtbeamten. 

Die vierundzwanzigfte ordentliche Generalverſammlung des Brandderficherunge⸗ 

vereins Preußiſcher Forſtbeamten findet am 

28. Mai 1904, Vormittags 11 Uhr, 
im Dienfigebäude des landwirtſchaftlichen Minifteriums hierfelbft — Leipzigerpla& Nr. 7 
— ftatt. 

Die nah 8 13 des Bereinsftatuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung 
Beredtigten werden dazu Hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation ber Zeil« 
nehmer wird auf 8 16 des Statuts verwielen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftftüde als Rechnung, Bilanz und Jahres» 
bericht für 1903, fowie der Etat für 1904 können im landwirtſchaftlichen Minifterrum 
— Leipzigerplag Nr. 6 — eine Treppe, Zimmer Nr. 6 vom 26. Mai 1904 ab in der 
Zeit von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags eingefehen, auch können daſelbſt 
die Legitimationsfarten in Empfang genommen werben. 

Berlin, den 7. Dezember 1903. 
Direltorium Des Brandverfiherungspereins Preukifcher Gerkbeamien. 
3.4: Wejener. 
26. 
Dierundzwanzigfier Jahresbericht über den Brandverficherungsperein 
Dreußifcher Sorfibeamten für das Geſchäftsjahr 1903. 
Berlin, den 18. März 1904. 

Der Abſchluß für das vorbezeichnete Jahr hat einen Behand von 8909 Bolicen 
über eine Berfiherungsiumme von 70346 800 ME., mithin einen Zugang von 294 Policen 
über eine Berfiherungsiumme von 3784450 ME. ergeben. Diefem erheblichen, im 
Boranſchlage in folder Höhe nicht vorgefehenen Zugange entiprehend find auch au 
laufenden Prämien 1726 ME. 55 Pf. mehr gegen den Boranfchlag eingelommen. 

Bon den im Berichtsjahre vorgelommenen 133 Brandfüllen find 132 endgültig 
durch Bewilligung von 39150 ME, 20,Pf. erlenigt worden. Hiervon erſcheinen 
38237 Mt. in der Rechnung für 1903 in Iſt⸗Ausgabe, während die für 2 Brände 
oft nad dem Jahresabſchluß gezahlten 913 ME. 20 Pf. in der Rechnung für 1904 
zur Verausgabung gelangen werden. Dieſer Betrag ift durch bie vorliegende Bilanz 
zeferviert worden. In einem Falle mußte der Entſchädigungsanſpruch von 10 ME 
—— werden, weil der Geſchädigte den Brandſchaden nicht rechtzeitig innerhalb 

der flatutenmüßig vorgeichriebenen Zeit angezeigt hatte und für dieſe Verſpütung eut⸗ 
ſchuldbare Brände nicht angeben konnte. 

Bon dem verbliebenen Überſchuſſe der Einnahmen über die Ausgaben find 
400 Mt. (einſchließlich 1831 MI. 60 Pf. Eintrittsgelder) nad Vorſchrift des 8 40 des 
Statuts dem nunmehr 122000 ME, betragenden flatutenmäßigen Reſervefonds zugefährt, 
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22818 ME. 19 Pf. Prämien für die Unfallverſicherung der Vereinsmitglieder an bie 
Frankfurter Transport, Unfall» und Glasverfiherungs-Altiengefellihaft gezahlt nnd 
9241 Mt. 36 Pf. der in das Jahr 1904 übertragenen Dispoſitionsſumme binzugefetst 
worden. Letstere beträgt nunmehr 72177 ME. 10 Pf. Neben dem flatutenmäßigen 
NReiervefonds flehen dem Berein nunmehr der Spezial Refervefonds von 100000 ME. 
und der unter 1) der Bilanz aufgeführte Betrag von 72177 ME. 10 Pf. zufammen 
172177 ME 10 Pf. zur Verfügung. Diefe Summe kann ohne weiteres in Anſpruch 
genommen werben, falls wider Erwarten in einem der nächſten Jahre die Einnahmen 
zur Beflreitung der Ausgaben nicht ausreichen follten, jodaß in einem ſolchen Falle 
Nachſchüfſe von den BVereinsmitgliedern nicht zu erheben fein würden. 
Die für unfere Vereinsmitglieder abgefchloffene Unfallverfiderung hat aud 
im abgelaufenen Jahre feine Veranlafjung zu Klagen gegeben. Bon den zur Anzeige 
gebrachten 74 Unfällen find bis jet 17 ohne nachteilige Folgen für die betreffenden 
Mitglieder verlaufen, 17 durch Zahlung einmaliger Entjhädigungen von zujammen 
1900 Mt. und Bewilligung von Renten im Gejamtwerte von 12900 ME. endgültig 
geregelt, und 35 Fülle noch nit erledigt. In 5 Fällen lag eine Entihädigungspflicht 
für die Frankfurter Unfallverfiherungsgefellfgaft nicht vor, doch hat diefelbe in 3 Fällen - 
davon den hinterbliebenen Witwen der verunglückten Bereinsmitglieder freiwillig Unter- 
ffügungen von zufammen 831 ME. 80 Pf. gezahlt. Hiernad hat ſich diefe VBerfiderung 
auch im Berichtsjahre gut bewährt. 
Die Forfibenmten » Biehverfiherung hat im erflen Geſchäftsjahre vom 
1. Oftober 1901 bis Ende September 1902 einen Uberfhuß von rund 500 ME. er- 
geben. Mit Rüdfiht auf diefes günftige Ergebnis iſt auf Vorſchlag der Direktion der 
Berleberger Biehverfiherungsgeiellihaft von dem Auffihtsrat des Forſtbeamten⸗Vieh⸗ 
verfiherungs»Berbandes am 18. Oktober 1903 befchloffen worden, für den 15 Monate 
umfafjenden Zeitraum vom 1. Oktober 1902 bis Ende Dezember 1903 nur eine 
Sahresprämie, d. h. 30°/, der vertragsmäßigen Sätze zu erheben. Die Hoffnung, daß 
diefe Teilprämie zur Dedung der Schäden und fonftigen Unkoſten ansreihend fein 
werde, hat ſich leider nicht erfüllt. Der Abſchluß für diefen Zeitraum ergibt vielmehr 
einen Fehlbetrag von rund 1800 ME, welcher indefjen aus anderweiten Miteln gedeckt 
worden ift, ſodaß Nachſchüſſe von den Berfiherungsnehmern nicht erhoben zu werben 
brauchten. Diejes wenig günftige Ergebnis dürfte vorzugsweife auf die immer noch 
verhältnismäßig geringe Beteiligung der Forfifeamten an ber Viehverfiherung zurück⸗ 
zuführen fein. Immerhin fann hieraus der Schluß gezogen werden, daß aud ſchon 
bei dem jetigen Umfange der abgeichloffenen Viehverfiherungen die durch den Vertrag 
feſtgeſetzten Prümienſätze von 
2%, für Pferde und Rinder, 
3» geimpfte Schweine, 
4, „ ungeimpfte Schweine und 
3, » Biegen, 
welde für das Yahr 1904 wieder zum vollen Betrage erhoben werden mußten, zur 
Dedung der entfiehenden Viehſchüden und Unkoſten ausreihen werden. Es läßt ſich 
ferner aber auch erwarten, daß bei den verhältnismäßig geringen Berwaltungsfoften 
eine Ermäßigung der vorftehenden Prämienfäße eintreten wird, fobald die Forſtbeamten 
bon diefer Berfiherung erft einen umfangreideren Gebrauch machen werden. 
Die vou uns mit der Norddentihen GHagelverfiherungsgejellihaft vereinbarte 
Forftbeamten-Hagelverfiherung hat im abgelaufenen Jahre zwar eine Steigerung 
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der Berfiherungsabichlüffe erfahren, jedod nicht in ſolchem Umfange, als bei der Eins 
führung dieſer ebenfo eiufahen wie zwedmäßigen Berfiherungsform der Gemeinde⸗ 
verfiherungen angenommen wurde. Dies mag zum Teil wohl daran liegen, daß noch 
viele Forſtbeamte bei anderen Sagelverfiherunysgefellihaften engagiert find. Die 
Schäßungen der vorgelommenen Schäden haben ſich überall vorjhriftsmäßig und zur 
Aufriedenheit vollzogen. Klagen find wicht zu unferer Kenntnis gelangt. 

Die 24. ordentlihe Generalverfammlung unferes Vereins findet am 28. Mat 
d. Is. ſtatt. ine recht zahlreihe Beteiligung an berfelben if umfomehr erwünſcht, 
al8 durch diefe Berfammlung auch die Anderung der Bereinsfotungen befchloffen 
werden wird. 


Direktorium des VBrandperfiherungspereins Preußziſcher Forſtbeamten. 


Weſener. von Bornſtedt. 
27. 
Rechnungs⸗Abſchluß. des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten. 


Vierundzwanzigſtes Rechnungsjahr 1903. 


A. Einnahmen: 
Beſtand aus dem VBorjahbte »- - -» © © .19062. 
Eintrittsgeder - » = oo 0 000. für 1902 394 | 20 . . 
„ 1903 | 1427| 80 403 | 80 
Laufende Pramin . © © 2 2 2 202 u 1902 4563 | 48 


„ 1903 |75520159] 1005 |96 

Bufhußprämien für ummge- und Bei 
verfiherungen . . . „ 1%2 233 | 10 . . 
„ 1908 394 | 06 172 | 84 
Zinfen von dem Vermögen. » : u 1902| 1623| 12 . . 

1903 | 8834 | 16 

Streafgelder und fonftige unvorhergefehene Einnaßmen . 10]. . . 
Summe | 97942 |46| 1582| 60 


B. Ausgaben: 


Zum Anlauf von Wertpapieren . - » 2... ]12851|9%0 

Zahlungen in Brandfülen . -. - . .„ für 1902 | 5478|30 . . 
„ 1%3 |38237|. 879 | 60 

Belohnungen in Brandfälen - . » 2 20. 130| . . . 

Reiſekoſten an Taxatoren. ren 34 | 30 

Berwaltungstoflen . . 11 976 | 94 


Prämie für die Unfoflverfigerung der Bereinsmitglieder 
an die Frankfurter Transport, Unfall und Glas⸗ 
Berfiherungs-Altien-Gefellihaft Bu Frankfurt a. M. |22818 | 19 


Summe | 91 526 
C. Barer Kaffenbeftand - - - - > > 2 2.2.81 6415 


879 | 60 



















A. Altiva: 
a) Wertpapiere (3/,prozentige Preußiſche Koufols) 
b) In das Staatsſchuldbuch eingetragene 34 progentige Vreußiſche 
Konſols. 
c) Rückſtändige Bereinsbeiträge 0 
d) Noch nicht fällige Zinfen von 109700 Mt. 3Yyaprogentigen Breufi- 
ſchen Konfols für die Zeit vom 1. Oktober bis Ende Dezember 1903 
e) desgleihen von der Staateiäupimäforberung fir denſelben 
Zeitraum .. .. 


f) Barer Raffenbeftand en ... 
Summe 1299 811 10 
B. Paſſiva: 
g) Statutenmäßiger Referuefonds . . . - » . 117100 Mt. 


122 000| . 
100 000| . 


Zugang für 1908 — 4900 „ 
h) Spezial» Refervefonds 


i) SpezialsRejerve zum Ausgleich von auroſchwankungen .. 4720| 80 
k) Betrag für die erfi nad dem Saneeiälub wronlieten 2 Brand» 
Thäden 918| 20 
]) Übertrag in das Jahr 1904 zur Beftreitung von Ausgaben, 
falls die Einnahmen desjelben dazu unzureichend fern follten 73 177| 10 
Summe |299 811] 10 


Berlin, den 18. März 1904. 


Direlterinm des BrandverfiherungseBereins Preußziſcher Forſtbeamten. 
Weſener. von Bornſtedt. 


Forſftlultur und -Bewirtſchaftung. Wegeban. 
28. 
Einführung des Waldeiſenbahn⸗Betriebes. 
Berig. bed Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an fämtlihe Königlichen Regierungen mit Ausſchluß 
von Sigmaringen, Münfter und Aurich. III 1871. 
Berlin, den 10. Februar 1904. 

Die Fortſchritte der Technik in der Konftruktion typilch für den Waldbahnbetrieb 
geeigneter Motoren, die Erfindungen der Neuzeit, welde fih auf bie Herftellung eines 
den Anfprüden der leichten Verlegbarkeit und der mühelojen Anpaffung an bas Gelände 
voll entſprechenden Waldbahn⸗Oberbaues beziehen, fowie das Vorgehen und die Er⸗ 
fahrungen anderer Waldbefizer und der Holzhändler Yaflen es im Hinweiſe auf die 
großen Opfer, die der Ausbau eines Wegenetzes erfordert, und auf die ſtarle Inanſpruch⸗ 
nahme der Kunſtſtraßen durch Holz» Maffentransport, fowie bie ſich hieraus ergebende 
große Ausbeſſerungsbedürftigkeit derfelben und die bereits hier und da beginnende 
Heranziehung des Forſtfiskus zu Borausleiftungen für die Unterhaltung der durch Holz- 
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abfuhr ſtark mitgenommenen Kreischauffeen angezeigt erfcheinen, der Frage der Aus⸗ 
vehnung des Waldeiſenbahnbetriebes in den Staatsforften ernflih näher zu treten. 

Die Borzige des Bahntransportes befiehen in der Verringerung der Transport- 
koften, der Beihleunigung des Holztransportes, der Unabhängigkeit von den Witterungs- 
verhällnifien, der Möglichkeit, in den GBebirgsforften große Laften auf weite Streden 
durch bie eigene Schwere fortzubewegen, und für die Holzhändler abgejehen von der 
Billigkeit aud in der Berminderung der Unfiderheit in der Kallulaton der Unteften 
für das Heranihuffen der Ware an die Wafler- oder Schienenftraßen. 

Boransfeßung für die Einführung des Waldbahnbetriebes ift eine einheitliche 
Abſatzrichtung, die womöglich an eine Waſſer⸗ oder Sciemenftraße führt und eine 
genügend große jührlich Fortzubewegende Gewichtsmenge an Holz oder auderen ſchweren 
oder umfangreihen aus dem Walde flammenden oder für denſelben beftimmten Produkten, 
wie Steine, Torf und Torfſtreu, Heu, künſtliche Dungftoffe u.a. m. Beſtimmte Zahlen 
tönen nicht angegeben werden, da die Rentabilität des Unternehmens neben der 
Transportmenge auch noch weientlih von der Ränge ber Geleisftrede abhängt. Zum 
ungefähren Anhalt mag dabei dienen, daß nach dem gegenwärtigen Stande ber 
Erfahrungen eine jährlich fortznbewegende Gewichtsmenge von etwa 150 000 Zentnern 
oder 10— 12000 fm friſcheingeſchlagenen Holzes bei einer Geſamtlänge des Bahn 
neßes non 30—40 km ausreiät. 

Die Konigliche Regierung wolle nad diefen Sefihtepunkten prüfen, für welche 
Keviere ihres Bezirkes die Einführung des Waldbahnbetriebes in Frage kommen könnte 
und mir hierüber binnen vier Monaten unter Abgabe beftimmter Vorfhläge Bericht 
erftatten. Die voransfichtlihe Transportmenge und die Gefamtlänge des Geleiſes iſt 
in jedem Falle zu erörtern. 


Miniſterium für Landwirtihaft, Domänen ud doriten 
J. A.: Weſener. 


Holzabgabe und Holzverlauf. Taxen. Nebennutzuungen. 
29. 
Buchenjchwellenhößer. 
Berfg. des Minifteriums für Sandwirtſchaft ꝛc. an fämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß 
von Münfter, Aurich und Sigmaringen. IIL 1026. 
Berlin, den 4. Februar 1904. 
Binnen vier Wochen ift nah nachſtehendem Mufter (a) eine Nachweiſung der 
jenigen Oberförflereien einzureichen, in welchen ein jüßrliher Einſchlag von Rotbuchen 
in nennenswertem Umfange Ratifinde. In die Spalte „Bemerkungen“ find u. a. bie 
Kamen der dort befannten Schwellengroßhändler einzutragen. Auch erſcheint eine 
Angabe darüber erwüufät, ob bei den bisherigen Buchenfehwellenhelz- Berfüufen roi⸗ 
ferniges Buchenholz von dem Verlaufe ausgeſchloſſen worden if. 


Ministerium tür Landwirtigait, Domänen und Foriten. 
3.4: Weſener. 





























a. 
genduenber Die T Die im 
Racifrage te Xare | Yaufenden 
tönnte an 






Buchen | für Buchen⸗ 
ſcheitholz ſchwellenholzſ merkungen 
betragen 





jährlih zum 
ſelten Berkauf ge: 






1 A 1500 | 1 400 4 11—12 
2 B 800 1 200 4 150 
Geſchäftsweſen. 
30. 


Portofreie Zuſendung von Geldbeträgen an die Deutſche 
Candwirtſchafts⸗Geſellſchaft zu Berlin. 
Berfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft zc. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß 


von Königsberg, Danzig, Marienwerber, Potsdam, Yrankfurt, Breslau, Wiesbaden, Aurich, Münfter 
und Sigmaringen. IIL 16027. L B.a 10444. 


Berlin, den 6. Februar 1904. 

Der Königlihen Regierung lafle ih anbei Abſchrift einer an die Königliche 
Regiernng zu Potsdam gerichteten Verfügung vom 27. Dezember 1894 — IIL 17801, 
I. 27637 — (a.) zur Kenntnisnahme und gleihmäßigen Beachtung zugehen. 

Winifterium für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. 8: Sterneberg. 


Abſchrift. a. 
Berlin, den 27. Dezember 1894. 

Auf den Beriht vom 6. Dezember d. 3. (F. 1236/11) wird der Königlichen 
Regierung erwidert, daß dem Antrage der Deutihen Landwirtihafts. Gefellichaft, 
Dünger» Abteilung, zu Berlin auf portofreie Zufendung der Geldbeträge für den der 
Staats-Forftverwaltung gelieferten künſtlichen Dünger zu entſprechen iſt. 

Die genannte Geſellſchaft ift in diefem alle als eine Erwerbsgeſellſchaft nicht 
anzufehen. Sie behält zwar von dem Rabatt, der ihr von ben Händlern gewährt 
wird, beftimmte Prozente zurüd, diefe jedoh nur zur Dedung der Geſchäftskoſten für 
bie Bermittelung, fowie zur Anftellung von Düngnnge- 2c. Verſuchen im Intereſſe der 
Abnehmer des Tünftlihen Düngers, nicht aber zur Sapttalifation oder zur Berteilung 
an die Mitglieder der Geſellſchaft. 

Der Minifter für Londwirtihalt, Domänen und Forften. 
Im Auftrage: gez. Donner. 
An die Königliche Regierung zu Potsdam. III. 17801, I. 27537. 








Dapierverwendung. 


AlUgem. Berfg. des Miniſteriums für Landiwirtichaft ze. an 1. bie Herren Ober-Präfidenten, — 
3. den Herrn Präfidenten bes Königlichen Ober-Landestulturgerichtes, — 3. den Herrn Präfidenten 
der Königlichen Anfteblungstommilfion zu Bojen, — 4. die Herren Negierungs-Präfidenten und den 
Herrn Bolizei-Präfidenten zu Berlin, — 5. die Herren Generaltommifftions-PBräfidenten, — 6. bie 
Königlichen Regierungen, — 7. die Königliche Minifterial-Militär- und Bau-KRonmilflon zu Berlin, — 
8. die Herren @eftüt- Dirigenten, — 9. bie Herren Rektoren: a) der Königlichen Landiwirtichaftlichen 
Hochſchule hierſelbſt, — b) der Köntglihen Tierärztlihden Hochſchule hierſelbſt, — 10. die Herren 
Direktoren: a) der Königlichen Landwirtſchaftlichen Alademie zu Bonn-Boppelsborf, — b) ber König: 
Uichen Forftalademien zu Eberswalde und Münden, — c) ber Königlichen Tierärztlihen Hochſchule zu 
Hannover, — d) bes Königlichen Bomologiichen Inftituts zu Proslau bei Oppeln, — e) der König: 
Tichen Lehranftalt für Wein, Obft- und Gartenbau zu Geifenheim a. Rh., — 11. a) die Königliche 
Lanbesbaumfchule zu Enger — zu Händen des Herrn Ober-Bräfibenten zu Coblenz, — b) die Ber: 
waltung ber ftaatliden Mebenveredelungsanftalten und Verſuchsweinberge in der Provinz Sachſen zu 
Freyburg a.U. — zu Händen bes Herrn Ober: Bräfldenten zu Magdeburg, — 13. die Königliche 
Konmiffion zur Aufteilung der Domäne Dahlem Hier. I. Aa 665. 11.1573. IIL. 1331 2. Ang 


Berlin, den 12. Februar 1904. 


Die in Nr. 32 des Deutihen Reichs» und Königlich Preußiihen Stantsanzeigers 
veröffentlichten neuen VBeftimmungen über das von den Staatsbehörden zu verwendende 
Bapier (a.) nebft der zugehörigen, bier anliegenden Dienflanweifung vom 28. Januar 
1904 (b.) find im Bereihe der landwirtſchaftlichen, Geflüt-, Domünen- und Forſt⸗ 
verwaltung flreng zu beachten. 


| Minifterium für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. B.: Sterneberg. 


a. 
Beitimmungen Über das von den Staatsbehörden zu verwendende 
| Papier. | 
Auf das von den Staatsbehörben zu verwendende Papier, mit Ausnahme des 
©teimpelpapters, finden die nachſtehenden Beflimmungen Anwendung: 
8 1. 


Das Papier iſt auf der Grundlage von Stoffe and Feſtigkeitsklaſſen (f. nad» 
ſtehend A und B) in Berwendungsllafien (C) eingeteilt. 


A. Stoffklafſen. 


I. Papiere nur aus Hadern (Leinen, Hanf, Baumwolle). 

II. Bapiere aus Hadern mit hödftens 25%, Zelftoff (aus Hol, Stroh, 
Eiparto, Jute, Manila, Adanjonia ufw.), jeboh unter Ausſchluß von 
verholzten Faſern. | 

II. ®apiere von beliebiger Stoffzufammenfegung, jedoch unter Ausfhluß von 
verholzten Faſern. 

IV. Bapiere von beliebiger Stoffzufammenfegung. 

Aſchengehalt der Papiere aller Stofffiaffen beliebig. 
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B. Feſtigkeiteklaſſen. 
So 238 
V— 
35383 2.263vie Stufen 
SE Sg $,@E|j8,© 
35 REISE. ESS fie den Witnhanı | Die Fabkifien 
„R g5 * —38 2* gegen Zerknittern q. Spalte 5) find: 
„(8er #588, Ei |;&8 
EEE & 2e 2 _ Er. Spalte 4) find: 
55 Er en 
Od) RS 
1/6000| 4 1% 
ſehr groß J——— 0 =0—2 Doppelfaungen 
215000) 3,5 | fehr groß | 190 
1 —— gering 1=83-$6 ” 
8|2000| 3 groß 80 
2 — gering 2 —=7-19 " 
4|3000| 2,5 |} ziemlid 40 
groß 3 — mittelmäßig |3=20-89 „ 
512000 | 2 |mittelmäßigl 20 
6 8 4 = ziemlich groß | 440-79 


1000| 1,5: | fein gering 
Ä '5= groß. 5=80-183 „ 


6=fehr groß c=1%-99 „ 


7 = mfeordentiid |7 = 1000 und mehr 
groß Doppelfalzungen 


Bruhlaft, Dehnung, Widerfiand gegen Zerknittern und Falzklaſſe werden bei 
65°, relativer Luftfeuchtigkeit ermittelt. Der Berechnung ber Reißlänge wird das 
Gewicht der bei 100° C. getrockneten Probeftreifen zugrunde gelegt. 


©. Berwerdungslfaffen. 





Gewicht fir 
. Stoffe | Fefligleite-| Bogen- voon | 1DOua« 
| . drat» 
| Kaffe Haffe größe Bogen meter 
cm kg g 


Klofie Berwenrbung 


1 Papier für dauernd aufzubewah⸗ 
rende, beſondere wichtige u 


funden . . I 1 83x42] 16 — 
Papier zu " Rabinettsorbres 
(Duartgröße) . . I 1 26,5x42] 12 — 
2 Papier zu Urkunden (ſ. auch Kaffe i), 
Standes amtsregiſtern, Gefchüfte- 
büchern und bergl.: 
2a efle Sorte . . oo. 0.1 1 2 835x42| 14 — 


2b zweite Sorte . . ...| I 8 88 x42.| 18 — 


ı) Sn ber Zeit bis zum 31. Dezember 1904 ſoll bei ben amtlichen Prüfungen ſowohl bie 
Widerftandsftufe als auch die Falzklaſſe ermittelt werben unb wenn legtere ber erfleren nicht ent- 
ſpricht, das günftigere Ergebuis ausſchlaggebend fein. 











Gewicht für 
toff⸗ igkeits⸗ Bogen⸗ LQua⸗ 
Aafſe Verwendung Stoffe | Seite 009 :100 | drat⸗ 
| Hafie Hafie FE größe Bogen! meter 
cm kg g 
3 Altenpapier für länger als 10 Jahre 
aufzubemabzrende Schriftſtücke: 
3a Kanzleipapir . . ‚| O0 3 33x42] 18 — 
Briefpapier Quartgröße) | OD 8 26,5x42] 1014| — 
Briefpapier (Oftapgröße) .| II 8 26,5x21il 5,2| — 
papier. . 2... O 8 83x42 7 
3b Konzeptpapier . . » 1I 4 83x42 | 13 — 
4 Altenpapier für Säriftflide ı von 
geringerer Bedeutung und Für- 
zerer Aufbewahrungefrifi: Keißlänge | 
4a Kanzleipapier IT | Dehnung 33xa2|ı2 | — 
2 0 
t , d d >60 — 
Briefpapter (Ouartgröße) .| III | an der | x421 9,6 
Briefpapier (Oltangröße}. .| IEE | stem 265x221 48] — 
gr h 
4b Konızeptpa ..; II 4 3x2 2 I — 
b Siehe, 9 Falun. | 
ba erfle S oo. ..1- 3 — — — 
5b zweite Snrte .. — 5 — — — 
Geniät der Briefumfchläge Bau.b 
1 Umfdläge bis zur Größe 
13x19 cm .. — — — — 70 
2. Gröoößere Umſchläge und Um 
ſchläge für Wertfendungen .| — | — _ — | 115 
Gewicht des Badyapiere: | 
1. der Mafe 5a . -.. — I — — — | 130 
2. der Klaſſe 5b ...1—- — — — | 115 
nur foweit 
6 Sdweibpapter zu untergeorbueten in eingelnen 
Zwecken des täglichen Berbrande | — ei — — — 
5 oder 6 
7 Altendedel: Neiklänge 
Tal für viel gebrandte ober lange 2500 m, 
anfzubewahrende Alten I —* 86x47 | 81,2] 480 
0 
Reißfänge 
7b| fürambere Aten . . . .| IIE (5 36x47 | 4%,3 | 250 
’ > "Jo 


8 Duscpapier: 
8a fir widtige, länger als 
zehn Fahre aufzubewahrende 
Druckſachen I. 4 — 
8b für weniger ißtige Dad. 
faden . 


des täglihen Berbrauds .| — 





8e zu untergeordneten Zwecken \ einzelnen 
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Jedes Bapier muß eine feinem Verwendungszweck entiprechende Leimfeſtigkeit beften. 

Die Bogengröße 33 x 42 ift auch bei Bordruden, Büchern ufw. vorzugsweife 
in Anwendung zu bringen. Soweit dies nit angängig if, find die nachſtehenden 
VBogengrößen, in der Regel unter Iunehaltung der angegebenen Einheitsgewichte zu 
benußen: 





Gewichte für 
1000 1Quadrat⸗ 
Bogen meter 
Nr. 2=84 x 43cm 14,6 
„ 53=36 xX45 „ 16,2 100 
” 4 = 38 x 48 ID 18,2 
„ 5B=40x50 „ 20,0 
Nr. 6=42 x böicm 24,5 
„n T=4x56 „ 27,1 110 
„ 8=46 x 59 „ 29,9 
„ 9=48 x 64 „ 33,8 
N.10=50x6 


„1=5x68 „ ...» — 
„12 — 57 )78 ... — 

Für Schreibpapier der Klaſſen 1 und 2, das für ſeinen beſonderen Zweck in 
hohem Maße undurchſichtig fein muß, kann nad Bedarf eine Gewichtserhöhumg bis zu 
25°), vorgeihrieben werben. 

Die Bapiere der Maffen 1 bis 4 dürfen fowohl in der Reißlänge und der 
Dehnung als aud bei den Falzlaffen bis zu 10%, nad unten hin von den feſt⸗ 
gefettten Werten abweichen. 

Gegen bie bei den Verwendungsklafſen aufgeführten Einheitsgewichte dürfen 

a) Schreib» und Drudpapiere um 2,5%, 

b) Altendedel und Badpapiere um 4%, des Gewichts 
nad oben oder unten abweichen. Die Riesumhüllung (das zum Berpaden von 
1000 Bogen verwendete Umfchlanpapier) wird bei der Gewichtsfeſtſtellung nritgerechnet. 


82. 

Die Schreibpapiere der Verwendungsklaſſen 1 bis 4 find mit einem anf -dem 
Siebe hergeftellten Waflerzeihen zu verfehen. Das Waflerzeichen muß die Firma des 
Fabrikanten fowie neben dem Worte „Normal“ das Zeichen der BerwendungsHaffe 
enthalten; die Hinzufügung einer Jahreszahl fowie eines Zeichens zur Kennzeichnung 
der Fertigung ift zuläffig. Die Ablürzung der Firma ift nur infoweit geftattet, als 
dadurch Feine Zweifel über den Uriprung des Papiers hervorgerufen werben können. 
Das Waſſerzeichen muß vollftändig, wenn auch unterbrochen, in jedem Bogen vor- 
handen fein. s 8 


Es dürfen nur folde Papiere der Klafien 1 bis 4 zum amtliden Gebraude 
verwendet werben, deren Waflerzeihen bei dem Königlichen Materialprüfungsamt in 
Dahlem eingetragen if. 

Die eingetragenen Wafferzeihen werden im Reichs⸗ und Staatsanzeiger belannt 
gemacht; ein Verzeichnis derſelben Tann unentgeltfih von dem Materialpräfungsamt 
bezogen werben. 


SD 
a 
& 
B 
| 
— — 
= 
=] 
N = 2) 
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84. 

Bor der Erteilung von Lieferungsaufträgen ift, fofern es fih nicht um einmalige 
Lieferungen geringen Umfangs handelt, von jeder Papierforte zunüchſt eine Probe einzu- 
fordern, die für die äußere Beſchaffenheit (Ausfehen, Glätte, Griff ufw.) des zu liefernden 
Bapiers maßgebend ift. 

Die Prüfung des Papiers nad) äußerer Beſchaffenheit fowie nah Gewicht und 
Bogengröße erfolgt durch die Behörde, der das Papier geliefert if. 

8 5. 

Zur Prüfung auf Stoffzufammenfegung, Feſtigkeit und Leimung find fogleich 
nad erfolgter Lieferung und vor der Ingebrauchnahme bes Papiers Proben an das 
Königlihe Moterialpräfungsamt in Dahlem einzufenden. Das Bebruden des 
Papiers mit Kopfaufdrud oder Formularvordrud ift als „Ingebrauchnahme“ nicht 
anzujehen. Soweit jedoch das Papier nicht ſchon bedruckt geiefert wird, hat die Prüfung 
vor dem Bedruden zu erfolgen. 

Die Gebühr für die Prüfung einer Papierforte durch das Materialprüfungsamt 
beträgt 20 Mk. Ergibt die Prüfung, daß das Papier den Anforderungen genügt, ſo 
hat die Behörde, anderenfalls der Lieferant die Prüfungsgebühr zu zahlen. 


8 6. 

Die an das Materialprüfungsamt einzufendenden Proben mäfjen ans 10 Bogen 
Bapier, 10 Briefumfhlägen oder Altendedeln von jeher zu prüfenden Sorte beftehen 
und einzeln aus verſchiedenen Stellen der Lieferung und aus Paketen, die noch nicht 
geöffnet waren, bei größeren Lieferungen aus mindeftens 5 Paketen, entnommen werden; 
fie find zwiſchen fleife Dedel zu verpaden und bürfen nur fomweit gefnifft werden, daß 
die ungelnifften Flächen mindeftens 26,5 x 21 cm groß bleiben. 


87. 

Das Materialprüfungsamt hat in feinen Prüfungszeugniffen neben der Angabe 
der Einzelergebnifie der Prüfung zu bejcheinigen, ob das Papier die Bedingungen für 
die Stoffzufammenfegung, Feſtigkeit und Leimung erfüllt oder nicht erfüllt. Lebteren- 
falls ift erfihtli zu machen, inwieweit den Anforderungen nicht genügt ifl. 

Auf Antrag und gegen Erftattung der Koften können den Papierfabrilen, deren 
Waflerzeihen eingetragen ift, die Ergebniffe der amtlicherfeits veranlaßten Prüfungen 
ihrer Bapiere von dem Materialprüfungsamt mitgeteilt werden. 


88. 

Papiere, die nad dem Urteile ber Behörden ($ 4 Abf. 2) oder nad) den Prüfungs- 
zeugnifien des Mlaterialprüfungsamts (87 Abf. 1) den Bebingungen nicht genügen, 
find zurüdzuweifen. 

Hat das Moterialpräfungsamt bei den im Auftrage von Behörden vorgenommenen 
Prüfungen der Erzeugniffe einer Fabrik im Laufe eines Jahres mehrfad grobe Verſtöße 
gegen die Beſtimmungen feftgeftellt, fo ift die Fabril von dem Materialpräfungsamt zu 
verwarnen. u 

Als grobe Berflöße gelten Abweihungen gegen die Stoffe und Feftigleitsflaffe, 
die bei achtſamer Fabrikation und gewifienhafter Kontrolle der Ware vor Abgang aus 
ber Fabrik Hätten erfannt werden müflen. 

Bleibt die Verwarnung erfolglos, fo kann die Fabrik durch Streichung ihres 
Wafſerzeichens in dem amilichen Verzeichniſſe von ferneren Lieferungen für ſtaatliche 

Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſetzg. XXXVI. 6 
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Behörden ausgefhloffen werden. Die Entſcheidung hierüber erfolgt durch den Minifter 
für Handel und Gewerbe. 

Die Löfhung des Wafferzeihene wird im Neichs⸗ und Gtantsanzeiger befannt 
gemadt. 

Nah Ablauf von zwei Jahren kann bie betreffende Kabrik unter Vorlegung von 
Proben ihres Papiers bei dem Waterialprüfungsamte bie Wiebereintragung ihres 
WBafferzeichens beantragen. Über dem Antrag entfcheivet auf Grund gutachtlichen Ber 
richte des Materialprüfungsamts der Minifter für Handel und Gewerbe. 


89. 

Die Behörden ditrfen in ihren Liefernngsbedingungen andere als bie bei den Ber» 
wendungsflafien angegebenen Grenzwerte fir Stoff, Feftigfeit und Gewicht des Papiers 
nicht vorfchreiben. 

In den Verträgen über PBapierlieferungen bezw. bei mündlicher Erteilung bes 
Lieferungsauftrags ift auszubedingen, daß der Lieferant fi den für ihn aus biefen Be⸗ 
ffimmungen folgenden Verpflichtungen zu nuterwerfen habe. 

Diefe Beſtimmungen find jedem Lieferungsvertrag anzuheften und zu dem Zwecke 
von dem Königliden Materialpräfungsamt in Dahlem auf Verlangen abzugeben. 


8 10. 
Die unter dem 17. November 1891 erlafienen Vorſchriften für die Lieferung und 
Prüfung von Papier zu amtlihen Sweden treten außer Kraft. 
Berlin, den 28. Januar 1904, 


Königliches Staatsminiſterium. 


(gez.) Graf von Bülow. Schönſtedt. Graf von Poſadowéeky. 
von Tirpitz. Studt. Frhr. von Rheinbaben. von Podbielsfi. 
Frhr. von Hammerftein. Möller. Budde von Einem. 


b 


Dienftanweifung zur Ausführung der Beftimmungen über das von Den 
Stantsbehörden zu verwendende Papier vom 28. Januar 1904. 


1. 

Zu 51 Tabelle C. Es ift unzuläſſig, für den einzelnen Zweck Papier einer 
geringeren als ber dafür beſtimmten Klaffe zu verwenden. 

Dem Minifter der öffentlichen Arbeiten bleibt jedod die Befugnis vorbehalten, 
für den Geihäftsbereih der Eilenbahuverwaltung, foweit die befonderen Berhältnifie 
biefer Verwaltung e8 bedingen, die bei den Verwendungsklaſſen 3 und Ba angegebenen 
Zeitgrenzen anderweit feftzufegen fowie für einzelne Zwede ausnahmsweiſe die Ber 
wendung eines geringeren als des dafür vorgefhriebenen Papiers zuzulafien. 

2, 

Zu 83 Abi. 1. Die Provinzialbehörben haben von Zeit zu Zeit im geeigneter 
Weiſe feftzuftellen, ob von ben nachgeordneten Dienfiftellen ausſchließlich Aormalpapier 
mit eingetragenem Wafferzeihen verwendet wird. 





3. 


Zu 85 Abſ. 1. a) Alle mit einem Burean ausgeftatteten Dienſtſtellen — ein⸗ 
ſchließlich der einzeln ftehenden Beamten (Landräte ufw.) — haben ihr Papier ber Ber- 
wendungsflafien 1 bie 4 und 8a und b, foweit es ihnen nit aus den geprüften 
Beitänden einer anderen Behörde geliefert wird, felbfländig prüfen zu laſſen. Indeſſen 
find die Provimzialbehörden ermächtigt, Meinere Behörden und einzeln flehende Beamte, 
die ihr Papier von demfelben Lieferanten beziehen, ohne Aüdficht auf ihre Reſſortzu⸗ 
gehörigkeit zum Zwecke ber Papierprifung zu Gruppen von 2 bis 4 Teilnehmern zu 
pereinigen. Das Papier der verſchiedenen Teilnehmer ift alsdann in möglich unregel- 
mäßiger Folge zu prüfen. 

Die einzeln feehenden Beamten ohne Bureau haben ihren Papierbedarf durch 
Bermittelung der vorgefegten Dieuftbehörde zu beden. Die Zuſendung bes Papiers 
kaun gleihfallse unmittelbar durch den Lieferanten erfolgen und die Prüfung darauf 
beſchränkt werden, daß die auftraggebende Behörde gelegentlich neben dem eigenen Papier 
ober, wo die jährliche Geſamtbeſtellung ben Wert von 300 RE. nicht erreicht, an Stelle 
des eigenen das anderweit gelieferte Papier prüfen läßt. In einzelnen befouderen Aus⸗ 
nahmefällen können jedod die Bropinzialbehörden den einzeln flehenden Beamten ohne 
Bureau die felbftändige Beſchaffung ihres Papiers geftatten; in dieſen Fallen entfällt 
der Prifungszwang. 

bh) Die Prüfungspfligt der Behörden hängt von dem Umfange der Papier 
beſtellnung ab; wenn bie jührlihe WVBeftellung den Wert von BOO RE. erreicht oder über⸗ 
feigt, hat in jedem Etatsjahre, wenn fte diefen Wert nicht erreicht, im Laufe von 
zwei Statsjahren mindeftiens eine Prüfung flattzufinden. 

Inwieweit gelegentlihe Prüfungen des Papiers der Verwendungsliafie 5 und 7 
nnd gegebenenfalls der Klafien 6 nnd Sc vorzunehmen find, bleibt dem Ermeſſen der 
Behörben überlaffen. 4 

Sn 85 Ubi. 2. a) Die von den Staatsbehörden zu emtrichtende ermüßigte 
Prüfungsgebühr wird auf 16 Mt. feftgeiekt. 

») Es if unſtatthaft, die Prüfungslofen in ben Lieferungsvertrligen allgemein 
und ohne Rüdfiht auf den Ausfall der Prüfung dem Lieferanten aufzuerlegen. Da⸗ 
gegen kann der Lieferant für den Fall ber Lieferung ungenlgenden und beshalb von 
ihm zurückzunehmenden Papiers verpflichtet werden, die Koften der Prüfung des als 
Erſatz gelieferten Papiers auch dann zu tragen, wenn diefes Papier den Anforderungen 
genügt. 

5. | 

Zu 88 Abſ. 1. a) Bon der Vorſchrift, daß ungenügend befundenes Papier 
zurückzuweiſen ift, darf nur ausnahmeweife in befonderen Fällen abgewidhen werben. 
Das Papier ift alsdann für Zwede derjenigen Klafle zu verwenden, deren Anforderungen 
es nach dem Ergebniffe der Prüfung entipridt. 

b) Iſt einer Behörde wiederholt nicht vorfchriftsmäßiges Papier derſelben Fabrik 
geliefert worden, fo ift fle berechtigt, Papier diefer Fabrik ihrerfeits von weiteren 
Lieferungen auszufchließen. Die Ausihliegung hat fd alsdann aber auf ſämtliche Er- 
zeugniſſe der Fabrik zu erſtrecken. Bon einer derartigen Ausſchließung ift unter nlherer 
Dorlegung der Gründe dem Reffortminifter Anzeige zu erftatten, welcher erforderlichen⸗ 
falls auch bie Übrigen Verwaltungschefs davon in Kenntnis feht. 

6* 


6. 
Zu 88 Abt. 5 und 6. Gründe für die Löfhung des Wafferzeihens find im 
Reichs⸗ und Staatsanzeiger nit anzugeben. 
Die Löfhung oder Wiedereintragung eines Wafferzeihens wird den Behörden auf 
amtlihen Wege mitgeteilt. 
Berlin, den 28. Januar 1904. 


Königlihes Staatsminikterium. 

(ge3.) Graf von Bülow. Schönftett. Graf von Poſadowsky. von Tirpitz. 
Studt Frhr von Rheinbaben. von Podbielsti. Frhr. von Hammerftein. 
Möller. Budde. von Einem. 

Für richtige Abichrift. 
(L. 8.) (ge3.) Thomas, Geheimer Kanzlei» Direktor. 


Kaſſen- uud Nechnungsweſen. 
32. 


Geſchäftsverkehr mit der Königlichen Seehandlung. 


Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft 2c. an 1. den Herrn Präſidenten bes Königlichen 
Ober : Vandeskulturgerichts, — 2. den Herrn Bräfidenten der Königlihen Anſiedelungskommiſſton zu 
Bojen, — 3. bie Herren Generallommilfiond- Bräftdenten, — 4. die Herren Geftütbirigenten, — 5. bie 
Herren Reltoren:: a) der Königlichen Lanbwirtichaftlicden Hocichule hierſelbſt, — b) der Königlichen 
Tierärztlichen Hochſchule hierfeldft, — 6. die Herren Direktoren: a) ber Königlichen Landwirtichaftlichen 
Alkademie zu Bonn-Boppelsborf, — b) der Königlichen Yorftalademien zu Eberäiwalbe und Münden, 
— c) der Koniglichen Tierärztlichen Hochſchule in Hannover, — d) bes Königlichen Pomologiſchen 
Inſtituts zu PBrosfau bei Oppeln, — e) ber Königlichen Behranftalt für Obft-, Wein. und Gartenbau 
zu Geifenheim a. Rh. LA.a. 20. IL. 272. IIL 568. 
Berlin W.9, den 17. Jannar 1904. 

In der Anlage wird eine Abfchrift des Schreibens der General» Direktion der 
Seehandlungs-Sozietät hHierfelbft vom 7. Dezember 1903 (a) und 1 Eremplar der am 
1. Jannar d. 3. in Kraft getretenen Geihäftsbedingungen derſelben (b) zur Kenntnis» 
nahme und mit dem Anheimftellen überjandt, ſich in geeigneten Fällen der Seehandlung 
zu bedienen. 


Minifterium für Sanbwirtigaft, Domänen und Forften. 
J. 8: Sterneberg. 


8. 





Abſchrift. 
Konigliche Geueral⸗Direktion der Berlin W. 56, den 7. Dezember 1908. 
Seehandlungs- Sozietät. Marlgrafenftraße 46 8. 


J. No. P. 2747. 


Betrifft die neuen GBefchäftsbedingungen der Seehandlung und den 
Schuß des Allerhöchften Privilegs vom 17. Januar 1820. 

Nah der Beſtimmung der Allerhöchften Kabinetsordbre vom 17. Januar 1830 
(Geſ.S. S. 25) Nr. IV, 4 find „alle im Inlande für Rechnung des Staates, beffen 
Kafien und Inſtitute vorfallenden Geldgefchäfte, bei denen eine kaufmänniſche Mitwirkung 
nicht füglich entbehrt werden kann, ohne Unterſchied durch die Seehandlung zu beforgen“. 
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Um auch den Behörden pp. den Verkehr mit der Seehandlung ſoweit als nur 
irgend möglich zu erleichtern, find unſere Gefchäftsbedingungen neuerdings einer Um⸗ 
arbeitung unterzogen worden und flellen ſich — vom 1. Sanuar 1.3. ab — weſentlich 
nünftiger als bie früheren. So ift befonders die Provifton für den An⸗ und Berfauf 
von Wertpapieren, bei jebesmaliger Berechnung von Malfergebühr, von Y, auf 2/,,% 
und die Konto⸗Korrent⸗Proviſion von , auf 1%, ermäßigt worden. Ferner wird 
fünftig der Anlauf Deutſcher Reichs⸗ und Preußifher Stantsanleihe provifionsfrei 
ausgeführt und für die Aufbewahrung folder Anleihen nur die Hülfte der fonfligen 
Depotgebühren erhoben werden. 

Dur Erweiterung der Bedingungen B (für den Geld» Depofitens» Verkehr) wird 
denjenigen, denen die Einrichtung eines Kontoforrent-Kontos nicht vorteilhaft erfcheint, 
die Möglichkeit geboten, ohne Einrichtung eines ſolchen Kontos die verſchiedenſten geſchäft⸗ 
fihen Angelegenheiten durch die Seehandlung proviftonsfrei erledigen zu lafſen. 

Die für Depofitengelder pp. nad) den neuen Bedingungen gewährten Zinsſätze 
werden fih im allgemeinen wicht unweſentlich günftiger ftellen, ebenfo find bezüglich ber 
Berfügung über das jeweilige Guthaben Erleichterungen eingeführt (vergl. B. 4 und D. 4). 
Auch ift der Schediverkehr (vergl. B. 4) wefentlih ausgeftaltet und die Annahme ver» 
fihloffener Depots zuläffig. 

Wenn hiernach einerfeits allen Anforderungen, welche Behörden an eine zweck⸗ 
mäßige Bankverbindung fielen können, Rechnung getragen ift, fo darf andererfeits nun⸗ 
mehr erwartet werden, daß alle Staatsbehörden ohne Ausnahme fih die genaue 
Befolgung des der Seehandlung Allerhöchſt erteilten Privilegs angelegen fein Lafien 
werden. Abgeſehen von dem Intereſſe der Stactslafje an den Einnahmen des See 
bandlungsinftitutes zielen die Borfhriften des Privilegs darauf hin, das Gedeihen und 
das Anfehen der Seehandlung zu fördern und ihr auf dieſe Weife die Stellung zu 
bewahren, Traft deren fie bisher bei vielen Gelegenheiten dem allgemeinen Stantsinterefle 
ſich Hat dienfibar erweifen können. 

ge. Havenſtein. 
An den Herrn Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 


b. 
Bedingungen für den Geſchäftsverkehr bei der Königlichen Seehandlung. 
Allgemeines. 

1. Rad den gefeglihen Beftimmungen leiftet der Preußiſche Staat 
für die von der Seehandlung übernommenen Gefhäfte und die daraus 
herporgehenden Berpflidtungen Garantie. 

2. Die Seehandlung übernimmt: 
den An⸗ und Verkauf von Wertpapieren, ausländiihen Noten und 

Geldſorten 
den Ankauf und die Ausſtelluug von Schecks und Wechſeln, 
die Verzinſung von Gelddepoſiten aller Art (Scheckverkehr, Giroüberweiſungen, Hypo⸗ 
thekenzinſen) vergl. unter B, 
die Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, Hypotheken⸗ 
dokumenten uſw. (offene Depots), vergl. 
die Aufbewahrung von verſchlofſenen Depots (Vermietung von eiſernen unter © 
Schrankfüchern), 


vergl. nachſt. 
unter A 
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die Aufbewahrung und Berwaltung von Mündeldepots (vergl. unter F), 
die Ausfellung von Kreditbriefen, Wechſelinkafſo, Stenerzahlungen (vergl. unter E), 
fie gewährt geeignetenfalls Vorſchüfſe (Lombarbdarlehen) 
und eröffnet je nah Wahl: 
provifionsfreie Depofiten-Konten (vergl. unter B) 
oder Kontolorrent-Konten (vergl. uuter D). 

8. Die Beamten der Seehandlung find verpflichtet, über alle zu ihrer Kenntnis 
gelangenden VBermögensangelegenheiten der Auftraggeber (Niederleger) gegen jedermann 
das unverbrüchlichſte Stillihweigen zu beobachten. 

4. Die Haupt-Seehandlungs-Kafje ift werktäglih von 9 bie 1 und von 3 bis 5 
Uhr — Sonnabends von 9 bie 1 Uhr geöffnet. 

5. Die Duittungen über Einzahlungen fowie über Einlieferungen von Effekten ufw. 
werden don der Haupt» Seehandlungs- Kaffe ausgeftellt und von zwei Beamten unter- 
ſchrieben. Die Ramen der zur Erteilung von Quittungen beredtigten Beamten find 
durch Aushang am Schalter der Kaſſe bekannt gegeben. 

6. Alle der Seehandlung mitgeteilten Linterfchriften und Vollmachten bleiben fo 
lange giltig, bis der Seehandlung von dem Grlöfchen fchriftlich Anzeige gemacht 
worden ift. 

7. Die Berjendung von Geld und Wertpapieren erfolgt unter voller Wertangabe, 
fofern der Auftraggeber nicht eine amdere Wertangabe oder Berjendungsart ausdrücklich 
vorgeſchrieben hat. 

8. Die Seehanblung behält fi das Recht vor, bie nachſtehenden Bedingungen 
jederzeit abzuändern. 


A. Für den Inkauf und Verkauf von Wertpapieren uſw. 


1. Sowohl für den Anfanf als für den Berlauf von Wertpapieren ufw. berechnet 
die Seehandlung, abgefehen von der im Börſengebrauch üblihen Maflergebühr, den 
Stempelgebühren und den etwa veranslagten Koften, eine Provifion von Yu jedoch 
mindeftens 50 Pfennige. Der Anlauf Deutſcher Reihsanleihe und Preußiſcher 
Staatsanleihe erfolgt provifionsfrei. 

2. Bei gleichzeitigem Anlauf und Berlauf von Wertpapieren wird bie Provifion 
nit vom Anlaufs- und vom Berlaufsbetrage, fondern nur von dem größeren biefer 
beiden Beträge, alfo nur einmal, in Anſatz gebracht, fofern die Aufträge an bemielben 
Tage eingegangen find. 

8. Außer dem An⸗ und Berlaufe von Wertpapieren übernimmt die Seehandlung 
auch das Umwechſeln ausländifher Noten und Geldjorten, den Anlauf oder bie Aus 
ftellung von Scheds und Wechſeln auf alle Hauptpläte des In- und Auslandes. 

4. Bei KaufsAufträgen ift der ungefähre Kaufpreis in der Regel vor Ausführung 
des Anlaufes einzufenden. Berlanfs-Aufträge werden erſt ausgeführt, nachdem die zu 
verfaufenden Wertpapiere eingeliefert und in Ordnung befunden worden find. WBörfen- 
aufträge möüfjen fpäteftens bis 12 Uhr Mittags eingehen, wenn fie noch an demfelben 
Tage ausgeführt werden follen. Auf Wertpapiere, deren Berlaufspreis limitiert iR, 
werden geeignetenfalls Vorſchüſſe zu befonders zu vereiubarenden Bebingungen gewährt. 

5. Dem Auftraggeber gegenüber tritt die Seehandlung, wofern fie inder Ausfügrungse 
anzeige nicht ausdrücklich das Gegenteil erklärt, ſtets als Selbſt⸗Kontrahentin ein. 

6. Kür die Sinfieferung der duch Bermittelung der Seehandlung angelanften 
oder bei ihr hinterlegten Preußifchen Konfols oder Deutichen Reichsanleihe au das 
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Staats⸗ oder Reihsihuldburean nimmt die Seehandlung eine beſondere Vergütung 
nicht in Anſpruch. Die hierfür erforderliden Formulare, welche Toftenfrei erhältlich find, 
Hat der Antragfieller auszufüllen. 

7. Sormnlare für Anträge zu An⸗ und Verkäufen von Effekten können Töflenfrei 
von der Haupt-Seehandlungslafle in Empfang genommen werden. 


B. Für den Geld-Bepofitenverkehr. 


1. Auf Depofitensonto können die Konto⸗gInhaber felbft oder durch Dritte, ins⸗ 
befondere Hypothekenſchuldner, Einzahlungen bewirken, auch den Erlös etwa verlaufter 
Wertpapiere, fällige Zins- und Gewinuanteilfdheine ufw. ſich gutjchreiben laſſen (vergl. 
auch Bedingungen unter E). 

Einzahlungen auf Depofiten-Konto können außer bei der Haupt-Seehandlungse 
Kaffe auch bei allen mit Kaffeneinrihtungen verjehenen Reihsbanlanftalten durch 
Benutzung des Reichsbank⸗Giro⸗Kontos der Seehandlung geleiftet werden. Die Reichs⸗ 
bank erhält Hierfür von Perfonen, die fein Giro⸗Konto befiken, eine Gebühr von 
10 Pfennig für jede 1000 Mark, mindeftens aber 30 Pfennig für jede Einzahlung. 
Bon derartigen Einzahlungen muß der Inhaber des Kontos der Sechandlung Anzeigen 
machen, damit der eingezahlte Betrag orbnungsmäßig verbucht werben Tann. 

2. Kormulare für den Depoſiten⸗Verkehr, Ein- und Auszahlungen betreffend, 
werben von der Haupt-Seehandlungs-Kaffe unentgeltlich verabfolgt. 

3. Die Verzinfung der eingezahlten Gelder erfolgt von dem auf die Einzahlung 
folgenden Werktage ab: 

a) für täglich ohne Kündigung abforderbare Gelder bis auf weiteres mit 2%, 
unter dem jeweiligen offiziellen Wechſeldiskontſatze der Reichsbank, jedoch 
wicht mehr als 3%, auf das Jahr; Beträge, die währenb einer Zeit von 
10 Tagen nad ihrer Einlage wieder abgehoben werden, fowie Guthaben 
unter 100 Mark werden nicht verzinft, 
für Gelder, deren Rüdzahlung an eine einmonatlihe Kündigungsfrift ge- 
bunden ift, mit 1'/,%, unter dem jeweiligen offiziellen Wechſeldiskontſatze der 
Reichsbank, jedoch nicht mehr als 3"/,%, auf das Jahr. 

Für größere Gelbbeträge, deren Rüdzahlung an eine längere Kündigungs- 
frift gebunden ift, bleiben die Zinsbebingungen befonderer Vereinbarung vor» 
behalten. 

4. Über fällige Guthaben kann insbefondere durch Abhedung in har, durch 
Thriftlihe Zahlungs-Aufträge, Giro-Überweifungen, durd Aufträge zum Anlauf vou 
Wertpapieren ufw. und durch Sheds*) verfügt werden. Das Guthaben fanıı hierbei 


b 
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2) Anmerkung. Für den Scheckverkehr tft folgendes zu beachten: 

a) Schecks bürfen nur auf Grund verfügbarer Guthaben gezogen werden. Sched3, in welchen der 
Bufag „oder Überbringer“ durchſtrichen oder eine Bahlungsfrift angegeben tft, werden nicht bezahlt. 
Der Konto⸗Inhaber iſt verpflichtet, die ihn von der Seehandlung gegen Quittung ausſchließlich 

zu feiner Benugung gelieferten Sched: Formulare forgfältig aufzubewahren und von jebem Ber: 

. Iufte ber Seehandlung rechtzeitig jchriftlich Anzeige zu machen, damit Zahlungen an Unberechtigte 
verhinbert werben können. Unbrauchbar geworbene Formulare finb zurückzuliefern. 

Die in den Yormularen offen gelaffenen Stellen find fo auszufüllen, dab eine Fälſchung un⸗ 
möglich ift; ferner find biejenigen Bahlen von ber Bahlenreihe (rechts) vor Ausgabe bes Schecks 
abautrennen, die defien Betrag überfteigen. 

Alle Folgen und Nachteile des Bumwiderhandeins gegen vorftehenbe Beſtimmungen trägt ber 
Nonto⸗Inhaber. 

b) Da die Schecks auf eine beſtimmte Perſon, Firma uſw. mit dem Bufage „oder Überbringer“ 
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in der Regel fofort ganz abgehoben werden. Höhere Beträge als Mark 50 000 iſt die 
Seehandlung jedoch nur nah achttägiger Frift zurückzuzahlen verpflichtet. 

Börfenaufträge, ſowie Zahlungs- und fonftige Sendungsanfträge müfjen ſpäteſtens 
bie 12 Uhr Mittags eingehen, wenn ſie nod an demfelben Tage ausgeführt werden follen. 

5. Die Seehandlung ift jederzeit bereditigt, die angegebenen Zinsſätze zu ändern. 
Jede Abänderung der Zinsfäe tritt für Guthaben ohne vorherige Kündigung fofort 
in Kroft, für Guthaben mit Kündigung erft von dem Tage an, zu welchem das Gut⸗ 
haben hätte gefündigt werben können. Bei Geldern, die bis zu einem beflimmten 
Rüdzahlungstage feftgelegt find, tritt eine Anderung des vereinbarten Zinsſatzes 
nicht ein. 

6. Unterbleibt die Abhebung gekündigter Beträge, ſo werden über die abgelaufene 
Kündigungsfriſt hinaus Zinſen nicht vergütet. Die Verzinſung beginnt erſt wieder nach 
Zurücknahme der Kündigung. 

7. Es bleibt vorbehalten, ausnahmsweiſe Rückzahlungen auch vor Ablauf ber 
vereinbarten Kündigungsfriſt zu leiſten. Es wird jedoch in dieſem Falle für die Rück⸗ 
zahlungsfumme die Zinsvergütung von dem Tage ab, an welchem die Kündigung hätte 
bewirkt fein müſſen, auf den für Geldbeträge ohne Kündigungsfrift geltenden Zinsfuß 
herabgejeßt. 

8. Die Zinfen werden am Schluſſe des Rehnungsjahres oder bei günzlicher 
Auflöfung des Kontos berechnet. Ein Rechnungs⸗Auszug wird jedem Konto-Juhaber 
mindeflens einmal im Jahre, und zwar tunlihft im April, fpäteflens im Mai, zu⸗ 
gefertigt werden. Im Laufe bes Geihäftsjahres, welhes vom 1. April bis 31. März 
füuft, werden Rechnungs⸗Auszüge nur auf Antrag ausgefertigt. Erhebt der Konto 
Inhaber gegen den ihm zugefertigten Rechnungs⸗Auszug innerhalb einer Friſt von 
4 Wochen nad Zufertigung Feine Einwendung, fo erfennt er ihn damit als richtig an. 

9. Sollen Gelder von der Haupt-Seehandlungs-Kaffe abgeholt werden, fo find 
die Empfangsberedtigten unter Mitteilung ihrer Unterſchrift der Kafle vorher vorzuftellen. 
An Überbringer von Quittungen, welche der Kaffe nicht vorgeftellt find, werben Zahlungen 


lauten, jo werben fie an den Borzeiger ausgezahlt, deſſen Legitimation zu prüfen, Leine Ver⸗ 
pflichtung befteht. 

c) Es iſt geftattet, durch den quer durch den Text geichriebenen oder gebrudten Bufab: „Nur zur 
Verrechnung“ vorzufcdreiben, daß der Sched nicht bar bezahlt, fonbern nur zur Verrechnung ver⸗ 
wendet werden darf. 

a) Schecks, bie geichriebene Bufäge zwiſchen den vorgedrudten Zeilen enthalten, werden nicht bezahlt. 
Auch find alle Korrelturen und Rafuren forgfältig zu vermeiden. 

e) Schecks dürfen nur auf von der Seehandblung gelieferten Formularen ausgeftellt werben. Diefe 
Formulare werben in Heften zu je 50 Stüd bis auf weiteres Toftenfrei geliefert. - 

N Im Fernverkehr ift der Seehanblung von der Ausftellung eines jeden Sched®, unter Angabe ber 
Nummer und bes Betrages, alsbald Anzeige (Boftlarte) zu machen, bamit die Auszahlung bes 
Schedbetrages an unferer Kafle ober durch bie unter g genannten Königlichen Kaflen nicht eine 
Berzögerung erleidet. 

ge) Um den Inhabern von Depofiten-Konten den Fernverkehr mit und zu erleichtern, Hat der Herr 
Sinanzminifter geftattet, daß Schecks, die auf die General: Direktion ber Seehanblungs - Sozietät 
gezogen find, von allen Königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſen oder Kreiskaſſen eingelöft werben. 
Auch Kommunen würden von der Erleichterung 3. B. bei Zahlung von Staatsfteuern und Renten 
Gebraudy machen können. Ferner ift genehmigt worden, daß foldje Schecks von den Amtsftellen 
der Verwaltung der indirelten Steuern auf zu entrihtende Bölle und Steuern in Zahlung ge⸗ 
nommen werden. Bei ben Königlichen Kaflen find hierbei 10 Pfennig Porto zu zahlen. Alle 
anderen aus biefem Verkehre erwachſenden Koften übernimmt zugunften der Konto» Inhaber bie 
Seehandlung. 
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in der Regel nur geleiftet, wenn die Ouittung auf einen die Summe von Mark 1000 
nicht Aberfleigenden Betrag lautet. Erben, auch Zeftamentserben, müſſen, wenn bie 
Sechandlung es verlangt, den Nachweis der Erbfolge durch gerichtlichen Erbſchein 
führen und Teftamentsvollfiteder ein Zengnis des Nachlaßgerichts über die Ernennung 
beibringen. Bei Borlegung einer gerichtliden oder notariellen letztwilligen Verfügung 
und der darüber aufgenommenen Eröffnungsverhandlung bleibt die Seehandlung von 
der Pflicht einer weiteren Legitimationsprüfung befreit. 

10. Die Depofiten-Konten werden, abgejehen von der Erhebung der Proviſion ufw. 
für den An⸗ und Verlauf von Effekten ufw. (vergl. A 1), provifionsfrei geführt. Es 
werden lediglich die entflandenen Unkoſten und Spejen berechnet. Zu letzteren gehört 
hei Einzahlungen von Dritten und Auszahlungen an Dritte die Berechnung einer 
entiprechenden Erpebitionsgebühr. 


C. Für die Aufbewahrung von Wertpapieren uſw. 
a. Dffene Depots (ausfhließlih der Mündel-Depots. vergl. Bed. F). 


1. Die Seehandfung übernimmt für die fihere und getreue Aufbewahrung der 
ihr üibergebenen Papiere die gejetzlihe Gewähr und außerdem die Berpflihtung, . 

a) bie in der Allgemeinen Berlofungstabelle des Deutfhen Reichs⸗ und Königlich 
Preußifhen Stants-Anzeigers während der Dauer der Aufbewahrung er» 
ſcheinenden Ziehungs- und Berlofungsliften und Belanntmachungen fiber 
Kündigung oder Konvertierung von Papieren nachſehen zu laffen und die 
danad zur Rüdzahlung gelangenden Stücke zur Einlöſung zu bringen oder 
die beantragte Konvertierung zu beforgen, 

b) fällige Zins- und Gewinnanteilicheine, letztere, foweit bezügliche Bekannt⸗ 
machungen im Deutfchen Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen Staats-Anzeiger 
veröffentlicht find, einzulöfen, die in fremder Währung ausgeftellten Zins⸗ 
und Gewinnanteifigeine beſtmöglichſt zu verwerten, auch abgelaufene Zins 
und Gewinnanteilfcheine zu erneuern, wenn bie betreffende Anweifung (Talon) 
mit den Papieren niedergelegt ift oder die Abhebung gegen Borzeigung der 
Bapiere ſelbſt erfolgen Tann, 

c) vollgezahlte Interimsfcheine in endgültige Stüde umzutaufchen, 

d) das mit den Hinterlegten Wertpapieren bei Einlieferung oder fpüter etwa 
verbundene Bezugsrecht auf neue Papiere geltend zu machen und Einzahlungen 
oder Vollzahlungen auf nicht vollgezahlte Papiere zu leiſten, fofern dies 
rechtzeitig beantragt wird und ber erforderliche Geldbetrag zur Verfügung 
ſteht, 

e) auf Antrag der Niederleger, deren Altien zu General⸗Verſammlungen an⸗ 
zumelden. 

2. Die Benachrichtigung Über Kündigungen, Konvertierungen und Geltendmadhung 
von Bezugsrechten erfolgen durch gewöhnliche Briefe. — In Ermangelung befonderer 
Erklaͤrnugen der Niederleger ift die Seehaudlung ermächtigt, das Intereſſe derſelben 
nad beftem Ermeſſen wahrzunehmen. 

3. Die eingegangenen Beträge für fällige Zinfen ufw. werden dem Nieberleger, 
wenn er ein Konto gemäß den Bedingungen unter B oder D befittt, auf dem Konto 
gutgefchrieben. Andernfalls ftehen diefe Beträge ſpäteſtens drei Tage nad der Fälligkeit 
zur Berfügung des Niederlegers und können bet nicht erfolgter Abhebung mittels Poſt 
überfandt werben. 
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4. Für die mit dieſen Leiſtungen verbundene Mäbewaltung und Gefahr iſt eine 
Gebühr von 10 Pfennigen für je angefangene 1000 Mark des Nennwertes ber Papiere 
für jedes Kalender-Bierteljiahr zu entrichten, in melden biefelben längere oder kürzere 
Zeit bei der Seehandlung anfbewahrt worden find, wobei fein Uunterſchied gemacht 
wird, ob die Stüde mit oder ohne Zinsihelnbogen oder letztere allein eingeliefert 
worden find. 

Die Gebühr wird nah dem Geſamtnennwert ber niebergelegten Papiere ohne 
Addfiht auf deren Art und Zahl bereiinet. Die Erhebung einer Mindefigeblihr für 
Heine Betrüge bleibt vorbehalten. 

Kür die Aufbewahrung und Berwaltung Deutfher Reihsanleihe 
oder Preußiſcher Staatsanleihe ermäßigt fi die Gebühr auf die Hälfte 
d. 5. auf 5 Pfennige vom Tauſend, für jedes Kalender-Bierteljahr. 

Für die Aufbewahrung und Verwaltung von Dokumenten, 3. B. Hypotheken⸗ 
briefen, Sparkaſſenbüchern, wird ebenfalls eine Gebühr von 10 Pfennig uuf Taufend 
des Nennwertes für jedes Kalender⸗Vierteljahr — jedoch für jedes einzelne Dokument 
nicht mehr ale 10 Mark für das Rechnungsjahr — berechnet. 

Papiere uſw., welche vierzehn Tage vor Schluß eines Kalender-Vierteljahres bei 
der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kafſe eingeliefert werden, unterliegen einer Gebührenberechnung 
erfi vom nüchſten Vierteljahr ab, es fei denn, daß diefe Bapiere ufw. noch vor Beginn 
bes neuen Quartals wieder zurückgezogen werden, in welchem Falle für ein Vierteljahr 
Gebühren zu entrichten find. 

Außer diefen Gebühren werden nur etwaige bare Auslagen berechnet. 

Gebühren und Auslagen werden am Schluſſe des Rechnungsjahres und bei Rüde 
nahme bes Depots dem Wiederleger auf dem Konto belaftet, andernfalls aus dem Gut⸗ 
baben bes Niederlegers gededt oder durch Poſtnachnahme eingezogen. Wegen Gebühren 
und Auslagen darf fi die Seehandlung ohne gerichtliches Verfahren aus dem Depot 
bezahlt machen. 

5. Die Zinfen von Hypothekenbriefen lönnen bei der Haupt-Seehandlungs-Kafie 
eingezahlt oder ihr unter Angabe des Namens des Konto-Inhabers durch Reichsbank⸗ 
Siro-Konto überwieſen werden. Es ift indeffen Sache des Nieberlegers, die Schuldner 
zur Zahlung an die Seechandlung anzuweifen und die etwa fünmigen Berpfliähteten zur 
Zahlung anzuhalten. 

6. Über die hinterlegten Papiere wird auf Wunfch der Niederleger ein Depot- 
fein erteilt. Wirb ein Depotſchein erteilt, fo iR er unbedingt bei jeder Veränderung 
im Beflande des Depots dor der betreffenden Veränderung behufs Berichtigung vor« 
zulegen. Den Niederlegern ift, fofern ein Depoticein erteilt ift, geftattet, ein Paßwort 
einzureichen und von deſſen Angabe die Gefamt- oder Teilaustieferung des Depots ab⸗ 
bängig zu maden. Der Depotidein foll mit einem bezüglichen Vermerke verſehen fein. 

7. Auf Wunſch wird den Niederlegern über die Einlöfung von Zins» und Gewinn. 
anteilfheinen fowie verloften oder gefündigten Stüden kurze Mitteilung gemacht. 

8. Sollen Wertpapiere von der Haupt-Geehandlungs-Kafle abgeholt werden, fs 
find die Empfangsberechtigten unter Mitteilung ihrer Unterfchrift der Kafle vorher vor- 
zuftellen. An Überbringer von Quittungen, welde der Kaffe nicht vorgeflellt find, 
werden Wertpapiere im allgemeinen nicht ausgehändigt. Erben, au Teftamentserben, 
müfjen, wenn bie Seehandlung es verlangt, den Nachweis der Erbfolge durch gericht⸗ 
Hohen Erbſchein führen und Teſtamentsvollſtrecker ein Zeugnis des Nachlaßgerichts über 
die Ernennung beibringen. Bei Vorlegung einer gerichtlichen ober notariellen letzt⸗ 
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willigen Verfügung und der darüber aufgenommenen Erdffnungsverhandlung bleibt die 
Sechaudlung von ber Pflicht einer weiteren Legitinsationsprüfung befreit. 

9. Gegen Berpfündung der niedergelegten Wertpapiere lönnen geeignetenfalls 
Borjchüffe (Darlehne) zu befonders zu vereinbarenden Bedingungen gewihrt werden. 
Der Darlehnsnehmer raumt der Seehandlung das Recht ein, fi ohne gerichtliches 
Berfahren und ohne daß es einer Androhung oder der Einhaltung einer Frift bedarf, 
aus dem Pfande zu befriedigen. 

10. Der Seehandlung ſowohl als dem Niederleger flieht es frei, jederzeit bie 
Rücknahme oder Rüdgabe des Depots zu verlangen. 

11. Etwaige Abänderungen diefer Beringungen treten erft ſechs Wochen nad 
vorheriger Anzeige an den Nieberleger in Kraft. Die Anzeige gilt dur Abfendung 
einer eingeichriebeuen Mitteilung als erfolgt. 

b. Berfdloffene Depots. 

Zur Aufbewahrung von Wertfahen ftellt die Seehandlung in ihren Treſors 
Stahlpanzer⸗Schränke mit verfchließharen Füchern mietweiſe unter folgenden Bedingungen 
zur Verfügung: 

1. Die im voraus zu entrichtende Miete beträgt für: 











1 Iahr | ’/, Iahr| '/, Jahr 
1 12 cm | 27 cm | 45 cm | OM. 10 M. 6 M. 
2190 „ I7 „| „ 30, 15, 8 „ 

„8127 „ |27 „185 „ |20 „120 „ 1 „ 
4 55 „ |55 „ 145 „ |60 „ 180 „ 16 „ 


Bei Mietung zweier Fücher von derfelben Größe feltens desfelben Mieters auf 
an ganzes Jahr ermäßigt fich Die Jahresmiete auf das 1\/,fadhe der Miete für ein Fach. 

2. Der Seehandlung fteht es frei, jederzeit das Mietsverhältnis aufzuheben, ohne 
Gründe dafür anzırgeben, jedoch gegen verhäftnismäßige Rückzahlung der Miete. Der. 
Mietsvertrag iſt nur für die Perfon gültig, mit welcher derfelbe geihloffen wurde; 
Aftervermietung ift nicht geftattet. Der gegenwärtige Mietsvertrag gilt ſtillſchweigend 
als auf die gleiche Zeitdauer verlängert, wenn von feiner Seite vor Ablauf deſſelben 
eine dem entgegenftehende Erklürung abgegeben wird. | 

8. Die Fächer und die darin befindlichen, von der Seehandlung gelieferten Blech⸗ 
KRaffetten dürfen nur zur Aufbewahrung von Schriftftüden, Wertpapieren und Wert⸗ 
gegenſtänden uſw. benutzt werden. Derjenige Mieter, welcher dieſer Beſtimmung zu⸗ 
wider handelt, haftet für jeden Schaden, der dadurch verurſacht wird. Die Seehandlung 
iſt berechtigt, aber nicht verpflichtet, zum Zweck der Sicherſtellung dieſer Beſtimmung 
von dem Mieter Einſicht in den Inhalt zu verlangen. 

4. Die Schrankfächer fliehen unter dem eigenen Verſchluß des Mieters und dem 
Miwerſchluß der Seehandlung; mur beide gemeinfam fünnen das Fach öffnen und 
fliegen. Dem Mieter werden von der Seehanblung die zu feinem Schrankfachſchloffe 
und zu feiner Blechkaſſette gehörenden Schlüffel in zwei Exemplaren geliefert, für deren 
fidere Bewahrung er Sorge zu tragen hat. Im Falle des Verluſtes eines Schlüfiels 
hat der Mieter — bei eigener Verantwortlichleit für die Folgen ber Unterlaffiung — 
der Seehandlung fofort Anzeige zu machen, damit diefe bie Änderung des GSchloffes 
und die Anfertigung neuer Schlüffel auf Koften des Mieters veranlaßt. 
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Berliert der Mieter beide Schlufſel, ſo daß ein gewaltſames Öffnen feines 
Schrankfaches nötig wird, fo hat er fih mit der Seehandlung hierüber zu verfländigen. 

5. Der Trefor iſt zur Benutung der Schrankfächer werktäglid von 9 bis 1 Uhr 
und von 8 bis 5 Uhr, Sonnabend von 9 bis 1 Uhr geöffnet. Der Zutritt if nur 
den Beamten der GSeehandlung und in deren Begleitung ben Mietern von Schrank» 
fühern oder den zu deren Bertretung Berechtigten geftattet. 

Jedem Mieter wird von der Seehbandinng außer einer Einlaßlarte in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Umfchlage ein Schlüffehwort überreicht, ohne defien Kenntnis er zum Treſor 
nicht zugelaffen wird. Er hat außerdem vor dem Betreten bes Treſors vor einem 
Beamten feine Unterſchrift abzugeben. 

Die Seehandlung ift berechtigt, aber nicht verpflichtet, die Kenntnis des Schlüffel» 
wortes in Berbindung mit dem Beſitze des Schrankfachſchlüſſels als ausreichenden 
Rehtsausweis anzujehen. 

6. Der Mieter kann einem Dritten das Recht zum Betreten des Treſors und 
zur Verfügung Über das gemietete Schranffad übertragen. Der Seehandlung iſt nad 
Maßgabe eines von ihr gelieferten Formulars Anzeige zu erflatten. (Vgl. am Schluffe 
befindfihes Kormular.) Die Zulaflung eines Dritten, der feine Unterfhrift abzugeben 
bat und von dem Mieter perſönlich vorgefiellt werden muß, bedarf der Zuflimmung 
ber Seehanblung. Gegebenen Falles wird dem Dritten eine Einlaßlarte ausgehändigt 
werden. 

Der Befitz diefer und der Schlüffel gilt der Seehandlung gegenüber ale Rechts⸗ 
ausweis. Bor Betreten des Trefors hat der Dritte außerdem nod feine Unterfhrift 
vor einem Beamten abzugeben und das Schlüfjelmort zu nennen. 

Die Seehandlung nimmt von der Zurüdnahme der Zulafjung eines Dritten 
nur Kenntnis, wenn fie ihr direkt fchriftlich mitgeteilt, und die für den Dritten aus» 
geftellte Einlaßkarte ihr zurüdgegeben wird. Das Recht des Dritten zum Betreten des 
Trefors wird als erlofhen betrachtet, wenn der Seehandlung der Tod des Mieters 
belannt geworben if. WI der Mieter, daß im Kalle feines Ablebens während bes 
Mietsverhältnifies eine beftimmte PBerfon berechtigt fein fol, das Schrankfach zu öffnen 
und deffen Inhalt in Beſitz zu nehmen, fo hat er hiervon der Geehandlung nad 
Formular fchriftlihe Mitteilung zu maden. 

Wil der Mieter fi in einem einzelnen Falle durd eine VBertrauensperfon ver» 
treten Taffen, fo hat diefe fih durch ein fie ermächtigendes, eigenhändiges Schreiben des 
Mieters, den Beſitz der Schlüffel und dur Kenntnis des Schlüffelmortes auszuweiſen. 

7. Den Mietern von Schranffähern flehen zur Vornahme der mit den nieder⸗ 
gelegten Wertgegenſtänden etwa erforderlich werdenden Arbeiten (Trennung der Zins⸗ 
feine ufw.) die neben dem Trefor befindlihen Räume ohne weitere Vergütung zur 
Berfügung. 

8. Bei Ablauf des Mietsverhältniffes iſt der Mieter verpflichtet, die ihm über» 
gebenen Schlüfſel zurüdzuftellen, andernfalls er die Koften für die Ernenerung bes 
Schloſſes nebſt Schlüffel zu tragen Hat, wie er aud alle Koften für etwaige au dem 
Schrankfach und dem dazu gehörigen Kaften durch feine Schuld entflandenen Ber 
ſchüdigungen zu erflatten Hat. 

9. Die Seehandlung ift berechtigt, wenn nad Beendigung des Mietsverhältnifies 
binnen drei Zagen nad Abfendung einer Aufforderung die Schlüffel feitens des Mieters 
oder feiner Rechtsnachfolger nicht zurüdigeliefert werden, ohne jede gerichtliche Einmiſchung 
das Schrankfach öffnen zu lafien und fi) aus deflen Inhalte wegen aller Anſprüche 
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ans dem Mietsverhältniſſe ſowie wegen aller ſonſtigen Forderungen gegen den Mieter 
zu befriedigen. 

Die Aufforderung gilt als gehörig ergangen, wenn fie unter ber letsten Adreſſe, 
welche der Mieter der Seehandlung aufgegeben hat, an diefen mittels eingefchriebenen 
Briefes der Poſt zur Beförderung übergeben worden ift. 

10. Alte Berfonen, weldhe den Trefor und den Borraum benutzen, haben ſich den 
im Intereſſe der Sicherheit getroffenen Anordnungen der Seehandlung oder ihrer für 
die Verwaltung des Treſors bejonders beftellten Beamten zu fügen. 

11. Die Seehandlung wird auf die Bewadhung und die Sicherung bes Treſors 
und der einzelnen Schranffüher die äußerſte Sorgfalt verwenden und jeden Schaden 
erjetgen, der durch Bernadjläfftgung diefer Sorgfalt entfleht. 

12. Die Aufbewahrung von in Kiften, Koffern oder fonft verpadten Gegenfländen, 
welde in den Schrankfächern nicht untergebracht werben Innen, erfolgt nach befonderer 
Bereinbarung. 

Die Kifte ufm. muß mit dem Namen des Hinterlegers in deutlicher Schrift bes 
zeichnet und dergeftalt verfiegelt fein, daß die Eröffnung nicht ohne Verlegung der 
Siegel möglich if. 

Holzkiſten müſſen außerdem vernagelt, Metallkiſten mit einem Schloſſe verfchlofien 
oder beſchnurt fein. Dem Niederleger wird eine Depofttalquittung (vergl. „Allgemeines“ 
Abſchn. 5) erteilt. Das Depofitum kann gegen Rüdgabe der quiüttierten Depoſital⸗ 
quittung zuridgegeben werden. Die Legitimation des Inhabers der Depofitalguittung 
zu prüfen, ift die Seehandlung zwar beredtigt, eine Berpflichtung dazu übernimmt fie 
aber nicht; fie behält fich vielmehr ausdrücklich das Recht vor, bei Xebzeiten uud nad) 
dem Tode des Hinterlegers das Depofitum an jeden auszuhändigen, der ihr die Depofital« 
quittung überbringt. 

Die Seehandlung hat das Recht, jederzeit die Rucknahme des Depots zu ver⸗ 
langen. Wird das Depot auf die diesbezügliche Auffordernng nicht binnen vierzehn 
Tagen abgeholt, fo erlifcht die Haftpflicht der Seehandlung unbeſchadet ihres Anſpruchs 
auf Fortentrihtung der Gebühren und ihrer Befugnis, das Depot auf Gefahr und 
Koften des Hinterlegers bei der öffentlichen Hinterlegungsftelle niederzulegen oder an 
einen gerichtlich zu beftellenden Berwalter abzugeben. 

Die Seehandlung haftet nur für deu wirtlihen Schaden und höchſtens bis zum 
Wertbetrage von Mark 5000. Wird für das Depot ein höherer Wert angegeben, fo 
ift neben dem vereinbarten Lagergelde noch eine Berfiherungsgeblihr zu bezahlen, bie 
fir jedes angefangene Taufend des über Mark 5000 hinausgehenden Mehrwertes 
20 Pfennige für das Jahr beträgt. Die Berfiherungsgebühr ift auch bei Niederlegung 
auf kürzere Zeit mindeftens für ein Jahr zu entrichten. Auch im Fall der Berfiherung 
eines höheren Betrages, als Markt 5000 haftet die Seehandlung nur für den wirklichen 
Schaden. 


D. Für den Zontokorrent⸗Yerkehr.*) 
1. Auf dem Kontokorrent⸗Konto werden alle für Rechnung des Inhabers ſtatt⸗ 


findenden An⸗ und Verkäufe von Wertpapieren, ſowie alle für ſeine Rechnung erfolgenden 
Einzahlungen und Abhebungen ufw. gebucht. Selbſtverſtändlich ſtehen den Inhabern 


*) Anmerkung: Diejenigen Kunden, denen die Einrichtung eines Kontokorrent⸗Kontos nicht 
erwänfcht fein follte, Tönnen fi gemäß den VBebingungen B ein proviſionsfreies Konto ein 
richten laſſen. 
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eines Kontolorrent-Kontos Hinfichtlih der Einzahlungen und Abhebungen auch alle Bor- 
teile zu, die unferen Kunden auf Grund der übrigen Bedingungen zuflehen, 3. 8. Giro⸗ 
Überweifungen, Scheckverkehr, Krebitbriefe, Wechſelinkaſſo, Steuerzahlungen ufw. 

2. Für das Guthaben werden dem Konto-Yuhaber bis auf weiteres von dem 
anf die Einzahlungen folgenden Werktage ab 2°, unter dem jeweiligen offiziellen Wechſel⸗ 
diskontſatze der Meihsbant, jedoh nicht mehr ale 3%, auf das Jahr vergütet. 
Für etwaige Borfchäfle der Seehandlung werden in Ermangelung anderweitiger Bere 
einbarung Zinfen zum jeweiligen Dislontfage der Reichebank, mindeſtens zu 4%, auf 
das Yahr bereitet. 

8. Der Kontokorrent⸗Konto⸗Inhaber beftellt mit ben niebergelegten Wertpapieren 
Fauſtpfand für alle ihm jett oder Miuftig von der Seehandlung gewährten Vorſchuffe 
und rüumt ihr das Recht ein, fi, ohne gerichtlides Verfahren unb ohne daß 
es eimer Androhung oder ber Einhaltung einer Frift bedarf, ans dem Pfanbe zu 
befriedigen. 

4. Der Konto⸗Inhaber ift berechtigt, Über das Guthaben in der Hegel fofort zu 
verfügen. Höhere Beträge als Mark 50000 iſt die Seehandlung jedoch nur nad 
Stägiger Frift zu zahlen verpflichtet. 

b. Die der Sechandlung zuftehende Provifion beträgt ’/,°/, von der Debetjeite 
des Kontos. Neben berfelben werben für Un- und Berfäufe von Wertpapieren befondere 
Berguͤtungen (Provifion) nicht beanfprucht, fondern nur bie etwaigen baren Auslagen 
in Anſatz gebradt. 

6. Die Seehandlung ſowie der Konto⸗Inhaber find berechtigt, jeberzeit das Konto 
anfzuldfen, der Konto⸗Inhaber jedoh nur unter den fi aus Nr. 4 ergebenden Be 
Khränfungen. 

7. Die Beflimmungen unter B Nr. 4 Abf. 2, 8 und 9 und unter O a Mr. 8 
finden auch bezüglich des Kontokorrent⸗Verkehrs Anwendung. 


E. Beifehreditbriefe, Vechſelinkaſſo, Fteuerzahlungen. 

Die Seehandlung übernimmt die Ausftelung von Reiſekreditbriefen auf ſümtliche 
größeren Pfäte des Auslandes, fowie das Inkafſo von Wechſeln auf Berlin und andere 
dentſche Pläße unter Berechnung mäßiger Spejen. 

Für rechtzeitige Prüfentation und Beibringung eines Protefles von Wechjeln auf 
deutfche Nebenpläße übernimmt fie feine Gewähr. Sämtliche Wechfel müffen mit dem 
geſetzlichen Stempel verfehen fein. Bei umgeſtempelten ober nicht richtig geftempelten 
Wechſeln Iehnt die Seehandlung die Proteſtverbindlichkeit ab und behält fi die Be⸗ 
rechnung jeber durch etwaige Stempellontraventionen entflefenden Ausgaben vor. 

Die Seehandlung beritigt für ihre Kunden auf Wunſch auch deren Steuern. 
Im Fall der Magiftrat die Steuern bei der Seehandlung einziehen foll, würde jeiten® 
der Steuerpflichtigen beim Magiftrat Antrag zu ftellen fein. Formulare hierzu fr 
Angehörige folder Gemeinden, welde fi) zu derartigen Steuerberichtigungen der Ver⸗ 
mittlung des Berliner Kaffenvereins bedienen, find durch die Haupt⸗Seehandlungs⸗Kafſe 
foftenfrei zu beziehen. 


F. Für Mündeldepots. 
Die Anlegung von Mündelgeld und die Hinterlegung bon zu Mundeldermdgen 
gehörigen Wertpapieren kann nad) geſetzlichen und miniſteriellen Beſtimmungen bei ber 
Seehandlung als Hinterlegungsftelle geſchehen. 
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a. Münbdelgeld-Depofitenverlehr. 
1. Für eingezahlte Mundelgelder werben befonbere Konten eröffnet. 
2. Die Berzinfung beträgt für derartige Gelder bis auf weiteres 1'/,°, unter 


. dem jeweiligen offiziellen Wechſeldiskontſatze der Reichsbank, jedoch nicht über 3°), auf 


das Jahr. 
Kür größere Geldbeträge, deren Rückzahlung an eine längere Kündigungsfriſt 
gebunden ift, bleiben die Zinsbedingungen befonderer Vereinbarung vorbehalten. 

3. Über die hinterlegten Gelder kann nur entfprechend den gefetlichen Beftimmungen 
verfügt werden. Bei Mündelgeldern ift demgemäß zur Erhebung ber Gelder im all» 
gemeinen außer der Unterfchrift des Vormundes die Genehmigung des Gegenvormundes 
oder des Vormundſchaftsgerichts erforderlich. (88. 1809, 1810 B. ©.-8.). 

4. Im übrigen finden die für den Geld-Depofitenverfehr vorſtehend unter B ab» 
gedruckten Bedingungen Anmwenbung. 


b. Zu Mündelvermögen gehörige Wertpapiere. 

1. Bei Übergabe der Wertpapiere iſt die gerichtliche Beflallımg des Bormundes 
oder Pflegers, bei gejeßliher Vertretung die die Hinterlegung anorbnende gerichtliche 
Berfügung zur Einfiht vorzulegen. 

2, Erfolgt die Zinlieferung der Wertpapiere ohne Zins- und Gewinnonteilfcheine, 
aber mit den Erneuerungsfheinen (Anweifungen, Talons), jo ift eine Verwoltungs⸗ 
gebühr von 5 Pfennig für je angefangene 1000 Mark des Nennwertes der Papiere 
für jedes Kalender-Bierteljahr zu entrichten. In diefem Kalle iſt e8 Sache des Vor⸗ 
mundes, Pflegers oder gefetzlihen Vertreters, die Zinsſcheinbogen rechtzeitig zu erneuern, 
die Ziehungs- bezw. VBerlofungstiften und Belanntmadhungen über Kündigung oder 
Konvertierung der Papiere nachzuſehen und die zur Rückzahlung gelangenden Stüde 
an den feflgefeßten Zeitpunkten zur Einloſung zu bringen oder bie Konvertierung zu 
beforgen, Interimsicheine in endgiltige Stüde umzutaufhen, das mit den niebergelegten 
Bapiern etwa verbundene Bezugsrecht auf neue Papiere geltend zu machen, bie weiteren 
Einzahlungen auf nicht vollgezahlte Papiere zu leiften ufw. 

Die Seehandlung übernimmt für bie fihere und getrene Verwahrung ber 
Bapiere die gejetlihe Gewähr, irgend welche Berwaltungs-Handlungen übt fie 
nicht aus. 

8. Auf Antrag des VBormundes pp. übernimmt bie Seehandlung neben ber 
Berwahrung der Wertpapiere auh die Ausübung der zu 2 gedadten Ver⸗ 
waltungshanblungen nad Maßgabe der Bedingungen zu Ca. In biefem alle ifl, 
gleichviel ob die Wertpapiere mit ober ohne Zins- und Gewinnanteilicheine hinterlegt 
werben — die Ernenerungsſcheine (Anweifungen, Talons) find jedenfalls einzuliefern — 
für die Verwahrung und Berwaltung eine Verwaltungsgebühr von 7'/, Pfennig für 
je angefangene 1000 M. des Nennwertes der Papiere für jedes Kalender-Bierteljahr 
gu entrihten. Für die Aufbewahrung und Verwaltung Deutſcher Reichsanleihe oder 
Preußiſcher Staatsanleihe ermäßigt fi bie oebahr auf 5 Pfennig vom Tauſend fir 
jedes Kalender-Bierteljahr. 

4. Über die hinterlegten Wertpapiere werben Depoiſcheine ausgeſtellt (vergl. die 
Bedingungen unter C a 6). 

5. Die Auslieferung der hinterlegten Wertpapiere erfolgt nur gegen Rüdgabe 
des srdnungsmäßig quittierten Depoticheiues. Die Quittung hat, wo erforderlid, bie 
Genehmigung des Gegenvormundes oder des Gerichts zur Wushändigung an einen 
namentlich zu bezeihnenden Empfünger zu enthalten. 
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6. Im übrigen finden die für die Aufbewahrung von Wertpapieren vorſtehend 
unter C a abgedrudten Bedingungen Anwendung. 


Die vorfiehenden Bedingungen erkenne ih hierdurch an. 


anna den en 1— 
‚den i 190 
An die 
General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Sozietät 
Berlin W. 56 


Markgrafenſtraße 46a. 
Mit Bezug auf Punkt 6 der „Bedingungen für verſchloſſene Depots“ erſtatte ich 


Ihnen hiermit die Anzeige, DaB... nme — 
berechtigt iſt, d. von Ihnen ermietete...... Schrankfach N... an meiner 
Statt zu öffnen, bezw. zu fließen und mit dem Inhalte be......felben gleich mir felbft 


zu verfahren. 
Indem ich erfucdhe, hiervon genehmigend Vermerk zu nehmen und mir für Ges 


nannte... eine Einlaflarte auszufertigen, teile ih mit, daB ich de J elben fodann 
von meinem Schlüſſelwort Kenntnis geben werde. 
Hochachtend 
aan nn 
a a 
nn VOR anna 190 
An die 
General⸗Direltion der Seehandlungs-⸗Sozietät 
Berlin W. 56 
Markgrafenſtraße 46a. 
Hierdurch benachrichtige ih Sie, daß... _ 


wäßrend b des 6 Dietsverhäftiffes nad meinem Ableben 1 bereitigt Pu mein  Sirontfog 
MD. ............... zu Öffnen und deſſen Inhalt in Beſitz zu nehmen. 


Diefe Beredtigung —E oben Genannten iſt ein integrierender Teil unſeres 
Vertragsverhältniſſes. 
Hochachtend 


unterſchrift des Mieterd. 
Unterfchrift des Verechtigten. 
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33. 


Abſchlüſſe der Regierungshauptkaſſen. Bericht vom. 17. Auguſt 1903. 
III B. II 5290. 


Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an die Königl. Reg. zu M. und abſchriftlich an 
fämtlicde übrigen Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurich und Münfter zur gleichmäßigen 
Beaditung. III. 10842. 


Berlin, den 23. Februar 1904. 

Ich Habe nichts dagegen einzuwenden, daß fortan bie Abjchlüffe der dortigen 
Regierungshauptlaffe von der Forfiverwaltung für das erfte, zweite und auch das britte 
Bierteljahr des Etatsjahres in der bei den Übrigen Verwaltungen üblichen vereinfachten 
Form aufgeftellt werden, bei den einzelnen Ziteln der Einnahme und Ausgabe alfo nur 
die für das Iſt und die Reſte beftimmten Spalten ausgefüllt werben. 


Minifterium für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
3.4: Weſener. oe 


Banweien. 

Ortspolizeiliche Dorfchriften über Schneefegen, Streuen zc. Aufficht. 
Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtichaft ze. an 1. die Herren Oberpräfidenten, — 2. ben 
Herrn Präfidenten des Königlichen Ober - Landestulturgerichtes, — 3. den Herrn Präſidenten ber 
Königlihen Anfteblungstommilfton zu Bojen, — 4. die Herren Regterungs- Bräfivdenten und den Herrn 
. Bolizeipräfidenten zu Berlin, — 5. die Herren Generalkommiſſions PBräfidenten, — 6. die Königlichen 
Negierungen, — 7. die Königliche Minifterial-Militär- und Baufommiffton zu Berlin, — 8. bie Herren 
Veftüt- Dirigenten, — 9. bie Herren Rektoren: a) der Königlihen Landwirtichaftlihen Hochſchule 
hierſelbſt, — b) der Königlichen Tierärztlihen Hochſchule Hierjelbft, — 10. die Herren Direktoren: 
a) der Königlichen Landwirtichaftlichen Alademie zu Bonn⸗Poppelsdorf, — b) der Königlichen Forſt⸗ 
alademien zu Eberswalde und Münden, — c) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule zu Hannover, 
a) des Königlichen Pomologiſchen Znftituts zu Proskau bei Oppeln, — e) der Königlichen Lehranftalt 
für Wein, Obft- und Gartenbau zu Geifenheim a. Rh, — 11. a) die Königliche Landesbaumfchule 
zu Engers — zu Händen des Herrn Oberpräfidenten zu Koblenz, — b) die Berwaltung ber ftaat- 
lichen Rebenveredelungsanftalten und Berfuchdmweindberge in der Provinz Sachſen zu Freyburg a. U. 
— zu Händen des Herrn Oberpräfidenten zu Magdeburg, — c) die Kommiſſion zur Aufteilung der 

Domäne Dahlem. — LAa 11. IL 342. III. 16404 9. Ang. LGa 10859. 
Berlin, den 12. Januar 1904. 

In einem Falle hat der Fiskus eine nicht unerhebliche Entſchädigungsſumme 
zahlen müffen, weil eine Perfon vor einem fiskaliſchen Gebäude nad einem Schneefall 
ausgeglitten und dadurh zu Schaden gelommen war. Dergleihen Anſprüche gegen 
den Fiskus laſſen fich vermeiden, wenn feitens derjenigen Beamten, denen die Ver⸗ 
waltung fisfaliiher Gebäude unterftellt ift, zuverläffige Perfonen mit dem nad ben 
ortspolizeilihen Vorfchriften erforderlihen Schneefegen, Streuen ufw. beauftragt werden 
und für ihre gehörige Inftrultion und Beauffihtigung geforgt wird. (Zu vergl. Urteil 
des Reichsgerichts vom 20. März 1902, deutihe Suriften-Zeitung 1902 ©. 321). 

Ich erſuche, veranlaffen zu wollen, daß für die fisfalifchen Gebäude der land» 
wirtihaftlihen, Geſtüt⸗, Domänen- und Forftverwaltung die erforberlihen Anordnungen 
alsbald getroffen werden, foweit es nicht ſchon geſchehen if. | 


Minifterium für Landwirtihaft, Domänen nnd Forften. 
J. VB.: Sterneberg. 


Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſetzg. XXXVI. 7 
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Erwerbungen, Beränkerungen und Verpachtungen bon 


Domänen nnd Forfigrundftiiden. 
35. 


Nachweiſung über die bei der Sorfiverwaltung vorgelommenen Slächen- 


veränderungen. 


An fämtlihe Königlichen Regierungen (mit Ausichluß von Aurich, Münfter 
und Sigmaringen). III 8569. 


Berlin, den 15. März 1904. 
Die eingereichten Nachweiſungen über die bei der Forfiverwaltung vorgelommenen 


Flüchenveränderungen entfpreden in vielfachen Beziehungen nicht den zu ftellenden Au⸗ 
forderungen. Ich beftinnme daher folgendes: 


1. Die aufzuftellenden Nachweilungen haben fih in ihrer Einrichtung und in der 


Reihenfolge und Breite der Spalten genau dem beifolgenden Mufter (a.) anzu- 
pofien. Es muß aljo enthalten: Seite 2 — Spalte 1 bis 11, Seite 3 — 
Spalte 12 bis 20, Seite 4 — Spalte 21 bis 28, Seite 5 — Spalte 29 bis 36. 
Die Oberförftereien find in der durch den Etat gegebenen Reihenfolge aufzuführen. 


8. Für jede Oberförfterei hat die Eintragung der Angaben in jeder Spalte nur in 


5 


7 


8 


9 


einer Summe zu erfolgen. 

Die Hierzu zu gebenden Erläuterungen find hinter der Nachweiſung anzufügen. 
Nur ganz kurze Bemerkungen find in Spalte 35 einzutragen. 

Sn die Spalten 3 bis 6 und 7 bis 10 find nur die dur Kauf erworbenen 
oder dur Verkauf abgetretenen Flächen einzutragen. Bei Tauſchgeſchäften 
etwa geleiftete Mehr- oder Ausgleihs-Zaylungen find hier nicht aufzu⸗ 
nehmen. 

In die Spalten 3 bis 6 und 7 bis 10 find die Angaben aufzunehmen, fobald 
bie Flüchen dem Fiskus bezw. dem Käufer übergeben find. In die Spalten 
4 bis 6 und 8 bis 10 find nur die auf dieſe bereits übergebenen Flächen ent⸗ 
fallenden Beträge einzufegen. Sind bei einem Kauf» oder Verkaufsgeſchäfte 
noch nicht alle Flächen übergeben, fo ift unter den Erläuterungen anzugeben, 


daß aus dem Kaufe oder Verkaufsgefhäfte N. N. (Min.Erlaß vom... ... ) 


noch x ha mit einem Kauf-(Verlaufs-)Preife von y ME. in der nächſten Nach⸗ 
weifung ericheinen würden. 

Es darf alfo in einer Nachweilung kein höheres Kaufgeld enthalten fein, 
als auf die nachgewiefenen Flächen entfällt. 
In der Nahweifung dürfen Zus und Abgänge nit gegenfeitig abgeglichen 
werden. Die Spalte 27 muß vielmehr die Summe ſämtlicher Zugänge, bie 
Spalte 28 die ſämtlicher Abgänge enthalten (mit Ausfhluß der Spalten 
29 und 30). 
Auf die Angaben der Grundfteuer-Reinerträge ift erhöhte Sorgfalt zu ver⸗ 
wenden. Die Spalten überhaupt nicht auszufüllen, ift nicht angängig. 
Auch bei der Schlußfumme ift in Spalte 5 und 9 anzugeben, wie hoch der auf 
1 ha der gejamten angelauften oder verkauften Flächen entfallende Kauf oder 
Verkaufspreis if. Die Berehnung ift auf 2 Dezimalftellen genau durchzu⸗ 
führen. Eine Abrundung der Durchſchnittsberechnung auf volle Markt if 
unzuläffig. \ 


10. 


11. 


12. 


18. 


14. 


18. 


16. 


17. 
18 
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Die Spalten 29 und 30 dienen nur zur Aufnahme von Flächen, die von einer 
Oberförfterei an eine andere Oberförfterei des ſelben Regierungsbezirks über- 
gegangen find. 

Sind Flächen einer Oberförfterei an eine Oberförflerei eines anderen 
Regierungsbezirks übertragen, jo find diefe Flächen in den Spalten 25 und 26 
nachzumweifen. 

Nah der Shlußfumme find bei den Spalten 31 bis 34 die auf die 
einzelnen Sufpeltionen entfallenden Summen anzugeben. Dagegen bat inner⸗ 
halb der Nachweiſung eine inipeftionsweife Aufrehnung nicht zu erfolgen. 
Die Spalte 31 der Nahweifung ift mit derjenigen der vorhergehenden Nach⸗ 
weifung in Vergleich zu feßen. Der Unterfhied muß der Differenz der Spalten 
27 und 238 gleich fein. 
Die Flühengrößen find überall auf 8, bie Geldbeträge auf 2 Dezimalftellen 
anzugeben. 
Die Eintragungen für gemeinfchaftlihe ufw. Waldungen find mit roter Zinte 
zu maden. 
Die Nachweiſungen find Hinfichtlih ihrer rechneriſchen Nichtigkeit zu bes 
einigen. 
Die zu gebenden Erläuteruugen haben fi) auch auf etwaige Abweichungen der 
Spalten 3 und 4 und 7 und 8 gegen bie vorgelegte Nachweifung über die 
gezahlten Anfaufsgelder und gegen die Forſtveräußerungs⸗Überſicht zu beziehen. 
Stimmen diefe Nahweifungen mit den Angaben in den Spalten 3, 4, 7 
und 8 fiberein, fo find weitere Erläuterungen entbehrlich. 
Begleitberichte find nicht zu geben. 
Die Borlage der Nachweifungen hat pünktlih zum 15. Zuli eines jeden Jahres 
zu erfolgen. 

Die Oberförfterei Wedelsdorf ift erfi vom 1. April 1903 ab an 

den Hegierungsbezirt Stettin übergegangen. 


Zuſatz Sie iſt daher mit 4394,369 ha — Holzb. 4059,882 ha, Nicht⸗ 
für holzb. 334,487 ha (darunter ertraglos 106,097 ha) — der Nach⸗ 
Köslin. weiſung hier wieder zugeſetzt worden, da dieſe den Stand vom 


81. März 1903 enthalten fol. Die Abſetzung hat daher erſt in ber 
nächſtjährigen Nachweiſung zu erfolgen. 

Die Flüchengröße fol auf 3 Dezimalftellen angegeben werben. 

Die Größe der Oberförfterei Altenbelen ift daher bier in der Nach⸗ 


Zufag weilung auf 4165,786 ha — Holzboden 4089,285 ha, Nichtholzs 
für boden 76,501 ha (darunter ertragsios 7,243 ha) — feftgefeßt. 
Minden. Die Shlußfumme des Negierungsbezirts ftellt ih hiernach auf 


36939,440 ha, und zwar Holzboden 35415,946 ha, Nichtholzboden 
1523,494 ha (darunter ertraglos 545,412 ha). 


Die Schlußfummen der beiden Oberforftmeifterbezirte find in 


Zuſatz einer der beiden Nachweiſungen zu einer Summe des Regierungs⸗ 


Caſſel 


bezirks zuſammmenzuſetzen. Für die Spalten 5 und 9 find auch 
hierfür die auf 1 ha entfallenden Durchſchnittsbeträge zu berechnen. 
(Hortiegung auf Seite 89.) 
7* 
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8 
Nachweiſung über Die bei Der Forftperwaltung 











Durch Anlauf Durch Berkauf (Beräußerung) Durch 
& Betrag bes Kaufgelbes |E 5 E Betrag des Kaufgelbes| & 5* von der 
2| Ober: ——l3ES$ _— 18 85 8 
3 Flächen: urch⸗ EE rt Flachen⸗ Seas Domänen: 
D| förfterei | Bugang | im ganzen ART, ih 55 5 | Abgang |im ganzen mi lid EEE 
3 —AB ha e geBZugans 


— — ——— — — — — — — — — — — — — 


G — — — — — — — — — — — — — —— — — — — ——— — — 


— — — 


46414481 69 616|82] 149/89] 231- 5 |616| 1573140] 280 |16 | 20 ı— | — | — 


481698] 9 7791501 20082] 5975| —| — | — I—| — II — |— 4 1215 


Jona ot mg" 
aa nm pi, 


uſw. 
zuſammen |1192|972|335 961191 281l6ı| 818]60| 5 6161 1878 401 280 1620-6130 


Durch hang und Servitut⸗ ee etgt Fr Inge. Summe 
ndu — — — — — 
& a a er Bagır won mie bu Kr er: 
go“ Boss laͤchen · Flaͤchen⸗ 
a| Der augen) guae — (Shaftens, | (Svalten” 
©] füeterei | Bngang | 8325 |Mgang 3 35@ | Stäßen- | tägen- | 11,15, 15, 18, | 19,14, 17, 2, 
3 ETF SERE| Zugang | Abaang ‚2 28, 26) 


ha|dec.| # | 3 |najaee.| # | 3 | na | doc. ha | den | na |deo.| na | ds 


— J — — — — — — — | — — — — — 


21. 22. 33. 24. 25. 26. 277. 28. 
ıl A. Iasl7asl 45 /— [sole2al 36 i—| — |s52| sılıss| T7ılaes| 188 | 758 
2| B. 1|38|377| 41 so |esigest 3425| — 1191 18 7011 38 4961 48 | 666 
sI c 1-—-I --I-1-1 -|-I -1-1-|-1| -|I|-1 —|- 
41 D. I—-—-I|I —|-I-—-| —-|-1 1047] —|— | 5501| 17|568 
b| ec I-—! —-|-I-1—-| -|/-I-I-1| -|-1I - | -1 —|- 
61 F. I——| -|-1-1-1 —-1-1-1- | —|- 4519| 1721 
7—16. 1I--|I -|-[| dıss| 7lo6l -|—-I —-I-I —-|—-1 418 
uſw. 
zuſammen93154 87102 14 |231 | 122 |017 | 1687 0881 402 | 843 
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vorgekommenen Flächenveränderungen. 


Regierungbezirk N. N. 
Etatsjahr 1902. 





Abtretung 
an bie von anderen] an andere 


Verwaltung Verwaltungen Flachen⸗ 


Zugang 
Abgang 


Abgang Zugang 


Durch 


8 
or 
= 
5 
er 
8 
=) 


ertaufhungen 


Dur gerichtliche Ent- 
deidunden, Bergleiche 
und Grenzregulierungen 


Zläden- I ‚Flächen: 
Bugang | Wbgang 


— 


Flaͤchen⸗ 
Abgang 


Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 
der abgegebe⸗ 
nen Flaͤchen 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


ha | dec. 





“|\9 


ı|a22| 0|714] 17 |ı31 |278]787 | 10so |— | 169 


R 
© 


ha | dec. ha | dec. 


17. 30. 








lı2e3| 366 |50| ı]041 











Mit Berhdfi- 
ab 

lädhen: Bu: un 
förereien förfieeien bgänge beträgt 

Regierunge- | Regierung Rädeninhalt 
irt8 egiri® A März 1908 

ha | dee. | ha dec. ha | dee. 

20. so. 31. 

— — | — — 7626216 
— | — [2346| 6121 4195296 
50981717) — | — | 50981717 
— — 41 — | — d 7761427 
— | — 12752|205 | 47821364 
— | — I-— | — | 485013%0 
— | — I — | — | 53501815 


6.098| 717 |5098| 717 | 250 660|400 
Nach der vorigen Radhıw. | 249 4761206 


Bon dem Geſamtflaͤchen⸗ 
inhalt find zur Holzzucht 


beftimmt 


| dec. 
82. 

6 148106 
3 845441 
4 7861008 
4 494068 
4 2641284 
4 143/838 
4 783|788 


Darunter 
unnubbar an 
Wegen, 
nicht haufen mb Bemertungen 
beftimmt Waſſerſtũcken 
ha |deo. leo 
33. 4. 85. 
14781111] 985|765 
349855] 1551987] $pelte 30 30: perat, 1 fd. 
en 29 L6& kt 
3121714 491691| 3P site 20: — re Pi 
1 2811859] 1 0081440: 
õ 30: vgl. Spalt 
518/080| 1151491 ee em e 
7061987 861469 
546 627 


164290 


192 214107958 446821137 0431940 


alſo jet mehr: | 11841196 

Inſpeltion A. | 526441745 | 40 725/470111 919|275| 8 2411546 
„ B. 47 626/216 | 40 148 1451 7 4780711 5 5681812 
„ €. | 430391908 | 83 274|362| 9 765|546| 7 999|094 
„ 28. I 381898831 | 80 845/614] 7 344267] 5 2471259 
P E. 42 8751408 | 26 33802816 6373801 8 9061612 
„ $%$ 26 284242 | 20 882460] 5 401|782| 1 090|617 


Erläuterungen. 





Gegen die vorgelegte Nahweifung über die für Ankäufe zu den 
Korften gezahlten Kaufgelder find hier 
mehr: bei lfd. Nr. 1: 4,147 ha mit einem Kaufgelde von 7218,47 ME, 
da das Kaufgeld bereits im Etatsjahre 1901 gezahlt if, die Flächen 
aber erft im Etatsjahre 1902 in fiskaliſchen Beſitz übergegangen 
find. (Bergl. auch Nr. 7 der vorjührigen Nachweiſung über die ge» 
zahlten Kaufgelder). 
weniger: bei Ifd. Nr. 1: 936 Mk. Ausgleichszahlung in dem Tauſchgeſchäft mit 
dem Gutsbeſitzer W. (vergl. Spalten 15/18). 


Gegen die vorgelegte Nachweiſung Über die Beräußerung von 
forftfistalifden Grundftüden find bier 
weniger: bei Ifb. Nr. 6: 136,429 ha mit einem Kaufgelde von 266566,45 RE. 
Das Kaufgeld ift bereits gezahlt, die Flächen find aber noch nicht 
abgetreten. (Bergl. Nr. 8 der Beräußerungs-Nahweifung.) 


gfd. Nr. 1: Spalte 15—18: Tauſch mit dem Gutsbeſitzer W. Min.Erl. vom 
5./6. 02. — III. 2846. — 
&palte 21-24: Zufammenleguugsfahe von X. 
&palte 25: GBeometrifche Berichtigung. 
Spalte 26: 61,198 ha find an die Oberförfterei N. N. im Regierung 
bezirk Y übergegangen. 
Lfd. Nr. 2: Spalte 21—24: Berloppelung von Gr. 
Spalte 25/26: Etatsberichtigung. 
gfd. Ar. 4: Spalte 11: 4,215 ha find zur Ausflattung der Förfterfielle K. mit 
Dienſtland auf den Korftetat übernommen worden. Min.Erl. vom 
31./12. 02. — IL 10681/III. 18413. — 
Spalte 14: An die Staatseifenbahn-Berwaltung abgetreten. Min.&rt. 
vom 4./1. 08. — III. 21. — 
Spalte 19/20: Bergleih mit der Gemeinde Sch. zur Feſtlegung der 
Grenzen des K. Sees. Min.Erl. vom 3./4. 02. — TIL 4288. — 
Spalte 25: Geometriſche Berichtigung. 
gfd. Ar. 6: Spalte 15—18: Taufh mit dem Beftser Schm. zu Kr. 


gfd. Nr. 7: Spalte 28/24: Yür Aufgabe der Önteberedtigung au ben Beſitzer 
Alb. abgetreten. Min.Erl. vom 5./7. 02. — III. 6841. — 
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Zu Nr. 19 und 21 der vorgelegten Nachweiſung wird bemerkt, 
daß die Unterfchiebe gegen die Angaben der vorhergehenden Nach⸗ 
Zuſatz weiſung in der Spalte: „Durch Etats⸗ und geometriſche Berichtigungen, 
für ſowie durch ſonſtige Veranlafſung“ mit 0,180 ha in Abgang und 
Gum⸗ 0,035 ha in Zugang nachgewieſen werden mußten. Die Nachtragung, 
binnen. iſt bier vorgenommen. Dementſprechend iſt auch die Spalte: „Summe“ 
bei der Juſpektion Goldap und in der Gefamtjumme berichtigt 

worden. 


Nah der Berfügung vom 3. Suli 19068 — III 65756 — 

. 3ujaß liſt auch der Flädenbeftand der Forflafademie in die Nachweiſung 

, für , über die bei der Forfiverwaltung vorgelommenen Flächenveründerungen 
Hildesheim. aufzunehmen). 


Zuſatz rl Nah der Berfügung vom 1. Mai 1908 — III. 10824 — 
Botsdam. 1 [wie vor). 


Minifterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forkten. 
3. A.: v. Bornſtedt. 


Statiſftil. 
36. 


Nachweiſung der beſchäftigten Arbeiter. 


Runderlaß des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen außer Aurich, 
Münfter und Sigmaringen. IIL 13890. 


Berlin, den 14. Jannar 1904. 
Die für das Etatsjahr 1902 aufgeftellte Nachweiſung der von der Staatsforſt⸗ 
verwaltung beſchäftigten Arbeiter, deren Löhne, Arbeitszeit, Kranfenverfiherung, Betriebs⸗ 
unfälle uf. (a) überfende ich der Königlichen Regierung zur Kenntnisnahme. 


Miniſterium für Landwirtiaft, Domänen und Forften. 
EU: Weſeuer. 
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a 

| | Nach⸗ 

der von der Staatsforſtverwaltung beſchäftigten Arbeiter, deren Löhne, Arbeitszeit, 
forfiverwaltung für die Urbeiter nach den Berficherungsgefegen gemachten Aufwen⸗ 








Bon der Staatöforfiverwaltung beihäftigte Arbeiter 











Überhaupt Nachweiſung der Arbeitälähne Bon ber Bahlin 
Für ein Tagewerk find im Durchſchnitt Krantenver- 
vergütet worden nen Weichen 
& I. im Tagelohn IL im Stücklohn | bei forfifit- 
o4 Regierung: Une |___ 1 — taltihen Be: 
€ Bert gerähre im Sommer im Winter im im Rrantenfaffen 
= ezirk gahi Geſamt⸗ — Sommerſ Winter 
| zahl der „ lö8 SR 8 
tage | 5 | 3 25 5 513 5* Manner 335 
«|& |s5j82|5 | 8 je 18 188 
58 2 325 
Asjals|rlsjsn.|esjalsjen.|# | 3 |# | 4 5 
1. 2. 3. 4. 16.17 17=| 8 | 8 |9.| 10. 11. | 12%. 18. 
1] Rönigöberg | 13 695| 948818] 1160—1951—|80110|— | 1180|—I65| 7| 5| 21 — | 1/40 | — _ 
2] Sumbinnen | 9754| 748743] 167] 11 —1—Izslıol—| ılsel—Is2| 8—| 2 |ıa | 1 |65 1468| 164302 
3 Danzig 6542] 384945| 1158[—|97|—188l10/—| 1l30|— 82] 7| sl 1 |96| 1]48 | — — 
4] Marienwerd. 14 4881 816 1721 11801- 95-79110-1 1120- es] 7| 5} 1761 11461 3281 25878 
bi Potsdam 10 9051 633 007] 2/05} 1los|—|s4] 9] 6 118ıl—I94] 7| 91 2 |57| 2|01 1103| 87387 
6] Frantfurt aO. 10358] 600604] 1171) 11—I—179l10|—| 1l42|—I85| 8|—| 2 |—| 1ı|84| 795| 60862 
7] Stettin 4460| 297112] 1197| 1losi—Iss| 9| 81 1l50|—I92| sl 2] 2 I|52| 2101 — _ 
8| Köslin 87151 197337| 1150—196[—|91l10l—| 1l25I—I82] si—| ı | 21 1] | — — 
9| Stralſund 12291 112478] 1192)1 11161 1031 9| 8| 1188] 11011 8| 11 2 |74| 2/50] — — 
10| Poſen 6396| 3670711 11721- |ssi— 71] 9| 7| ılaol—175| | ı| 2141 1155| — — 
11) Bromberg 6080| 3718601 1183)-989- 79110-11301- 861 7| 9| 2 |08| 1163 — — 
12| Breslau 6428| 444132] 1149) —182|—/65[10|—| 1128| —|e8] 8|—| 1 |89| 166 | — — 
18] Liegnit 1536] 101145| 1154] —|88[—[74] 9| 41 1]40—|z8l 8] 2124| 1ı|85 I — — 
14] Oppeln 5271] 402862| 1146| —187|—|68l10/—| 1123| —|75] 7| 7) 188111331 — — 
15] Magdeburg 3083| 359381] 2|15| 1lorI—|srlıol—| ılssi—I94} 8! 5| 2 |eıl 2145| — — 
16| Merſeburg 8666| 299139] 21011 1l0o1[—|92| 9| si 1185|—|87| 8) 2| 2 |62 | 222116731 184964 
17] Erfurt 1815| 235346] 2|10| 1]10)—|90[10|—| 11s0|—95| 8I—| 2 |85| 255] 562] 133687 
18] Schleswig 1854| 182529] 2261 1/42] 1j22| 9) 7I 3i—| 1124| 8| 1] 2 | 71 2|8361 - 65] 5832 
19] Hannover 1572| 128691| 2113| 1)37| 11141 9| 8} 1js2| 1lıo| 8) 2| 2 58) 2|15| — _ 
20] Hildesheim 3945| 541851] 21201 11261 ılos| 9] s| 2josl ılıal 8| sl 2 |79l 2155| — | — 
21] Lüneburg 82181 239168| 2|08| 1130| 108] 9} 9| 1186} 1115| 8i 2] 2 |54| 2| 211 — — 
22] Stade 7401| 65120] 2|22] 1149| 1lı5lıol—| ıjs3] 134] 8 —| 2172| 1ı|9] — — 
28| Osnabrüd oo. | 
mit Aurich 678| 37033] 1]98| 1/3841 1126| 9) 8| ılzol 1113 8| 2] 2116| 1|87| — _ 
24| Münfter und 1.1 
Minden 2871| 174222| 2|08| 11311 1112| 9| 7| ıjoı] 1lız) 8| 2| 2 |70l 2|80| — — 
25] Arnsberg 967| 76210) 2/62) 1|48| 1140) 9] al 2]42] 11801 8| | 3 12] 2|78| — — 
26| Kaſſel 17 01851 883380| 204) 1]21| 1losj1o|—| 1|75| 1lıs] 8| 55 2 |65| 2| 13 | 356] 16996 
27] Wiesbaden 7027| 234010] 2|391 1|35| 1141)1 9| 91 2]22| 1]27J] 8| 2| 2 | 98} 2/40] — — 
28] Koblenz 3107| 152976] 21101 1128| 1115110 - 1|94| ılıs| 8SI—| 2 | 77] 2301 — — 
29| Düſſeldorf 1206| 708881 231) 1481 1136 9] 6| 2113] ılarl 8| 3| 3 J1ı2| 2|91| — _ 
30) Köln 4066| 40075] 2155| 1148| 1137] 91 5| 2140| 1145] 8| 1l 8 |a0| 81) —| — _ 
31] Trier 32801 327880| 2|40| 1120| 11301101 -1 2|30| 1l05| 8| 4| 3 | 20 2 | 60 | 2690| 295760 
32) Machen 1988] 132616] 2lı5] 1135| 1l20floi—| 1195| 11201 8I—] 2 |70| 2301 — _ 
Summe |159283l10506 941] 1]asl—|s2|—|s5| 9} a] ıl20l—|es| 7| i 1 u ı | 40 |9 035| 975668 
_—_ 1 — — — — — — 
21621 1]a9| 1ja1Jıof | 2ja2| 1]45| 8] 8s1 31401 81—- 
































91 


weifuug 
Krantenverficherung (Erkrankungen) und Betriebsunfälle, jowie Nachweiſung der von der Staats⸗ 
dungen unb ber freiwillig gewährten Unterftügungen für das Etatsjahr 1902. 















Erkrankungen verficherter Betriebsunfälle = g E 2 : 
ea a 54 2 
Spalte 3 bezw. Arbeiter Be 2 2 |28= 
Arbeiter = — 3 83 ee: gst 5 
vom 15, Juni * det 513 555155 357 = 
April 1892 Spalte 12 Spalte 14 = & 8 Bag s & 43: E 
bei Drtöfranten- gr 5 3 J 225238 |S28 — g 
en, oder der 23 2:5 _ 2 ” EX 3. IS8SE82| 82 
ekran⸗ » * *1 5 1335 s |%253| 2% 
Tenverficherun 5 = |S|E| 88 2 a: —755 33 
unterfiegend 23 es |El&| 23 |8:8]| 82 |Jäeä] 38 
5 E |&l2| 88 |383| 58 |B3$|.* 5 
ve [3188 |3| 85 |8|°| SE [8855| .. |s82|& |? 
„ala 5, 835 | |E| 88 Ise5lst |iisle 
3 |835| |. s. | 1512 |e25|38 [8288| 
&|e83| | 8: s2| 3|3 je&3|8:jäs8le 
333 SE SE 7 88 | 8 
8 “|s ae “|| # |s| # |s| # 





fer 
® 


680| 46152 
7143| 92358 
3611| 254243 
4392] 296680 
2215| 189420 
2929| 211577 
20] 1500 
947| 100142 
1090| 9686 
20| 1295 
102| 53988 
870] 33527 
2363| 231986 
2556| 350549 
1020| 93044 
1233| 88360 
890| 80553 
4611 57475 
1823| 231100| 
194] 67618 
160| 10275 
1240| 116389 
3141 24426 
10069] 514322]. 
1129| 51921 
623] 31246 
471] 30610 
256| 29517 
183 


4 £ 3 317806 








242 
221 


555 


17847) — 
1642 





4403|96 
82148 
2 765|55 
626184 


3 305|39 
2861|71 
199|39 
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28901 
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.6918|80 


1348160 
1720/05 
8509/68] : 
2255|77 
3543]53 


lumoano |» 


19423 

776190 

928114 
2488|45 
412189 
1230|89 
1527|51 
1444193 
1081/92 
3217|45 
1273|63 


lInmulepelwtln | 


196|59 


2090/48 
65527 


19 
a 37 


140|74 
97 

















» 
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25 731|20 
2700624 
1291554 
1758598 
26 700/03 
21 303|1€ 
1527088 

654638 


6926/41 
1786/85 
1612867 
.3922|08 
1098024 
10207 36 
7709|65 
7110/48 
9237162 
9413175 
22 364|58 
9809185 
3171|38 


2048107 


8385199 
5468|25 
3414856 
11 235|90 
8 295/20 
459134 
230832 
13 904/98 
342832 


365 693126 








* 
1375/27 








17145136 


— 
— 
— 
— 


22 156114 











16 331 
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400 
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di) — 
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300— 
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200|— 
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00⸗ 
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975 — 
300. — 
250 — 
200|— 
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5501 — 
300|— 
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32 157/40 
| 








6313 
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Verſchiedenes. 
87. 
Kriegervereinsweſen. 


Algen. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an 1. die Herren Oberpräſidenten, — 2. ben 
Herrn Bräfidenten des Königliden Ober⸗Landeskulturgerichtes, — 3. den Herren Präfldenten ber 
Königlihen Anfledelungstommtiifion zu Poſen, — 4. die Herren Regierungs- Bräfidenten und ben Herrn 
Bolizei-Präftdenten zu Berlin, — 5. bie Herren Generaltommiflions: Bräfidenten, — 6. bie Königlichen 
Regierungen, — 7. die Königliche Minifterial-Militär- und Baulommiffion zu Berlin, — 8. die Herren 
- Geftütdirigenten, — 9. die Herren Rektoren: a) ber Königlichen Landwirtſchaftlichen Hochichule hier: 
« felbft, — b) der Königlichen Tierärztlihen Hochſchule hierfelbft, — 10. bie Herren Direktoren: a) ber 
Königlichen Landwirtichaftliden Alademie zu Bonn:Boppelsdorf, — b) der Königlichen Forſtakademien 
zu Eberbwalde und Münden, — c) ber Königlichen Tierärztlichen Hochſchule zu Hannover, — d) bes 
Königliden Pomologiſchen Inftitutes zu Proßlau bei Oppeln, — e) der Königlichen Lehranftalt für 
Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau zu Geifenheim a. Rh. — 11., a) bie Königliche Landesbaumfchule zu 
Enger — zu Händen bes Herrn Cher-Bräfidenten zu Koblenz, — b) die Verwaltung ber ftaatlichen 
NRebenverebelungsanftalten und Verſuchſsweinberge in ber Provinz Sachſen zu Freyburg a.U. — zu 
Händen bes Herrn Dberpräfibenten zu Magdeburg, — 12., a) die landwirtſchaftlichen Krebitinftitute, 
— b) bie Lanbwirtichaftälammern und die Bentralftelle zu Sigmaringen. I Aa 39. IL 680. III. 1020. 
Berlin, den 30. Januar 1904. 

Der Borfland des Preußiſchen Landes-Kriegerverbandes iu Berlin beabficdhtigt zur 
Förderung feiner Beftrebungen etwa 80000 Stüd der Profeffor Dr. Weſtphalſchen 
Schrift „Das Deutiche Kriegervereinsweien, jeine Ziele und feine Bedentung für ben 
Staat” *) durd die Königlihen Landratsämter unter Beamten, Gemeindebeamten und 
anderen angejehenen PBerfonen zu verteilen. 

Bei der immer wachſenden Bedeutung, weldhe die Organifation der Kriegervereine 
in der Betätigung monarchiſcher und vaterländifcher Geſinnung fowie auf fozialem und 
wirtſchaftlichem Gebiete erringt, ſtelle ih anheim, die Beamten und Bedienſteten im 
Bereiche der diesſeitigen Berwaltung auf die Schrift aufmerkſam zu machen. 


Minikterium für Laudtwirtiaft, Domänen uud Forſten. 
3. B.: Sterneberg. 


38. 


Koften der Maßnahmen zum Schuß von Heichs-Telegraphen-Eeitungen 
gegen Sällungsbefchädigungen. Bericht vom 10. Sebruar d. 7. 
Nr. 267 Sa III. 

Nunderlaß des Miniſteriums für Landwirtſchaft zc. an bie Königl. Reg. zu B. und abſchriftlich an bie 
lämtlihen übrigen Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Sigmaringen, Aurih und Münfter 
zur Kenntniönahme und Nachachtung. III 2274. 

Berlin, ben 26. Februar 1904. 

Ih vermag mid der Auffafiung der Kaiferlihen Oberpoftdireltion daſelbſt nur 
anzuſchließen. Die Eigentümer der in der Nähe von Reiche» Telegraphen - Leitungen 
fiehenden Bäume find dengemäß als verpflichtet anzufehen, beim Füllen der Bäume 
Beihädigungen der Zelegraphen-Leitungen zu verhüten und, wenn zu dem Behufe die 


*») Berlin 1908. Im Seldftverlage bes PBreußiichen Vandes⸗Kriegerverbandes. Druck von 
Bernhard Paul, Wilhelmftraße 220. 
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vorübergehende Nieberlegung ber Leitungen von ihnen nachgeſucht wird, alle bierburd 
entftehenden Koften zu übernehmen. 

Die Königliche Regierung wolle hiernad verfahren und die in dem borgetragenen 
Einzelfol von der Kaiſerlichen Oberpoftbireftion zur Erſtattung liquidierten 9 ME 
25 Pf. zahlen. 

Minifterinm für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
vd. Bodbielsti, 


Berionalien. 
39. 


Veränderungen im Königl. Preuß. Sorft- und Jagdverwaltungsperjonal 
pom 1. Januar bis 31. März 1904. 


I. Verwaltungsbezirt der Königliden Hoflammer der Königlichen 
Familiengüter: 
Ordensverleihungen. 
Ben Boten gdler⸗Orden III. Zlaffe mit der Schleife: 
von Münd, Oberforfimeifter in Berlin. 
Den Boten Ydler-Grden IV. Blaffe: 
Böhm, Domünenrat, Amtsrentmeifter nnd Forftlaffenrendant in Niegripp, Oberf. gl. N. 
Dtto, Amtsrat und Korfllaffenrendant in Zrebatih, Oberf. Schwenow. 
Den Königlichen Sronen-@rden III. glaſſe: 
Lorenz, Forfimeifter zu Staalow, Oberf. gl. N. 
Bas gllgemeine Ehrenzeichen: 

Krakow, Forſtſchutzgehilfe in Bierraden, Oberf. Heinersporf. 


IL. Bei der Zentral» Verwaltung: 


Der Oberförfter von Heydebrand und der Laſa in Königsthal, Reg.⸗Bez. Erfurt, 
iſt als Hilfsarbeiter in das Minifterium einberufen worden. 


III. Bei den ProvinzialsBerwaltungen der Staatsforften: 
A. Geforben: 

von Shüß, Forſtmeiſter in Abtshagen, Reg.⸗Bez. Stralfund. 
Rübeſamen, Revierförftler in Schafhans, Oberf. und Reg.-Bez. Aurich. 

B. In den Buhefland find getreten: 
Schirmacher, Oberforfimeifter in Breslau. 
Ballmann, Forftmeifter in Göhrbe, Reg.-Bez. Lüneburg. 

C. Yerfeht ohne Auderung des Amtscharakters: 


Hellwig, Oberforfimeifter, von Erfurt nad Breslau. 
Runnebaum, Oberforfimeifter, von Stade nad) Erfurt. 


— 4 — 


Dyhrenfurth, Oberförfter, vun Laska, Reg.⸗Bez. Marienmwerber, nah Sprakenſehl, 
Reg.» Bez. Lüneburg. 

Frey, Oberförfter, von Tawellningken, Reg⸗Bez. Gumbinnen, nah Göhrde, Reg.⸗Bez. 
Lüneburg. 

Boigt, Oberförfter, von Rehberg, Reg.⸗Bez. Marienwerder, nach Sitzenroda, Reg.⸗Bez. 
Merſeburg. 


D. Feſoͤrdert, bezw. verfeht unter Zeilegung eines höheren gmischarakters: 
Rodegra, Regierungs- und Forftrat in Danzig, if zum Oberforftmeifter mit dem 
Range der Ober-Regierungsräte unter Übertragung der Oberforfimeifterftelle 
in Stade ernaunt worden. 
don Sydow, Oberförfter in Koppelsberg, Reg.⸗Vez. Köslin, if zum Regierungs⸗ uud 
Forftrat unter Übertragung der Forftinfpeftion Danzig-Berent ernanut worben. 


E. 3u Gberförftern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 


Eornelins in Koppelsberg, Reg.⸗Bez. Köslin. 

Coß in Nehberg, Reg⸗VBez Marienwerder. 

Meyer, Oberleutnant im reitenden Feldjägerkorps, in Tawellningken, Reg.⸗Bez. 
Gumbinnen. 

Treichel, Oberleutnant im reitenden Feldjägerkorps, in Laska, Reg.-Bez. Marienwerder. 


F. Ber Charakter als @berförfier wurde aus gnlaß feines Yusfcheidens aus dem 
€ Stantsdienfle verliehen dem Zorflaffeffor: 
wers. 


6. gls einſtweiliger Zevierverwalter wurde berufen der Forſtaſſeſſor: 
Wagenhoff nah Königsthal, Reg.⸗Bez. Erfurt. 


H. gls Silfsarbeiter bei einer Begierung wurde berufen der Forſtaſſeſſor: 
Wegener nad Breslau. 


I. gls Bevierförfter auf Yrobe wurde berufen der Zörfter: 
Abendroth auf die Revierförfterftelle Grafenbrück, Oberf. Bieſenthal, Reg.-Bez. Potsdam. 


K. Ben Charakter als Zegemeiſter erhielten die Zörfter: 
Aſche in Karrenzien, Oberf. Karrenzien, Reg.⸗Bez. Lüneburg. 
Beer in Abelerwald, Oberf. und Reg.⸗Bez. Trier. 
Bertram in Hütthen, Oberf. Korſchin, Reg.-Be. Bromberg. 
Bodenhagen in Muhlheide, Oberf. Rohrwieſe, Reg. Ber. Marienwerder. 
Brofins in Harleshaufen, Oberf. Kirchditmold, Reg.⸗Bez. Kaflel. 
Buſſe in Wiebe, Oberf. Medingen, Reg.-Bez. Lüneburg. 
Edert in Wolfsheide, Oberf. Rehhof, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 
Enge in Lochau, Oberf. Glinle, Reg.-Bez. Bromberg. 
Binde in Lengers, Oberf. Heringen, Reg.Bez. Kaſſel. 
Friſchkorn in Ottweiler, Oberf. St. Wendel, Reg. «Ben. Trier. 
Gärtner in Forſthaus Einfiedel, Oberf. Reihenau, Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Gombert in Alt-Hattendorf, Oberf. Immichenhain, Reg.⸗Bez. Kaflel. 
Graßhof in Skarlin, Oberf. Lonkorsz, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 
Haberland in Gorin, Oberf. Schänwalde, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
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Harlfinger in Tobiashaus, Oberf. Saarburg, Reg.⸗Bez. Trier. 

Hartmann in Forſthaus Heckholzhauſen, Oberf. Merenberg, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Hellwig in Hauſen, Oberf. Salmünſter, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Hochhäusler in Speckwinkel, Oberf. Mengsberg, Reg⸗Bez. Kaſſel. 

Hoppe in Netra, Oberf. Reichenſachſen, Reg.⸗Bez. Kafſel. 

Hoyer in Hardenborſtel, Oberf. Neubruchhauſen, Reg.⸗Bez. Hannover. 

Krug in Wildhaus, Oberf. Guhrenberg, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Kurtzius in Ahlden, Oberf. Walsrode, Reg.⸗Bez. Lüneburg. 

Kurtzleben in Höchſt, Oberf. Kaſſel, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Kurz in Roda, Oberf. Wollkersdorf, Reg.⸗Bez Kaſſel. 

Küc in Heflenftein, Oberf. Frankenau, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Kühne in Beber, Oberf. Hameln, Reg.⸗Bez. Hannover. 

Künne in Schoo, Oberf. und Reg.-Bez. Aurich. 

Lange in Neuwirthshaus, Oberf. Wolfgang, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Liebig in Ullersdorf, Oberf. Ullersdorf, Reg ⸗Bez. Liegnitz. 

Lorengel in Haſelſtein, Oberf. Mackenzell, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Müller in Lambohbrück, Oberf. Wolfgang, Reg «Bez. Kaſſel. 

Müller in Kehrenbach, Oberf. Melfungen, Reg.⸗Bez Kaſſel. 

Mülverftednt in Ebertshaufen, Oberf. Diethaufen, Reg.⸗Bez. Erfurt. 

Nürnberg in Nausheide, Oberf. Altruppin, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Boffe in Roda, Oberf. Rofenthal, Reg. Bez. Kaflel. 

Richter in Neudorf, Oberf. Kirihgrund, Reg.⸗Bez. Bromberg. 

Roge in Altfeld, Klofter-Oberf. Goslar, Forfiverwaltungsbezirk der Reg. in Hannover. 

Röder in Eberftein, Oberf. Neunkirchen, Reg.⸗Bez. Trier. 

Sabiel in Lingen, Oberf. Lingen, Reg.⸗Bez. Osnabrück. 

Sagner in Forfifaus Oderwald, Oberf. Tichiefer, Reg.-Bez. Liegnig. 

Scheuermann in Langenthal, Oberf. Karlshafen, Reg. Bez. Kaffel. 

Schmücke in Barfinghanfen, Klofter-Oberf. Wennigſen, Forſtverwaltungsbezirk der 
Regierung in Hannover. 

Schmäſer in Gottsbüren, Oberf. Gottsbüren, Reg.⸗Bez. Kaflel. 

Schnell in Falkenbach, Oberf. Niederaula, Reg.⸗Bez. Kafſel. 

Schröder in Wellerode, Oberf. Wellerode, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Schröder in Forſthaus Wendegrund, Oberf. Rotenburg⸗Lüdersdorf, Reg. Bez. Kafſel. 

Siebmann in Burgjoß, Oberf. Burgioß, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Streich in Störifee, Oberf. Erkner, Reg.⸗Vez. Potsdam. 

Tackmann in Burgwall, Oberf. Zehdenick, Reg.-Bez. Potsdam. 

Trebs in Anzefahr, Oberf. Rauſchenberg, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Birneburg in Oberrode, Oberf. Großenlüder, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Bollmer in Ebſtorf, Oberf. Ebſtorf, Reg ⸗Bez. Lüneburg. 

Werner in Forſthaus Chauſſeehaus, Oberf. Chauſſeehaus, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Weſtram in Bonsbeuern, Oberf. Wittlich, Reg.⸗Bez. Trier. 


L. Forſtkaſſenbeamte: 


Die Forſtkafſſenrendanten Knorr in Heinrichswalde, Reg.⸗Bez. Gumbinnen und Rechnungs⸗ 
rat Pohl in Vietz, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., find geſtorben. 

Dem Förfter Weidmann iſt die probeweiſe Verwaltung der Forſtkaſſe in Heinrichs⸗ 
walde, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, übertragen worden. 
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M. Yerwaltungs-Anderungen: 


Im Reg.⸗Bez. Stettin: Dem Schutzbezirke Klein⸗Ziegenort, Oberf. Ziegenort, iſt der 
Name Herzberg beigelegt worden. 

Im Reg.⸗Bez. Kaffel: Der Schutzbezirk Dünkelrode, Oberf. Hersfeld⸗Wippershain, if 
kunftig Schutzbezirk Wüſtefeld zu nennen. 

In Reg.⸗ez. Däſſeldorf: Der bisherige Schutzbezirk Schermbeck in der Oberf. 
Hiesfeld iſt fortan Damm zu benennen. 


40. 


Ordens-Derleihungen an Forſt· und Jagdbeamte vom 1. Jannar bis 
31. März 1904. 
Der Bote Höler-Mrden IV. Blaffe: 
Kalt, Regierungs- und Korftrat in Hannover. 
Wrobel, Regierungs⸗ und Forftrat, Hilfsarbeiter bei der Zentralverwaltung. 
Dr. Hornberger, Profefior an der Korfl-Alademie Hann.Muünden. 
Dr. Martin, Profeſſor an der Forſtakademie Eberswalde. 
Dr. Shwappad, Profeffor an der Korftalademie Eberswalde. 
Appenroth, Forftmeifter in Altruppin, Reg. Bez. Potsdam. 
Banning, Forftmeifter in Rieth, Reg.⸗Bez. Stettin. 
Bremer, Forftmeifter in Rogelwit, Reg.-Bez. Breslau. 
Eufig, Forftmeifter in Stoberau, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Dandelmann, Forftmeifter in Kleve, Reg.-Be. Düffeldorf. 
Enfer, Forftmeifter in Neuftettin, Reg.⸗Bez. Köslin. 
DOppermaun, Forftmeifter in Liebenwalde, Reg.-Bez. Potsdam. 
Schrage, Forfmeifter in Aftrawijchlen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 


Der Sronen-Orden II. Blaffe: 


Weſener, Oberlandforftmeifter. 
Schirmacher, Oberforftmeifter in Breslau (beim Übertritt in den Ruheſtand). 
Ballmann, Korftmeifter in Göhrde, Reg.⸗Bez. Lüneburg (beim Eintritt in ben 
Ruheſtand). 
Ber Zronen⸗GErden III. 8glaſſe: 
Graf Bethuſy⸗Huc, Oberforſtmeiſter in Potsdam. 
Graß hoff, Oberforftmeifter in Osnabrüd. 
Wolff, Oberforfimeifter in Hildesheim. 


Der Zronen⸗9rden IV. Blaffe: 

Heimbs, Revierförfter in Sorfüm, Oberf. Diekholzen, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Meyer, Revierförfter in Kalbe, Klofter-Hevierförfterei Burgfittenien, Forſtverwaltungs⸗ 
bezirt der Regierung in Hannover. 

Bergemann, Hegemeifter in Naderkau, Oberf. Rotbehaus, Reg.⸗Bez. Merfeburg 
(beim Übertritt in den Ruheftand). 

Hinrichſen, Hegemeifter in Zremmerup, Oberf. Flensburg, Reg.⸗Bez. Schleswig 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 
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Kurts, Hegemeifter in Lautenthal, Oberf. Lautenthal, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Malkewitz, Hegemeifter in Lautenthal, Oberf. Lautenthal, Reg.⸗Bez. Hildesheim 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Bühmann, Förfer a. D., Wildmeifter, in Rebberlah bei Eſchelde, Reg.-Bez. Lüneburg. 


Das Yligemeine Ehrenzeichen: 

Saffelmann, Waldwärter in Sondermühlen, Oberf. Balfterlamp, Reg.-Bez. Osnabrüd. 

Röttger, Forſtſchutzgehilfe in Hamwiede, Kreis Yallingboftel, Reg. Bez. Lüneburg 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Krakow, Amtsdiener und Forfifhußgehilfe in Vierraden, Kreis Angermünde, Reg.⸗Bez. 
Potsdam. 

Luttat, ftellvertretender Gutsvorſteher in Neu-Heidendorf, Kreis Labiau, Reg.-Bez. 
Königsberg. 

Hönow, Holzhauermeifter in Friedrichsbauhof, Kreis Teltow, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Irmen, Holzbanermeifter in Bledhaufen, Kreis Daun, Reg.-Bez. Trier. 

Knieſchke, Holzhanermeifter in Steinlirhen, Kreis Lühben, Reg. Be. Frankfurt a. O. 

Femke, Holzhauermeifter in Stettin. 

Müller, Holzhauermeifter in Salm, Kreis Daun, Reg.-Bez. Trier. 

Wenzel, Holzhauermeifter in Sarlowig, Kreis Neiße, Reg.⸗Bez. Oppeln. 

Meier, Oberholzbauer in Gestorf, Kreis Springe, Reg.⸗Bez. Hannover. 

Schneider, Waldvorarbeiter in Röddenau, Kreis Frankenberg, Reg.-Bez. Kaflel. 

Ulb rich, Waldarbeiter in Annarode, Mansfelder Gebirgskreis, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 

Wollmach, Holzyauer in Werder, Kreis Beeskow⸗Storkow, Reg.⸗Bez. Potsdam. 


Die Erlaubnis zur Anlegung eines fremden Erdens erhielten: 


von dem Borne, Korflaffeflor, Oberleutnannt im veitenden Feldjägerkorps, des 
ruſſiſchen St.-AnnensOrdens III. Klafie. 

Roh, Forftaffeffor, Oberleutnant im reitenden Feldjägerkorpo, des Großh. Türkiſchen 
Dsmanie-Ordens IV. Klaſſe. | 

v. Harling, Forftaffeffor, des Ehrenkreuzes IV. Klafie des Fürſtlich Schaumburgs 
Lippifchen Hausordens. 


Perſonalnachrichten aus Elſaß⸗Lothringen. 
Juli 1903 bis März 1904. 
I. Geſtorben: Forſtmeiſter Müller⸗Saarburg i. Lothr. 

II. In den Zuheſtand verſetzt: Forſtmeiſter Thielmann-Bitſch (Obf. Lemberg) unter 
Verleihung des Roten Adler⸗Ordens III. Kl. mit der Schleife. 

III. Den Titel Forſtmeiſter mit dem Bange der Zäte IV. Zlaſſe erhielten die Kaiſerl. 
Oberförſter Schroeder II, Saarunion, — Glasmader, Münfter, — 
Zwilling, Dieuze, — Martzolf, Mes, — Fuchs, Lüßelftein. 

IV. Ernannt zu Raiferl. Oberförftern: die Forflaffefforen Frei. v. d. Golg in 
Albesdorf, Schaubach in Bitih (Obf. Lemberg), Diet in Lüßelftein (Nord). 

V. Berfeit: Oberförfter Hardt von Lüselftein (Nord) nah Saarburg. 

VI. Ausgezeichnet: Reg.» u. Forftrat Touraine⸗Metz mit dem Kronen-Orden III. Kl., 
Forſtmeiſter Kaugih-Seh; u. Oberförfter Stobbe⸗Forſthaus Haslach mit dem 
Roten Adlerorden IV. Kl 
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a. 
Nachweiſung über Die bei der Forſtverwaltung 
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vorgekommenen Flächenveränderungen. 


Regierungbezirk N. N. 
Etatsjahr 1902. 
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Erläuterungen. 





Gegen die vorgelegte Nachweiſung über die für Anläufe zu den 
Korften gezahlten Kaufgelder find hier 


mehr: 


weniger: 


bei Ifd. Nr. 1: 4,147 ha mit einem Kaufgelde von 7218,47 ME, 
da das Kaufgeld bereits im Etatsjahre 1901 gezahlt if, die Flächen 
aber erfi im Etatsjahre 1902 in fisfaliihen Beſitz übergegangen 
find. (Bergl. auch Nr. 7 der vorjährigen Nachweiinng über die ge 
zahlten Kaufgelder). 

bei Lfd. Nr. 1: 936 ME. Ausgleihszahlung in dem Tauſchgeſchäft mit 
dem Gutsbeſittzer W. (vergl. Spalten 15/18). 


Gegen die vorgelegte Nahweifung Über die Beränßerung von 
forſtfiskaliſchen Grnudſtücken find hier 


weniger: 


8fd. Rr.1: 


gfb. Ar. 2: 


Lfd. Ar. 4: 


gfb. Ar. 6: 


8fd. Rr.7: 


bei Ifd. Nr. 6: 136,429 ha mit einem Kaufgelde von 26656,45 RE. 
Das Kaufgeld ift bereits gezahlt, die Flächen find aber noch nicht 
abgetreten. (Bergl. Nr. 3 der Beräußerungs-Nachweifung.) 


Spalte 15—18: Tauſch mit dem Öutsbefiter W. Min.&l. vom 
6./6. 02. — III. 2846. — 

Spalte 21-24: Zufammenlegungsfade von X. 

Spalte 25: Geometriihe Berichtigung. 

Spalte 26: 61,198 ha find an die Oberförfterei N. N. im Regierungs⸗ 
bezirk Y übergegangen. 

Spalte 2i—24: Berloppelung von Gr. 

Spalte 25/26: Etatsberichtigung. 

&palte 11: 4,215 ha find zur Ausflattung der Förfterfielle K. mit 
Dienſtland auf den Forftetat übernommen worden. Min.&rl. vom 
31./12. 02. — IL 10681/III. 18413. — 

Spalte 14: Au die Stantseifenbahn-Berwaltung abgetreten. Min.Erl. 
vom 4./1. 03. — III. 21. — 

Spalte 1920: Bergleih mit der Gemeinde Sch. zur Fefllegung der 
Grenzen des K. Sees. Min.Erl. vom 3./4. 02. — III 4888. — 

Spalte 25: Geometriſche Berichtigung. 

Spalte 15-18: Taufh mit dem Beſitzer Schm. zu Kr. 

Spalte 23/24: Für Aufgabe der Huteberechtigung au ben Beſtitzer 
Alb. abgetreten. Min.Erl. vom 5./7. 02. — III. 6841. — 
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Zu Nr. 19 und 21 der vorgelegten Nachweiſung wird bemerkt, 
daß die Unterfchiede gegen die Angaben der vorhergehenden Nach⸗ 
Zuſatz weiſung in der Spalte: „Durch Etats⸗ und geometriſche Berichtigungen, 


für ſowie durch ſonſtige Veranlaſſung“ mit 0,180 ha in Abgang und 
Guns 0,035 ha in Zugang nachgewieſen werden mußten. Die Nachtragung, 
binnen. iſt hier vorgenommen. Dementſprechend iſt auch die Spalte: „Summe“ 
bei der Juſpektion Goldap und in der Gefamtfumme berichtigt 
worden. 
e ng bo . 1 — I — 
Zuſat Nah der Verfügung vom 83. Juli 1908 I. 5756 


liſt auch der Flächenbeſtand der Forſtakademie in die Nachweiſung 
über die bei der Forſtverwaltung vorgekommenen Flächenveränderungen 
aufzunehmen]. . 

Zuſatz für [ Nah der Berfügung vom 1. Mai 1908 — III. 10824 — 
Botsdam. [wie vor]. 


für 
Dildesheim. 


Ministerium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: v. Borufedt. 


Statiſtil. 
36. 


Vachweiſung der beſchäftigten Arbeiter. 


Runderlaß des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an fämtliche Königlichen Regierungen außer Aurich, 
Münfter und Sigmaringen. IIL 13820. 


Berlin, den 14. Januar 1904. 
Die für das Etatsjahr 1903 aufgeflellte Nachweiſung der von der Staatsforſt⸗ 
verwaltung befchäftigten Arbeiter, deren Löhne, Arbeitszeit, Krankenverfiherung, Betriebs⸗ 
unfälle ufw. (a) überfende ih der Königlichen Regierung zur Kenntnisnahme. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
3. A.: Beiener. 





A u u = u u u = 


23 


Laufende Wr. 
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Aa. 


Nach⸗ 


ber bon ber Staateforſtverwaltung beſchäftigten Arbeiter, deren Löhne, Arbeitszeit, 


forftiverwaltung für die Arbeiter nach ben Verficherungsgefegen gemachten Aufwen⸗ 


Bon der Staatsforftverwaltung beichäftigte Arbeiter 





Überhaupt 


Regierung: 


Bezirk 
Bahl 


13 695 


Königsberg > 
Sumbinnen | 9754 
Danzig 6542 
Marienmerb. | 14 483 
Potsdam 10 905 
Franffurtaß.| 10858 
Stettin 4 460 
Köslin 3 715 
Straljunb 12239 
Poſen 6 306 
Bromberg 6 080 
Breslau 6428 
Liegnitz 1 536 
Oppeln 5271 
Magbeburg 3083 
Merjeburg 3666 
Erfurt 1815 
Schles wig 1854 
Hannober 1572 
Hildesheim 3945 
Züneburg 3218 
Stabe 740 
Dänabrüd 
mit Aurich 678 
Münfter unb 
Minden 2871 
Urnsberg 967 
Kaſſel 17013 
| Wiesbaben 7027 
Koblenz 3 107 
Düfelborf 1 206 
Adln 406 
Trier 3280 
Aachen 1983| 
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Bon der Zahl iu 
4 fallen auf 
Srantenver- 
ben Geſetzen 
1883 und 10. 


bei f 


im im 
Sommer| Winter | Krantentaffen 


Baht 
Ungefähre 
Geſamt en der 
Arbeitstage 





1673| 184 964 
5621 133687 
5832 


356 
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weifung 
Krankenverſicherung (Erkrankungen) und VBetriebsunfälle, ſowie Nachweifung der von ber Stants- 
dungen und ber freiwillig gewährten Unterftügungen für das Etatsjahr 1902. 
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Verſchiedenes. 
87. 
Kriegervereinswefen. 


Algen. Berfg. des Minifteriums für Landwirtichaft 2c. an 1. die Herren Oberpräfidenten, — 2. ben 
Herrn Bräfidenten des Königlichen Dber-Landestulturgerichtes, — 3. ben Herrn Präfidenten ber 
Königliden Anſiedelungskommiſſion zu Bojen, — 4. die Herren Regierungd-Bräfidenten und den Herrn 
Bolizei-Präfidenten zu Berlin, — 5. bie Herren Generallommiffions-Bräfidenten, — 6. die Königlichen 
Regierungen, — 7. die Königliche Minifterial: Militär: und Baukommiſſion zu Berlin, — 8. die Herren 
Geftütbirigenten, — 9. die Herren Neltoren: a) ber Königlichen Landwirtichaftliden Hochſchule hier⸗ 
ſelbſt, — b) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule hierſelbſt, — 10. bie Herren Direktoren: a) der 
Königlichen Lanbwirtihaftlihen Akademie zu Bonn-Boppelsborf, — b) ber Königlichen Forſtakademien 
zu Eberswalde und Münden, — c) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule zu Hannover, — d) bes 
Königlichen Pomologiſchen Inftituteß zu PBroslau bei Oppeln, — e) der Königlichen Lehranftalt für 
Wein-, Obft: und Sartenbau zu @eilenheim a. Rh. — 11., a) bie Königliche Landesbaumfchule zu 
Enger — zu Händen des Herrn Chber- Bräfidenten zu Koblenz, — b) die Verwaltung ber ftaatlichen 
Nebenveredelungsanftalten und Verſuchsweinberge in der Provinz Sachſen zu Freyburg a. U. — zu 
Händen bes Herrn Dberpräfidenten zu Magdeburg, — 12., a) die landiwirtichaftlichen Krebitinftitute, 
— b) die Landwirtfchaftlammern und bie Bentralftelle zu Sigmaringen. L Aa 39. IL 680. IIL 1020. 
Berlin, den 30. Januar 1904. 

Der Borftand des Preußiichen Lamdes-Kriegerverbandes in Berlin beabfihtigt zur 
Forderung feiner Beftrebungen etwa 80000 Stüd der Brofefior Dr. Weſtphalſchen 
Schrift „Das Deutihe Kriegervereinsweien, feine Ziele und feine Bedeutung für den 
Staat” *) durd die Königlichen Landratsämter unter Beamten, Gemeindebeamten und 
anderen angefehenen Berfonen zu verteilen. 

Bei der immer wachſenden Bedeutung, welche die Organifation der Kriegervereine 
in der Betätigung monarchiſcher und vaterländifher Geſinnung fowie auf fozialem und 
wirtſchaftlichem Gebiete erringt, elle ih anheim, die Beamten und VBebienfleten im 
Bereihe der diesfeitigen Verwaltung auf die Schrift aufmerkſam zu madhen. 


Miniſterium für Laudwirtihaft, Domänen und Ferften. 
J. B.: Gterneberg. 


38. 


Koſten der Maßnahmen zum Schnutz von Reichs⸗Telegraphen⸗Ceitungen 
gegen Sällungsbefchädigungen. Bericht vom 10. Sebruar d. J. 
Nr. 367 Fa Il. 

Nunderlaß des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an bie Königl. Reg. zu B. und abſchriftlich an die 
lamtlichen übrigen Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Sigmaringen, Aurich und Münfter 
zur Kenntnisnahme und Nachachtung. IIL 2274. 

Berlin, den 26. Februar 1904. 

Ih vermag mid der Auffaffung der Kaiferlihen Oberpoſtdirektion daſelbſt nur 
anzufhliegen. Die Gigentümer der in der Nühe von Reihe» Zelegraphen - Reitungen 
ſtehenden Bäume find deingemäß als verpflichtet anzufehen, beim Füllen der Bäume 
Beihädigungen der Telegraphen-Leitungen zu verhüten und, wenn zu dem Behufe die 


») Berlin 1908. Im Gelbftverlage de3 Breußiihen Landes» Kriegerverbanded. Drud von 
Bernhard Paul, Wilhelmfiraße 22a. 


vorübergehende Niederlegung der Leitungen von ihnen nachgeſnucht wird, alle hierdurch 
entſtehenden Koften zu übernehmen. 

Die Königliche Regierung wolle biernadh verfahren und bie in dem borgetragenen 
Einzelfall von der Kaiferlihen Dberpofibireftion zur Erſtattung Tiquidierten 9 RE. 
25 Pf. zahlen. 

Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
v. Bopdbielsti. 


Berionalien. 
39. 


Deränderungen im Königl. Preuß. Forſt- und Jagdverwaltungsperjonal 
vom 1. Januar bis 31. März 1904. 


I. Berwaltungsbesirt der Königlichen Soflammer der Königlichen 
Familiengüter: 
Erdensverleihungen. 
Ben Boten gdler⸗EOrden III. Zlaſſe mit der Schleife: 
von Mäünd, Oberforfmeifter in Berlin. 
Den Boten Hdler-Mrden IV. Blaffe: 
Böhm, Domänenrat, Amtsrentmeifter und Forſtlafſenrendant in Riegripp, Oberf. gl. R. 
Dtto, Amtsrat und Forftlaffenrendant in Trebatſch, Oberf. Schwenow. 
Den Königlichen Zronen⸗GOrden III. Blaffe: 
Lorenz, Forftmeifler zu Staalow, Oberf. gl. N. 
Bas gllgemeine Ehrenzeichen: 
Kralow, Forfiichußgehilfe in Bierraden, Oberf. Heinersborf. 


IL. Bei der Zentral» Verwaltung: 


Der Oberförfter von Heydebrand und der Laſa in Königsthal, Reg.-Bez. Erfurt, 
iſt als Hilfsarbeiter in das Minifterium einberufen worden. 


III. Bel den Probinzials Verwaltungen der Staatsforften: 


A. Geflorben: 
von Schüß, Forftmeifter in Abtehagen, Reg.⸗Bez. Stralſund. 
RNübeſamen, Revierförfter in Schafhaus, Oberf. und Reg.-Bez. Aurich. 
B. Zn den Buhefland find geireten: 
Schirmacher, Oberforfimeifter in Breslau. 
Ballmaun, Forftmeifter in Göhrde, Reg.-Bez. Lüneburg. 


C. Yerfeht ohne Anderung des Amtscharakters: 


Heltwig, Oberforfimeifter, von Erfurt nad Breslau. 
Runnebanm, Oberforfimeifter, von Stade nad Erfurt. 
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Dyhrenfurth, Oberförſter, von Laska, Reg.-Bez. Marienwerder, nach Spralenſehl, 
Reg.⸗Bez. Lüneburg. 

Frey, Oberförſter, von Tawellningken, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, nad Gohrde, Reg.⸗Bez. 
Lüneburg. 

Boigt, Oberförfter, von Rehberg, Reg.⸗Bez. Marienwerder, nach Sitzenroda, Reg.⸗Bez. 
Merſeburg. 


D. #efördert, bezw. verfeht unter Zeilegung eines höheren Smischarakters: 
KRodegra, Regierungs- und Forſtrat in Danzig, ift zum Oberforftmeifter mit dem 
Range der Ober-Regierungsrüte unter Übertragung ber Oberforfimeifterftelle 
in Stade ernannt worden. 
bon Sydow, Oberförfter in Koppelsberg, Reg. Bez. Köslin, ift zum Regierungs- und 
Forſtrat unter Übertragung der Forftinfpeftion Danzig-Berent ernannt worden. 


E. Zu Gberförfiern wurden ernaunt die Forflaffefforen: 


Eornelins in Koppelsberg, Reg.⸗Bez. Köslin. 

Coß in Rehberg, Reg.⸗Bez Marienwerder. 

Meyer, Oberlentnant im reitenden Feldjägerkorps, in Tawellningken, Reg.⸗Bez. 
Gumbinnen. 

Treichel, Oberleutnant im reitenden Feldjägerkorps, in Laska, Reg.-Bez. Marienwerder. 


F. Ber Charakter als Gberförfter wurde aus gulaß feines Yusfheidens aus dem 
€ Stantsdienfle verliehen dem Forflaffeffor: 
wers. 


6. Bis einfimeiliger Bevierverwalter wurde berufen der Forſtaſſeſſor: 
Wagenhoff nad Königsthal, Reg.⸗Bez. Erfurt. 


H. gls Silfsarbeiter bei einer Begierung wurde berufen der Korflaffeffor: _ 
Wegener nad Breslau. 


I. gls Bevierförfier auf Yrobe wurde berufen der Förſter: 
Abendroth auf die Revierförfterftelle Orafenbrüd, Oberf. Bieſenthal, Reg.⸗Bez. Potsdam. 


K. Ben Eharakter als Hegemeifter erhielten die Förſter: 
Aſche in Karrenzien, Oberf. Karrenzien, Reg. Bez. Lüneburg. 
Beer in Abelerwald, Oberf. und Reg.⸗Bez. Trier. 
Bertram in Hütthen, Oberf. Korſchin, Reg⸗Bez. Bromberg. 
Bodenhagen in Mühlheide, Oberf. Rohrwiefe, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 
Brofins in Harleshaufen, Oberf. Kirhditmold, Reg. Bez. Kaſſel. 
Buſſe in Wiehed, Oberf. Medingen, Reg.-Bez. Lüneburg. 
Edert in Wolfsheide, Oberf. Rehhof, Reg.⸗Bez. Marienwerber. 
Enge in Lohan, Oberf. Glinke, Reg.-Bez. Bromberg. 
Finde in Lengers, Oberf. Heringen, Reg.-Be. Kaffel. 
Friſchkorn in Ottweiler, Oberf. St. Wendel, Reg. Bez Trier. 
Gärtner in Forſthaus Einſiedel, Oberf. Reichenau, Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Gombert in Alt-Hattendorf, Oberf. Immichenhain, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 
Graßhof in Skarlin, Oberf. Lonkorsz, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 
Haberland in Gorin, Oberf. Schönwalde, Reg.-Bez. Potsdam. 
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Harlfinger in Tobiashaus, Oberf. Saarburg, Reg.⸗Bez. Trier. 

Hartmann in Forſthaus Heckholzhauſen, Oberf. Merenberg, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Hellwig in Hauſen, Oberf. Salmünſter, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Hochhäusler in Speckwinkel, Oberf. Mengsberg, Reg ⸗Bez. Kaſſel. 

Hoppe in Netra, Oberf. Reichenſachſen, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Hoyer in Hardenborſtel, Oberf. Neubruchhauſen, Reg.⸗Bez. Hannover. 

Krug in Wildhaus, Oberf. Guhrenberg, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Kurtzius in Ahlden, Oberf. Walsrode, Reg.⸗Bez. Lüneburg. 

Kurtzleben in Höchſt, Oberf. Kaffel, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Kurz in Roda, Oberf. Wolkersdorf, Reg.⸗Bez. Kafſel. 

Küch in Heſſenſtein, Oberf. Frankenau, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Kühne in Beber, Oberf. Hameln, Reg.⸗Bez. Hannover. 

Künne in Schon, Oberf. und Reg.Bez. Aurich. 

Lange in Neuwirthshaus, Oberf. Wolfgang, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Liebig in Ullersdorf, Oberf. Ullersdorf, Reg ⸗Bez. Liegnitz. 

Lorengel in Haſelſtein, Oberf. Mackenzell, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Müller in Lamboybrüd, Oberf. Wolfgang, Reg Bez. Kaſſel. 

Müller in Kehrenbach, Oberf. Melfungen, Reg.-Bez Kaflel. 

Mülverftedt in Ehertshaufen, Oberf. Diekhaufen, Reg.⸗Bez. Erfurt. 

Nürnberg in Klausheide, Oberf. Altruppin, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Boffe in Roda, Oberf. Rofenthal, Reg.⸗Bez. Kaflel. 

Richter in Neudorf, Oberf. Kirfehgrund, Reg.- Be. Bromberg. 

Roge in Altfeld, Klofter-Oberf. Goslar, Forftverwaltungsbezirt der Reg. in Hannover. 

Röder in Eberſtein, Oberf. Neunkirchen, Reg.⸗Bez. Trier. 

Sabiel in Lingen, Oberf. Lingen, Reg.⸗Bez. Osnabrüd. 

Sagner in Forſthaus Oderwald, Oberf. Tichiefer, Reg⸗Bez. Liegnitz. 

Sheuermann in Langenthal, Oberf. Karlshafen, Reg.⸗Bez. Kaffel. 

Shmäde in Barfinghaufen, Klofter-Oberf. Wennigjen, Forſwerwaltungsbezirk der 
Regierung in Hannover. 

Schmuſer in Gottsbüren, Oberf. Gottsbüren, Reg.⸗Bez. Kaffel. 

Schnell in Falkenbach, Oberf. Niederaula, Reg.⸗Bez. Kaflel. 

Schröder in Wellerode, Oberf. Wellerode, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Schröder in Forſthauns Wendegrund, Oberf. Rotenburg⸗Lüdersdorf, Reg..Bez. Kafſel. 

Siebmann in Burgjoß, Oberf. Burgioß, Reg.⸗Bez. Kaflel. 

Streich in Störitzſee, Oberf. Erkner, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Tackmann in Burgwall, Oberf. Zehdenick, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Trebs in Anzefahr, Oberf. Rauſchenberg, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Birneburg in Oberrode, Oberf. Großenlüder, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Bollmer in Ebſtorf, Oberf. Ebſtorf, Reg ⸗Bez. Lüneburg. 

Werner in Forſthans Chauſſeehaus, Oberf. Chauffeehaus, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Weſtram in Bonsbeuern, Oberf. Wittlich, Reg.⸗Bez. Trier. 


L. Forſtkaſſenbeamte: 


Die Forftlafienrendanten Knorr in Heinrichswalde, Reg.⸗Bez. Gumbinnen und Rechnungs⸗ 
rat Pohl in Vietz, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., find geftorben. 

Dem Förfter Weidmann iſt die probemeife Verwaltung der Forſtkaſſe in Heinrichs⸗ 
walde, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, übertragen worden. | 
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M. derwaltungs⸗inderungen: 


Im Reg.⸗Bez. Stettin: Dem Schutzbezirke Klein⸗Ziegenort, Oberf. Ziegenort, iſt der 
Name Herzberg beigelegt worden. 

Im Reg.⸗Bez. Kaſſel: Der Schutzbezirk Dünkelrode, Oberf. Hersfeld⸗Wippershain, if 
künftig Schutzbezirk Wüſtefeld zu nennen. 

In Reg Bez. Düffeldorf: Der bisherige Schutzbezirk Schermbeck in der Oberf. 
Hiesfeld ift fortan Damm zu benennen. 


40. 


Ordens-Derleihungen an Forft- und Jagdbeamte vom 1. Januar bis 
31. März 1904. 
Der Bote Adler-Orden IV. Blaffe: 
Kalt, Regierungs- und Forſtrat in Hannover. 
Wrobel, Regierungs⸗ und Forſtrat, Hilfsarbeiter bei der Zentralverwaltung. 
Dr. Hornberger, Profeffor an der Forfl-Alademie Hann.-Münden. 
Dr. Martin, Brofeflor an der Forftafademie Eberswalde. 
Dr. Schwappach, Profefior an der Korftalademie Eberswalde. 
Appenroth, Forfimeifter in Altruppin, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Banning, Forſtmeiſter in Rieth, Reg.-Bez. Stettin. 
Bremer, Forftmeifter in Rogelwits, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Enfig, Forftmeifter in Stoberau, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Dandelmann, Forftmeifter in Kleve, Reg.⸗Bez. Düſſeldorf. 
Eyſer, Forftmeifter in Neuftettin, Reg.⸗Bez. Köslin. 
Oppermann, Forftmeifter in Liebenwalde, Reg.-Bez. Potsdam. 
Schrage, Forftmeifter in Aftrawifchlen, Reg.-Be. Gumbinnen. 


Der Sronen-@rden II. Blaffe: 
Weſener, Oberlandforftmeifter. 
Schirmacher, Oberforfimeifler in Breslau (beim Übertritt in den Ruheſtand). 
Ballmann, Forfmeifter in Göhrde, Reg.⸗Bez. Lüneburg (beim Eintritt in bem 
Ruheftand). 
Ber Sronen-Mrden III. Blaffe: 
Graf Betbufy-Huc, Oberforfimeifter in Potsdam. 
Graßhoff, Oberforftmeifter in Osnabrück. 
Wolff, Oberforftmeifter in Hildesheim. 


Der Sronen-Orden IV. Blaffe: 

Heimbs, Revierförfter in Sorfüm, Oberf. Diekholzen, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Meyer, Aevierförfter in Kalbe, KloftereHevierförfterei Burgfittenfen, Forſtverwaltungs⸗ 
bezirt der Regierung in Hannover. 

Bergemann, Hegemeifter in Naderkau, Oberf. Rothehaus, Reg.⸗Bez. Merfeburg 
(beim Übertritt in den Ruheftand). 

Hinrichſen, Hegemeifter in Tremmerup, Oberf. Flensburg, Reg.⸗Bez. Schleswig 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 
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Kurts, Hegemeiſter in Lautenthal, Oberf. Lautenthal, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Malkewitz, Hegemeiſter in Lautenthal, Oberf. Lautenthal, Reg.⸗Bez. Hildesheim 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Bühmann, Förfter a. D., Wildmeifter, in Rebberlah bei Eſchelde, Reg.⸗Bez. Liineburg. 


Das Hllgemeine Ehrenzeichen: 
Hafjelmann, Waldwärter in Sondermühlen, Oberf. Balfterlamp, Reg.⸗Bez. Osnabrück. 
Nöttger, Forſtſchutzgehilfe in Hamwiede, Kreis Yallingboftel, Reg.-Bez. Lüneburg 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 
Krakow, Amtsdiener und Forfiichutgehilfe in Vierraden, Kreis Angermünde, Reg.⸗Bez. 
Potsdam. 
Zuttat, flellvertretender Gutsvorſteher in Neu-Heidendorf, Kreis Labiau, Reg.«Bez. 
Königsberg. 
Hönow, Holzhauermeifter in Friedrichsbauhof, Kreis Teltow, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Irmen, Holzhauermeifter in Bledhaufen, Kreis Daun, Reg.⸗Bez. Trier. 
Knieſchke, Holzhanuermeifter in Steinkirchen, Kreis Lübben, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Femke, Holzhauermeiſter in Stettin. 
Müller, Holzhauermeifter in Salm, Kreis Daun, NReg.-Bez. Trier. 
Benzel, Holzyauermeifter in Sarlowit, Kreis Neiße, Reg.-Bez. Oppeln. 
Meier, Oberholzhauer in Gestorf, Kreis Springe, Reg.⸗Bez. Hannover. 
Schneider, Waldvorarbeiter in Röddenau, Kreis Frankenberg, Reg.⸗Bez. Kaflel. 
Ulbrich, Waldarbeiter in Annarode, Mansfelder Gebirgskreis, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 
Wollmach, Holzhaner in Werder, Kreis Beestow-Storkow, Reg.⸗Bez. Potsdam. 


Die Erlaubnis zur Anlegung eines fremden Ordens erhielten: 


von dem Borne, Forftaffeflor, Oberleutnannt im reitenden Feldjägerkorps, des 
ruffiihen St.-Annen-Ordens III. Kaffe. 

Koh, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im reitenden Feldjägerkorps, des Großh. Türkifchen 
Dsmanie-Ordens IV. Klafie. | 

v. Harling, Forftaffeffor, des Ehrenkreuzes IV. Klaffe des Fürſtlich Schaumburg. 
Lippiſchen Hausordens. 


Perſonalnachrichten aus Elſaß⸗Lothringen. 
Juli 1903 bis März 1904. 
I. Geſtorben: Forſtmeiſte Müller-Saarburg i. Lothr. 

II. In den Zuheſtand verſetzt: Forſtmeiſte Thielmann⸗-Bitſch (Obf. Lemberg) unter 
Verleihung des Roten Adler⸗Ordens III. Kl. mit der Schleife. 

IIl. Ben Titel Forfimeifter mit dem Bange der Bäte IV. Zlaſſe erhielten die Kaiſerl. 
Oberförſter Schroeder IL, Saarunion, — Glasmader, Münfter, — 
Zwilling, Dieuze, — Martzolf, Met, — Fuchs, Tütelftein. 

IV. Ernannt zu Kaiferl. Oberförftern: die Forflaffefforen Freih. v. d. Goltz in 
Albesdorf, Schaubach in Bitfh (Obf. Lemberg), Diet in Lügelftein (Norb). 

V. Berfeht: Oberförfter Hardt von Lützelſtein (Nord) nad Saarburg. 

VI Ausgezeichnet: Reg.» u. Forſtrat Touraine⸗Metz mit dem Kronen⸗Orden III. Kl., 
Forſtmeiſter Kautzſch⸗Selz u. Oberförfter Stobbe-Forfifaus Haslach mit dem 
Roten Adlerorden IV. Kl 


Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
41. 
Schließung eines Bezirks für die Notierung forſtverſorgungsberechtigter 
Anmärter. 
Verfügung bes Minifteriums für Lanbwirtichaft 2c. an ſämtliche Königlichen Regierungen (mit 
Ausſchluß derjenigen zu Aurich, Münfter und Sigmaringen) IIL 5240, 
Berlin, den 6. Mai 1904. 
Der Regierungsbezirt Caſſel wird bis auf weiteres für Notierungen forfl- 
verforgungsberechtigter Anwärter geichlofien. 
Dies ift ſchleunigſt dur das Amtblatt zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 


Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Sorften. 
3.4: Weſener. 


42, 
Unmiderrufliche Anftellung der Sorftaffefioren. Beurlaubungen. 


Allgem. Verf. des Minifteriums für Landwirtichaft zc. an ſämtliche Königlichen Negierungen (mit 
Ausſchluß derer zu Aurich und Münfter) fowie an bie Herren Yorftalademie-Direltoren zu Ebers⸗ 
walde und Münden. IIL 4755 L Ang. 


Berlin, den 17. Mai 1904. 


Die Abſätze 4 und 5 des 8 31 und der erfle Sat des $ 33 der Beflimmungen 
über die Vorbereitung für den Königlichen Korftverwaltungsbienft vom 25. Januar 
1903*) werden in folgender Weife abgeändert: 

1. An Stelle der Abſätze 4 und 5 des $ 81 treten nachſtehende drei Abſütze: 

„Die Forftaflefioren werden außeretatsmäßig zunächſt auf Widerruf angeftellt 
und können, fofern fie fi als nicht geeignet für den Staatsdienft erweiſen, 
durch Verfügung des Minifters aus dem Staatsdienft entlaffen werden. Hier⸗ 
bei wird in jevem Ball beflimmt, ob mit der Eutlaffung das Recht zur Yührung 
des Titels „Forſtaſſeſſor“ verloren geht, oder ob der Zitel mit dem Zuſatz 
„0. D.“ fortgefügrt werden Tann. 

Nah Bollendung einer fehsjährigen Gtaatsbienftzeit feit Ablegung der 
Forftaffefforprüfung — unter Berädfihtigung der Bordatierung wegen Cr» 
füllung der aktiven Militärdienſtzeit gemäß Allerhöchſtem Exlaß vom 14. Dezember 
1891 (Min.-Bt. f. d. i. V. von 1892 S. 80) — kann der Minifter die Un⸗ 
widerrnflichleit der Anftellung ausſprechen. Dieje Erklärung fchließt die bauernde 
Beihäftigung gegen eine firierte Remuneration im Sinue des $ 8 des Um⸗ 
zugstoftengefeßes vom 24. Februar 1877 in fih. Die Forflaffefforen erlangen 


*) Jahrb. Bd. XXXV. Art. 25. ©. 48 ff. 
Jahrb. d. Preuß. Borft: u. Jagdgeſetzg. XXXVI. 8 
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alfo mit der Erklärung die Penfionsberedtigung nad den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen eimjhließlih des Anſpruchs ihrer Hinterbliebenen auf Witwen- und 
Waiſengeld, ſowie bas Recht auf den Bezug der gefetlihen Umzugstoften bei 
Berfesungen und können nur noch im Wege des Disziplinarverfahrens aus 
dem GStaatsdienft entlafjen werben. 


Bei Benrlaubungen im flaatlihen Smtereffe wird den Korftaffefforen bie 
Urlaubszeit anf den jehsjährigen Zeitraum bis zur umwiberruflichen Anftellung 
angerechnet. Beurlaubungen aus perfönliden Gründen finden fortan läugſtens 
auf 12 Monate mit der Maßgabe flatt, daß die über 6 Monate hinausgehende 
Zeit bei Feflftellung bes zur unwiderruflihen Anftellung erforderlichen ſechs⸗ 
jährigen Staatsdienſtes unberückſichtigt bleibt.“ 

2. An Stelle des erftien Sages des 8 33 tritt folgender Sat: 


„Die Beflimmungen der vorfiehenden 88 19 und 26 finden auch auf Forſt⸗ 
affefioren Anwendung.“ 

Die Unwiderruflicgkeit der Anftellung wird in jedem Fall von hier ans — ohne 
Antrag — verfügt werden. Für diejenigen Korftaffefforen, welche ihrer Militärpflicht 
genügt haben, beträgt hiernach die Wartezeit mindeftens 5 Jahre, für die übrigen 
mindeftens 6 Jahre. Bom Inkrafttreten der heutigen Beſtimmungen ob darf auf dieſe 
Wartezeit eine nicht im flaatliden Intereſſe erfolgte Beurlaubung längftens mit 6 Mo⸗ 
naten in Anvehnung kommen, während diefe Anrechnung für die vor dem Inkraft⸗ 
treten der Beſtimmungen beurlanbten Korftaffefforen bis zur Dauer eines Jahres flatt- 
haft if. Bezüglich der Höhe ber Tage- und Monatsgelder der Korftaflefioren ſowie 
bezüglich der Anfprüde der zwar gegen firierte Monatsgelder, aber noch nicht unwider⸗ 
ruflih befhäftigten Korftafefforen auf Umzugsloften-Erfat tritt eine Anderung in den 
beftehennen Einrichtungen nicht ein. 

Unter einer Beurlaubung im „ſtaatlichen“ — nicht „Öffentlihen” — Interefle 
kann aud ein mittelbares Staatsintereffe, insbefondere aud das an der Verwaltung 
der Gemeinde» und Anflaltswaldungen verflanden werden. Sofern es fih aber nicht 
um eine Überweifung an eine andere Verwaltung des Staats oder des Reiche handelt, 
tritt künftig in jedem Einzelfall bei Beurlaubungen, die als im flaatlihen Intereſſe er» 
folgt gelten follen, die Mitwirkung des Herrn Finanzminiflers ein. Beurlaubungen 
unter dem Vorbehalt, daß die Urlaubszeit auf die penfionsfähige Dienflzeit nit an⸗ 
gerechnet wird, finden künftig aus rechtlichen Gründen nicht mehr flatt, vielmehr muß 
denjenigen Forftaffefforen, welden eine Beurlaubung innerhalb der vorſtehend als zu⸗ 
lüffig bezeichneten Grenzen nicht genügt, überlaffen werden, ihre Entlaffung aus dem 
Staatsdienft zu fordern. Die Zufiherung einer etwaigen fpäteren Wiederaufnahme in 
den Staatsdienft könnte in ſolchem Kalle nicht erteilt werden. Die zur Zeit bereits be⸗ 
willigten Beurlaubungen werden duch die vorflehenden Beflimmungen nicht berührt, 
abgejehen von her Berechnung des Zeitpunktes für die zuläffige Unwiderruflichkeit der 
Anftellung. Für VBelanntgebung der vorftehenden Beſtimmungen an alle bavon Be⸗ 
troffenen ift Sorge zu tragen. 


Der WMinifter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. V.: Sterneberg. 
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Gehalte, Emolumente. Brandverficherung. 
48. 

Derfahren bei Erhöhung der Monatsdiäten für forftverforgungs- 
berechtigte Anwärter. Bericht vom ı4. März d. J. ($. I 221). 
Runderlaß des Mintfteriums für Landwirtichaft ꝛc. an die Königliche Regierung zu Hildesheim und 
abſchriftlich an Tämtlihe übrigen Königlihen Regierungen (ausſchließlich Aurich und Münfter) zur 
gleihmäßigen Beachtung. IIL 8796. 

Berlin, den 25. April 1904. 
Die von der Königlichen Regierung bisher gelibte Praris, wonach 
die Erhöhungen der Monatspdiäten für die forfiverforgungsberechtigten Anwärter 
nit von demjenigen Tage ab, an weldhem die für Erhöhungen vorgefchriebene 
Zeit beendet ift, fondern erſt von dem erſten Tage bes folgenden Monats ab 
verfügt worden find, 
entfpricht nicht den diesſeitigen Abfichten. 

Der Tag der Austellung des Forftverforgungsfheins ift nit nur für die erft- 
malige Befoldungserhöhung, fondern auch fir alle folgenden Erhöhungen maßgebend. 
Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Horften. 

3.4: Wefener. 


44. 
Befanntmachung des Brandverficherungsvereins Preußifcher 
Sorftbeamten. 


Gemäß $ 36 der Sabuugen unferes Vereins wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß von ber 24. orbentlihen Generalverſammlung unferes Vereins am 28. Maid. 38. 
zu Mitgliebern des Berwaltungsrats die ausgeſchiedenen Mitglieder Herr Oberflorfimeifter 
Graf Betyufy-Huc zu Potsdam und Herr Regierungs- und Forftrat Regling zu 
Berlin, auf die Wahlperiode 1904/1907 wiedergewählt und ferner neugewählt find an 
Stelle des gleihfalls ansgefchiedenen Herrn Hegemeifters a. D. Wirth, welcher auf eine 
Wiederwahl verzitet hat, der Herr Revierförfer Schulz in Crampuitz für denfelben 
Zeitraum und an Stelle bes verflorbenen Herrn Hegemeifters a. D. Peitzer der Herr 
Förfter Haenide zu Bornim für die Wahlperiode 1904/1906. 

Saupteorftand Bes Brandnerfiherungspereins Preußziſcher 
Forſtbeamten. 


45. 
Neue Vereinsſatzungen. 


Rundfchreiben an ſämtliche Bezirksvorſtände des Vrandverſicherungsvereins Preußiſcher 
Forſtbeamten. 8.8. 1154. IL 


Berlin, den 16. Iuni 1904. 

Die 24. ordentliche Generalverfammlung hat am 28. Mai d. 38. die Anderung 
tr Sobungen unjeres Vereins im Sinne des unferem Schreiben vom 11. März d. 38. 
( 3.8. 556) beigefügten Entwurfs befchloffen. Bon diefen inzwiſchen auch durch den 
Kerrn Minifter des Innern genehmigten Satungen wird bem Bezirksvorſtand in ben 
michſten Tagen eine Auzahl duch die Firma 3. Neumann in Neudamm zugehen. 
( nlage A.) Wir erfuchen, hiervon je ein Stiid den Negierungs-Forftbeamten, Revier⸗ 
werwaltern und Bereinsmitgliedern baldmögfichft zuzuftellen. 

8% 
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Ferner wird dem Bezirlsvorſtand durch diefelbe Firma eine Auzahl der gleichfalls 
abgeänderten „Vorfchriften für die Bezirksvorſtände“ (Anlage B) zugehen. Bon dieſen 
Vorſchriften erfuhen wir jedem Regierungs-Forfibeamten und Revierverwalter ein Stüd 
auszuhänbigen. 

Im Anſchluß an die beſchloſſenen Satzungs⸗ und Vorſchriften⸗Anderungen bes 
merken wir unter Hinweis auf unſere Schreiben vom 17. September 1903 (B V. 2016) 
und vom 11. März d. Is. (B.B. 656) folgendes: 

1. $ 3. Bu den Korfibeamten im Sinne des erften Abſatzes diejes Paragraphen 
find aud die Forſtaſſeſſoren, Forftreferendare und Forſthilfsaufſeher, nicht aber 
Forſtbefliſfſene und Forfllehrlinge zu rechnen. Bon der Zulafiung des Eintritte 
der Waldarbeiter in unjeren Berein mußte aus den bereits mitgeteilten Grüuden 
Abſtand genommen werden. Dagegen ift es für zweckmäßig erachtet worden, 
den bei der Stantsforfiverwaltung angeftellten Dünenbeamten den Eintritt im 
unferen Verein zu ermöglichen. 

2. 8 5 letzter Abſatz. Den unverheirateten Töchtern verftorbener Vereine⸗ 
mitglieder kann fünftig ebenfo, wie ſchon bisher den Witwen der letzteren die 
Kortjegung ber Berfiherung geftattet werden. (Bergl. dieſerhalb auch $ 51 der 
Sctungen und Nr. 7 der Vorſchriften für die Bezirksvorſtände.) . 

83. $ 47 erſter Abſatz. Die den Dienfiboten gehörigen beweglichen Gegenftände, 
welche künftig gleichfalls verfiherungsfähig find, können ohne Rüdfiht auf den 
Dienfibotenwechfel mit runden Beträgen in den Aufnahmeantrag unter Nr. 9 
aufgenommen werden. Es findet auch Feine Bedenken, die beweglichen Sachen 
der zum Hausftande des Antragftellers gehörenden Verwandten — unter bes 
fonderer Nummer — mitzuverfidern. (Vergl. unfer Schreiben vom 11. Sep- 
tember 1880 — 8.8. 265.) 

4. 8 48 zweiter und letter Abſatz. Außergewöhnliche Erntevorräte können 
fünftig auf längftens 9 Monate mitverfihert werden. Die für derartige Ver⸗ 
fiherungen zu zahlenden Berfiherungsbeiträge find fortan im Soll-Einnahme- 
buche, in welchem künftig die Spalte „Zujhußprämien für Umzugs» und Zeit⸗ 
verfiherungen“ in Wegfall kommen wird, in berfelben Spalte zu buchen, in 
welcher bie Jahresbeiträge (bisher Taufende Prämien) zum Nachweis gelangen. 

b. $ 53. 

a) erfier Abſatz: Diefer Beſtimmung wird durch eine allgemein gehaltene 
Anzeige Über den Beginn des Umzuges unter Bezeihnung des neuen Wohn- 
ortes genügt. Bine fpezielle Angabe der Umzugsdauer und des zurüd- 
zulegenden Weges kann unterbleiben, da bie Berfiherungsuehmer hierbei 
vielfach von dem Ermeſſen des Spediteurs abhängen. Umzugszufhußprämien 
gelangen vom 1. Yuli d. 38. ab nicht mehr zur Erhebung. Die bis Ende 
Juni d. 38. fälligen Umzugszufhußprämien find tunfihft bald einzuziehen, 
damit am Jahresſchluſſe keine Nefte verbleiben. Die Buchung diejer Prä⸗ 
mien im Goll-Einnahmebude, in den Zufammenftellungen der an die Ge⸗ 
neral⸗Staatskaſſe abgeführten Vereinsbeiträge und im Sahresabfchluffe hat 
für das laufende Jahr in der bisherigen Weife zu erfolgen. 

b) letzter Abſatz. Ans diefer Beftimmung folgt ohne weiteres, daß die Ber» 
fiderung aud für das Reifegepäd auf Reifen, für Getreive während bes 
Trausportes und ber Aufbewahrumg bei ber Dreſchmaſchine, anf der 
Mühle x., für die Benugung der Mleidungsftäde außerhalb der Wohnuug 





10. 


11. 
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ufw. gilt. (Die Aufbewahrung der Erntevorräte in fremben Gebäuden fällt 

dagegen unter die Beſtimmung des vorleßten Abſatzes diefes Paragraphen 

und bes britten Abfates bes $ 47.) 
$ 56 zweiter Abſatz. Die Erhebung der SJahresbeiträge erfolgt künftig in 
ungetrenntr Summe auf einmal alljührlih bis zum 15. Jaunar. Wir ex 
ſuchen den Bezirksvorſtand dafür zu forgen, daß dieſe Beiträge ſtets rechtzeitig 
eingezogen umd zur Bermeibung von Zinsverluften bis jpäteflens 20. Fe⸗ 
bruar j. 38. an die General» Staatslaffe abgeführt werben. Hierbei ver» 
weifen wir gleichzeitig auf die Beſtimmung im letzten Abfate diefes Paragraphen, 
wonad die Berfiderten auf ihre Koften zur Zahlung rüdftändiger Verfiherungs- 
beiträge dur die als Empfangsftelle bezeihnete Kaffe aufzu- 
fordern find. 


- 8 61 dritter Abfat. Die Borfchrift, daß den Schätzern, welche Bereins- 


mitglieder find, auf Antrag Erſatz der baren Auslagen gewährt wird, ift in 
gleiher Weife auch auf die unferem Vereine nicht angehörigen Schätzer (Revier- 
verwalter 2c.) in Anwendung zu bringen. Es empfiehlt fich, letzteren hiervon in 
dem Erſuchen um Bornahme von Brandſchadensabſchätzungen (8 61 zweiter 
Abſatz) ausdrücklich Mitteilung zu maden. Bezüglih der Entſchädigung der 
Negierungs- und Forfträte wird auf die Beflimmung zu Nr. 9 der Vorſchriften 
für die Bezirksvorſtände verwieſen. 

s 74. Die neuen Satungen treten mit dem 1. Zuli d. 3. in Kraft. 


. Dem Gebraud der Abkürzung „B.V. V. P. F.“ ftatt der Worte „Brandverfiche- 


rungs-Berein Preußiſcher Forſtbeamten“ im Schriftwechfel ftehen keine Bedenten 
entgegen. Auf Briefumfchlägen und Baletadrefien find diefe Abkürzungen zur 
Bermeidung von Irrtümern aber nicht zur Anwendung zu bringen. 

Rah Nr. 8Ia der Borfchriften für die Bezirksvorſtände bedarf es bei Umzügen 
eines Vereinsmitgliedes künftig nur der Angabe (nicht Beſcheinigung) des Res 
vierverwalters auf dem Berfiherungsicheine, daß der Verficherte feine verfiherten 
Sachen von dem früheren Wohnorte mit gleiher Menge und gleihem Werte 
übergefüntt umd den Umzug am (Datum) beendet hat. Den Hevierverwaltern 
bleibt überlaffen, in welcher Weife fie fich die entſprechende Überzeugung ver- 
ſchaffen. 

Aus Anlaß der Satungsänderungen haben auch die Formulare zu den Aufs 
nahme» und NadtragssAnträgen, den Berfiherungs- und Verlängerungsicheinen, 
den Radträgen, den Wohnungsveränderungs- Anzeigen und den Brandſchaden⸗An⸗ 
meldungen abgeändert werden müſſen. Bei diefer Gelegenheit hat auch eine 
Bereinfahung der Kormulare zum Berzeihnis des Aufnahme-Antrages und 
zum Berfiherungsicheine durch Zuſammenfaſſung mehrerer Gegenſtände zu einer 
Berfiherungsnummer und Verminderung diefer Nummern flattgefunden. Außer⸗ 
dem haben wir dem Antrage eines Bezirksvorftandes entſprechend zu den Ent« 
wärfen für die Verſicherungsſcheine bejondere Formulare auf einem halben 
Bogen gelben Papiers mit dem Abdruck lediglich der erfien Seite des Verſiche⸗ 
rungsihein-Formulars herftellen lafien. Ju gleicher Weife find auch Formu⸗ 
lore zu den Entwürfen der Berlängerungsfceine angefertigt worden. Dem 
Bezirksvorſtand überfenden wir anliegend eine Anzahl der neuen Formulare mit 
mit dem Erſuchen, fie vom 1. Juli diefes Jahres ab in Benntzung zu nehmen. 
Wegen Überweifung der Satzungen und der Sormulare zu ben Aufnahme-Ans- 
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trägen an die Revierverwalter wird auf das biesfeitige Schreiben vom 2. Zuli 
1903 (B. V. 1266) verwiefen. Sollten Aufnahmes Anträge zu Verſicherungen, 
welche am 1. Juli d. 38. oder fpäter beginnen follen, dort vorliegen, dann er- 
ſuchen wir, fie ſchleu nigſt zur Umfchreibung nad dem neuen Formular ben 
Antragftellern zurädzugeben. 

12. Dur Beſchluß der eingangs gedachten Beneralverfammlung find wir ermäch⸗ 
tigt worden, mit Zuflimmung des Verwaltungsrats zur Entlaftung der Bureau⸗ 
beamten bei den Bezirksnorfländen eine Bereinfahnng der für leistere vorge⸗ 
fhriebenen Buchführung herbeizuführen. Wir erfuchen deu Bezirksvorſtand, uns 
dieferhalb bis zum 1. Oktober d Is. Borfchläge zu machen. Es bleibt insbe 
fondere zu erwägen, ob der Wegfall des Mitglieberverzeichnifies (Formular b 
der Vorfchriften für die Bezirkevorſtände) oder doch die Beſchränkung desſelben 
auf uur die wichtigſten Spalten zuläfftg erfcheint. 


Abſchrift Hiervon überfenden wir unter Beifügung je eines Abdrucks der neuen 
Satungen und der Vorſchriften für die Bezirksvorſtände. 
2. An den Herrn Korftalademie-Direktor zu Eberswalde. 


Wie zu 2. 
3. An den Herrn Korflalademie-Direltor zu Hann. Münden. 
gez.: Wefener. von Bornfebt. 


Anlage A. 


Sabungen des Brandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten 
24. Mai 1880 
9. Suni 1904 
(unter Berlidfihtigung der durch die 24. orbentlihe Generalverſammlung 
am 28. Mai 1904 beſchloſſenen Änderungen). 


I. Allgemeine Beltimmungen. 
8 1. Zwed des Bereins. 

Zweck des Vereins ift die Förderung der wirtfchaftlihen Intereſſen feiner Mit- 
glieder durch gegenieitigen Erſatz der Schäden, welche fie durch unverfchuldetes Brand» 
unglüd, Blitzſchlag, Ausräumen, Einreißen, Entwendungen bei Keuersgefahr, Durch⸗ 
näffung oder fonftige Beſchädigung beim Löſchen an ihren bewegliden Saden ($ 47) 
erleiden. 


vom 


52. Sit des Bereins. 

Der Berein hat feinen Sit in Berlin. 

83 Mitgliedſchaft. 

Befähigt zur Aufnahme in den Berein find alle im Dienfte bes Staates, ber 
Gemeinden, öffentlichen Auftalten und Privaten ftehenden Forſtbeamten der Breußifchen 
Monardie, die bei den Forftalademien und Forſtlehrlingsſchulen angeftellten Lehrer und 
Beamten und die Königlichen Forſtkaſſenrendanten. Die Mitgliedfhaft beginnt mit 
dem Aufnahmebefhluß des Bezirksvorſtaudes bezw. Hauptvorſtandes (88 7 und 49). 

Forſtuntererheber des Stantsdienftes und bie bei den Nebenbetriebsanftalten der 
Horfiverwaltung angeftellten oder befhäftigten Beamten können von dem Hanptoorftande 
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zur Aufnahme in den Verein zugelaflen werden, besgleihen bie bei der Staatsforfi- 
verwaltung angeftellten Dünenbeamten. 


$S 4. Aufhören der Mitgliedfhaft durd freiwilligen Austritt. 

Der Austritt aus dem Vereine fleht jedem Mitgliede zu jeder Zeit frei. Die 
Austrittsertlärung muß ſchriftlich mit Angabe des Tages, an welchem der Austritt 
beabfihtigt wird, abgegeben werden. 

Der Wiedereintritt if jederzeit flatthaft. 

85. Erlöoſchen der Mitgliedſchaft. 

Durch Berfegung in eine andere Forſtdienſtſtellung, Übergang in den Dienft eines 
anderen Forfibefigers, Beförderung oder Berjegung in den Ruheſtand wird iu ben 
Rechten und Pflichten eines Mitgliedes nichts geändert. Freiwilliges Ausicheiden aus 
dem Korftdienfte kann den Berluft der Mitgliedſchaft zur Folge haben. " 

Übergang aus dem Forfdienfte in eine andere Dienft- oder Privatbeihäftigung 
oder Berlegung des Wohnſitzes außerhalb des preußiihen Staates muß das Erlöjchen 
der Mitgliedſchaft zur Folge haben. 

Stirbt ein Mitglied, fo ift von den Hinterbliebenen oder dem Vorgeſetzten fofort 
Anzeige zu machen. Der Witwe und den unverheirateten Töchtern kann die Fortfegung 
der Berfiherung geftattet werben. 


86. Ausihliegung aus dem Vereine. 

Die Ausihließung aus dem Bereine kann erfolgen, wenn die Beiträge nicht 
rechtzeitig entrichtet werden, fie muß aber erfolgen, 

a) wenn die MWertsangaben eines Mitgliedes über feine beweglichen Sachen den 
wirklichen gemeinen Wert, den die Gegenflände zur Zeit der Berfiherung haben, 
um ein Drittel oder mehr überſteigen, 

b) wenn ein Mitglied Handlungen oder Unterlaffungen fh zu Schulden kommen 
läßt, welche das Vereinsintereſſe erheblich geführben, 

c) wenn e8 wegen eines Vergehens mit Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte oder 
wegen eines Verbrechens rechtskräftig verurteilt if. Die Folgen des Waffen- 
gebrauchs im Amte werden hierzu nicht gerechnet. 

87. Entfheidung über Aufnahme und Aufhören. 

Über Aufnahme, Austritt, Erlöfhen befindet der Bezirksvorſtand ($ 35), gegen 
defien Beſchluß Berufung an den Hauptvorſtand flatthaft ift, für Regierungs⸗ und 
Forſträte und höherflehende Beamte der Hauptvorftand ($ 32) durch fchriftlichen Beſcheid. 
Angabe der Gründe für Ablehnung eines Aufnahmenantrages findet nicht ftatt. 

Über Ansſchließung entfcheidet der Hauptoorftand, gegen deſſen Beihluß in den 
Fällen a) und b) des $ 6 Berufung an den Verwaltungsrat ſtatthaft ifl. Die in ber 
Bernfungsinftanz ergangenen Entſcheidungen find endgilltig. 

88 Pflichten der Mitglieder. 

Für alle VBerbiublichleiten des Vereins haftet den Vereinsgläubigern nur das 
Bereinsvermögen. Eine Haftung der Mitglieder gegenüber den Gläubigern des Ber- 
eins findet nicht ftatt. 

89. 

Jedes Mitglied ift verpflichtet, feine ſümtlichen verfiherungsfühigen beweglichen 
Sachen (8 47) zur Verfiherung zu bringen und biefelben bei Teiner anderen Ver⸗ 
fiderungsanftalt gegen Brandſchaden zu verfihern oder verficdert zu halten... Wenn ein 
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Mitglied ſolche Gegenſtände, welche der Verein zur Verſicherung nicht anninımt, bei 
einer anderen Anftalt verfihert hat, fo muß es hiervon unter VBorzeigung bes Ver⸗ 
fiherungsfcheines der fremden Anftalt dem Vereine (Bezirksvorftand) Anzeige machen, 
bei Vermeidung einer vom Hauptvorſtande feftzufegenden Vertragsftrafe His zu 50 Marl. 

Jedes Mitglied ift verpflichtet, die Satzungen und Vorfcriften des Wereins zu 
befofgen, bie Intereſſen des Vereins nad Kräften zu fördern und weder von anderen 
Mitgliedern, noch von Fremden flillichweigend etiwas zu dulden, was bie Vereins⸗ 
interefien ſchädigt. 

8 10. Recqchte der Mitglieder. 

Jedes Mitglied Hat Anſpruch auf Entſchädigung des Verluſtes, weier ihm an 
dem gemeinen Werte der verlorenen oder beſchädigten Sachen nachweisbar durch Ein⸗ 
treten der im $ 1 bezeichneten Fälle erwachſen iſt, ſowie auf Unterſtützungen, melde 
bei eintretenden Überfhuffe der Einnahmen über die Ausgaben des Vereins nad) Be- 
ſchluß der Mitgliederverfammlung den Bereinsmitgliedern zuteil werden können. Auch 
können duch Beſchluß der Mitglieververfammlung die Überfhüffe zu Wohlfahrtsein⸗ 
ridtungen für die Vereinsmitglieder verwendet werden. 


8 11. Staatsauffidt. 

Die Staatsauffiht über den Verein wird vom Minifter des Imern auegeübt. 
Derfelbe ift insbefondere befugt, zur Wahrnehmung des Oberauffihtsrehts für einzelne 
Hülle oder für die Daner einen Vertreter zu ernennen, welder berechtigt iſt, bie Ver⸗ 
waltungsorgane nnd bie Mitgliederverfammlung zufammen zu berufen, an ihren Be⸗ 
ratungen ſich zu beteiligen, fowie jederzeit in bie Gefchäfts- und Kaflenverwaltung bes 
Bereins Einfiht zu nehmen. 


II. Berwaltung bed Vereins. 
8 12. Organe des Bereine. 
Organe des Vereins find: 
1. die Mitgliederverfammlung, 
2. der Berwaltungsrat, 
3. der Rechnungsausſchuß, 
4. der Hauptoorftand, 
5. die Bezirksvorſtände. 
1. Mitgliederverfammlung. 


8 13. Teilnehmer. 
Zur Teilnahme an der Mitgliederverfammlung ift berechtigt: 
a) jedes Mitglied, 
b) der Regierungsvertreter und die Mitglieder der Bezirksevorſtände, fowie bes 
Hauptvorftandes. 
8 14. Stimmredt. 
Zu einer Stimme bereditigt die Verfiherung von mindeflens 1000 Mark. 


8 15. Gtellvertretung. 
Die Stimmen können dur bevollmächtigte Stellvertreter ans der Zahl ber 
fiimmberedtigten Vereinsmitglieder abgegeben werben. 
Die Bollmachten zur Bertretung müffen von dem Auftraggeber ſelbſt vollzogen 
und die Unterfchriften durch einen zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten Beamten, 
nnter Abdrud des Dienfiftegels, beglanbigt fein. 
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8 16. Nahweis der Mitgliedſchaft. 
Die Teilnehmer an der Mitgliederverfammlung haben ihre Mitgliebfchaft bei dem 
Sauptoorftande nachzuweiſen. 
8 17. Gefhäftstreie. 
Der Beihlußfaflung der Mitgliederverfammlung unterliegen: 
die Wahl der Mitglieder des Verwaltungsrats (8 25), 
die Wahl des Rechnungsausſchufſes (8 30), 
3. die Fefiftellung des vom Hauptvorflande zu entwerfenden und vom Berwaltungs- 
rat zu begutaditenden Boranjchlages, 
4. der vom Hauptoorftande zu erflattende Jahresbericht, 
5. der Bericht des VBerwaltungsrats fiber den geprüften Abſchluß der Jahres 
rechnung und bie Sahresbilanz, 
6. die Erteilung der Entlaflung, 
7. die Feſtſetzung etwaiger Nahfhußzahlungen ($ 57), 
8. Beihhwerden über Verwaltungsrat und den Hauptvorſtand, 
9 
0 


0 m 


. Anträge über Anderung der Satungen und Auflöfung des Bereins, 
. Fefftellung umd nötigenfalls Anderung der Vorſchriften für die Geſchäfts⸗ 
führung des Verwaltungsrats ($ 27). 
§ 18. 
Die Mitgliederverfammlungen zerfallen in ordentliche und außerordentlihe. Bor 
letstere gehört die Beſchlußnahme über Auflöfung des Vereins und foldhe Änderungen 
der Satzungen, die der Iandesherrlihen Genehmigung bebürfen (8 73). 


8 19. Berufung. 


Die Berufung erfolgt dur den Hauptvorſtand mittels zweimaliger Bekannt⸗ 
machung durch die im $ 36 bezeichneten Zeitfchriften. Die erfte Belanntmadhung muß 
mindeftens vier, die zweite mindeflens zwei Wochen vor dem zum Zujammentritt be» 
flimmten Tage erfolgen und für außerorbentlihe Berfammlungen die Beratungsgegen- 
fände angeben. 

8 20. Ort und Zeit. 


Die Mitgliederverfammlungen werden zu Berlin abgehalten, und zwar: 
die ordentlichen alljährlich fpäteftens im Monat Juni, 
die außerordentlihen innerhalb einer Frift von acht Wochen, nachdem der 
Vertreter der Staatsauffihtshehörde oder der Verwaltungsrat die Abhaltung 
für erforderlich erklärt hat, oder ein hierauf gerichteter Antrag von mine 
deftens 200 Stimmen eingebradt if. Anträge für die ordentlihe Mit- 
gliederverfamninng müffen bis zum 15. März dem Verwaltungsrat ſchriftlich 
zugefiellt fein. Anträge auf Anderung der Sabungen müſſen von mins 
beftens 50 ftimmfühigen Perfonen unterftäßt fein. 
5 21. Beſchlußfähigkeit. 
Die ordentlide Mitgliederverfommlung ift ohne Rüdfiht auf die Zahl der er» 
fhienenen Mitglieder beſchlußfähig. 
Eine anßerordentlihe Mitgliederverfammlung ift befchlußfähig, wenn mindeftens 
50 Stimmen in derfelben vertreten find. Kine wegen Beſchlußunfähigkeit der früheren 
anberaumte Mitglieververfammlung unterliegt, foweit es fih um die anf bie Tages- 
orbnung der früheren gejeten Gegenflände handelt, dieſer Beſchränkung nid. 
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522. Gefhäftsführung. 

Den Borfig in der Mitgliederverfommlung führt der Vorſitzende des Ber- 
waltungsrats. 

&r ernennt aus den anwefenden Stimmberedtigten zwei Stimmzähle. Die 
Beihlüffe werden durch abfolute Stimmenmehrheit gefaßt; bei Stimmengleichheit ent- 
ſcheidet die Stimme des Borfitzenden. 

Zu Satungsänderungen und zum Beihluß über Auflöfung des Vereins iſt Über- 
einflimmung von zwei Drittel der anwejenden Stimmen erforberlid. 


8 23. Wahlen. 

Die Wahlen werden durh Stimmzettel vollzogen, fofern nicht ſämtliche Teil⸗ 
nehmer an ber Berfammlung fih über ein anderes Abflimmungsperfahren einigen. 
Ergibt die erfte Ahftimmung feine abfolute Stimmenmehrheit, fo werben biejeiigen 
beiden Perfonen, welche die meiften Stimmen erhalten haben, zur engeren Wahl geftellt. 
Bei Stimmengleihheit entfcheidet dann das Los, welches der Vorfitzende zieht. 


8 24. Beurkundung. 

Über die Beſchlüſſe der Mitgliederverfammlung wird eine Verhandlung auf- 
genommen, welde die Beichlüffe wörtlich enthalten muß. 

Die Verhandlung ift von dem Vorſitzenden und mindeftens zwei nicht zum Ver⸗ 
waltungsrate und nicht zu den befoldeten Beamten des Vereins gehörenden anwejenden 
Mitgliedern zu unterjchreiben. 

2. Berwaltungsrat. 
5 25. Bildung. 

Der Verwaltungsrat befteht aus neun Mitgliedern. Diefelben werden auf bie 
Dauer von drei Jahren aus der Zahl der Bereinsmitglieder gewählt. Alljährlich 
fheiden drei Mitglieder aus. Die Ausgefchiedenen find wieder wählber. 

Mitglieder des Hauptvorftandes und etivaige befoldete Beamte des Vereins können 
nit Mitglieder des Verwaltungsrates fein. 

Kommt in außergewöhnlicer Weife die Stelle eines Mitgliedes des Verwaltungs» 
rats zur Erledigung, jo kann diefelbe vorläufig bis zur nüchſten Mitgliederverfammlung 
dur den Minifter des Innern befettt werden. 


$ 26. Geſchäftskreis. 
Der Verwaltungsrat hat 

1. Die Befolgung der Sagungen zu überwachen, uötigenfall® Satungsänderungen 
zu beraten und der Mitgliederverfammlung zu unterbreiten. 

2. den Verein dem Hauptoorflande gegenüber zu vertreten, die Verwaltung des⸗ 
felben zu überwahen, Beichwerden zu erledigen oder die Entfcheidung ber 
Mitgliederverfammlung herbeizuführen, 

3. in Gemeinſchaft mit dem Huuptvorftande die Vorſchriften für die Bezirks⸗ 
borftände und Schätzer zur Beihlußnahme der Mitgliederverfammlung vors 
zubereiten und deren Befolgung zu überwachen, 

. die Borfchriften für die Geſchäftsführung des Hauptvorſtandes zu erlaffen, 

. den Boranfhlag des Hauptvorftandes zu prüfen und mit feinem Gutachten ber 
Mitpliederverfammlung vorzulegen, 

6. die Jahresrechnung und Bilanz mit dem Berichte des Rechnungsausichuffes der 

Mitgliederverfammlung vorzulegen und an diefe die wegen Ausichreibung 


a 
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etwaiger Nachſchußzahlungen oder Ermäßigung der Verfiherungsabgabe erforder⸗ 
lichen Antrüge zu ftellen, 
7. den Kafienführer zu wählen uud deffen Befoldung zu beſtimmen. 
5 27. Geſchäftsführung. 
Die Gefhäftsführung des Berwaltungsrats wird durd die von der Mitglieders 
verſammlung feflzuftellenden Beflimmungen geordnet. 
Der Verwaltungsrat zeichnet: | 
„Verwaltungsrat des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forftbeamten“ 
mit Unterſchrift des Vorſitzenden oder feines Stellvertreters. 


528 Berfammlung. 


Der Berwallungsrat muß zur ordentlihen Verſammlung jährlich einmal vor der 
ordentlihen Mitgliederverfammlung zufammentreten. Zur außerordentliden Berfammlung 
tritt er zufammen, wenn minbeflens drei Mitglieber desfelben oder ber Hauptvorſtaud 
beim Borfitenden daranf antragen. 

Die Einladungen ergehen unter Angabe des Zwecks durch den Borfitenden 
brieflich. 

Die erſchienenen Mitglieder ſind beſchlußfühig, wenn mindeſtens drei, einſchließlich 
bes Vorſitzenden, anweſend find. 

Der Berwaltungsrat wählt beim jedesmaligen Zuſammentritt feinen Vorſitzenden, 
beffen Stellvertreter und einen Schriftführer aus den anwejenden Mitgliedern. 

Der Borfigende führt als folder die Geſchäfte bis zur nüchſten Verſammlung. 


829. 
Die Mitglieder des Berwaltungsrats verwalten ihr Amt unentgeltlid. 


3. Rechnungsausſchuß. 
8 80. Wahl. 

Der Rechnungsausſchuß befteht aus drei Vereinsmitgliedern und einem dem Vereine 
nicht angehörenden Rechnungsbeamten ver Zentralforftverwaltung, welche, nebft einer 
gleihen Zahl von Stellvertretern, auf drei Jahre von der ordentlihen Mitglieber- 
verfammlung gewählt werben. 

Mitglieder des Berwaltungsrats, Hauptvorftandes oder der Bezirksvorſtände 
innen nicht Mitglieder des Rechnungsausſchuſſes oder Stellvertreter fein. 

Die BVereinsmitgliever verwalten dieſes Amt unentgeltlih, die dem Rechnungs⸗ 
beamten zu gewährende Beſoldung beftimmt der Verwaltungsrat. 

8 31. Geſchäftskreis. 

Der Rehnungsausihuß, der feinen Vorſitzenden felbft wählt, hat die Jahres⸗ 
rechnung auf Grund des Voranſchlages, des Rechnungsabſchluſſes und der Belege zu 
prüfen und über das Ergebuis bis fpäteftens 15. April jeden Jahres an den Berwaltungs- 
rat zu berichten. 

4. Hauptvorftand. 
5 82. Bildung. 

Der Haupworſtand befteht aus dem Oberlandforftmeifter, den forfttechnifchen 
RNäten und bem Zuftitiarius der Zentralforfiverwaltung, welche das Amt unentgeltlich 
berwalten. 
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8 83. Geſchäftskreis. 


Der Hauptvorſtand führt die laufende Verwaltung, foweit fie nicht dem Verwaltungs⸗ 
rate vorbehalten ifl. 

Er vertritt, mit der Befugnis der Bevollmädtigung, den Berein in allen Ge⸗ 
fhäften und Redtsangelegenheiten, einfchließlih derjenigen, welde nad ben Geſetzen 
eine Sondervollmadt erfordern. 

Die Unterfhrift des Hauptvorſtandes bei allen den Berein vermoͤgensrechtlich ver⸗ 
pflichtenden Schriftftädden lautet: 

„Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten“ 
und muß mit den Unterſchriften mindeſtens zweier Mitglieder verſehen ſein. 

Die Beglaubigung des Hauptvorſtandes wird durch Beſcheinigung des Miniſters 
des Innern beſchafft. 

8 34. 

Der Hauptorſtand führt die Verwaltung der örtlichen Geſchäfte durch Vermittelung 
der Bezirksvorſtände und des Kaſſenführers ($ 26 Satz 7), iſt aber and, befugt, mit 
Zuflimmung des Benvaltungsrats die erforderlihen Bureaubeamten anzuftellen ober 
nebenamtlih zu beihäftigen und zu befolden, foweit der Umfang der Geſchäfte es 
erfordert. 
5. Bezirksvorftände. 

8 85. 

Der Bezirksvorſtand für jeden Regierungs- (Hoflammer-) Bezirk befteht aus dem 
Oberforſtbeamten und den Regierungs- und Forſträten des Bezirks. Iſt neben dem 
Oherforfibeamten ein Regierungs⸗ und Forſtrat nicht vorhanden, fo ift als zweites Mit- 
glied des Bezirksvorſtandes ein Nevierverwalter bes Bezirks oder der forfitechnifche 
Hilfsarbeiter bei der Regierung vom Hauptvorſtande zu beflimmen. 

Bei dem Bezirksvorftande find Aufnahmegefuche, fowie Schabenanzeigen und Ente 
[häbigungsanträge oder fonftige Anzeigen und Anträge der Verſicherten anzubringen. 
Er beſchließt über Aufnahme in den Berein und Aufhören der Mitgliedfhaft nah 8 7, 
übernimmt die Vermittelung mit dem Haupworſtande und führt, wo es nötig, deſſen 
Beſchlußnahme Herbei. 

Die Mitglieder des Bezirksvorſtandes führen ihr Amt unentgeltlich. 


III. Belauntmadung. 
8 86. 
Die BVeröffentlihungen des Bereins erfolgen durch: 
den Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger. 
die von den Direktoren der Preußifhen Forftalademien Herausgegebenen 
Zeitichriften, 
das Jahrbuch der Preußiſchen Forſt⸗- und Jagdgefeggebung und «Verwaltung 
und bie in Neubamm erfcheinende Deutſche Forfl-Zeitung. 

In diefen werden aud die Namen der Mitglieder des Berwaltungsrats und bie 
Hauptergebniffe der jährlichen Rechnung zur öffentlihen Kenntnis gebradt. 

Im Falle des Eingehens eines der vorbezeichneten Blätter hat der Berwaltungs« 
rat über den Erſatz Beſtimmung zu treffen und darüber der nächſten Mitglieber- 
verfammlung Anzeige zu machen, fowie den Bereinsmitgliebern durch die forterſcheinen⸗ 
den anderen Blätter Kenntnis zu geben. 
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IV. Streitigleiten. 
8 37. 

Über die Streitigkeiten zwifchen dem Hauptvorſtande und Bereinsmitgliebern ent- 
ſcheidet der Verwaltungsrat unter Vorbehalt des Rechtsweges. 

Die Beſchwerde fiber eine Verfügung des Hauptvorftandes iſt ausgefchlofien, wenn 
fie nit binnen vier Wochen nad der AZuftellung beim Bezirksvorſtande zur Weiter- 
beförderung an ben Berwaltungsrat eingeht. Die Entjheidung bes Berwaltungsrats 
iſt nicht mehr aufechtbar, wenn nicht binnen vier Wochen nad ihrer Zuftellung die 
lage bei dem zuftänbigen Gerichte (52) angebradt if. 


° V. Berwaltung und Sicherſtellung des Bermögens. 
8 88. Mittel des Vereins. 
Die Mittel des Vereins beftehen: 
1. aus dem intrittsgelde, welches jedes Mitglied mit ein Drittel vom Zaufend 
feiner Verſicherungsſumme zu entrichten hat, 
2. aus den eingezahlten Jahresbeiträgen feiner Mitglieder und etwaigen Nachſchüſſen, 
3. aus der Rüdlage (Reſervefonds), 
4. aus fonfligen Erfparnifien. 
8 39. Zinsbare Anlegung. 
Die Gelder des Vereins müflen fobald ale möglich und foweit fie nicht zur Be⸗ 
fireitung notwendiger Ausgaben verfügbar zu halten find, verzinslich angelegt werden. 
Die Belegung erfolgt durch den Hauptvorſtand nad Maßgabe der geſetzlichen Bor» 
ſchriften über die Anlegung von Mündelgeldern. 
8 40. Rüdlage (Relervefonds). 
Die Rüdlage bat den Zweck, die Berbindlichkeiten des Vereins zu deden, falls 
die Taufenden Jahreseinnahmen dazu nicht ausreichen. 
Sie wird gebildet aus den Gintrittsgeldern und aus den jührlichen Überfchüffen, 
foweit diefe nit zur Dedung Taufender Bedurfniſſe bereit gehalten werben mäüflen. 
Inſoweit die Rücklage die Höhe der einjührigen Jahresbeitrüge um mehr als 
45000 Mt. überfleigt kann fie bei einem etwaigen Mehrbetrage der Brandſchäden 
über bie laufenden Jahresbeiträge zur Dedung bes Mehrbetrages verwendet werden, 
ohne daß es einer Nachſchußzahlung der Bereinsmitglieder (8 57) bedarf. 


VL Rechnungslegung und Jahresbilanz. 
$ 41. Geſchäftsjahr. 
Das Geſchäftsjahr des Vereins if das Kalenderjahr. 
8 42. Bilanz. 
Auf Grund der Bücher und der Rechnung ift die Jahresbilanz aufzuftellen, welche 
die Bermögensgegenflände und die Schulden nachweiſen muß. 
Bermögensgegenflüude find: 
1. die Hypotheken nnd Pfandforberungen, 
2. die rüdfländigen Eintrittsgelder, Jahresbeiträge, Nachſchüfſe und fonfligen aus⸗ 
ſtehenden Forderungen, 
3. die Wertpapiere nad dem Kurswert am 31. Dezember an der Berliner Börfe, 
4. die Zinfen der Hypotheken, Wertpapiere und Pfanbforderungen bis zum 
31. Dezember berechnet, foweit fie bis dahin noch nicht eingegangen find, 
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5. der bare Kaflenbeftand, 
6. der Wert der Geräte nah den Anſchaffungskoſten unter Abrechnung von 
jührlich mindeftens 5 Prozent, 
Schulden find: 
1. die Rücklage (Refervefonde), 
2. die noch nit ausgezahlten, aber bereits zur Zahlung angemeldeten Ent⸗ 
ſchädigungsforderungen der Mitglieder, 
3. die etwa rückſtändigen fonftigen Zahlungen aus der Bereinslafje, rückſtändige 
Zinfen und ſonſtige Schulden, 
4. bie etwa über den 31. Dezember hinaus bezahlten Sahresbeiträge oder fonfligen 
erſt nad diefem Tage fülligen Leiftungen. 
8 43, 
Die Jahresrechnung und der Rechnungsabſchluß mit Bilanz müflen von dem 
Haupworſtande in jedem Jahre fpäteftens bis Ende März dem Vorſitzenden des 
Rechnungsausſchuſſes vorgelegt werden. 


VII Verſicherungs⸗Vorſchriften. 
$ 44. Berfiherungsantrag. 

Der Berfiherungsantrag, welder zugleih als Antrag zur Aufnahme in den 
Berein gilt, ift in drei gleichlautenden Ausfertigungen an den Bezirksvorſtand ($ 35) 
zu Hünden des Oberforftbeamten des Bezirke, zu richten. 

In dem Berfiherungsantrage muß nad) einem vom Hauptvorſtande vorzuſchreiben⸗ 
den Formular ein Verzeichnis der zu verfihernden Gegenſtände mit Angabe des Wertes 
und des Aufbewahrungsortes enthalten fein. Alle zur Zeit ber Berfiherungsnahme 
vorhandenen, fowie nachträglich hinzugefommenen beweglichen Gegenftlände derfelben 
Nummer der Verfiherungsurtunde fallen unter die für diefe Nummer genommene 
Berfiderung, infoweit fie fih nit ausdrädiih auf die nah 8 47 einzeln aufzuführenden 
Gegenflände bezieht. Unter dem Berzeihnis muß bei Stantsforftbeamten von dem 
nächſten Vorgejeßten und einem Mitgliede des Bereins, das nicht ein Untergebener des 
Antragftellers fein darf, bei anderen Perfonen von zwei Bereinsmitgliedern beſcheinigt 
fein, „daß die Richtigkeit der Angaben fiber Menge und Wert der verficherten Gegen⸗ 
fände nit zu bezweifeln fei”. Die beicheinigenden Bereinsmitglieder dürfen mit 
dem Antragfteller nicht verwandt oder verſchwägert fein. Kann eine dieſen Erfordernifien 
entſprechende Befcheinigung nicht beigebracht werben, jo ſteht es dem Bezirksvorſtande 
frei, auf andere Weiſe die Richtigkeit der Angaben des Antragftellers feftznftellen. 

Regierungs⸗ und Forfträte und höher ſtehende Forſtbeamte richten den Berfiherungs- 
antrag ohne Beſcheinigung Dritter unmittelbar an den Hauptvorſtand. 

8 45. Anderweite Verſicherung unftatthaft. 

In dem Verfihernngsantrage muß der Antragfteller angeben, ob er bereits bei 
einer Anftalt feine bewegliden Sachen ganz oder teilweife verfihert hat. Zutreffenden 
Falls ift dem Antrag Abſchrift des Berfiherungsfheins und ein Verzeichnis der dadurch 
verſicherten Gegenftände beizufligen. 

Jeder Antragfteller, welcher noch bei einer anderen Auftalt Berfiherung hat, Tann 
in den Berein erſt aufgenommen werden, wenn er nahweift, daß er für alle bei dem 
Bereine verfiherungsfühigen Sachen (8 47) die bisherige Verſicherung gültig aufgelöft Hat. 

Zuwiderhandeln gegen diefe Verpflichtung bat den Berluft aller Anſprüche an den 
Berein und Ausſchließung aus demfelben zur Folge. 
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8 46. Änderungsantrag. 

Jeder Antragfteller ift verpflichtet, feine gefamten, verfiherungsfühigen beweglichen 
Saden zum vollen gemeinen Werte, den fie zur Zeit der VBerfiherung haben, zu ver⸗ 
ſichern. 

Wenn eine Vermehrung oder Verminderung ſeiner beweglichen Sachen oder ihres 
Wertes eintritt, kann Erhöhung oder Abminderung der Verſicherungsſumme beantragt 
werben. Für ſolchen Nachtragsantrag gelten die vorſtehenden Beſtimmungen ebenfalls. 

8 47. Berliderungsfühige Saden. 

Berfiherungsfähig find die gefamten beweglichen Saden, wozu auch das tote 
und lebende Wirtſchaftsinventarium, einfchließlich der Bienen, gehört, fofern fie in den 
zum orfigehöft oder zur Wohnung des Antragftellers bezw. Vereinsmitgliedes gehörigen 
Wohn⸗ und Wirtihaftsräumen oder Mieten, Feimen, Scobern aufbewahrt werden 
oder beim Umzuge auf dem Zransporte fi befinden oder ihrer Zweckbeſtimmung ent- 
ſprechend vorübergehend anderswo untergebradt find. ($ 53 erfter und ſechſter Abſatz.) 
Getreide und Hen gilt auch dann als verfiherungsfähig, wenn es noch nicht eingeerntet 
anf dem Felde fi) befindet. Berfiherungsfähig find auch die den Dienftboten gehörigen 
beweglichen Gegenſtände. 

Die Segenftände, welde in Mieten, einen und Schobern aufbewahrt werben, 
find nur dann verfiherungsfühig, wenn diefe von den Gebäuden mindeftens in den 
fir jeden Regierungsbezirk polizeilich vorgefchriebenen Entfernungen aufgeftellt find. 

Der Hanptvorftand ift ferner ermädtigt, auch dauernd oder auf längere Zeit 
anderswo untergebradhte Gegenſtände zur Berfiherung anzunehmen, falls dieſelben ab⸗ 
gefondert von Saden Dritter aufbewahrt werben. 

Dagegen find nicht verfiherungsfühig Urkunden, Wertpapiere, Geld, Gold» und 
Silberbarren. 

Edelſteine, Perlen und ſolche Gegenftände, welche einen Kunftwert haben, find 
nur dann verfidert, wenn fie in der Verſicherungsurkunde befonders benannt find. 


8 48. Berfiderung der Erntevorräte. 


Die Erzeugniffe der Landwirtfhaft an Getreide, Stroh, Heu, Früchten find mit 
dem gemeinen Werte einer folden Menge zur Gefamtverfiherung zu bringen, welde 
nad Umfang und Beſchaffenheit der Wirtihaft als gewöhnlicher Borrat nad) der Ernte 
anzunehmen ift. 

Wünſcht ein Mitglied hierüber hinaus außergewöhnliche WBorräte zeitweife zu 
verfichern, fo ift ſolches befonders zu beantragen und gilt für diefes Gefchäft alles, was 
bezütglih der Hauptverfiherung maßgebend if. 

Für ſolche anf kürzere Zeit, längftiens auf neun Monate abgefhloffenen Zeitver⸗ 
verficherungen ift drei Viertel des vollen Betrages eines Sahresbeitrages zu entrichten. 


8 49. Beginn, Dauer der VBerfiderung. 


Die Berfiherung beginnt an demjenigen Tage mittags 12 Uhr, an welchem ber 
Bezirksvorſtand und im Falle des letzten Abfatzes des $ 44 ber Hauptvorftand bie Ge⸗ 
nehmigung des Antrages heichließt. 

Diefer Tag ift auf dem Antrage und in dem BVBerfiherungsicheine genau zu 
vermerken. 

Die Dauer der Verſicherung wird: 

durch Ablauf der in dem Verſicherungsſcheine feſtgeſetzten Zeit, 


— 114 — 


dur ausdrückliche fchriftliche Erklärung des Berfiherten über feinen Aus⸗ 
tritt aus dem Verein, 
durch Erloſchen feiner Mitgliedſchaft, oder durch Ausſchließgung (55 4—7) 
beendet. 
850. Ende der Berſicherung. 

Im Falle freiwilligen Austritts (8 4) erliſcht die Verfiherung an dem Tage 
Mittags 12 Uhr, welcher in der Austrittserflärung ale Termin des Ausſcheidens ange- 
geben ift, in den Fällen der 88 5 und 6 an dem Tage Mittags 123 Uhr, an welchem 
dur den zuflündigen Vorſtand 5 7) dem Verſicherten die Ausfchliefung aus dem 
Berein oder das Erlöfchen der Mitgliedſchaft mitgeteilt if. 


851. Todesfall. 


Stirbt ein Mitglied, fo ift dies feiten® der Hinterbliebenen oder des Vorgeſetzten 
dem Bezirksvorſtande fofort anzuzeigen. 

In diefem Falle läuft die Berfiherung bis zur tatfählih vollzogenen Erbſchafts⸗ 
teilung, längftens aber nur bis zu dem Zeitpunfte, wo die verfidherten Gegenflände aus 
der Wohnung des Verftorbenen entfernt werden, bezw. die Zahlung des Gnadengehalts 
aufhört. 

Erfolgt die Todesanzeige duch die Erben nicht innerhalb vier Wochen von Tage 
der erlangten Kenntnis des Erbfalls, fo erlifcht jeder Entihädigungsanfprud. 

Der Witwe und den umoverhetrateten Töchtern kann vom SHanptoorftande die 
Kortfegung der Berfiherung auf Grund eines neuen Verficderungs- Antrages ohne 
Sorderung nenen Eintrittsgeldes geftattet werben. 

8 52. 

Borausbezahlte Berfiherungsbeitrüge werden bei Fortdauer der Berfiherung in 
bisheriger Höhe und bei Erhöhung der Verſicherungsſumme auf die nädftjährigen 
Sahresbeiträge angerechnet, aber in feinem Falle zurüdgezaplt. 


8 53. Umzug und ſonſtige Beränderung des Aufbewahrungsortes 
verſicherter Gegenftände. 

Beim Umzuge des Berficherten bleiben die verficherten Gegenſtände, foweit fie noch 
im Eigentum des Berfiherten verblieben find, ohne Zahlung befouderer Beiträge ver⸗ 
fidert, wenn vor Beginn des Umzuges dem Bezirksvorſtande des Abzugsortes Anzeige 
erftattet if. 

Binnen 14 Tagen nad dem Eintreffen der Saden in der neuen Wohnung muß 
die Ankunft auf der neuen Stelle, unter Angabe etwaiger Veränderungen der beweglichen 
Gegenftände, dem Bezirtsvorftande des neuen Wohnorts angemeldet werben. 

Wird die Meldung nicht rechtzeitig bewirkt, fo verliert dadurch ber Verſicherte jeden 
Anſpruch an den Berein. 

Der Bezirksvorſtand des neuen Wohnorts Hat fofort feftzuftellen, daß die beweg⸗ 
lihen Sachen in der verfiherten Menge und von dem verfiherten Werte richtig vor⸗ 
handen find. 

Werden, abgefehen von dem alle des Umzuges, verſicherte Gegenflände an einen 
anderen als den in dem Verſicherungsſcheine beftimmten Drt der Aufbewahrung gebracht, 
fo hat der Verfierte dies binnen einer Woche nach bewirkter Beränderung des Auf» 
bewahrungsortes dem Bezirksvorſtande des letzteren anzuzeigen, widrigenfalle bis zum 
Eingange der Anzeige die Entſchädigungsverpflichtung des Vereins ruht. 
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Einer ſolchen Anzeige bedarf es nicht, wenn es fih um eine der Zweckbeſtimmung 
der verfiherten Sachen entfprechende vorübergehende Beründerung ihres Aufbemahrunge- 
ortes Handelt. 

8 54. Berſicherungoſchein. 
Der vom Hauptoorflande zu genehmigende VBerficherungsichein, welcher zugleich 
als Aufnahmeſchein in den Verein gilt, muß euthalten: 

a3) Namen, Dienfiharalter, Bezeihnung der Amtsftellung, Wohnort des Ver⸗ 
fiherten, 

b) Bezeihuung der Gebäude beziw. Orte, in oder an welchen die Verſicherungs⸗ 
gegenftände fich befinden, 

C) Angabe ber letzteren und ihres Wertes nah Gattungen, 

d) die Gefamt-Berfiherungsfunme und dem zu zahlenden Zahresbeitrag, 

e) die Haupt-Berfiherungse- und Entihähigungsbedingungen. 

Die evfolgte Berfiherung muß in der vom Sauptuorflande zu beſtimmenden 
Weile an den außerhalb einer Stadt belegenen Wohngebäuden und an ben Getreide 
und Heu⸗Feimen deutlih erkennbar gemadht werden. Wer den hierüber ergebenden 
Borfcriften des Hauptvorſtandes nicht gehörig Folge leiftet, hat eine von dieſem feſt⸗ 
zufeßende Vertragsſtrafe bis zu 50 Mark verwirkt. 


8 55. Höhe der YJahresbeiträge. 


Die Höhe des Yahresbeitrages wird auf Ein und ein Zehntel vom Tauſend ber 

verficherten Werte, im Minbeftbetrage jedoch auf eine Mark feftgefekt. 
Ss 56. Zahlung der VBerfiherungsbeiträge. 

Eintrittsgeld und Jahresbeitrag für das laufende Kalenderjahr find beim Beginn 
der Berfiherung binnen 14 Tagen nah Empfang des Berfiherungsfcheins an die vom 
Bezirksvorſtande oder Hauptvorſtande zu bezeichnende Empfangsftelle einzuzahlen, widrigen« 
falls jeder Anſpruch an den Verein verloren gebt. Erfolgt der Eintritt an einem 
anderen Tage als am 1. Januar, fo ift für den Heft des Kalenderjahres neben dem 
vollen Eintrittsgelde der Jahresbeitrag nad Verhältnis der Zeit, jedoch fo zu beſtimmen, 
daß für den Anfangsmonat eine volle Dionatsrate bereiinet wird. Beim Aufhören oder 
Erlöſchen der VBerfiherung, bei der Ausfchließung eines Berfiherten aus dem Bereine 
und bei einer Ermäßigung der Berfiherungsfumme iſt der Jahresbeitrag für das Jahr, 
in welchem die Berfiherung außer Kraft tritt oder die Berfiherungsfumme ermäßigt 
wird, voll zu zahlen, 

Für jedes folgende Jahr ift der Jahresbeitrag im voraus, bis zum 15. Januar, 
an bie bezeichnete Empfangeſtelle einzuzahlen. 

Unterbleibt die Zahlung, fo ift der Xerfiderte auf feine Koſten durch die ale 
&mpfangsftelle bezeichnete Kaſſe zur Zahlung ſchriftlich aufzufordern. Erfolgt alsdann 
die Zahlung nicht innerhalb zweier Wochen nah Empfang der Aufforderung, fo ruht 
von da ab auf die Dauer des Berzuges die Entſchädigungsverpflichtung des Vereins. 


& 57. Nachſchüſſe. 

Wenn die laufende Jahresbeitrags⸗Einnahme eines Jahres nicht ausreichen follte, 
die in demfelben Jahre zu vergütenden Brandſchäden zu decken und die Ruücklage nad 
ser Schlußbeſtimmung des $ 40 nicht die Mittel bietet, den Mehrbedarf zu beftreiten, 
werden Nachſchußzahlungen von den Mitgliedern in der zur Dedung des Fehlbetrages 
erforderlihen Höhe nad, Verhältnis der Zahresbeiträge erhoben. 

Jahrb. d. Preuß. Forft- u. Jagdgeſezg. XXVI. 9 
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Bon den im Laufe des letzten Kalenderjahres nen eingetretenen Mitgliedern find 
Nachſchußzahlungen nur nach Berhältnis der Dauer ihrer Mitgliedfhaft, auf volle 
Monate abgerundet, zu leiften. 

Die Aufforderung zur Nachſchußzahlung erfolgt durch befondere Mitteilung an 
jedes Mitglied unter Angabe der Zahlungsfrift und der Empfangsftelle. 

Nichteinhaltung der beflimmten Zahlungsfrift Hat die Folge, daß das fäumige 
Mitglied jeden Anfprud an den Berein von dem Tage, Mittage 12 Uhr, verliert, 
weldher als fpätefter Zahlungstermin beflimmt war. 


8 58. Verpflichtung ausgeihiedener Mitglieder. 

Jedes ausgefhiedene oder ausgeſchloſſene Mitglied bleibt für diejenigen Nachſchuß⸗ 
zahlungen mit feinem Vermögen verhaftet, welche fir die im Kalenderjahre des Aus- 
ſcheidens erwachſenen Schäden im nädften Jahre ausgefchrieben werben. 

Wird die Nachſchußzahlung von einem ausgeſchiedenen Mitgliede oder befien 
Rechtsnachfolgern bis zu dem in der Zahlungsaufforderung beftinmten Tage nicht ge» 
feiftet, jo erfolgt gerichtliche Einklagung. 

Die aufzunehmenden Bereinsmitglieder haben fih in dem Berfiherungsantrage 
zur Zahlung der Nachſchußprämie zu verpflichten. 

8 59. Abrundung der Zahlungen. 

Alle Eintrittsgelder, Iahresbeiträge und Nahichußzahlungen, fowie alle Ent» 
Ihädigungszahlungen des Vereins find für jede Schlußzahl auf volle Zehner von 
Pfennigen nad oben abzurunden. 

Alle Zahlungen der Mitgliever find Foftenfrei an der zus bezeichnenden Empfangs⸗ 
ftelle zu leiſten, alle Zahlungen des Vereins an Mitglieder erfolgen portofrei bis zu der 
zu bezeichnenden Empfangsftelle. 


8 60. Feſtſetzung und Bergätung von Brandfhäben. 

Sobald ein Mitglied einen nad 8 1 zu vergütenden Schaden erlitten hat, muß 
es dem Bezirksvorflande, zu Händen des Dherforfibeamten, oder, wenn der Beſchädigte 
ein Forſtſchutzbeamter ift, feinem Vorgeſetzten oder dem nächften zum Vereine gehörenden 
Nevierverwalter fofort, Tängftens binnen 48 Stunden nad) Befeitigung der Feuersgefahr, 
Anzeige machen. Der Revierverwalter hat fofort, tunlichft unter Zuziehung eines nächſt⸗ 
benachbarten DBereinsmitgliedes, Urfahe und Umftände des Brandfalles, fowie Umfang 
und Wert der Beſchädigung zu ermitteln und das Ergebnis, unter Beifügung der Ber- 
Handlungen und etwaiger Zeugenvernehmungen, dem Bezirksvorſtande unverzüglich mit⸗ 
zuteilen. Der Beſchädigte jelbft muß aber auch feinerfeits binnen fünf Tagen nad dem 
Brande dem Bezirksvorftande, mit einem Berichte Über Urſache und Umſtände des 
Brandfalles, ein genaues Verzeichnis der zerflörten, entwendeten oder befchädigten Sachen, 
unter Angabe der Werte, den die verlorenen Sachen zur Zeit des Brandes hatten, und 
der Wertöverminderung ber beſchädigten Gegenflünde, einfenden (Berluftverzeichnis). 

8 61. 

Der Bezirksvorſtand veranlaßt unverzüglih eine Ermittelung des Schadens 
(Shäßung). | 

Er beruft Hierzu je nah Art und Umfang des Schadens einen bis drei Schätzer, 
die tnnlihft ans der Zahl der Vereinsmitglieder, dem Schabensorte nahe wohnend, fo 
zu wählen find, daß einer womöglich der nüchſte Borgefete des Beſchädigten, einer dem 
Iegteren im Range gleichſtehend und, in wichtigeren Fällen, der britte der Regierungs- 
und Forftrat bezw. Oberforftbeamte des Bezirks ifl. 
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Die Schäter, die VBereinsmitglieder find, erhalten für die Ausführung des Ge⸗ 
ſchüfts keine Bergütung. Erſatz der baren Auslage wird auf Antrag gewährt. 

Wegen Ermittelung des Schadens für Regierungs- und Korfiräte und höhere 
Beamte wird vom Hauptvorſtand das Erforderlihe nad Maßgabe der Berhältnifie in 
jedem einzelnen Kalle angeordnet. 

Die Shäter dürfen zu dem Beſchädigten nicht in einem Berhältnifie fiehen, das 
diefelben nach dem Geſetze unfähig macht, als Zeugen in biefer Angelegenheit vernommen 
zu werden. Auch darf Feiner der Schäger direkter Untergebener des Beſchädigten jein. 

Dem Beſchädigten fleht vor Beginn der Schätung das Recht zu, aus erheblichen 
Gründen die Schüßer abzulehnen. In diefem alle hat der Hauptvorſtand andere 
Schüter zu beflimmen. 

8 62, | 

Die Ermittelung des Schadens iſt im Anhalte an das Berluftverzeihnis, unter 
Bergleihung desjelben mit dem Berfiherungsverzeihnis, zu bewirken. Für die Be⸗ 
meſſung der Entihädigung ift zur Rihtihnur zu nehmen, daß dieſe dem Verſicherten 
die Mittel gewähren fol, den Zufland fo wiederherzuftellen, wie er vor dem Brande 
war. Die Berfiherung ſelbſt begründet feinen Beweis für das Vorhandenfein und dem 
Wert der verfiherten Gegenftände zur Zeit des Brandes. Die Berfiherungsfunme 
bildet lediglich die Grenze für die Erfatpflicht des Vereins, und zwar für jede einzelne 
Nummer der Verſicherungsurkunde. Überfteigt der Wert der verficherten Gegenftände zur 
Zeit des Brandes die darauf verfiherte Summe, fo wird der Schaden pro rata Ders 
gütet. Haben fie einen geringeren Wert, als die darauf verfiherte Summe, fo wird 
der Schaden nur nad dem geringeren Werte vergütet. 

Die Schadenermittelungsverhandlung, in der die Schätzer das Verluftverzeichnis 
feftzuftellen und, wenn fie fih über die Schadensihägung nicht einigen, die abweichenden 
Shäßungen anzugeben haben, ift dem Bezirksvorſtande einzureihen und von dieſem 
mit berichtlicder Äußerung dem Hauptvorftande vorzulegen. 

Der Hauptoorftand beſtimmt nad Prüfung der Vorlagen die zu gewührende Ent» 
ſchädigung und verfügt deren Zahlung fo jchleunig als möglich. Dem Beſchädigten 
ift von der Zahlungeverfügung unverzügli Mitteilung zu machen. 


8 63. 

Dem Hanptvorſtande fleht es vor der Feſtſetzung frei, andere von ihm zu bes 
fiimmende Schätzer aus der Zahl der Bereinsmitglieder mit Nachprüfung der Schäßung 
zu beauftragen. 

Die hierzu berufenen Perſonen erhalten für die Reife nah dem Schabensorte bie 
Tagegelder und Reifeloften nad ben Sätzen der Staatsforfibeamten aus Bereinsmitteln. 

Im Falle eine Schützungsnachprüfung für notwendig befunden wird, Tann ber 
Hauptvorſtand dem Beihädigten eine Abſchlagszahlung leiften Lafien. 

8 64. 

Auch der Beſchädigte kann eine Nachprüfung der erſten Schüßgung durd eine 
vom SHauptoorflande zu ernennende Kommilfion verlangen. Die Koften der Schätzungs⸗ 
nachpräfung werden ihm aber von der Entjhädigungsfumme abgezogen, wenn biefe 
ſchließlich im ganzen geringer feftgeftellt wird, als die erſte Schätzung fie angegeben hat. 

$ 65. 

Wird feine der beiden Schäßungen vom Hauptoorftande und dem Beſchädigten 

angenommen, fo kann mit beiberfeitigem Einverſtändnis der Landrat (Oberamtmann) 
98 
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des Brandortes um eine fchiedsrichterfiche Enticheidung erſucht werden, und if daun 
der Ausſpruch des Landrats (Oberamtmanns) endgültig. Anderenfalls fteht dem Be⸗ 
ſchädigten der Rechtsweg offen. 

8 66. 

Die feftgefettte Entihädigungsjumme wird dem Beſchädigten ausgezahlt, kann aber 
aud, wenn Pfandrechte an den zerförten Gegenfländen geltend gemacht werben oder 
fonfige Zahinngsanftände obwalten, bis zu deren Befeitigung in der Nereinslaffe 
zurũckbehalten werden. 

8 67. 

Ale Anfprühe auf Schadenserſatz, welde dem Berfiherten aus Anlaß des 
Brandes an verfiherten Gegenſtünden gegen britte PBerfonen zuftehen, gehen bis zur 
Höhe der Entfhädigungsfumme an den Berein über. 

8 68. 

Unerhobene Entihädigungsgelder verfallen zwei Jahre nad der gemüß 8 6% 
Abfa 3 erfolgten Zuftellung der Zahlungsverfügung an den Beſchädigten oder, wen 
fe gemäß 3 66 am Schluſſe zurücddehalten waren, zwei Jahre nah Wegfall des 
rundes der Zurüdhaltung der Rüdlage (Reiervefonde). 


8 69. 


Der Berluft des Entfhähigungsanfpruds tritt ein: 

a) wenn der Beſchädigte wegen vorfügliher oder fahrläffiger Brandſtiftung 
rechtskräftig verurteilt wird, 

b) wenn er beim Löſchen oder Retten abfihtlih die ihm zu Gebote ſtehenden 
Mittel nicht anwendet oder die zur Wiedererlangung des Entwendeten dienen⸗ 
den Maßregeln unterläßt, 

ec) wenn er während des Brandes den Anordnungen der zufländigen Perfonen 

zuwiberhandelt, 
d) wenn er die betreffenden Gegenſtände doppelt verfichert oder die vorgefchriebenen 
Verzeichniſſe in betrügerifcher Abſicht falſch angefertigt hat, 

e) wenn er die ihm nad $ 60 obliegenden Verpflichtungen nicht erfüllt hat. 

In allen diefen Fällen muß gleichwohl die Schäßung des Schadens erfolgen. 
Liegt der Berdacht vor, daß einer ber vorbezeichneten Fülle obwaltet, fo wird die Ent⸗ 
ſchüdigung bie zur gerichtlichen Entſcheidung nicht gezahlt. 

Berzugszinfen können in diefem Kalle, fowie im alle der Zurückbehaltung uad 
8 66 nicht beanfprucht werden. 

In den unter Buchftaben e erwähnten Füllen kann vom Hauptvorſtande nad 
Lage der Berhältnifie ausnahmsweiſe eine Entihädigung gewährt werden. Den Ber- 
fiherten fteht indefien ein rechtlicher Anſpruch auf eine ſolche nicht zu. 

8 70. 

Bei vollfländigem Brandſchaden erlifcht die Berfiherung und verliert der Ver⸗ 
ſicherungsſchein feine Gultigkeit. 

Bei teilweiſem Schaden geſchieht dies nur für den zerſtoörten Anteil. Die ver⸗ 
fhonten Gegenftände bleiben verfidhert, auch wenn der Aufbewahrungsort fi) ündert, 
müffen jedoch fofort in einem Nachtragsverfiherungsichein angegeben und dem Auf⸗ 
bewahrungsorte nach bezeichnet werden. Nach Wiederbeihaffung ber zerflörten Gegen- 
fände wird ein neuer Verſicherungeſchein ausgefertigt. 
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$ 71. | 
Der Hauptvorſtand iſt befugt, in einzelnen Füllen Belohnungen für Auszeihnung 
an Rettungs- und öihmannfchaften bzw. Spritzeninhaber zu bewilligen. 


VIII Auflöfung des Vereins. 
8 72. 
Die Auflöfung des Bereins kann erfolgen, weun derfelbe feinen Zwed nicht erfüllt. 
Zur Beſchlußfafſung über Auflöfung muß eine ausdrüdiich für diefen Zweck 
einzuberufende außerordentlihe Mitgliederverfammlung zufanmentreten ($ 18). 

Wird die Auflöfung gültig beichloffen, fo hat der Hauptvorfland dies in dem im 
$ 36 genannten Blättern befannt zu geben und bie Gläubiger des Vereins zur Ans 
meldung und Begründung ihrer Auſprüche aufzufordern. 

Nach Ablauf der Hierzu zu beflimmenden Friſt erfolgt die Aufftellung der Schluß⸗ 
Bilanz und wird ber Bermögensfland au bie Mitglieder nad Verhältnis ihrer Ber» 
ſicherungsſumme verteilt. 

Die zwiſchen den Mitgliebern und dent Vereine beflehenden Verſicherungs⸗ 
verhältniffe erlöichen mit dem in dem Beſchluſſe beſtimmten Zeitpunkte, früheftens jedoch 
mit dem Ablaufe von vier Wochen, mit der Wirkung, daß bie bis zu diefem Zeitpunkte 
entſtandenen Berfiherumgsanfprüiche geltend gemacht, im übrigen aber nur die für 
tünftige Berfiherungdperioden vorausbezahlten WBeiträge, abzäglih der hierfür auf» 
gewenbdeten Koften zurückgefordert werden Fünnen. 

8 73. 

Mitglieververfammiungsbefchläffe, weiche die Auflöfung des Vereins oder eine 
Gakungsänderung in Beziehung auf den Sit, Zwed ober äußere Vertretung des 
Vereins zum Gegenftande haben, bedürfen der Ianbesherrlichen Genehmigung. 

Sonſtige Satungsänderungen find von ber Genehmigung des Miniſters des 
Innern abhängig. 

Schlußbeſtimmung. 
8 74. 
Die Beftimmungen diefer Sagungen treten mit dem 1. Yuli 1904 in Kraft. 


Genehmigt unter Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen Perfon für den Berein 
duch Allerhochſte Kabinettsordre vom 24. Mai 1880. 


Die laut der in beglaubigter Abſchrift angehefteten Verhandlung durch die 
Generalverfamminng vom 28. Mai 1904 beſchlofſenen Änderungen der gleichfalls au⸗ 
geihlofienen Satungen des Branbverfiherungs-Bereins Preußifcher Forſtbeamten vom 
24. Mai 1880 werden genehmigt. 

Berlin, den 9. Juni 1904. 
(Siegel) 
Der Minifter des Innern. 
J. A.: von Kitzing 
Genehmiguug Ib. 965. 
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Anlage B. 
Brandverfiherungs Verein Breußifcher Forſtbeamten. 
Vorſchriften für die Bezirksvorfſtände. 
($ 26 der Satzungen.) 
Geſchäftsverkehr durch die Revierverwalter. 


1. Der Bezirksvorſtand führt den Verkehr mit den Mitgliedern des Vereins in 

der Hegel dur) Bermittelung der Revierverwalter. 
Geſchäftsgang $ 35. 

2. Der Bezirksvorſtand ordnet den Geſchäftsgang bei ſich ſelbſtändig. Den Vor⸗ 
fig führt der Oberforfibeamte, in deflen Abwefenheit jein Stellvertreter. 

Über alle eingehenden und ausgehenden Sachen ifl ein befonderes Geſchäftstage⸗ 
buch in der Forftreniftratur zu führen. Bei diefer werben auch die Alten geführt. 

Die Ausfertigungen brauchen in der Reinſchrift nur von einem Mitgliede des 
Bezirksvorſtandes vollzogen zu werben. 

Aufnahme⸗Anträge 8 7, 8 44. 

3. Der Bezirlsvorſtand prüft die eingehenden, nad vorgefchriebenem Kormular 
aufzuftellenden Aufnayme-Berfiherungsanträge, verfligt nötigenfalls Berichtigung oder 
Bervollſtändigung und entfcheidet über die Aufnahme. 

Er fertigt den Berfiherungsichein nad dem vorgefchriebenen Formular aus, trägt 
diefen in fein VBerficherungsverzeichnis (vergl. 108) ein, nimmt den Entwurf mit einer 
Ausfertigung des Aufnahme-Antrages, nachdem darauf die durch das Formular vorge 
zeichneten Bermerle gemacht find, zu feinen Alten und jendet die Neinfchrift des Ver⸗ 
ſicherungoſcheins mit der zweiten Ausfertigung des Aufnahme-Antrages, nachdem dieſe 
bezüglich der Randvermerle ebenfalls ergänzt ift, an den Hauptoorfland, und zwar ohne 
weitere Beiſchrift, wenn zu folcher Leine befondere Beranlaffung vorliegt. 

Zu den eingegangenen Aufnahme-Anträgen der Forfluntererheber des Staats⸗ 
dienftes, der Beamten der Nebenbetriebs-Anftalten der Forfiverwaltung und der bei ihr 
angeftellten Dünenbeamten holt der Bezirkovorſtaud, falls feinerfeitd gegen die Aufnahme 
der Antragfteller in den Berein Feine Bedenken beftehen, unter gleichzeitiger Borlage 
der Berfiherungsiceine ufw. die Genehmigung des Hauptoorftandes ein. Im übrigen 
ift Hier ebenfo zu verfahren, wie vorſtehend im zweiten Abſatze vorgefchrieben. 

Nah Rückempfang des genehmigten Berfiherungsfcheines ergänzt der Bezirke 
vorftand feinen Entwurf zu diefem Schein mit dem Datum der Genehmigung des 
Hauptvorſtandes und defien Nummer des Berficherungsfcheines, trägt die zu leiftenden 
Zahlungen in fein Soll⸗Einnahmebuch (10c) ein, ergänzt die Randvermerke auf dem 
AufnapmesAntrage in feinen Alten und überfendet den Verſicherungsſchein unter Ans 
heftung der dritten, mit dem Gultigkeitsvermerke am Schluffe verfehenen Ausfertigung 
bed Anfnahmeantrages an den Revierverwalter zur Aushändigung und Zahlungs 
aufforderung an den Berfierten. 

Die nad) $ 59 der Satzungen vorgefchriebene Abrundung der zu zahlenden Bes 
träge iſt fo zu bewirken, daß jede Maffe der Zahlung (Eintrittsgeld, Jahresbeitrag 2c.) 
für fi auf volle 10 Pfennig nad oben abgerundet wird. 

Der Revierverwalter trägt den ihm zugehenden Berfiherungsfchein in ein von 
ihm zu führendes Verfiherungsverzeichnis, die darauf zu leiftenden Zahlungen in ein 
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von ihm darüber zu führendes Soll-Einnahmebud (11) ein und überſendet gleichzeitig 
mit der Abgabe des Berfiherungsfheins an den Verſicherten der Forfllafie die Er- 
Sebungstifte (nad dem Formular e zu 11). 

Einzaplungsftellen. 

4. Den Empfang der von den Vereinsmitglievern zu leiftenden Zahlungen ber 
forgt für den Bereich einer jeden Oberförfterei der Forfilafienrendant auf Grund der 
ihm vom Revierverwalter zugehenden Hebeliften. 

Diefe Hebeliften werben, fobald eine Zahlung fällig if, von Nevierverwalter aufs 
geftellt und dem Rendanten übergeben. 

Bezüglihd der am 1. Jannar fälligen Sahresbeiträge find die Hebeliſten vom 
Kevierverwalter anf Grund feines Berfiherungsverzeichuifies Ende Dezember anfzuftellen 
und dem Rendanten vor Ablauf diefes Monats zn übergeben, damit diefer bei deu Ge⸗ 
haltszahlungen zu Anfang Januar die fälligen Betrüge einziehen Tann. 

Der Forftlaflenrendant führt die erhobenen Bereinsgelder bei der nächſten Ab⸗ 
rechnung mit der Negierungshauptlafle an diefe mittels befonderer Aufrechnung, unter 
Beifügung der vom Nevierverwalter ansgeftellten Erhebungslifte, ab. 

Über die fälligen Zahlungen derjenigen Bereinsmitglieder, welche bei der Regierung 
angeftellt find, wird vom Bezirksvorſtande die Erhebungsliſte aufgeftellt und der Res 
gierungshauptlaffe übergeben. 

Bon der Regierungs-Hauptlafle werden die Gelder bei der nächſten Abrechnung 
mit der General⸗Staatskaſſe an diefe unter VBeifügung einer rechneriſch befcheinigten 
Zufammenftellung nad dem vom Hauptvorftande vorgefhriebenen Muſter abgeführt 
und mit diefer Zufammenftellung von dem Kaflenführer des Haupworſtandes bei der 
General⸗Staatskaſſe in Empfang genommen. Der Herr Finanzminifter hat zu diefem 
Berfahren feine Genehmigung erteilt. 

Anderungs-Antrüäge 8 46. 

5. Über Anderungs-Antrüge enticheivet der Bezirksvorſtand oder der Haupworſtand 
wie bei neuen AufnahmeAntrügen. Tritt eine Änderung der Gefamt-Berfiherungsfumme 
uicht ein, fondern nur eine Verſchiebung innerhalb der einzelnen Nummern, dann ge- 
nägt eine Ergänzung des Berfiherungsicheins durch einen vom Hauptvorftande zu ge 
nehmigenden Raditrag. 

Wird die Berfiherungsfumme ermäßigt, fo ift die Änderung wenn fie nicht fehr 
erheblich if, durd einen Nachtrag auf dem Berfiherungsfchein zu bewirken und die Ge⸗ 
nehmigung des Sauptvorftandes einzuholen. IR die Änderung aber erheblih, dann 
muß der alte Berfiherungsihein anfer Gültigkeit geſetzt und ein neuer unter neuer 
Nummer ausgefertigt und dabei ganz fo wie bei der erften Aufnahme verfahren 
werden. 

Tritt dagegen eine Erhöhung der Verfiherungsfumme ein, dann if nah Wahl 
des Berfiderten entweder der alte Berfiherungsihein außer Gültigkeit zu fegen und 
über die ganze Berfiherungsiumme ein neuer oder aber unter Beibehaltung bes alten 
Berfiherungefheins auf Grund eines vorfchriftsmäßigen Aufnahme» Antrages ein 
euer (zweiter) Berſicherungsſchein über den Mehrbetrag auszufertigen. In beiden 
Füllen find die außsgefertigten Berfiherungsiheine dem Hauptoorflande zur Genehmigung 
vorzulegen. 

Der über den Mehrbetrag ausgefertigte zweite Verſicherungsſchein, welcher mit 
dem Bermerk: „Hierneben befteht der Berfiherungsihein Nr. . . . des Bezirke X“ zu 
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verſehen iſt, darf aber nur noch auf die Güftigfeitsdauer des in Kraft verbleibenden 
alten Berfiherungsicheins ansgefertigt werben. 

Bei einer weiteren Erhöhung der Berfiherung iſt Aber bie gefamte Verſicherungs⸗ 
ſumme, unter Aufhebung der beiden alten Berfiherungsfcheine, ein neuer Berfiherungs- 
fein auszufertigen, da über ein und dieſelbe Berfihernng nicht mehr als zwei Ver⸗ 
fiherungsicheine beftehen bürfen. 

Eintrittsgeld iſt in allen diefen Fällen nur bon dein Mehrbetrage der Verſiche⸗ 
rungsfumme zu erheben. 


Austritt, Erlöſchen, Ausſchließung 88 4, 5, 6, 7, 50. 

6. Meldet ein Mitglied feinen Austritt aus dem Berein an, fo hat der Bezirks⸗ 
dorftand ihm darüber durch die Sand des Revierverwalters eine Beſcheinigung auszu⸗ 
fertigen, in welcher der Zeitpunkt des Endes der Verſichernng genau anzugeben iſt. 

Dasfelbe gilt, wenn Umſtände zur Kenntnis des Bezirksvorſtandes gelangen, 
weiche das Exlöfchen der Mitgliedſchaft zur Folge haben können ober müſſen. Treten 
Umſtünde ein, welche die Ausichließung eines Mitgliedes veranlaflen können, fo hat ber 
Bezirksvorſtand hierüber zur Entiheidung des Hauptvorſtandes ſchleunigſt zu berichten, 


Todesfall 8 51. 


7. Auf die Anzeige vom Tode eines Mitgliebes ift vom Bezirksvorftande das 
Erforderlidde zu veranlafien. Wird von der Witwe oder den unverheirateten Töchtern 
beabfitigt, die Verſicherung fortzufegen, fo find fie zur @inreihung eines neuen Ber» 
fiherungs-Antrages aufzufordern. Wenn nad deſſen Prüfung und nad) Maßgabe aller 
obwaltenden Umftände der Bezirksvorſtand Fein Bedenken findet, die Fortfegung der Ber- 
fiherung zu geftatten, jo ift der neue Verſicherungsſchein auszufertigen und dem Haupt⸗ 
vorflande zur Entfcheidung vorzulegen. 


Umzug und fonflige Beränderung des Anfbewahrungsortes verfiherter 
Gegenftände 8 53. 
8. I. Auf bie Anzeige von einem Umzuge bat ber Bezirkovorſtand: 

a) wenn ber Umzug innerhalb feines Bezirkes erfolgt, das Erforberfiche zu ver» 
anlaflen, um feftzuftellen, daß die verſicherten Gegenſtünde in der verficherken 
Menge nnd dem verfiherten Werte an dem neuen Wohnorte richtig vor⸗ 
handen find. Bleibt der Verſicherte innergalb derſelben Oberfoͤrſterei, To 
genfigt, wenn fi In dem Verſicherungsſcheine nichts ändert, 

bei Beamten der Stantsforfiverwaltung und der Königliden 
Hoflammer eine Angabe des Revierverwalters auf dem Verſicherungs⸗ 
(dein, daB der Verſicherte feine verfiderten Sachen von dem früheren 
Wohnorte mit gleiher Menge und gleihem Werte übergeführt und dem 
Umzug am (Datum) beendet Hat, 

bei den gu obigen Berwaltungen nit gehörigen Beamten bie 
gleiche Angabe der Ortspoltzeibehörde umd im alle fie dies verjagt, des 
Revierverwalters. 

Es bedurf folhen Falles der Einfendung des Berfiherungsichelns 
an den Bezirksvorſtand nicht, fondern nur einer kurzen Anzeige des Reviere 
verwalters an den Bezirksnorftand, auf Grund deren biefer die Wohnorte⸗ 
änderung in feinen Büchern vermerkt und dem Revierverwalter Mitteilung 
mad. 
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Wenn aber der Berfiherungefdein einer Anderung bedarf oder der 
Umzug in eine andere Oberförfterei erfolgt, fo muß der Verſicherungsſchein 
von dem Nevierverwalter des neuen Wohnorts (für Hevierverwalter vom 
Regierungs⸗ und Forfirat) mit einer ähnlich obiger Beſtimmung vom Revier⸗ 
verwalter bezw. der Ortspolizeibehörde auszuſtellenden Augabe über Menge 
und Wert der verſicherten Gegenſtünde am neuen Wohnorte dem Bezirks- 
vorftande eingereicht werden. Der leßtere bat dann das weiter Erforber- 
fihe wegen Berichtigung des Verſichernngsſcheins, Eintragung in feine 
Büdher und Erhebung der zu leiftenden Zahlungen zu veranlaflen. 

b) Wenn der Umzug in einen anderen Bezirk erfolgt, fo hat der Bezirksvorftand 
des Abzugsortes den Berfiherungsihein in feinen Bildern zu flreiden und 
den Bezirksvorſtande des Anzugsortes den Entwurf des Berfiherungsiheins 
nebſt zugehörigen Aufnahme⸗Antrage zu überjenden. 

Der Bezirksvorſtand des Anzugsortes hat dann das Erforberlige wegen Feſt⸗ 
ſtellung von Menge und Wert der verfiherten Gegenſtände am neuen Wohnorte zu ver» 
anlaffer und, wenn die Verſicherungsſumme unverändert geblieben ift, auf dem Ver⸗ 
ſicherungsſchein die Nummer und die Bezeichnung des Abzugsbezirks zu fireihen, als⸗ 
dann diefen Schein mit einer neuen Nummer und ber Bezeichnung des Anzugsbezirie 
zu verjehen und den fo abgeünderten Berfiherungsichein dem Hauptvorſtand zur Bes 
richtigung feiner Bücher vorzulegen. Eines förmlichen Bermerls auf dem Verſicherungs⸗ 
feine, durch welchen leterer von einem Bezirk auf den anderen Übertragen wird, ber 
darf es nit. Hat dugegen bei dem Umzuge eine Anderung der Berfiherungsfumme 
flattgefunden, dann ift im fibrigen nah Maßgabe der nnter Nr. 5 gegebenen Be- 
flimmungen zu verfahren. 

Beim Umzuge eines Regierungs- und Forſtrats oder höher flehenden Beamten 
hat diefer fogleih nah dem Eintreffen feiner verfiherten Sachen am neuen Wohnorte 
dem Hauptvorftande Anzeige zu machen. 

I. Geht eine Anzeige von einer jonfligen Beründerung bes Aufbewahrungs- 
ortes berficherter Gegeuflände bei dem Bezirksvorſtande ein, fo vermerlt er dies auf 
bem Entiwurfe des Berfiherungsfgeins, fowie im Berfiherungsverzeihnis und läßt; 
falls er es für notwendig erachtet, die Nichtigkeit der Veränderung feftftellen. 


- Brandfall SS 60—70. 


9. Wenn eine Brandanzeige eingeht, Hat ber Bezirksvorſtand wegen Feſtſtellung 
des Schadens das Erforderliche ſchleunigſt zu veranlaffen. überſteigt der Schade mut⸗ 
maßlich den Betrag von 2000 M., fo hat ber zufländige Regierungs- und Forſtrat, 
wenn es ihm irgend möglich ift, ſich bei der Schadensfefftellung an Ort und Stelle 
zu beteiligen. Die Meilen find in die Nachweiſung über Dienftaufwandsverwendung 
anfzunehmen, fofern die Feſtſetzung der Brandentſchädigung gelegentlich einer Dienftreife 
in forffistalifchen Angelegenheiten vorgenommen werden kann, was meiftenteils aus⸗ 
führber fein wird. 

Walten Umfände ob, welche es notwendig erachten laſſen, zur Ferftellung des 
Tatbeſtandes einen Juſtizbeamten zuzuziehen, jo bat der Bezirkevorſtand oder Regierungds 
und Forftrat oder Revierverwalter das desfallfige Erſnchen an den zufländigen Yuflize 
beamten zu richten. 

Die Schadenermittelungsverhandlung ift vom Bezirksvorſtande jo fchleunig als 
möglich dem Hauptvorſtande mit berichtlicher Außerung vorzulegen. Letztere muß fi 
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5. der bare Kaffenbeftand, 
6. der Wert der Geräte nah den Anfhaffungskoften unter Abrehnung vom 
jührlih mindeftens 5 Prozent, 
Schulden find: 
1. die Rücklage (Reſervefonds), 
2. die no nicht ausgezahlten, aber bereits zur Zahlung angemeldeten Ent⸗ 
Ihädigungsforderungen der Mitglieder, 
3. die etwa rüdftändigen fonftigen Zahlungen aus der Bereinslaffe, rückſtändige 
Zinfen und ſonſtige Schulden, 
4. die etwa fiber den 31. Dezember hinaus bezahlten Sahreobeiträge oder fonfligen 
erſt nach diefem Tage fülligen Leiftungen. 
8 43. 
Die Zahresrehnung und der Rechnungsabſchluß mit Bilanz müffen von dem 
Hauptvorftande in jedem Jahre fpäteftens bis Ende März dem Vorſitzenden des 
Rechnungsausſchuſſes vorgelegt werben. 


VII. Verſicherungs⸗Vorſchriften. 
$ 4. Berfiherungsantrag. 

Der Berfiherungsantrag, welcher zugleih al Antrag zur Aufnahme in ben 
Berein gilt, ift in drei gleichlautenden Ausfertigungen an den Bezirksvorſtand ($ 35) 
zu Händen des Oberforftbeamten des Bezirke, zu richten. 

In dem Berfiherungsantrage muß nad einem vom Hauptvorſtande vorzuſchreiben⸗ 
den Formular ein Verzeichnis der zu verfihernden Gegenſtände mit Angabe des Wertes 
und des Aufbewahrungsortes enthalten jein. Alle zur Zeit der Berfiherungsnahme 
vorhandenen, fowie nachträglich hinzugelommenen beweglichen Gegenflände derfelben 
Nummer der Verfiherungsurkunde fallen unter die für dieſe Nummer genommtene 
Berfiherung, infoweit fie fich nicht ausdrücklich auf die nah $ 47 einzeln aufzuiführenden 
Gegenftünde bezieht. Unter dem Berzeihnis muß bei Stantsforfibeamten von dem 
nüchſten Vorgeſetzten uud einem Mitgliede des Vereins, das nicht ein Untergebener des 
Antragftellers fein darf, bei anderen Perfonen von zwei Bereinsmitgliedern befcheinigt 
fein, „daß die Richtigkeit der Angaben fiber Menge und Wert der verfiderten Gegen- 
fände nicht zu bezweifeln fei“. Die beicheinigenden Bereinsmitglieber dürfen wit 
dem Antragfieller nicht verwandt oder verjchwägert fein. Kann eine biefen Erforderniſſen 
entiprechende Beſcheinigung nicht beigebracht werden, jo flieht es dem Bezirksvorſtande 
frei, auf andere Weiſe die Richtigkeit der Angaben des Antragftellers feftzuftellen. 

Regiernngs⸗ und Forfträte und höher ſtehende Forftbeamte richten den Berficherungs« 
antrag ohne Beſcheinigung Dritter unmittelbar an den Hauptvorſtand. 

8 45. Anderweite Berfiderung nnfistthaft. 

In dem BVerfiherungsantrage muß der Antragfieller angeben, ob er bereits bei 
einer Anftalt feine beiwegliden Sachen ganz oder teilweife verfichert hat. Zutreffenden 
Falls ift dem Antrag Abſchrift des VBerficherungsfcheins und ein Verzeichnis der dadurch 
verfiherten Gegenftände beizufligen. 

Jeder Autragfteller, welcher noch bei einer anderen Anftalt Berfiherung hat, kann 
in ben Verein erfl aufgenommen werden, wenn er uachweift, daß er für alle bei dem 
Bereine verfiherungsfähigen Sachen (5 47) die biöherige Berſicherung gültig aufgelöft hat. 

Zuwiderhandeln gegen dieje Verpflichtung hat den Berluft aller Anſprüche an den 
Berein und Ausihliegung aus demſelben zur Folge. 
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8 46. Änderungsantrag. 

Jeder Antragfieller iſt verpflichtet, feine gefamten, verſichernngsfühigen beweglichen 
Saden zum vollen gemeinen Werte, den fie zur Zeit der Berfiherung haben, zu ver⸗ 
fichern. 

Wenn eine Vermehrnng oder Verminderung feiner beweglichen Sachen oder ihres 
Wertes eintritt, kann Erhöhung oder Abminderung der Berfiherungsfumme beantragt 
werden. Kür ſolchen Nadtragsantrag gelten die vorftehenden Beftimmungen ebenfalls. 

8 47. Verſicherungsfähige Saden. 

Berfiherungsfähig find die gefamten bewegliden Sachen, wozu aud das tote 
und lebende Wirtfehaftsinventarium, einfchließlih der Bienen, gehört, fofern fie in den 
zum Forſtgehöft oder zur Wohnung des Antragftellers bezw. Bereinsmitglieves gehörigen 
Wohn⸗ und Wirtfhaftsräumen oder Mieten, Feimen, Schobern aufbewahrt werben 
oder beim Umzuge auf dem Zransporte ſich befinden oder ihrer Zweckbeſtimmung ent- 
ſprechend vorübergehend anderswo untergebradt find. ($ 53 erfter und ſechſter Abſatz.) 
Getreide und Heu gilt aud dann als verfiherungsfähig, wenn es noch nicht eingeerntet 
auf dem Felde fich befindet. Berfiherungsfähig find auch die den Dienfiboten gehörigen 
beweglichen Gegenſtände. 

Die Gegenſtünde, welde in Mieten, Feimen und Scobern aufbewahrt werden, 
find nur dann verfiherungsfühig, wenn diefe von den Gebäuden mindeflens in ben 
fiir jeden Regierungsbezirk polizeilich vorgeſchriebenen Entfernungen aufgeftellt find. 

Der Hauptvorftand ift ferner ermächtigt, auch dauernd oder auf längere Zeit 
anderswo untergebradte Gegenftände zur Berfiherung anzunehmen, falls diefelben ab⸗ 
gefondert von Sachen Dritter aufbewahrt werden. 

Dagegen find nicht verfiherungsfähig Urkunden, Wertpapiere, Geld, Gold⸗ und 
Silberbarren. 

Evelfteine, Berlen und folde Gegenflände, welche einen Kunſtwert haben, find 
nur dann verfidert, wenn fie in der Berfiherungsurfunde befonders benannt find. 


8 48. Berfiderung der Erntevorräte.- 


Die Erzeugnifje der Fandwirtfhaft an Getreide, Stroh, Heu, Früchten find mit 
dem gemeinen Werte einer jolhen Menge zur Gejamtverfiherung zu bringen, welde 
nad Umfang und Beihaffenheit der Wirtfhaft als gewöhnlicher Borrat nad der Ernte 
anzunehmen ift. 

Wünſcht ein Mitglied hierüber hinaus anfergemöhnlidde Vorräte zeitweile zu 
verfihern, fo ift folddes befonbers zu beantragen und gilt für biefes Gefchäft alles, was 
bezäglih der Hauptverfiherung maßgebend ift. 

Für ſolche anf Türzere Zeit, Iangftiens auf neun Donate abgefchloffenen Zeitver⸗ 
verfiherungen ift drei Viertel des vollen Betrages eines Jahresbeitrages zu entrichten. 


8 49. Beginn, Dauer der Berfiderung. 


Die Berfiherung beginnt an demjenigen Tage mittags 12 Uhr, an weldem ber 
Bezirksvorftand und im Kalle des letzten Abfatzes des 5 44 der Hauptvorftand bie Ges 
nehmigung des Antrages befchließt. 

Diefer Tag ift auf dem Antrage und in dem Berfiherungsiheine genau zu 
vermerlen. 

Die Dauer der Berfiherung wird: 

durh Ablauf der in dem Verſicherungsſcheine feftgefetsten Zeit, 
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durch ausdrückliche fhriftlihe Erklärung des Berficherten über feinen Aus⸗ 
tritt aus dem Berein, 
durch Erlöſchen feiner Mitgliedſchaft, oder durch Ausſchließung (35 4—7) 
beendet. 
8 50. Ende der Berfidherung. 

Im Falle freiwilligen Austritts (8 4) erliſcht die Berfiherung an dem Tage 
Mittags 12 Uhr, welcher in der Austrittserflärnng als Termin des Ausſcheidens ange» 
geben ift, in den Fällen der 88 5 und 6 an dem Zage Mittags 12 Uhr, an welden 
durch den zuftändigen Vorftand (6 7) dem Berfiherten die Ausichließung aus dem 
Berein oder das Erlöfhen der Mitgliedfchaft mitgeteilt ift. 


851. Todesfall. 


Stirbt ein Mitglied, fo ift dies feiten® der Hinterbliebenen oder bes Borgefetten 
dem Bezirksvorſtande fofort anzuzeigen. 

In diefem Falle läuft die Verfiherung bis zur tatſächlich vollzogenen Erbſchafts⸗ 
teilung, längftens aber nur bis zu dem Zeitpunkte, wo bie verficherten Gegenflände aus 
der Wohnung des Berflorbenen entfernt werden, bezw. die Zahlung des Gnadengehalts 
aufhört. 

Erfolgt die Todesanzeige durch die Erben nicht innerhalb vier Wochen vom Tage 
der erlangten Kenntnis des Erbfalls, fo erlifcht jeder Entihädigungsanfprud. 

Der Witwe und den unverhetrateten Töchtern kann vom Hauptoorftande bie 
Kortfegung der Verfiherung auf Grund eines neuen Berfiherungs- Antrages ohne 
Forderung neuen Eintrittsgeldes geflattet werden. 

8 62. 

Borausbezahlte Verfiherungsbeitrüge werben bei Fortdauer der Verſicherung in 
bisheriger Höhe und bei Erhöhung der Berfiherungsfumme auf die nüdftjährigen 
Sahresbeiträge augerechnet, aber in keinem Yalle zurüdgezaplt. 


8 53. Umzug und fonflige Beränderung des Aufbewahrungsortes 
verſicherter Gegenftände. 


Beim Umzuge des Berfiherten bleiben die verficherten Gegenftünde, foweit fie noch 
im Eigentum des Berficherten verblieben find, ohne Zahlung befonderer Beiträge ver» 
fihert, wenn vor Beginn des Umzuges dem Bezirksvorſtande des Abzugsortes Anzeige 
erflattet if. 

Binnen 14 Tagen nah dem Eintreffen der Saden in der neuen Wohnung muß 
die Ankunft auf der neuen Stelle, unter Angabe etwaiger Veränderungen der beweglichen 
Gegenftände, dem Bezirksporftande des neuen Wohnort® angemeldet werden. 

Wird die Meldung nicht rechtzeitig bewirkt, fo verliert dadurch ber Verſicherte jeden 
Anſpruch an den Berein. 

Der Bezirksvorfiand des neuen Wohnorts hat fofort feftzuftellen, daß die beweg⸗ 
lihen Sachen in der verfiherten Menge und von dem verfiherten Werte richtig vor⸗ 
handen find. 

Werden, abgefehen von dem alle des Umzuges, verfiherte Gegenflände an einen 
anderen als den in dem Berfiherungsiheine beftimmten Ort der Aufbewahrung gebradt, 
fo hat der Berfierte dies binnen einer Woche nad bewirkter Veränderung bes Auf 
bewahrungsortes dem Bezirksvorſtande des Tetsteren anzuzeigen, widrigenfalls bie zum 
Eingange der Anzeige die Entihädigungsverpflihtung des Vereins ruht. 
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Einer folchen Anzeige bebarf e8 nicht, wenn es fih um eine der Zweckbeſtimmung 
der verfiherten Sachen entfprechende vorübergehende Beründerung ihres Aufbemahrunge- 
ortes handelt. 

8 54. Berfigerungsidein. 

Der vom Hauptoorftande zu genehmigende Berfiherungsichein, welcher zugleich 
als Aufnahmeihein in den Berein gilt, muß enthalten: 

2) Namen, Dienfiharalter, Bezeichnung der Amtsftellung, Wohnort des Ver 
ſicherten, 

b) Bezeichnung der Gebäude bezw. Orte, in oder an welchen die Verſicherungs⸗ 
gegenſtünde ſich befinden, 

c) Angabe der letzteren und ihres Wertes nach Gattungen, 

d) bie Geſamt⸗Verſicherungsſumme und den zu zahlenden Jahresbeitrag, 

e) die Haupt-Verficherungs- und Entſchüdigungebedingungen. 

Die erfolgte Berfiherung muß in der vom Hauptoorſtande zu befiinmenden 
Weile an den außerhalb einer Stadt belegenen Wolmgebäuben und an ben Getreide⸗ 
und Heu⸗Feimen deutlich erkennbar gemacht werben. Wer den hierüber ergehenden 
Vorſchriften des Hauptvorſtandes nicht gehörig Folge leiſtet, hat eine von dieſem feſt⸗ 
zuſetzende Bertragsftrafe bis zu 50 Mark verwirkt. 


8 55. Höhe der Jahresheiträge. 

Die Höhe des Yahresbeitrages wird auf Ein und ein Zehntel vom Tanfend ber 

verfiherten Werte, im Mindeftbetrage jedoch auf eine Mark feſtgeſetzt. 
8 56. Zahlung der Berjiherungsbeiträge. 

Eintrittsgeld und Jahresbeitrag für das laufende Kalenderjahr find beim Beginn 
der Berfiherung binnen 14 Tagen nah Empfang des Berfiherungsiceins an die vom 
Bezirksvorſtande oder Hauptvorftande zu bezeichnende Empfangsftelle einzugahlen, widrigen« 
falls jeder Anſpruch an den Verein verloren geht. Erfolgt der Eintritt an einem 
anderen Tage als am 1. Januar, fo ift für den Reſt des Kalenderjahres neben dem 
vollen Eintrittsgelde der Jahresbeitrag nad Verhältnis der Zeit, jedoch fo zu beflimmen, 
daß für den Anfangsmonat eine volle Monatsrate berechnet wird. Beim Aufhören oder 
Srlöfhen der Verfiherung, bei der Ausſchließung eines Berfiherten aus dem Bereine 
amd bei einer Ermäßigung der Verfiherungsfumme ift der Jahresbeitrag fiir das Jahr, 
in welchem die Berfiherung außer Kraft tritt oder bie Berfiherungsfumme ermäßigt 
wird, vol zu zahlen. 

Für jedes folgende Jahr ift der Jahresbeitrag im voraus, bis zum 15. Januar, 
an bie bezeichnete Empfangsftelle einzuzahlen. 

Unterbleibt die Zahlung, fo ift der Xerfiherte auf feine Koften durch die als 
Smpfangsftelle bezeichnete Kaſſe zur Zahlung ſchriftlich aufzufordern. Crfolgt alsdann 
die Zahlung nicht innerhalb zweier Wochen nad Empfang der Aufforderung, fo ruht 
von da ab auf die Dauer des Verzuges die Entſchädigungsverpflichtung des Vereins. 


8 57. Nachſchüfſe. 

Wenn die laufende Jahresbeitrags⸗Einnahme eines Jahres nicht ausreichen ſollte, 
die in demſelben Jahre zu vergütenden Brandſchäden zu decken und die Rucklage nad) 
der Schlußbeſtimmung des 8 40 nicht die Mittel bietet, den Mehrbedarf zu beſtreiten, 
werden Nachſchußzahlungen von den Mitgliedern in ber zur Dedung des Fehlbetrages 
erforderlihen Höhe nah Verhältnis ber Jahresbeitrüge erhoben. 

Jahrb. d. Preuß. Forft- u. Jagdgeſetzg. XXXVL 9° 
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Bon den im Laufe des letzten Kalenderjahres neu eingetretenen Mitgliedern find 
Nachſchußzahlungen nur nad Berhältnie der Dauer ihrer Mitgliedfhaft, auf volle 
Monate abgerundet, zu leiften. 

Die Aufforderung zur Nahihußzahlung erfolgt durch befondere Mitteilung an 
jedes Mitglied unter Angabe der Zahlungsfrift und der Empfangsftelle. 

Nichteinhaltung der beflimmten Zahlungsfrift Hat die Folge, daß das füumige 
Mitglied jeden Anfprud an den Verein von dem Tage, Mittags 12 Uhr, verliert, 
welcher als ſpäteſter Zahlungstermin beflimmt war. 


858. Verpflidtung ausgefhiedener Mitglieder. 

Jedes ausgeſchiedene oder ausgeſchloſſene Mitglied bleibt für diejenigen Nachſchuß⸗ 
zahlungen mit feinem Vermögen verhaftet, welche für die im Kalenderjahre des Aus- 
ſcheidens erwachſenen Schäden im nädften Jahre ausgefchrieben werben. 

Wird die Nachſchußzahlung von einem ansgefhiedenen Mitgliede oder befien 
Rechtsnachfolgern bis zu dem in der Zahlungsaufforderung beſtimmten Tage nicht ge⸗ 
leiftet, fo erfolgt gerichtliche Einflagung. 

Die aufzunehmenden Bereinsmitglieder Haben fih in dem Berfiderungsantrage 
zur Zahlung der Nachſchußprämie zu verpfliäten. 

8 59. Abrundung der Zahlungen. 

Alle Eintrittegelder, Iahresbeiträge und Nachſchußzahlungen, fowie alle Ent⸗ 
fhädigungszahlungen bes Vereins find für jede Schlußzahl auf volle Zehner von 
Pfennigen nad oben abzjurunden. 

Alle Zahlungen der Mitglieder find Toftenfrei an der zu bezeichnenden Empfangs⸗ 
ſtelle zu Leiften, alle Zahlungen des Vereins an Mitglieder erfolgen portofrei bis zu der 
zu bezeichnenden Empfangsftelle. 


8 60. Feſtſetzung und Vergütung von Brandfhäden. 

Sobald ein Mitglied einen nah 8 1 zu vergütenden Schaden erlitten hat, muß 
es dem Bezirksporftande, zu Händen des Oberforfibeamten, oder, wenn der Beſchädigte 
ein Forſtſchutzbeamter ift, feinem Vorgeſetzten oder dem nüchſten zum Vereine gehörenden 
Revierverwalter fofort, längftens binnen 48 Stunden nad) Befeitigung der Feuersgefahr, 
Anzeige machen. Der Revierverwalter hat fofort, tunlichft unter Zuziehung eines nächſt⸗ 
benachbarten Bereinsmitgliedes, Urfahe und Umftände des Brandfalles, fowie Umfang 
und Wert der Beſchädigung zu ermitteln und das Ergebnis, unter Beifügung der Ver- 
handlungen und etwaiger Zeugenvernehmungen, dem Bezirksvorſtande unverzüglich mit⸗ 
zuteilen. Der Beſchädigte ſelbſt muß aber auch feinerjeits binnen fünf Tagen nah dem 
Brande dem Bezirksvorftande, mit einem Berichte über Urſache und Umſtände des 
Brandfalles, ein genaues Verzeichnis der zerflürten, entwendeten oder beſchädigten Sachen, 
unter Angabe der Werte, den die verlorenen Sachen zur Zeit des Brandes hatten, und 
der Wertsverminderung der bejhädigten &egenftände, einfenden (Verluſtverzeichnis). 

$ 61. 

Der Berirtsvorftand veranlaßt unverzüglih eine Ermittelung des Schadens 
(Schäßung). | 

Er beruft Hierzu je nad Art und Umfang des Schadens einen bis drei Schäter, 
bie tunfihft aus der Zahl der Vereinsmitglieder, dem Gchadensorte nahe wohnen, fo 
zu wählen find, daß einer womöglich der nächfte Vorgeſetzte des Beſchädigten, einer dem 
letzteren im Range gleichſtehend und, in widhtigeren Füllen, der dritte der Regierungs⸗ 
und Korftrat bezw. Oberforfibeamte des Bezirke ifl. 
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Die Schätzer, bie VBereinsmitglieder find, erhalten für die Ausführung des Ge⸗ 
[Hüfte feine Vergütung. Erja der baren Auslage wird auf Antrag gewährt. 

Wegen Ermittelung des Schadens für Regierungs⸗ und Forſtrüte und höhere 
Beamte wird vom Hauptvorſtand das Erforderliche nah Maßgabe der Verhältniffe in 
jevem einzelnen Halle angeordnet. 

Die Schätzer dürfen zu dem Beihädigten nicht in einem Berhältnifie flehen, das 
biefelben nad dem Geſetze unfähig macht, als Zeugen in dieſer Angelegenheit vernommen 
zu werden. Auch darf feiner der Schäber direkter Untergebener bes Beſchädigten fein. 

Dem Beihädigten fteht vor Beginn der Schäßung das Recht zu, ans erheblichen 
Gründen die Schäßer abzulehnen. In diefem Falle hat der Hauptuorfland andere 
Schätzer zu beſtimmen. 

8 62. 

Die Ermittelung des Schadens ift im Anhalte an das Berfuflverzeichnis, unter 
Bergleihung desielben mit dem Berfiherungsverzeihnis, zu bewirken. Für die Be 
mefjung der Entfhädigung ift zur Richtichnur zu nehmen, daß dieje dem Berficherten 
die Mittel gewähren fol, den Zuftand fo wiederherzuftellen, wie er vor dem Brande 
war. Die Berfiherung ſelbſt begründet keinen Beweis für das Vorhandenfein und den 
Bert der verfiherten Gegenſtünde zur Zeit des Brandes. Die Verſicherungsſumme 
bildet lediglich die Grenze für die Erſatzpflicht des Vereins, und zwar für jede einzelne 
Nummer der Verſicherungsurkunde. Überfteigt der Wert der verficherten Gegenflände zur 
Zeit des Brandes die darauf verfiherte Summe, fo wird der Schaden pro rata bers 
gütet. Haben fie einen geringeren Wert, als die darauf verfiherte Summe, fo wird 
der Schaden nur nad dem geringeren Werte verglitet. 

Die Schadenermittelungsverhandlung, in der die Schäßer das Verluſtverzeichnis 
feftzuftellen und, wenn fie fi) über die Schadensihätung nicht einigen, die abweichenden 
Schäßungen anzugeben haben, ift dem Bezirksvorſtande einzureihen und von dieſem 
mit berichtliher Äußerung dem Haupworſtande vorzulegen. 

Der Hauptoorftand beſtimmt nach Prüfung der Vorlagen die zu gewährende Ent» 
fhädigung und verfügt deren Zahlung fo fohleunig als möglid. Dem Beſchädigten 
it von der Zahlungsverfügung unverzüglih Mitteilung zu machen. 


$ 63. 

Dem Hauptvorſtande ſteht es vor der Feftiegung frei, andere von ihm zu bes 
fimmende Schäßer aus der Zahl der Vereinsmitglieder mit Nachprüfung der Schägung 
zu beauftragen. 

Die hierzu berufenen Perſonen erhalten für die Reife nah dem Schadensorte bie 
Tagegelder und Reifeloften nah den Süten der Staatsforfibeamten aus Bereinsmitteln. 

Im Falle eine Schätzungsnachprüfung für notwendig befunden wird, Tann ber 
Hauptvorſtand dem Beſchädigten eine Abſchlagszahlung leiften Laffen. 

$ 64. 

Auch der Beſchädigte kann eine Nachprüfung der erſten Schätzung durd eine 
vom Bauptvorftande zu ernennende Kommiffton verlangen, Die Koften der Schätzungs⸗ 
nachprüfung werden ihm aber von der Entjhädigungsfumme abgezogen, wenn dieje 
ſchließlich im ganzen geringer feflgeftellt wird, als die erſte Schägung fie angegeben Hat. 

$ 65. 
Wird Feine der beiden Schüßungen vom Hauptvorftande und dem Beſchädigten 


angenommen, fo kann mit beiderjeitigem Ginverfländnis der Landrat (Oberamtmann) 
9% 
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des Brandortes um eine fchiebsrichterlihe Entſcheidung erfucht werden, und if dann 
ber Ausiprud des Landrats (Oberamtmanne) endgültig. Anderenfolls fteht dem Be 
ſchädigten der Rechteweg offen. 

8 66. 

Die feftgefetste Entihädigungsfumme wird dem Beſchäbdigten ausgezahlt, kann aber 
au, wenn Pfandrechte an den zerflörten Gegenſtänden geltend gemacht werben ober 
fonflige Zahlungsanſtände obwalten, bis zu deren VBefeitigung in der Bereinskaſſe 
zurüdbehalten werden. 

8 67. 


Ale Anſprüche auf Schadenserſatz, welde dem Berfiherten aus Anlaß des 
Brandes an verfiherten Gegenfländen gegen dritte PBerfonen zuftehen, gehen bis zur 
Höhe der Entſchädigungsſumme an den Verein über. 

8 68. 

Unerhobene Entihädigungsgelder verfallen zwei Jahre nah der gemäß 8 6% 
Abſatz 3 erfolgten Zuftellung der Zahlungsverfügung an den Beſchädigten ober, wen 
fie gemiß 8 66 am Schluſſe zurlidbehalten waren, zwei Jahre nah Wegfall des 
Grundes der Zurlidhaltung der Rüdlage (Rejervefonds). 

8 69. 

Der Berluft des Entſchädigungsanſpruchs tritt ein: 

a) wenn der Beſchädigte wegen vorfüglicher oder fahrläfliger Brandſtiftung 

rechtskräftig verurteilt wird, 

b) wenn er beim Löfhen oder Retten abfichtlih die ihm zu Gebote ftehenden 

Mittel nicht anwendet oder die zur Wiebererlangung des Entwenbeten dienen«- 
den Mafregeln unterläßt, 

ec) wenn er während des Brandes den Anordnungen der zuftündigen Perſonen 

zuwiberhanbelt, 

d) wenn er die betreffenden Gegenftände doppelt verfichert oder die vorgefchriebenen 

Berzeihniffe in betrügerifcher Abſicht falſch angefertigt Hat, 

e) wenn er die ihm nad 8 60 obliegenden Verpflichtungen nicht erfüllt hat. 

In allen diefen Füllen muß gleihwohl die Schätzung des Schadens erfolgen. 
Liegt der Verdacht vor, daß einer der vorbezeichneten Füälle obiwaltet, fo wird die Ent⸗ 
ſchüdigung bis zur gerichtlichen Entſcheidung nicht gezahlt. 

Berzugszinfen können in diefem alle, fowie im Falle der Zurückbehaltung nad 
8 66 nicht beanfprucht werden. 

In den unter Buchſtaben e erwähnten Yüllen Tann vom Hauptvorſtande nad 
Lage der Berhältniffe ausnahmsweife eine Entfhäbigung gewährt werden. Dem Ber- 
fiherten ſteht indefien ein rechtlicher Anſpruch auf eine ſolche nicht zu. 

8 70. 

Bei vollfländigem Brandſchaden erliſcht die Verſicherung und verliert der Ver⸗ 
ſicherungeſchein feine Gültigkeit. 

Bei teilweifem Schaden gefchieht dies nur für den zerflörten Anteil. Die ver⸗ 
fhonten Gegenſtünde bleiben verfiert, auch wenn der Aufbewahrungsort fich ändert, 
mäfien jedoch fofort in einem Nachtrageverſicherungsſchein angegeben und dem Wufs 
bewahrungsorte nach bezeichnet werden. Nach Wiederbeihaffung der zerflörten Gegen- 
fände wird ein neuer Berfiherungsihein ausgefertigt. 
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s 71. 


Der Hauptvorſtand iſt befugt, in einzelnen Füllen Belohnungen für Auszeichnung 
an NRettungs- und Löſchmannſchaften bzw. Sprigeninhaber zu bewilligen. 


VIII. Auflöfung des Vereins. 
8 72. 
Die Auflöfung des Vereins kann erfolgen, wenn berfelbe feinen Zweck nicht erfüllt. 
Zur Beſchlußfafſung über Auflöfung muß eine ausprüdlich für diefen Zweck 
einzuberufende außerordentliche Mitgliederverfanmmlung zufammentreten (8 18). 

Wird die Auflöfung gültig befchloffen, fo hat der Hanptoorfland dies in dem im 
$ 36 genannten Blättern befannt zu geben nud die Gläubiger des Vereins zur An- 
meldung und Begründung ihrer Anſprüche aufzufordern. 

Rah Ablanf der Hierzu zu beffimmenden Friſt erfolgt die Aufftelung ber Schluß⸗ 
Bilanz nnd wird der Bermögensftand an die Mitglieder nach Verhältnis ihrer Ver⸗ 
ſicherungsſumme verteilt. 

Die zwifhen den Mitgliedern und dem Bereine befiehenden Verſicherungs⸗ 
verhälmiffe erlöfden mit dem in dem Beſchluſſe beſtimmten Zeitpunfte, früheftens jedoch 
mit dem Ablaufe von vier Wochen, mit der Wirkung, daß die bis zu dieſem Zeitpumfte 
entſtandenen Berfiherungsanfprühe geltend gemacht, im ührigen aber nur bie für 
tünftige Berfiherungdperioden vorausbezahlten Beiträge, abzügfih der hierfür auf» 
gewendeten Koften zurückgefordert werden können. 

8 73. 

Mitgliederverfammiungsbeichläffe, welche die Auflöfung des Bereins ober eine 
Gobungsänderung in Beziehung auf den Sit, Zwed oder äußere Bertretung bes 
Bereins zum Gegenftande haben, bebilrfen der landesherrlichen Genehmigung. 

Sonftige Satzungsänderungen find von der Genehmigung des Miniſters des 
Innern abhängig. 

Schlußbeſtimmung. 
8 74. 
Die Beſtimmungen dieſer Satzungen treten mit dem 1. Juli 1904 in Kraft. 


Genehmigt unter Berleipung ber Rechte einer juriflifhen Perſon für den Verein 
duch Allerhöchſte Kabinettsordre vom 24. Mai 1880. 


Die Iaut der in beglaubigter Abſchrift angehefteten Verhandlung durch die 
Generalverfommiung vom 28. Mai 1904 beſchlofſenen Änderungen der gleichfalls an⸗ 
geihlofienen Satungen des Branbverfiherungs-Bereins Preußifher Forſtbeamten vom 
A. Mai 1880 werben genehmigt. 

Berlin, den 9. Ami 1904. 
(Siegel) 
Der Minifter des Innern. 
3.4: don Kiting 
Genehmigung Ib. 965. 
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Anlage B. 
Brandverfiherungs-Berein Preußiſcher Forſtbeamten. 


Vorſchriften für die Bezirksvorſtände. 
($ 26 der Satzungen.) 


Geſchäftsverkehr durch die Revierverwalter. 
1. Der Bezirksvorſtand führt den Berker mit den Mitgliedern des Bereins in 
der Regel durch Vermittelung der Revierverwalter. 


Geſchäftegang $ 35. 

2. Der Bezirksvorſtand ordnet ben Geſchäftsgang bei fih ſelbſtändig. Den Vor⸗ 
fig führt der Oberforfibeamte, in deſſen Abwejenheit fein Gtellvertreter. 

Über alle eingehenden und ausgehenden Sachen ift ein befonderes Geſchäftstage⸗ 
buch in der Forftreniftratur zu führen. Bei diefer werden auch die Alten geführt. 

Die Ausfertigungen brauden in der Reinfchrift nur von einem Mitglieve des 
Bezirksvorſtandes vollzogen zu werben. 

Aufnabme-Anträge S 7, $ 44. 

3. Der Bezirksvorſtand prüft die eingehenden, nad vorgeſchriebenem Formular 
aufzuftellenden Aufnahme-Berfiherungsanträge, verfügt nötigenfalls Berihtigung oder 
Bervollfländigung und enticheidet über die Aufnahme. 

Er fertigt den Berfiherungsfhein nad dem vorgefchriebenen Formular aus, trägt 
biefen in fein Berfiherungsverzeichnis (vergl. 10a) ein, nimmt ben Entwurf mit einer 
Ausfertigung des Aufnahme-Antrages, nachdem darauf die duch das Formular vorge 
zeichneten Bermerle gemacht find, zu feinen Akten und ſendet die Reinſchrift des Ber⸗ 
ſicherungsſcheius mit der zweiten Ausfertigung des Aufnahme-Autrages, nachdem diefe 
bezüglich der Raudvermerke ebenfalls ergänzt if, an dem Hauptoorftand, und zwar ohne 
weitere Beifchrift, wenn zu ſolcher keine befondere Veranlaſſung vorliegt. 

Zu den eingegangenen Aufnahme-Anträgen der Korftuntererheber des Staats⸗ 
bienftes, der Beamten der Nebenbetriebs-Anflalten der Forfiverwaltung und der bei ihr 
angeftelten Dünenbeamten holt der Bezirksvorftand, falls feinerfeits gegen die Aufnahme 
der Antragfteller in den Berein keine Bedenken beftehen, unter gleichzeitiger Borlage 
der Berfiherungsideine ufw. die Genehmigung des Hauptoorftandes ein. Im übrigen 
tft Hier ebenfo zu verfahren, wie vorflehend im zweiten Abfate vorgefchrieben. 

Nah Rüdempfang des genehmigten Verſicherungsſcheines ergänzt der Bezirks⸗ 
porftand feinen Entwurf zu diefem Schein mit dem Datum der Genehmigung des 
Sauptvorftandes und deſſen Nummer des VBerfiherungsfcheines, trägt die zu leiftenden 
Zahlungen in fein Soll-Einnahmebud (10c) ein, ergänzt die Randvermerke auf dem 
Aufnahme⸗Antrage in feinen Alten und überfendet den Berfiherungsichein unter An 
heftung der dritten, mit dem Gültigkeitsvermerke am Schluſſe verfehenen Ausfertigung 
des Aufnahmeantrages an den Hevierverwalter zur Aushändigung und Zahlungs 
aufforderung an den Berficerten. 

Die nah $ 59 der Satzungen vorgefähriebene Abrundung der zu zahlenden Bes 
träge ift jo am bewirken, daß jede Kaffe der Zahlung (Eintrittögeld, Jahresbeitrag zc.) 
für fih auf volle 10 Pfennig nad oben abgerundet wird. 

Der Revierverwalter trägt den ihm zugehenden Berfiherungsfchein in ein von 
ihm zu führendes Verfiherungsverzeihnis, die darauf zu leiftenden Zahlungen in ein 
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von ihm darüber zu führendes Soll⸗Einnahmebuch (11) ein und überjendet gleichzeitig 
mit der Abgabe des Verfiderungsiheins an den Verſicherten der Forſtlaſſe die Er- 
Hebungstifte (nach dem Formular e zu 11). 

Einzahlungsfellen. 

4. Den Empfang der von den Vereinsmitgliedern zu Teiftenden Zahlungen bes 
forgt für den Bereich einer jeden Oberförfterei der Forfllaffenrendant auf Grund der 
ihm vom Nevierverwalter zugehenden Hebeliften. 

Diefe Hebeliftien werden, jobald eine Zahlung fällig iR, vom Revierverwalter aufs 
geftellt und dem Rendanten übergeben. 

Bezäglih der am 1. Januar fälligen Jahresbeitrüge find die Hebeliften vom 
Nevierverwalter auf Grund feines Verfiherungsverzeichniffes Ende Dezember aufzuſtellen 
und dem Rendanten vor Ablauf diefes Monats zu übergeben, damit biefer bei den Ge⸗ 
haltszahlungen zu Anfang Jannar die fälligen Beträge einziehen kann. 

Der Forftlaffenrendant führt die erhobenen Bereinsgelver bei der nächſten Ab⸗ 
rechnung mit der Regierungshauptlafle an diefe mittels bejonderer Aufrehnung, unter 
Beifügung der vom Hevierverwalter ansgeftellten Erhebungslifte, ab. 

Über die fälligen Zahlungen derjenigen Vereinsmitglieder, welche bei der Regierung 
angeftellt find, wird vom VBezirksporftande die Erhebungslifte aufgeftellt und der Res 
gierungshauptlafje übergeben. 

Bon der Regierungs-Hauptlaffe werden die Gelber bei der nächſten Abrechnung 
mit der General⸗Staatskaſſe an diefe unter VBeifügung einer rechnerifch beſcheinigten 
Zufammenftelung nah dem vom Hauptvorftande vorgeſchriebenen Mufter abgeführt 
und mit diefer Zufammenftellung von dem Kaflenführer des Hauptoorflandes bei der 
General-Staatskaffe in Empfang genommen. Der Herr Finanzminifter hat zu biefem 
Berfahren feine Genehmigung erteilt. 


AÄnderungs-Antrüge 8 46. 


5. Über Änderungs-Anträge entfceidet der Bezirksvorſtand oder der Haupworſtand 
wie bei nenen Aufnahme-Anträgen. Tritt eine Änderung der Gefamt-Berfiherungsiumme 
nicht ein, fondern nur eine Verſchiebung innerhalb der einzelnen Nummern, dann ge- 
nügt eine Ergänzung des Verſicherungsſcheins dur einen vom Sauptvorflande zu ge 
nehmigenden Nachtrag. 

Wird die Verfiherungsfumme ermähigt, fo iſt die Anderung wenn fe nicht fehr 
erheblich if, durch einen Nachtrag auf dem Berfiherungsfchein zu bewirken und die Ge⸗ 
nehmigung des Hauptvorſtandes einzuholen. Iſt die Änderung aber exheblih, dann 
muß der alte Verſicherungsſchein außer Gültigkeit geſetzt umd ein neuer unter neuer 
Nummer ausgefertigt und dabei ganz jo wie bei der erflen Aufnahme verfahren 
werben. 

Tritt dagegen eine Erhöhung der Berfiherungsfumme ein, dann ift nah Wahl 
des Berfiherten entweder der alte Berfiderungsihein außer Gültigkeit zu fegen und 
über die ganze Berfiherungsiumme ein neuer oder aber unter Beibehaltung des alten 
Berſicheruugsſcheins auf Grund eines vorfchriftsmäßigen Aufnahme» Antrages ein 
uener (zweiter) Berfiherungsichein über den Mehrbetrag auszufertigen. In beiden 
Fällen find die außgefertigten Berfiherungsicheine dem Hanptoorftande zur Genehmigung 
vorzulegen. 

Der über den Mehrbetrag ausgefertigte zweite Verſicherungsſchein, welcher mit 
dem Bermert: „Bierneben befteht der Verfiherungsihein Nr. . . . des Bezirks X“ zu 
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verſehen iſt, darf aber nur noch anf die Gultigkeitsdauer des in Kraft verbleibenden 
alten Berfiherungsiheins ansgefertigt werben. 

Bei einer weiteren Erhöhung der Verfiherung ift über die geſamte Verſicherungs⸗ 
fumme, unter Aufgebung der beiden alten Berfiherungsicheine, ein neuer Berfiherungs- 
fein auszufertigen, da über ein und diefelbe Verfiherung nicht mehr als zwei Ver⸗ 
fiherungsfcheine beftehen dürfen. 

Eintrittsgeld ift in allen dieſen Fällen nur bon dem Mehrbetrage der Berfiche- 
rungsfumme zu erheben. 


Austritt, Erlöfhen, Ausfhließung SS 4, 5, 6, 7, 50. 

6. Meldet ein Mitglied feinen Austritt aus dem Verein an, fo hat der Bezirks⸗ 
vorſtand ihm darüber durkh die Sand des Revierverwalters eine Beſcheinigung ausu⸗ 
fertigen, in welder der Zeitpunkt des Endes der Berfiherung genan anıngeben ifl. 

Dasfelbe gilt, wern Umflände zur Kenntnis des Bezirksvorſtandes gelangen, 
weihe das Eılöfchen der Mitgliedſchaft zur Folge haben Tännen ober müfen. Treten 
Umflünde ein, welche die Ausichliefung eines Mitgliedes veranlaffen lönnen, fo hat der 
Bezirksvorſtand hierüber zur Enticheidung des Hauptborftandes ſchleunigſt zu berichten. 


Todesfall $ 51. 


7. Auf die Anzeige vom Rode eines Mitgliedes ift vom Bezirksvorſtande das 
Erforderlide zu veranlafien. Wird von der Witwe oder den unverheirateten Töchtern 
beabfichtigt, die Verſicherung fortzufegen, fo find fie zur Einreichung eines neuen Bere 
fiherungs-Antrages aufzufordern. Wenn nad deflen Prüfung und nah Maßgabe aller 
obwaltenden Umſtände der Bezirksvorſtand kein Bedenken findet, die Fortſetzung der Ver⸗ 
fiderung zu geftatten, fo ift der neue Berfiherungsihein auszufertigen und dem Haupt⸗ 
borftande zur Entfheidung vorzulegen. 


Umzug und fonflige Berändernng des Aufbewahrungsortes verfiderter 
Gegenftände 8 53. 
8. I. Auf bie Anzeige von einem Umzuge hat der Bezirkevorſtaud: 

a) wenn der Umzug innerhalb feines Bezirkes erfolgt, das Erforderliche zu ver⸗ 
anlaffen, mm feftzuftellen, daß bie verfiherten Gegenſtünde in ber verſtcherten 
Menge und dem verfiherten Werte an dem neuen Wohnorte richtig vor⸗ 
Handen find. Bleibt der BVerfiherte innerhalb berfelben Oberförfterei, fo 
genügt, wenn fid) in dem Verſicherungsſcheine nichts ändert, 

bei Beamten der Staatsforfiverwaltung und der Königlichen 
Hofkammer eine Angabe bes Revierverwalters auf dem Verſicherungs⸗ 
ſchein, daß der Verſicherte feine verfiherten Sachen von dem früheren 
Wohnorte mit gleiher Menge und gleihem Werte übergeführt und dem 
Umzug am (Datum) beendet hat, 

bei bett gu obigen Berwaltungen nicht gehörigen Beumten bie 
gleiche Angabe der Ortspoltzeibehörde amd im alle fie dies verjagt, des 
Revierverwalters. 

Es bedarf ſolchen Falles der Einſendung des Verſichermgsſcheins 
an den Bezirksvorſtand nicht, ſondern nur einer kurzen Anzeige des Revier⸗ 
verwalters an den Bezirksvorſtand, auf rund deren biefer die Wohnorte⸗ 
ünderung in feinen Büchern vermerkt und dem Revierverwalter Mitteilung 
macht. 
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Wenn aber der Berfiherungsfchein einer Änderung bebarf oder der 
Umzug in eine andere Oberförfterei erfolgt, fo muß der Verfideruugsfchein 
non dem Nevierverwalter bes neuen Wohnorts (für Revierverwalter vom 
Regierungs- und Korfirat) mit einer ähnlich obiger Betimmung vom Reviere 
verwalter bezw. der DOrtspolizeibehörde auszuftellenden Angabe über Menge 
und Wert der verfierten Gegenſtände am nenen Wohnorte dem Bezirks⸗ 
borftande eingereicht werben. Der lebtere hat dann das weiter Erforder⸗ 
fihe wegen Berichtigung des Berfiherungsiheine, Eintragung im feine 
Bücher und Erhebung der zn leiftenten Zahlungen zu veranlaflen. 

b) Wenn der Umzug in einen underen Bezirk erfolgt, fo hat der Bezirkovorſtand 
des Abzugsortes den Berfiherungsichein in feinen Büchern zu flreihen und 
dem Bejtirkevorſtande des Anzugsortes den Entwurf des Verſicherungsſcheins 
nebſt zugehörigen Yufnahme-Antrage zu überfenden. 

Der Bezirksvorſtand des Anzugsortes hat dann das Erforderlige wegen Feſt⸗ 
Rellung von Menge und Wert ber verficderten Gegenflände am neuen Wohnorte zu ver⸗ 
anlaffen und, wenn die Berfiherungsfumme unverändert geblieben ift, auf dem Ver⸗ 
fkgerungsiggein die Nummer und die Bezeichnnng des Abzugsbezirks zu ſtreichen, als⸗ 
dann biefen Schein mit einer neuen Nummer und ber Bezeichnung des Anzugsbezirke 
zu verfehen und ‚den jo abgeänderten Berfiherungsihein dem Hanpworſtand zur Bes 
rihtigung feiner Bücher vorzulegen. Eines förmlichen Vermerks anf dem Verſicherungs⸗ 
feine, durch welchen leßterer von einem Bezirk auf den anderen übertragen wird, be- 
darf es nicht. Hat dugegen bei dem Umzuge eine Anderung der Berfiherungsfumme 
fattgefunden, dann ift im Übrigen nah Maßgabe der unter Nr. 5 gegebenen Be- 
flimmungen zu verfahren. 

Beim Umzuge eines Regierungs- und Forſtrats oder höher ftehenden Beamten 
hat diefer fogleih nad) dem Eintreffen feiner verfiherten Sachen am neuen Wohnorte 
dem Hanptvorflande Anzeige zu machen. 

II. Geht eine Anzeige von einer jonftigen Beränderung bes Aufbevahrıngs- 
ortes verficherter Gegenflände bei dem Wezirksporftande ein, jo vermerlt er dies auf 
ben Eutwurfe des Verfiherungsidgeins, fowie im Berfiherungsverzeihnis und läßt, 
falls er es für notwendig erachtet, die Nichtigkeit der Veränderung fefiftellen. 


Brandfall 88 60—70. 

9. Wenn eine Brandanzeige eingeht, Hat der Bezirksvorſtand wegen Feſtſtellung 
des Schadens das Erforderliche ſchleunigſt zu veranlaffen. überſteigt der Schadeh mut» 
maßlich den Betrag von 2000 M., fo hat der zufländige Regierungs- und Forſtrat, 
wenn es ihm irgend möglich if, ſich bei der Schadensfeflfiellung an Ort und Stelle 
zu beteiligen. Die Reiſen find in die Nachweiſung über Dienflaufwanbsverwendung 
aufzunehmen, fofern die Feftfekung der Brandentſchädigung gelegentlich, einer Dienftreife 
in forſtſiskaliſchen Angelegenheiten vorgenommen werden Tann, was meiftenteils aus⸗ 
führbar fein wird. 

Balten Umfünde ob, welche es notwendig erachten laſſen, zur Feſtſtellnng des 
Tatbeſtundes einen Juſtizbeamten zuzuziehen, To hat der Bezirkavorſtand oder Regiernugs⸗ 
und Forſtrat oder Hevierverwalter das desfallfige Erſuchen an den zuftändigen Juſtiz⸗ 
beamten zu richten. 

Die Schadenermittelungsverhanblung if vom Bezirksvorſtande jo ſchleunig ale 
möglich dem Hauptvorſtande mit berichtlicher Äußerung vorzulegen. Letztere muß ſich 
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insbeſondere au darauf erſtrecken, ob einer der in den 8$ 66, 67 unb 69 der Satzungen 
gedachten Fülle vorliegt. 

Demnühft ift wegen Aufftellung eines neuen Verſicherungsſcheins nah 8 70 das 
Erforderlide vom Bezirksuorflande zu veranlaffen. 


Buhführung. 

10. Der Bezirksvorſtand hat folgende Bücher zu führen: 

a) ein Berfiherungsverzeihnis, in welches jeder Berfiherungsichein unter fort» 
laufender Nummerfolge nach der Zeitfolge eingetragen wird. (Formular a.) 

b) ein Mitglieververzeichnis nach den Oberförftereibereichen, vergl. vorftehend 

- unter 1. (#ormular b.) 

c) ein Soll-Einnahmebuch, in welches alle zu erhebenden Zahlungen der Mit- 
glieder des Bezirks einzutragen find. Dasſelbe ift zur Feſtſtellung der ge⸗ 
famten Jahres» Solleinnahme des Bezirks jährlich abzuſchließen. (For⸗ 
mular c.) 

d) ein Brandverzeichnis, in welden alle zur Anmeldung gelaugenden Brand⸗ 
füle nad ber Zeitfolge eingetragen und durch weitere Bermerle über 
Schadensfeſtſtellung und bewilligte Entſchädigung fo verfolgt werben, daß die 
Sadlage jederzeit erfitliih if. (Formular d.) 

Buchführung der Revierverwalter. 

11, Jeder Revierverwalter führt ein Berzeihnis der in feinem Bereiche wohnen- 
deu Pereinsmitgliedver und, ald Anhang zu dem nad $ 4 der Geſchäftsanweiſung für 
die Oberförfter vom 4. Juli 1870 zu führenden Soll-Einnahmebude, eine Nachweiſung 
aller von Mitgliedern feines Bereiches zu erhebenden und der Forſtkaſſe zur Siuziehung 
überwiejenen Geldbeträge. Bergl, vorftehend unter 4. (Formular e.) 


Bühervergleidung. 

12. Der Bgirksvorftand Bat dem Hanptvorſtande bis zum 20. Iannar jeden 
Jahres jein auf die Jahresſumme abgeſchloſſenes Soll⸗Einnahmebuch und fein Ber- 
fiherungsverzeichnis, fowie einen Abſchluß nad dem vom Hauptvorſtande vorgeſchriebenen 
Mufter einzureichen, um die Übereinflimmung mit den Büchern des Haupworſtanbes 
vergleihen bezw. herftellen zu können. 

Berfiherungsidilder S 54. 

Die nah 8 54 der Satungen an den außerhalb der Stadt belegenen Ge⸗ 
bhöften, Feimen 2c. zum Zeichen der Berfiherung anzubringenden Schilder werden vom 
Sauptvorftande gebührenfrei überſandt werden, wenn ein bezüglicher Antrag an 

„den Hauptvorſtand des 3.:8.:8.:Bereins 
Berlin W., Leipziger Platz 7, landwirtſchaftliches Minifterium“ 
gebührenfrei mit Einſendung von 60 Pig. für jedes Schild (nötigenfalls in Poſtwert⸗ 
zeichen) gerichtet wird. 

Die Mitglieder des Bezirksnorftandes wollen ſich davon überzeugen, daf der Vor⸗ 
ſchrift im 8 54 pünktlich nadgelommen, nötigenfalls die Verſaͤnmnis gehörig bes 
Kraft wird. 


Diefe Borfchriften treten am 1. Juli 1904 in Kraft. 
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Genehmigt dur die 24. orbentlihe Generalverſammlung am 28. Mai 1904 
mit der Maßgabe, daß die unter Nr. 10 aufgeführten Formulare unter Zuflimmung 
des Berwaltungsrats abgeändert werben dürfen. 

Sormular a. 

Berfiderungspverzeihnis des Regierungsbezirks .... 





Nr. des Ver⸗MDatum Datum 



























fiherungd«s | ber | ber Ganze 
icjeins im | us Ge. | Des Werfigerten |" Beginn Ber- | emerkungen 
Verzeichnis | fertt- nehmi⸗ Name, Bereiche der fiber über 
bes gund gung Dienfiftellung, der Berfierungen. | zungs- 
* Haupt et Pin Wohnort ber fumme Ber» 
zirld» vor« | vor | vor. förfterei ande⸗ grand⸗ 
anbes| ftandesf ſtandes ' vun | fälle 
Ranbes Tag Mon. Jahrſ M. | gem 
Formular b. 
Berzeihnis der Mitglieder im Bezirke. 
Nr. 
Des 
on bes Berfiche Ganze 
Mitgliedes rungsfcheines Beginn Br | Ein- Be 
Dber- Name, um Verzeichnis der fies | tritt. ahree mer⸗ 
forſtereiſ Dienſt⸗ des Berfiherung | runge⸗geld beitrag kungen 
ftellung, Bezirke] Haupt. fumme 
Wohnort | PT | dor 
ſtandes ſtandes Tag | Mon.| Jahrſ M. M. M. 
Formular c. 
Soll⸗Einnahmebuch für den Bezirk ... 
Nr. Betrag ber Nachricht⸗ | 
bes Verſiche⸗ Soll⸗Einnahmen für... | lihe Augabe 
Der | rungsſcheins | Yor- für... | orte 
Ber- | gang 





fiherunge- | "9 gauig 


verzeichnis des ſiehe Ein- | för ſiehe 


tritt8« | rung» 
gelb | bei» | Mr. 
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FJormular d. a 
u Brandverzeihnis. 
it es 
ae Nr. des > Bemerkungen Entihä- 
des Berfiherten 6 gungs⸗ 
Bran⸗ Verſicherungs⸗ Name ange | Aber Urſache und nähere Um- 
ſcheins im ne Ver» |ftände des Vrandes, über bie zur betrag 
Erd Verzeichnis Dienf- Schabensfeftftellung getroffenen I nad der 
; 3 ftellung, fige- Anordnungen und ben weiteren | endgüle 
Rr.| Monat, bes Wohnort |rungs- Verlauf = Sache bis zur tigen 
* völligen Beendigung und 
Jahr, Bezirks. Haupt-j {m Bereiche ſumme Ausfertigung des neuen Feſt 
Tages⸗ nor» | vor» | der Ober⸗ Verſicherungsſcheins ſtellung 
zeit Iſtandes ſtandes— förſteri m. m. 








2 I Te a a u 


Sormular e. 
Soll⸗Einnahmebuch der Oberförfterei und zugleih Erhebungslifte 
für die Forftlaffe 
Jahr ... Regierungsbezirk . . . . Oberförfterei . . . Forſtkaſſe ... 






Betrag der 


Tag der Des Berficherten Sol-Einnagme 





Über» | Ber allig- — 
ed weifun ſtche. — ale 15 z Zur 
 [runges | Reme),, | fit E18 | =|5 Borfs 
Rr.| am die ſchein-Dienft⸗ a lE E88 toffe 
Forſttaſſe Nr. [El&le® FH ein. 
den Merung SE 5 2) gezahlt 
Tag Mon. Jahr Bezirls * am 
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Tagegelder und Reiſeloſten. 
46. 





Seit des Antrittes der Dienſtreiſen, Benutzung der wenige Minuten vor 
6 bezw. 7 Uhr Mlorgens abfahrenden Züge, Dampffchiffe zc. 


Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landwirtichaft ꝛc. an 1. die Herren Über: Bräfidenten, — 
2. die Herren Regierungs⸗Präſidenten und den Herren Polizei Bräfidenten zu Berlin, — 3. bie 
Königlichen Regierungen, — 4. die Königliche Minifterial-Militäre und Bau⸗Kommiſſion zu Berlin, — 
5. die Herren Geftüt- Dirigenten, — 6. die Herren Rektoren: a) der Königlichen Landwirtichaftlichen 
Hochſchule hierſelbſt, — b) ber Königlichen Tierärztlichen Hochſchule hierſelbſt, — 7. die Herren 
Direktoren: a) der Königlichen Landiwirtichaftlichen Akademie zu Bonn-Boppelsborf, — b) der König» 
lien Forſtakademien zu Eberswalde und Münden, — c) ber Königlichen Tierärztlicden Hochichule au 
Hannover, — d) des Königlichen Pomologiſchen Inſtituts zu Prosfau bei Oppeln, — e) der König: 
lichen Lehranftalt für Wein-, Obft- und Gartenbau zu Geifenheim a. Rh. I. Ab 3741. IL. 5486. IIL. 5851. 


Berlin, den 1. Juni 1904. 
Aus Anlaß eines Spezialfalles wird im Einverftändnis mit dem Herrn Finanz 
minifter den Behörden und Anftalten zur gleihmäßigen Beachtung folgendes mitgeteilt: 
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Bom redtlihen Standpunkte ans betrachtet, befleht eine unbedingte Pflicht 
der Beamten zum Antritt einer Dienftreife vor 6 beziehungsweile 7 Uhr Morgens nicht 
mehr, nachdem der in den früheren Grundſätzen über die Berechnung der Reiſekoſten 
gemadte Vorbehalt bezüglich des Antritts der Dienftreifen von 6 beziehungsmweife 7 Uhr 
Morgens ab: „wenn nit die fahrplanmäßige Abfahrtszeit der Eiſenbahnzüge oder 
Dampfihiffe ein anderes bedingte“ in die jett gültigen Ausführungsbefiimmungen zu 
den Vorſchriften über die Tagegelder und Meifeloften vom 11. November 1903 nicht 
wieder aufgenommen worben ift. 

Es Liegt jedoch im dienſtlichen Intereſſe, daß tn befonderen Fällen, wo es 
KH um die Benugung der wenige Minuten vor 6 beziehungsweife 7 Uhr Morgens ab» 
fahrenden Züge hanbelt, jeiten® der einzelnen Behörden auf einen früheren Antritt der 
Dienftreifen hingewirkt wird. 

Eine allgemeine Regel kann jedoch hierüber nicht aufgeftellt werben, vielmehr 
muß es dem pflichtmäßigen Ermeilen der Behörden überlafien bleiben, in bes que 
gebeuteten Weiſe auf bie ihnen unterflellten Beamten einzumwirfen, um eine zu weit⸗ 
gehende Belaftung der Staatslaffe nah Möglichkeit zu vermeiden. 

Fülle, in denen fi die Beamten weigern, dem Berlangen, eine Dienftreife wenige 
Minuten vor 6 beziehungsweife 7 Uhr Morgens anzutreten, find mir anzuzeigen. 

Ter Miniker für Laudiwirtigaft, Domänen und Forſten. 
3.8.: Sterneberg. 


Neichs⸗ und Inudesgefetzlihe Beltimmmugen fiber Arbeiter: nud 
Benmten-Berfiherung uud -Unterſtützung. 
47. 
Fürſorge in Krankheitsfällen. 


Wligem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 1. die Herren Regierungs⸗Präſidenten, — 
2. bie Herren &eneraflommiiftons » Bräfidenten, — 8. bie Königlichen Regierungen, mit Ausnahme 
von Sigmaringn, — 4. die Herren Reltoren: a) der Landwirtſchaftlichen Hochſchule hier, — 
db) ber Zierärztlihen Hochſchule Hier, — 5. die Herren Direltoren: a) ber Landwirtichaftlichen 
Aademie zu Bonn-PBoppelödorf, — db) der Tierärztlichen Hochichufe zu Hannover, — co) der Forſt⸗ 
albademien zu Eberäwalde und Münden, — d) ber Lehranftalt für Wein, Obſt- und Gartenbau zu 
Geilenheim a. Rh, — e) des Pomologiſchen Inſtituts zu Broslau bei Oppeln, — 6. ben Herrn 
Dirigenten der Landbesbaumfchule zu Enger. L Ab 2002. IL 3229. III. 4665. 


Berlin, den 29. April 1904. 
Dur Artikel I Abſchnitt III umd IV des Reichsgeſetzes vom 25. Mai 1908 
— 2.0.8. &.238 — haben die Leitungen aus 86 und demenifpreddend auch die 
um 5 3 bes Arankenverſicherungsgeſetzes vorgeſehenen VBorausfegungen eine Erweiterung 
esfahren. Es mird deshalb det Anſpruch, welcher den unter das Krankenverſicherungs⸗ 


zu 3 u. 5017. Moi 1898. — IJL. 6679 /IL 3134 
gefets fallenden Beamten durch bie Verfügung vom T, Aurigen 21. Juli 1898. L 19484 


fir 13 Wochen eingeräumt war, hiermit vom 1. Sanuar 1904 ab bis zur Dauer bon 
236 Wochen verlängert. 
Im übrigen bleiben die Grundſätze der obenbezeichneten Verfügung beftehen. 


Der Minikter für Laudwirtichaft, Domänen una Derkten. 
J. A.: Hermes. 
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Keimproben des aus Samenhandlungen bezogenen Samens. 
2 Anlagen (a und b). 
NAunderlaß des Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an ſämtliche Königlichen Regierungen 


mit Wusnahme von Münfter, Aurich und Sigmaringen und abſchriftlich an bie Hauptftation bes 
forftlihen Verſuchsweſens zu Eberswalbe zur Kenntnisnahme IIL 4112. 


. Berlin, den 20. April 1904. 

In die von ihnen vermittelten Lieferungsvertrüge über Nabelholziamen haben 
einige Landwirtſchaftskammern die Beſtimmung aufgenommen, daß für einen Zeil der 
Empfänger — höchſtens 30%, — auf Koflen der Samenhandlung auszuführende Keim- 
proben von der Waldfamenprüfungsanftali Eberswalde nuter Zugrundelegung der 
dortigen Beſtimmungen vorzunehmen find, von deren Auefall die endgültige Preis- 
bemeffung der gefamten vertragsmäßigen Lieferung abhängt. 

Die Köuiglihe Regierung wolle dieſes Berfabren, welches fi bieder bewährt 
bat, in einer den fisfaliihen Berhättniffen angepaßten Form für den bortfeits bewirkte 
Anlauf von Nadelholzſämereien anwenden und dementiprechende Bedingungen in bie 
Lieferungeverträge zukünftig aufnehmen. Es kommt alfo tm weientliden nur Fidhten- 
und Kieferufamen in Frage. Bon den Revierverwaltern, welche gemäß dortfeitiger An⸗ 
ordnung Fichten» und Kiefernfamen durch ein nud dieſelbe Privat⸗Samenhandlung 
beziehen, {ft alljährlich eine beflimmte Anzahl (bis zu 20°%,) anzuweiſen, von jeber 
gelieferten Samengattung 200 gr Samen der Prüfungsanftalt Eberswalde unter Bes 
zeihnung der Handlung und des Lieferungsvertrages einzufchiden (cfr. 88 2 und & 
der beiliegenden Beftimmungen). Die Prüfungsanfalt iſt dortfeits Hiervon in Kenntnis 
zu fegen mit dem rinden, das Ergebnis der Prüfung der Königlichen Regierung 
direkt mitzuteilen. 

Auf Grund diefes Ergebniffes ift Die der Königlichen Regierung direkt einzureichende 
Samenrechnung erforberlihenfall® zu kürzen umd foweit die Meldungen ber Revier⸗ 
verwalter Über Eingang 2c. des Samens zu Bedenken keine DVeranlaffung geben, 
zur Zahlung auf die Regierungs-Hauptlaffe und zur Verrechnung in der Forftverwaltungse 
vehnung anzuweifen. Vom 1. Dftober 1904 ab erfolgt aljo die Verrechnung ber 
Anlaufstoften für Fichten- und Kiefernfamen nicht mehr durch die Forfigeldrechnungen, 
es muß daher feitens der Königlichen Regierung bei Verteilung der verfügbaren Kultur⸗ 
gelder ein entiprechender Betrag zurüdbehalten werben. 

Bezüglich der Prüfung der Keimfähigleit des aus fiekaliſchen Darren gelieferten 
Samens verbleibt es bei den beftehenden Borfchriften. 

Nah 8 2 der Beſtimmungen für die Waldfanıenpräfnngsanftalt können dort im 
gleiher Weiſe auch Eicheln und Bucheln unterfucht werden. Ich ſtelle anheim, falle 
diefe Sämereien einheitlich für den ganzen Bezirk bezogel werden, ein gleiches Berfahren 
wie bei dem Nadelholzjamen, in Auwendung zu bringen. 

Der Minikter für Landwirtihaft, Domänen und Foriten. 
J. A.: Weſener. 


8. 


Bekanntmachung betreffend den Bezug von Waldſamen. 
Die Waldfamendandlung von... v2... hat fich bereit erflärt, den Wald⸗ 
beſitzern der Provinz Pommern durch die Bermittelung des Forſtausſchuſſes der Land» 
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wirtihaftstammer für die Provinz Pommern zu Stettin Waldſamen zu folgenden Preifen 
nnd Bediugungen rechtzeitig zu liefern. 


L Berzeihnis der PBreife und der Anfprüde bezüglich des 
Gebrauhsmwertes für die Waldſämereien. 








Laubholz Nadelholz 
Gebrauchs⸗ Preie für Gebrauchs Preis für 

Holzart wert 1 kg Holzart wert 1 kg 
Cigeln ned ob, le... I fr . . . W 
—* ... ... ...Fichte... ... .. 
Roteihen . . ... ... Lürde ... ... 
Eſchen.. ... ... Weißtanne.. 0. 0.0. 
Spitahorn . . 0. 0.1 Wegmutsfiefer. 0. 
Bergaborn . . 0. ... 1 Banltiefer . 


Roterle Fa 0. 2. 1 Donglasfidte . 
Adi ... 0. ... Sapanlärde 


Im Übrigen verweilen wir bezüglich der Korfipflanzen auf die Frühjahrspreisliſte 
1904, welde bie Firma anf Wunſch jedem Waldbefiter gern frei zufendet, foweit dies 
nicht bereits ſchon geſchehen ifl. 

I. Bedingungen für die Lieferung vou Samen im Frühjahr 1904. 

Der Forſtausſchuß erklärt ſich Hiermit bereit, Anträge der Walbbefiger auf Be 
ſtellung von Waldſamen und Aftanzen entgegenzuuehmen und baldmöglid an bie 
Saudlung von. . . ...» 0000... nmter folgenden Bedingungen 
weiterzugeben. 

1. Die Handlung beflätigt deu Eingang und die Annahme der Beflellung um- 
gehend durch kurze Mittellung an den Forſtausſchuß und an den Beſteller. 

2. Die Verfendung des beftellten Samens erfolgt möglihft ſchnell, fpäteftens aber 
bis zum 1. April 1904 direlt an den VBefleller. 

3. Die Handlung liefert alle Samen fandfrei und franto mit Eiſenbahn nad der 
der betreffenden Empfangsſtelle nädftgelegenen Bahnftation, — doch fteht der 
Handlung and die Benutung der Poft frei, falls fie bier ebenfalls das Porto 
tragen will. 

Dos Gewiht der Berpadung lommt bei der Berehnung des Gewidtes und 
des Geldwertes des Samens nicht in Aurechnung. 

4. Der Same ber Nadelhölzer muß in vollländig reifer, unverfehrter, abgeflügelter 
und reiner Ware, alle Laub- und Nadelholzſamen unter Garantie des aus⸗ 
bedungenen Gebrauchswertes und der gefunden Ankunft verfandt werben. 

5. Jeder Sendung fügt die Handlung bei: 

a) Eine Abfchrift der Beftimmungen der Waldfamenprüfnngsanflalt zu 
Eberswalde, enthaltend die Anleitung zur Entnahme von Proben und 
zur Berechnung des Gebrauchswertes des Samens. 

Die Handlung unterwirft fi hiermit bezüglih der Gebrauchs⸗ 
fähigkeit des gelieferten Samens dem Gntachten der Samenprüfungsanftalt 
bei der Hauptflation für das forſtliche Verſuchsweſen zu Eberswalde. 
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b) Diefe Bedingungen für die Lieferung von Waldſamen durch 
Bermittelung des Forſtausſchuſſes und verpflichtet ſich dadurch gegen- 
über dem Befteller und dem Empfänger zur Erfüllung der Beflimmungen, 
zur Einhaltung ber Preife und der Bedingungen des Forſtausſchufſes. 

6. Dis Samenprüfung beantragt der Korflausfhuß, die Koflen berielben trägt bie 
Handlung. — Jedoch ſoll die foftenfreie Unterfuhung nicht mehr wie '/, der 
Beſteller betreffen. 

Die Waldbeſitzer Haben die Koften diefer Prüfung felbft zu tragen, wenn 
fie nit vorher die Genehmigung zur Vornahme der Prüfung bei dem 
Forflausfhuß eingeholt und erhalten haben. — Letzterer behält ſich ſowohl 
der Sandlung wie dem Waldbeſitzer gegenüber völlig freie Eutſchließung 
bei der Auswahl der zu prüfenden Lieferung vor. 

7. Die Samenpräüfungsanftalt teilt dann dem Forſtausſchuß das Ergebnis ihrer 
Prüfung und den Gebrauchswert des Samens mit. Der Forflausfhuß feigt 
hiervon die Samenhandlung und die Waldbefiger in Kenntnis. 

8. Die Bezahlung des Samens und der Pflanzen erfolgt duch den Empfänger 
direlt an bie Handlung. 

9. Die Landwirtſchaftekammer übernimmt keinerlei Verpflichtung oder Vorteile aus 
ihrer Bermittelung, oder aus einer etwa mangelhaften Lieferung. 

II. Schließlich bemerfen wir, daß wir “us bon anderen, wohlbelannten Samen- 
Bandlungen 3. B. von: 
ähnlich vorteilhafte Angebote erhalten haben und den Herten Bafbbefitern, die ihren 
Bedarf bisher dorther bezogen haben, anheimſtellen, ſich ev. direkt am dieſelben zu wenden. 

Wir werden, da wir natürlich nur mit einer Handlung verhandeln können, alle 
uns zugehenden Aufträge an dieſe weitergeben. WWalbbefiger die fl unferer Ber⸗ 
mittelung wicht bedienen, können einen Anfprud an diefe Handlung anf bie von ums 
vertragsmäßig ansbebungenen Borzugspreife und Borzugsbedingungen nicht erheben. 


Der Forſtausſchuß. 


b. 


Beitimmungen für die Naldfamen- Prüfungs» Anftalt bei der Haupt⸗ 
ftation des forftlichen Verſuchsweſens au Eberswalde. 
81. 
Aufgabe der Prüfungs» Anftalt iſt die Unterſuchung der eingefanbten forffichen 
Saumereien. 
82. 
Zum Zweck der Unterſuchung ſind der Regel nach mindeſtens einzuſenden: 
50 g von Birke, 
100 g von Ahorn, Alazie, Erle, Eiche, Hainbuche, Linde uud von Nadelhölzern, 
250 g von Eiche und Rotbuche, 
500 Stüd von Kaftanien, Yuglans- und Carya⸗Arten. 

Bon koſtbaren exotiſchen Sämereien werden auch geringere Ouantitäten zur Unter» 
ſuchung angenommen, doch kann in biefem alle nicht der größtmöglihfte Genauigleits- 
grad in Ausficht geftellt werden, 

Die Einfendung muß in trodenen und feften Behältern, am zweckmäßigſten im 
Pappſchachteln oder in Büchfen erfolgen. Ungenügende Berpadung bat oft reiht erheb⸗ 





— 131 — 


Siche Beihädigung der Proben bei der Berfendung zur Folge, durch welche das Prozent 
ver Reinheit und des Gebrauchswertes herabgedrückt wird. 


8 3, 


Die Proben müflen den Durchſchnitts⸗Charakter des Saatgutes darftellen, fie find 
demnad vorfihtig unter Beobachtung der nachflehenden Vorfchriften zu entnehmen und 
verfiegelt portofrei einzufenden. 

Behufs Gewinnung regelrechter Durchſchnittsproben laſſen fih folgende Wege 
einihlagen: 

Iſt die Ware unverpadt gelagert (wie meift bei Samenproduzenten und 
Händlern der Kalt), jo mifhe man gut durch, entnehme nun Proben an min« 
deftens zehn Stellen in verſchiedenen Höhenlagen, vermenge dieſe zehn Proben 
gründlich und ziehe hieraus das Durchſchnittsmuſter. 

Wollen Käufer eine vom Samenhänbler gelieferte Ware prüfen lafien, fo 
Tönnen fie bei der Mufterziehfung entweder ebenfalls nad obiger Methode vors 
gehen, nachdem fle die Sümereien ausgeleert haben, oder die Proben aus dem 
Berpadungen entnehmen, und zwar anf folgende Weife: 

Bei einer Lieferung in 1 bis 6 Berpadungen find aus jeder, bei einer 
Lieferung von 7 bis 12 aus jeder zweiten, bei einer Lieferung von 13 bis 24 Ber- 
packungen aus jeder vierten, bei einer Lieferung von 25 bis 50 aus jeber fünften, 
bei einer Lieferung von mehr als 50 Berpadungen aus jeder zehnten Heine Proben, 
und zwar aus der Mitte, dem unteren und oberen Zeil des Inhaltes zu ent⸗ 
nehmen. Nachdem diefe Proben gut gemifcht wurden, wird hieraus das Durch⸗ 
ſchnittsmuſter gezogen. 

Wenn tunlich, follen die Proben mit dem Nobbeſchen Keimprobenftecher ent⸗ 
nommen werden. 


$ 4. 
Der Einfender hat dafür Sorge zu tragen, daß die der Prüfung zu unterwerfende 
Ware vor Zengen ordnungsmäßig*) gezogen if, um als wahres Durchſchnittsmuſter 
der gelauften Ware eine rechtliche Grundlage für etwaige Erſatzanſprüche zu bilden. 


5. 

Es wird vorausgefetst, daß der Einſender eine gleich große, identijche, durch den 
Zeugen verfiegelte Probe für eine etwaige Schiebsprüfung zurüdhehält und ordnungs⸗ 
mäßig in einem trodenen, ungeheizten, froftfreien Raum aufbewahrt. Die Prüfungs 
Anftalt erflärt fich jedoch bereit, auf Wunſch die ſachgemäße Teilung. eines richtig ges 
zogenen Gejamtmufters von dem Doppelten der obigen Gewichtsmengen ihrerfeits aus⸗ 
zuführen und die nicht in Unterfuchung zu nehmende Hälfte ordnungsmäßig längftens 
1 Jahr Hindnch aufzubewahren. Samenproben werden nicht zurückgegeben. 


8 6. 


Der eingefandten Probe find für jeden Fall beizufügen. 
1. Name und genaue Adreffe des Abfenders; | 
2. jene Punkte, auf welde fi die Unterfuhung erftreden ſoll ($ 8); 
3. wenn möglich, Erntejahr und Herkunft des Samens. | 


®) Vergleiche Robbe, „Handbuch der Samenkunde“, Seite 428. 
Jahrb. d. Preuß. Forft- u. Jagbgeſetzg. XXXVI. 10 
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Hat der Einfender das Saatgut ſelbſt geerntet, fo ift e8 erwünſcht, die Herkunft 
des Samens nad Stuat, Regierungsbezirt, Kreis (event. Oberförfterei), fowie eine ein⸗ 
gehende Beichreibung des Standortes, von welchem der Same herrührt, beizufügen. 


87. 
Die Unterſuchung kann ſich erſtrecken auf a) Reinheit, b) abſolutes Gewicht 
(Gewicht von je 1000 Körnern), c) Keimkraft. 
Die Unterſuchung einer zur Prüfung auf Keimkraft eingeſandten Probe wird, falls 
nicht ausdrüdlic etwas anderes gewünſcht ift, dahin aufgefaßt, daß zugleich bie Er⸗ 
mittelung der fremden Beftandteile erfolgen foll, daß alfo der Gebrauhswert gemeint ifl. 


88. 

Die Unterfuhung der Reinheit und des abfoluten Gewichts werden in tunlichft 
kurzer Frift nad) der Einfendung durchgeführt, die Beftimmung des Keimprozentes erfordert 
ijedoch 28 bis 56 Tage. Bei Weimouthslieferfanen wird die Prüfung, falls wicht aus⸗ 
drüdlich anders gewünſcht wird, am 56. Tage abgeſchloſſen. Schnittproben werden 
nur auf befonderen Wunſch ausgeführt. 


89. 


Für die bei der Prüfung ermittelten Prozente der Reinheit, Keimkraft und des 
Gebrauchswertes werden entfprehend den „Techniſchen Vorfchriften des Verbandes lanb- 
wirtihaftliher Berfuhs- Stationen im Dentihen Reiche für Samenpräfungen” vom 
16. September 1899 folgende Abweichungen (Latitüden) vorbehalten: 

a) Keimkraft: 5% bei Samen aller Gattungen, welde zu 90 und mehr 
Prozenten, dagegen 8°, bei Samen, welde zu 50—90°,, keimen; 

b) Reinheit: 2%, bei Samen mit einer Reinheit von 90 und mehr Prozenten, 
3°, bei Samen mit einer Reinheit unter 90%; 


ec) Gebrauhswert: 6°, bei Samen, deren Gebrauhswert (aus Reinheit umd 
Keimkraft) 90 und mehr Prozente beträgt, dagegen 9°), bei einem gefundenen 
Gebrauchswert unter 90%,. 


Der Minderwert beginnt alfo 3.3. bei Bereinbarung eines Gebrauchswertes 
von 80%, erfl, wenn die betreffende Probe 71°), oder weniger ergibt. 


Bei Beurteilung einer größeren Anzahl von Einzelproben, deren jede nach der im 
8 8 gegebenen Anleitung gezogen werben muß, ift der Gebrauchswert jeder foldden Probe 
für fih zu beurteilen. 


8 10. 
Etwaige Differenzproben find verfiegelt zur weiteren Behandlung an die Verſuchs⸗ 
Anftalt zu Tharand einzufenden. 
8 11. 
Die Koften der Unterfuhung betragen für: 
1. Brüfung der Reinheit bei 
a) Birken und Erlen 2,00 Mt, 
b) allen anderen Holzarten 0,50 ME, 





— 13 — 


2. Brüfurig der Keimfähigleit 2,50 Mk., 

3. Beſtimmung des abſoluten Gewichts für 1000 Körner 1,00 Mt. 

Unterfudungen auf Antrag der Behörden der preußifden Staatsforfiverwaltung 
werden koſtenfrei ausgeführt. 

Eberswalde, den 9. Februar 1904. 


Der VBorftand der Samen-Prüfungs-Unftalt. 
Dr. Shwappad. 


Helzabgabe und Holzverlauf. Taxen. Rebennutzungen. 


49. 
Holzverkauf. 


Allgem. Verfg. bes Miniſteriums für Landwirtſchaft zc. an fämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausnahme von Aurich, Sigmaringen und Münſter. III. 9372. 


Berlin, den 10. Auguft 1903. 


Sn Abänderung meiner allgemeinen Verfügung Nr. 34 vom 8. Dezember 1899 
— II. 17355*) —, betreffend Mufter zur Verhandlung über die Berfleigerung ein⸗ 
geihlagenen Holzes wird beftinmt: 

Der Paſſus zu 1. „Bei nit pünktliher Zahlung . .. . . überfleigt” hat vom 
fommenden Wirtihaftsjahr ab zu lauten: „Wird die Zahlung verzögert, aber noch bis 
zum breißigfien Tage nad) dem Fälligkeitstermin geleiftet, fo ſollen Berzugszinfen nicht 
berechnet werden. Rückſtände unter 300 Mark bleiben überhaupt zinsfrei.“ Hierdurch 
fommt alfo aud für die Folge die Unterfheidung nad der Höhe des Kaufpreifes fit 
die einzelnen Verkaufsloſe in Fortfall. 

Aus den Veridten auf meine Verfügung vom 80. März 1908 — IIE 2242 — 
betreffend Holzverküufe im Wege des fchriftlichen Meiſtgebotes habe id entnommen, daß 
in ber weitaus größeren Mehrzahl der Fälle bereits jetst eine Trennung des Termins 
für die Einreichung und desjenigen für die Eröffnung der Gebote ftattfindet. (Ein⸗ 
reihungstermin in der Regel bis zu einer beftimmten Stunde des Tages dor dem 
Eröffnungstermin.) Ich brauche nicht näher hervorzuheben, daß ein ſolches, für bie 
Zukunft, foweit dies noch nicht gejhehen, durchweg in Anwendung zu bringendes Ber- 
fahren im engften Zufammenhange mit den Zwecken des fihriftlihen Angebotes bei 
Holzverkäufen fteht. 

Die Beflimmung, daß verfpätet, alfo nach dem Einreihungstermin eingehende 
Gebote unberüdfichtigt bleiben, deren Annahme alfo nicht, wie feither teilweife zuläffig, 
dem &rmefien des verfleigernden Beamten ıc. überlaffen bleibt, erjcheint im allfeitigen 
Intereſſe gerehtfertigt und iſt allgemein durchzuführen. 

Die Forderung einer ausdrücklichen Erflärung in den Angeboten, daß Bieter fi 
den Berfaufsbedingungen unterwirft, iſt im SIntereffe der Hechtöflcherheit des Geſchäftes 
aufrecht zu erhalten, beziehungsweife einzuführen. 


*), Yahrb. 8b. XXXI, Art. 22, ©. 91. 
10* 
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Inſoweit etwa feitens der Nevierverwalter die Abgabe der Angebote für jedes 
einzelne Los auf befonderem Bogen verlangt worben if, ift dies abzuftellen. 


Segen eine ausdrücklich zu erflärende allgemeine Zulaſſung von telegrapbifchen 
Angeboten find verſchiedentlich Bedenlen (eventuell Durchbrechung des Prinzips der Ge⸗ 
heimhaltung, VBerflümmelungen von Xelegeammen, doloje Abſendung ufw.) geäußert 
worden, die namentlih im Hinblid auf eine etwaige Erweiterung der fi zur Zeit nur 
in mäßigen Grenzen bewegenden telegraphiichen Angebote nicht ganz von der Hand zu 
weifen find, wenn fie auch durch Berwendung von Telegrammen mit einer den Inhalt 
Tennzeichnenden Auffchrift auf der Adreſſe fowie ferner verglihener Telegramme zc. 
zum Teil behoben werben Tönnten. 

In der Praris hat fih das Verfahren feither meift fo geftaltet, daß faft durch⸗ 
weg befondere formelle Beflimmungen über die Zuläffigleit von Telegrammen fehlen, 
auf diefem Wege rechtzeitig alfo bis zum Einreihungstermine abgegebene &ebote jedoch 
on und für fih Berückſichtigung gefunden haben, ohne daß hierdurch erkennbare Nach⸗ 
teile entftanden find. — Weitere allgemeine, in die Bedingungen aufzunehmende Be⸗ 
ſtimmungen erachte ich hiernach weder für zweckmäßig noch für erwünſcht und beſtimme, 
daß unter Aufhebung etwaiger den Ausihluß von Telegrammen betreffenden Anord⸗ 
nungen das vorerwähnte in der Praris bereits zur Anwendung gelommene Berfahren 
allgemein Anwendung zu finden hat, ein Gebot fomit nur aus dem Grunde, weil es 
auf telegraphifhem Wege abgegeben, nicht zurückzuweiſen if. 

Allgemein bemerkte ich ſchließlich, daß Gebote mit formellen, meiſt leicht zu bes 
bebenden Mängeln deshalb nicht zurückzuweiſen find, vielmehr der Mangel in der durch 
bie Berhältniffe bedingten Weile zu heilen ift. 

Die Königlihe Regierung wolle hiernach das Nötige auch wegen Abänderung, 
beziehungsweife Ergänzung der Bedingungen mit Gültigkeit vom nächſten Wirtſchafts⸗ 
jahre ab anordnen und dafür Sorge tragen, daß die Bekanntmachungen entſprechend 
gefaßt werden. 


Der Miniſter für Landiwirtihaft, Domänen und Forften. 
| J. A.: Weſener. 


50. 
Holzverkauf. 


Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft sc. an ſämtliche Königlichen Regierungen der Provinzen 
Oſt · und Weſtpreußen, Poſen, Pommern, Brandenburg, Sachſen und Schleſien mit Ausſchluß von 
Frankfurt a. ©. IIL 4859. 

Berlin, den 21. April 1904. 

Der Königligen Regierung laſſe ich Hierneben Abſchrift des Berichts der König- 
fihen Regierung zu Frankfurt a. DO. vom 29. März d. Is. — 8. B. b. L 1107 — 
(a) betreffend Holzverlauf zur Kenntnisnayme zugehen. 

Der Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Foriten. 
J. A.: Wefener. 
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Abſchrift. 
Konigliche Regierung 
Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten B. Frankfurt a.O., den 29. März 1904. 
zu Frankfurt a. / O. 
J.⸗No. 3. B. b. I. 1107/04. 


Betrifft: Holzverkauf. Erlaß vom 25. Dezember 1902. — III. 15594. 


Im laufenden Wirtfhaftsjahre find in größerem Umfange folgende Verſuche mit 
dem Berlaufe flehenden Holzes unter gejonderter Behandlung der gefunden nnd der 
kranken Hölzer gemadt worden. 


I. a) Das gefunde Holz wurde in einem Loſe vor dem Einſchlage, das kranke 
nah dem Einſchlage verkauft. 

Dabei hat fi eine reiht unliebſame Folge herausgeftellt, daß die Abfuhr weſent⸗ 
fi) erſchwert wurbe, weil das Holz verjhiedenen Käufern zufiel, welche bezüglich der 
Abfuhr von einander abhängig find. 

b) fümtlihes Holz wurde in einem Xofe ftehend verkauft bei gefonberten Geboten 
für das Feftmeter des gefunden und des Franken Holzes; 

c) wie zu b aber mit dem Unterjchiede, daß das kranke Holz zu 70% des für 
die Einheit des gefunden Holzes gebotenen Preifes vom Käufer mitzuübernehmen war. 

Zu bundce. Dieſe Berlaufsweifen haben den Mangel, daß der Käufer genötigt 
wird neben dem gefunden auch das Franke Holz zu erwerben. Bei beiden war es ben 
Käufern natürlid in hohem Maße zuwider, daß durch Abtrenuen der Franken Stamm⸗ 
teile die Stämme „gefund geſchnitten“ wurden, weil fi dadurd der Geſamtkaufpreis er« 
Höhte und Überdies die Gebrauchsfähigkeit mander Stämme fi verminderte. 

Als Hauptübelftand trat bei TIa—c hervor, daß es überaus ſchwer war, den Bes 
griff „geſund“ und „krank“ zu beftimmen, weil die Anfihten darüber felbft bei Fach⸗ 
leuten weit auseinandergefen. Dem Revierverwalter die endgültige Beſtimmung im 
biefer Hinfiht vorzubehalten, Haben wir nicht für erfprießlih gehalten, weil die Auf- 
arbeitung der Schläge nad feinen Anweifungen gefchieht und deshalb feine Unpartei⸗ 
lichkeit Zweifeln unterliegen Tann. 

Nach den allgemeinen Berlaufsbedingungen entjcheidet über Meinungsverfchieden- 
heiten zwijchen dem Käufer und dem Revierverwalter wegen der erfolgten Aufarbeitung 
des Holzes — dem Erlaffe vom 7. Oltober 1895 — III. 18508 — zufolge — der 
ſchiedsrichterliche Spruch des Bezirksforftrats. Dabei haben wir es auch bezüglich der 
Meinnuugsverfchiebenheit über die Beſchaffenheit des Holzes in bezug auf „geſund“ und 
„krank“ bewenven laſſen. 

Daß es recht mißlich iſt, in dieſer Beziehung einen Schiedsſpruch abzugeben, trat 
in der Oberförfterei Steinſpring deutlich hervor, wo die Vermittelung des Forſtrats 
wegen Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Revierverwalter und Käufer wegen Bezeich« 
nung von Stämmen als gejund oder Trank angerufen wurde. 

Über das finanzielle Ergebnis der Verſuche im Bergleihe zu den jebigen Ber» 
fahren, bei welchen eine Sonderung von gefundem und krankem Hole bein Berlaufe 
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nit flattfindet, if zu berichten, daß ein ins Gewicht fallender Unterfhieb im Geld⸗ 
erlöfe nicht zu verzeichnen gewefen ifl. 

Wegen der den Berlaufsarten Ia—c anhaftenden Mängel und der mit ihnen 
verbundenen Unzuträglichleiten können wir feine derfelben zur Einführung empfehlen. 

Übrigens Haben fih namhafte Holzhäudler (u. a. Stolg-Driefen) neuerdings 
dahin ausgeſprochen, daß fie eine Trennung von gefundem und kranken Hulze beim 
Borverlaufe ftehenden Holzes nit mehr wünſchen. 

Noch weitere Verſuche find zur Ausführung gelangt, nämlich II. a. das ſtehende 
Holz wurde mit Ausfhluß derjenigen Stämme, welde als Schwanmbäume äußerlich 
fenntlih und dur einen Kalkring bezeichnet waren, in einem Lofe ohne Trennung 
von „gefund“ und „krank“ verkauft. Nach bewirktem Abtriebe des ganzen Schlages 
gelangten die Schwammbüume gejondert zum Ausgebote. 

Als eine unliebfame Begleiteriheinung dieſes Verfahrens trat hervor, daß der 
Einfhlag der Shwammbäume in demfelben Jahre mit manden Unzuträglichleiten beim 
Hiebe und bei der Abfuhr — wie bei Ia — verbunden if. 

b) Sole Beftände, aus denen im vergangenen Sahre die äußerlich als „Schwamm 
bäume“ Tenntlichen, fowie auch einzelne andere kranke oder befonders geringwertige 
Stämme herausgehauen und entfernt worden waren, wurden flehend ohne Trennung 
von gefund und krank verfauft. 

Dies Verfahren dürfte fh von allen angewendeten am beften bewähren. 

Die Berlaufsarten zu Ila und b find mit feinem Nachteile für die Forſtkafſe 
verknüpft gewefen. 

Es wird fih nah dem Ergebniffe der ausgeführten Berfuche empfehlen, dem Ber- 
fahren zu 2b künftig weitere Ausdehnung zu geben. 

gez.; don Schroetter. von Krogl. 
An den Herrn Minifter für Landwirtiaft, Domänen und Forften zu Berlin W. 9. 


Taxationsweſen. 


51. 
Derwendung von Forſtaſſeſſoren bei Betriebsregelungsarbeiten. 


Allgem. Verfg. des Minifteriumd für Landwirtſchaft :c. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausnahme von Aurich, Münfter und Sigmaringen. IIL 5083. 


Berlin, den 14. April 1904. 

Die dur meine Verfügung vom 3. Oktober 1902 — III. 11735 — zum 
1. Oktober jeden Jahres geforderte Anzeige über die Dauer der Beſchäftigung 2c. von 
Sorflaffefforen bei Betriebsregelungsarbeiten ift für die Folge nicht mehr zu erflatten. 

Die entfpredenden Angaben find künftig in die Spalte „Bemerkungen“ des nad 
ber Allgemeinen Berfügung Nr. 24/1903 vom 1. Dezember 1908 — IH. 15193 — 
zum 15. Auguft jeden Jahres vorzulegenden Planes und Koſtenanſchlages von den aus⸗ 
zuführenden Forſtvermeſſungs⸗ und Einrichtungsarbeiten aufzunehmen. 


Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. 4: Weſener. 
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Geihäftsweien. 
52. 
Inventarienftüde für Forſtkaſſen und Forſthilfskaſſen. 


Beriht vom 13. v. Mts. — 564. Fa. III. — 


Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an die Königl. Reg. zu Bromberg und ab- 
ſchriftlich an ſaͤmtliche übrigen Regierungen mit Ausnahme von Breslau, Mänfter, Aurich und Sig- 
moringen zur Kenntnisnahme und Nachachtung. IIL 5288. 


Berlin, den 17. Mat 1904. 

Die Königliche Regierung wird ermächtigt, zur Entwertung ber in die Quittungs« 
arten der Waldarbeiter eingellebten Beitragsmarlen zur Juvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verfiherung geeignete Stempelapparate für die Forſt⸗ und Forſthilfskaſſen des dortigen 
Bezirkes zu beſchaffen und die hierdurch entflehenden Koften bei Kapitel 3 Titel 81 des 
Etats der Forfverwaltung zu verausgaben. 


Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Weſener. 


Saflen= und Rechnungsweſen. 
53. 
Unterftügungsfonds zu Kapitel 4 Titel 3. 
Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an ſaͤmtliche Königlichen Regierungen (mit Wusichluß 
von Aurid und Wünfter). IIL 3717. 
Berlin, den 18. März 1904. 

Durch den Erlaß vom 3. März 1900 — III. 2887*), — ift beſtinunt worden, 
daß in den Erläuterungen zu den Abichlüffen der Forftverwaltung bei der Ausgabe zu 
Kapitel 4 Titel 3 u.a. auch bie Anzahl der aus dem Dispofitionsfonds der König. 
lichen Regierung unterflütten ehemaligen Forſtbeamten und ber Hinterbliebenen vers 
ftorbener Forfibeamten, fowie die an diefe Perfonen gezahlten Beträge angegeben 
werden follen. 

Unter Aufhebung diefer Anordnung beftimme ich, daß mir an Stelle diefer Angaben 
fortan alljährlich bis fpäteftens zum 1. April, zum erſten Male baldmöglichſt über die 
Anzahl der aus jenem Dispofitionsfonds im abgelaufenen Ctatsjahre unterftügten 
Berfonen eine Nachweifung nach dem beiliegenden Mufter (a) kurzer Hand ohne Begleit⸗ 
bericht vorgelegt werde. 

Über die in den Zu⸗ und Abgangsnadhweifungen zu den Abfchlüffen der Forſt⸗ 
verwaltung fünftig zu den eingangs gedachten Unterflügungsfonds zu machenden Er- 
läuterungen wird fpäter befondere Beſtimmung ergehen. 


Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: v. Bornſtedt. 


2) Jahrb. 8b. XXXII. Art. 47 ©. 136. 


Negierungsbezirt N. . 
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Nachweiſung der Anzahl der aus dem biesfeitigen Dispofitionsfonds zu Kapitel 4 
Titel 3 des Etats der Forfiverwaltung unterftügten ehemaligen Forſtbeamten und Hinter» 
bliebenen verftorbener Forftbeamten für das Etatsjiahr 190. . 





1 2 3 
Es haben Unterſtuͤtzungen erhalten: 
ehemalige höhere Beamte und | ehemalige mittlexe und Unter- 
Sinterbliebene von Höheren | beamte und Hinterbliebene von Bemerkungen 
Beamten: mittleren und Unterbeamten. g 


ðeſamtzahl der noch unver⸗ 


Geſamtzahl der noch unver⸗ 





ſorgten Kinder, welche die ſorgten Kinder, welche bie 
nach Spalte 1 unterſtützten nach Spalte 2 unterflütsten 
Witwen haben. Witwen haben. 
4 15 
(2) (11) , 
(Datum und Unterjchrift.) (Rechneriſche⸗Beſcheinigung.) 
Anmerkungen: 


1. Als unverſorgt im Sinne dieſer Nachweiſungen find, wenn nicht beſondere Umſtände, wie Krank⸗ 
heit, noch nicht beendete Vorbildung für einen Lebensberuf u. a. m. eine Ausnahme begründen, 
nur diejenigen Sinder anzufehen, welche am Zuge der Unt sung das 18. Lebensjahr nodh 
nicht Aderichritten Haben und von ber Mutter ganz ober teilweiſe unterhalten werben mäflen. 

2. Werben an Bormünder Unterftügungen für verwaiſte unverſorgte Kinder bewilligt, dann ift bie 
Anzahl der Iegteren in Spalte ı bezw. 2 nachzuweiien. 





Etatsweſen. 
54. 
Etat der Forſtverwaltung für das Etatsjahr 1904. 
Betrag 
Kap. | Tit Einnahme 1904 
Mart 
2.| 1.|%ür Hol; aus dem Borfwintiäoftinhee 7 1. Oftober J 92 600 000 
2.| Für Nebennutzungen. . 5 1523 000 
8.|Aus der Jagd . . . » 4323 000 
4.1 Bon Torfgräbereien bis zum 30. September 1904 187 000 
5-9.| Fallen aus. 

10. | Bon dem Tiergarten bei Eleve und dem Eichholze bei Arnsberg 21 000 

11. | Berfhiedene andere Einnahmen, einſchließlich der zu erftatten- 

den Befoldungen und der Befoldungsbeiträge für Forſt⸗ 
beamte, die lediglich im Intereffe Dritter angeftellt find 837 200 
11 a.| Rüdzahlungen auf die an Forſtbeamte (Oberförfter, Revier⸗ 

förfter, Förfter und MWaldwärter) zur wirtfhaftlicden Ein- 

rihtung bei Übernahme einer Stelle gewährten Borfäife 
(vgl. Kap. 2 Tit. Ic der Ansgabe) . . .» » 120 000 
12. | Bon der Forſtakademie zu Eberswalde oo... 12 800 
18. | Bon der Forftalademie zu Münden -. ». 2 v0 0° 6 500 
| Summe der Einmahme| 99 368 000 


Kap. Sit. 
2. 

1. 

2. 
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Ausgabe 


A. Danernde Ausgaben. 


Koften Der Verwaltung und Des Betriebes. 


Befoldungen. 


84 Oberforftmeifter und 94 NRegierungs- und Forfträte mit 
(4200 bis 7200 DE.) 779400 Mi. und 26400 Mt. 
zu Dirigentenzulagen für SOberforfimeifter (höchftens 
900 ME. für jeden), darunter 600 Mt. Minftig wegfallend 


(1 Regierungs- und Yorftrat Hat Dienſtwohnung.) 


760 Oberförfter mit (2700 bis 5700 Mt.) 3178800 Mt. 
Hierzu: 1 Verwalter des Ziergartens 


bet Cleve mit (1500 bis 3300 Mt.) 1500 „ 

2 verwaltende Revierförfter in ben 

Kofterforften der Provinz Hannover 

mit (1500 bis 2000 Mt.) Gehalt . 4000 „ 

und einer Revierförfterzulage von je 

300 Mi. .. . 6 „ 

fowie 1 Berwalter der durch das Sefet 

vom 3. Auguft 1897 (Geſetz⸗Samml. 

&.285), betreffend Regelung der Forſt⸗ 

verhältnifie für das ehemalige Juſtizamt 

Olpe, der Staatsauffiht unterftellten 

Forften mit einem Ginzelgehalte von 2900 „ 
Dem Oberfürfter in Sigmaringen 

für die Dauer feiner Verwendung als 

forfttechnifcher Beirat des Regierungs⸗ 

Präfidenten in Sigmaringen eine zu⸗ 

füge von... %00 „ 


Der Berwalter für Dive hat keine Nebenbezüge. Die 
übrigen vorftehend aufgeführten Beamten erhalten außer- 
dem freie Dienfimohnung und freies Brennholz ober 
Torf gegen Erftattung der Nebenkoſten oder an Stelle 
der Naturallieferung eine Gelbvergiitung. Der MWert 
der freien Feuerung wird filr die 3 verwaltenden Revier⸗ 
förfter in den SKofterforften zu 75 ME., für den Ver⸗ 
wolter des Ziergartens bei Kleve zu 105 ME., im 
übrigen aber zu 150 Mt. als penfionsfähiges Dienſt⸗ 
einkommen berechnet. 


2a | 116 vollbefchäftigte Forfllaffen- Rendanten mit (1800 bis 


4200 ME.) 


(2 Rendanten haben Dienſnwohnung) 
Seite 


Betrag 
für 
1904 
Mar! 


8 188 700 


354 800 


4 849 300 
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Betrag 
für 
Kay. | Tit. Ansgabe 1904 
ml I _ Murt 
(2.) Übertrag | 4349 800 


3. 13912 Revierförfter und Förſter mit (1200 bis 1800 ME.) 
6034330 Mk., darunter 3 Förſter unter Borbehalt 
jederzeitiger Zurüdziehung, ausſchließlich für die Zwecke 
und auf Koften einer Privatperfon, deren Gehälter bei 
Rap. 2 Zit. 11 vereinnahmt werden; 67460 ME. zu 
Revierförfter- und Hegemeifterzulagen in Höhe von 60 
bis 450 Mk.; 1 Dünenmeifter mit (1800 bis 3700 ME.) 
2100 Mt.; 1 Dünenauffeher mit (900 bis 1200 ME.) 
1150 Mk.; 600 Hilfsförfter mit (1200 bis 1400 ME.) 
735700 Mk.; 99 voll beſchäftigte Waldwärter mit 
79700 ME. Einxlgehauern von 600 bis 1000 Mt. 
Im gnen . . . .... 698920440 ME, 

Hiervon ab diejenigen. .... 1740 „ 
bie für 2 Förſter im Regierungsbezirk 
Dsnabrüd-Aurid als Befoldungsteil in 
ihrer Eigenfhaft ale Moorvögte auf 
die Befoldungsmittel der Domänenver- 
waltung angewiejen werden. Bleibenl 6918 700 

Die Nevierförfter, die Körfter und die Hilfsförfter er» 
halten außerdem freie Dienfiwohnung, der Dünenmeifter 
Dienftwohnung und fämtlihe Beamte freies Brennholz 
oder Torf gegen Erftattung der Nebenkoften oder an 
Stelle der Naturallieferung eine Gelbvergütung. Der 
Wert der freien Teuerung wird den Nevierförftern, 
Förftern und Hilfsförftern zu 75 ME. als penftonsfähiges 
Dienfteinlommen berechnet. 

Die Waldwärter und der Dünenauffeher erhalten 
freies Brennholz oder Torf gegen Erflattung der Neben- 
foften oder an Stelle der Naturallieferung eine Geld» 
vergätung, außerdem Dienſtwohnung, wo foldde vor⸗ 
handen if. Der Wert der freien Feuerung wird ben 
Waldwärtern zu 75 DIE. als penfionsjähiges Dienſtein⸗ 
tommen berechnet. 

4. \1 Zorfverwalter mit (1500 bis 3300 Mt.) 3300 Mt., 
15 Zorfe, Wiefen-, Weges, Floß⸗ uſw. Meifter mit (1200 
bis 1800 ME.) 22250 Mi; 7 Torf, Wieſen⸗ uſw. 
Würter (fümtlih voll beichüftigt), zufammen 6050 ME. 
Einzelgehälter von 600 bis 1000 Mi. . . . .» . 31 600 

Außerdem erhalten freie Dienfiwohnung nnd freies 
Brennholz oder Torf gegen Erflattung der Nebenloften 


Seite] 11299 600 
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Ausgabe 









(2) |.) Übertrag 
oder an Stelle der Raturallieferung eine Geldvergütung: 
ber Torfoerwalter mit einem penflonsfähigen Werte ber 
freien Seuerung von 105 Mt., die Meifter wie bie 


Förfter, die Würter wie die Waldwärter. 
Summe Tit. 1 bie 4 


5. | Zu Wohnungsgeldzuſchüſſen für die Beamten . 
Summe Tit. 5 für fi 





Andere perfönlide Ausgaben. 


6. | Zur Remunerierung von Hilfsarbeitern bei den Regierungen 
und bei deu Oberförftern (einfchließlih Sigmaringen) fowie 
bei den Korfivermefiungen und Betrieberegelungen . 
7. 1 Zur Remunerierung von Forfthilfsauffehern, einfchließlich für 
Stellvertretungen, zur Remunerierung von nebenamtlicen 
Waldwärtern und Wärtern bei ben Nebenbetriebsanftalten 
und zur Verſtärkung des Forſtſchutzes überhaupt, einſchließlich 
der Befoldungsbeiträge für die gemeinſchaftlichen Forſtſchutz⸗ 
beamten im Regierungsbezirte Wiesbaden . . 
Außer der Remuneration freies Brennholz ober Torf 
gegen Erftattung der Nebenfoften oder an Stelle ber 
Naturallieferung eine Geldvergütung und freie Dienft- 
wohnung, wo foldhe vorhanden if. Die firierten Diäten- 
füge der Forfthilfsauffeher betragen höchſtens 1200 Me. 
jühlid. In bejonders dazu angetanen Fällen Tann 
ihnen eine Teuerungszulage von monatlid 3 ME. ger 
währt werben. 
8. | Vergütung für die Gelderhebung und Auszahlung — Rer 
muneration und Dienftaufwands-Entihädigung — an nicht 
voll, bezw. nur nebenamtlich befchäftigte Forftlaffenrendanten 
und an Untererheber fowie Stellvertretungstoften 
9.*) | Zu außerordentlihen Remunerationen und Unterſtützungen für 
Unterbeamte . en 
9a | Zu außerordentlihen Remunerationen für mittlere Beamte . 
Ib.) Zu außerordentlichen umerſiuczungen nis mittlere und hobere 
Beamte 
90.Vorſchuſſe an gorfbeamte (Oberförfte, Kevierförfter, Sörfter 
und Waldwärter) zur wirtſchaftlichen Einrichtung bei Über 
nahme einer Stelle (ogl. Kap. 2 Tit. 1la der Einnahme) 
Seite 


11 299 600 


11 299 600 
. 105 960 


470 000 


1 411 000 


320 300 


86 300 
18 000 


113 000 


120 000 


2 488 600 


10. 


11. 
12. 


12a. 


18. 


14. 


15. 
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Ausgabe 


Übertrag 

Es darf nur der Betrag der wirklichen Einnahme 

Ray. 2 Tut. 11a zur Verausgabung gelangen. — Der 

am Sahresichluffe nicht verwendete Betrag diefer Ein- 

nahme kann zur Verwendung in bie folgenden Jahre 
übertragen werben 


Summe Tit. 6 bis Ic 


GStellenzulagen, Dienftaufwands- und Miete» 
entſchädigungen. 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen für Oberforſtmeiſter bis zu 
4000 Mt., für Regierungs- und Korfträte bis zn 3000 ME., 
für Oberförfter bis zu 2100 ME. für jeden, für den Ober- 
förfter in Münfter 2700 ME., für den Oberförfter in Sig⸗ 
maringen 2400 Mt., für den Verwalter des Ziergarteus 
bei Eleve bis zu 1200 Mt. und für die zwei verwaltenben 
Revierförfter bis zu 900 ME. een 


Fällt aus. 
Stellenzulagen für Oberförfter bis zu 600 Mt. und für den 
Berwalter des Tiergartens bei Cleve bis zu 300 ME.. 
Dienftaufwands-Entihädigungen für die vollbefhäftigten Forft- 
kaſſen⸗Rendanten Kap. 3 Tit. 2a bis zu 2000 DE. für jeden 
Dienftaufivands-Entfhädigungen bis zu 300 ME., Stellen- 
zulagen bis zu 300 Mk., Pferbehaltungszulagen bis zu 
180 Mi. und Kahnunterhaltungszulagen bis zu 100 ME. 
für Revierförfter und Förfter, Stellenzulage von 80 Mt. 
und Pferdehaltungsznlage von 360 ME. für den Dünen» 
aufjeher, zufammen . . . 2... 976740 Mt. 
und GStellenznlagen bie zn 200 Mi. für 
Waldwärter Cinſchieglic 6250 ME. künftig 
wegfallen) . . . 2.108280 „ 


Dienfaufiwands- Entfäbigungen bis zu 1200 ME. für den 
ZTorfverwalter und zwei Flößereiverwaltr. . 1800 ME. 
und Stellenzulagen bis zu 200 ME. für die 
Meifter und Wärter bei den Rebenbetriebs- 
anfalten . ». . . .» 0 20.2.2560 „ 

Mietsentfhäbigungen wegen fehlende Dienſtwohnungen für 
Oherförfter bis zu 1200 Mk., für Revierfoͤrſter, Förſter, 
Torf⸗, Wieſen⸗ Wege⸗, Floß⸗ uſw. Meifter bis zu 300 Mk., 
für Hilfsförſter bis zu 200 ME. für jeden 

Summe Tit. 10 sis 15 





2 488 600 


1639 210 


72 900 


159 800 


987 060 


4 350 


180 100 


8 043 420 


— 13 — 


Kap. | Zit. Ansgabe 


(2.) Sächliche Berwaltungs- und Betriebstoflen. 


16. | Für Werbung und Transport von Holz im Forſtwirtſchafts⸗ 
| jahre 1. Oktober 1903/1904 und von anderen Borfprobuften 
bis zum 30. September 1904 . . 
17.1 Zur Unterhaltung und zum Neubau der Gebäude ſowie zur 
Beihaffung fehlender Gebäude (einfäriebti 300 000 Mt. 
fünftig wegfallend) . 
(Diejer Fonds überträgt ſich mit dem Fonds Rap. 3 Ti. 7) 
18. | Zur Unterhaltung und zum Neubau ber öffentlichen Wege 
bi8 zum 30. September 1904 und zur Gewährung von 
Beiträgen zur Herflellung ſolcher Wege (innerhalb der Forften) 
(Dem Ausgabefol treten diejenigen Beträge Hinzu, 
welche von Kreifen und Provinzen zum dauffeemäßigen 
Ausbau von Kommunilationswegen innerhalb der Staats- 
forften gewährt und bei Kap. 2 Tit. 11 dieſes Etats 
bereinnahmt werden.) 
19.*)| Beihilfen zu Chauſſee⸗ und auderen Weges und Brüdenbauten 
und zur Anlegung von Eifenbahngüter-Halteftellen (außer⸗ 
halb der Forften), welde von weſentlihem Interefie für 
bie Forfiverwaltung find . . 
2. | Zu Wafferbauten in den Forften bis um 80. September 1904 
121.9) Zu Forftlulturen, zur Erziehung von Pflanzen zum Verlauf, 
zur Berbeflerung der Forfigrundftäde, zum Bau und zur 
Unterhaltung der Holzabfuhrwege und Eifenbahngüter-Halte- 
fiellen, welche im Intereſſe der Forfiverwaltung angelegt 
werden müffen, im Korftwirtichaftsiahre 1. Oktober 1903/1904 
fowie zu Forflvermeflungen und Betrieberegelungen bis zum 
30. September 1904 . . 
(Bgl. die Bemerkung zu Say. 4 Ci, 6 — Allgemeine 
Ausgaben — diejes Etats.) 
&2. | Jagbverwaltungstloften bis zum 30. September 1904 und 
Wildihaden-Erfatgelder 
23. | Betriebsloften für Torfgräbereien bis zum 50. September 1904 
(Die Koften der Torfftreufabrifation gelangen für das 
Forfwirtihaftsjahr zur Verrechnung.) 
2ER | Fallen ans. 
97. Fällt aus. 
28. Füllt aus. 
29. | Fiir den Tiergarten bei Eleve und das Eichholz bei Arnsberg 
(Bei dem Tiergarten bei Cleve und dem Eichholze bei 
Arnsberg darf die Ausgabe beider Anlagen zuſammen 





11 757 000 


2 394 800 


1236 200 


250 000 
56 500 


5 138 500 


62 200 
60 500 


13 220 


Seite | 20 968 980 
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Kap. | Tit. 


(2.) 


30. 
3. 


38. 
. | Umzugstoften, Tagegelder und Reiſekoſten 
85. 


3. 1. 


Ausgabe 


deren Einnahme nicht überfchreiten. Der am Schlufie 
eines Jahres verbleibende Überfhuß darf nur in dem 
nädftfolgenden beiden Jahren nod verwendet werben.) 
Fällt aus. 
Zu Separationen und Regulierungen, Prozeßkoſten, Drud- 
foften und anderen vermifchten Ausgaben, bei denen feine 
Löhne vorkommen 


.| Zur Bezeihnung und Berichtigung der Grenzen, Borfluttoften, 


Holzverfaufs- und Verpachtungskoſten, Botenlöhne und 

fonftige Ausgaben, bei denen Löhne vorlommen, bis zum 

30. September 1904 . en 
Füllt aus. 


Koften für BVertilgung ſ hidlicher Tiere bis zum s0. en 
tember 1904 . . 

Summe zit, 16 sis 35 

Sir: „190,1 

” „ 6, 9e 


" „ 5 
” ” 1 ” 4 
Summe Rap. 2 


Zu forftwiifenichaftlichen und Lehrzwecken. 
Befoldungen. 
Bei der Forſtakademie zu Eberswalde: 
1 Direktor mit 8300 ME; 8 Profefforen mit (4100 bis 
6900 Mt.) 44800 Mk.; 1 Sekretär mit (1500 bis 
2700 Mi.) 1500 Mk., 1 Hansmeifter mit (900 bis 
1200 ME.) 1200 Mt. . . 2 2. ...55800 Mt. 
Für 3 gleichzeitig ala Oberförfter beftellte 
forfttechnifche Lehrer neben dem Eintommen 
als Revterverwalter auf die Dauer ihrer Ber- 
wendung als forfttechnifche Lehrer und für 
3 Profefforen penftonsfühige Zulage, darunter 
950 ME. Tünftig wegfallen . . » » 470 „ 
Bei der Forftafabemie zu Münden: 


1 Direltor mit 7500 ME.; 6 Profefforen mit (4100 biß | 


600 DE.) 33800 Mi.; 1 Selretär und 1 alabemifcher 
Gärtner mit (1500 bis 3700 ME) 3400 Mt.; 1 Haus- 
meifter mit (900 bis 1200 Mi.) 1200 Mi. 45 00 ME. 

Seite 


Betrag 
für 
1904 
Marti 


Übertrag | 20 968 920 


111200 


3 043 420 


60 500 
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Betrag 
; für 
Kap. Tit. Ausgabe 1904 
——MWark 
(B.) | Übertrag 45 900 Mt. 60 500 


Für 2 gleichzeitig als Oberförfter beftellte 
forfitechnifche Lehrer neben dem Einfommen als 
NRevierverwalter auf die Dauer ihrer Verwen⸗ 
dung als forfttechnifche Xehrer und für 1 Pro- 
fefior penfionsfühige Zulage, darunter 1250 ME. 
Minftig wegfallend . . . . 220.470 „ 50 600 

Bemerkung. Die penflonsfähigen Aulagen find für 

beide Akademien übertragungsfühig.‘ Die Hausmeifter 

erhalten freie Wohnung und freies Yeuerungsinaterial. 

Die Direltoren, 1 Profeffor und der Bärtner in Münden 

haben Dienftmohnung. 
3.1 Bei der Forfllehrlingsihule zu Groß-Schönebed: | 

2 Lehrer mit (1500 bis 2700 Mi) . . . . 2... 5400 
Summe Tit. 1 bis 3 


4.|3u Wotrungegeldzuſchaſſen für die Lehrer und 
Beamten 
Summe zit. 4 fur ſich 


Andere perſönliche Ausgaben. 
5. | Zu Bergütungen für Hilfskräfte und für den forſtlichen Unter⸗ 
riht bei den Zäger-Bataillonen . . 

Der Gehilfe des erften Profeffors der anorganifgen 
Naturwiflenihaften in Münden, der mit der Wartung 
der Fiſchzuchtanſtalt in Eherswalde beauftragte Forftaufe 
jeher und ein Forflauffeher als Hausvater der Forft- 
lehrlingsſchule in Prosfau erhalten freie Wohnung. 

6.*)| Zu außerordentlihen Rennmerationen an mittlere und Unter 
beamte und zu außerordentlien Unterflügungen an höhere, 
mittlere und Unterbeamte bei den Forflafudemien und den 
Forſtlehrlingsſchulen. .. 

Summe Tit. 5 und 6 

Sonſtige Ausgaben. 
7. Zur Unterhaltung der Gebäude. . . 

(Diefer Fonds überträgt ſich mit dem Fonds Rap. 2 
Tit. 17.) 

8.*) | Amtsunfoftenvergütungen, Stellenzulagen für die Hausmeifter 
bei den Forftafademien bis zu 200 ME. für jeden, Um⸗ 
zugsfoften, Tagegelder und Reiſekoſten, nicht anerfionierte 
Bofporto» und Gebührenbeträge und fonfige Fradtgebühren 

Seite 
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Kap. Tit. Ausgabe 


(8.) Übertrag 
für dienftlide Sendungen, Zelegrammgebühren bei den 
Alademien, ſüchliche Ausgaben, einfchließlich derjenigen bei 
den forftlichen Berſu heſtatienen ſowie ſonſtige vermiſche 
Ausgaben . 

Drei Arbeiter, die im den Laboratorien der beiden Forte 
akademien fländig befchäftigt werben, erhalten freie 

Wohnung und freies Feuerungsmaterial. 
Summe Tit. 7 und 8 
Hierzu: „ „Ö5n„ 6 


„ „ 4 
„ „158 3 
Summe Rap. 8 
4 Augemeine Ausgaben. 


1. | Real» und Kommunallaften und Koften der örtlihen Kommunal» 
und Polizetverwaltung in netatiiöen Guts⸗ und Amts 
bezirten . . 

2. | Ablöfungsrenten und zeitpeife Beste an Siele von 
Raturalabgaben . 


2a. | Beiträge zur Srantenverficjerung der Arbeiter und Anegaben 
auf Grund des Geſetzes über die Invalidenverſicherung bis 
zum 30. September 1904. Ausgaben auf Grund der 
Unfallverſicherungsgeſetze, ſowie Aſzendentenrenten, Heilungs⸗ 
koſten und Sterbegelder auf Grund des Unfallfürſorge⸗ 
geſetzes und Beiträge zum Penſionskaſſenverbande für 
Gemeindeforſtſchutzbeamte des Regierungsbezirks Wiesbaden 

3.8)Zu Unterſtützungen für ausgeſchiedene Beamte, ſowie zu Pen⸗ 
ſionen und Unterſtützungen für Witwen und Waiſen von 
Beamten . . 

4. | Koften der dem Forftfisfus auf Grund reqhllicher Berpflichtung 
obliegenden Armenpflege mit Einfluß von rund 30000 MRE., 
welche im Durchſchnitt alljährlich als Beiträge der Forſt⸗ 
verwaltung zur Forftarbeiter-Unterftägungstafie zu Klausthal 
im Regierungsbezirte Hildesheim gezahlt werden 

5.*) | Zu Unterflügungen aus fonftiger Veranlaffung, einſchließlich 
zu einmaligen Unterſtützungen für Perfonen, welche, ohne 
die Eigenihaft von Beamten zu haben, im Dienfte ber 
Forfiverwaltung befchäftigt werben oder beſchäftigt genelen 
find, fowie für Hinterbliebene folder Perfonen . . . 

Seit— 


99 928 


1 627 000 


570 000 


471.000 


194 000 


% 000 


21 300 


2 973 300 
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Rap. | Tit. Ausgabe 


(4.) Übertrag 
6.*) | Zum Ankaufe von Grundftäden zu den Forflen . . 
(Die zur Berflärfung des Kulturfonds (Kap. 3 Tit. 21 
erfotberlihen Beträge koͤnnen aus bieſem Fonds eni⸗ 
nommen werden.) 


Summe Kap. 4 
Heu: „ „ 3 
2 


" ” 
*) Bu Rap. 2 Tit. 9, 9b, 19 und 21, Kap. 3 Tit. 6 
und 8 fowie Kap. 4 Tit. 3, 5 und 6: 
Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände können 
zur Berwendung in bie folgenden Jahre Übertragen werben. 


Sumne A. Danernde Ausgaben. 


11. B. @inmalige und außerordentliche 
Ansgaben. 
1. | Zur Ablöfung von Forſt⸗Servituten, Reallaſten und Paffiorenten 
2.| Zum Anlanfe und zur erflen Einrichtung von Grundflüden zu 
den Forften und zur Anlage non Straßenzügen innerhalb 
der Korfigrundftüde, deren Veräußerung beabfidtigt wird . 

(Anßerordentliher Zufhuß zu Kap. 4 Tit. 6 der 
dauernden Ausgaben.) 

Hier kommt ein fefter Betrag von 3700000 ME. zur 
Berwendung und außerdem fanır derjenige Teil ber Iſt⸗ 
Einnahme aus Beränßerungen von Domänen» und Forſt⸗ 
grundftüden hier verwendet werden, der die Summe von 
1600000 ME. überfteigt und nicht zur Enverbung und 
erften Einrihtung von Domünen und Domänengrund⸗ 
ſtücken verwendet wird. (Bergl. Anmerkung zu Kap. 10 
Tit. 3 der einmaligen und außerorbentlihen Ausgaben 
des Etats der Domänenverwaltung.) 

3.| Zur verfuchsweifen Belhaffung von Inſthäuſern für Arbeiter 

4. | Außerordentliher Zufhuß zum Gorfbanfande Rap. 2 Tit. 17 
der dauernden Ausgaben . 

5. | Außerordentliher Zufhuß zum Becnfun Rap. 2 zit 18 
der dauernden Ausgaben . . . 00. 

6. | Anßerordentliher Zufhuß zu Kap. 2 zit 19 der dauernden 
Ausgaben zu Beihilfen für MWegebauten uf. . - » » 

7.13 SHerftellung von Sernfprehanlagen . » » . 





Seite 


Betrag 
r 
1904 
Marl 


2 973 800 


1050 000 


4 023 300 


273 600 
88 670 100 


42 967 000 


4 000 000 


100 000 . 
250 000 
400 000 
100 000 
100 000 


5 150 000 
Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſetzg. XXXVL 11 
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Betrag 
Ray. | Fit. Ausgabe 1904 
— Mark 
(11.) Übertrag | 5 150 000 
8. | Beitrag zur Herftellung einer unmittelbaren Wafferverbindung 
zwifhen dem Teltowkanal und dem Wannſee durch den 
Griebnitz⸗ den Stolper- und den Heinen Wannſee, 2. und 
Ießte Kate . . - 100 000 
Zu Rap. 11. Aug bei den nicht m den auferorbent- 
lihen Baufonds gehörigen Fonds können die am Jahres» 
ſchluſſe verbleibenden Beſtünde in die folgenden Sabre 
übertragen werben, 
Summe B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben | 5 250 000 
Abſchluß. 
Die Einnahmen betragen . .1 99 368 000 
Die dauernden Ausgaben betragen . >22. .1 4297000 
Mithin Überfhuß | 56 401 000 
Hiervon ab die einmaligen und außerordentlihen Ausgaben] 5 250 000 
Bleibt Überfäuß | 51151 000 


149 


überſicht 


des Flächeninhaltes und des Natural⸗Ertrages des ſtaatlichen Forſtbeſitzes 


für das Etatsjahr 1904. 





⏑ 


21. 


“ 


SEEEBEN 5 BEER 






Zur Holzzucht 


bes |nidt be⸗ 
ſtimmter | fimmter 





Regierungd- 
bezirt 





Waldboden 





Königsberg . . . .| 192214) 8446| 250660 
Sumbimmen .... 243 664 
Danig ...... 124571 
Marienwerder . 250104 
Potsdam ..... 226796 
Frankfurt a. O... 192530 
Stettin ...... 114526 
Kösin....... 74347 
Stralfund ..... 28182 
Din ....... 86468 
Brombarg ... . » 113084 
Breslau... ... 62174 
Keguib ...... 21939 
Oppeln . 2... 77238 
Magdeburg 68880 
Merfeburg . 78843 
Erfurt j 87080 
Schleswig... - 44552 
Hannover .. ... 30951 
.Hildesheim .... 105634 
Lüneburg .. 87207 
Stade... .... 21282 
Osnabrück⸗Aurich 16275 
Dinden-Münfter . 36 940 
Arnsberg..... 21581 
Bemeinfhaftliche 
Baldungen . . . 1123 
fiel... 0... 206775 
GSemeinſchaftliche 
Waldungen. 406 
Wiesbaden 53 153 
Coblenz...... 29976 
Düffeldorf .. - . - 19139 
Coln........ 14273 
Tier .... 65195 
JAachen .. 2... 32 972 
.| Sigmaringen ... — 
Summe |2544384| 292602|2836 986 
Gemeinſchaftliche 
Waldungen ... 1515 14| 1529 


Flächeninhalt nach Hektaren 















451908 


153066 
69083 
53491 
27528 

179180 
77431 





Natural» Ertrag 
nad den 
Abnutungsfägen 
Darunter | in Seflmetern 
unnutzbar Nichte 


260.386 


66448 
41491 
27072 
18203 
45050 
27193 
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55. 


Derhandlungen des Hauſes der Abgeordneten über den Etat der Sorft- 
verwaltung für das Etatsjahr 1904. 


A. 7. Eitung am 80. Januar 1904. 


Bröfident von Kröcher: Wir geben über zum Etat der Forfiverwaltung. 
(Rufe: Bertagen!) 
Hierzu gehören: 
a) die Nachweiſung der bei der Forfiverwaltung im Etatsjahr 1902 vors 
gefommenen Klähenzugänge, und Flächenabgänge, fowie die 
Denkſchrift, betreffend diejenigen Beräußerungen und Erwerbungen, bei denen 
der Wert 100000 A im Einzelfalle überfleigt, Nr 17 der Druchſachen, 
b) die Nahweifung der von der Gtaatsforfiverwaltung beichäftigten Arbeiter, 
deren Löhne, Arbeitszeit, Krankenverſicherung, Betriebsunfälle, fowie Nach» 
weifung der don der Staatsforfiverwaltung für die Arbeiter nad) den 
Berfiherungsgefeßen gemachten Aufiwendungen und der freiwillig gewährten 
Unterflügungen für das Etatsjahr 1902, Mr 22 der Drudiaden, 

c) der Antrag der Abgeordneten Hofmann und Genoffen auf Druckſachen Nr 34 
und 40, 

d) der Antrag der Budgetlommilfion auf Drudiade Nr 36 II. 

Beriterftatter I} der Abgeordnete v. Pappenheim. 

Ich gehe über zur Einnahme, Rap. 3 und eröffne die Beſprechung über Zit. 1. 
Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim, Berichterflatter: Der Etat weift aus den Verkäufen an Holz 
für das Wirtſchaftsjahr 1. Oktober 1903/1904 11600000 #4 auf. Ehe id auf dielen 
Boften felder näher eingehe, made ich darauf aufmerkſam, daß hier ausdrücklich daranf 
Bingewiefen if, daß diefe Einnahme aus dem Forſtwirtſchaftsjahr 1. Oktober 1903/1904 
vefultiert. In früheren Etats ſchon war diefer Titel aud nah dem Forſtwirtſchaftsjahr 
berechnet; dagegen richteten ſich eine Reihe von anderen Titeln uach dem Etatsjahr 
1. April His 1. April. Nun hat es ſich als wunſchenswert herausgeftellt, und die 
Bndgetlommiffion hat fi damit einverſtanden erflärt, den ganzen Etat nad biefem 
Forſtwirtſchaftsjahr umzugeftalten. Sie finden ſowohl in der Einnahme wie in der Ausgabe 
eine ganze Reihe von Titeln, die dadurch wejentlich fidd ändern. So finden Sie z. ©. 
unter dem Tit. 4, „von ZTorfgrübereien bis zum 30. September 1904” 89000 KM 
weniger vereinnahmt. Das ifl auch das Refultat davon, daß bie Einnahmen nad 
dem 1. Oktober 1904 Hier nicht mehr berfidfichtigt werden. Dasjelbe werden Sie bei 
den Ausgaben verjchiedentlih finden. Es iſt jedesmal unter den Erläuterungen klar⸗ 
geftellt, und ich glaube deshalb, hier generell darauf hinweiſen zu follen, ohne nachher 
in jedem einzelnen Falle wieder darauf zurüdzulommen. 

Die Mehreinnahme aus diefem Titel für Holz aus dem Wirtichaftsiahr 1908/4, 
fo erfreulich ſie erfcheint, hat doch einen wefentlihen Grund nit etwa in normalen 
höheren Ertrügen, fondern zum großen Zeil in den Schäden, die ber Forfiverwaltung 
duch Raupenfraß, dur Schneebrud und Windbruch in dem vorangegangenen Etats⸗ 
jahre entflanden if. Es if fon im vorigen Jahre darauf hingewiejen worden; bie 
Schatten diefer Schäden find auch in dieſem Etatsjahre zu erkennen, indem das Holz 
im vorigen Sabre nicht überall hat aufbereitet werden Lönnen, vielmehr nod ein Be⸗ 
trag von über 5 Millionen an der Einnahme mit zu berechnen if. 
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Das Jahr 1903 hat nah den Ausführungen bes Herrn Finanzminiflers mit 
einem Überfguß von rund SO Millionen abgeſchloſſen. Auch Hier ift ein großer Zeil 
des überſchuſſes das Mefuftat diefer Beſchädigungen, bie Hauptfählih im der Letzlinger 
Heide einen fehr bedeutenden Umfang angenommen hatten. Es haben da ehr große 
Flaͤchen gaͤnzlich abgetrieben werden müffen, und bas Holz lommt in feinen lebten 
Teilen in dieſem Jahre noch hier in dem Etat zur Einnahme Immerhin if doch eine 
normafe und erfreuliche Steigerung in dieſem Einnahmetitel enthalten. 

Es wurde in der Budgetlommilfion eingehend erörtert, ob nicht mit Rückſicht auf 
bie fchweren Schädigungen, bie ich vorhin geftreift Habe, ein geringerer Einichlag zu 
empfehlen fein dürfte. Wenn das auch anerfannt wurde, fo würde diefer geringere Ein⸗ 
ſchlag doch immer erft zum Ausdruck kommen in dem nähftjährigen Etat mit Rückficht 
anf das ja ſchon im Laufe fi befindende Forſtwirtſchaftsijahr. Es hätte deshalb eine 
Rückſicht auf den Einhieb in diefem Etat nicht mehr zum Ausdruck lommen Fünnen. 
Fraglich ift ja, ob die Forftverwaltung danernd ſolche Mehrerträge wird einftellen können, 
ob fie nicht vielmehr als vorfichtige Wirtiehafterin wieder zu einem geringeren @inhieb 
zurückkehren muß, um die Schäden, die durch Naturereignifle entflanden find zu para⸗ 
Infieren. Die Forfiverwaltung darf ja nicht lediglich dahin wirtichaften, möglihft hohe 
Neinerträge zu erzielen, fondern fie muß in erfler Linie in vollewirtſchaftlichem Interefſe 
dahin wirtfchaften, dauernd den Markt beeinfluffen zu Tönnen nach der Richtung bin, 
baß fie bei fehr bedeutendem Mehrbebarf und viellelht geringerem Import ale ſiarke 
Berlänferiw anftritt und eine große Neferve für bie Stantsfinangen jchafft, die Abtriebs⸗ 
zeit verlängert, indem fie mehr Nubholz fchafft, und jo dem inlündiſchen Bedarf mehr 
gerecht wird. 

Die Budgetlommiffion hat fi infolge aller biefer Umftünde damit einverſtanden 
erlärt, daß in diefem Sahre ein Mehrbetrag von 11600000 ME. Hier zur Einnahme 
geftellt wird, und empfiehlt Ihnen die Annahme dieſes Titels. 

Bräfldent v. Kröder: Das Wort hat der Abgeorbnete Frhr. v. Wolf⸗Metternich. 

(Banfe. Rufe: Bertagen!) 
Meine Herren, es if ja noch nit vier Uhr. — Das Wort hat der Abgeordnete v. 
Böhlendorf-Rölpin. 
(Paufe.) 


Dann hat das Wort der Abgeordnete Graf Praſchma. 

Graf Praſchma, Abgeordneter: Meine Serren, es ift von feiten einzelner Jagd» 
fhußvereine der Wunſch geiußert worden, daß den Forfibeamten für die Bertilgung 
bes NRaubzeuges aus der Staatslaffe Schußprämien oder Schußgeld gezahlt werde. 
Unter anderem bat fi der Jagdſchutzverein in Oppeln in diefen Sinne an den Herrn 
Minifter gewandt, und ift ihm barauf zur Antwort geworden, daß ein Beblrfuis dafür 
nicht vorläge, weil ja die Jagd in den dortigen Staatswaldungen anerfannt gut fei. 
Sa, meine Herren, darauf allein kommt es doch nicht an, fondern es kommt auch darauf 
an, daß die Jagd in den umliegenden Gemeindebezirken gut iſt, und hier find die Jagd» 
püdter nicht in der Lage, das Raubzeug in entiprechender Weife wegzufangen, wenn 
biefe Bertilgung nicht auch in den Staatsforften vorgenommen wird. Es befteht in ben 
Staatsbetrieben das Prinzip, daß den Forfbeamten die Bälge des Raubzenges gehören, 
baß fie aber Prämien nicht befommen. Das verleitet num leicht dazu, daß fie im 
Sommer das Raubzeug gewifjermaßen hegen, um es im Winter zu fangen, wo bie 
Bälge einen höheren Wert haben. 

(Sehr richtig!) 
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Ich möchte daher den Herrn Minifter bitten, doch wohlwollend in Erwägung zu 
ziehen, ob es nicht möglich wäre, mwenigfiens im Gommer den Forſtbeamten Schuß» 
prämien oder Schufßgeld zu geben. Wenn ich recht orientiert bin, jo Hat auf eine ähnliche 
Eingabe des hannöverfhen Jagdſchutzvereins der Herr Miniſter erllärt, daß er die Sache 
in wohlwollende Srwägung ziehen würde. Wenn dagegen gejagt wird, daß die Lanbwirtichaft 
in diefer Beziehung ein gegenteiliges Intereffe hätte, weil die Füchſe ſtarke Müufenertilger 
feien, fo muß id darauf erwidern, das anderfeits ſowohl bie Flichfe ale beionders 
die Marder und Iltiſſe fehr flarten Schaden an dem Federvieh der bäuerlichen Beſitzer 
anrichten und daß von feiten der bäuerlichen Beſitzer auch der Wunfch gehegt wird, daß 
gegen das Raubzeug in erhöhtem Maße eingeſchritten wird. 

Bräfident v. Kröger: Das Wort hat der Abgeordnete Yrhr ©. Bodenhauſen. 

(Baufe.) 
Das Wort hat der Abgeordnete Gamp. 
(Pauſe. Rufe: Bertagen!) 
Meine Herren, den Titel können wir doch wenigftens noch fertig machen. 

Das Wort hat der Abgeordnete Werner. 

Werner, Abgeordneter: Ich will bei Titel 1 eine Angelegenheit zur Sprache 
bringen, die befonders für das ehemalige Kurheſſen von großem Intereſſe if: die Ber- 
teilung des Losholzes. Nach einem kurhefftihen Gele aus dem Jahre 1865 haben bie 
Gemeindebewohner ein gewiſſes Onantum Holz zu beanfpruchen, welches denfelben durch 
das Los zugeteilt wird. Lüngere Jahre wurde den Empfangsberedtigten Holz verabfolgt, 
mit dem fie einigermaßen zufrieden fein Tonnten; namentlich wurbe das jeitens der 
Forſtverwaltung refpeltiert, was in dem heſſiſchen Geſetze ſtand; es wurde ihnen mög⸗ 
hf Hartholz — unter dem man vorwiegend Buchenknüppel verfieft — verabfolgt. 
In den letten Jahren ift den Berechtigten aber fo fchlechtes Losholz zuerteilt worden, 
daß es oft faum noch der Mühe lohnt es abzufahren. Namentlich diejenigen, welde 
nicht ſelbſt Fuhrwerk Haben, haben oft mehr für die Abfuhr zu zahlen, ale das Holz 
wert ifl, Sie find aber gezwungen, dasſelbe abzufahren; tun fie es nicht, fo werden 
fie in eine Strafe genommen; es muß die Abfuhr in einer gewifien Zeit erfolgen. Es 
kommt aud vor, daß die Entfernungen ganz ungeheuerlihe find. So iſt es beiſpiels⸗ 
weile in einem Falle gewejen, der den Ort Friedewald betrifft. Man Hatte dort dem 
Berechtigten das Losholz in der Nähe von Höhnebach gegeben und wiederum 
den Höhnebadern das Losholz in der Nähe van Friedewald zugeteilt; das entipricht einer 
Entfernung von etwa 22 Kilometern. Wozu diefe großen Entfernungen?! Man könnte 
doch den Lenten in der Nähe ihres Ortes, wenn es angängig ifl, das Losholz zuerteilen. 

Nun ſoll Losholz nach dem kurheſſiſchen Geſetze auch den Auszüglern werden, in- 
fofern diefe ſelbſtändige Haushaltungen haben. Wiederholentli aber hat man dem 
Auszüglern diefes Holz verweigert mit der Begründung, fie hätten feine felbfländige 
Haushaltung. Es hat 3. B. der Herd gefehlt; die Forfiverwaltung war anſcheinend der 
Anficht, bei einer felbflündigen Hanshaltung muß ein Herd vorhanden fein. Sch kenne 
viele Leute, die keinen Herd haben, fondern im Ofen kochen, und troßbem einen felb- 
fländigen Haushalt haben. Es iſt ungerecht, wenn man den Auszüglern das Holz zu 
verweigern fucht, das fie auf Grund des erwähnten Geſetzes einmal zu beaufpruchen Haben. 

Daß über die Verteilung und die Qualität des Losholzes in Kurhefien allgemein 
Klagen Iaut werben, ift begreiflih. Manche Empfangsberechtigten würden gern auf das 
Losholz verzichten, können es aber nicht, weil man ihnen fonft feiten® der Forſtverwaltung 
fein Streuzeug verabfolgen würde Der Herr Minifter follte daher, darauf Bedacht 
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‚nehmen, daß die Empfangsberentigten zu ihrem vollen Rechte gelangen. Ich bin gern 
bereit, ihm eingehend begründete Unterlagen fchriftlih zu unterbreiten. Ich babe oft 
fogenanntes Losholz gefehen und muß beflätigen, daß dieſes nicht einmal das Abfahren 
wert geweien iſt; es war teilweife verfauftes Holz, welches zum ſelbſtündigen Verbrennen 
faum geeignet if, aber abgefahren werden mußte, wenn bie Leute ſich nicht auch noch 
in Strafe nehmen lafſen wollen. Ich behaupte nicht, daß es allgemein fo ift: aber in 
meinem Wahltreife Hersfeld-Rotenburg liegen die Berhältniffe tatjächlich jo, wie ich fie 
geihildert habe. Meine Wähler Haben mich gebeten, die Angelegenheit aus Sprade zu 
bringen, damit ihmen ihr Recht wird. 

Man macht den Bürgermeiftern unberechtigterweife den Vorwurf, daß die Ver⸗ 
teilung des Losholzes nicht gerecht ſei. Dieſe Herren belommen aber oft in verſchiede⸗ 
nen Bezirken und Schlägen das Losholz zugewieſen, und fo find fie kaum in der Lage, 
eine gerechte Berteilung vorzunehmen, befonders wird ihnen bie Aufgabe dadurch noch 
weſentlich erſchwert, daß das Reiſigholz, welches vielfah an Stelle von Hartholz ver» 
ausgabt wird, nicht mehr, wie früher, in Bunde geichnikt if. 

Daß einige Oberförfter anerkennen, daß es gut if, daß das Losholz abgefahren 
werden muß, Das geht aus Hußerungen eines biefer Herren hervor, der fagte: es 
ift doch gut, daß wir das Losholz abzugeben haben, damit das ſchlechte 
Holz ans den Waldungen entfernt wird. Diefer Ausiprud ift jedenfalls 
Haralteriftifih für die Bewertung des Losholzes feitens ber Forſt⸗ 
verwaltung. Man foll doch den Leuten das geben, was fie auf Grund 
des kurheſſiſchen, jetzt noh zu Recht beſtehenden Geſetzes von 1865 zu 
beanipruden haben; deun im preußifden Staate foll doch ein jeder 
nah dem Srundfage behandelt werden: Jedem das Seinel 

(Bravo!) 

Bräfident v. KAröder: Das Wort hat der Herr Regierungslonmiffer. 

Weſener, Oberlandforftmeifter, Regierungslommiffar: Meine Herren, die foge- 
nannte Losholzabgahe aus den Staatsforften in den vormals kurheſſiſchen Landesteilen 
iſt durch Geſetz geregelt. Wenn Ungeredtigfeiten oder Unbilligkeiten vorgekommen fein 
foliten, fo bitte ich fie zur Kenntnis der Königlichen Regierung zu Cafel, eventuell zur 
Kenntnis des Herrn Minifters zu bringen. Die Fälle werden dann unterſucht werben, 
und es wird, ſoweit folche Unbilfigkeiten vorgelommen find, Abhilfe gejchaffen werden. 

Bräfident v. Kröder: Das Wort hat der Abgeorbnete Frhr. v. Bodenhauſen. 

Schr. v. Bodenhauſen, Abgeordueter: Es ift vor einigen Jahren hier ber 
Wunſch geänßert worden, daß bei den in den Forften flattfindenden Holzauktionen 
kleinere Lofe gemacht werden möchten, damit auch dem Detailbebürfnis der Umwohner 
mehr Rechnung getragen werden könnte, ſeitens bes Herrn Miniſters ift auch diefe Zu⸗ 
fage erteilt worden. Jedenfalls herrſcht aber hinfichtli der Ausführung der doch num« 
mehr getroffenen Anordnung des Herrn Miniſters zwilchen dem Publikum und ber Forft- 
verwaltung eine gewaltige Differenz, infofern als das Publitum von einer Anderung i in 
diefer Art und Weiſe nicht viel gefpärt Hat: Selbfiverfländfich iſt für bie großen 
Maſſen des Holzes, welche zum Abtrieb lommen, das Abjatgebiet der Umgegend viel 
zu Hein; es müfjen alſo natürlich auch größere Loſe ftattfinden. Wenn es aber jet in den 
meiften Oberförfteretien vorlommt, daß faum eine einzige Auktion fiir ben kleineren Be⸗ 
darf flattfindet, fo dürfte eine größere Rüdfihtuahme für das Bublitum doch wünjdhens« 
wert fein. Dies dürfte in der Weiſe flatizufinden haben, daß etwa ein ober zwei 
Solzanktionen, und namentlih in den Schlägen mit ben verſchiedenſten Altersllaſſen 
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Rottfinden, welche zum Detailverlauf für das Publikum geöffnet werden. Dann bleibt 
immer noch genug übrig für die Abgabe in größeren Lofen. 

Diefe Magen herrſchen nicht nur in meiner Heimatprovinz, fondern find mir aud) 
bon meinen engeren Freunden aus anderen Provinzen mitgeteilt worden. Daß der Heine 
Mann in meiner Provinz nicht bei fi in der Nachbarſchaft kaufen kann, hat zur Yolge, 
daß er fi au deu Zimmermeifter wenden muß und nunmehr feine Bauten im Allkord fir 
und fertig bergeftellt befommt und zwar meiflenteils, trotzdem er dicht am fistalifchen 
Walde wohnt, nicht von fisfalifhem Holze, jondern meift von böhmiſchen Holz, welches 
von den BZimmerlenten auf billigerem Wege vom Gtapelpla in Rieſa bezogen wird. 
Der größere Teil des Holzabtriebes muß natürlich in Lofen abgegeben werden, aber 
auch hier dürften die Loſe gegenüber ber bisherigen Art und Weile zu verkleinern fen. 

Im gegenwärtigen Stat ift ja eine bedeutende Mehreinnahme aus ben Leblinger 
Forſten aufgeführt. Man erzählt ih, daß hier von ber hiefigen Minifterialinftanz 
aus der Verlauf diefer Maffen in nur zwei Lofen hätte flattfinden follen, unb daß es 
nur mit Mühe der Propinzialinflanz gelungen if, zum bewirken, daß 20 Lofe daraus 
gemadt worden find, welche einen bei weitem höheren Ertrag erzielt haben, als wenn 
nur zwei Lofe vergeben worden wären. Immerhin haben dabei bie Erſteher der Lofe 
eine bedeutende Einnahme gemacht, welche teilweis, ohne das Holz; überhaupt zu 
verwenden, mit ganz bebeutendem Aufſchlage ihre Loſe fofort anderweit verlauft haben. 
Es dürfte daraus der Beweis erbracht fein, daß die Loſe, je größer fie find, deſto weni⸗ 
ger Ertrag für den Yorftfisfus ergeben. 

Präfident v. ſtröcher: Das Wort hat der Abgeorbnete Frhr. v. Wolffe 
Metternich. 

Frhr. v. Wolff⸗Metternich, Abgeordneter: Meine Herren, als der Herr Finanz⸗ 
miniſter uns ein fo außerordentlich günſtiges Bild über die Finanzlage im Staate entrollte, 
da war es erfreulich für uns alle, ganz beſonders auch für die Vertreter ber Forſt⸗ 
verwaltung zu hören, daß an dieſem Überſchuß die Forften ben fo bedeutenden Anteil 
bon zirka 20 Millionen nehmen. Das läßt darauf fchließen, daß der Wert unferer 
Waldungen flets im Wachſen begriffen, daß das Bedürfnis und die Nachfrage nad 
Holz eine fehr erhebliche if, und vor allen Dingen aud, daß die Forfiverwaltung im 
allen ihren Schichten mit Recht von fi jagen kann, daß fie ihre Pflicht und Schul⸗ 
digkeit getan hat. Der Wert der Einfuhr von Nutze und Bauholz im Jahre 1908 
hat den fehr erheblihen Betrag von 146,7 Millionen Mark erreiht. Anh das läßt 
mit Recht annehmen, daß bie Einnahmen aus den Forſten fih auf derſelben oder 
wenigftens auf einer ähnlichen Höhe halten werden, wie es bisher geweien if. Hier⸗ 
für bürgt auch der allgemeine wirtihaftlide Aufſchwung, in dem wir uns befinden. 

Nun hat allerdings der Herr Minifter darauf hingewiefen, daß an biefem Über 
ſchuß von 20 Millionen nit zum geringften Zeile die Raupen und ber Wind ſchuld 
waren. Ich hoffe, daß das in Zukunft nicht nötig ifl, daß wir auch ohne bie Raupen 
und ohne den Wind jährlich zu Überfhüffen fommen werben, weil bie Bewirtſchaftung 
der Forften in den Ietten Jahren in vieler Hinfiht eine intenfivere geworben ift, weil 
die Durhforftungen in höherem Maße ausgenukt worben find, und vor allem weil bie 
Forfiverwaltungen dur Anlage von Wegenehen und Erleichterungen der Verkehrsmittel 
dafür geforgt haben, daß der Abſatz des Holzes fortichreitend ein beflerer geworben if. 

An diefen Überjhüffen und an den Hohen Erträgen aus der Forſtverwaltung find 
nun wohl in erfter Linie die Nadelholzbeſtände beteiligt. Da ift es begreiflih, daß bie 
Ausdehnung der leteren innerhalb der letzten 10 Jahre beſonders in Weſtdeutſchlaud 
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zu Ungunften des LaubHolze® zugenommen hat. Wir haben in Dentihland nad) den 
ſtatiſtiſchen Nachweifungen eine Bermehrung der Nadelholzbeſtände von 345000 ha. 
Das Laubholz Hat fih in diefer Zeit von 1883 His 1900 um bie fehr erhebliche Fläche 
von 267700 ha vermindert. Sn der Rheinprovinz, im Negierungsbezirt Arnsberg 
und in Birkenfeld beträgt die Vermehrung für das Nadelholz zirka 76600 ha. Die 
Zanbholzbeſtäünde haben ih in demfelben Bezirke um etwa 70000 ha vermindert. 

Deine Herren diefe Zahlen Iprechen eine fehr bereste Sprade für die Tätigkeit 
der dentſchen Yorftwirte. Denn diefe Flächen, welche dem Laubholz genommen und 
bem Nadelholz zugeführt worden find, mußten von neuem aufgeforftet und kultiviert 
werden. Es war, um fie wieder in Beſtand zu bringen, ein ſehr erhebliches Quantum 
son Arbeit und Koflen erforderih. Nun will ich gerne zugeben, daß es vielfach ge⸗ 
rechtfertigt war, wenn in unferen weftlihen Gebietsteilen Laubholzbeſtände, welche haupt» 
fühlih der Buche angehörten, in Nadelholz übergefihrt wurden, da ſich dieſe Flächen 
oft nicht mehr zur Verjüngung der Buche eigneten. Es iſt gewiß in diefer Beziehung 
no mandes zu tun, umd ich zweifle nit, daß noch Walbungen im Gemeinde und 
Staatsbeſitz vorhanden find, die fih nit mehr auf Buchen verjängen laflen; aber hier 
und da kann mau fi doc der Aunahme wicht verfchließen, daß auch zumeilen folde 
Bnchenbeſtünde der Umwandlung anheimfallen, die, wenn fie auch nicht anf dem aller» 
beftien Buchenboden floden, doch immerhin noch eine uatürlihe Verjüngung bei hin- 
reichender Bodenarbeit zulafien würden. Es iſt wünfcdenswert, daß in diefer Hinſicht 
nicht zu ſchnell vorgegangen wird in unferen weftliden Provinzen. Der Buchenwald 
iſt es bauptfählih, der uns anßer manchem Nubftüd das Brenuholz liefert, und 
auch die VBrennholzpreife find, trotzdem die Kohle mehr und mehr fh Eingang ver 
ſchafft, in den letzten Jahren nad; Ausweis der ftatiftiichen Feſtſtellungen nicht zurüds 
gegaugen, fondern fletig in aufwärtsfleigender Bewegung geweſen. Das Zurückgehen 
der Buchenwaldungen liegt vielleicht auch daran, weil man in der heutigen ſchnell⸗ 
lebigen Zeit nicht immer die nötige Gebuld Hat, um die Verjüngung abzuwarten. Ich 
wollte diefes hier anführen im Intereſſe der wünfchenswerten Schaltung unferer Laub» 
Holzbeflände im Weften. 

Wenn es nun, meine Herren, dem Raubwalde, vos allen Dingen den Buchen- 
beflüinden in Weſtdentſchlaud, vielfach ſchlecht ergangen if, fo gibt es doc noch eine 
Betriebsart und eine Art von Waldungen bei uns, welder es noch fehr viel fchlechter 
geht, nämlih: den Eichenfhälwaldungen. Meine Herren, ich glaube, daß es wichtig 
und fehr angebracht ift gerade in der jeßigen Zeit, wo wir hoffentlich vor einem bals 
digen Abfchluffe von neuen Sandelsverträgen ftehen, und wo hoffentlich der neue Zolls 
tarif, wie er im vorigen Jahre vom Reichſtag angenommen worden ift, bald in Kraft 
tritt, einige Worte über die Eichenſchälwaldungen zu jagen, damit dieſelben nicht in Ver⸗ 
geſſenheit geraten. 

Meine Herren, die Waldfläche in Deutihland, welche dem Schälwalde angehört, 
beträgt im ganzen rund 446500 ha. An diefer Zahl find beteiligt meift bedürftige 
Gemeinden und Private mit der fehr erheblichen Fläche von zirka 423600 ha. Im 
Regierungsbezirk Koblenz allein beträgt die Flüche 88812 ha, im Regierungsbezirk 
Trier 63257 ha, allein in dem einen Kreife Olpe zirka 87000 ha. Man kann an⸗ 
nehmen, meine Herren, daß auf einem Heltar Eichenfhälwald pro Jahr ungefähr 
3’, Zentner Lohe wachen, innerhalb der Testen 20 Jahre hat eine Entwertung ber 
Eichenlohe flattgefunden, und zwar hauptſächlich durd die Einführung von ausländiſchen 
Gerbmaterialien, befonders von Quebrachoholz, um 3 M. pro Zentner. Jeder Zentner 
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Lone, der heute verkauft wird — wenn ſich überhaupt dafür Käufer finden, gilt 3 M. 
weniger als vor ungeführ 15 Jahren. Hiernad ergibt fih ein Mindererlös pro Jahr 
und Heltar von ungefähr 10%, M., mit anderen Worten: jeder Hektar Eichenlohſchlag 
bringt Heute, nachdem die Einfuhr der ausfändifchen Gerbmittel in fo außerordentlihem 
Maße zugenommen hat, zirta 10%, M. weniger als früher. Was fih hieraus für 
Berlufte ergeben für die Landwirtfchaft, vor allem für die Heinen Gemeinden und Pri⸗ 
baten, die ja au erſter Stelle an der großen Waldfläche des Eichenlohſchlages beteiligt 
find, mögen Sie aus folgenden Zahlen entnehmen. 

Der jührlihe Minderertrag würde für Deutſchland betragen zirka 4.680000 M., 
davon für die Privaten und Gemeinden zirka 4447000 M., für den Regierungsbezirk 
Koblenz jährlich zirka 932500 M., für den Regierungsbezirk Trier zirka 664190 M. 
Die Handelslanımer in Olpe hat vor einigen Jahren den jährlichen Berluft, der dem 
Kreife durch diefen Preisrüdgang der Eichenlohe erwachſen ift, auf zirka 400000 M. 
berechnet, einzig und allein flir den Kreis Olpel Kür die Rheinprovinz wirbe fi hier⸗ 
nad ein jührliher Verluſt von zirka 2145000 M. ergeben. 

Hierzu kommt dann natürlicherweife noch derjenige Verluſt hinzu, der durch die 
folgeriätige Entwertung des Grund und Bodens der Lohhecken entſteht. Die Einfuhr 
an Gerbmitteln aus dem Auslande Hat betragen im Jahre 1902 für ungeführ 
16 Millionen Mark. Alfo, meine Herren, wir haben im Jahre 1902 16 Millionen 
Mark für Gerbftoffe an das Ausland bezahit und dabei unſere eigene Rinde nur zum 
Zeil verwerten können. 

Nun, meine Herren, werden gegen den berechtigten Wunfc eines wirkſamen 
Zollſchutzes allerlei Einwendungen gemadt. Zunädft wird gejagt: der Zoll Hilft nichts — 
(Slode des Bräfidenten.) 

Bräfident v. Kröcher (den Redner unterbrechend: Herr Abgeordneter, ih fürchte, 
Sie fpreden nit zum Forfletat. Sie ſprechen nur von Gemeindewalbungen; bie 
ſtehen aber gar nicht im Forſtetat. 

Frhr. v. Wolff: Metternich (fortfahrend): Die GStaatsforfiverwaltung ift aber 

in fehr erheblihen Maße an diefen verminderten Einnahmen beteiligt. 
Bräfident v. Kröcher: Wenn Sie fi) auf Einkünfte der Staatsforfiverwaltung 
beſchränken, fo gehört das natürlich zur Sache, jedoch nicht Ausführungen über die Ge⸗ 
meindewaldungen und über die ſchlechte Lage der Lohheckenbeſitzer. 
(Zuruf des Redners) 
Schön; dann kommen Sie aljo wieder zur Sache. 

Sehr. v. Wolff- Metternich (fortfahrend): Alfo die Einwendungen, die gemacht 
werden, gehen zunächſt dahin, daß der Zoll keinen Einfluß haben würde auf die Er⸗ 
höhung ber LXohepreife. Dagegen möchte ich bemerken, daß durd eine Bertenerung ber 
Gerhmittel überhaupt, welche entflehen wird durch einen vermehrten Zoll, unfere Gerb⸗ 
rinde ebenfalld wertvoller wird, denn warum follte gerade fie zurückbleiben gegen bie 
Preisfteigerung, . welche die übrigen &erbmittel zweifellos erfahren. 

Außerdem ift es der Wunfch auch vieler Gerbereien, daß ein möglihft hoher Zoll 
eintritt. Die Lederinduftrie würde dadurch nicht gefchädigt werden, die Großinduſtrie ar⸗ 
beitet Heute mit dem Verdienſt von einer ganz reſpektablen Anzahl von Prozenten, wäh⸗ 
rend die Landwirtichaft bekanntermaßen zufrieben fein muß, wenn fie 1, höchſtens 
2 %, verbient. 

Welche Wirkung die Entwertung der Eichenlohrinde auf den Berlauf der Lohe 
gehabt hat, das habe ich Häufig in meiner Tätigkeit ale Revierverwalter der Ober- 
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förfterei Morbad in den dortigen Staatswaldungen erfahren müſſen. Es gehörten zur 
dortigen Oberförfterei Lohhecken keineswegs der ſchlechteren Sorte, foudern folde in 
alferbefter Lage, und es war feine Seltenheit, daß fi überhaupt Fein Käufer fand, 
wenn man diefe LZohheden zum Verkaufe mısbot; es wurden häufig feine oder nur ganz 
ungenägende Preiſe erlangt. 

Nun, meine Herren, entfteht die Frage, was foll man mit den Rohheden anfangen, 
wenn fie in diefer vorgefeilderten Weiſe entwertet werden. Da hört man fagen, man 
wandelt fie um. Ja wenn das Umwandeln fo leicht gingel Es kann in zweifacher 
Weiſe geichehen: entweder kann man die Stockausſchläge durchgehen lafien und einen 
Eichenhochwald erzielen, oder fie abtreiben und Nadelholz anbauen. Was z. B. an den 
Mofelhängen mit dem wenig tiefgründigen Boden dabei herauslommt, wenn man bie 
Lohhecken durchgehen läßt, ift außerordentlich zweifelhaft. Es entfteht niemals ein brauch⸗ 
barer Eichenhochwald, fondern e8 bleiben immer Trüppelhafte Beftände, deren Abjak 
ſchwer ift, befonders jegt, wo das Eichengrubenholz billiger geworden. Etwas beſſer 
geſtalten ſich die Berhältniffe für die Umwandlung der Eichenlohſchläge in hochſtämmige 
Eichenbeſtände in ganz wenigen Gegenden des Niederrheins, dort kann man hier und 
da die Stockausſchläge durchgehen laffen und den Anwuchs, die fo erwachſenden Eichen 
als Weidepfähle ufiv. verwerten. 

Aber auch auf diefen beſſeren Böden des Niederrheins wird man niemals einen 
guten Eichenbeftand erzielen, das heißt einen folden, wie wir ihn bort verlangen. 
Es wird aud da nichts anderes Übrig bleiben, als die Eichenlohheden in Nadelholz 
umzuwandeln. Die lette Zufluht ift immer Nadelholz. Bei der Umwandlung 
in Nadelholz fiellen ſich aber die Kulturkoften auf, wenig gefagt 100 M. pro Heltar. 
Ich verftiehe darunter die Koften für ſämtliche Arbeiten, welche erforderlich find, um Loh⸗ 
hecken in Nopelpolgbeftände umzuwandeln. Dahin gehört zunächſt das Bflanzen von 
Fichten oder die Saat von Kiefern. Damit ift aber die Sache noch nicht zu Ende, 
fondern es find faſt immer im Lanfe der Jahre noch ganz erhebliche Nachbeſſerungen 
nötig. Handelt es fih um Kiefernkulturen, jo müſſen dieſe auch noch des Öfteren frei« 
geflellt werben, um das Wahstum ber Kiefern zu ermöglichen. 

Meine Herren, mun gebe ih Ihnen zu erwägen, welche Summen notwendig 
wären, um unſere Lohſchläge, welche fih im Stants-, Gemeinde» und Privatbefite bes 
finden, umzuwandeln. Ein Borihlag, die Kohheden in Weinberge zu verwandeln, 
iſt bei der geringen Ausdehnung der Flächen, auf denen dies möglich wäre, überhaupt 
gar nicht ernfi zu nehmen; ich will deshalb nicht weiter darauf eingehen. Ih will 
einige Zahlen nennen. Für die deutſchen Brivat- und Gemeindefhälwaldungen würden 
fi bei einer Annahme von 100 M. pro Hektar die Koften der Aufforftung mit Fichten 
oder Kiefern auf zirka 483360000 M. belaufen; für den Regierungsbezirk Trier min⸗ 
deſtens 6325000 M., Coblenz 8880C00 M., welche den oft armen Gemeinden und 
bebärftigen Kleinbauern zur Laft fallen. Run kommt als weitere Schwierigkeit hin⸗ 
zu, daß eine lange Wartezeit verfireihen würde, bis man auf den umgewandelten Loh⸗ 
hecken etwas erntet. 35 bis 40 Jahre find nötig, um Erträge zu erhalten. Während 
dieſer Zeit aber find alle Koften für die Verwaltung und den Schutz diefer Waldungen 
nad wie vor zu tragen, ohne irgend eine Einnahme daraus. 

Wenn nım aud durch einen erheblichen Zoll auf ausländiſche Gerbemittel viel- 
Leicht die Extragsfähigleit der Lohheden nicht wieder auf die frühere Höhe gebradit 
werden follte, fo würde doch jedenfalls ſoviel erreicht, daß die deutſchen Lohhecken nicht 
vollſtändig verjhwinden, fondern erhalten bleiben. 
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Meine Herren, ih möchte daher die dringende Bitte an den Herrn Landwirtſchafto⸗ 
minifter richten, daß er bei dem Abſchluß der neuen Sandelsverträge, welder hoffent- 
lich für die nächſte Zeit in Ausfiht ſteht, feinen ganzen Einfluß mit allem Nachdruck 
einfet, um einen möglicft hohen Zoll für die ausländiſchen Gerbemittel, insbeſondere 
für das Quebrachoholz, durchzuſetzen. 

(Bravo!) 
Meine Herren, es handelt fih bier um eines der wicdtigften Intereſſen der Landwirt» 
ſchaft; es Handelt ſich in erſter Linie um das Intereſſe einer Heinbäuerlichen, bedürf- 
tigen Bevölkerung, die wahrli ber Hilfe würdig ifl. 
(Bravo! rechts. — Lebhafte Rufe: Bertagen!) 
Bräfident u. Kröger: Das Wort hat der Abgeorbnete Dr. v. Savigny. 
(Lebhafte Rufe: Bertagen!) 

Dr. v. Eapigny, Abgeordneter: Meine Herren, wir wollten vertagen; Sie 
Gaben es in ihrer Mehrheit nicht befchloffen. Jetzt müflen Sie die Reden der Herren, 
die Sie gezwungen haben, heute noch zu fpredden, in Ruhe und Gnade und Freundlichkeit 
über fi ergehen laſſen. 

(Geiterleit.) 
Ich will aber auch freundlich fein, und mich fo kurz faſſen, als es die Wichtigkeit des 
Gegenftandes, den ich vorzutragen habe, irgend geftattet. 

Zunähft möchte ih mir die Bemerkung erlauben, daß bie Ausführungen meines ver» 
ehrten Herrn Vorredners durchaus zur Sache gehörten, denn wo foll denn überhaupt eine 
Frage der Waldbewirtſchaftung, die das Nationalinterefie, das volkswirtſchaftliche Interefſe 
auch das flaatswirtichaftlihe berührt, und eine Frage, bei der unzweifelhaft die Staats⸗ 
forfiverwaltung und der Herr Minifter, als deren oberfler Chef, eine bedeutende Ein⸗ 
wirkung bat, ſchon durch die Kommuualauffiht eine bedeutende Einwirkung hat, zur 
Sprache gebracht werden, al8 bei dem Forftetat, bei dem Etat der Staatsforftverwaltung? 
Das ift auch immer geichehen, und darum Tann ich nicht zugeben, daß mein Herr Vor⸗ 
redner, wie von verſchiedenen Seiten durch nit ganz unwahrnehmbare Bemerkungen 
geäußert worden if, nicht zur Sache geſprochen hat. 

Ich möchte mid aber zu einem ganz anderen Punkte, als ex hier behandelt hat, 
wenden und möchte ben Herrn Minifter bitten, dod darauf Bedacht nehmen zu wollen, 
eine an fich vielleicht geringfügig ſcheinende, aber nicht unweſentliche Beſchwerde, welche 
im reife der höheren Forſtbeamten befteht, zur Abänderung in Ausſicht zu nehmen. Es 
handelt fi darum, daß das Schreibwerk bei den Königlichen Oberförftereien in neuefter 
Zeit infolge der umfänglichen Bewirtihaftung der Forſten zur Erzielung von Nutholz 
und aus anderen Gränden ganz außerorbentli gewachſen if. Dennod find die Ber- 
hältniffe hinfichtlich der Hilfe, die ihnen dafür zur Seite zu flellen ift, noch immer die⸗ 
felben geblieben, wie vor langer Zeit, als die Anforderungen noch nit fo große waren. 
Es ift alfo notwendig, da den Berhältnifien zu folgen und eine Anderung zu treffen. 
Die Anderung ift deshalb notwendig, weil dem Oberförfter die Verantwortung aufe 
erlegt wird für das Zahlenmaterial, das er feinen vorgeſetzten Stellen liefert. Er kann 
aber diefe Berantwortung faktiſch nicht tragen; fonft füme er gar nicht mehr aus der 
Shreibftube in den Wald Hinaus. Daß das ein Unglüd wäre, wird wohl auf der Hand 
liegen und nit eines weiteren Beweifes bedürfen. Es ift ihm bisher zur Seite ge 
fiellt gewejen lediglich ein Forftaufieher, der als Forfiſekretär tituliert wird für die Zeit 
biefer Beihäftigung, und der als ganze Bergütigung gegenüber feinen Berufsgenofien, 
welche Außendienft verjehen, fage und fchreibe: ſechs Markt monatlih mehr erhält 
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gegenüber feinen Amtsgenofien für all die verantwortliden Sachen, für all die Schreib⸗ 
arbeit, für all die Selretariatsarbeit, die er auf den Königlichen Oberförftereien leiſtet. 
Daß das nngenfigend if, bedarf auch feines Beweiſes, und baß dafür die Verantwor⸗ 
tung dem Manne nit aufgebürdet werden Tann, ebenfalls nicht, Die ganze Ein- 
richtung iſt eine ungenügende Und ich meine, es würe bei den Rieſeneinnahmen 
unferer Forftverwaltung über die wir uns ja alle freuen, ein leichtes, nad biefer Rich⸗ 
tung Wandel zu ſchaffen. Wenn man etwa in Ausficht nähme, eine Jahrespauſchal⸗ 
ſumme daflir den Beamten zu vergüiten von 300 M., fo würde das wahrfdeinlich ale 
ansreihend und als erhebliche Berbefferung betrachtet werden und eine gar nicht zu 
große Belaftung des Etats darftellen. Ein anderer Weg wüure vielleicht der, wenn 
man dem Königfihen Oberförfter an feinem Dienſtwohnſitz einen der Königlichen Forſter 
zur Seite zu flationteren ſuchte — und das ließe ſich ja wohl faft überall durchführen 
— der überdies dann geeignet wäre, wenn er zu den älteren Beamten gehörte, in 
Füllen der Abweſenheit den Oberförfter zu vertreten, was bort, wo nicht zufällig gerade 
ein Forftafiefior beichäftigt ift, ohmehin gegenwärtig mit Schwierigkeiten verknüpft iſt. — 
Diefer Forſter wäre dann aud die geignete Perfon, dem Sekretariate, der Kanzlei vor⸗ 
zuftehen, und ihm Lönnte man die erwähnte Remumneration zuteil werden laflen. Das 
wäre wieder eine Belegenheit, ben verdienten Forſtbeamten, den älteren Forſtbeamten, 
denen der Außendienft ſchon geſundheitlich ſchwer füllt, eine Verbefferung zuzuwenden. 
Ich bitte den Herrn Minifter, es gütigft in Erwägung zu ziehen, ob nicht auf dem einen 
oder anderen Wege den von mir erwähnten Übelfländen Abhilfe geichaffen werde könnte. 

Dann möchte ich mich wenden zu einer von dem Herrn Minifter in der Budget» 
tommilfion gemachten Mitteilung, die mie wenigflens und manden meiner Freunde 
nen war, und die uns veranlaßt, den Herrn Miniſter zu bitten, die von ihm ge 
teoffenen Eniſcheidungen und Entichließungen noch einer Nachprüfung und Reviſion zw 
unterziehen. Der Here Minifter hat angekündigt, daß es feine Abficht fei, in Inkunft 
nicht mehr — abgeſehen vielleicht noch von einer gewiffen Übergangszeit, aber doch 
ſchon in fehr naher Zukunft nicht mehr Königliche Forfibeamte, höhere ſowohl wie 
mittlere und untere, für den Kommunal» und Privatdienft zu beurlauben, ſodaß alfo 
in erfter Linie die Gemeinden nicht mehr in der Rage wären, von den vortrefflid 
ausgebildeten Königlihen Forftbeamten für ihre Bermaltung Nuten zu ziehen, und daß 
unfere großen Waldbeſitzer ihr technifches Forfiperfonal nicht mehr aus biefen Beamten 
reifen entnehmen können. Bis jet hat fi die Sache fo gemacht, daß es beſonders 
für die Höheren Forſtbeamten fehr angenehm war, für die endlofe Zeit, die fie durch⸗ 
maden mußten, bis fie zu einer etatsmüßigen Staatsanftellung gelangen konnten, auf 
dem Wege des Kommunalforſtdienſtes oder Privatforſtdienſtes in angemeflener, nüßlicher 
and Belehrender Weile beichäftigt zu werden. Das hat ihnen meines Eradtens nur 
zum Borteil gereiht, und indireft auch dem Staat. Wenn diefer Zuftand geändert. 
werden follte, fo würde ih das aufrichtig beffagen. Auch die mittleren und unteren 
Forſtbeamten find, da eine gewiſſe Überfüllung vorlag, ablommandtert und beurlaubt 
worden, nam im Kommunafdienft tätig zu fein, und die Gemeinden haben auf biefe 
Art große Vorteile gehabt. Sie haben tüchtige, gut disziplinierte Beamte befommen, 
die für ein verhältnismäßig billiges Gehalt ihre Geſchüfte wahrnahmen, für dasfelbe Ge⸗ 
Halt, das fie ungefähr im Staatsdienft gehabt haben würden, was, wie wir leider ſchon 
fange bellagt Haben, kein eigentlich genügendes if. Wir find aber in der Unmöglichkeit, 
an diefen Gehaltsfügen momentan Änderungen vorzunehmen. Wir haben es in den 
letzten Jahren verfucht auf dem Wege des Dienflaufiwandes; es iſt da ein Heiner orte 
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ſchritt erzielt, aber die Höhe ift mäßig. Die Gemeinden befommen aljo gute Beamte 
für einen verhälmismäßig geringen Aufwand an Gehalt. Bor allen Dingen brauden 
fie ſich nicht zu belaften mit den Folgen der Anftellung duch Penfionierung, Relilten⸗ 
verforgung u. dgl. fondern die Beamten treten, wenn etatsmäßige Staateftellen wieber 
frei werden, in den Staatsdienſt zurüd. Das iſt ein Vorteil, der den Gemeinden nicht 
genommen werden dürfte; es würde außerdem zum Schaden der Gemeindewaldverwaltung 
dienen; denn wenn eine andere Kategorie von Beamten herangezogen werden würde, fo 
würde ihnen dieſe vortrefflide Schulung und Kenntnis des Staatsforfivienftes fehlen. 

Auch den Privatwaldhefigern möchte ich diefen Vorteil erhalten wiſſen; ganz ab» 
geiehen von ihren direlten und perfönlichen Intereſſen bin ich der Anfiht, daß unfere 
großen PBrivatwaldungen einen Zeil unferes Nationalreihtums darftellen, und daß wir 
ein großes Interefie daran haben, daß die Waldwirtſchaft dort in guter und nachhaltiger 
Weile geführt wird. 

(&lode des Bräftdenten.) 

Bräfident v. Kröcher (dem Redner unterbrechend): Herr Abgeordneter v. Savigny, 
es handelt fih um die Staatsforften; der Forſtetat gilt nur für die Staatsforften, 
Brivatforften intereffieren uns heute nicht, 

Dr. v, Gaviguy, Abgeordneter: Herr Präfident haben vielleicht meinem Ge⸗ 
danfengange nicht ganz folgen können; 

(Heiterfeit) 
denn ih habe genau und deutlich dargelegt, daß ich davon ſprach, daß der Herr Mini- 
fer eine Berwaltungsmaßnahme plant, die den Staatsforfibeamten e8 unmöglid machen 
fol in der Zeit, bis fie etatsmäßig angeftellt werden, in den Privatdienfi zu treten. 
Das ift eine Frage der Handhabung der Staatsforfiverwaltung. Ich bin meines Er⸗ 
achtens bei der Sache, wenn id) das Intereſſe darlege, welches die Nationalwirtichaft, 
die Voltswirtihaft des preußifhen Staates daran hat, daß auch die Privatwaldungen 
gut verwaltet werden, und daß diefe Waldwirtihaft durch Maßnahmen der Verwaltung 
nit gefhädigt wird, und daß die Staatsforfibeamten, die dahin beurlaubt find, gerade 
duch ihre tüchtigen im Staatsforftdienft erworbenen Kenntniffe in der Lage find, dieſe 
Berwaltung zum Wohle des Landes zu führen. 
(Glocke des Präftdenten.) 
Bräfident v. Kröcher: Die Iebteren Ausführungen gehören durchaus zur Sadıe. 
Dr. v. Sapigny, Abgeordneter (fortfahrend): Ich bin dem Herrn Präfidenten 
dankbar, daß er mir dazu verholfen hat, meine Ausführungen in lürzerer und prüziferer 
Form unter der vollen Aufmerkſamkeit des Haufes zu machen. 

Das iſt alſo einer der Vorteile, den id in der Beurlaubung von Staatsbeamten 
in den Privatdienft erblide. Ein anderer Vorteil ift der, daß der Staat daran inter- 
eiftert ift, daß feine Beamten, welden er durch feine Anftellungsverhältnifie doch ganz 
außerordentlich die Wartezeit verlängert, während berfelben in der Lage fine, in freierer 
felbftändigerer Weife in größeren und umfaffenderen Wirtihaften ihre Ausbildung zu dere 
vollftändigen, als ihnen dies fpäter im Stantsdienft geboten werden fann. Gerade in 
den Privatforftbetrieben befinden fich eine Reihe von Wirtfchaftszweigen, die der Staats⸗ 
forftbetrieb nur wenig kennt: 3. B. die großen Holzfchneidemühlen und Sägewerke, die 
Holzſtofffabrilen, Papierfabrilen und anderes mehr, die bei den größeren Befigern damit 
verbunden find. Der Staatsforftbeamte erweitert alfo ganz erheblich feinen Gefichtskreis, 
wenn es ihm ermöglicht wird, auch dort tätig zu fein, und es kommt dem Staat indirelt 
wieder, wenn er ihn in feinen Dienft zurüdgenommen hat, ganz ſicherlich zugute. 
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Ich bitte auch darauf Bezug nehmen zu dürfen, daß andere Verwaltungen in 
folhen Ablommandierungen und Beurlanbungen zur weiteren Ausbildung feinen Schaden 
für den Dienft als ſolchen erbliden. Ich bitte nur auf unfere militärischen Verhältnifſe 
zurüdgreifen und binweilen zn dürfen. Unſere großen &enerale find zum großen Teil 
folche gewejen, die jahrelang im Auslande Dienft getan Haben und dann auf Grund 
der dort gewonnenen Erfahrungen wieder nütlih für das Vaterland gewirkt haben. 
Ich nenne nur Namen wie Moltke, &öben und den Häfeler des DOftens, den Komman⸗ 
bierenden des erflen Armeelorps, den kommandierenden General v. d. Goltz. Wenn 
folde Beifpiele auf anderen Gebieten vorliegen, fo dürfte da® wohl den Beweis liefern, 
daß folde Beurlaubungen in Teiner Weife dem GStaatsdienft Ihädfih find. Außerdem 
hat der Staat ein Intereſſe daran, fih eine größere Auswahl von Beamten zu fichern, 
und das wird ihm nım ermöglicht, wenn er die Zahl der Bewerber für den Dienft, für 
die Karriere nicht zu eng anf feinen knapp ausgerechneten Bedarf beſchränkt. Wenn 
alfo auch ein Heiner Überfiuß demnächſt an folden Bewerbern angenommen wird, ſo⸗ 
daß alfo aud der Privat- und Kommunaldienft noch aus ihnen fich vefrutieren kann, fo 
ift das für den Staat auch unter diefem Geſichtspunkt fein Schaden. Ich ſehe aber in 
erſter Linie als eine Pflicht des Staates an, für die richtige Verwaltung befonders der 
Kommmmalwaldungen zu forgen, und diefen Kommunalwaldungen die ja unter der Aufe 
fiht des Staates flehen, denen er eine Menge von befchräntenden Auflagen in bezug 
auf den Gebraud ihres Eigentums macht, dafür auch die techniſch gut vorgebildeten 
Beamten zur Verfügung zu flellen. 

Nun fagt man, das fol in Zukunft weiter gefhehen, aber auf einem anderen 
Wege. Dan wolle eine befondere Art der Ausbildung, eine befondere Karriere für die 
Privatforftbeamten und für die Kommunalforfibeamten einrichten und Kandidaten fpeziell 
für diefe Karriere annehmen. Sie foliten ſogar diefelbe Ausbildung erhalten und dieſelben 
Eramina maden, wie die Staatsforftbeamten. Run frage id, meine Herren, glauben 
Sie wirtiih, daß es viele junge Lente geben wird, die bei der Berufswahl ſich ent- 
fließen follten, ausfchließfih auf den Kommunalforſtdienſt, ausſchließlich auf den Private 
forftdienft fich vorzubereiten und fi die Chance, auch in den Staatsforftdienft einzutreten, 
damit von vornherein zu verfchließen? Es würde eine gewiß verhältnismäßig geringe 
Zahl fein, und daneben würden ihnen doc auf dem erwählten Gebiete irgend welche 
befonderen Vorteile geboten werden müſſen, wenn fie auf das Höhere und Beſſere ver- 
zichten follten; es müßten ihnen Grleihterungen geboten werben, alfo eigentlih Er» 
leichterumgen in der Ausbildung. Das würde natürlich in der Konfequenz eine minder» 
werte Ausbildung bedeuten und würde eine zweite Klafie von Beamten ſchaffen, die 
ganz ficherlich fehr wenig wünfhenswert wäre. Auf alle Fälle wird man im Publitum 
und in den intereffierten Kreifen der Kommunen und Privaten nicht der Anſicht fein, 
daß diejenigen, welche ſich von vornherein für diefe Karriere gemeldet haben, mit denen, 
die der Staat für denfelben Beruf akzeptiert und ausgebildet hat, gleichwertig feien, und 
ih bin feſt überzeugt, wenn man in bdiefen Kreifen Umfrage Halten würde, würden dies 
felben entfchieden der Anftcht fein, daß derjenige Zuftand, bei bem der im Staatsforfidienft 
Ausgebifbete in gleicher Weife nach der einen wie nach der anderen Richtung ſpäter fich 
entfcheiden kann, oder eine Zeitlang im Kommunal» und Privatdienft bleibt und dann 
in den Stantsdienft zurückkehrt, das Vorzuziehendere wäre. 

Ich möchte alfo glauben, daß nad allen Richtungen aus den von mir angeführten 
Gründen die von dem Herrn Minifter beabfihtigte Maßnahme die mannigfachften Ber 
denken in fi fchließt, nnd daß es dringend wünſchenswert wäre, wenn der Herr 
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Minifter die Güte Hätte, fie, da fie ohnehin nicht einer unmittelbaren Durdführung 
unterliegen kann, da eine gewifie Übergangszeit notwendig überhaupt vorhanden fein 
muß, um das vorhandene zahlreihe Beamtenmaterial an höheren Forſtbeamten, wenn 
ih fo fagen darf, aufzubrauden oder e8 auf den normalen Stand zu bringen, damit 
e8 gerade nur genüge, um die Staateftellen zu beſetzen, nochmal einer gründlichen und 
wohfwollenden Erwägung zu unterziehen. 

(Bravo!) 

Bräfident von Kröcher: Das Wort hat der Herr Oberlaudforſtmeiſter. 

Weſener, Minifierialdireltor, Oberlandforftmeifter, Regierungstommiflar: Meine 
Herren, nur ein paar Worte! Der Herr Minifter entzieht fih der VBerpfliätung nicht, 
dafür zu forgen, daß Beamte für den Privat» und Kommunafforfiverwaltungsdienft 
ausgebildet werben. Unſere Korftaffefforen werden bei der Beſchränkung der Annahme 
von Jahr zu Jahr Inapper, und es iſt deshalb nicht möglich, fle für diefen Zweck anf 
längere Zeit zu beurlauben. 

Die Frage, die Herr v. Savigny vorhin geftellt hat, ob fih junge Lente finden 
witrden, welche fich für den Privat- und Kommunafforfiverwaltungsdienft ausbilden lafſen, 
kann ih nur bejahen. Es Haben ſich im vorigen Jahr allein 20 für diefen Zweck ger 
meldet und find auch angenommen worden. Ich muß aber bier ausdrücklich dagegen 
proteflieren, daß dieje für den Privat- und Kommunaldienft angenommenen Beamten, 
welche diejelben Bedingungen bezüglich der Zulafſung erfüllen, genan diefelde Ausbildung 
genießen, diefelben Eramina wie die für den Staatsdienft angenommenen Beamten 
machen müffen, als Affefforen zweiter Klaſſe bezeichnet werden. Sie find ebenfo voll» 
wertig wie die fiir den Staatsforftdienfi angenommenen Beamten. 

Dann, meine Herren, ift auch die Rede davon gewefen, daß deu Gemeinden und 
Brivatwaldbefizern das nötige Forſtſchutzperſonal fehle. Wir haben in der Staatsforft- 
verwaltung auf etwa 4000 Förfterftellen über 2100 forftverforgungsberechtigte Anwärter, 
nebenbei noch über 2000 junge Lente, die in der Ausbildung begriffen find. Dieſe 
Innen im Staatsforfidienft nur zu einem Zeil beihäftigt werden und fliehen daher 
für den Privat» oder Kommunalforſtdienſt zur Berfügung. 

(Rufe: Bertagen!) 
Bräfident v. Arödier: Das Wort hat der Abgeordnete v. BöhlendorfsKölpin. — 
(Derfelbe ift nicht anweſend.) 
(Aufe: Bertagen!) 

Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Lotichius. 

Dr. Lotichius, Abgeordneter: Meine Herren, bereits vor mehreren Jahren wurde 
hier im Hosen Haufe die dringende Bitte an den Herrn Minifter gerichtet, doch dafür 
Sorge tragen zu wollen, daß bie Holzverfleigerungen nicht im Wirtshanfe, foudern im 
Walde fattfinden ſollen. Es wurde mit Hecht daranf anfmerkſam gemadt, daß bie 
Wirtshäufer oft viel zu Hein find, um alle die Lente zu faflen, welche an der Ver⸗ 
feigerung teilnehmen wollen, daß es aber auch für ſolche Perſonen, welche vorher erft 
das Holz anfehen wollen, fehr umſtändlich if, erſt fih in den Wald zu begeben und 
dann in den betreffenden Ort, wo bie SHolzverfleigerungen flattfinden. Der Her 
Regierungstommiffar hatte damals die Büte gehabt, eine entgegenlommende Antwort 
zu erteilen, und ich gebe zu, daß 3. B. im Regierungsbezirt Wiesbaden in einzelnen 
Kreifen die Holzverfteigerungen im Walde abgehalten werden, in anderen Kreifen biefes 
Regierungsbezirte aber noch nad wie vor im Wirtshauie. 

Ich möchte deshalb die dringende Bitte an den Herrn Minifter richten, veranlaflen 
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zu wollen, daß alle Holzverfteigerungen, im Regierungsbezirt Wiesbaden wenigftens, im 
Walde abgehalten werden und nicht im Wirtshaufe, ans den Gründen, die ich mir 
erlaubt habe, hier anzugeben, und um fo mehr, als aud der Zentralverein Naſſauiſcher 
Land» und Forſtwirte fih ganz auf denfelben Standpunkt geftellt Hat. 

Bräfident v. Kröcher: Zur Geſchäftsordnung hat das Wort der Abgeordnete 
Dr. v. Heydebrand und der Lafa. 

Dr. v. Heydebrand und ber Laſa, Abgeordneter: Meine Herren, ich möchte den 
Antrag ftellen, daß wir uns jetzt vertragen. Wir haben feit 11 Uhr hier gefeflen, und 
die Reden, die wir gehört haben, waren jo fpannend und intereffant, daß uufere ganze 
Aufmerkfamleit in Aufpruch genommen worden ifl. Aber es ift auch jetzt zu Ende da⸗ 
mit. Ich beantrage deshalb die Vertagung. 

Bräfident v. Kröder: Zur Geihäftsordnung bat das Wort ber Abgeordnete 
Dr. Friedberg. 

Dr. #riebberg, Abgeordneter: Ih Tann den Antrag des Herrn Dr. v. Heudes 
brand nur auf das lebhaftefte unterflüßen. 

Bräfident v. Kröcher: Ich bedaure, daß id einen Fehler gemacht habe, indem 
ih Herrn Dr. Friedberg das Wort zur Geſchäftsordnung gab; denn über den Autrag 
anf Bertagung darf nicht geſprochen werden, 

(Heiterfeit) 
darüber ift keine Diskuſſion zuläfſig. — Meine Herren, ich fehe ein, daß Sie mit Ge⸗ 
walt jest aufhören wollen. Es ift nur noch ein Redner gemeldet zu bem Titel; wir 
Hätten dann bie allgemeine Debatte beendet. 
(Zuruf: Den wollen wir nod hören!) 

Es ſcheint mir auch noch Neigung zu fein, weiter zu fiten. Dann bitte ich die Herren, 
die den Antrag des Abgeordneten Dr. v. Heydebrand unterſtützen wollen, fich zu erheben. 
Geſchieht.) 

Die Unterftiung genügt. 

Zum Worte ift noch gemeldet der Abgeordnete Funde. 

Ich bitte nun, daß diejenigen Herren anfflehen refpeltive fiehen bleiben, die den 
Antrag auf Vertagung annehmen wollen. 

Geſchieht.) 
Das iſt die Mehrheit; das Haus vertagt ſich. 

Ich ſchlage vor, die nächſte Sitzung abzuhalten übermorgen, Montag, Vormiitag 
11 Uhr, mit folgender Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Etatsberatung, und zwar 

a) Reſt der heutigen Tagesordnung, 
b) Landwirtſchaftliche Verwaltung, Einnahme, dauernde Ausgaben, einmalige 
und außerordentlihe Ausgaben Kap. 12 Zit. 4 und 10. 
Ein Widerfpruh gegen die Tagesordnung erhebt fidh nicht, fe ftebt feft. 
Ich ſchließe die Sitzung. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr 40 Minuten. 


B. 8. Sitzung am Montag den 1. Februar 1904. 
Präſident von Ktröcher: Ic eröffne die Sitzung. 
Wir treten in die Tagesordnung: 
Fortſetzung der zweiten Beratung bes Entwurfs des Staatshaushalts⸗ 
etats für das Etatsjayr 1904, und zwar: Korfiperwaltung. 
Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſetzg. AXXVL 13 


Wir find fliehen geblieben beim Kap. 2 der Einnahme Tit. 1. 

Nah der Rebnerlifie von vorgeftern hat das Wort der Abgeordnete Fund. 

Fund, Abgeordneter: Meine Herren, der Herr Abgeordnete v. Wolff- Metternich 
bat in der legten Sitzung die Frage des Quebrachozolles angefhnitten. Ich bedaure 
das; denn wir haben fiber diefe Frage hier ſchon eine Reihe eingehender Er⸗ 
Örterungen gehabt umd der gegenwärtige Augenblick fcheint mir nicht ganz geeignet zu 
fein, die Frage von neuem aufzurollen. Aber, meine Herren, da es nun einmal ge- 
ſchehen if} und feiten® des Herrn Kollegen verichiedene Bemerkungen gemadt find, die 
es uns wünſchenswert erfcheinen laſſen zu erwidern, muß ich Ihre Zeit mit der Sache 
mur wenige Minuten in Anſpruch nehmen. 

Die Darflellungen des Herrn Kollegen v. WolffeMetternid waren, wie fih Das 
aus der Natur feines Berufes und feiner Stellung erklärt, etwas einfeitig. Meine 
Herren, es if in früheren Jahren darauf hingewiefen worden, daß keineswegs nur der 
Import von Quebracho den Rüdgang der Eichenlohwerte mit ſich gebracht hat, fondern 
daß dazu eine ganze Reihe anderer Dinge beigetragen hat, die von Fachleuten fehr ein- 
gehend erörtert find. Zunächſt if eine ganz entichieden rationellere Bewirtſchaftung des 
Lohhedlenbetriebes jeitens der Gemeinden wünfchensiwert, darüber haben fid Sachkenner, 
die als Lohhedenbefizer eine erfte Stellung einnehmen, in eingehenden jchriftlihen Er⸗ 
Örterungen, die im Drud vorliegen, eingehenb verbreitet. 

Ich kann es mir eriparen, auf die Details, die wir hier ſchon öfters behandelt 
haben, nochmals zurüdzulonmen. Im übrigen find gegenwärtig hier die Handelsver⸗ 
tragsverhandiungen im Gange, und es erjheint uns daher vorerft nicht angezeigt, noch 
weiter auf die Regierung zu drikden, um fo weniger, als im Neichstag ein Zoll von 
T ME. Höhe beichloffen worden ift, d. 5. nicht mehr und nicht weniger als 80°, des 
Wertes des Quebrachoholzes! Eine Erfcheinung, die in der letzten Zeit ſich deutlich zeigt 
und die zur Beurteilung der zur Diskuffton ftehenden Berhältniffe von Wichtigkeit iſt, 
ift folgende: das Quebrachoholz Hat fi feit einigen Jahren im Prejfe um 60%, ges 
hoben, allein im lettten Jahre um zirka 40%, und es wird feinem ber Herren, die ben 
Lohwaldbetrieb fo fehr verteidigen, auch nicht dem Herrn von Wolff: Metternich gelingen, 
nachzuweiſen, daß daraus die geringfte Zunahme des Berbraudes von Eichenrinde reful- 
tiert. Die Änderung, zum Nachteil der Lohrinden, liegt auf einem völlig anderen Ge- 
biet. Die techniſche Ummwälzung in der Gerberei hat es erforderlih gemadt, daß man 
fh nad) Gerbſtoffen umfah, deren Gerbgehalt ein weitaus bedeutenderer fein mußte, als 
die Eichenrinde ihn aufweift, und die zweitens ermöglichen, daß eine weſentliche Zeit- 
eriparnis bei der Gerberei Platz greift, mit einem Wort, der rationellere, der moderne 
Betrieb, der fich gegenwärtig in der Gerberei immer mehr Geltung verſchafft, wird es 
verhindern, daß auf Eichenlohe in dem früheren Umfange zurüdgegriffen wird. Daß 
damit aud die Einnahmen des Fiskus zurückgehen, if} eine Sache, die nicht zu leugnen, 
die aber auch nit zu ändern iſt. 

Nun hat der Herr Kollege auch die Summen hier mitgeteilt, für welche Gerb⸗ 
ftoffe im Laufe des Jahres in Deutſchland eingeführt werben. Ich gebe zu, daß das 
eine ganz refpeltable Zahl ift; allein, meine Herren, er hat vergeffen anzuführen, wies 
viel denn auch ausgeführt wird; und auch diefe Zahlen find fehr bebeutend. Sie ftehen 
mir leider im Augenblid nicht zur Verfiigung, fonft würde ich fie Hier mitteilen. Das 
Duebrahoholz unterliegt vielfach in Deutſchland nit nur der Anwendung in der Ger- 
berei ſelbſt, fordern es wird zu Ertralt verarbeitet und zerkleinert und in mancherlei 
Geſtalt wieder aus Deutichland exportiert. 
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Zum Shluß feiner Ausführungen hat der Herr Kollege geſagt, die Regierung 
möge in erfter Linie beforgt fein, den Heinen Schähwalbbeiigern zu helfen; die Leder⸗ 
induſtrie als folhe proſperiere ausgezeichnet. Das ift auch eine fehr einfeitige Darftellung; 
denn der letzte Sat tft zweifellos unrichtig. Aus den Veröffentlichungen einzelner Bilanzen 
von Aktiengeſellſchaften, die vielleicht Spezialitäten fabrizieren, Tann man abfolut nod 
nicht Schließen, daß die Profperität der Lederinduſtrie eine gute jei. Gerade bie Kartell» 
beftrebungen, die in den legten Zeiten innerhalb der Lederinduftrie im Gange find, be 
weijen am veutlicften, wie fehr die Leute fih bemühen, größeren Einfluß auf die Preis- 
geftaltung zu gewinnen, weil tatfächlih die Profperität in den letten Jahren ganz 
weſentlich zurückgegangen ift. 

Meine Herren, ich kann mich auf dieſe wenigen Ausführungen beſchrünken. Eine 
RNückkehr zu dem alten Syſtem, zu ber ausſchließlichen Eichenlohgerbung, iſt voll⸗ 
fündig ausgeſchloſſen. Und fo bedauerlich das auch fein mag, müſſen ſich die betreffenden 
Kreife doc mit der Tatſache abfinden, daß Eichenrinde ein Artikel ift, der meines Er- 
achtens in feiner Preisftellung nie mehr die Höhe erreichen wird, die er vor Jahren ge- 
habt hat. 

Bräfldent v. Kröder: Das Wort hat der Abgeordnete Gamp. 

Gamp, Abgeordneter: Deine Herren, ich habe vor einigen Jahren die Bitte an 
den damaligen Herrn Minifter gerichtet, Einrichtungen bei der Forftverwaltung zu treffen, 
die e8 unferen Heinen Handwerkern, den Tiſchlern uſw. ermöglichen, das von ihnen be- 
nötigte Holz freihändig von der Forftverwaltung zu erftehen. Es find aud demgemäß 
Anordnungen ergangen. Dieſe werben aber fo gehandhabt, daß fie meines Erachtens 
den Heinen Handwerkern nicht nur nicht nüßen, fondern im Gegenteil ſogar jchaden. 
In einzelnen Oberförftereien ift das Verfahren nämlich derart, daß die Heinen Hand⸗ 
werker, Zifchler ujw. fih die Stämme, die fie für ihren Zwed gebrauchen, aus dem zur 
Abholzung gelangenden Revier ausfuhen, und daß es ihnen überlaffen if, auf diefe ein 
freihändiges Gebot abzugeben, ein Gebot, das, wie ich gehört habe, 30°, höher ift wie 
die Tore. Nun glauben die Leute damit ein Hecht auf diefe Stämme zu erwerben. 
Das ift aber nicht der Fall. Wenn nun folde Gebote eingegangen find, fommt der 
Oberförfter und verauftioniert diefe Stämme noch einmal. Es wird dabei ſtets ein 
höheres Gebot erzielt, und die Leute haben weiter nichts, als daß fie tagelang im Forſt 
berumgelaufen find, ihre Zeit vertröbelt haben und fchließlich doch nichts befommen. Das 
follte man meines Eradtens ändern; man follte ſich dazu entjchließen, diefen Meinen 
Handwerkern zu ermöglichen, ihren Bedarf an Nutzholz innerhalb gewiffer Grenzen, bie 
die Forftverwaltung eng ziehen mag, zu angemeflenen Preiſen zu deden; aber man 
follte fie nicht der Gefahr ausjegen, von einem Großhändler überboten zu werden. 

Mir ift gejagt worden, diefes Verfahren würde die Oberrehnungstammer nicht 
geftatten. Meines Erachtens bat die Oberrehmungslammer in diefer Beziehung gar 
nichts zu geſtatten. Wie der preußifche Herr Sifenbahuminifter für die Schienen und 
für die Kohlen höhere Preiſe bezahlt, als er im Wege der Konkurrenz zu bezahlen bes 
nötigt wäre, jo kann auch meines Eradtens der Herr Landwirtihaftsminifter Ein- 
richtungen treffen, die e8 dem kleinen Handwerler ermöglien, feinen Bedarf an Holz 
fih auf dem angegebenen Wege zu fihern. Wenn darüber aber nocd ein Zweifel ber 
fteht, jo möchte ich den Herrn Minifter bitten, fih mit der Oberrehnungstammer in 
Berbindung zu ſetzen und ihre Zuſtimmung zu diefem Verfahren einzuholen. Eventuell 
würde ih mir vorbehalten, in ber dritten Lefung eine Nefolution einzubringen, die dem 
Wunſche des Abgeordnetenhauſes — ich glaube, das Abgeordnetenhaus wird diefen Wunſch 
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in überwiegender Mehrheit teilen — Ausbrud gibt, daß diefen Heinen Handwerkern der 
Bezug ihres Holzes zu angemeffenen Preiſen ermöglicht wird. 

Dann habe ih noch eine Bitte bezüglich der Beeren und Pilze. Auch in dieſer 
Beziehung find Beſchwerden gegen die Forfiverwaltung erhoben, Ich will auf die per⸗ 
fönlihe Seite hier nicht eingehen; für mid) handelt es fi nur darum, für die Zukunft 
eine Beflerung der Verhältniffe zu erreihen. Ich möchte darauf hinweiſen, baß im 
Di. Kroner Kreife Korften find, die einen ganz erhebliden Wert in ihren Pilzen und 
Beeren repräfentieren. Mir hat ein Oberförfter aus dem dortigen Bezirke mitgeteilt, 
daß, während er, glaube ich, 180000 ME. für Holz einbefäme, er den Wert der bort 
gefuchten Pilze und Beeren auf zirka 80000 ME. ſchätze. Die Forfiverwaltung ift ja 
nun ehr liberal, was ich durchaus anerfenne, und geftattet gegen eine Relognitions- 
gebührt — ich glaube von 1 oder 2 ME. — allen Leuten das Beeren⸗ und Pilzeiuchen. 
Es kommt nun darauf an, daß diefe Scheine möglichft zeitig ausgeftellt werben, bamit 
feine Berlufte an Beeren ufw. eintreten. Dann möchte ih aud bitten, in Erwägung 
zu ziehen, ob es nicht möglich wäre, das Suchen der Pilze und Beeren auf die an⸗ 
grenzenden Ortfhaften zu beſchränken. Mir ift fpeziell aus der Schlopper Gegend mit⸗ 
geteilt, daß nach einzelnen Förſtereien, die befonders ergiebig find, Leute 30, 30, 40 Meilen 
weit mit ihren Familien fommen, um dort die Wochen über fi an dem Suden der 
Pilze und Beeren zu beteiligen. Ich glaube, das ift num eigentlich nicht die Abficht und 
der Zwed diejer erleichterten Einrichtung für das Pilze» und Beerenſuchen. Ich meine, 
man follte e8 auf diejenigen Ortſchaften beſchrünken, die in der Nachbarſchaft liegen, 
und mau follte Leuten, welche aus anderen Gegenden kommen, nicht geftatten, fih au 
dem Beerenjuchen zu beteiligen. Wil man dies aber, fo wäre e8 meines Erachtens 
durchaus geredhtfertigt, von ihnen eine erheblich höhere Gebühr zu verlangen als diefe 
Heine Relognitionsgebühr if. 

Ich möchte die Forſwwerwaltung bitten, dieſe beiden Wünfche einer wohlwollenden 
Prüfung zu unterziehen. 

Bräfldent v. Kröder: Das Wort hat der Herrr Oberlandforftmeifter. 

Weſener, Minifterialdireftor, Oberlandforftmeifter, Regierungslommiflar: Meine 
Herren, die Revierverwalter find ausdrücklich angewiefen, auf die Bebürfniffe auch des 
Heinen Mannes Rüdfiht zu nehmen und die Bildung der Verkaufsloſe den Wünſchen 
der Käufer anzupaffen. Perfonen, welde Holz zum &ewerbebetriebe Taufen wollen, und 
notoriſch wohlhabende Perfonen werben in ben die Befriedigung des häuslichen Bedarfs 
der Selbftlonfumenten bezwedenden Berfteigerungen vom Mitbieten ausgefchloffen. 
Kommen hiergegen Berflöße vor — ih muß fagen: im letten Jahre ift auch nit ein 
einziger Fall zur Kenntnis ber Zentralforfiverwaltung gelangt —, fo bitte ih Sie, der 
Regierung es mitzuteilen, die dann ſchon Abhilfe ſchaffen wird. 

Was die Scheine zum Sammeln von Beeren betrifft, fo werben fie felbtwerftändlich 
erft dann ausgegeben, und zwar fümtlih an ein und demfelben Tage, wenn bie Beeren 
volle Reife erlangt haben. Es ift bies im Intereſſe der Sammler felbfl; denn fonft 
fommt der eine dem anderen zuvor und erntet die unreifen Beeren. 

Der Ausſchluß von Perfonen aus ferner belegenen Ortichaften foll in Erwägung 
gezogen werden. In den Nevieren, wo auch folde Leute bisher zugelaffen find, ift 
wahriheintih ein fo großer Vorrat von Beeren vorhanden gewefen, daß die Bewohner 
der angrenzenden Ortſchaften fie nicht allein haben fammeln können. 

Ich darf dann no mit ein paar Worten auf die vorgeftrigen Bemerkungen des 
Herrn Abgeordneten v. Bodenhaufen eingehen. Der Herr Abgeordnete v. Bodenhaufen 
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bat im mejentlichen zunüchſt diefelben Fragen wie der Herr Abgeordnete Gamp berührt. 
Dann hat er ſich Über den Berlaufsmodus des in ber Leblinger Heide eingefchlagenen 
Holzes beſchwert. 

Es war ſelbſwerſtändlich unmöglich, die Menge des auf zirka 1200000 Feſtmeter 
ſich belaufenden Spannerfraßholzes in kleinen Loſen zu verkaufen. Die Bildung der 
Loſe, welche der Regierung in Magdeburg überlaſſen war, mußte ſo erfolgen, daß die 
Käufer die enormen Unkoſten, Errichtung von Waldbahnen, Errichtung von Sägemühlen 
u. dgl., zu tragen vermochten Ob die Loſe im fisfalifchen Intereſſe größer oder Heiner 
zu bilden geweſen wären, will id, dahin geftellt fein Laffen; jedenfalls ift der Erlös von 
über 10 ME. pro Feftmeter ein durchaus befriedigender gemefen. 

Bräfldent v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Gleim. 

Gleim, Abgeorbneter: Meine Herren, ih muß Beranlaffung nehmen, auf die in der 
vorigen Situng von dem Abgeordneten Werner berührte Losholzangelegenheit im Re⸗ 
gierungsbezirt Caffel zurüdzulommen. Es iſt dies eine von den beredtigten Eigentüm⸗ 
lichkeiten bes früheren Kurfürftentums, deren Erhaltung uns durch Königlihe Proffamation 
feinerzeit zugefagt worden if. Wir freuen uns ja darüber, daß biefe Gerechtſame uns 
erhalten geblieben ift, und find dafür dankbar, aber ih kann doc nicht unterlaffen, aud 
meinerfeits bier vielfahe Klagen darüber auszufpredhen, welche mir fiber die geringivertige 
Beichaffenheit des zugewiejenen Holzes und die unginflige weite Abfuhr desfelben zuge. 
gangen find. Es Liegt mir abfolut fern, den Herren Oberförftern und ihren Unter⸗ 
beamten einen direkten Vorwurf zu machen, aber id habe fo das Geflihl, als ob die- 
felben in allzu gewiffenhafter Erfüllung ihrer Pflicht das Intereffe des Forſtfiskus mehr 
wahren, als es in diefem Kalle der Holzbezugsberechtigten Bevölkerung gegenüber wünſchens⸗ 
wert und notwendig erfcheint. Ich bitte deshalb den Herren Landiwirtfhaftsminifter, die 
ausführenden Forſtbehörden dur eine entiprehende Hinweiſung nicht in Zweifel zu 
laffen über die wohlwollenden Abfichten der Staatsregierung, damit im Sinne ber 
Königlihen Proklamation die Holzüberweifung zur Zufriedenheit der heſſiſchen Bevölkerung 
ausgeführt werde. Ich hoffe, daß es dem Herrn Minifter gefallen werde, das um fo 
bereitwilliger zu tun, da die walbreihe Provinz Heſſen⸗Naſſau zu den erheblihen Mehr⸗ 
erträgen aus den Staatsforften gewiß ıwefentlich beigetragen hat. 

Bravo! 

Praſident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Macco. 

Matco, Abgeorbneter: Meine Herren, die Ausführungen des Herrn Kollegen Fund 
veranlafien mich, hier noch einige Worte zu fprechen, felbft auf die Gefahr hin, daß ih 
ebenfo wie der Herr Kollege Fund häufig Geſagtes wiederholen muß. Die Rede des 
Sam Funck Hang in eine ziemlih fcharfe Verurteilung und eine ziemlich traurige 
Schilderung der Zukunft unferer Eichenlohgerbereien und damit auch unjerer Hauberge 
aus. Ich kann diefen Ausführungen in keiner Weife in diefer Form beitreten; fie ent- 
ſprechen nicht den tatſächlichen VBerhältniffen. Wohl ift es richtig, wie Herr Kollege 
Fund fagte, daß das Quebrachoholz in ber Ietten Zeit einen Hohen Preis befommen 
bat und demnach auch in den nächſten Jahren nit fo drüdend auf den Markt für 
Eichenrinde einzuwirken vermag, wie e8 bisher der Fall war; aber immerhin werden 
bie erotifchen Gerbftoffe noch eine große Rolle in der Zukunft fpielen und werben unfere 
Eichenrindegerberei und den Schälwalbbetrieb aufs äußerſte bebrüden. | 

Wenn Herr Kollege Bund fagt, daß man in Zukunft nit mehr auf die Eichen- 
rinde zuräcgreifen würde, und daß die Eichenrinbegerberei eigentlih feine Bedeutung 
mehr hätte, jo ift das in dem Umfange, wie er es gejagt hat, aud nicht richtig. Es 
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ift unzweifeldaft und bis jett noch nicht das Gegenteil nachgewieſen, daß die Gerberei 
mit Cichenrinde bisher noch von feiner amderen Gerbart fibertroffen worden if. Und 
was das Blonomifhe Reſultat anbetrifft, fo ift es ja möglich, daß man vielleicht im 
Zukunft allgemein exrotifche Gerbftoffe als Zuſatz zur Eichenrinde nimmt. Das if an 
fih feine Berjhlehterung, wenn es in mäßiger Weife geſchieht. Aber es tft nicht richtig, 
daß durch eine derartige Gerbung biefelbe Dualität erreicht wird, die mit reiner Eichen- 
lohgerbung erzielt wird. 

Meine Herren, ich gebe dem Kollegen Bund zu, daß ein großer Zeil der Gerber 
nit auf Roſen gebettet ifi; aber wenn Herr und fi in denjenigen Gemeinden um⸗ 
ficht, die auf Eihenfhälwaldzudt angewielen find, fo wird er dort noch ein ganz anderes 
Elend finden als bei den wohlhabenden Großfabrilanten, die mit exotiſchen Gerbſtoffen 
arbeiten. Hier trifft man die großen Maffen Heiner Familien, die von der Hand im 
den Mund leben und anf den pekuniären Ertrag aus dem Eichenſchälwald als die einzige 
bare Einnahme angewiefen find, mit der fie ihre Schulden bezahlen könuen. 

(Zuruf: Arbeit!) 
— Die Arbeit haben diefe Leute faum bezahlt. Der kümmerlihe Lohn, der bei ber 
Arbeit in den Haubergen herauskommt, wenn die ganze Familie vom Kinde bis zum 
Älteren, Dann und Frau, arbeiten muß, ift nicht weit her. Wenn die Induftriearbeiter 
unter ähnlichen Verhältniſſen arbeiten follten wie diefe armen Bauern, jo würden fie 
bald ihre Arbeitsftätte verlafien. 

Ich wiederhole, daß wir in bezug auf bie Eichenſchälwoldungen eine Pflicht haben, 
den Lenten, die darauf angewieſen find, die nichts anderes damit machen können, nach 
Möglichkeit beizufpringen und dafür zu forgen, daß wir, um eine gute Onalität Leber 
für die Bedilrfniffe von Heer und Zivil zu haben, diefe Bevölkerung erhalten. Ich 
erfenne dankbar an, daß der Herr Lanbwirtfchafteminifier den armen Gemeinden, die 
gezwungen find, die Eichenfhälwaldungen in Hochwald umzuwandeln, Hilfe gegeben hate 
und ich Hoffe, daß in diefer Beziehung in Zukunft noch mehr getan wird. Anberjeits 
muß ich hier betonen, daß ih nad meinen langjährigen Erfahrungen durchaus die 
Überzeugung babe, daß auf dent Gebiete der Eichenſchälwaldungen noch viel mehr ge⸗ 
ſchehen kann als bisher, 

(fehr richtig!) 
daß es möglich ift, in denjenigen Gegenden, die ſich dazu eignen, die Sonnenfeite haben 
und wo der Boden danad if, einen viel höheren Ertrag an Eichenlohe zu befommen, 
daß da noch manches gefchehen kann und daß auch nad) diefer Richtung hin die Unter» 
ſtützung der Königlihen Staatsregierung für die armen Gemeinden abfolut notwendig 
iſt. Denn wir müſſen immer auf den Eichenfhälmald zurückgreifen, wenn wir von 
anderen Gerbſtoffen abgefchnitten find; deshalb dürfen wir es nie riskieren, daß wir 
den Eichenſchälwald zu Falle bringen und nachher allein auf das NRohmaterial des aus- 
ländifgen Marktes angewiefen find. Das inländifhe Material ift für uns felber, für 
die ganze Nation notwendig, und es ift für einen “großen Teil unferer armen Land» 
bevölferung unbedingt erforderlich, es zu erhalten. 

(Bravo!) 

Präfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete v. Böhlendorff- Kölpin. 

v. Böhlendorff- Kölpin, Abgeoroneter: Meine Herren, ich habe aus dem reife 
Üdermilnde einen Mißftend Hier vorzutragen. Es gibt in der preußifchen Monarchie 
wohl kaum einen Kreis, der fo viel Flächen Forft enthält wie gerade der Kreis ücker⸗ 
münde, und es wird auch kaum in einem fo großen Korftarenl, wie in dem des Kreifes 
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Üdermände, fo wenig gute Wege geben wie gerade dort in den großen vortrefflih be⸗ 
Randeneu Korften. 
(Hört, Hört!) 
Meilenweit ſieht man die herrlichen Beflände und, meine Herren, ich kann verfidern, 
man hat zu viel Zeit, fie zu betrachten, denn man kommt zu lattgfam vorwärts. Es 
ift faum im irgend einer anderen Gegend die Wegebeflerung und der Wegebau not» 
wendiger als gerade dort; denn im tiefſten Sande müſſen fi die Räder allerwärts 
durcharbeiten, feine einzige Chaufjee führt durch die Reviere. Nun, muß ich fagen, 
verfiehe ich nicht, wie der größte Orundbefiger in dieſem Kreiſe bisher fo wenig auf den 
Wegebau hat verwenden fönnen. 
(Zuruf rechts: Das tut er immer!) 

Diefer größte Grundbeſitzer im Kreife, in diefem Fall der Königliche Forſtfiskus, Hätte 
die Pflicht gehabt, Chauſſeen ſchon feit langer Zeit im Kreife anzulegeu; flatt deſſen 
bat er bisher aber leider noch feinerlei Anregung zum Chauffeebau dur feine großen 
Üdermänder Zorften gegeben. Der Kreisverwaltung und dem Kreisausſchuß dert ift in 
diefer Beziehung hingegen nichts vorzuwerfen. Ich muß im Gegenteil anerlennen, daß 
der Kreisausſchuß im SKreife ückermünde fich ſehr eingehend mit den Wegefragen bes 
ſchäftigt, und es ift wohl bier darauf hinzuweiſen, daß gerade ber größte Großgrund⸗ 
befier, der Forftfisfus, anregend, aufmunternd wirken müßte. Ich möchte dem Herrn 
Oberlandforfimeifter empfehlen, daß er in diefer Beziehung eine Einwirkung an zu- 
Nändiger Stelle ausüben möchte. 

Hat man Gelegenheit, da durchfahren zu müſſen, fo erkennt man, wie unbedingt 
notwendig das if. Ich Habe felbft die Ehre und Freude gehabt, den Herreu Ober» 
Sandforftmeifter dort zu treffen, und ich zweifle nicht, daß er entſchieden meiner Anficht 
zuftimmt. 

Bei diefer Gelegenheit werde ich nod anf etwas anderes hingelenkt: auf die 
außerordentlih hohen Einnahmen, die der Forſtfiskus hat ſchaffen Tönnen dank feiner 
vortrefflihen Verwaltung, aber auch dank des Orlans vom 19. und 20. April. Die 
Einnahmen find duch den Windbruch fehr hohe geworden, und id kann es nicht finanziell 
als richtig bezeichnen, daß zu viel von diefen Einnahmen wo anders Binfließt, dis we 
fie hinfließen follten. Wenn der Herr Finanzminifter jagt: einen Tell nehnte ich mir 
davon —, jo wird man gewiß nicht fehr viel dagegen haben; wenn er aber jagt: id 
nehme alles —, fo muß man fagen, e8 wäre richtiger, wenn der allergrößte Teil viefer 
Supereinnahmen — als folde find fie doch nur aufzufafien — „werbend” angelegt 
würden in dem Grund und Boden, aus dem fle fommen. Wenn wir uns nun unfere 
Ödländereien anfehen, die wir noch recht viel, befonders im Often, haben, und wiſſen, 
wie die lechzen, daß das Samenkorn hineingelegt wird, damit gute WVeflänse eniſtehen, 
wird in uns allen der Wunfch rege, man möchte in dem Aufforſtungsmodus ein etwas 
ſchärferes Tempo einſchlagen. Gerade heute find dieſe Opländereien ſehr wohlfeil zu 
haben. Warum benugt man die Konjunktur wicht? Unſere Forfiverwaltung hat aud 
die Pflicht, in den Zeiten möglihft zu laufen, wo die Ländereien noch billig find. 

Ich Habe noch einen kurzen Punkt zu erwähnen; ex betrifft die öſtlichen Gegenden, 
und zwar habe ich die Ehre, das bier zu tun, weil ber betxeffende Kollege heute hier nicht 
anmwejend fein kann. In Of- und Weftpreußen, befonders in Maſuren und Litauen, if 
in einzelnen Gegenden die gefetslihe Verpflichtung vorhanden, das Schulholz zu liefern. 
Da wird e8 diefen Gemeinden vielfach fehr unbequem gemacht. Es liegt natürlich nahe, 
daß aus den nächfigelegenen Revieren dieſes Holz bezogen und dann aus den nüchfte 
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gelegenen Jagen herausgeholt werben Tann. Es find da fehr vielfach berechtigte Kagen 
vorhanden, daß diefes nicht geichieht, daß man das Schulholz aus ferner gelegenen Re⸗ 
vieren anweiſt, flatt aus den zunüchft gelegenen, ſodaß bezüglich der Anfuhr noch beſon⸗ 
dere Unbequemlichkeiten entftehen. Ich glaube diefer Hinweis wird genügen, daß die 
Forſtverwaltung eine Berfügung erläßt, die diefen Klagen Abhilfe jchafft. 

Ich Habe Gelegenheit gehabt, perfänlich zu erfahren, daß es immer nod den Ge⸗ 
werbtreibenden erſchwert bezw.. unmöglich gemacht wird, fih ihr Holz — ih erinnere da 
befonders an die Tiihler — aus den Beftänden direkt zu faufen. Nur wenn man Ge» 
legenheit hat bier und da darauf aufmerffam machen zu können, befommt der Tiſchler 
etwas, fonft erhält er Feine Gelegenheit, fich feinen Holzbedarf ſelbſt kaufen zu können. 
Mir ift ſehr wohl befannt, wie die Forfiverwaltung das ernſte Streben bat, folder 
Klagen Abhilfe zu fchaffen. Ich weiß ferner, daß von der Korfiverwaltung vor mehreren 
Sahren ganz ftrikte Anweiſungen darüber den beteiligten Regierungen gegeben worden 
find; aber wie allerwärts in der Welt, der Herr kann nit an jedem Punkte fein, und 
daraus entfliehen Mißgriffe, Übergriffe und Mißſtünde. Es wird gut fein, wenn bie 
Sorfiverwaltung auf diefen Erlaß Himweift, wenn Prüfungen angeftellt werben, die eine 
oder die andere Stichprobe, ob nad diefem Erlaß auch wirklich allerwärts verfahren wird. 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Gamp. 

amp, Abgeordneter: Ich wollte hiermit mur konftatieren, daß der Herr Ober⸗ 
landforſtmeiſter das von mir gerligte Verfahren auch feinerfeits gemißbilligt Hat und 
es für unzuläfftg eradtet, daß das Holz, welches die Heinen Tifchler zunächſt freihändig 
kaufen wollen, hinterher nod einmal zur öffentliden Submiffton geflellt wird, um einen 
höheren Preis berauszufhlagen. Ich kann mid dem Wunſche des Herrn Vorredners nur 
anfchließen, daß die Korftverwaltung geneigt fein möchte, durch eine allgemeine Ver⸗ 
fügung auf diefen Weg Hinzumweifen und auch zeitweife darüber Bericht zu erfordern, im 
welchem Umfang biefer freihändige Berlanf flattgefunden hat. 

Ich werde mir erlauben, das nächſte Jahr an die Forfiverwaltung die Anfrage 
zu richten, in welchem Umfange diefer freihändige Verkauf ftattgefunden hat. 

Präſident v. Kröger: Das Wort hat der Herr Oberlandforftmeifter. 

Weſener, Minifterialdireltor, Oberlandforftmeifter, Regierungskommiſſar: Das ift 
doch wohl ein Irrtum, meine Herren. Ih habe von dem freihändigen Verkaufe über- 
haupt nicht geredet. Ich habe geſprochen von dem Berlauf mit beſchränkter Kon⸗ 
furrenz, in dent es dem Keinen Mann möglich gemadt ift, dur den Anſchluß von 
Perfonen, welche Holz zum Gewerbebetrieb faufen, feinen Bedarf in der Berfleigerung 
fih zu erftehen. 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Hofmann. 

Hofmann, Abgeordneter: Meine Herren, ih will nur eme kurze Bemerkung 
maden. Ich will den alten Streit, der ja reichlich erörtert worden ifl, — namentlid 
auch im Reichsſtage — zwiſchen Eichenlohe einerfeits und Quebrachoholz und erotifchen 
Gerbftoffen anberfeits hier nicht wieder aufrollen. In der Richtung fchließe ich mid 
den Ausführungen an, bie vorhin der Herr Kollege Macco gemadt Hat, auch namens 
anderer Abgeorbneter aus Naſſau. Ich möchte aber darauf hinweifen, daß nicht bloß die 
Eichenſchälwaldbeſittzer in einer, ich möchte fagen, verzweifelten Lage ſich befinden, fondern 
auch Hunderte von Meinen Gerbereien auf dem Lande tatſächlich in ähnlich verzweifelter 
Lage und dem Untergange nahe find. Das hängt damit zufammen, daß fie weſentlich 
auf die Gerbung mit Eichenrinde angewiefen find. Deine Herren, ich ftelle den Satz 
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auf: das Blühen der großen Gerbereien, namentlich an der Seeküſte, bedeutet für uns 
den Ruin von hunderten von Heinen Gerbereien auf dem Lande. 

(Sehr richtig!) 
Diefe Heinen Gerbereien auf dem Lande haben doch aud ihre große joziale und wirt⸗ 
ſchaftliche Berechtigung. 

Meine Herren, ich möchte hier die Gelegenheit benutzen, das Wohlwollen und 
die Fürſorge der Regierung, das fie gegenfiber dieſen Großgerbereien beweift, doch 
auch darauf zu Ienfen, daß fie für diefe Hunderte von Keinen Gerbereien die nötige Für⸗ 
forge übt und damit diefe Arbeitsgelegenheit auf dem Lande erhalten bleibt. 

(Bravo!) 

Bräfident v. Kröder: Das Wort hat der Abgeordnete Dasbach. 

Dasbach, Abgeordneter: Anh im Namen der Gegenden, die ich zu vertreten 
die Ehre habe, muß ih mich den Herren Vorrebnern, den Herren Abgeordneten Macco 
und Hofmann, anſchließen. Es Handelt fih da namentlich um jene großen Werte au 
Eihenfhäfwaldungen, welche von Gemeinden, Genofjenfchaften und Privaten befefien 
werben. Der Fiskus kommt aud mit einem großen Zeil in Betracht; aber diefer Teil 
fcheint nicht fo groß zu fein, daß er auf die Meinung der höheren Staatsbehörden einen 
Einfluß ausübt, aber daß die Privatleute, die einen großen Teil ihres Vermögens in 
Eihenfhälwalbungen angelegt haben, daß die Gemeinden, die zur Veftreitung ihrer großen 
Ausgaben auf den Ertrag der Eichenfhähvaldungen angewieſen find, daß die vielen Ge⸗ 
nofjenihaften, die ebenfalls große Flächen von ſolchen Waldungen befigen, vollftänbig 
dem Ruin anheimgegeben fein werden, wenn nicht bei Abſchluß der Handelsvertrüge ber 
vom Reichstag befchloffene Zoll aufrecht erhalten wird, das ift eine allgemeine Über- 
zeugung. Ich meine: wenn man ambderfeits darauf bingewiefen hat, welche großen 
Kopitalien in den Quebrachogerbereien angelegt find, fo muß man aber aud aner- 
fennen, daß do zunächſt ein Recht auf Schuß diejenigen haben, welde dieſe Eichen» 
ſchälwaldungen befiten. 

(Sehr richtig |) 
Die Quebrachogerberei wird nicht in Not geraten, wenn auch der hohe Zoll aufrecht er» 
holten wird; höchſtens wird fie eine Kleinigkeit an ihren hohen Dividenden einbüßen. 
Wir wollen ihr die noch übrig bleibenden Dividenden gönnen; aber wir wollen aud 
verlangen, daß man dieſen Kleinbefig, dieſen Mittelftand hätt. Das ift die wahre 
Mittelftaudspolitil, und wenn von feiten der Regierung fo oft der Schutz 
des Mittelftandes proffamiert worden if, dann, meine id, wäre bies bier gerade eine 
Gelegenheit, bei welcher namentlih der Herr Landwirtihaftsminifter ganz energiſch ein⸗ 
greifen müßte. | 
(Bravo! im Zentrum.) 

Man bat gefagt, daß die Eichenſchälwaldungen ja leiht umgewandelt werben 
fönnen, daß dort, wo hente Eichenſchälwald fteht, irgend etwas anderes gepflanzt werben 
tönne. Der Herr Minifter hat ja große Unterſtützungen zugefagt und vielfach auch ge⸗ 
währt. Aber, meine Herren, das alles kann nicht Helfen. Ic glaube, wenn der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter auch fortfährt, ſolche Unterfiügungen zu gewähren, fo wird das 
alles nicht wettmahen den großen Nadteil, der biefen Leuten durch die Herab⸗ 
minberung eines Zolles auf ausländifche Gerbftoffe erwachſen würde. Diefe Unter⸗ 
ſtutzungen find ein Notbehelf, eine Kleinigkeit, fie find ein Almoſen, aber fie find nicht 
geeignet, den Ruin, der heute von vielen Seiten beflätigt worden iſt, aufzuhalten, und 
e8 wäre wirklich wünjchenswert, daß der Herr Landiwirtfhaftsminifter diefe Frage ein- 
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mal fpeziell behandelte und nicht befonders auf diejenigen hörte, welche im Intereſſe ber 
Gerbereien eine Herabfeßung bes befchloffenen Zolles verlangen. Meine Herren, e8 if 
rein unmöglich für die betreffenden DBeflger, eine Umwandlung des Betriebes herbeizu- 
führen, ohne fi zu ruinieren. Auf manchen jener fleinreichen Anhöhen, auf denen viel- 
fach jetzt Eichenſchälwald fteht, fann man nichts anderes pflanzen, als folge Eichenſchäl⸗ 
waldungen. Cinige Gegenden allerdings eignen fih dazu, Weinberge anzulegen, und 
da8 hat ja der Fiskus auch mit großem Erfolge getan; aber das find nur minimale - 
Flächen im Verhältnis zu dem großen Ganzen, nm das es fid) Hier handelt. Und wem 
man wirklich and andere Banmarten bort pflanzen wollte, jo wird man zumädft bie 
Unfoften der Pflanzungen haben, und dann wird man vielleicht 30, 30, 40 Jahre, je 
naddem man eine neue Art wählt, warten müſſen, ehe man einen Ertrag 
bat. Wovoun follen nun die heutigen Inhaber diefer Eichenfchäl⸗ 
waldungen in der Zwiſchenzeit leben? Sie werden ruiniert fein, ehe 
fie irgend einen Ertrag aus der nenen Anpflanzung haben. Das iſt der Hauptpunlt; 
und ich glaube der Herr Minifter Hat auf diefen Punkt bisher zu wenig Gewidt 
gelegt. Es ift notwendig, daß er fich die Frage vorlegt: wovon follen die Gemeinden, 
die Eichenſchälwald haben, die Gehöferichaften, die beteiligt find, und die vielen Private 
leute in der Zwifchenzeit von 40 Jahren den Ausfall deden? Das ift eine 
lange Karenzzeit, 40 Jahre, und wenn bdiefe Leute einmal zugrunde gerichtet find, dann 
fehlen ſie fpäter dem Staate als Steuerzahler. Diefen Ruin Tann man aufhalten, 
wenn man den beichloffenen hohen Zoll aufrecht halten wird. 
(Bravo! im Zentrum und reits.) 

Bräfldent v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Gamp. 

Gamp, Abgeordneter: Meine Herren, ich bin zu meinem Bedauern gemötigt, 
nochmals auf diefe Holz-Angelegenheit zurüdzulommen, weil fih daran jehr wichtige 
Intereſſen knüpfen. 

Ich habe vorgetragen, wie einzelne Oberförſter prozedieren. Ich habe mitgeteilt, 
daß ſeitens des Herrn Miniſters Bedenken gegen den von mir vorgeſchlagenen Weg er⸗ 
hoben ſeien mit Rückſicht auf die Oberrehuungsfamme. An ſich ſchien der Herr 
Minifter diefer Frage jehr wohhnollend gegenüberzuftehen, was ja auch ſelbſwerſtündlich 
if. Denn es handelt fih hier um eine für die Forfiverwaltung nicht jehr erhebliche 
Menge Holz, die, wie gefagt, zu angemeflenen Breifen — das Holz ſoll keineswegs den 
Leuten geſchenkt werden — freihändig verlauft werben ſoll. Aber es ift doch ein ganz 
unmögliches Prozedere, daß erſt der Tiſchler 2 oder 3 Tage in der Forſt herumläuft 
und fi die Stämme ausfudt, und daß nachher eine öffentliche Auktion ftattfindet; dank 
erreicht man nit nur nichts, fondern erbittert die Leute nur. Ih Tann fagen, es be= 
fteht in dem Bezirk, den ich vorzugsweife im Auge habe — der Herr Oberlandforft- 
meifter weiß ja, welchen ich meine — geradezu eine Erbitterung gegen den Oberförfter 
wegen dieſes Vorgehens. 

Alſo ih meine, das find doch unter allen Umftänden Mißſtünde, und wenn ber 
Herr Landwirtfhaftsminifter mir das: Bedenlen mit der Oberrehnungslammer entgegen. 
hält, fo muß man ſuchen, diefe Bedenken zu befeitigen. Hinterher das Holz auf dem 
Wege der Berfteigerung zu verkaufen, ſodaß die Heinen Handwerker das Holz nice 
befommen, die es haben wollten, das ſcheint mir bod ungerecht und unbillig zu fein. 

Ich möchte daher dringend bitten, daß diefe Frage noch einmal in Erwägung ge- 
zogen wird und Vorfchriften erlaffen werben, die wirklich der Abſicht entfpredden, ben Kleinen 
Handwerkern ihr Holz zu angemeffenen Preifen zu verichaffen. 
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Brüfibent v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Fund. 

Fund, Abgeorbneter: Meine Herren, e8 war ja vorauszufehen, daß das, was ich 
vorhin ausgeführt Habe, auf den verfchiedenften Seiten Widerſpruch erfahren würde; aber 
das kann mich nicht Überzeugen, daß meine Ansfährungen unrichtig gewefen find. Die 
Frage ift hier nad verfchiedenen Richtungen hin behandelt worden; ich möchte Sie bitten, 
meine Herren: rebuzieren wir bie Sade einmal auf die einfachfte Korm: es foll den 
Heinen Eihenfhülwalbbefigern durch einen hohen Zoll geholfen werden. Meine Herren, 
ich beftreite, daß Sie das fertig bringen, 

(oo?) 
weil die Entwidelung der Verhältnifſſe eine vollfländig andere geworben ift, als daß ein 
Zoll den Leuten helfen Fönnte. 

Ih gebe ohne weiteres zu, was Herr Kollege Hofmann gefagt hat, daß eine 
große Reihe Heinerer Gerbereien die Bauptfählih mit Eichenrinde gegerbt Haben, ſich 
momentan in einer außerobentlih mißlihen Lage befinden. Aber den Leuten wird doch 
nicht geholfen dadurch, daß wir auf Quebracho und andere ähnliche überfeeifche Gerbſtoffe 
einen Zoll legen. Die heutige Technik der Schuhwarenfabrilation bedingt ein anderes Leder. 
material, als es feit Jahrhunderten geliefert worben ift, und dieſes Materiab fan nad 
Beſchaffenheit und Preis nur beſchafft werden unter Anwendung von erotifchen Gerb⸗ 
floffen. Wenn wir den Import von ausländifhen Gerbftoffen unmöglich maden, dann 
fördern wir im Ausland die Yabrilation von Sohlleder, die uns ähnlich, wie es vor 
dem Jahre 1879 der Kal war, mit ihren Produkten überſchwemmen wird, weil bie 
heimiſche Schuhindnfirie allein mit dem Leder aus den Meinen Cichenlohgerbereien nicht 
beftehen Tann. 

Meine Herren ich wollte ihnen nur nachweiſen, daß Sie mit dem erhöhten Zoll 
weder den kleinen Gerbereien noch den Eihenfhähvaldungen helfen, unb damit will id 
Sie bitten, diefes Gebiet zu verlaffen und der Königlichen Staatsregierung zunächſt ruhig 
das weitere zu überlaffen. 

(Oho! rechts und im Zentrum.) 

Es wird ſich jpäter, wenn die Handelsverträge im Reichstag vorgelegt find, Heraus» 
Rellen, ob diefelben fo ausgefallen find, daß Sie Ihre Zuftimmung dazu geben Tönnen 
oder nicht. 

Bräfldent v. Kröder: Das Wort hat ber Abgeordnete Heckenroth. 

Hedenroth, Abgeorbneter: Meine Herren, ale Vertreter eines Kreiſes, der ein 
großes Gebiet von Eichenſchälwaldungen befittt, möchte ich auch noch zu den Worten ber 
Herren Dasbach und Macco meine vollſte Zuſtimmung geben. 

Auch ih richte an die Königliche Staatsregierung die Witte, doch dahin wirken zu 
wollen, daß dieſe Eichenſchülwaldungen erhalten bleiben. Wir Haben gerade in meinem Kreiſe 
eine ganze Anzahl von Fleinen Bauern, die ausfchließlich von dieſen Eichenfhülwaldungen 
leben. Die Lage diefer Heinen Bauern ift in der letzten Zeit eine verzweiflungsvolle 
geworben. Ihre Arbeit unter diefen fchwierigen Verhältniſſen ift fo außerordentlich groß, 
daß fie faum für das, was fie bisher geleiftet haben in biefen Bergen, auch nur irgend⸗ 
wie den Schweiß belohnt befommen. Wir haben weite Gebiete, die jo außerordentlich 
darniederliegen, daß es fih kaum nod lohnt, Eichenfhälwaldungen zu behalten. Es 
tritt am die Befiger die Frage heran, was aus ihnen für die Zukunft werden foll. 
Wenn die Königlihe Staatsregierung beſtrebt ift, allmählich den Eichenſchälwald in 
Hochwald umzuwandeln, dann ift die Frage für uns allerdings eine fehr brennende: was 
follen die Leute in diefer ganzen Zeit maden, bis ber Hochwald rentabel wird? Ich 
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babe eine Bilrgermeifterei in meinem Kreiſe, deren Leute fat nur vom Eichenſchülwald 
leben; daneben find noch ‚Gruben vorhanden, die außerordentlich fchlecht gehen. Unter 
einem folhen Notftand ift die Lage der Eichenfchährald» Bauern eine geradezu ver⸗ 
zweiflungsvolle. 

Ich möchte meinerfeits ebenfalls die Hoffnung ausiprehen, das durch ben ge- 
planten erhöhten Quebrachozoll auch für unfere Bauern eine beffere Zukunft kommen 
wird, und ich kann mid) nur ganz der Bitte des Herm Kollegen Dasbach anfıhließen, 
daß unfere Königliche Staatsregierung doch in diefer Hinfiht Mittelſtandspolitik treiben 
wolle, d. 5. einen Schuß geben wolle einem Bauernftand, der treu gewefen ift bis hier⸗ 
ber, der deutſch geweien ift bis auf die Knochen, einem Banernflande, ber fi das gute 
Herz erhalten hat und aud in feiner verzweiflungsvollen Lage nod immer trem ge⸗ 
blieben iſt. Ich will hoffen, daß diefer Bauernfland auch für die Ankunft eine Stüte 
unferes Staates bleibt; aber es muß ihm dann auch von feiten des Staates die Stüge 
gewährt werden, die er braudt, um felber eine Stüße bleiben zu können. 

| (Bravo!) 

Bräfldent v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Engelsmann. 

Engelsmann, Abgeordneter: Meine Herren, ich würde genau in diefelbe Kerbe 
ſchlagen, wie ber Herr Vorredner und wäre ebenfo dafür, daß unfer Banernftand, fpeziell 
der, der mit Eichenſchälwaldungen zu tun hat, in jeder Beziehung erhalten bleibt; aber 
ein ganz Hein wenig muß man doch aud den Berhültniffen Rechnung tragen. Sie 
wiſſen, ich habe ſchon fehr oft für die Eichenſchälwaldungen bezw. für die Heraufſetzung 
des Quebrachozolls geſprochen; wir müfjen aber mit gegebenen Tatſachen rechnen und 
uns fagen, daß wahrfdeinlih auf den Marimalzoll nicht zu rechnen if. Wir werben 
vielleicht eine Peine Erhöhung des Duebrachozolles hefommen. Ob damit aber erreicht 
wird, daß die Eichenſchälwaldungen wieder zu ihrer früheren Blüte gebeihen, ift mir 
fraglihd. Im Kreis Krenznach z. B. — ich glaube, es ift der größte Kreis, der Eichen⸗ 
ſchälwaldungen befist — haben wir in der guten Zeit einen Durdfchnittspreis von une 
geführ 8 Mk. pro Zentner befommen. Heute wird der Durchſchnittspreis zwiihen 3 DE. 
und 3,50 Mt. fein; er deckt aljo kaum bie Werbungstoften. Aber, meine Herren, ich 
weiß nit, 0b es uns etwas nüten wird, immer wieder in dieſelbe Kerbe hineinzu⸗ 
ſchlagen. Das einzige, was vielleicht möglich wäre, und was id ja aud früher ſchon 
ausgeführt habe, wäre, wenn die Königlihe Staatsregierung oder der Militärfisfus es 
fertig brachte, daß man für die Armee nur ſolches Sohlleder verwenden dürfte, welches 
mit wirklicher Eichenlohrinde gegerbt worden if. Dann wäre es vielleicht möglich, der 
heruntergegangenen Eichenlohrindeninduſtrie wieder ein Hein wenig auf bie Beine 
zu helfen. 

Meine Herren, ich fühle mich verpflichtet, da® hier zu jagen. Sp gern ich genau 
basjelbe jagen würde, was die Herren Kollegen Dasbach, Hedenroth und Hofmann vor» 
gebracht haben, fo glaube ih doch nicht, daß wir jettt den Marimalzoll für Gerbftoffe 
befommen werden. Wir müffen uns daher Leider nad anderen Sachen umfehen, um, 
wenn möglid), in etwas diefen fchönen Betrieb zu erhalten und dem Banernfland in 
biefer Beziehung auf die Beine zu helfen. 

(Bravo!) 

Praſident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Lotichius. 

Dr. Lotichtus, Abgeorbneter: Meine Herren, foviel mir befannt ift, hat die 
Militärverwaltung Thon Anordnungen in der Weife getroffen, daß für das Militär mır 
Leder genommen werden fol, welches nad der alten Weiſe bereitet wird. Das württem⸗ 
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bergiſche Kriegsminifterium wenigſtens bat bies ausdrücklich beftimmt, und, foviel mir 
befammt ift, ift dies aud für Preußen der Fall. Es geichieht von der Militärverwaltung 
aljo, was möglich if, und ich möchte befürworten, daß man es auch für die Zukunft. tut. 
Es Hat fih doch gezeigt, daß das Soßlleber, das nad) dem alten Berfahen bereitet wird, 
das folidefte, Haltbarfte und überhaupt beſſer if, als dasjenige Sohlleder, welches nad 
der modernen Weiſe fabriziert wird. 

Ih kann mic den Ausführungen anſchließen, die der Herr Abgeordnete Engelsmann 
gemadt Hat, daß es nicht möglich ift, den hohen Zoll für Quebrachoholz, wie er vom 
Reichstag beichloffen if, alfo den Marimalzoll, zu erheben; wohl aber kann man einen 
entſprechenden Zoll auf Quebrachoholz legen, wodurch erreicht wird, daß unjere Eichen- 
Ahälwalbungen ventabler werben, als es gegenwärtig der Fall if. Das Halte id aud 
für durchaus geboten; denn fonft werden die Eichenſchälwaldkulturen, welche im Jutereſſe 
unferer Lederinduftrie durchaus notwendig find, immer mehr zurücdgehen, und das wäre 
fehr zu bedauern. Es ift aud fon notwendig aus dem Grunde, weil ein guter Teil 
unferer Lederinduftrie Tediglih nah dem bisherigen alten Syſtem arbeitet, alfo nur 
Eichenrinde verwendet, und ich mödte wünfchen, daß diefer Teil der Lederinduſtrie für 
die Zukunft erhalten bleibe aus den Gründen, die wir von anderen Rednern ſchon 
gehört haben. 

Ich möchte alfo an den Herrn Minifter die Bitte richten, das feinige zu tun, daß 
bei dem Abfchluß Tünftiger Handelsvertrüge, foweit das möglich if, die Eichenſchäl⸗ 
walbungen und damit auch ein Teil und nicht der fchlechtefte, unferer Leberinbuftrie ges 
ſchutzt werde. 

Bräfident v. Kröcher: Die Beſprechung ift gefchlofien. 

Einen Widerſpruch gegen Tit. 1 habe ich nicht gehört; Tit. 1 ift feſtgeſtellt. 

Ebenfo Tit. 2. 

Ich eröffue die Beſprechung über Tit.3. Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Eckels. 

Dr. Edel8, Abgeorbneter: Meine Herren, die Einnahmen aus der Jagd find 
im Etat eingefiellt mit 432 000 Mt; die Ausgaben belaufen fi einfchließlich derjenigen 
für Wildſchaden auf 62200 Mt., fodaß zu gunſten der Staatskaſſe ein Überſchuß von 
369 800 Mt. bleibt. Diefe Einnahme erſcheint außerordentlich gering; fie iſt nicht 
größer wie etwa 11 Pf. pro Heltar. Bei den Feldmarksjagden hat man berechnet, daß 
die Einnahmen variieren zwiſchen 40 Pf. und 4 Mi. pro Hektar. Wenn man nun bei 
den fisfalifchen Jagden nur eine Einnahme von durchſchnittlich 1 ME. oder auch nur 
von 80 Pf. zugrunde legte, fo würde man ſchon zu einer Einnahme von etwa 2 Millionen 
kommen. Nun möchte ich durchaus nicht generell empfehlen, die Jagdreviere zu ver⸗ 
pachten; es würde dies vielfach gar nicht ausführbar fein, namentlih im Often. Aber 
ih meine, es wäre der Erwägung bebürftig, ob nicht eine Neihe von Jagdrevieren 
.namentlid in der Nähe großer Städte der Verpachtung unterzogen werben lünnte Es 
iſt ja bekannt, daß es Städte mit größeren Waldungen gibt, welche aus ihrer Verpachtung 
außerordentlich hohe Pachtpreiſe erzielen. 

Bei einer derartigen Einrichtung würde natürlich Sorge dafür getragen werben 
müſſen, daß die Oberförfter als die Revierbeamten und lolalen Vertreter des Fiskus 
eine angemeffene Stellung aud den Pächtern gegenüber bei der Ausübung der Jagd er- 
Halten. Aus den Mehreinnahmen würden natürlich die-Oberförfter wegen ihrer Einnahme⸗ 
ousfülle entihädigt werden müffen; weitere Mehreinnahmen könnten zwedmäßig dazu 
verwendet werben, um bie Gehälter der Revierförfter aufzubeflern, eine Aufbeflerung, 
die wir wohl alle ihnen bei ihrem ſchweren Berufe gerne wünſchen. 
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Sollte in diefer Beziehung auch nur teilweife eine Reorganifation eintreten, fo 
würde noch ein weiterer Punkt zu erwägen fein, den ich ſchon im Jahre 1897 Hier ane 
geregt habe, nämlich der Übelftand, daß heutzutage die Hevierförfter und bie Förſter 
faft gänzlih von der Jagd ausgeſchloſſen find, daß ihmen der Abſchuß zum Teil gar 
nit, zum Teil nur unter fo erſchwerenden Bedingungen geftattet if. Ich habe damals 
darauf hingewieſen, daß es eine große Unbilligkeit if, daß dieſe Beamten, welde, 
namentlih da, wo Wilddiebe vorkommen, tagtüglih ihr Leben riskieren müſſen, darauf 
beſchränkt werden, bei Treibjagden mitzuwirken, daß fie nicht mal das Aurecht auf Ge⸗ 
wein und Gehören haben von demjenigen Wild, das fie felbft erlegen. Den Beamten 
wird dadurch die Dienftfreudigfeit durchaus genommen. Ich babe ferner damals darauf 
hingewiefen, daß jede Tätigkeit und jede Leiftungsfähigleit erlahmen muß, wenn fie nicht 
geübt werden kann. Wenn die Körfler nicht mehr in ber Lage find, beim Begehen der 
Reviere auch die Jagd auszuüben, fo verlieren fie bie Xreffftcherheit und werden da⸗ 
durch weniger geeignet für den Forſtſchutz und den Jagdſchutz. 

Bei der damaligen Beſprechung hat mir der Herr Negierungevertreter erwidert, 
daß es ja den Förftern geftattet fei, Raubzeug zu ſchießen, Schnepfen, Enten und 
Kaninhen. Aber, meine Herren, ich glaube, das ift doc Fein genügendes Äquivalent 
dafür, daß ihnen im übrigen die Jagd durchaus verſchloſſen iſt. Ich möchte deshalb 
an die Königlihe Staatsregierung die Bitte richten, biefen Punkt in wohlwollende Er⸗ 
wägung nehmen zu wollen. 

Vräfldent v. Kröcher: Die Beſprechung ift gefchloffen. Der Titel ift feftgeftellt; 
— ebenfo Tit. 4. (Tit. 5 bis 9 fallen aus.) 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 10. Das Wort hat der Abgeordnete Frhr. 
v. Wolff⸗Metternich. — 

(Paufe.) 
Es liegt feine Wortmeldung weiter vor. Der Titel ift feftgefiellt. 

Ebenſo Tit. 11, — 11a, — 12 — um 13. 

Wir gehen über zu den dauernden Ausgaben. — Ich eröffne die Beſprechung 
über Kap. 2 Tit. 1. — Zit. 1 ift bewilligt. 

Zu Tit. 2 liegt vor der Autrag der Abgeordneten Hofmann und Genoffen auf 
Druckſache Nr 34, welcher dur den Antrag auf Drudjade Nr 40 abgeündert if. 
Diefer Antrag ift in der Budgetlommiffton beraten worden mit Ausnahme des Zuſatz⸗ 
antrages, ſodaß nad meiner Auffaffung 8 27 der Geſchäftsordnung nicht mehr in 
Frage kommt. 

Ich eröffne die Beſprechung fiber den Titel und die Antrüge. — Das Wort bat 
der Herr Berichterſtatter. 

v. Bappenheim, Berichterflatter: Zu dem Titel habe ich zunächſt darauf hinzu⸗ 
weifen, daß bier bie Ctatifierung eines neuen Regierungs⸗ und Forflamts für den 
Regierungsbezirk Bromberg gefordert wird. Die Geſchäfte bei dieſer Regierung haben 
ih dur den Anlauf von Forfl- und Ödländereien anferorbentlih vermehrt. Die 
Budgetlommiffion beantragt die Bewilligung biejes Poftene. 

Ebenſo wird in biefem Titel die Errichtung von drei neuen Oberförftereien ge⸗ 
fordert, die auch infolge der Flächenankäufe notwendig geworben find. Eine eigentliche 
Bermehrung der Oberförfterftellen tritt alfo nicht ein, fondern fie entfprit nur dem 
größeren Beſitztum der Staatsverivaltung. 

Ich wende mich nun zu dem vorliegenden Antrag auf Nr. 34 reipeltive Nr. 40 
ber Druckſachen. In der Bubdgetlommiifton haben Mitglieder ber Budgetkommiſſion 
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ben Antrag Hofmann -Raute- Kranfe aufgenommen, und fo fam er aud dort zur Ver⸗ 
handlung. Er geht dahin: 
die Königliche Staatsregierung zu erfuchen, dafür Sorge zu tragen, daß ben 
Königlien Forſtaſſeſſoren eine die Dauer von ſechs Jahren überfchreitende 
Zeit der diätariſchen Beſchäftigung bei der Feſtſetzung bes Beſoldungsdienſt⸗ 
alters in Anrechnung gebracht werde. 

Zur näheren Erörterung der einjchlägigen Verhältniſſe habe ich zu bemerien, daß 
eine ähnliche Maßnahme, wie fie hier den Forftafiefforen zugute kommen foll, bei ber 
Seftfegung der Beſoldung der übrigen Staatsbeamten nicht vorliegt. 

(Sehr richtig!) 
Es ift zwar durchaus anzuerfennen und wurde auch von allen Seiten in der Budget⸗ 
Tommiffion anerfannt, daß die Auftelungsverhältniffe der Yorftaflefforen außerordentlich 
ungünſtig find, und daß es außerordentlich wunſchenswert if, micht nur im Intereſſe 
diefer Herren, ſondern auch im Intereſſe der Staatsverwaltung, daß beffere Anftellunge- 
verhäftnifle hier eintreten. 

Der Übelftand hat feinen Grund wohl im einer zu reichlichen Annahme von 
Forſtkandidaten vor einer Reihe von Jahren. Wenn man fich jetzt auch darauf bes 
fhräntt, die Anwärter für den höheren Forfidienft nad Durchſchnittszahlen anzunehmen, 
fo wird bie Wirkung dieſer Maßregel doch erſt in einer Reihe von Jahren eintreten, 
und es ift zu befürdten, daß der augenblidlih ſchon recht traurige Stand biefer Herren 
fich noch verfhärfen wird bis zum Sabre 1910/11. Bon da an wird eine Befferung 
eintreten nad dem flatiftifhen Material, das uns feitens der Staatsforfiverwaltung vor» 
gelegt ift, und es ift anzunehmen, daß in ungeführ 10 bis 12 Jahren ein normaler 
Anſtellungsmodus eintreten wird. 

Die Herren wünſchen num biefen Übelftand, den ic) eben als einen vorübergehenden 
Tennzeichnete, zunüchſt in ihrem urfprünglichen Antrag dadurch zu bejeitigen, daß fie für 
die Forftaffefforen eine eyzeptionelle Stellung dahin verlangen, daß ihnen nad jechs- 
jähriger diätarifcher Dienftzeit das weitere Dienflalter angerechnet wirb auf die Alters⸗ 
zulagen ufw. Sie haben bei der Begründung diefes Antrages in der Bubgetlommifften 
eremplifiziert auf einige Beamtenflaffen, und ih muß deshalb näher darauf eingehen. 

Zunüchſt famen die Subalternbeamten in Betracht, die mittlexen ſowohl wie die 
unteren, denen eine beflimmte diätariſche Dienflzeit angerechnet wird, von der an ihr 
Dienfinlter gerechnet wird, und von der an fie die Alterszulagen erhalten. Diefer Ber 
gleich trifft meiner Meinung nad) nicht zu, da die Anftellungsverhäftnifie diefer Sub⸗ 
alternbeamten und Unterbeamten nicht wie bie der Korftaffefioren dur den ganzen 
Staat geregelt find, fondern da die Anflellungsverhältnifie ſich nach den Provinzen re- 
fpeftive den Dienftbrandhen richten, in denen fie angeflellt find. Es würde aljo da, 
wenn nicht ein Ausgleich ftattfünde, die Möglichkeit eintreten, daß in einzelnen Provinzen 
diefe Beamten fehr früh zur Anftellung kümen, während fie in anderen Provinzen oder 
Dienfizweigen fehr lange warten müflen. Es wide dadurch bei den Subaltern- und 
Unterbeamten eine außerordentliche Verſchiedenheit in ganz gleichen Stellen eintreten. 

Weiter exemplifizieren fie auf die Baumeifter und techniſchen Beamten bei der 
Eifenbahnverwaltung. Auch bier teifft der Bergleih nicht zu. Es ift diefen Beamten 
zwar eingeräumt, daß fie nad) einer fünfjährigen diätariſchen Beſchäftigung definition im 
den Staatsdienft aufgenommen werden umd ihnen damit die Penflonsfühigkeit und die 
Furſorge für ihre Waifen und Witwen gewährt wird, daß fie alſo mit Sicherheit darauf 
rechnen können, im Staatsdienft zu verbleiben, daß fie weiter, wenn fie durch irgend» 
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welche Umſtände gezwungen werben, den Staatsbienft zu verlaffen, ſchon in biefer Zeit 
Benfion erhalten und für ihre Hinterbliebenen geforgt wird. Durdaus nicht trifft es 
zu, daß diefen Beamten die weiteren Sabre, ehe fie zur definitiven Anftellung kommen, 
auf ihr Dienflalter angerechnet werben. 

Es wird weiter eremplifiziert von ben Herren Antragftelleen auf die Oberlehrer 
und Lehrer an den höheren Lehranftalten. Auch biefer Vergleich trifft nicht zu; denn 
e8 handelt fih um eine Kategorie von Beamten, die wie die Subaltern- und unteren 
Beamten nicht durch die ganze Monarchie ihr Dienftalter haben, fondern nad Provinzeu 
und zum Teil fogar nad einzelnen befchränkten Teilen der Provinzen. Wir haben bes 
Yanntlih 3 Arten von höheren Lehrern bier in Betracht zu ziehen: zunädft die an rein 
ſtaatlichen Anftalten, dann die an folden Anftalten, die vom Staat und anderen Ber- 
bänden gemeinfam unterhalten werben, und brittens foldhe, die nur von kommunalen 
Berbünden unterhalten werden. Es mußte nun, um eine Gleihmäßigfeit der An⸗ 
ſtellungsberechtigung dieſer Herren durch die Monarchie und unter dieſen einzelnen 
Kategorien zu erwirken, ein Modus gefunden werben, um nicht da die Ungleichheiten in 
derſelben Beamtenklaffe, unter denfelben Vorausjegungen uſw. eintreten zu laſſen. Es 
ft alſo dieſelbe Rückſicht hier maßgebend geweien, die man bei der Beſtimmung der 
‚Subaltern- und Unterbeamten gehabt hat, daß nicht in .einem einzelnen Dienftzweig 
ganz verſchiedene Anftellungsverhältnifie entfliehen dürften, und es ift deshalb für dieſe 
‚ganz beftimmte Zeit der Borbereitungsbienft feflgelegt worden. Wenn das jett für bie 
Horfiaffefforen verlangt wird, jo würde entgegen ben Grundſätzen, die wir bei der da⸗ 
maligen Beratung der Befoldungszulagen aufgeftellt haben, für eine einzelne Beamten- 
Tategorie und für einen vorübergehenden Zuftand ein Ansnahmezuftand geſchaffen werben. 
Ich Habe fhon vorhin betont, daß durchaus anzuertennen if, daß die augenblidlichen 
Anftellungsverhältnifie diefer Forſtaſſeſſoren durchaus ungünftig find, und daß es außer- 
ordentlich erwunſcht würe, wenn man ihnen helfen könnte. Man darf das aber meiner 
Anfiht nad) nicht Dadurch tun, daß man biefen vorübergehenden Zuftand durch Aus⸗ 
nahmebeftimmungen befeitigt, fondern man müßte verfudhen, in anderer Beziehung zu 
helfen, und fo Habe id im vorigen Sahre als Heferent für die Forfiverwaltung ber 
Königlihen Staatsregierung empfohlen, die Auftellungsverhältnifie ebenfo zu regeln, wie 
das bei den technifchen und Baubeamten der Eiſenbahn gefhieht. Die Staatsregierung 
iſt darauf mit den einzelnen bier in Betracht kommenden Reſſorts, der Finanzverwaltung 
und der Staatsforfiverwaltung, in Beratung getreten, und fie hat uns in der Budget⸗ 
fommiffton folgende Erklärung abgegeben: 

Nah Vollendung einer jehsjührigen Stantsdienfizeit feit dem Tage, von 
weldem das Anftellungsdienftalter rechnet, Tann der Minifter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten für die Forftafiefforen die Umwiderruflichleit der An⸗ 
ftellung ausiprechen. 

Die Forftafjefforen erlangen mit diefer Erklärung die Penfionsberecdhtigung 
nad den gefeglihen Beftimmungen einfchließlid des Aufpruchs ihrer Hinter» 
bliebenen auf Witwen» und Waiſengeld und können nur nod im Wege des Dis- 
ziplinarverfahrens aus dem Staatsdienfte entlaffen werben. 

Da ihnen ferner nad Ablauf einer Diütarienzeit von ſechs Jahren eine 
firierte Remuneration gewährt wird, erhalten fie damit auf Grund des $ 8 
bes Umzugskoſtengeſetzes von 1877 auch den Anſpruch auf den Bezug der geſetz⸗ 
lihen Umzugskoſten bei Verſetzungen. 

Es ift aljo Bier ein weientliher Schritt vorwärts zur Verbeſſerung der Verhält⸗ 
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niſſe diefer Beamtenkate gorie geſchehen. Man hat ebenfo wie bei der Eifenbahnverwaltung 
ihnen eine fihere Zukunft eröffnet, und man bat ihnen zugleich auch für den Kal, daß fie 
im Dienft auf irgend eine Weiſe verunglüdden oder die Penfion nehmen mäflen, auch 
die Fürforge für ihre Hinterbliebenen zugefichert. 

Anf Grund der Erklärung der Königlichen Staatsregierung haben nun in ber 
Bndgetlommiffion die Antragfteller zum Zeil den erſten Antrag in der Form zurüd« 
genommen, und die Budgetlommiffion hat befchloffen, Ihnen zu empfehlen, mit Rüdficht 
auf die Erflärung der Königlichen Staatsregierung den urſprünglich geftellten Antrag 
Hofmann-Raute-Kraufe abzulehnen. Darauf ift von den Antragfiellern der Antrag, wie 
er Ihnen unter Nr. 40 vorliegt, vorgelegt worden, d. h. es iſt biefem Antrag eine bes 
ſchrünkte Dauer auf 15 Jahre gegeben worden. Dieſer Antrag hat zwar ber Budget⸗ 
kommiſſion nicht vorgelegen; ih muß alfo darauf verzichten, Ihnen Hier über bie 
Stellungnahme der Budgellommiffion zu di eſem Antrag zu referieren. Dagegen muß 
ih darauf hinweiſen, daß die Budgetkommiſſion, der Auträge ähnlicher Vebentung und 
ähnlicher Zwecke ſchon öfter vorgelegen haben, ſtets ben prinzipiellen Standpunkt einge- 
nommen bat, daß fie erffärt hat, für vorübergehende bedanerliche Anftellungsverhältniffe 
einzelner Beamtenkategorien dürfen keine Ausnahmebeflimmungen getroffen werden. Ich 
Hin der Überzeugung — das muß ich für meine Berfon Hier einfchieben —, daß bie 
Bubgetlommiffion in ihrer Mehrheit in Aufrechterhaltung dieſes Grundſatzes auch den 
Antrag wie er Ihnen jetzt in Nr. 40 vorliegt, nidyt angenommen haben würde. Meine 
Herren, wohin foll es führen, wenn für eine einzelne Beamtenfategorie mal vorüber» 
gehend ſolche Verhälmiſſe eintreten, daß dann Ausnahmebefimmungen getroffen werden! 
Es würde damit allen Beamtenfategorien — denn e8 wäre hier der erfle Kal, in dem 
es geſchühe — allen Beamtenkategorien eine gewiffe Zuſicherung gegeben, daß eben für 
den Fall, daß mal bei ihnen vorübergehend ſchlechte Anftellungsverhältniffe vorliegen, 
der Staat das Recht und die Pflicht hätte, diefe durch Ausnahmebeſtimmungen zu regeln. 
Es würde alfo gewiffermaßen der Staat eine PVerfiherungspfliht gegen ſchlechte An- 
Ktellungsverhältnifie übernehmen. 

Wir bedauern mit den Antragftellen, daß die Berhältnifie der Korftafiefloren fo 
fiegen. Wir können aber unmöglih auf der anderen Seite diefen alten Grundſatz zu 
gunſten der einen Beamtenkategorie aufgeben. Wir müfjen Ihnen vielmehr auch hier 
die Bedenken vortragen, die felbft einem zeitlich beſchränkten Antrage zugrunde 
liegen. Wie gefagt, ich Habe Ihnen im Namen der Budgetlommiffion nur vorzufhlagen, 
den Antrag auf Nr. 34 abzulehnen, und den Antrag der Budgetkommiſſion, mit Rüde 
fiht auf die Erflärung der Staatsregierung, den Antrag auf Nr. 34 abzulehnen, zu 
empfehlen. Ich glaube aber, daß es eine natürliche Konfequenz der früheren Stellung» 
nahme der Bubgetlommiffion bedeutet, wenn ich fage, fie würde auch zu biefem neuen, 
abgeänderten Antrage eine andere Stellung nit haben einnehmen können. 

Bizepräfident Dr. Siraufe (Königs berg): Das Wort hat der Abgeordnete Kaute. 

ſtaute, Abgeordneter: Meine Herren, bei ber vorjührigen Beiprechung der ſchlech⸗ 
ten Anftellungsverhältniffe der Yorflafjeffor en in bdiefem Haufe Tündigte Herr Abgeord⸗ 
neter Kraufe an, daß die durch diefe Verhält niſſe gebotenen Forderungen folange ftets 
von neuem Gegenfland der Erörterung hier fein würden, bis fie von feiten ber 
Königlihen Staatsregierung eine gerechte und hinreichende Würdigung erfahren hätten. 
Da letzteres bis jetzt nicht geſchehen ift, wird der Ihnen vorliegende Antrag, welder für 
die Forftajjefforen die Anrehnung der über 6 Jahre Hinausgehenden 
Dienftzeit auf das Befoldungspdienftalter verlangt, Sie kaum überrafcht 
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haben. Wir haben nachträglich diefen Antrag für den Zeitraum der nächften 15 Jahre 
eingefhräntt, da angenommen werden darf, daß innerhalb biejes Zeitraums die Warte⸗ 
zeit dauernd auf eine fechöjährige fich ermäßigen wird. 

Meine Herren, Sie haben vorhin gehört, daß nunmehr für die Forſtaſſeſſoren 
nad dem 6. Dienfliahre die Unwiderruflihfeit der Beſchäftigung ausgeiprocden 
werben fol. Insbeſondere diefe ben Forftafiefforen gewährte Konzeifion Hat die Budget⸗ 
kommiſſion veranlaßt, eine zu unſerem Antrage ablehnende Stellung einzunehmen. &s 
ſcheint mir, daß die Budgetkommiſſion jene Konzeifton doch wohl etwas überſchätzt Hat, 
weshalb ich mir geftatten möchte, den Wert und die praktiſche Wirkung berfelben Ihnen 
kurz auseinanderzufeßen. 

Bislang konnte der Forftaffefior zu jeder Zeit durch Verfügung des Herrn Mi⸗ 
nifters aus dem Dienft entlafien werden. Nunmehr aber ſoll derjelbe vom 6. Dienſt⸗ 
jahre ab definitiv in den Dienft übernommen werden lönnen und für ihn 
das Disziplinargefets Geltung haben. Koften fallen der Staatslafie dur die Gewäh⸗ 
rung biefes Rechtes nicht zur Laſt. Mit der Unwiderruflichkeit der Beichäftigung ift ſo⸗ 
dann weiter das Recht auf Penfion und Reliktenverſorgung verbunden. Auch 
bierdurd werden der Staatölafje neue Koften kaum auferlegt; denn zu einer Penfio- 
nierung von Forftaflefforen wird es trot der langen Wartezeit derfelben wohl nicht 
kommen und die in einzelnen Füllen zu gewührenden Witwen» und Waijengelder würden 
auch künftig dem bisherigen Gebrauch gemäß den betreffenden Hinterbliebenen wohl ohne 
Zweifel im Wege der Gnade zugebilligt werben. 

Die Umwiderruflichleit der Beichäftigung foll ferner das Recht auf Umzugs« 
toften mit fih bringen. Neues aber wird hierdurch den Korftaffefioren nicht gewährt, 
da fie mit dem Bezug von firierten Diäten bereits jet Auſpruch auf Umzugskoſten 
genießen. 

Es werden alſo dur dieſe Konzefjion die Auſtellungs⸗ und Befoldungsverhält- 
nifie der Forftafjefjoren bezw. der Oberförfter in einer Weife gebeflert, und bleibt 
ſchließlich uur eine moralifhe Stärkung der Pofition der Forftafjefioren übrig. Gleich⸗ 
wohl würde e8 unrecht fein, wollte man bie burd jenes Hecht herbeigeführte Verbeſſe⸗ 
rung ber Lage der Affefforen nicht anerkennen. Ohne Zweifel wird fie mit großer Ge⸗ 
nugtuung und mit Dank gegen die orftverwaltung entgegengenommen werben. Aber 
als Beweis dafür, daß die in unferem Antrage geftellte Forderung nunmehr überflüffig 
und hinfällig geworben jei, kann fie auch nicht im entfernteften dienen. 

(Sehr ridtig! im Zentrum). 

Meine Herren, meine im vorigen Jahre ausgejprodyene Befürchtung einer weiteren 
Verſchlechterung der Anftellungsverhältniffe der Forftafjefioren iſt durch die in biefem 
Jahre zum erftenmal erjchienene Lebens⸗ und Dienftalterslifte der höheren Forftbeamten 
vollauf beftätigt worden. Mit der BVeröffentlihung diefer Dienftaltersiifte ift einem 
dringenden Bedürfnifſe Genüge geſchehen, und es ift dankend anzuerlennen, daß die 
Forfiverwaltung zu diefem Schritte fich entſchloſſen hat. Denn erft jett ift deu Inter⸗ 
efjenten die Möglichkeit gegeben, über die Anftellungsverhältniffe im höheren Forfifadhe 
fih Klarheit zu verfhaffen, was bis dahin trog der entgegenftehenden Anficht der 
Herren Bertreter des Finanzminifterinms nicht möglih war, ſelbſt nicht dem mit den 
Verhältniſſen doch eimigermaßen vertrauten Fachmanne. 

Meine Herren, um auch Ihnen einen Einblick in die Anſtellungsverhältniſſe der 
Forſtaſſeſſoren zu ermöglichen, habe ich mir geftattet, Ihnen eine auf jene Liſte ſich 
flügende Nachweiſung zu überreihen. Aus derſelben werden Sie erjehen, daß die in 
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biefem Jahre zur Anftellung gelangenden Zinilforftaflefioren eine Wartezeit von 12 Yahren 
durchzumachen hatten, daß bie Wartezeit für die Zivilforftaffefioren aus dem Yahrgange 
1896 jogar 15 Jahre betragen wird, und daß die jüngften der vorhandenen Zivil- 
forftaffefioren, alfo aus dem Jahrgange 1903, damit rechnen muſſen, nad etwa 
11 Jahren zur Anftellung ale Oberförfter zu gelangen. 

Wie ganz anders und günfliger ſtehen in biefer Beziehung die Feldjäger da, 
deren Anciennität nicht vom Afjefforeramen, fondern vom Offizierspatent ab rechnet. 
Es werden in diefem Jahre Feldjäger aus den Jahren 1898, 1899 und 1900 angeftellt 
werden, von denen die des Jahrganges 1900 alfo nur eine Wartezeit von 4 Jahren 
gehabt haben, der eine Wartezeit ber ihnen gleihaltrigen Zivilafjefloren von 12 Jahren 
entgegenfteht! 

(Hört, Hört! im Zentrum.) 
Welch ein Vorteil den Feldjägern infolge der früheren Anftellung erwächſt, mögen Sie 
barans ermefien, daß das Mehreinlommen eines Feldjägers, weiber nur 6 Jahre 
eher zur Anftellung gelangt, als der gleihaltrige Zivilforftaffeffeor, mit drei Prozent 
fapitalifiert, im 65. Lebensjahre 85500 DE. beträgt, 

(hört, Hört!) 

ein Vorteil, den die Feldjäger genießen auf Koſten der Zivilforfinffefforen bezw. der 
aus ihnen Hervorgegangenen Oberförfter. Meines Wiflens gibt es feine andere höhere 
Beamtenklarriere, in welcher vollfländig gleihartige und gleihwertige Elemente in 
bezug auf die Anftellung fo verichieden behandelt werben. 

(Sehr richtigl im Zeutrum ) 
Einer gerechten Anderung dieſes Zuſtandes wilrde es einzig unb allein entiprechen, 
wenn Feldjäger und Zivilforftaffefforen gleih rangierten. Leider ſcheinen derſelben 
aber unüberwindlihe Hinderniffe bei der Militärverwaltung entgegenzuftehen. . 
Wenn daher der vorliegende Antrag anf anderem Wege einen Ausgleich herbeizuführen 
fucht, indem er die über 6 Jahre hinausgehende Wartezeit auf das Beſoldungsdienſt⸗ 
alter angerechnet wiſſen will, ſo kann dieſe Forderung ſicher nicht als unbillig be= 
zeichnet werden. 

(Sehr richtigh 

Bis zum Sabre 1914, alfo innerhalb der nächſten 11 Jahre, würden 295 Forfl- 
afjefforen, ungefähr ein Drittel der Geſamtzahl der Oberfürfter, von der vorgefchlagenen 
BDergünftigung Vorteil Haben. Unter diefen aber befinden fih 8°), nämlich 2b Yeld- 
jüger. Ohne Zweifel wird hierauf bei der Bekämpfung des Antrages von den Herren 
Vertretern des Finanzminiſteriums Hingewiefen werden. Aber aus jenem Grunde nun 
ber großen Anzahl der Zivilforftaffefforen die notwendige Hilfe vorzuenthalten, wäre 
doch wohl allzu Hart und umbillig. 

Meine Herren, ih gehe fiber zu den Befoldungsverhältuiffen. Wie unglinflig 
diefe find, ergibt ein Bergleich derfelben mit den Bejoldungsverhältniffen der übrigen 
den Opberförftern gleichflehenden Beamtenkategorien. Wenn auch zugegeben werben 
muß, daß ein Vergleich der Beſoldungsverhältniſſe der einzelnen Beamtenkategorien 
untereinander ſtets aus diefem oder jenem Grunde hinkt, fo läßt doch immerhin eine 
Gegenüberfiellung der einzelnen Gehälter ertennen, auf welder Seite günftigere Ver⸗ 
hältniffe vorliegen. Insbeſondere wollen nun die Herren Vertreter des Finanzminiſteriums 
einen Bergleih mit den Bejoldungsverhältniffen der richterlihen Beamten nicht 
gelten laſſen, da dieje nicht nad dem Dienftalterfuftem befoldet werden. Gewiß, dieſer 
Unterichied des Aufrüdens in die höheren Gehaltsklaſſen ift nicht zu beflreiten; aber zu 
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Eonftatieren ift doch, daß bie ridterlihen Beamten nad einer zwölfjährigen Wartezeit 
einen Gehalt von 4200 ME. beziehen, während dann der Oberförfter mit 2700 ME. 
auf einer fogenannten „Anfangsftelle” beginnt. Was unter einer Anfangsftelle im 
allgemeinen zu verftehen ifl, dürften einige von Ihnen vielleicht wicht willen. Man 
verfteht darunter eine Stelle, auf welcher der Oberförfter einfam, fern vom Verkehr 
wohnt, eine Stelle, auf welcher er gezwungen if, flir bie Erziehung feiner Kinder durch 
das Halten eines Hanslehrers oder einer Erzieherin hohe Koften aufzuwenben, auf 
welcher ex Landiwirtichaft zu treiben fich genötigt flieht, nur zu oft mit dem Erfolge, 
daß die Produkte, die er zieht, ihm teurer zu ftehen kommen, als fie auf dem Markte 
käuflich zu erwerben find. 
(Sehr richtig!) 
Bon anderen mißlichen Berhältnifien, wie insbejondere von dem oft wenig zufriedene 
ſtellenden Zuftande der Dienſtwohnungen und von der Unzulängfichleit des Dienftauf- 
wandes will ich nicht reden. Meine Herren, ift es nun denkbar, daß ein Oberförfter, 
der, im Alter von mehr als 40 Jahren flehend, jelten ohne Familie fein wird, mit 
einem Gehalte von 2700 Mi. den an ihn Herantretenden Verpflichtuugen genügen 
kann? Ganz gewiß nicht. 
(Sehr ridtig!) 

Die pehuniären Sorgen werben, wenn nicht hohe Privateiunahmen ihm zur Geite 
ſtehen, nicht nur feine Lebensfreudigkeit, ſondern auch jeine Berufsfreudigleit herabmindern. 

Ziehen wir ferner die Gehaltsverhältniffe der Oberlehrer zum Bergleidhe heran. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Wartezeit der Hilfsiehrer in den einzelnen Propinzen 
eine verſchiedene fein ſoll, ift der Regierung die Befugnis gegeben, bie über 4 Jahre 
hinansgehende Dienftzeit unter gewiſſen Borausjeßungen auf das VBefoldungsdienflalter 
der Oberlehrer anzurechnen. Nun, ich habe vorhin ausgeführt, daß die Differenz der 
Wartezeit der Zivil» und Yeldjügerforftafiefforen eine größere if, als ſolches bei den 
Oberlehrern je der Fall geweien fein ditrfte. Gegemvärtig aber find bei den Obere 
lehren die Anftellungsverhältniffe derartig günftige, daß bereits nad zirla 2 Jahren 
die Hilfslehrer zu Oberlehrern ernannt werben. Aber angenommen, die Anftellungs- 
verhältniffe verſchlechteru fich wieder, fo würden nad einer zwölfjährigen Wartezeit die 
Oberlehrer 3300 Mt. beziehen; dazu kommt dann noch, daß die SOberlehrer in der 
Zeit vom 9. bie 15. Dienfljahre eine penftonsfühige Yunktionszulage von 900 ME. 
beziehen. 

Ferner die Bauinfpeltoren. Sie erhalten ein Gehalt von 3600 bis 5700 ME; 
bie Oberförfter ein Anfangsgehalt von 2700 Mtk., — alſo 900 DE. weniger. Die 
Bauinfpektoren erreihen das Moarimalgehalt in 12 Jahren, die Oberförfter in 
21 Jahren. Die Bauinfpektoren haben gegenwärtig eine Wartezeit von 9 Jahren; 
nad zwölfjähriger Wartezeit beziehen fie ein Gehalt von 4200 Mt. 

Meine Herren, id könnte diefe Vergleiche fortfegen. Ich glaube aber ſchon ber 
wiejen zu haben, daß die Dberförfter im Bergleih zu den ihnen gleich ſtehenden Be⸗ 
amten die fchlechteft beſoldeten find. 

(Sehr richtig!) 
Der Unterfchied wird aber noch größer werden, da die Wartezeit dee Oberförfter von 
12 bis auf 15 Jahre fleigen wird. Ständen bie Oberförfter im Gehalte den übrigen 
Beamten gleich, wie 3. B. den Bauinfpeltoren, fo würde der vorliegende Antrag trotz 
allem nidt an Sie herangetreten fein. 

Bei Belprehung des Forftetats betonte der Herr Finanzminifter, daß bie in den 
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letzten Jahren zu verzeichnenden großen Einnahmen der Forftverwaltung, zum Teil 
wenigftens dem immer fleigenden Bemühen der Forſtlente, hohe Holzpreife zu erzielen, 
zu verbanfen feien. Herr Abgeordneter Gamp ſpendete im vorigen Jahre den Forſt⸗ 
beamten ein gleiches Lob, und Herr Abgeordneter Kraufe fügte mit vollem Rechte 
hinzu, daß der Erfolg der Wirtſchaft in erſter Linie von der Zätigfeit und Tächtigleit 
ber Oberförfter abhünge Wenn das aber der Fall ifl, warum zögert man dann 
nod, den Oberförftern das zu geben, was bie übrigen ihnen glei ſtehenden Beamten 
langſt genießen? Der Forfiverwaltung, weiche doch am beften die gefchilderte Lage der 
ihr unterftellten Beamten kennt, welche die Klagen verfelben hört, fie als berechtigt 
anerfennt und doch nicht zu helfen in der Lage ift, würde dadurch ficherfich ein ſchwerer 
Stein vom Herzen genommen werben. 
(Sehr richtig!) 

Run fagten die Herren Vertreter des Finanzminifteriume, es handele ſich ja nur 
um einen vorübergehenden Zuflend, und es lohne fi daher nicht, zu helfen. Bon 
der vorgefchlagenen Maßregel würden weit mehr als 300 Oberförfter, mehr ale ein 
Drittel der Geſamtzahl derſelben, Nuten haben, und die Ichlechten Anftellungsverhäftniffe 
wirden nod etwa 36 Jahre anf die Beſoldungsverhältniſſe in ungfinfliger Weiſe 
weiter wirken. Es lohnt ſich daher wohl, zu helfen. 

Ferner wollen die Herren Bertreter des Finanzminiſteriums mit dem Hinweis 
auf die Tatfache, daß ſich alljährlih zur Aufnahme ins Forſtfach mehr melden, als 
anfgenommen werden können und daß jeder von vornherein wifle, was im Forſtfache 
geboten würde, die vorgeſchlagene Mafregel als überflüffig bezeichnen. Gewiß; wollen 
wir aber nad) diefem Grundfage verfahren, jo würden wir in Zukunft jo leicht nicht 
wieder zur Erhöhung von VBeamtengehältern kommen; dann wide auch beifpielsweife 
der von ber nationalliberalen Partei neulich ansgeſprochene Wunſch der Gleichftellung 
der richterlihen Beamten mit den VBerwaltungsbenmten in bezug auf die Gehälter feine 
Ausfit anf Erfüllung Haben. Einen Mangel an richterliden Beamten haben wir 
nicht, und fie haben bei ihrem Eintritt im bie richterliche Karriere gewußt, was ihnen 
dort geboten wird. 

(Sehr richtig!) 

Sodann weiſen die Herren Vertreter des Finanzminiſteriums darauf hin, daß 
bie Oberförfter noch bedeutende Nebeneinnahmen, beſonders auch aus der Landwirte 
ſchaft genöffen. Aber das ift eine irrige Anfiht. Es gibt eine große Anzahl von 
Dberförftereien, die überhaupt nit mit Landwirtichaft dotiert find, fo in Heflen-Naflan, 
in der Rheinpropinz, in Weftfalen und auch in anderen Provinzen. Wie aber finden 
die Inhaber diefer Stellen eine Entſchädigung für die feinerzeit mit Rüdficht auf bie 
Rebeneinnahmen erfolgte geringere Bemeſſung des Gehaltee? Sodann gibt es eine 
Anzahl — Leider eine fehr große — von Oberförftereien, auf welden bie Stellen» 
inhaber zur Führung der Landwirtihaft zwar gezwungen find, wo aber mißliche Ver⸗ 
hältniffe einen günftigen Erfolg ausſchließen. 

(Sehr ridtig!) 
Hier bedeutet die Führung der Landwirtſchaft fogar eine wefentlidhe Kürzung bes Ge⸗ 
haltes der Oberfoͤrſter. Freilich gibt es auch Oberförftereien, auf welden die Lande 
wirtfhaft noch mit Vorteil betrieben werben kann. Diefer verhältnismäßig jeltene Fall 
iR nun von den Herren Bertretern des Finanzminiſteriums, offenbar mit Unrecht, für 
ſämtliche Oberförftereien als zutreffend angenommen worden. 

Meine Herren, ih komme zu den Koften und damit auch zum Schluß meiner 
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Ausführungen. Es ift unfere® Eraditens notwendig, daß die vorgejhlagene Maßregel 
infoweit rädhwirtende Kraft erhält, daß keiner ber bereits angefellten Oberförfter 
hinfichtlich des Gehaltes ſchlechter ſteht, als diejenigen Oberförfter, welche noch an« 
geflelit werben. Es würden alfo, wenn bie Maßregel fofort zur Durdführung ges 
langte, die im dieſem Jahre anzuftellenden Oberfürfter direlt in bie mit 3700 RE. 
dotierte 3. Gehaltsſtufe eintreten, und notwendigerweife würden bie bereits angeftellten 
DOperförfter, welche diefes Gehalt noch nicht beziehen, bis zu dieſer Gehaltsſtufe vor⸗ 
rüden müffen. Es würden hiernach die Oberförfter aus dem Sabre 1899 um ein 
Sahr, die aus dem Jahre 1900 um 2 Sahre, die aus dem Jahre 1901 um 3 Jahre, 
die aus dem Jahre 1902 um 4 Jahre, die aus bem Jahre 18 um 5 Jahre und 
die in diefem Sahre anzuftellenden Oberförfter um 6 Jahre vorzufchieben fein. Dadurch 
würde dem Staate im erften Sahre ein Koftenaufwand von rund 107000 ME. ers 
wachſen. Diefe Koften werden ſelbſtverſtündlich fleigen, und im Sabre 1914, dem 
Jahre, in welchem die jetzt vorhandenen Torftaffefioren, wie angenommen werben darf, 
ſämtlich zur Anftellung gelangt fein werden, rund 385600 Mt. betragen. Voraus⸗ 
fihtlid — genau läßt fi das nicht berechnen — wird dann die Summe noch fleigen 
bis auf etwa 480000 Mi. Daun aber wird fie fi vermindern, und wird aus dem 
Etat wieder verihwinden, fobald alle Oberförfter, welde von biefer Maßregel profllieren 
würden, in die höchſte Gehaltsftufe eingeriicht fein werden, was etwa nach einem Zeit» 
raum von 35 Jahren der Fall jein wird. 

So aljo wird e8 möglich fein, mit verhältnismäßig geringen Koften die geforderte 
Moßregel durchzuführen, ein langjähriges Unrecht wieder gut zu machen und um das 
Staatswohl Hocdhverdienten Beamten die beeinträchtigte Berufsfreudigkeit wieder zu ſtärken. 

(Bravo!) 
An Sie aber, meine Herren, die Sie in allen Barteien für die Forſtbeamten und nidt 
zuleßt für die Oberförfter jo großes Wohlwollen befundet haben, richte ih die Bitte, 
diefes Wohlwollen uun and durch die Annahme biefes Antrages zu betätigen. 
(Lebhaftes Bravo!) 

Bizepräfitent Dr NKranfe (Königsberg): Das Wort hat der Abgeordnete 
Krauſe (Waldenburg). 

Kranfe (Waldenburg), Abgeordneter: Meine Herren, ich bebaure, daß nad den 
jehr jahlihen Darlegungen meines Herrn Mitantragfiellers Kante nicht der Herr Ber» 
treter des Herrn Finanzminiſters ſchon Gelegenheit genommen Hat, den Standpunkt der 
Finanzverwaltung zu unferem Antrage Harzulegen. 

(Sehr gut!) 

Es wäre mir perjönlich natürlich lieber geweien, wenn ich bei dem, was ich jetzt aus⸗ 
führen will, mid zugleich hätte richten können gegen das, was gegen unferen Antrag 
von feiten der Finanzverwaltung ausgeführt werden wird. 

(Sehr richtig! und Heiterkeit.) 
Da das nicht gefchehen ift, bleibt mir nichts weiter übrig, als, da ich nicht die fach» 
lichen Ausführungen des Herrn Abgeorbueten Kaute wiederholen will, mid mit bem zn 
beſchäftigen, was nad) dem Vortrage des Herrn Verichterflatters und nad, wie ih an⸗ 
nehmen darf, völlig zuverläfligen Zeitungsnachrichten als Gründe der Finanzverwaltung 
gegen unferen Antrag in der Budgetkommiſſion angeführt worden if. Ich habe mid 
bemüht, das Protololl der Budgetkommiſſion über diefe Sitzung zu erhalten; Es war 
leider in den Händen des Herrn Berichterflatters und mir nicht zugänglid. Ich habe 
alſo eine authentiſchere Duelle als die foeben genannte nicht finden können. 
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Nun, meine Herren, bat der Herr Berichterftatter uns ſchon angegeben, daß bie 
Finanzverwaltung gegen unſeren Antrag prinzipiell Stellung nehmen zu müſſen glaubt, 
weil fie jagt: wir Halten es prinzipiell für unzuläflig, einer einzelnen Kategorie von 
Beamten, deren Beloldungsverbältnifie vorübergehend ſehr ungänflig find, Ausnahme⸗ 
vergünftigungen zu gewähren, die anderen Beamtenkategorien nicht gewährt werden, — 
und der Herrr Vertreter des Herrn Finanzminiſters hat ferner ausgeführt, daß in den⸗ 
jenigen Fällen, wo von diefem Grundſatz abgewichen worden if, ganz befondere Gründe 
dafür maßgebend gewejen find. Er hat nad dem Bericht, der hier in der Krenzzeitung 
fteht, und von dem ich, wie gejagt, annehme, daß er durchaus zuperläffig iſt, geſagt: 

Bon diefem Grundſatz ift nun hinfichtlich der mittleren und unteren Beamten 
eine Ausnahme dahin zugelaflen, daß bei denfelben die über 5 Jahre hinaus⸗ 
gehende viätarifhe Dienflzeit anf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet wird. 
Es geihah dies aus dem Grunde, um die zufälligen Verſchiedenheiten im Zeit⸗ 
punkt der erflen etatsmäßigen Anftelung innerhalb derfelben Dienftlategorie 
auszugleihen. Eines ſolchen Ausgleihs bedarf es bei den höheren Beamten 
nicht, da diefelben durch die Monardie rangieren. 
ga, meine Herren, id muß geftehen, ich bin. einigermaßen erflaunt, daß der Herr 
Bertreter des Heren Yinanzminifters eine folde Erklärung unferem Antrag gegenüber 
bat abgeben können. Es Hört fi das wirlliih fo an, als ob der Herr Bertreter bes 
Herrn Finauzminifters heute zum erften Mal durch unfere Vorträge bier erfahren würde, 
welche enorme Berfdiedenheit in der Behandlung der Beamtenlategorie der Oberförfter 
tatſüchlich heute in Preußen befleht. Trotzdem aber, meine Herren, kann ich dem Herrn 
Bertreter des Herrn Finanzminiſters — fein Gedächtnis wird ihm ja das and ſelbſt 
heftigen — nadweifen, daß in den 11 Jahren, die ich die Ehre habe biefem Hohen 
Häufe anzugehören, ich faft jedes Aahr auf dieſe Verſchiedenheiten in einer Rede hingewieſen 
habe, und viele andere meiner Herren Kollegen — mein Kollege Kaute, Hoffmann — 
haben dasſelbe getan. Alfo daß der Herr Vertreter des Herrn Finanzwiniſters bier 
Hot jagen können: hier befleht Fein Unterfchieb in der Beſoldungsbehandlung und in 
der Anftellung der Beamten — das, muß ich fagen, ift mir ganz unbegreiflih. Der 
Herr Kollege Kaute hat Ihnen die Zahlen ſchon genannt und auch ſchon auseinander- 
geſetzt, worauf diefe ungeheuerliche Verſchiedenheit beruht. Es beflehen für die aus dem 
Feldjägerkorps hervorgehenden Oberförfter befondere Privilegien, die zu befeitigen wir 
nicht in der Lage find, weil das Feldjägerkorps nicht im preußiihen Etat flieht, fondern 
zur Reihsmilitärverwaltung gehört, und die NReichemilitärverwaltung der Beſeitigung 
diefer Privilegien einen, wie es fcheint, unüberwindlichen Widerſtand entgegenfegt. Aus 
diefen Privilegien gehen diefe enormen VBerfchiebenheiten hervor, daß z. B. von den Bes 
anıten, die in diefem Jahre zur Anftellung gelangen, die Herren, die aus ber Zivil⸗ 
forfifarriere hervorgehen, eine Wartezeit von 12 Jahren hinter fi haben, bie aus der 
Seldjügerkarriere eine folde von 6 bis 4 Jahren; im nädften Jahre find es 13 bis 
12 gegen 6 bis 5 x. Die Zufammenftellung des Herren Kollegen Raute befindet ſich 
ja in Ihren Händen; ich will fie nicht wiederholen. 

Daraus ergibt fi, daß in dem Angenblick, wo der gleichaltrige Korftaflefior aus 
der Zioilfarriere zur Anftelung gelangt, fein gleihaltriger Kollege ans dem Feldjäger⸗ 
torps fi) in der dritten, zum Zeil ſchou in der vierten Gehaltéklaſſe befindet. 

(Hört, Hört! bei den Freilonſervativen.) 
Wenn das nicht eine ungeheure Verſchiedenheit der Befoldung derſelben Beamtenkategorie 
ift, jo weiß ich nicht, was der Herr Vertreter des Finanzminifters unter Verſchiedenheit 
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verfiehen will. Jedenfalls wird in feiner Beamtenkategorie, bei der man aus Grunden 
ber bifferentiellen Behandlung ſolche Ausnahmeftellung zugelaflen Hat, au nur ante 
näbernd mit fo verſchiedenem Maße gemeffen wie in diefer. Meine Herren, die Folgen 
— id glaube, das ift abfolnt nicht anders zu bezeichnen — biefer im höchſten Maße 
ungerechten Behanblung dieſer zwei verſchiedenen Kategorien in berfelben Beamtenklaffe 
maden fi durd) die ganze Laufbahn, dur das ganze Leben diefer Beamten geltend, 
fie bleiben, bis fie in hohem Alter vielleiht, wenn fie ein langes Leben haben, das 
höchſte Dienfteinlommen erreicht haben, dauernd zwei oder drei Stufen Hinter ihren 
gleichaltrigen Kollegen aus dem Feldjügerkorps zurüd. 

In dem Augenblick nämlich, in dem fie zur Anftellung gelangen, haben die Herren 
eine Anziennität von 7 bis 8 Jahren. Es ift gar kein Zweifel, daß die Herren aus 
der Zivilfarriere, weil fie die Anftellungsanziennität erfl in jo hohem Lebensalter erreichen, 
faft völlig verzichten milſſen auf jede Beförderung, daß alle Beförderung naturgemäß 
den Herren in Ausfidht fleht, die at Jahre früher in den Dienft gelommen find. Es 
tft ebenfo zweifellos — das hat Herr Kollege Raute auch ſchon hervorgehoben, — daß 
alle die Herren, die in diefem fpäten Lebensalter angeftellt werden, zunächſt in eine ſo⸗ 
genannte Anfongsftelle lommen, während ihre gleihaltrigen Kollegen aus dem Feld⸗ 
jügerforps bereits mit acht Jahren Anziennität einen begründeten Anſpruch auf eine 
gute Stelle haben. 

Und worin, meine Herren, Hat dies alles feinen Grund? Eriftiert irgend ein 
Schein von Gerechtigkeit für diefe differentiefle Behandlung? Der Herr Oberlandforſt⸗ 
meifter Hat mir im vorigen Jahre wenigfiens durch Kopfnicken beftätigt, daß die Herren, 
die aus der Zivilkarriere heroorgehen, forfllih genau biefelbe Qualitüt haben wie die 
Herren aus dem Feldjägerkorps; ja vielleicht find fie mehr im Gtantsforfidienft tätig 
wie die Herren aus dem Feldjägerkorps, bie wegen ihrer Zugehbdrigkeit zum Feldjüger⸗ 
lorps vielfach zu anderen Beihäftigungen Herangezogen werben können und mäüflen. 
Alſo in der Qualifilation liegt der Unterfchieb nicht. 

Er liegt in einem alten — ih will mir ja fein Urteil erlauben, ob es heute 
noch berechtigt iſt — im einem alten Privileg, das wir nicht Ändern fünnen; aber id 
glanbe, die prenßiſche Staatsregierung hat gerade deshalb die dringende Verpflichtung, 
bie großen Differenzen, die aus diefem alten Privileg für die Angehörigen besjelben 
Berufsſtandes Hervorgehen, zu befeitigen. Das ift eine Forderung der Geredhtigfeit, ber 
kann fi die prenßifche Staatsregierung nicht entziehen. 

Meine Herren, ih kann nur jagen, ich bitte mit dem Herrn Kollegen Kante, daß 
Sie unferen Antrag möglihft einfiimmig annehmen. Aber wie auch das Votum dieſes 
Hohen Hanfes ausfallen wird — das eine fteht bier vor dem Hohen Hanfe und dem 
ganzen Lande feft —: es liegt eine große Ungerechtigkeit vor, und diefe Ungerechtigkeit 
auszugleihen, hat die Staatsregierung die Pflicht, und wenn ſie fich diefer Pflicht ent» 
zieht, fo wollen wir ihr jedes Jahr wieder vorhalten, daß Beamte derfelben Kategorie 
bier mit großer Ungerechtigkeit behandelt werden, wie man fie in unferem preußiſchen 
Staatsweſen nicht für möglich hült. 

(Lebhaftes Bravo.) 

Bizepräfident Dr Kranje (önigsberg): Der Herr Bertreter des Finanz 
minifteriums bat das Wort. 

Belian, Wirklicher Geh. Oberfinanzrat, Regierungslommifier: Meine Herren, 
dem bier vorliegenden Antrage fliehen doc fo erhebliche Bedenken entgegen, daß id das 
Hohe Haus bitten muß, ihm nit zuzuflimmen. 
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Ich habe aus der Begründung den Eindrud gewonnen, als ob die Herren Antrage 
Reller mit diefem Antrage and beabfidhtigt Haben, gewiffermaßen auf einem Umwege, 
eine Gehaltsverbeſſerung der Oberförfter herbeizuführen. Meine Herren, vieler Geſichts⸗ 
punkt muß meines Erachtens unter allen Umflünden zunächſt außer Betracht bleiben, 
beun e8 wäre nicht angängig, eine einzige Kategorie höherer Beamten hier herauszu⸗ 
greifen und fie im Gehalte zu verbeflern; das würde die weitgehendfien Berufungen 
auch auderer Beamtenlategorien nach fich ziehen und die ganze Beamtenbefoldung wieder 
aufeollen. 

Der Herr Abgeordnete Kante hat geklagt Über das unzureichende Gehalt der 
Oberfoͤrſter und er bat Bergleibe mit dem Gehalte der Richter, der Oberlehrer und 
der Bauinfpetoren angeſtellt. Er überficht aber dabei, daß den Oberförflern doc eine 
ganze Reihe von Nebenemolumenten zuftehen, die die anderen Beamten nicht haben, 
und bie doch ſehr wertvoll und ſchätzenswert find. Während jeder andere Beamte fonft 
— oder wenigfien® der Regel nah — nur Wohnungsgeldzufhuß bezieht, Hat ber 
Dberförfter einen Anſpruch anf freie Dienftwohnung oder Mietseutfchäbigung, und biefe 
Mietsentſchüdigung ift im Sahre 1901 bis auf den Betrag von 1200 Mi. erhößt, 
alſo verhältnismäßig viel höher als der Wohnungsgeldzuſchuß bei den betreffenden 
anderen Beamten. 

Bas dann das Dienfllaud betrifft, fo will ich gern zugeben, daß dies vielleicht 
einen befonderen Vorteil den Oberförftern nicht immer bringt, ja, daß fogar bei dem 
Niedergang der Landwirtſchaft der Oberförfter vielleicht oft genötigt ift, hier etwas zu⸗ 
zufegen. Aber immerhin, glaube ich, fünnen wir doch joviel anerlennen, daß es für 
die Oberförfter und insbejondere für folde, die eine gute Stelle haben, eine ganz wert» 
volle, ſchützenswerte wirtihaftlihe Einnahmequelle ift. 

Weiter, meine Herren, beziehen die Oberförfter freie® Breunholz gegen Erſtattung 
der Werbefoften oder an Stelle der Raturalleiftung eine Gelbvergütung. Der Wert der 
freien Feuerung wird ihnen mit 150 Dt. penfionsfühig angerechnet. Welcher von den 
anderen Beamten bezieht fonft freies Yeuerungsmaterial? Ich denke, daß diefer Vorteil, 
den die Oberförfter haben, nit zu unterihäten iſt. 

Der größte Zeil der Oberförfter bezieht dann noch Gtellenzulage, und zwar bis 
zu 600 Mt.. Ja, meine Herren, welche von den höheren Beamten beziehen denn über⸗ 
haupt Stellenzulage? Das iſt auch eine bejondere Begünfligung. 

Es gibt dann noch eine Reihe von Annehmlichkeiten, die dem Oberforſter zu⸗ 
fallen, die ich aber wegen ihrer Geringfügigfeit, 3. B. Ausübung der Jagd, nit 
weiter anführen will. 

Das alles find Umſtände geweſen, die feinerzeit bei der Regulierung ber Gehälter 
im Jahre 1897/98 einen ganz befonderen Einfluß ausgeübt haben und beionders 
berüdfichtigt find. Es iſt dabei aud die Differenz zwifchen dem Gehalte der Ober⸗ 
förfter und dem der anderen Beamten erörtert und dem Haufe ausführlich dargelegt 
worden, warum das geliehen if, und das Haus hat fih damit einverflanden erflärt. 
Man kann es alſo nicht ale eine furchtbare Ungerechtigkeit bezeichnen, daß die Ober⸗ 
förſter ein Gehalt erhalten, weiches von dem anderer gleichartiger Beamten abweidt. 
Dafür erhalten fie aber in den Nebenemolumenten, welche die anderen Beamten nicht 
beziehen, einen Ausgleich. | 

Meine Herren, es if} nicht angängig, dur Anrechnung von Diätarienzeit auf 
das Bejoldungsdienftalter den Oberförſtern einen Ansgleih dafür zu gewähren, daß fie 
wegen Überfüllung der Forſtlaufbahn fpät angefiellt werden. Wer in eine Beamten 
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laufbahn eintritt, tut dies aus freier Entſchließung. Im allgemeinen wird er in der 
Lage fein, ſich darüber zu vergewiflern, wie feine Ausfihten ſich bereinft ftellen werben. 
Täuſcht er- fi darin, dann muß er es eben ertragen; aber er fann die Staatsregierung 
nit dafür verantwortlich maden, wenn fi die Auftellungsverhältnifie in Zukunft uns 
günftiger geftalten und ex wegen liberfüllung ber Karriere fpäter zur Anfellung kommt. 
Ich erienne gern an, daß die Anftellungsverhältniffe der Forftaffefforen, fomweit fie aus 
der Zivilfarriere hervorgehen, außerordentlich ungünftig find. Es ift dies fehr zu bes 
dauern im Intereſſe der Staatsverwaltung und aud im Intereſſe der Herren: felbfl. 
Aber, meine Herren, wer hat denn fhuld daran? Iſt es ben Herren bei ihrem Ein⸗ 
tritt in den Forfidienft etwa unbelannt geweien, daß die Auftellungsverhältniffe fih für 
fie ungünftig geftalten werden? Als ih das Abiturienteneramen gemacht hatte und 
einem Freunde, der das Eramen auch gemadt Hatte und zur Forfllarriere übergehen 
wollte, vorhielt, daß er mindeflens bis zum vierzigfien Lebensjahre bis zur Anſtellung 
werde warten mäffen, erwiderte er, daß ihm dies nicht abhalten werde, in die Karriere, 
die ihm vielfache Annehmlichkeiten böte, einzutreten. Alſo die Herren haben gewußt, 
daß ſich ihre Verhältnifſe fo ungänftig geftalten werden; fie haben es auch willen 
mäfjen. Die Forftverwaltung hat fie wiederholt gewarnt, in die Forſtlaufbahn einzu» 
treten und ihnen die ungünſtigen Anftellungsverhäftniffe vorgehalten. Sie find bem 
nicht gefolgt; die Annehmlichkeiten, die die Forftlarriere fonft bot, Haben ihnen einen ſolchen 
Anreiz gegeben, daß fie bei ihrem urfprünglichen Entſchluß ftehen geblieben find. Yür 
den Fall, daß etwa angezweifelt werden follte, daß die Forfiverwaltung folde Warnungen 
bat ergehen lafien, berufe ich mich auf das Zeugnis der Herren von der Forftverwaltung, 
die Das wohl beftätigen werden. 

Bei Einführung des Dienftaltersfgftens galt es als ein fundamentaler Sat, daß 
das Befoldungspienflalter eines Beamten erft vom Tage der etatsmäßigen Anftellung an 
gerechnet werden ſollte. Ich will auf diefe Punkte, die der Herr Abgeordnete Krauſe 
angeführt hat, nicht näher eingehen. Wenn er darauf himweift, daß ich derartige Er⸗ 
Härungen in der Bubgetlommilfion angeführt habe, jo ift das möglich. Ich habe es der 
Bollftändigkeit wegen tun müſſen und habe im allgemeinen den Gang der ganzen An- 
gelegenheit darlegen wollen. Dann bat mir der Herr Abgeordnete Kraufe einen Bor- 
wurf gemacht, ich wollte nicht einfehen, daß innerhalb der Forſtaſſeſſoren große Ber- 
ſchiedenheiten befländen. Das habe ich fehr wohl eingefehen, und werde auf diefen Bunkt 
noch nachher näher zurücdkommen. Aber das muß ich hier vorweg noch bemerken, daß, 
wenn für die Korftafjefjoren hierin etwas geſchehen, wenn fir fie die Diätarienzeit auf 
das Befoldungsdienftalter angerechnet werben follte, nach meiner feften Überzeugung auch 
von anderen Seiten gleihe Anträge geflellt werden. Ich bin der Überzeugung, daß 
dann auch die Bauinſpektoren kommen werden, obwohl doch bei ihnen die Verhältniſſe 
ganz anders liegen. 

Gurufe: Sicher!) 

Es werden ſchließlich auch die Richter ein ſolches Verlangen ſtellen, vorläufig beſteht bei 
ihnen noch nicht das Dienſtaltersſyſtem. Aber ſollte es bei ihnen zur Einführung ge⸗ 
langen, damn iſt es mir nicht zweifelhaft, daß bie Anſtellungsverhältniſſe der Richter ſich 
mit der Zeit außerordentlich verfchlecgtern werden, und daß dann and bie Richter das 
Berlangen haben werden, diejelben Bergünftigungen wie die Oberförfler zu erhalten. 

Run ift ja der zweite wmobifizierte Antrag geftellt, der dahin geht, daß die 
Diätarienzeit auf das Befoldungsdienftalter nur für einen befchrünkten Zeitraum, nur 
für die Daner von 15 Jahren angerechnet werben foll, und zwar für einen Zeitraum, 
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in welchem ſich die Berhältniffe der Affefforen, bie aus ben Feldjägern hervorgehen 
günftiger geftalten, als bei den anderen Aflefforen. Dazu bemerke ich zunächft: Iſt es 
denn den Herren von ber Zivilfarriere auch hier unbekannt gewefen, daß die Affefioren 
ans der Feldjügerfarriere eine befondere Bevorzugung erlangt haben? Cs ift ihnen bei 
ihrem Eintritt vollkommen Har geweien, baß e8 hier zwei Karrieren gibt, und daß die 
Feldjäger eine befondere Bevorzugung haben. Hiermit müßten fie dann aud in der 
Folge reinen. Aber Hiervon ganz abgefehen würbe durch die beantragte Maßnahme, 
durch welhe Remedur dafür gefhaffen werden foll, daß das ungünflige Verhältnis eines 
Teils einer Beamtenklaffe gegen den anderen Zeil vorfibergehend ausgeglichen werden 
fol, nach meiner Anfiht ein Vorgang gefchaffen, der verwirrend und beunruhigend auf 
die ganze Beamtenſchaft einwirken muß, und der auch das ganze Dienftaltersiuften noch 
ſchwieriger geftalten wirbe. Ein großer Teil der Beamten ſchätzt heute fein Einkommen 
nit etwa nad dem Wert und nach der Bedeutung des Amts und der Stellung, bie 
das Amt im Staate einnimmt, fondern es ift heute Gewohnheit geworben, bei der Prü- 
fung der eigenen Einfommensverhäftnifie auf das Einfommen anderer Beamtenklafſen 
hinzuſchauen. Da wird dann auf höhere Klaſſen gefehen. Die Herren überſchätzen ſich 
Häufig und kommen zu völlig unrichtigen Schläffen. 

Meine Herren, ich habe die fefte Überzeugung, wenn Sie biefem Antrag, der 
Ihnen vorliegt, Ihre Zuftimmung erteilen und der Antrag wirklich durchgeführt werden 
follte, daß dann zine ganz Loloffale Beumuhigung in allen anderen Beamtenflaffen ein⸗ 
treten würbe und die Beamten anfangen würben, zu erwägen, ob beiihnen nicht ähnliche 
Berhältnifie vorliegen, die zu gleichen Anforderungen berechtigten. Man wird mir ent» 
gegenhalten, daß dies eine rein theoretiſche Erwägung von meiner Seite fei, daß ſolche Fülle, 
wie fie bei den Forſtaſſeſſoren vorliegen, bei feiner anderen Verwaltung vorfümen. Um dieſem 
Einwande zu begegnen, möchte id Ihnen doch mal ein ganz Trafjes Beifpiel vorführen. 

Nah den Grundſätzen des Bundesrates vom Jahre 1883 über die Belegung von 
Beamtenftellen mit Militäranwärtern iſt unter anderem beflimmt, daß den Militär« 
anwärtern bei verſchiedenen Kategorien der mittleren Beamten die Hälfte der Stellen 
vorbehalten werden muß. Es ift alfo bei dieſen mittleren Beamten die eine Hälfte 
aus der Zivillarriere hervorgegangen, der andere Zeil befteht aus Militäranwärtern. 
Die Berhältniffe zwiſchen diefen beiden Beamtenkategorien ftellen fidh naturgemäß uns 
günftig, wenn viele Anwärter vorhanden find, ſie flellen fich günfliger, wenn deren 
weniger angenommen find. Augenblicklich ift dieſer Zuſtand ein derartiger, daß bei 
einzelnen großen Staatsverwaltungen die Militäranwärter wefentlid früher zur An⸗ 
ftellung gelangen, während bie Zivilammwärter erheblich längere Zeit auf Anftellung 
warten müfjfen. Wenn die Staatsregierung hieraus auch niemals Anlaß nehmen wird 
und kann, einen Ansgleih durch Anrechnung von Diätarienzeit herbeizuführen, fo werden 
Sie doc zugeben müflen, daß eine gewiffe Analogie mit den Verhältniſſen der Forſt⸗ 
affefforen, die Sie heute berührt Haben, befteht. 

(Zuruf: Ganz andere Berhältniffe!) 

— Ich bitte fehr! Ich werde mir erlauben, Ihnen zu zeigen, daß hier analoge Ber- 
Hältniffe vorliegen. Es handelt fih in beiden Fällen um Beamte in derjelben Be⸗ 
amtenklafſe — in beiden Füllen handelt es fi um Beamte, die teils aus der Zivil, 
teils ans der Mititärfarriere herborgegangen find. In beiden Fällen handelt es fi 
um Stellen, die den Militäranwärtern vorbehalten find. Auch in beiden Füllen trifft 
«8 zu, daß die Verhältniffe der Militäranwärter fich günftiger geftaltet haben, als bie 
der Zinilanwärter. 
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Ich meine, meine Herren, das find vier Vergleihungsunntte, die doch wirklich 
der Erwägumg wert find, und Sie werden fih wohl überlegen müſſen, ob Sie durch 
diefen Antrag nit eine ganz koloſſale Beunruhigung in die große Zahl der Beamten 
hineinbringen. 

Nun, meine Herren, habe ich aber noch ein weiteres Bedeuken. Ich muß bes 
tennen: die beantragte Maßnahme vorübergehend, gerade für 15 Jahre, einzuführen, 
ft mir nicht ganz Mar geworden. Jedenfalls feinen mir dabei einige Inlongruenzen 
obzuwalten. Bon den Herren Antragftelleen if bier eine Nachweiſung über die An⸗ 
Rellungsverhältnifie der Forftaflefioren eingereiht. Ich bin nicht in der Lage geweien, 
die Richtigkeit diefer Nahweifung zu prüfen; die Herren Antragfteller, bie fie vor⸗ 
gelegt haben, werden fie aber gegen ſich gelten laſſen müſſen. Daraus ergibt fi) num, 
daß für 1904 die Wartezeit der Aflefforen, die aus der Zivilfarriere hervorgegangen 
find, 12 Jahre beträgt, die der Feldjäger dagegen 6 Jahre. Daraus entuchme id, 
daß diefe Zufammenftellung des Jahres 1904 zunähft den Anlaß gegeben hat, den 
Antrag fo zu flellen, wie ex vorliegt, d. h. die Forderung anfzuftellen, die über 6 Jahre 
hinausgehende Diätarienzeit auf das Beloldnngsdienftalter anzurechnen. Das läßt fi 
ja nad den Berhältnifien vom Jahre 1904 vom Standpunkt der Herrn Antragfieller 
ans durchaus rechtfertigen. Wie geht es weitr? Schon im Jahre 1906 haben die 
Feldjäger 7 Jahre bis zur Anftellung zu warten, 1908 8 Jahre, 1909 9 Jahre, dann 
6 Fahr, 8 Jahre, 9 Jahre, 10 Jahre uſw. Wie foll es deun num gehalten werben, 
wenn bie Wartezeit der. Feldjägerafſeſſoren no 7, 3, 9 Jahre beträgt, alfo auch 6 
Jahre überſteigt? Soll auch ihmen die über 6 Fahre hinausgehende Diätarienzeit auf 
das Beloldungsdienflalter gerechnet werden? Ich glaube, das wilde der ganzen Tendenz 
Ihres Antrages widerfpredden, der ja gerade die Begünſtigungen der Feldjäger befeitigen 
bezw. ausgleichen will. Im Jahre 1913 if die Wartezeit der Zivilaſſeſſoren 11 bis 18, 
bei den Feldjägern 10 bis 11 Jahre, und im Jahre 1914, alfo von jebt an gerechnet 
nad 10 oder 11 Jahren, ſtehen ſich beide vollfländig in der Wartezeit gleih; aber 
nichtedeftoweniger fol nach dem Antrage 15 Jahre hindurd den Zintlafiefforen die 
über ſechs Jahre hinausgehende Diätarienzeit auf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet 
werden. Ich meine, das find doch Inkongruenzen, die zum Nachdenlen Anlaß geben 
mäfjen. 

Dann möchte ich darauf hinweiſen, daß nah dem Antrag diefe Maßnahme 
rüdwirtende Kraft haben fol. Das iſt wiederum ein überaus bedenklicher Schritt, da 
bisher bei derartigen Regelungen immer nur davon ausgegangen if, für die Zukunft 
Befimmungen zu treffen. Hier handelt es fih aber darum: daß auch die Oberförfter, 
die bereits angeftellt find, bis zu einem gewifien Grade eine Aufbeflerung befommen, 
und gerade hieraus ziehe ich den Schluß, daß Ihr Antrag zum großen Teil gewünicht 
und beabfichtigt Hat, eine Aufbeflerung der Beſoldungsverhältniſſe herbeizuführen. 

Das Syſtem der Dienflaltersfiufen bietet ganz außerordentlihe Schwierigkeiten. 
Es liegt das darin, daß die Berhältnifie bei den einzelnen Verwaltungen verjchieden find, 
es liegt an der Eigenart der Einzelfülle, die da vorlommen. Wenn da nicht feſte 
Grundfäge find, werden diefe Schwierigkeiten fih immer noch erhöhen, und die Ber⸗ 
woltung verliert in der Tat jeden Boden, wenn Sie alle diefe fundamentalen Grund⸗ 
füge befeitigt jehen wollen, ſodaß man fchließlich feine Grundfühe mehr hat. So ſegens⸗ 
reich das Syſtem der Dienftaltersfiufen bisher gewirkt bat, fo würde fih das doch ins 
Umgelehrte verwandeln, wenn unausgejett an den Grundſätzen gerüttelt wird. 

Eine befondere Härte if} immer darin gefehen worden, daß die Forftafjefloren 
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‚widerruflih angeftellt find, daß ſie jeden Augenblick entlaflen werden können, daß fie 
Deshalb Feine Penſionsberechtigung und Reliktenverforgung haben. Der Herr Abgeord⸗ 
nete Kante hat gemeint, daß auf die jet im bdiefer Beziehung getroffene anderweitige 
Regelung kein befonderer Wert zu legen fei. Demgegenüber möchte ich aber bemerken, 
daß es fih Hier um eine ganz bedeutende Errungenſchaft handelt. Bis jet konnten 
die Aflefforen ohne Disziplinarurteil entlaflen werden; künftig fann dies nur dur Ur⸗ 
teil erfolgen. Wie viele Fülle tatfählih vorgelommen find, in denen Korftaffefioren 
dienftunfähig geworden oder geftorben find, ift mir nidt befannt; wenn ich aber Ver⸗ 
gleiche ziehe mit den Regierungsafiefioren bei der allgemeinen Berwaltung, wo bie Ber- 
Hältniffe ähnlich Liegen, jo kann ich Zouftatieren, daß eine ganze Reihe von Penfionie 
rungen von Afjefforen flattgefunden hat, und auch eine Anzahl von Afjefloren mit Tod ab- 
gegangen find, deren Relikten nachher Berforgung erhalten Haben. Die Budget⸗ 
Sommiffion hat ben vorliegenden Antrag eingehend beraten. Sie hat demfelben ihre 
Zufimmung verfagt. Nicht allen mit Rüdfiht auf die feitens der Staatsregierung 
abgegebene Erklaͤrung über die Penftonierung und Reliktenverforgung, fondern aud aus 
den allgemeinen Erwägungen, die ich mir erlaubt habe eben vorzutragen. 

Meine Herren, ih kaun Sie nad diefen Ausführungen nur dringend bitten, dem 
Antrage nicht flaitzugeben, jollte der Antrag von Ihnen angenommen werden, fo würde 
dadurch eine neue Beunruhigung in das Land hineingetragen werden; fie würden bei 
den Beamten Hoffnungen erweden, die die Staatsregierung zu erfüllen nicht in ber 
Lage if. 

Bizepräfident Dr. Seraufe (Königsberg): Das Wort bat der Abgeordnete 
Hofmann. 

Hofmann, Abgeordneter: Meine Herren, gegenüber den Ausführungen des Herrn 
Bertreters des Finanzminiſteriums will ich allerdings anerfennen, baf das, worüber er 
zuletzt geſprochen hat, die Ummwiderruffichleit der Beihäftigung vom fechflen Jahre ab, 
ein ganz erheblicher Fortichritt gegenüber dem jetigen Anftand ift, nur nicht in der 
Frage, um die es fih hier handelt, wohl aber 3. B. bezägli der Disziplinarfrage. 
Bezüglich der Gehaltsfrage wird der tatfühlihe Zufland wenig geändert. Im übrigen 
Hat der Herr Bertreter des Finanzminiſteriums feine Ausführungen im wejentlichen 
darauf baftert, daß durch unferen Antrag eine indirekte Gehaltsnermehrung der Dber- 
fürfter herbei geführt werben folle. Meine Herren, ih muß das doc beftreiten. Cr 
Hat gemeint, der Herr Abgeordnete Kaute, der erfte Begründer des Antrages, habe 
einen Vergleich mit den Gehältern der übrigen Beamten angeftellt und 'gehe nun bar» 
auf hinaus, das Gehalt der Oberfürfter dem der übrigen Beamten ungeführ gleich. 
zuftellen. Das ift doch meines Erachtens nicht richtig. Soviel ich gehört habe, hat 
der Herr Abgeordnete Kante die Gehälter der übrigen Beamten uur bezüglich des An- 
fangsgehaltes herangezogen, nicht bezüglich der gefamten Höhe. 

Dann bat der Herr Bertreter des Finanzminifteriums gemeint, die Gehälter ber 
Abrigen Beamten fländen nicht weientlic höher ale die Gehälter der Oberförfter und 
dat num auf verſchiedene Nebenemolumente erempfifiziert, wie beifpielsweife Dienſtland, 
freie Wohnung, Brennholz, Stellenzulagen, Jagd u. dgl. Ja, meine Herren, da frage 
ich doc gerade bezüglich diefer Ausführungen: ift e8 denn eiwas anderes mit dieſen 
NRebenemolumenten für die Zipiloberförfter und etwas anderes für diejenigen, die aus 
der Feldjügerlarriere hervorgehen? Die Zeldjüger beziehen dieſe Nebeneinkünfte doch 
and, und trotzdem herrſcht durch die verjchiedenartige Anftellung bis jeßt der kolofſale 
Unterſchied in den Gehältern, den der Herr Antragfteller Kaute ausgeführt hat. 
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Meine Herren, dann hat der Herr Vertreter des Finanzminiſteriums gemeint, die 
jetzigen Oberförfter, die jetzigen Zivilaſſeſſoren könnten fich ja gar nicht beſchweren, fie 
haben die geſamten Mißſtände über die jet geflagt wird, von vornherein gelaunt; 
find ſogar ausprädiih darauf aufmerfiam gemacht worden. Weine Herren, der 
tatfächlihe Zuſtand iſt doch der folgende. Die Forfibehörde hat es in ihrer Hand, An⸗ 
wärter für ihren Dienft in beliebiger Anzahl anzunehmen, fie hat e8 auch in der Hand, 
ſolche unszufchließen. Meine Herren, gewöhnlid, das kann man doch auch für bie 
Bergangenheit fagen, ſitzen in den leitenden Stellen doch verfländige und vernünftige 
Männer, die auch die Berhältniffe in ver Zulunft überjhauen können, und, meine 
Haren, wir fordern allgemein, daß fie fie überfhanuen müſſen. Wenn nun diefe 
Herren einen jungen Mann, dem vielleicht die einzelnen Borteile eines zukünftigen 
Standes in übertriebenem Maße vor der Seele fliehen, und der die Nachteile nicht 
empfindet, vor einer folhen Karriere auch warnen, dann hat nad meiner Auffaflung 
die Regierung bei Richtbeahtung der Warnung die Berpflihtung, mit für ihm zu 
forgen, für ihn zu denken und einfach zu fagen: wir können nur fo und ſoviel An⸗ 
wöärter aufnehmen. Andernfalls müſſen fich ſolche Zuſtände entwideln, wie fie ſich 
tatſächlich entwickelt haben. Ich made aljo der Regierung der Vergangenheit den 
Borwurf, daß fie diefer Pflicht der Boransfiht für die Zukunft nicht nachgekommen ifl, 
fondern daß fie mit Bewußtfein — denn es muß angenommen werden, daß fie das 
Bewußtſein fhon damals gehabt Hat — diefe Zuſtände hat einreißen laflen. 

(Sehr wahr!) 

Meine Herren, daß Mißſtände da find, ift auch von fetten ber Regierung, auch 
feitens der Finanzverwaltung zugegeben worden, und wenn fie diefe Zuflände mit Be⸗ 
wußtſein Hat einreißen laſſen, fo ift es jet ihre verfluchte Pflicht und Schuldigkeit, 
diefe vorübergehenden Mißftände, fo lange fie beftehen, auch wieder zu fanieren. 

Meine Herren, der Herr Bertreter des Finanzminifteriums hat gemeint: man 
darf hier Feine Ausnahme machen, jonft kommt der eine Stand und kommt der andere 
Stand und Hagt in entiprechender Weife; er hat auch dazu mehrere Beifpiele angeführt. 
Ya, meine Herren, das mag richtig fein; aber da komme ich auf einen anderen Punkt 
zu fprehen. Wirkt denn das Dienſtaltersſyſtem, wie es jett in bie Erſcheinung tritt, 
tatfählih in der richtigen Weife? Meine Herren, ih bin durchaus Anhänger des 
Dienftaltersigftiems. Aber wir lünnen doch das Dienflaltersfuftem nur aufbauen auf 
norınalen Verhältnifien! Go ift auch feinerzeit gefagt worden, es follte der Aufbau 
auf normalen Berhältniffen erfolgen. Bei der großen Gehaltsregulierung wurbe von 
feiten des Vertreters des Finanzminiftleriums fortwährend gefagt: wir können vorüber⸗ 
gehende Mißſtünde nicht dazu bennken, nm die Gehälter dauerud danach einzurichten; 
wir müſſen von dem normalen Zuſtande ausgehen —, und das iſt ein durchaus 
richtiger Grundſatz. Nun, meine Herren, müflen wir doch auch bei der Herrichaft des 
Dienfaltersigftems ebenfall® von normalen Berhältniffen ausgehen, und diefe normalen 
Berhältnifie werden wir in unſerem alle, wie wir das angenommen haben, etwa in 
15 Jahren wieder erhalten, dank der jegigen Fürſorge der Regierung, bie die Annahme 
der Anwärter beihränkt Hat. Wir nehmen an, daß in etwa 15 Jahren der tatſächliche 
Zuſtand fi dahin entwidelt Haben wird, daß nah höchſtens jechsjähriger Wartezeit 
der Zivilaffefior feine Anftellung erhält. Dann ift der Normalzuftand hergeftellt, und 
biefen Rormalzuftand möchten wir jet von dort rückwärts herſtellen. 

Meine Herren, der anormale Zufland, die Mißftände liegen allerdings in dem 
Intereſſe einer rein fiskalifhen Finanzverwaltung. Denken Sie fih einfach den Fall, 
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daß ein Anwärter für ein höheres Amt ext im 45. Jahre zur Anftellung fommt, und 
denken Sie fi dann weiter, daß erft nah 24 Dienfljiahren das Hödfigehalt erreicht 
wird; dann würde der Dann bis zur Erreihung des Höchſtgehalts 68 Jahre alt 
werden. Nun, meine Herren, hat mit Ausnahme der Richter die Regierung es in der 
Hand, jedem Beamten mit dem 65. Lebensjahr zu fagen: bu mußt abgehen. Würde 
fie von diefer Befugnis allgemein Gebrauch machen, dann würde der betreffende Beamte 
niemals in die Lage kommen, das Höchftgehalt zu erreihen, noch nicht einmal bie 
zweithödhfte Stufe, und würde das ſyſtematiſch durchgeführt werben, jo würden fir diefe 
Beamtenlategorie unter denfelben Berhältnifien einfach die zwei höchſten Stufen aus. 
füllen, und damit wärde natürlih ein Ausnahmezuſtand Tonftituiert, bei dem das 
Durchſchnittsgehalt finten würde. Bon den unglnftigen Berhältniſſen profitiert bei 
dem Dienflaltersigftem lediglich die Finanzverwaltung. 

Wir möchten nun beftxebt fein, die Answüchſe, die Mißſtände diefes Syſtems 
dadurch zu befeitigen, daß wir ein Bentil einrichten, ein Ventil, das bei ungünftigen 
Berhältniffen dahin wirkt, daß fie mit dem Zeitpunkt der feflen Anſtellung als normale 
zu betrachten fein würden. Meines Erachtens iſt es überhaupt für die Zukunft — ich 
fprede aber hier bloß für meine Perſon — notwendig, ein folches Ventil einzulegen, 
und tatſüchlich ift es ja auch ſchon eingelegt. Bei allen Unterbeamten und bei allen 
Subalternbeamten ift dies Bentil fhon vorhanden; nümlich allen diefen Beamten, die 
nad Ablanf von 5 Jahren erft angeftellt werden, wird bei ihrem Eintritt die Zeit 
über 5 Jahre angerechnet, die können dann gleich eventuell in die höhere Gehaltsſtufe 
fommen. Wie wir gehört haben, ift dieſes Ventil and bei einzelnen Klaſſen von 
höheren Beamten, wenn auch mit gewifler Beſchrünkung, in Geltung. Wenn nun von 
feiten der Finanzverwaltung gejagt worden tft, die Durchbrechung diefes Prinzips berube 
bei allen diefen Beamten auf ganz befonderen Motiven, fo fage ih: in Wirklichkeit 
find die Motive ganz gleichgültig, der rechtliche und tatſächliche Zuſtand ift vielmehr der 
maßgebende, und der tatfächlihe und rechtlihe Zuſtand für die unteren und Subaltern« 
beamten ift eben derjenige, den ich vorher geſchildert habe, d. h. das Bentil iſt vor⸗ 
handen, fie erhalten alle eine ganz gleihmäßige Dienftaftersanrechnung. 

Meine Herren, ber Herr Bertreter des Finanzminifleriums dat uns grauli zu 
machen verſucht durch das Beiſpiel mit den Militäranwärtern. Gewiß, ih gebe ihm 
durchaus vet, diefe Konfequenz witrde zu ziehen fein, aber’ ich ziehe ganz andere Kon⸗ 
fequenzen darane, nämlich nach der folgenden Richtung. Ebenfo, wie fih als Mißſtand 
berausgeftellt hat, daß bei den Zivilaffefforen und Feldjägern lediglich eine beftimmte 
Anzahl Stellen den einen und den anderen vorbehalten ift, ebenfo falfch ift es, den 
Militäranwärtern ohne Rüdfiht auf die Zahl der tatſächlichen Anwärter ganz 
ziffermäßig beftimmte Stellen vorzubehalten und damit künſtlich Mißſtände herbeizuführen, 
bie fih naturgemäß entwideln werden. Dann muß dafiir geforgt werden, daß die 
Stellen unter die tatſächlichen Anwärter verteilt werben, und e8 darf nicht einfad 
theoretiih ohne Rüdfiht auf die Zahl der Anwärter ſchematiſch verfahren werben. 

Meine Herren, es verfteht fih nah meinem Standpunkt von ſelbſt, daß bie 
Konfequenz, die der Herr Vertreter des Kinanzminifteriums gezogen hat, daß man bie 
Borteile unferes Antrages dann auch den Felbjägern zubilligen müſſe, von mir gewollt 
wird. Nach dem, was ich vorhin vorgetragen habe, iſt es Mar, daß dies der Fall fein 
muß, denn es befteht bei einem längeren als jechsjührigem Worten aud für biefe ein 
Notſtand, der bis zur Herftellung normaler Verhältnifje befeitigt werden muß. 

Daß unfer Antrag bezüglich der rüdwirtenden Kraft jo ganz ungeheuerliche Kou⸗ 


— 194 — 


fequenzen nad ſich ziehen würde, Tann ich auch nicht fo ohme weiteres anerkennen. 
Sn der Geſetzgebung ift das auch nicht fo ohne Prüzedens. Gerade in der gegen- 
würtigen Periode, wenn ich recht unterrichtet bin, foll dem Reichstag ein Geſetzentwurf 
vorgelegt werden über die Penfionierung der Offiziere, und da ift im Prinzip die rück⸗ 
wirkende Kraft diefes Geſetzes and bereits anerfannt, wenn aud nur für eine beflimmte 
Kategorie. Ich bin fogar der Meinung, daß unter Umfländen ber Reichsſtag das 
Brinzip überhaupt annehmen und diefes ganze Geſetz rückwirkend in Kraft treten laffen 
wird. So gegen alle Prinzipien der Geſetzgebung verftößt aljo unjer Antrag in 
Teiner Weile. 

Meine Herren, die Schwierigkeiten bei der Anwendung bes Dienftaltersfufteme 
find ja allerdings vorhanden und ergeben fi da eine große Reihe von Differenzen, 
die tatfächlich ſchwierig zu behandeln find. Aber das eine Prinzip als Mindeflforderung 
iM doch einfah und Mar, und das könnte nah meiner Auffaffung in der Tat gerade 
bei unferem Antrag ausgeführt werden; es muß jedem Beamten Gelegenheit geboten 
werden, bis zum 65. Jahre nit bloß das Höchſtgehalt zu erreichen, fondern dieſes 
Höchſtgehalt mindeftens 3 Jahre zu genießen, er muß aljo mit fpäteflens 62 Jahren 
in den Genuß diefes Höcftgehaltes kommen. Diefes Prinzip ift gerade auf der Grunde 
lage des Dienſtaltersſyſtems aufgebaut, und wenn man das Prinzip ale ridtig an⸗ 
erfennt, dann iſt e8 logifch und notwendig, daß wir Maßregeln treffen, daß die ein⸗ 
zelnen auch in das entiprechende Gehalt einrüden, und diefes Ventil, wie ich es vorhin 
genannt Habe, Tiegt nach meiner Auffaffung in unferen Antrage. 

Ih ſchließe mid im übrigen, was die pofitive Durftellung der Geite anlangt, 
ben Ausführungen meiner Herren Vorredner au. Ich glaube alfo faum, daß unfer 
Antrag etwas Schreckhaftes hat. Daß er fo verderblid in die Finanzverwaltung ein« 
greift, wie der Herr Vertreter bes Finanzminiſteriums geſchildert hat, kann ich nicht 
anerkennen, fondern ich glaube, wenn wir diefes Prinzip für den einzelnen Fall durch⸗ 
führen, — id fiir meine Perſon würde e8 allgemein durchführen —, daß wir Ber- 
hältniffe ſchaffen werden, die wir im Intereſſe unferer gefamten Beamtenſchaft nur 
wünjhen künnen. Meine Herren, gerade die Ausführungen des Herrn Bertreters des 
Sinanzminifteriums haben mix gezeigt, daß, wenn wir einfach ſtarr anf dem jegigen Prinzip 
bes Dienftaltersfgftem flehen bleiben, wir auch in Zulunft bei der einen oder anderen 
Beomtenlategorie kunſtlich diejenigen Mißſtände hervorrufen, die wir jeßt bei den Ober⸗ 
förftern beffagen. Meine Herren, es kann doch nicht Aufgabe der Staatsverwaltung 
fein, dur das flarre Fefthalten an allen bisherigen Grundſützen eines folden Prinzips 
fih eine Reihe von unzufriedenen Beamten zu fchaffen, die nachher erbittert werden 
and ihren Beruf nicht mehr mit der Freudigkeit tun, wie fie ihn fonft tun, und die 
unter Umfländen zu einem ganz gefährlihen Element in unferem Gtaatsweien 
wenigftens werden könnten; ich glaube ja noch nicht an diefe Gefahr, aber bie Möglich- 
keit iſt doch immerhin nicht ansgefchloflen. 

Zum Schluß möchte ih dann zum Titel ſelbſt noch zwei Fragen berühren. Ich 
babe fon im vorigen Jahre Ausführungen gemadt, die dayin gingen, daß bezüglich 
der Stellenzulagen hei den Oberförftern immer noch ein großer Mißftand herrſcht, nad) 
meiner Auffoffung, zwifhen dem Weften und dem Often. Im Often find die befferen 
Opberförftereien, d. h. diejenigen, die mit viel Dienftland ausgeftattet find, die von der 
Jagd unter Umfländen eine fehr große Einnahme haben, die überhaupt in einer befferen 
finanziellen Lage find. Im Weften füllt das Dienftland fort, es fällt zum großen Teil 
auch die Jagd weg, und es find die Berhältniffe ganz weientlich teurer als im gefamten 
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Dfen. Trotzdem ift mir kein Fall befaunt — ih will es nicht beftreiten, daß es 
vielleicht einige derartige Fülle gibt, ich weiß es aber nicht —, daß in irgend einem 
Falle bei uns im Weften die volle Stellenzulage von 600 ME. gegeben wird. Jeden⸗ 
falls find die Stellenzulagen, die bei uns in Nafſau gegeben werben, durchaus un⸗ 
genügend, um einigermaßen einen Ausgleih im der Differenz der Stellen gegenüber 
dem Often zu ſchaffen. Ich möchte doch bie Forfiverwaltung ernent bitten, Erhebungen 
darüber anzuftellen, wenn es inzwiſchen noch nicht gejchehen fein follte, und unſeren 
weſtlichen Oberförftern doc eine fo hohe Stellenzulage zu geben, wie es überhaupt nur 
möglich ift, um einen gewiflen Ausgleich in dieſer Richtung eintreten zu lafſen. 

Dann tft mir ein anderer Wunſch von den Tommunalen Oberförftern ehtgegen- 
getragen worden. Sie berufen fi darauf, daß die Lehrer an den höheren Kommunal« 
anſtalten nad einer beftimmten Zeit gerade fo wie die übrigen finatlichen Lehrer den 
Titel „Profeſſor“ befommen; fo wünſchen fie nım, daß die kommunalen Oberförfter 
auch nad einer beflimmten Reihe von Jahren denfelben Titel wie die flaatlihen Ober» 
förfter, nämlich den Titel „Forftmeifter“ verliehen bekämen. 

Ich will gleich, weil e8 dem Sinne nad in derfelben Richtung Tiegt, anführen, 
daß auch bezüglih der kommunalen Förfter derſelbe Wunſch vorliegt, nümlich einmal, 
daß fie ebenfo das goldene Portepee verliehen befommen, wenn fie unter denfelben 
Berhältniffen angeftellt find wie die ſtaatlichen Förfter, und daß fie dann aud den 
Titel „Hegemeiſter“ hernach erhalten können. 

Ich will mich auf dieſe Ausführungen beſchränken. Ich hoffe, daß die Forſt⸗ 
verwaltung den von mir ausgeprochenen Wunſchen wohlwollend entgegenkommen wird. 
(Bravo!) 

Bizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg)!: Das Wort hat der Abgeordnete Funck. 


Funck, Abgeordneter: Meine Herren, meine politiſchen Freunde werden für den 

Autrag eintreten. 
(Bravo!) 
Die Ausführungen der verſchiedenen Herren Borredner, namentli der Herren Antrag 
fteller, find meines Erachtens derart eingehend und überzeugend geweſen, daß ich es 
mir wohl verſagen kann, anf irgendwelche Details in dieſer Frage weiter einzugeben. 
Die Zuftände auf diefem Gebiete find — ich glaube, darüber wird wohl fo ziemlich 
eine Meinung herrſchen — unhaltbar, und, meine Herren, die Einivendungen, bie 
gegen den Antrag gemacht worden find, können uns nicht Überzengen, daß defien An⸗ 
nahme irgend etwas Bedenkliches mit fih brächte. Die Einwendungen, die feitens des 
Herrn Bertreters des Finanzminifleriuns gemadt worden find, haben namentlich zwei 
Buntte als wejentlih hervortreten laſſen. Der eine ift der, daß ber Herr Bertreter 
des Finanzminifteriums meinte, e8 könnte, falls die Regierung dem Antrage flattgäbe, 
eine Begehrlihleit au in anderen Beamtenklaffen wachgerufen werden, und die Furcht 
vor diefen Folgen müßte fhon allein verhindern, daß man den Antrag annühme, 
Ob der Antrag angenommen oder abgelehnt wird, wird jedenfalls, wie ich glaube, die 
Neigung in den verfchtedenen Beamtenfategorien zu Bergleihen mit anderen nach wie 
vor biejelbe bleiben. | 
(Sehr ridtig!) 
Wo die Berhältniffe dazu berechtigen, Anfprüce zu flellen, werben die Leute an ung 
herantreten, ob wir heute den Antrag annehmen oder ablehnen. Dieſe Berhältnifie 
find überhaupt ftets im Fluß. Ich kann grundſätzlich nicht zugeftehen, daß die Regelung 
Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſetzg. XXXVI. 14 
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von Beamtengehältern und Anftellungsverhältniffen auf eine große Reihe von Jahren 
als abgeichloffen betrachtet werden muß. 

(Sehr richtig!) 
Mit den ganzen Lebensverhältnifien ändern fi naturgemäß aud die Berhältnifle der 
verſchiedenen Beamtenfategorien, 

(fehr richtig!) 

und es kann im nädften Jahre etwas als unbedingt notwendig erfcheinen, was heute 
überflüffig if. 

(Sehr richtig!) 

Der zweite Punkt, auf den der Herr Vertreter des Finanzminifteriums beſonderen 
Wert gelegt hat, iſt der, duß er glaubte, daß die Antragſteller mit dem Antrage 
gewifſermaßen indirelt eine Gehaltserhöhung der Forſtafſeſſoren herbeiführen wollen. 
Ich lafſe das ganz dahingeftellt, ob das direlt oder indirekt beabfidhtigt if. Daß es 
den Effekt Haben wird, daß die Leute früder in auslömmliche Gehälter kommen, das iſt 
an und für fi etwas, was wir nicht verwerfen, fondern was wir aud unfererfeits 
unterflügen. Ich muß dabei aber anführen, daß wir hier fehr oft im Intereſſe der 
Heineren Beamtenkategorien eingetreten find, ohne daß wir Gegenliebe in den Übrigen 
Teilen des Haufes gefunden haben. Ich möchte daher wünſchen, daß, wenn wir heute 
bier aus vollfter Überzeugung für die Wünfche der Antrapfteller eintreten, wir aud da, 
wo es fi) bei den anderen Etats um andere Beamte handelt, diefelbe Gegenliebe bei 
ben Herren finden werden, die fie heute auf unferer Seite wahrnehmen. Es unterliegt 
feinem Zweifel — das kann ich ruhig hier zugeben —, daß hei einer ganzen Reihe 
von Heinen Beamten Gehaltserhöhungen noch viel notwendiger find als bei den Forft« 
afſeſſoren. 

Als einer der wundeſten Punkte bei der vorliegenden Frage erſcheint das Ver⸗ 
hältnis der Zivilaſſeſſoren gegenüber den Feldjäger⸗Aſſeſſoren. Dieſer Punkt allein 
jollte der Königlichen Staatsregierung ſchon Veranlaſſung geben, der Prüfung der Ver⸗ 
hältnifje näher zu treten. Ich hoffe, daß, wenn der Antrag mit großer Moajorität an⸗ 
genommen worden ift, die Königliche Staatsregierung Mittel und Wege finden wird, 
nm zu einem gedeihlihen Beihluß in der Angelegenheit zu kommen. 

(Bravo!) 
Bhepräfldent Dr. Krauſe (Könisöbere): Das Wort hat der Abgeorbnete 
Dr. v. Heydebrand und der Lafa. 
(Banfe.) 
— Der Herr Abgeordnete fheint nit anweſend zu fein. 
Daun bat das Wort der Abgeordnete Schmidt (Warburg). 
(Abgeordnete Schmidt [Warburg]: Ich verzidtel) 
Dann Hat das Wort der Abgeordnete Dr. v. Sapigny. 
(Banfe.) 
— Der Herr Abgeordnete ift nicht anweſend. 

Die Beſprechung ift geſchloſſen. Das Schlußwort hat der Herr Berichte 
erftatter. 

v. Bappenheim, Berichterftatter: Meine Herren, ich habe den Ausführungen, 
die ic eingangs gemacht habe, nichts weiter hinzuzufügen. Ich habe nur noch darauf 
hinzumweifen, daß die Ausführung des Antrages, wie er jetst hier auf Nr. 40 der Drude 
ſachen vorliegt, mir deshalb außerordentlich jchwierig erfcheint, weil in ihm nichts bare 
fiber gejagt if, ob er rückwirkende Kraft haben foll auf die bisher angeftellten Ober» 
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förſter — er nennt hier nur die Forftaffefforen. Ich nehme aber an, daß der Antrag- 
fteller das gewollt hat; denn er hat uns wenigflens das Material nad diefer Richtung . 
gegeben, und ich kann da aud nur darauf hinweiſen, daß das natürlich die Bedenken 
nur noch vermehren würbe. Über das Berhältnis der Affefforen, die zugleich Feldjäger 
find, zu den fogenamnten Zivilforftafiefioren if in dem Antrage nichts gefagt. Die 
Ordnung diefer Berhältnifje unterliegt ja auch nicht den Beſchlüſſen dieſes Hauſes Hier, 
fodaß der Antrag für die Regelung biefer Frage eine Bedentung nicht haben würde. 

Bizepräfident Dr. Krauſe (Königäbere): Wir kommen zur Abſtimmung. Der 
Tit. 2, über den eben bisfutiert worden if, if vom Haufe nicht angefohten. Ich darf 
fefiftellen, daß berielbe vom Haufe bewilligt if. 

Es liegen dann formell zwei Anträge vor, von ben Abgeordneten Hofmann: und 
Genoſſen auf Nr. 84 der Druckſachen, dahingehend: 

die Königliche Staatsregierung zu erfuchen, 
dafür Sorge zu tragen, daß den Königlichen Forftaflefforen eine die 
Dauer von ſechs Jahren überfchreitende Zeit der diätariſchen Beſchfti⸗ 
gung bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters in Anrechnung ge⸗ 
bracht werde 
und der Autrag auf Nr. 40 der Druckſachen, dahin gehend: 
in dem Antrage auf der Drudiahe Nr. 34 Hinter den Worten „daflir 
Sorge zu tragen, daß“ einzurüden 
„für die nächften fünfzehn Jahre“ — 
Rad der Erklärung der Herren Antragfteller wünſchen dieſe, die beiden Anträge als 
einen einheitlichen Antrag aufgefaßt zu ſehen; der zweite ſei nur eine Korrektur des 
erften. Ich werde über den Antrag im ganzen abflinnmen lafſen, falls aus dem Haufe 
fein Widerſpruch dagegen erhoben wird. — Das ift nicht ber Fall. 

Ich bitte, daß diejenigen Herren fi) erheben, welche entiprechend dem Antrage 
Hofmann und Genoffen auf Nr. 34 der Drudjaden mit der Komeltur auf Nr. 40 
der Drudfaden ihre Stimme abgeben wollen. 

Geſchieht.) | 
Das Bureau ift darüber einig, daß die Mehrheit fteht. Der Antrag if ange» 
nommen. 
(Bravo!) 

Ich eröffne die Beiprehung über Tit. 2a; — ſchließe die Beſprechung und 
ftelle die Bewilligung diefes Titels buch das Haus feft. 

Ich eröffne die Beiprehung über Tit. 3. Das Wort hat der Abgeordnete 
Lattmann. 

Pauſe.) 
Der Herr Abgeordnete iſt nicht anweſend; dann hat das Wort der Abgeordnete 
Hofmann. 

Hofmann, Abgeordneter: Meine Herren, ich möchte nur zwei Worte bezüglich 
dieſes Titels ſagen. Ich möchte die Forſtverwaltung bitten, doch bezüglich der Wald⸗ 
wärter vielleicht ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß fie in Zukunft noch etwas 
beffer geftellt werben, Deine Herren, nad den Ausführungen bei dem Titel felbft find 
bloß noch 99 Stellen für vollbeichäftigte Waldwärter vorhanden. Die Waldwärter 
haben ein Gehalt von 600 M. bis zu 1000 M. als Höchſtgehalt. Ich glaube, nach⸗ 
dem die Zahl der Stellen auf 99 herabgefunten ift, könnte doch für die Zukunft den 
Leuten, die die gleihe Vorbildung mit den Königlichen Förſtern haben, die bloß ein 
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etwas minder gutes Eramen gemacht haben, doch in der Weife entgegengelommen werben, 
da man das Anfangs» und Endgehalt um mindeſtens 100 M. erhöhte, 
(ehr richtig!) 

wenn man alfo für die Zukunft 700 bis 1100 M. einfehen würde. Das macht im 
ganzen etwa 10000 M. aus. Damit Tommt man den Wünfcen diefer Herren ent 
gegen, und es rechtfertigt fich dies umfomehr, als gerade auch in der Eifenbahn- 
verwaltung für bie ſchlecht befoldeten &tellen in biefem Jahre eine erhebliche Auf- 
befierumg ftattgefunden hat und ebenfo auch im Reiche fr die Briefträger eine Auf» 
befferung um 100 M. Ich glaube, das if wicht unbeſcheiden, wenn dieſer Wunf hier 
ausgedrüdt wird. Es könnte im nächſten Etat dem Rechnung getragen werden. Auch 
glaube ih kaum, daß bei dem ganz geringen Betrage, der bdaflic aufzumenben fein 
würde, die Finanzverwaltung dem wideriprehen würde. 

Dann möchte ich bitten, daß bezüglich der Gehälter der Forſter no ein Umſtand 
beriidfihtigt würde. Das größte Mißbehagen der einzelnen Förfter befteht darin, daß 
die tatfädhlichen Gehälter der einzelnen Förfterftellen fo toloffal ungleich find, je nach ber 
Lage ob fie im Ofen oder Weften liegen, und je nachdem namentlich für den Oſten 
eine größere Maffe von Dienflland bei der Stelle iſt ober nidt. 

Meine Herren, der Herr Bertreter des Staatsminifteriums Hat vorhin hervor⸗ 
gehoben, daß der größte Ärger immer dadurch hervorgerufen wird, daß der andere eine 
beffere Stelle yat, und es befteht in der Tat in weiten Kreifen ein großer Ärger bei 
ben einzelnen Forftbeamten darüber, daß für folhe Leute, die mit ihnen auf vollfländig 
gleiher Stufe ſtehen, bie Leine beſſeren Leiflungen aufzumeifen haben, eine große Reihe 
von Stellen vorhanden find, die Hunderte, unter Umſtänden Zaufende von Marl mehr 
einbringen als bei ihnen. Jedenfalls aber find nach diefer Richtung Hin die Stellen 
im Weſten wefentlich benachteiligt gegenüber denen im Often, weil im Weſten faft über« 
al fein Dienflland vorhanden ift, und trot der teureren Berhältnifie des Weſtens bie 
Beamten mit dem gleihen Gehalt auskommen müffen, wie der Often. Wenn darin 
ein gewiſſer Ausgleih geihaffen werden könnte, würde ich das mit Freude begrüßen. 

Dann ift angeregt worden, und namentlih auch in der Preffe erörtert worden, 
ob nicht vielleicht den Korftfelretüren, die die Oberförfter haben, überall, in jedem Kreife 
bezw. bei jeder Oberförfterei die Kafleneinnahmen zu überweifen fein. Bet einer 
großen Reihe von Oberförftereien find, ja untere Korftlaflen, Forſthilfskaſſen gegründet, 
bie irgend jemand ans dem Wohnort der Oberförfler oder einem Nachbarorte über- 
tragen find, bei denen die einzelnen Landleute insbefondere ihre Gebühren und Kaufe 
gelder abliefern können. Ih möchte die Frage zur Erwägung ftellen, ob nicht bie 
Möglichkeit vorhanden wäre, den Forſtſekretären die Kaffeneinnahmen zu übertragen, um 
auf diefe Weife die Einnahmen bdiefer Herren zu verbeſſern. Ferner ift mir als 
Wunſch ans Oberförfterkreifen vorgetragen worden, daß den Forſtſekretären in der Weiſe 
eine gewiſſe Selbftändigleit beigelegt werden möchte, daß fie für die rechneriſche Richtig⸗ 
feit von Belegen ufw. bei den einzelnen Verwaltungsarbeiten felbfländig verantwortlich 
werden. Deine Herren, wir haben das ja bei den Subalternbeamten unferer &es 
rihte ähnlich. Das könnte auch bei den Forſtſekretären gefchehen, damit nicht der 
Oberförfter von der Regierung gleich einen großen Rüffel befommt: wie kommen Sie 
dazu, folhe Fehler zu mahen? Ich glaube, diefer Meine Wunſch könnte wohl berüd- 
fihtigt werden, und ih möchte dazu beitragen, indem ich das Hier vorbringe. 

Bizepräfident Dr. Krauſe (Königäbere): Das Wort hat der Abgeorbnete 
Lüders. 
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Büders, Abgeordneter: Deine Herren, ih kann das voll und ganz unterfchreiben, 
was ber Herr Borrebner gejagt bat. Aber auf eins möchte ih noch aufmerkſam 
machen: daß Leider unſere Forftbeamten zur Zeit die am fchlechteften bejolbeten Beamten 
der Monardie find. Werm bier darauf hingewielen worden ift, daß den Forſtbeamten 
immerhin ein gewifies Einlommen aus der Bewirtſchaftung ihres Landes werde, und 
deshalb daranf Rüdficht zu nehmen fei, fo möchte ich demgegenüber erllären, daß der 
Betrieb der Landwirtiaft eine große Laſt und Plage für fie geworden if. Wenn bie 
Herren von der linken Seite des Haufes in ihren Zeitungen erwähnen, baß bei ber 
Beratung des laudwirtfhaftliden und Domänenetats bdiefelben Klagen über die Not 
der Landwirtfchaft alle Jahre wiederkehren, immer in berfelben Reihenfolge wieder hier 
anftreten, fo möchte ih Sie auf die Forfibeamten hinweifen, die genötigt find, ihren 
Ader jelber zu beftellen. ragen Sie einmal bei den Oberförftern und Förftern au, 
ob dieſelben mit Luft und Liebe ihr Land bewirtichaften, wie gern fie es fühen, wenn 
fie davon entbunden würden. Ich könnte Ihnen Betipiele vorführen, wo Förſter durch 
die Bewirtihaftung ihres Landes geradezu finanziell ruiniert find. 

Meine Herren, im Etat fiehen noch 99 Waldwärterftellen von 600 bis 1000 M. 
Gehalt. Die Inhaber find meiftens alte Leute, die teilweije dem Feldzug von 1870/71 
mitgemacht haben und dadurch gewifiermaßen ein patriotiſches Anrecht auf unfere Unter⸗ 
Büßung haben, die außerdem bei ihrem hohen Alter nicht mehr imflande find, Neben 
verdienfie in Feld und Wald zu erwerben; bei dieſen iſt e8 entichieben angezeigt, daß 
wir das Gehalt um 200 M. erhöhen. Das wäre ein Entgegenlommen, das die 
WBaldwärter vor allen Dingen verdienen. 

Ich möchte daher den Miniſter dringend bitten, der Waldwärter gedenken zu 
wollen. 
Bizepräfident Dr. Krauſe (Könisädere): Das Wort hat der Abgeordnete 
Berner. 

Werner, Abgeordneter: Meine Herren, vor zwei Jahren bereits bin ich für bie 
Forſter eingetreten. Ich Habe damals ausgelährt, man möge den Förfteru das Dienft- 
land nehmen und ihnen dafür eine penftonsfühige Zulage von 5 bis 600 M. geben. 
der verftorbene Abgeordnete v. Schöning Hat einmal jehr treffend gefagt, der Körfter 
mäffe in erfer Linie Forſtbeamter fein; wenn aber der Förſter in den einzelnen 
Zeilen der preußifchen Monarchie gezwungen if, fih dem landwirtſchaftlichen Betriebe 
hinzugeben, kann er unmöglich den Verpflichtungen, die ihm fein Amt auferlegt, fo nach⸗ 
fommen wie er es follte. 

Ich Tann heute im wejentliden auf meine Ausführungen von 1902 in bezug 
auf das Dienflland zurüdtommen. Ich Habe damals ausgeführt: 

Die Berteilung und Berwertung diefes Dienftlandes ift doch ganz ungleich⸗ 
mäßig. Namentlich die Förſter meiner engeren Heimat, des ehemaligen 
Kurfürftentums Hefien, haben alle Beranlaffung, mit dem Dienfllande unzus 
frieden zu fein. Bei uns hat ein Förſter 10 bis 20 Morgen Land, wäh⸗ 
rend in der Provinz Oftpreußen, in der Mark und in Pommern bis 
70 Morgen Dienflland auf eine Förfterfielle kommen. 

Noch viel Schlimmer gefaltet fi die Sache in Gebirgsgegenden. Die fogenannten 
Gebirgsförfter, die anf dem Gebirge die Ländereien haben, wo ſelbſt der Boden fteril 
iR, lönnen unmöglich bei den hohen Löhnen aus dem Lande nennenswerte Erträge er⸗ 
halten. Es müßte daher ein Ausgleich geichaffen werden. Ich gebe zu, daß man 
nicht fchematifieren kann; aber das Landwirtfhaftsminifterium hat ja die einzelnen 
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Unterlagen und kann daher recht wohl beurteilen, in welcher Weiſe diefe Frage zweck⸗ 
entfpreddend gelöft werden kann. Es mag möglich fein, daß verfchiedene Förſter im 
Dften gerne das Land behalten; aber in Heflen ift dies im allgemeinen nicht der Kal, 
fondern die Förfter empfinden es häufig Täftig, fih noch mit Dienflland Hefchäftigen zu 
müflen. Wenn bei uns ein Förſter 10 bis 20 Morgen Land Hat, fo iſt es ganz er» 
klärlich, daß er das Land mit feinen Angehörigen bewirtihaften muß; denn er Tann 
kaum bei einem derartig Meinen Beſitz fremde Kräfte zur Bearbeitung heranzichen, die 
überdies fehr rar find und teurer bezahlt werden müſſen. 

Ich will nicht dafür pläbieren, daß man das Gehalt der Förſter augenblicklich 
aufbeſſern ſolle, obgleich das wohl auch wünſchenswert wäre; man gebe ihnen aber ftatt 
des Dienfllandes 500 bis 600 Mt. penftonsfähige Zulage und berechne, fo lange das 
Dienftland beibehalten wird, die Nutzung desfelben ven Förſtern nicht zu hoch, fordern 
entiprehend ben heutigen VBerhültniffen möglichſt niedrig. 

Den Ansführungen, die mein Herr Vorredner in bezug auf die Waldwärter ge» 
madt hat, kann ih mi vollinhaftfich anfchließen. Bereits vor zwei Jahren hat der 
damalige Abgeordnete Frhr. v. Wangenheim die traurige Lage biefer Waldwärter ge⸗ 
fhildert. Es handelt fih im ganzen nur noh um 99 Mann im preußifhen Staate; 
davon haben 28 die Dualifilation zum Förfter. Nun haben biefe Waldwärter 600 bie 
1000 ME. ohne Gehaltsſtalen. Man wird zugeftehen möüflen, daß em Mann mit 
600 bis 1000 ME. mit einer Familie unmöyfih auskommen kann. Biele Waldwärter 
find feinerzeit in diefe Stellung hineingedrängt worden, weil damals die Yörfterfarriere 
überfüllt war. Diefelben find aus ber Zahl der Forflanwärter hervorgegangen. Man 
könnte wenigftiens die 28 Waldwärter in Förfterftellen einrücken laffen, den übrigen aber 
müßte man 1200 Mt. ale Moarimalgehalt bewilligen. Ich kenne feine Beamten 
farriere in Preußen, die fo fchlecht geftellt wäre wie die Waldwärter. Wenn dieſe 
Herren wiederholt mit der Bitte um Beflerftellung an die Abgeordneten herantreten, 
fo ift das leicht begreiflich; denn ihre Lage ift geradezu trofllos. 

Bizepräfldent Dr Kranje (Königsberg): Das Wort hat der Herr Regierunge 
vertreter. 

Weſener Diinifterialdireltor, Oberlandforftmeifter, Regierungskommiſſar: Meine 
Herren, anf die Ausführungen der drei leßten Herren Redner habe ih nur ein paar 
Worte zu erwidern. Das Gehalt der Waldmärter beträgt 600 bis 1000 Mi. Cs 
it dabei zu berüdfichtigen, daß die Waldwärter in der Regel fehr Meine Bezirke zu bes 
[hüten haben. Wenn das Gehalt noch höher hinaufgefchraubt wird, fo würden die 
Schutzkoſten für den Heltar bis 15 oder 20 Mt. fleigen. Das ſteht doch außer allem 
Berhältnis. Bon den 99 nod vorhandenen Waldwärtern, deren Ausfterben beabfichtigt 
ift, gehören nur 38 der früheren Jägerklaſſe A2 an, die allerdings die Sügerprüfung, 
aber nicht die Förfterprüfung abgelegt Haben. Ihre Anſprüche find durch die Erteilung 
des beihräntten Forſtverſorgungsſcheins erlofchen. 

Dann hat der Herr Abgeordnete Hofmann auf die Ungleichartigfeit der Förſter⸗ 
ftellen im Weften und im Oſten der Monardie hingewieſen. Diefe Ungleichartigfeit 
find wir bemüht durch entſprechende Bemeſſung des im laufenden Jahre zuerſt bes 
willigten Dienftaufwandes und der Stellenzulage anszugleichen. 

Es if ferner die Rede auf die Forſtſekretüre gekommen umd unter anderem vor⸗ 
gefhlagen, es follte ihnen auch die Verwaltung der Forftlaffe übertragen werden. Das 
verftößt gegen einen unferer wichtigften Berwaltungsgrundjähe. Beamte, die das Material 
an die Käufer zu verabfolgen haben, dürfen naturgemäß mit der Erhebung der Geldes 
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nichts zu tun Haben. Es ift auch empfohlen, die Forftiefretäre für das Rechnungsweſen 
verantwortlich zu machen, und gejagt, es fei für die Oberförfter ſehr peinlih, für 
Fehler in dem Rechnungsweſen von der vorgejeten Behörde Vorwürfe zu belommen. 
So arg ifi die Sache nit. Ich Habe als Oberförfter, wenn ih auf einen Rechen⸗ 
fehler hingewieſen wurde, die betreffende Verfügung dem Sekretär gegeben und ihm 
gefagt: die ift an Ihre Adreſſe gerichtet. Zatfühlih wird der dem Oberförfter als 
Schreibgehilfe überwiefene Forſthilfsanfſeher ausdrücklich verpflichtet, feinen Obliegen- 
beiten als GSchreibgehilfe ebenfo pünktlich nachzukommen, wie den ihm übertragenen 
Funktionen im Forſtſchutzdienſt. 

Bizepräfldent Dr ſtrauſe (Röuigbberg): Das Wort hat ber Abgeorbnete 
Hofmann. 

Hofmann, Abgeordneter: Meine Herren, ih will nur eine Bemerkung bezüglich 
der Waldwärter machen. Es handelt fih jekt nicht mehr um Stellen im Nebenamt 
und im Hauptamt, fondern. e8 handelt fich jetzt lediglich nad dem eigenen Titel noch 
um vollbefchäftigte Waldwärter. Ob der volibefhäftigie Waldwärter nun ein Meines 
oder ein großes Revier hat, iſt an fih ganz gleidhgliltig. Für ihn kommt es nur dar» 
auf an, daß er von dem, was er für volle Beſchäftigung befommt, leben kann. Das 
iſt zur Zeit nit möglid. Deshalb meine ih, gerade weil bieje Kategorie ausflirht, 
fönnte die Staatsregierung doch wenigftens jo viel bewilligen, daß die Beamten bis zu 
ihrem Ausfterben auch wirklich eriftieren koͤnnen. 

(Bravo!) 

Bizepräfident Dr. Sraufe (Kſtönigsberg): Das Wort hat der Abgeordnete Lüders. 
Lüders, Abgeordneter: Ih möchte den Herrn Oberlandforfimeifter bitten, ben 
38 erwähnten Waldwärtern, die die Borbildung zu Förftern Haben, doch den Förſtertitel 
verleihen zu wollen. 

Bizepräfident Dr Seraufe (Königsberg): Das Wort wird nicht weiter verlangt; 
die Beiprehung ift gefchloffen. Tit. 3 iſt nicht angefochten, ich ſtelle die Bewilligung 
dieſes Titels durch das Haus feſt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 4, — 5, — 6, — 7, — 8, — — 
9a, — Ib, — Ic, — fhließe die Beiprehung über diefe Titel. Da das Wort 
nicht verlangt wird, ftelle ich feft, daß alle diefe Titel vom Hanfe bewilligt find. 

Ich eröffne die Beiprehung fiber Tit. 10. Das Wort hat der Herr Bericht⸗ 
erftatter. 

v. Bappenheim, Berichterflatter: In dem Etat werden hier zum erftenmal die 
Dienflaufwandsentfhädigungen für Oberforftmeifter, für Regierungs⸗ und Forſträte und 
für Oberförfter in einen Titel zufammengezogen; fie waren früher getrennt in bie 
Tit. 10 und 11. Gie finden dadurch eine Mehretatifierung von 1278470 Mt. 
Ferner ift für eine neue Regierungs- und Forſtratsſtelle 2100 ME. und in Rüdfiht auf 
die drei nenen Oberförfterftellen für neu angelaufte Flächen ein Betrag von 5040 ME. 
hinzugelommen und außerdem 600 Mi. für den Oberförfter in Münfter, der zugleich 
forfttechnifcher Beirat des Regierungspräfidenten dortfelbft ift. Die Budgetkommifſion bes 
antragt die Genehmigung dieſer Boften. 

Bizepräfident Dr Kranje (Ktönigsberg): Das Wort ift nicht weiter verlangt; 
die Beipredung ift gefhloffen. Ich flelle die Bewilligung des Tit. 10 durch das Hans 
fe. — Zit. 11 fällt aus. 

Ich eröffne die VBeiprehung über Tit. 12. Das Wort hat der Herr Bericht⸗ 
erftatter. 
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v. Bappenheim, Berichterftatter: Bei Zit. 12 wurde in der Budgetkommiffion 
erörtert, ob bie beiten Poſten für den Tiergarten bei Cleve und das Eichholz bei 
Arnsberg nicht etwa einen anderen Charakter hätten, ob fie noch in den Forftetat hinein» 
gehörten. Es handelt fih um die Erhaltung von Parks, und es wurde der Königlichen 
Regierung zur Erwägung geftellt, ob die Poſten nicht in einen anderen Etat aufzu⸗ 
nehmen feien. 

Bizepräfident Dr. Krauſe (Königsbere): Das Wort wird nit verlangtz 
ich fchließe die Beiprehung und flelle die Bewilligung des Tit. 12 durch das Haus feſt. 

Ich eröffne die VBeiprehung über Tit. 13a — 13, — 14, — 15. — IE 
fhließe die Beſprechung und ftelle die Bewilligung biefer Titel dur das Haus feſt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 16. Das Wort hat der Herr Berichte 
erftatter. 

v. Pappenheim, Beriterftatter: Hier finden Ste mehr eingefettt 1107000 ME. 
Das entfpricht den Mehreinnahmen und Mebrwerbungstoften dur den erhöhten 
Einſchlag. 

Bizepräſident Dr. Krauſe (Qönigsberg): Das Wort iſt nicht verlangt; die 
Beſprechung ift geſchlofſen. Zit. 16 if vom Hauje bewilligt. 

Ich eröffue die Beſprechung über Tit. 17. Das Wort hat der Herr Bericht⸗ 
erflatter. 

v. Pappenheim, Berichterflatter: Sn Tit. 17 find die 2394800 Mi. wieder 
verlangt wie im vorigen Jahre als Baufonds für die Beihaffung von Dienſtgebäuden 
und dgl. Es beftehen zur Zeit 689 Dienſtwohnungen für 760 Oberförfter und 3649 
Dienftwohnungen für 3012 Hevierförfter und Förſter. Es wird erflrebt diefen Be⸗ 
amten foweit wie möglih Dienfimohnung zu gewähren, und es wurde in der Budgets 
fommiffton anerkannt, daß nah der Richtung noch weiteres zu geſchehen habe. Es 
wurde erhofft, daß mit der Zeit der wünfhenswerte Zuſtand erreicht werbe, daß allen 
diefen Beamten Dienfwohnungen zur Verfügung geftellt werden. 

Bizepräfident Dr. Krauſe (Königsberg): Das Wort wird nicht verlangt; bie 
Beiprehung ift geichloffen. Ich Felle die Bewilligung des Tit. 17 durch das Haus feft. 

Ich erdffne die Beiprehung über Zit. 18. Das Wort bat der Herr Berichte 
erftatter. 

v. Bappenbeim. Berichterſtatter: Zu Tit. 18 if im Exrtraordinarium noch ein 
Ergänzungsbetrag eingefettt worden. Die Budgetlommilfton beantragt die Genehmigung 
diefer beiden’ Titel. 

Bijepräfident Dr Krauſe (Sönigsbere): Das Wort ift nicht verlangt; die 
Beiprehung ift geichlofien. Ich ftelle die Bewilligung des Tit. 18 durd das Haus fefl. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 19-20 und 21. — Ich ſchließe die Be 
fprehungen, da das Wort nit verlangt ift, und flelle feſt, daß dieje Titel dur das 
Haus bewilligt find. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 22, Yagdverwaltungstoften. 

Das Wort hat der Abgeordnete Frhr. v. Wolff⸗Metternich. 

Frhr. v. Wolf⸗Metternich, Abgeordneter: Meine Herren, ich will zunächſt eine 
kurze Bemerkung auf eine Äußerung des Herrn Abgeordneten Werner machen. Der- 
jelbe Hat vorhin gejagt, daß die Förfter im Welten nad dem Dienflland gar nicht fehr 
verlangen und daß fie vielleicht, wenn ich ihm richtig verflanden habe, froh wären, 
wenn ihnen das Dienflland genommen würde. Da ift der Herr Kollege Werner bes 
züglih vieler Gegenden nnd vieler Förſter im Irrtum; wenn er einmal aud im 
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Welten Umfrage halten wollte, fo würde ex finden, daß fih nur jehr wenige damit 
einverftanden erflären, wenn ihnen die Benutzung des Dienfllaudes verloren ginge, zus 
mal diejenige von Wieſen und Weibeflächen. 

Dann, meine Herren, möchte ich nur wenige Worte ſprechen zu der Ausführung 
bes Herrn Kollegen Dr. Eckels, der die Verpachtung der Jagd in den Staatöforften hier 
zur Sprache gebradt hat. Ich möchte hierzu zunüchſt bemerten, daß bei vielen, bie 
mit den Verhältniſſen nicht näher vertraut find, eine irrtümliche Vorftellung befteht bes 
züglich der Beteiligung der DOberförfter an der Jagd in den Staatsforſten. Es hat 
vielfach die Meinung Bla gegriffen, daß die DOberförfter quafi Eigentümer der Jagd 
find und den ganzen Nuten daraus haben. Das beruht auf emem Irrtum, meine 
Herren. Die Oberförfter find nicht Eigentümer, fondern lediglich Adminifiratoren ber 
Jagd d. h. alſo bezüglich des Hochwildes, Dam, Rot, Elche, Reh⸗ und Schwarzwildes 
fowie des Auer- und Birhwildes haben fie den Abſchuß anezuführen nad einem vorher 
beflimmten Beſchußplan. Das erlegte Wild können fie behalten; fie milſſen aber für 
jedes Stüd eine ziemlich hohe Tare an die Forftlafle und den Förftern Schußgeld zahlen. 

Was die niedere Jagd betrifft, fo find fie auch bezüglich diefer keineswegs Eigentitmer, 
fondern fie wird an die Oberförfter verpadhtet; und in manden Revieren haben dies 
felben eine jährliche, ziemlich. Hohe Pachtſumme zu zahlen, die ſich danach richtet, wie 
groß die mutmaßlichen Erträge aus der Jagd find. Es ſoll nicht gelenanet werben, 
daß eine Heine Einnahme fiir die Oberförfler aus dem Verkaufe des Wildes übrig 
bleibt, aus der Adminiſtration der Jagd; wenn man fie aber verpadhten wollte, müßte 
man die Oberförfter für diefen ihnen entftehenden Ausfall entſchüdigen. Der Herr Ber- 
treter aus dem Yinanzminifterinm hat vorhin ganz befondere die Nebeneinnahmen er» 
wähnt, die die Oberförfter haben, um damit bie geringe Höhe andeger Bezüge zu 
rechtfertigen. Er bat au die Jagd genannt. Es if alio ſchon ganz folgerichtig, 
wenn man die Jagd in den Staatsforften verpachten wollte, daß man dann die Obere 
förfter und Förfter dafür duch Gehaltszulagen entichädigen müßte. 

Daun if} gefant worden, daß die Förfter bei der jetigen Handhabung der Jagd 
in den Staateforften nicht hinreichend am Abſchuß des Wildes beteiligt wären. Das 
ift and ein Irrtum, meine Herren; denn die Körfter find nach ber Inſtrultion beredtigt, 
die Jagd auszuüben bei einzelnen Wildarten. Es fteht ihnen frei, 3. B. Schnepfen, 
Enten ufw. auf dem Zuge eventuell auch auf der Suche zu hießen. Dann haben 
fie den Abſchuß des Raubwildes ganz frei. Sie können es fchießen und den Balg zu 
ihrem eigenen Borteil verwenden; uud außerdem, meine Herren, es ifl doch der normale 
Zuftand in einer Oberförfterei, wenigfiens wenn ber betreffende Oberförfter die richtige 
Auffeffung von feiner Stellung und der Stellung der Förfter hat, daß er den Förftern 
die Mitbeteiligung einräumt beim Abſchuß des Rot» und des Rehwildes, and des 
männlihen. Die Yörfter haben durd die Jagd manderlei Mühe, fie haben eine große 
Berantwortung, fie haben den Schuß, fie kommen unter Umftänden in Lagen, mit 
ihrem Leben dafiir einzutreten. Infolgedeſſen iſt es ſelbſwerſtändlich in der Ordnung 
und entſpricht unbedingt der Billigkeit, daß die Oberfürfter auch den Förftern einen 
weitergehenden Anteil bei Ausübung der Jagd gewähren, als letteren dies inſtrultions⸗ 
mäßig zufteht. Wenn das hier und da nicht geichieht, fo iſt das zu bebanern; aber 
es muß doch als Grundfag augenommen werben und wird aud in ben meiften Füllen 
geihehen. Wie würde es nun aber fein, wenn die Jagd in den Staatsforften ver⸗ 
pacdhtet würde? Dann würden die Yörfter jeden Rechtes auf Ausübung der Jagd ver⸗ 
Iuflig gehen, ja ‘fie würden vielfad, ih möchte fagen, in ein bienfibares Verhältnis 
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zu dem betreffenden Jagdpächter treten. Soviel ih weiß, iſt diefe Frage auch ſchon 
in der Prefie erörtert, und aus Förfterkreifen find Stimmen laut geworden, daß es 
bei dem bisherigen Verfahren bezüglih der Ausübung der Jagd in den Staatsforften 
bleiben möge, und daß die Jagden nicht verpachtet werden follen. 

Nun weiter: der Umftand, daß die Jagd in den Staatsforften nicht verpadhtet, 
fondern adminiftriert reſpektive durch die Forfibeamten ausgeübt wird, verbürgt jedenfalls 
eine weidgeredte Handhabung, vor allen Dingen aud, daß für die Erhaltung eines 
mäßigen Wilpftandes geforgt wird. Ich bitte, mich nicht mißzuverſtehen: ich will 
durdaus nicht einen übermäßigen Wilpftand dulden, aber wir müſſen doch Wert darauf 
legen, daß die Jagd bei uns erhalten bleibt. Sie bildet Heutzutage einen jehr be» 
achtenswerten Faktor in unferem vollswirtihaftlihen Leben, und wir find ſtolz darauf, 
daß wir in Deutihland noch gute SFagdgelegenheiten haben. In Holland, Belgien 
und anderen Ländern finden Sie, daß es da bezüglich der Jagd oft recht traurig aus⸗ 
ſieht. Bei dem bisherigen Berfahren wird bie Erhaltung eines mäßigen Wildflandes 
und jfeltener Tierarten garantiert. Ich erinnere an die Elche; wo wären die ice, 
wenn die Jagd in den Staatsforften verpadtet wäre? Wie fieht e8 aus mit dem 
Bibern? Die Erhaltung der Biber in Deutichland verdanken wir nur dem Umftand, 
daß fie in den Staatsforften vollfländige Schonung genießen. Hoffentlih wird dies 
auch noch bei anderer Gelegenheit zur Sprache fommen und den Bibern mehr Schuß 
als bisher gewährt werden. Wenn der Wilbftand in den Staateforften auf einer 
mäßigen Höhe erhalten wird, fo haben davon in fehr vielen Gegenden auch die an⸗ 
grenzenden Jagden und Jagdbeſitzer Vorteile. Ich weiß, daß z. B. in der Rheinprovinz 
gerade aus biefem Grunde an Staatsforften angrenzende Gemeindejagden ehr beliebt 
find. Auh in den Fällen, wo die Iagden in den Gemeindewaldungen nicht weid⸗ 
männifh behandelt werden, wo ein übermäßiger Abſchuß fattfindet, wie 3.8. nicht 
felten beim Rehwild, willen die betreffenden Gemeinden und Pächter fehr wohl, daß, 
wenn ihre Jagdbezirke an die Staatsforften angrenzen, der Wilbftand fih aus dieſen 
ſtets wieder zu erfetgen pflegte. 

Weiterhin, meine Herren, bin ich doc aud der Meinung, daß wir nicht gerade 
alles dem Mammon opfern follen; e8 gibt doch auch eine ganze Menge Leute anf der 
Welt, die gern einmal auf die Jagd geben und fih auf der Jagd Erholung und 
Ausipannung verfhaffen möchten, die nicht fo mit den Gütern des Lebens gefegnet find, 
wie mande von demjenigen, die ben Wunſch haben, daß die Jagd in den Staats 
waldungen verpadhtet werde. Auch an dieſe müfjen wir denfen. in weiterer Grund, 
der gegen die Verpachtung fpricht, ift derjenige, daß wir einen fehr erheblichen und 
wahrlid nicht den fchleteften Teil unferes Nachwuchſes für den höheren und niederen 
Korftdienfi aus dem Grund erhalten, weil den Herren die Ausübung der Jagd in 
den Staatsforften in Ausficht flieht. Gerade diefer Grund füllt jehr in die Wagfchale, 
denn e8 werden dadurch der Forſtverwaltung junge Leute zugeführt, von benen bon 
vornherein angenommen werden kann, daß ſie nicht die Abficht haben, ihr Leben in 
Bureauftunden und zwiſchen den Alten oder im Wirtshaufe zuzubringen, fondern daß 
fie fih Hinausfehnen in den Wald, wozu die Jagd fie in ganz befonderer Weife an⸗ 
regt. Ich möchte daher die Bitte an ben Herrn Minifter richten, daß er niemals zu⸗ 
geben möge, daß die Jagd in den Staatsforften verpacdtet wird. 

Bizepräfident Dr. Kranfe (Ktönigsberg): Das Wort ift nicht verlangt; id 
ſchließe die Beſprechung und ftelle die Bewilligung bes Tit. 22 dur bas Haus feſt. 

Ich eröffne die Beiprehung über Tit. 28, — (24 bis 28 fallen aus), — 29, 
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— (80 fült aus) — 31, — 323, — (88 fällt aus) — 34, — 35, — ſchließe die 
Beſprechung über diefe Titel und ftelle feft, daß das Haus diefelben bewilligt hat. 

Wir kommen zu Kap. 3. Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 1, —2, — 8, 
— 4, — 5, — 6, — 7, — 8 — ſchließe die Beſprechung und ftelle die Be⸗ 
willigung dieſer Titel durch das Haus feſt. 

Bir kommen' zu Kap. 4. Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 1. Das Wort 
dat der Herr Berichterftatter. 

v. Pappenheim, Bericherftatter: Im Tit. 1 find etatifiert 27000 Mt. Es iſt 
das der Bedarf für die Steigerung der örtlichen Kommunal» und Polizeiverwaltung. 
Die Budgetkommiſſion fhlägt vor, den Poſten zu genehmigen. 

Bijepräfident Dr. Kraufe (Ktönigsberg): Das Wort ift nicht verlangt; die Be⸗ 
ſprechung iſt gefchloffen. Tit. 1 iſt vom Haufe bewilligt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 2. Das Wort wird nicht verlangt; ic 
Tchließe die Beiprehung und ftelle die Bewilligung durd das Haus feft. 
| Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 2a: Beiträge zur Krankenverfiherung. — 
Ich ſchlage dem Haufe vor, mit diefem Titel zugleich die Nachweiſung auf Nr. 22 der 
Drudfahen zu beraten, wozu der Antrag der Budgetlomiffion auf Druckſache Nr. 36 
II 5 vorliegt. 

Ich eröffne die Beſprechung. Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim, Berichterftatter: Beiträge zur Kranfenverfiherung der Arbeiter 
und Ausgaben auf Grund des Gefetes über die SInvalidenverfiherung bis zum 
30. September 1904. Der Durdiänitt für die Ctatsjahre 1901 und 1902 beträgt 
640000 Mt. Hiervon gehen ab durd Verrechnung der Beiträge zur Krankenverſicherung 
und der Ausgaben auf Grund des Invalidenverfiherungsgefeges vom 1. Oktober 1904 
nah dem Forſtwirtſchaftsjahre 169000 Mk.; desyalb find hier nur 471000 ME. 
etatifiert. Ih mache darauf aufmerkfam, daß das eine Folge der Maßregel ift, die 
ih in meinen allgemeinen Bemerkungen bei Einleitung der Beiprehung des Etats er. 
wähnte, daß jetzt überall im Etat das Forftwirtihaftsjahr der Berechnung und Etati⸗ 
fierung zugrunde gelegt wird. 

Bizepräflident Dr. Krauſe (Königsberg): Das Wort hat der Abgeordnete 
Goldſchmidt. 

Goldſchmidt, Abgeordneter: Meine Herren, auf die von meinem Freunde, dem 
Abgeordneten Dr. Mar Hirfh, erfolgte Anregung legt uns der Herr Minifter jetzt 
aljährlih eine Nachweiſung por Über die von der Staatsforftverwaltung 
beihäftigten Arbeiter, deren Löhne, Arbeitszeit, Kranfenverfiherung, Betriebs. 
unfaͤlle ufw. Der Wert diefer Nachweifungen leidet unter einem ſchweren Mangel, 
um deſſen Abftellung ich dringend bitten möchte. Es fehlen nämlich die Ziffern der 
vorhergegangenen Sabre, fodaß eine Bergleihung nicht möglih if. Für den Sozial⸗ 
ftatiftifer if} e8 aber gerade von großer Bedeutung, zu wiflen, ob ſich die Verhältniſſe 
im Bergleih zu früheren Sahren befjer oder fchlechter geftaltet Haben. 

Die uns vorliegende Nachweiſung (Drudiadhe Nr. 22) ergibt, das im Jahre 1902 
159283 männliche, weibliche und jugendliche Arbeiter befchäftigt waren. Die Löhne 
der Staatsforftarbeiter find über die Maßen niedrig Im Regierungs 
bezirk Marienwerber beträgt der tüglihe Sommerlohn für erwachſene männliche Ar» 
beiter nur 1,50 ME, für Grauen 0,95 ME. und für jugendliche Arbeiter nur 0,79 Mk.; 
ber tägliche Winterlohn geht herab auf 1,30 Mt, für erwachlene männliche Arbeiter 
und auf 0,65 ME. für Frauen. Noch niedriger, als Hier angegeben, find die Löhne 
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der ſtaatlichen Forſtarbeiter in den ſchleſiſchen Regierungsbezirken Breslau und Oppeln, 
wo fie 1,49 Mt. bezw. 1,46 Mt. für Männer und 0,82 ME. bezw. 0,87 Mt. für 
Frauen betragen, und zwar im Sommer; die Winterlöhne find entiprechend niebriger. 
Auf ähnlicher Höhe ſtehen die Löhne der Königlichen Forflarbeiter und Arbeiterinnen 
in den Regierungsbezirlen Königsberg, Gumbinnen, Danzig, Frankfurt a. O., Köslin, 
Bofen, Bromberg und Liegnig. Weftlih der Elbe fleigen die Löhne im Höchſtfalle — 
es betrifft das den Regierungsbezirt Arnsberg — auf 2,62 ME. für männliche Arbeiter 
und auf 1,48 Mt. für Frauen; auch diefe Löhne gelten nur für den Sommer. I 
bitte die Königliche Staatsforfiverwaltung, fich darüber jelber einmal ein Erempel machen 
zu wollen, wie eine Arbeiterfamilie ſich mit ſolchen Löhnen durchs Leben fchlagen foll; 
da muß Schmalhans Küchenmeifter fein. Und wie flimmt das überein mit dem 
Königlihen Wort, daß Staatsbetriebe Mufteranftalten fein follen! Dabei ift die Arbeit 
in den Forften nit einmal ungefährlihd. Wie die Nachweifung ergibt, find im Jahre 
1902 verunglüdt 1952 Forftarbeiter; davon opferten 37 ihr Leben für einen fo fürft» 
lichen Lohn, wie er von der Staatsforfiverwaltung dieſen Arbeitern gezahlt wird. Es 
if der dringende Wunſch meiner Freunde, daß die Staatsforfiverwaltung einmal gründ- 
fih mit fih zu Rate gehen möchte, um daun wie ich hoffe, dahin zu kommen, bie 
Lage ihrer Forftarbeiter aufzuhefjern. 

Ich mödte fodanıı an die Staatsforfiverwaltung noch die Frage richten, um 
welche Art von Kaflen es fich Handelt, für welde der Yisktus Unterflügungsbeiträge 
fiefert: im Regierungsbezirt Liegnig von 268,65 Mk., im Regierungsbezirk Hildesheim 
von 31 835,53 ME. und im Regierungsbezirk Caflel von 53,31 Mt... Die erhebliche 
Berſchiedenheit diefer Veiträge und die Tatſache, daß in all den übrigen preußifchen 
Regierungsbezirten nit eine einzige folhe Kaſſe vorhanden ift, für welde Beiträge 
durch die Königliche Forfiverwaltung geleiftet werden, laſſen es doch dringend wünſchens⸗ 
wert ericheinen, daß wir Aufklärung darüber erhalten, welcher Art diefe Kaflen find, 
und wenn bieje Kaffen ſich bewährt haben, und zwar derart, daß z. B. in Hildesheim 
dazu 31 835,53 Mt. gegeben werden, warum es dann an ähnlichen Einrichtungen im 
den anderen Regierungsbezirten fehlt. 

Bizepräfident Dr. Krauſe (ſtönigsberg): Das Wort wird nicht verlangt; ich 
fhließe die Befprehung. Ich ftelle feſt, daß Tit. 2a vom Haufe bewilligt if, und 
nehme an, daß die Nahweilung Nr 22 dem Antrage der Budgetkommiſſion entſprechend 
als durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt if. — Ich ſtelle dies feſt. 

Sch eröffne die Beiprehung über Ti. 3, — 4, — 5, — ſchließe die Beiprehung 
und ftelle die Bewilligung diefer Titel durch das Haus fefl. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 6 und fchlage dem Haufe vor, diefe Be⸗ 
jpredung zu verbinden mit der Beſprechung über Kap. 11 Tit. 3 der einmaligen und 
anßerordentlihen Ausgaben und der Nachweiſung und Denfichrift auf Druckſache Nr 17. 
— Domit ift das Haus einverftanden. 

Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim, Berichterftatter: Zum Anlanf von Grundſtücken zu Forſten 
ſtehen der Königlihen Staatsforfiverwaltung zu Gebote erftens diefer Titel, zweitens 
ber Tit. 2 des Kap. 11 im Ertraordinarium und drittens diejenigen Beträge, bie aus 
dem Verlauf von Domänen und Forfigrunpftäden reſultieren, infoweit fie die Summe 
von 1600000 Mt. überfteigen, die zum Staatsihat fließen. Ein Teil von dieſem 
letzteren Poften wird natürlih von der Domünenverwaltung in Anfprud genommen, 
aber jehr bedeutende Beträge find doch auch in den letten Sahren der Korftverwaltung 
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zum Anlauf überwielen worden. So find im Jahre 1902 der Forfiverwaltung 1'/, 
Millionen Überwiefen worden und im Jahre 1903 fliehen im ‚ganzen. 6 700 000 Mi: 
zur Berfügung, wovon 3 Millionen der Yorfiverwaltung zur Dispofttion geftellt worben 
Find. Auch künftig werben aus diefem Fonds beträchtliche Mittel zur Verfügung flehen. 
Trogdem Hat e8 die Staateforfiverwaltung und auch das Finanzminifterium für er 
wunſcht gehalten, diefen Fonds bedeutend zu verflärten. Sie finden unter Kap. 11 
Tit. 2 eine Mehretatiflerung von 2600 000 ME., alfo über 200%, mehr als früher, 
flatt 1400 000 Mt. 4 Millionen. Es werden alſo der Königlichen Forſtverwaltung 
fehr ftattlihe Mittel zum Erwerb von nenen Flächen zur Dispofition geftellt. 

Die Yudgetlommiffiou empflehlt die Annahme nad Vorlage, da fie ſich davon 
überzeugt hat, daß gerade jekst, wo der Forftverwaltung fehr bedeutende zur Aufforftung 
geeignete Flächen zur Dispofition geftellt werben, ihr die Mittel in reichlichem Maße 
gewährt werden follen, um fo mehr, als die Erfahrung gelehrt Hat, daß hier das 
Stantsvermögen in günftiger Weife angelegt iſt und auch volfswirtfchaftlich den Ans 
fprüchen und Anforderungen an Berbraud im eigenen Lande für die Zufunft die not 
wendige Grundlage gegeben wird. 

Aus diefem Fonds werden für den Kulturfonds Kap. 2 Tit. 21 die Mittel 
entnommen, foweit es fih um Ankauf von Odländereien und unbeflandenen Forſtflächen 
Handelt, da natlirlich durch Diefen ſehr emergifchen und zielbewußten Anlauf fehr bedentende 
Flüchen der Kultur eröffnet werden und deshalb der im Orbinarium zur Dispofition flehende 
Fonds bei weiten nicht ausreiht. Auf Druckſache Nr. 17 finden Sie die Nachweiſung 
über die im Jahre 1903 erfolgten Ankäufe. Sie erfehen daraus, daß fir die Forſt⸗ 
verwaltung 12063 ha angelauft find und nur 75 ha verkauft find. In dem abges 
f&loffenen Jahre 1903 wie in dem laufenden Sabre wird es fi wahrſcheinlich um bes 
deutend größere Flächen Handeln. Wenn aber die Korfiverwaltung in der Bier nad» 
gewiefenen Weife den Anlauf weiter verfolgt, fo entipricht fie damit durchaus dem 
Wünfchen diefes Hauſes, wie fie feit Jahren hier laut geworden find. Es werden bie 
Ankäufe ganz befonders in den Negierungsbezirten Königsberg, Gumbinnen, Marien- 
werder, Pofen und Bromberg bedeutende Koften erreichen, und das entſpricht ja auch 
den Wünihen des Hauſes. Ich beantrage namens der Budgetlommilfton die An⸗ 
nahme der Titel und feruer die Drudiade Nr. 17 durch Kenntnisnahme für erledigt 
zu erklüren. 

"Bigepräfident Dr. Kranfe (Königkbere): Das Wort hat der Abgeordnete 
Mooren. 

Mooren, Abgeordneter. Meine Herren, wenn ih mir erlaube, Ihre Aufmerk⸗ 
famteit für einige Minuten zu den vorliegenden Ctatsdispofitionen in Anſpruch zu 
nehmen, fo bin ich überzeugt, damit zwar nicht vollländig im Sinne aller meiner 
Fraktionsgenoffen zu ſprechen, aber jedenfalls jehr vieler auf allen Bünken diefes Haufe, 
weil es fich Hier um eine kulturelle Frage, um eine neutrale Frage in der beften Be⸗ 
deutung des Wortes handelt, worin alle Parteien diefes Hohen Hauſes einig fein follten. 

Mit meinem verehrten Fraktionsgenoſſen dem Grafen Spee kann ih mid dahin 
einverfianden erflären, daß etwas mehr gefchehen müffe für den Zollſchutz des Waldes, 
namentlich in bezug auf Quebracho; denn dazu Liegt umjomehr Anlaß vor, als die 
Konigliche Staatsregierung felbft auf dem Kongreß Deutſcher Landwirte oder im Klub 
der Landwirte im Sabre 1890 durch den im den beteiligten Kreiſen hocdhangefehenen 
Dozenten an der Königlihen Landwirtſchafteſchule zu Berlin, Herrn Oberförfter Kott« 
beyer, eine dahingehende offizidfe Erklärung abgegeben hat. Wenn aber Herr Graf 


— 208 — 


Spee geglaubt hat, es dürften in der Hand des Staates nicht noch größere Grundflächen 
vereinigt werben, fo hat er damit offenbar nicht den Walpbeft bezeichnen wollen; denn 
darüber ift fein Wort zu verlieren, daß wir von allen Seiten darauf ausgehen müſſen, 
gerade den Wald in der Hand des Staates oder der Gemeinden, alſo unfterblicher 
Korporationen, wenn ich jo fagen darf, möglihft zu vereinigen und zu vergrößern. 
Gewiß ein wahres Wort, weldes Herr Kollege Bamp vor einigen Tagen einem Herrn 
von der Linken zurief, die Not der Landwirtfchaft bedürfe eigentlich feines weiteren Be⸗ 
weifes, und wenn fte fich nicht ziffeenmäßig in der anfchwellenden Flut der Schulden 
ansſpräche, fo wäre fie zum Teil zu ſuchen auch in dem Niederihlagen des Waldes: 
Ya, meine Herren, — des Privatwaldes, weil viele Familien dur die Macht der Ver⸗ 
hültnifje gezwungen find, ihren von den Vorfahren ererbten wertoollen Walbbefig, um 
Zahlungsverpflihtungen erfüllen zu können — wie fol ih fagen? — auf dem Alter 
ber Zinsknechtſchaft zu opfern. 

Meine Herren, wenn id in diefer Weife alfo dem deutſchen Walde das Wort rebe, 
dann möchte ic) zunächſt beginnen mit dem Ausſpruche einer in allen Reihen des Hohen 
Hauſes auch heute noch hoch gefeierten Autorität, des verewigten Herrn Oberforſtmeiſters 
Dr. Dandelmann-Eherswalde, welcher mit Recht fagte: „Die Forſtwirtſchaft bildet ein 
Glied der Weltwirtſchaft und beeinflußt die ganze Bollswirtihaft in allen Zweigen.” 
Meine Herren, das Hat ja au ber Herr Finanzminifter in feiner Etatsrede anerlannt, 
in dem er mit einem berechtigten Wohlgefallen darauf hinwies, in wie angenehmer 
Weiſe die Einkünfte aus den Stantswaldungen geftiegen find. Man darf behaupten, 
daß die Berflaatlihung der Eifenbahnen und die Konfervierung der Forſten in ber 
Hand des Staates die mächtigen Eckpfeiler unſerer preußiſchen Staatsfinanzen bilden, 

(ehr richtig!) 

ein rocher de bronce, woran wir unter feinen Umſtänden rütteln dürfen. Weine 
Herren, freuen wir uns, daß Preußen wenigftens in diefem Bunft — ich meine bie 
relative Ausdehnung der Forſten — allen übrigen Kulturſtaaten Europas voran iſt. 
Sch fehe ab von Rußland und Sſterreich ⸗ Ungarn, vielleicht auch von Skandinavien, die 
ja einen gewiſſen Raubbau treiben. Mit einer Größe des abſoluten Waldbodens von 
23,5 im Verhältnis zur Geſamtfläche nehmen wir jedenfalls die allerbeſte Stellung ein. 
SM doch der Wald in feiner Wechſelwirkung eine abfolute Notwendigkeit im Haushalte 
der Natur. Es kommt alfo darauf an, ihn nicht bloß zu pflegen, fondern ibn auch 
zu erhalten und die entwaldeten Flächen wieder ihrer urfprünglicden Beſtimmung ent» 
gegenzuführen. Mit Dankbarkeit muß anerfannt werden, meine Herren, daß in dem 
legten Jahren, beſonders ſeitdem die Staatsforfien nicht mehr nach den engherzigen Prin⸗ 
äipien der Finanzverwaltung allein verwaltet werden, fondernder mehr fulturellen, volks⸗ 
wirtihaftlihen Hand des Herrn Landwirtſchaftsminiſters und des Forſtdepartements 
anvertraut worden find, in dieſer Beziehung viel Erfrenliches gefchehen if. Es bleibt 
aber immer nod die Frage, ob nicht noch jehr vieles nachzuholen ift, und da bleiben 
uns jedenfalls noch mande Rüden auszufüllen. 

Meine Herren, vorab muß Hier daran erinnert werden, daß in den letzten Jahren 
— und das gereicht unferer Korfiverwaltung zum Ruhme — durchſchnittlich über eine 
ganze Quadratmeile aufgeforftet worden ift; gleihwohl darf mahnend daran erinnert 
werben, daß auf dieſem Gebiete noch ein großes Feld dankbarer Tütigfeit winkt. Möge 
ſich die Forfiverwaltung diefer Aufgabe auch in Zukunft mit nie erlaltendem Eifer 
unterziehen. Nach den flatiftiihen Tabellen, meine Herren, — ic falle mich möglichft 
fırz — umfaffen die Stants- und Kronwaldungen in Preußen 2530000 ha, bie Ge⸗ 
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meindewaldungen leider nur noch 1030000, Stifts- und Genoffenfhaftswoldungen 
300000, während die Privatwaldungen auf dem Papiere noch mit 4330000 ha ers 
zeichnet ftehen. Zuſammen alfo rund 8190000 ha. Ich habe mir ſchon erlaubt zu 
fagen, daß es bei dem Privatwalde in diefem alle eine unfichere Berechnung ift und 
die ſtatiſtiſchen Tabellen Hier leicht irren. Zweifellos ift der Wald namentlich in der 
Hand der Heinen Bauern, durch die Macht der landwiriſchaftlichen Notlage dazır ger 
drängt, feit der Kataſtrierung befonders im Weften der Monardie in bedenklichem Maße 
immer mehr zufammengefhwunden. Meine Herren, wir erfreuen uns nun allerdings 
einer eingehenden Statiſtik über die preußifhen Waldungen. Wir find dem Herrn 
Minifter und feinen Räten fehr zu Dante verpflichtet, daß er die Gfite gehabt hat, in 
den Wandelgängen biefes hohen Haufes eine hochinterefiante graphifhe Darftellung ans 
bringen zu laſſen, woraus das Nähere hervorgeht. Aber wie wäre es, nachdem Preußen 
einmal die führende Rolle in Dentihland übernommen Hat, wenn aud auf dieſem 
weiteren Gebiete bald eine graphiſche Darflellung über alle Waldungen im ganzen 
Reiche folgen lönnte? Daraus würde fich gleich ergeben, daß unfere lieben Bundes⸗ 
genofien im Süden uns doch in manden Punkten uocd voraus find. Hier wäre eing 
edle Rivalität jehr am Plate. 

Meine Herren, id habe betont: Staat und Gemeinde, — und zwar aus einem 
einfahen Grunde. Beide find eben fortlebende Korporationen, nah ter Natur der 
Dinge dazu berufen und verpflichtet, den Wald als ein Heilige Gut in ihrer Hand zu 
hüten und zu wahren. Der geniale Herr Dandelmann Hatte wohl recht, als ex mir 
hinſichtlich Gemeindewaldungen einmal bemerkte: die Gemeindewaldungen in der Hand 
einer forglihen Berwaltung bilden die ſicherſte Rente der Zulunft. Allerdings dann 
darf man aber nicht für den Augenblid rechnen und ſtets fofort genießen wollen wie 
jene fitengen Finanziers, welche bei der Waldrente Zins und Zinfeszine auf einander 
türmen und fih danad allein in ihrem Faeit richten möchten. Wir haben nad der 
Statiflit — fie if immer ſehr lehrreich — in Preußen an Od⸗ und Unland heute no 
zirta 3205000 ha, wovon mindeftens 600000 ha mit geringen Koften noch auf- 
forftungefähig find. Staat und Gemeinde follten Hier nicht engherzig fnaufern, jon- 
dern dieſen wirkfich großartigen, bie jet unrentablen Schag, der nur gehoben zu werden 
braucht, endlich einer höheren Kultur entgegenführen. 

Meine Herren, es ift in der Zat eine eigentlimliche ernſte Ericheinung, daß tm 
allen Landen, wo der Wald in Ehren flieht, auch ein erfreulicher Fortſchritt der 
allgemeinen menſchlichen Kultur zus bemerken if. Das Gegenteil rücht ſich bitter. Dar⸗ 
über befteht kein Zweifel. 

Wenn mir zurückblättern in der Geſchichte, und die heutigen Berhältniffe damit 
in Bergleich ziehen, fo finden wir, daß in den ſüdeuropäiſchen Staaten, Portugal, 
Spanien, Halten und Griedenland — Südfrankreich nicht ausgeſchloſſen — die Kul- 
tur in gleihem Schritte auf den wmeiften Gebieten zurüdgegangen if, je nachdem ber 
Waldreihtum des betreffenden Landes abgenommen hat. Fürwäahr eine untrügliche 
Skala. Noch erfreut fih der Staat Preußen auch bier eines großen Borzugs. 
Suchen wir uns denfelben dauernd zu fihern. Preußen ift fein armer Staat, wie 
man früher ſcheinbar mit einigem Recht behaupten wollte. Nein, Preußen iſt vecht 
wohl in der Lage, auch hier den Reigen zu eröffnen und feiner Miſſion tren zu bleiben. 
Wenn bei Beifimiften noch Zweifel darüber beftehen könnten, ob der Wald, als üffent- 
licher Beſitz gedacht, wirllich eine gute Rente repräfentiert, fo follten fie endlich darüber 
die leisten Zweifel fahren laffen. Denn, meine Herren, es ift fonflatiert, daß mit Der 
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fleigenden Bevölkerung die Nachfrage nah Holz und Waldproduften naturgemäß forte 
während wädft, während das Geld — auch das iſt ein nationalölonomifhes Grundgeſetz — 
immer mehr im Werte finlt. Und dabei zahlen wir noch viele Millionen für Holz» 
einfuhr an das Ausland. Bergleihen wir unfere Staaterechnungen, foweit fie Aber- 
haupt der Gegenwart zugängli find. Wir Haben jest aus Forſten, wenn id nit 
irre, rund 98 Millionen Einnahmen, während im Jahre 1821 bei der Auseinander- 
fegung über die Rente des Kronfideilommißfonds höchſtens 20 Millionen zu verein« 
nahmen waren. Das bedeutet aljo eine Berfünffahung, auch wenn man hierbei 
Zins und Zinſeszins rechnen wollte, fo könnte une das jedenfalls nicht irreführen. 
Auch dafür kann ih ang meiner perſönlichen Erfahrung ein eflatantes Beifpiel an⸗ 
führen. Der vielleiht auch ihnen nit unbelannte „Hertogenwald“ auf der Grenze 
zwiichen Belgien und Prenßen etwa 40000 Morgen umfaffend — war früher zur 
Hälfte der holländiſchen Landesfonveränität unterworfen, und ein holländiicher Finanz- 
minifter fand bei Prüfung der Rechnung über die Einnahmen und Ausgaben: wenn 
diefer Wald verkauft und in Meine Parzellen zerlegt würde, dann könnte er uns viel» 
feiht 0,3 %, mehr im Jahre abwerfen, aljo mobilifieren wir ihn; er fol verihwinden, 
fo Hieß es im Rate der Weifen. ‚Einer meiner freunde im belgiſchen Minifterinm 
bat mir damals das fertige Cinteilungsprojelt gezeigt. Glücklicherweiſe, — in 
die ſem Falle glücklicherweiſe — brach bald darauf die Septemberrevolution in Brüſſel 
aus, und ans diefem geplanten unglüdlichen Unternehmen eraltierter Finanzkünſtler, 
wie wir fie wohl mal in allen Minifterien finden, ift nichts geworden. Derjelbe Wald 
aber — hente eine wahre Berle mit veihem Wildflande —, meine Herren, ifl vor 
einigen Wochen von einer ariſtokratiſchen beigiichen Jagdgeſellſchaft bejagt worden und 
bringt heute, fo Habe ich mir erzählen laſſen, dank freundlicher hochderziger Entfchließung 
des Grafen von Flandern in einem Jahre an Jagdpacht mehr anf, ale damals nad 
ber Rechenkünſtelei der holländifhen Regierung dabei überhaupt herrauskommen jollte. 
Iſt das nicht intereffant? 

Meine Herren, wenn wir von dem beutfhen Walde fpreden, dann muß man 
aber auch im geiftigen Blicke die Geſchichte etwas Revne paffteren laffen. Und hier kaun 
man doch nicht verfennen, daß and bei uns in diefer Sphäre viele Fehler vorgelommen 
find. Das fonft Hochgepriefene Landeskulturedikt aus der Stein-Harbenbergihen Zeit 
son 1811, in der Not der Berhältniffe emaniert, hatte dem Wald keinen Schnt an- 
gedeihen laſſen. Die Sanddünen an unferer Offeeküfte führen eine warnende Spradel 
Den Wald teilen, wie e® darin vorgefehen oder erleichtert wurde, heißt eigentlich ihn 
mobilifieren, heißt ihn zweifellos nicht der vollswirtſchaftlichen, fondern der finanziellen 
Spelulation überliefern. Bald darauf erſchien die &emeinheitsteilungsordnung von 
1821. Auch fte litt an demjelben Örundfehler. Der Wald in der Hand eines ein- 
zelnen läßt fich fehr wohl erhalten und pfleglich bewirtichaften; aber wenn er zerſtückelt 
in viele Heine Parzellen zerrifien, dann ift fein Schickſal bald befiegelt. 

Nun if in den Berhandlungen immer hervorgehoben, daß man nicht den foge- 
nannten Weflfonde — das ift ja jelbfiredend auegejchloffen —, fondern diejenigen 
Fonds, welde zum Anlauf von Ödländereien befimmt find, haupifählih dem Often zu- 
wenden möge. Meine Herren, das fcheint mir unrecht und bedenklich, bedenklich ſchon 
unter dem Geſichtopunkt, daß gerade in den weftlihen Provinzen viele Oberförftereien 
leicht noch mit einigen Abfplißparzelen arromdiert und belaflet werden könnten, ohne 
daß e8 einer Bermehrung derjelben bedarf. Vergeſſen Sie aud nit: gerade wir im 
Weften haben am allermeiften zu leiden gehabt unter der geführlihen Theſe, die tn 
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der berühmten — oder richtiger verhängnispollen — Auguſtnacht des Iahres 1789 in 
der franzöfiihen Eonftituante proflamiert wurde, und wo es hieß: der Boden ift 
frei wie der Bürger, der ihn bewohnt. Ja, meine Herren, nur eine Schein⸗ 
phrafe, wenigftens in ihrer Anwendung auf den Wald! Die Preiheit des einzelnen 
— darüber werden wir uns doch Kar fein — bedingt in der Regel die Unfreiheit des 
Ganzen; fie verfennt deu fhönen Sat: 

— — und faunft du felber kein ganzes werden, als bienendes Glied ſchließe 

an ein Ganzes dih an! 

Da erihien für die Tinte Rheinſeite das bedenllihe Geſetz Über die Tilgung der 
franzöfiihen Kriegsichulden vom 17. März 1822. In der Napoleonifhen Zeit waren 
alle Kapitalien nnd Zinsleiflungen geftundet worden: daß hier etwas geichehen mußte, 
um bie Glänbiger endlich zu befriedigen, darüber war ja Fein Wort zu verlieren. Aber 
man bat es in einer ganz verkehrten Weiſe getan. Denn es hie in biefem Geſetz, 
8 15 — ih habe mir den betreffenden Paſſus kurz notiert und darf wohl fo frei fein, 
mit freundlider Genehmigung des Herrn Prüfidenten ihn vorzulefen —: 

Wenn eine Gemeinde kündbare Kapitalien und andere disponible Gegenflände 

beſitzt, fo iſt diefelbe verpflichtet, folcde zum Behuf der Tilgung der Gemeinde- 

[dulden zu veräußern und einzuziehen; und dahin gehören 
— meine Herren hören Sie, wo von dem Grundbefit die Rede iſt —: 

Landgüter, Gemeindeweiden und Forſten. Dürfte man die Sprade, welde 
in anderen Berfammlungen geführt wird, auch hier anwenden, fo lännte man mit einem 
gewiflen Rechte jagen, ja das war das Patrimonium der Enterbten, der Heinen Nuß- 
nießer, weldes damals zugunften weniger Spefulanten veräußert worden if. Meine 
Herren, bier wurzelt im Grunde genommen die tiefe Rot der meiften rheiniſchen Ge⸗ 
meinden, weil fie ausdrüdlich angewiefen wurden, alle ihre Landgüter, felbft ihre Forften 
und zwar innerhalb einer kurzen Friſt — wenn ih nicht irre eventuell in 6 Wocheu 
— zu veräußern. 

Was damald möglid war, das bitte ih nur an folgenden Fällen zu fehen. 
Allein in dem einen Kreife Geldern waren zirka 50000 Morgen Gemeindeeigentum, 
beftehend in Waldungen, Heiden, Korften, Weiden uſw. Ein änferfi wertvoller Beſitz 
mußte in furzer Zeit unter den Hammer gebracht werden. Dort wie überall haben 
einige Spekulanten ihr Geihäft gemadt, während die Gemeinden heute das Nachſehen 
haben. Ein effatanter Fall wurde mir noch eben durch meinen Freund Hoeveler, den 
ih bier vor mir fehe, mitgeteilt. Meine Herren, die Schlacht bei Erejeld, worin ber 
Herzog von Braunfhweig 1758 die Franzofen anf der S. Töniſer Heide beftegte, fpielte 
fih auf einem öden Plateau von vielleigt 2000 Morgen ab. Der Gemeindevorſtand 
wurde 1823 angewielen, innerhalb einer gemeflenen Frift (ausdrücklich in der Geſetz⸗ 
ſammlung von 1822 fo vorgefehen) um jeden Preis zu verlaufen. Auch dieſe Heide 
wurde verfilbert, der Morgen glanbe ih zu 10 Mt.; ein Huger Patrizier ans Crefeld 
blieb Aufäufer. Heute finden Sie dort einen ſchönen Wald mit Eijenbahnflation, und 
bie ganze Umgegend iſt einer reihen Familie bei Holzvertäufen in gewiffen Sinne tris 
butär geworden. Meine Herren, das Geſchäft wurde damals fogar als eine rettende Tat 
gepriefen. Ja, eine rettende Tat vielleiht im Sinne der damaligen Bureaufratie, die, 
nah engherzigen Geſichtspunkten bandelnd, den Beſitz der fogenannten toten Hand 
raſch Iosihlug, aber keineswegs im Sinne einer weitausfhauenden öffentlihen Ver⸗ 
waltung. Endlih hat am Rhein auch die Gcmeindeitsteilungsordnung vom Mat 1851 
arge Berwüftungen angeridtet. Sehr viele, wenn nicht die meiften Gemeinden hatten 
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damals weitgehende Gerechtſame in deu fisfaliihen Waldungen, befiehend in Weide, 
Leieholz, Bauholz, Torffiih ufw., im Sturme der Zeiten gerettet. Leider flanden viele 
rheiniſche Abgeordnete damals mehr oder weniger unter dem Banne des Gedankens 
aus der Auguflnaht 1789: der Boden müſſe von den letzten Serpituten und Laften 
befreit werden. Scheinbar hat man aud hier die Scholle aus ihrer Ungebundenheit 
befreit, aber gleichzeitig gerriffen und in taufend unwirtliden Parzellen verteilt und 
bald abgeholt; Heute flarren uns ſtellenweiſe braune Heiden entgegen, wo früher jhöne 
Eihenwaldungen rauſchten. Es willen das namentlich einfihtenolle Männer am 
meiften zu beflagen, welde am Niederrhein, im Züliher Lande zu Haufe find. Dort 
gab es noch viele fogenannte Genoſſenſchafts⸗Erben, feine eigentlihen Kommunale 
waldungen, welche derjelben verkehrten Theorie zum Opfer gefallen find. Meine Herren, 
nur ein Mann aus der Rheinprovinz Hatte damals — id habe die Verhandlungen 
fludiert — den Mut, bier in Berlin für die in ihren tiefflen Lebensinterefien ge» 
fhmälerten rheiniſchen Gemeinden einzutreten. Diejer war kein anderer, als der das 
mals verlannte Oberpräfldent von Kleiſt⸗Retzow, welder mit Mannesmut hier geltend 
madte: nein, wenn deu Gemeinden Naturalnugungen entzogen werden, find wir and) 
verpflichtet, fie für biefe wieder in natura, nicht mit einem Stüd Gelb abzufinden. 
Meine Herren, wie wurde die Sache damals deun von Berlin ans betrieben? Mau 
gab Weilnngen au die rheinifchen Regierungen und Forſtdepartements, dieje drüdten 
auf die Landräte, die Landräte auf die Bürgermeifter und dieſe ihrerfeite wieder auf 
die Gemeinbeverorbneten. Das traurige Refultat war: die Gemeinden, flatt mit einer 
ſchönen und Honorigen Abfindung bedacht zu werden, wie Herr von Kleiſt⸗Retzow es 
vergeblich wünfchte, haben in den meiiten Füllen nur ein Linfengericht befommen in der 
verlodenden Form von mobilen Kapitalien, fattiich nur als ſchwachen Erſatz für ein wert» 
volles Erbe einer befieren Vergangenheit, Gelder, die inzwiſchen meiftens verbraudt find. 

Meine Herren, hatte ih nicht recht, wenn ich fagte, es wäre das nur ein Linjen- 
gericht gewejen? Nur in vereinzelten Reftfüllen ift nach der Warnung: vestigia terrent 
gehandelt worden. Es if in der Tat denkwürdig und hodintereffant, wie große Ge⸗ 
feggeber in längſt verkllungenen Zeiten damals ſchon verftanden haben, die hohe Bes 
deutung des Waldes zu würdigen nnd ihn in Ehren zu halten. Hier darf daran er. 
innert werden, daß Friedrich der Große im Jahre 1770 das fogenannte Forſtimme⸗ 
diatedikt erließ, daß nod heute zum Lnterjhied von Spanien im weiteren Sinne in 
deu mit herrlihen Wäldern bededten baskiihen Provinzen auf Grund älterer Provinziale 
ſatzungen der Waldbeſitz unter allen Umſtänden bejonders hoch gehalten werden muß. 
Bor Iahren habe ih mir dort von einer intereffanten Beſtimmung erzählen lafien, 
die etwa dahin ging: Bei jeder im Rathauſe anzumeldenden Zivilſtandsbewegung, 
alfo bei Geburten, Verlobungen, Heiraten ja felbft Todesfällen mußten die beteiligten 
Familien aus Kommunalländereten gewifje Aupflanzungen der Mit- und Nachwelt als 
Andenken Hinterlaffen. Dadurch hat man dort das Interefle für diefes hohe But leb⸗ 
haft erhalten. Wilhelm von der Normandie und Eduard III. haben es verflanden, 
in den füdlihen Sraffhaften Britanniens ähnliche Vorſchriften zu erlaſſen. Darf ich 
aus meiner perfönlihen Erinnerung fpreden: ic habe noch mande Stelle gelaunt, wo 
das Franzojentum in übermiltigem Sinne die fogenannten reiheitsbäume auf den 
, Märkten hatte pflanzen laſſen, noch den Eichenkranz gefehen, der auch in meiner 
rheiniſchen Heimat zur Erinnerung an die Geburt des Königs von Rom im Jahre 1811 
gepflanzt werden mußte. Freuen wir uns, daß an ihrer Stelle jetzt dentihe Friedens- 
sihen grünen. 
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Meine Herren, ih babe Sie vielleicht zu weit geführt, daher zum Schluß nur 
noch eins. Kann man fi ein großes blühendes Gemeinweſen denen ohne ſchönen 
Stadtwald? Das ift faſt unmöglich. Sprechen wir zunächſt von unferer Hauptfladt. 
Was würe Berlin ohne feinen Tiergarten, was Breslau ohne den Scheidnicher Park? 
was Görlig ohne Koblfurt, Hannover ohne Eilriede? Erfreulicherweiſe haben in den 
letzten Jahren auch in den Rheinlanden große Gemeinweſen, beraten vou intelligenten 
Magiftraten und nicht eingefhlichtert durch engherzige Berechnungen einzelner Stadt⸗ 
verordneten — allen voran Cöln — vieles erreicht. Ich erinnere ferner an Düfleldorf, 
Elberfeld, Crefeld, Eſſen ufw.. Auch im Gebiete der Waldäſthetik ift vieles geleiftet worden, 
das muß dankbar anerlannt werden. Aber e8 darf nicht verichwiegen werden, daß viele 
mittlere und erſt recht kleinere Städte bier uoch ſehr rüdftändig find. Hier fehlis nod 
fehr an fogenannten „Lungen“. 

Wenn ih hauptſächlich die Aheinlande zum Gegenſtaud meiner Ausführungen 
gewählt habe, dann drängt fi noch eine freundlich winfende Dnfe auf, die nidt un⸗ 
erwähnt bleiben darf. Herrn Landrat Königs-Lennep ift es mit rühmlicher Anftrengung 
gelungen, viele Odländereien im bergiihen Lande zum Segen des Landes wieber der 
forgli-forftliden Hand entgegenzuführen. Auch im bergiihen Land gabe früher un⸗ 
durchdringliche Wälder. In einer hochintereffanten Darftellung der Geſchichte des Landes 
vor noch nicht 100 Jahren wird ausgeführt, daß wilde Pferdchen wie in Podolien und . 
der Ukraine fih in dem damaligen Didiht zwiſchen Duisbnrg und Düffeldorf herden- 
weife herumgetrieben hätten. Es wird ausdrücklich erzählt, daß der Reitergeneral, 
fpätere Großherzog und König Murat, fih daran beſonders ergößt habe. 

Nun hat man teilweife Provinzialforften eingerichtet, und dieſen möchte ich noch 
ein Wort widmen. Es war fein anderer als der frühere vortrefflihe, zielbewußte 
Landwirtfhaftsminifter Herr Frhr. v. Hammerflein-Lorten, der aud in feiner Heimat⸗ 
provinz Hannover auf diefem Gebiet jehr ſegensreich tätig geweſen iſt. Ferner ift die wald⸗ 
arme Provinz Schleswig-Holftein dank einer forglihen Provinzialverwaltuug bedacht 
worden. Über Sannover noch ein kurzed Kurioſum. Bor längerer Zeit fabelte eim 
franzöſiſcher Tourift Über die Lüneburger Heide: une contree sauvage, peuplde par 
les Haidschnuk! Wenn der Iebhafte Autor, möge er das Sonnenliht noch jhauen, 
fi jett diefe lediglich durch Waldkultur aufblüigende Gegend anfehen könnte, jo würde 
er feinen großen Irrtum bald erkennen. Meine Herren, wir haben befanntli eine 
Sparbüchje im Julinsturm. Niemand wird bedauern, daß fie feine Zinjen trägt; denn 
wer den Frieden will, der muß für den Krieg gewappnet fein. Gilt nit dasſelbe 
für unfereu deutſchen Wald? Auch diefer bildet eine Sparlaffe, welche frühere Ge⸗ 
fhlechter der Gegenwart überliefert haben. Das heutige Gefchleht iſt nicht berechtigt, 
diefe Sparpfennige zu verzehren. Nein, bier handelt's fih um ein hohes und gewinn- 
bringendeg Gut, und das Geld, das barin angelegt if, iſt wahrlih nicht zum 
Fenſter hinausgeworfen. Laſſen wir uns durch das Schredgeipenft vom Beſitz in der 
toten Sand nicht beirren. | 

Meine Herren, obwohl noch mande Betrachtung fi aufdrängt, habe id damit 
fo ziemlich gejagt, was fih mir im Augenblid aufprängt. 

Zum Schluß reſümiere ih mid dahin: der landwirtſchaftliche Verein für Rhein⸗ 
prenßen hat fon im Jahre 1890, und zwar einflimmig, die Reformbedürftigleit des 
Waldſchutz⸗ und Genofienihaftsgefeges von 1875 anerlannt. Big heute iſt darin nichts 
geihehen. Im Weften find viele Waldungen der irrigen Auffafjung der franzöſiſchen 
nnd Mandefterihule zum Opfer gefallen. Wir alle werden uns freuen, wenn ber 
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Herr Finanzminiſter im nüchſten Etat nit wie jegt 4 Millionen, fondern 8 oder 10 
Millionen etatifieren wolle. Meine Herren, das ift eine Ehrenpflicht. Wenn unjere 
intelligente Staatsforfiverwaltung dem Lande jährlich ungezählte Millionen einbringt, 
fo haben wir — die Berehrer des deutihen Waldes — ein volles Anrecht darauf, daß 
wie bei der Eifenbahnverwaltung auch bier ein Teil davon thefauriert wird — das 
Wort ift zwar nicht beliebt, aber bier angebracht —, damit der Wald nah allen 
Richtungen nit nur das bleibe, was er auch früher gewejen ift, fondern au Bes 
deutung nod gewinne. 

Berehrte Herren! Ich fchließe alfo, indem ih nohmals dem Wunſche Auadrud 
gebe, daß das Kaftanienwälbchen, welches mitunter etwas zugelnöpft ift, für diefe hohe 
Aufgabe in Form einer erhöhten Ctatapofition, und zwar nicht verflohlen im Ertraordi- 
narium, fondern im Ordinarium, im näcften Jahre mindeflens die doppelte Summe 
bringen ſolle. Meine Herren, dann bin ich feſt überzeugt: auf allen Bänken des 
Hohen Haufes, wo man fi für diefe große, eminent wichtige, kulturelle und nationale 
Frage interefftert, wird ein einflimmiges, dankbares Echo dem Borfchlage des Herrn 
FSinanzminiftere und des Herrin Minifters für Tandwirtfhaftlihe Angelegenheiten zum 
wahren Segen des Baterlandes folgen. 

(Lebhafter Beifall.) 

Bizepräfident Dr Krauſe (Königsberg): Das Wort hat der Herr Minifter für 
Landwirtſchaft. 

v. Podbielsti, Miniſter für Landwirtſchaft: Ste werden es, meine Herren, ver⸗ 
ſtehen, wenn ich dem Herrn Vorredner dankbar bin für ſeine Ausführungen, beſonders 
für ſein Lob auf die preußiſche Forſtverwaltung, um ſo mehr weil ich bei den vorher⸗ 
gehenden Erörterungen das Empfinden Hatte, daß man die einzelnen Beamtenkategorien 
in Gegenſatz zur oberſten Forfiverwaltung zu bringen ſuchte. Ich babe öfter aus- 
geiproden, daß ich es als die vornehmſte Pflicht des Minifters und der Herren in der 
oberften Forfiverwaltung erachte, für die Arbeiter und Förfter und die Höheren Beamten 
einzutreten, und die letzten Jahre haben den Beweis erbradt, daß wir wahrlid bie 
Hände nit in den Schoß gelegt haben. Um fo tiefer bevaure ih, wenn mir immer 
bon neuem, und zwar von ben unterften Stellen angefangen, gejagt wird: hier, Forft- 
verwaltung, tuft du nicht genug. Solde Schwierigkeiten haben nicht die Herren in diefem 
Haufe ausznbaden, maden aber unausgejebt große Sorge bei der Zentralverwaltung. 
Das Tann nie der Weg fein, um das Vertrauen zwiſchen den Abgeordneten, ben 
Beamten und der oberfien Verwaltung zu erhalten. 

Was num die Anregungen des Herrn Borrebners betrifft, fo möchte ih im 
Bergiihen und an der Eifel gern mehr kaufen. Aber ih hoffe dabei auf die Unter- 
flägung der Herren aus jenen Landen, die jene Gegenden genau kennen. Die Eifel 
würde landwirtfhaftlih viel beffer zu nuten fein, wenn fie nicht die Öden, weiten, 
kahlen Flächen Hätte. Aber in der Bevölkerung iſt dag Verftändnis hierfür nicht fo wie 
bei dem Herren Vorredner entwidelt, und id wäre dankbar, wenn bie Herren Iofaliter 
immer wieder darauf himwiefen, wie notwendig im Intereſſe des Aderbanes die Bes 
waldung der Höhen iſt. IK Habe mit einzelnen Herren aus der Eifel in Iebhafter 
(hriftliher Erörterung geftanden, die der Forfiverwaltung fogar den Vorwurf machten, 
wir kauften dort zu viel Land auf. Ich bin gern bereit, dem Herrn Abgeordneten 
eine ſolche Korrefpondenz zur Verfügung zu flellen, Sie fehen daraus, wie ſchwer es if, 
allen gerecht zu werben. 

Einen Punkt muß ich aber hervorheben: wir können unmöglid fir den Hektar 
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Forflland 500 M. ausgeben; bei der höchſten Verwertung iſt das unmöglid. Daran 
find auch unſere Anläufe im VBergifch- Märkifhen gejceitert, daß 500 M. das Mini- 
mum war, was für den Heltar gefordert wird. Ich bitte alfo die Herren, im Jutereſſe 
der Bewohner dahin zu wirken, daß fie uns nidt das für landwirtfchaftlihe Zwecke 
unbrauchbare Fand zu fo erorbitanten Preifen anbieten. 

Bielfach herrſcht auch in der ländlichen Bevölkerung der Eifel Die Sorge: wenn 
die Forſiverwaltung viel Land aufforftet, nehmen die Wildfchweine zu. Ich verſtehe 
diefe Sorge vollfländig und wiederhole daher auch hier: ich gehe grundſätzlich gegen 
diefe Tiere vor. 

(Große Heiterkeit.) 
Ich Habe noch in neuerer Zeit, als Klagen vom Rhein kamen, Saufänge anlegen lafleu 
und will auf diefem Wege weiter vorgehen, weil ich glaube, daß mit den jogenannten 
öffentlichen Polizeijagden, wo eine große Zahl Volks mit auszieht, viel Lärm macht 
und gewöhnlih das Wild ſchon fortgelaufen ift, ehe Überhaupt die Treiber ine Revier 
gelommen find, nichts zu erreihen if. Ich Hoffe, daß es uns vielleicht gelingt, indem 
wir ein genügendes Perfonal erziehen im Fangen der Sauen, daß wir gerade in dieſen 
Diftriften dafür forgen, daß das Schwarzwild abnimmt, benn ich flehe ganz auf dem 
Standpunkt der Leute, welde jagen, es ift eine große Gefahr daß mit den zunehmenden 
Didungen das Schwarzwild zunimmt und unfere Felder verwüfte. Alfo die Herren 
finden unfere volle Unterflügung darin. Ich Habe nur den Wunſch auszudriiden, daß 
wir als Korftverwaltung eine große kulturelle Aufgabe zu löfen haben, indem wir 
viele zur Landwirtſchaft ungeeignete Flächen aufforften und dadurd das Land kultivieren 
und das Klima verbefiern. Aber unterflügen Sie darin die Staatsregierung, indem 
Ste die Leute, die vielleiht nit das Verſtändnis dafür befiten, Überzeugen, daß der⸗ 
artige Aufforftungen Lediglich im Geſamtintereſſe der Bevölkerung ftattfinden, und daß 
meiner Anfiht nach fommende Generationen das ernten werden, was wir heute gejüet 
haben, d. h. daß wir wirklich Wald geſchaffeu haben, von dem ınfere Nachkommen 
noh Segen haben werben und haben follen. 
(Bravo!) 

Bizepräfldent Dr. Krauſe (Kktünigsberg): Das Wort iſt weiter nit verlangt; 

ih ſchließe die Beiprehung. 

(Zuruf des Abgeordneten Mooren.) 

— %a, Herr Abgeordneter Mooren, bei dem Herrn Schriftführer find Meldungen nicht 
eingegangen, und ich habe e® nicht geſehen; die Beratung ift geſchloſſen. — Ich ftelle 
feft, daß Kay. 4 Tit. 6 und Kap. 11 Tit. 2 der einmaligen und außerorbentliden 
Ausgaben bewilligt find. Ich flelle ferner feft, daß dem Antrage der Budgetlommiffion 
gemäß das Haus die Nachweiſung und die Denkſchrift auf Druckſache 17 durch Kenut- 
nisnahme für erledigt erllärt hat. — Das iſt der Fall. 

Ich eröffne die Beiprehung Über Kap. 11, einmalige und aufßerordent- 
liche Ausgaben, Tit. 1, — (Tit. 2 iſt bereits bewilligt) — Tit. 3, — ſchließe die 
Beiprehung und ftelle die Bewilligung diefer Zitel durch das Haus fefl. 

Ich eröffne die Beiprehung über Tit. 4. Das Wort hat der Herr Beridt- 
erftatter. 

v. Pappenheim, VBerichterflatter: Zu den Titeln 4, 5, 6 und 7 Habe id eine 
allgemeine Bemerkung zu machen, die ih in der Budgetkommiſſion unter Zufimmung 
der Mitglieder derfelben gemacht habe. Dieje Titel gehören meines Erachtens nicht in 
das Ertraordinarium. Wenn die Königlihe Staatsregierung felber anerkennt, daß 
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weitere Mittel zum Bau und weitere Zuſchüſſe dringend notwendig find, fo iſt das 
nit eine außerordentliche Ausgabe für das Jahr 1904, fondern biefe Ausgabe hat 
erfahrungsmäßig ſchon feit etiter Reihe von Jahren beflanden uud wird vorausfihtlich 
nod eine Reihe von Jahren befieben. Ste gehört alfo in das Ordinarium. Ich halte 
deshalb darauf, daß dieſe Poſten des Extraordinariums ſich nicht fo vermehren, damit 
nicht das Verhältnis zwiſchen Exrtraordinarium und Orbinartum fih verſchiebt, und 
das Finanzminifterium fagen kann: wir haben ja 6,2 %, für das Ertraorbinarium be 
willigt, während tatfählih im Ertraordinarium Poften find, die in das Ordinarium 
gehören. Ich habe daher der Königlihen Staatsregierung anheimgeftellt, dieſe Poften 
auf das Ordinarium zu übernehmen. 

Bizepräfident Dr. Kranfe (Königsberg): Das Wort ift nicht verlangt, — bie 
Beſprechung ift geſchloſſen, Tit. 4 ifi bewilligt. 

Ih eröffne die Beſprechung über Tit. 5, — 6, — 7 md 8, — ſchließe diefelbe 
und flelle auch Hier feft, daf das Haus alle diefe Titel bewilligt hat. 

Damit ift der Etat der Forfiverwaltung erledigt. 


C. 59. Siyung am 23. April 1904. 

Bräfldent v. Kröcher: Wir kommen zum Ctat der Forſtverwaltung. 

Das Wort hat der Abgeordnete Metger (Flensburg). 

Metger (Flensburg), Abgeordneter: Es iſt mir der Wunſch ansgeſprochen 
worden, eine Angelegenheit bier zur Sprache zur bringen, die in der Stadt Glücksburg 
große Beurundigung hervorgerufen hat. Es ift davon die Rede, daf der dortige Wald 
an den Herzog Ferdinand verfauft werden fol. Ein folder Verlauf, oder aud nur 
ein Austaufh würde für die Stadt Glücksburg von großer Bedeutung fein. Glücks⸗ 
burg ift ein ſchön gelegener Badeort an ber Fleneburger Föhrde, ber jährlich von 
Zaufenden von Badegäften aus dem Binnenlande befucht wird, die hier eine Erholungs 
ftätte finden. ine gleiche vorzügliche Verbindung von See und Laubwald, wie fie hier 
vorhanden iſt, wird an der Ofifeefüfte vielleicht nım nodh in Nügen gefunden. Es iſt 
für die Stabt von der größten Wichtigkeit, daß diefe Vorzüge nicht geſchädigt werben, 
fondern ihr erhalten bleiben. Bis jetst ift der Wald fisfalifh; der Fiskus ift dem Publi⸗ 
tum in liberalſter Weiſe entgegengelommen und hat die Wege zur Berfügung geftellt, 
die feit einem Menſchenalter als üäffentlihe bezeichnet werden können. Glücksburg 
würde ruiniert fein, wenn die Wege gefchlofien würden; denn der Ort wilde damit 
einen feiner Hauptreize verlieren. Nun würde es fiherlih von den Einwohnern von 
Glücksburg mit Befriedigung anfgenommen werben, wenn der Herzog Ferdinand durch 
bie Erwerbung des Waldes veranlaft würde, dauernd feinen Wohnfitz in Glüdeburg zu 
nehmen. Es müßte aber der Fiskus bet einem ſolchen Kauf oder Tauſch, wenn die 
rechtliche Verpflichtung dazu aud nicht vorliegt, doch dafür Sorge tragen, daf die Wege 
als öffentliche erhalten bleiben. 

Ich möchte den Wunſch ansipreiden, daß, wenn ein Verlauf oder Austanfch des 
Waldes flattfindet, im Sinne der von mir gegebenen Anregung in Zukunft ver- 
fahren werde. 

Bräfldent v. Kröcher: Der Herr Minifter für Landwirtſchaft Hat das Wort. 

v. Podbielsti, Miniſter für Landiwirtfhaft, Domänen und Forften: Ih Tann 
dem Heren Borrebner nur erflären, daß Leine Verhandlungen wegen Tauſches oder 
Berkaufes der Forft bei Glücksburg geſchwebt haben oder zur Zeit ſchweben. Die 
anderen Wünſche betrefj der Wege werden, falle eine Änderung in den Befitverhält- 
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niffen eintreten follte, von der Forſt⸗ bezw. Lanbwirtichaftsverwaltung eingehend ge⸗ 
prüft werben. 
PBräfldent v. Kröcher: Das Wort Hat der Abgeordnete Arendt (Labiau). 
(Derfelbe verzichtet.) 
Das Wort wird dann weiter nit verlangt. Der Etat der Forftverwaltung ifl ge⸗ 
nehmigt. 


56. 


Titelveränderungen ꝛc. im Etat der Forſtverwaltung. 


Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft 2c. an ſämtliche Königlichen Regierungen. 
UI. 4624 M. f. L. 
I. 5594 F. M. 


Berlin, den 14. April 1904. 

Vom 1. April 1904 ab find die Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen für Oberförfter, 
für den Verwalter des Tiergarten beit Eleve und für die zwei verwaltenden Revierförfter 
in den Kloſterforſten der Provinz Hannover nicht mehr unter Kapitel 2 Zitel 11, ſon⸗ 
dern unter Titel 10 zu verrehnen. Titel 10 lautet nunmehr: 

„Dienflaufwands-Entfhädigungen für Oberforftmeifter, für Regierungs- 
und Forfträte, für Oberförfter, für den Verwalter des Tiergartens bei Cleve 
und für die zwei verwaltenden Revierförſter.“ 

Bei Titel 11 ift in den Etats, den Abjchlüffen umd Rechnungen zu vermerken: 

„Fällt ans.“ 

Die Beträge beim Titel 11 find in Sollausgabe-Abgang zu flellen. Die den Ober 
förftern 2c. bewilligten Dienflanfmands-Entfhädigungen find vorläufig in den Forſtgeld⸗ 
rehnungen beim Titel 10 über den Stat zu verrechnen, bei Aufftellung neuer Etats 
aber bei diefem Titel auszınverfen. 

Bom 1. April 1904 ab find ferner die Ausgaben zur Bezeichnung und Berichti⸗ 
gung der Grenzen nicht mehr beim Titel 81, fondern unter Titel 32 und die Druck⸗ 
koſten und andere vermifchte Ausgaben, bei denen Feine Löhne vorlommen, unter Titel 
31 nachzuweiſen. 

Der Wortlaut der beiden Titel wird folgender: 

Titel 31 „Zu Separationen und Negulierungen, Prozeßkoften, Drudkoften und anderen 
vermifhten Ausgaben, bei denen keine Löhne vortommen.” 

und 
Titel 32 „Zur Bezeichnung und Berichtigung der Grenzen, Vorflutloften, Holzverkaufs⸗ 
und Verpachtungskoſten, Botenlöhne und fonftige Ausgaben, bei denen Löhne vorfommen.“ 

Die in den laufenden Etats befonders veranfchlagten Beträge für die Ausgaben 
zur Bezeichnung und Berichtigung der Grenzen beim Titel 31 und für die Druckkoſten 
und anderen vermifchten Ausgaben, bei denen feine Löhne vorlommen, beim Titel 33 find 
in Abgang zu flellen und die hierfür entftehenden notwendigen Ausgaben find beim 
Titel 32 oder 31 vorläufig Über den Etat zu verrechnen, bei Neuaufftellung der Etats 
aber find diefe Ausgaben nach dem zweijährigen Durchſchnitte bei den Titeln 32 und 81 
mit zu veranfchlagen. Die Ausgaben des Titels 32 find in den Forfigeldrechnungen, 
die des Titels 31, fofern fie für ſämtliche Oberförftereien zu leiften find, wie 3. B. bie 
Druckkoſten, find in der Forfivenwaltungsrehnung, alle übrigen in ben Forſtgeld⸗ 
rechnungen nachzumweifen. Um das Verfahren bei der Verlohnung von Forftarbeitern 
vereinfachen zu koönnen, find vom 1. Oftober 1904 ab außer den Ausgaben 
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für Werbung und Transport von "oo Kapitel 2 Titel 16, 


für Sorfllulturen 2. . . » „ nn 2a 
für die Zorfftreufabrilation . . . - „nn 3 m 
den Einnahmen für So . . . n 1 
noch folgende Ausgaben und Einnahmen nad dem Sorftwirtf ch ujtejahr zu verrechnen: 
die Ausgaben 
für Werbung und Transport von anderen Forſtprodukten. Kapitel 2 Titel 16 
zur Unterhaltung und zum Neubau der öffentlihen Wege . . . „ 18 


— die Beiträge zur Herftelluug folder Wege find, wie bisher, nad) dem 
Etatsjahr zu verrechnen —, 

zu Waſſerbauten in den Forſten ... .. „ 0 
zu Forfivermeflungen und Betrieberegelungen a „2ib 
die Jagdperwaltungsloflen . .» . „ 223 
— die Berrehnung der Bilbfeadenerfatsgelder bleibt nad dem Etatsjahre — 


ſämtliche Betriebskoſten für Torfgräbereien „ 23 
zur Bezeihnung und Berichtigung der Grenzen, Borstuttoften, Sof« 
verfaufs- und Verpachtungskoſten, Botenlöhne und Ionfige Auegaben, bei 
denen Löhne vorlommen . . . 0. 2. „ 823 
die Koften für Bertilgung ſchüͤdlicher Tiere ... „ 85 
die Beiträge zur Krankenverſicherung der Arbeiter und die Ausgaben auf 
Grund des Geſetzes über die Invalivenverfiherung - . . . Kapitl4 „ 2a 


— die Berrehnung der Ausgaben auf Grund der Unfallverficherungs- 
geſetze, ſowie Afzendentenrenten, Heilungskoſten und Sterbegelder auf 
Grund des Unfallfürforgegejeßes und der Beiträge zum Penſionskafſen⸗ 
verbande für Gemeinbeforftihutbenmte des Regierungsbezirks Wiesbaden 
bleibt nad dem Etasjahre — 
fowie die Einnahmen von Zorfgräbereien . . . . .. Aptdl2 „ 4 
Alle diefe Ausgaben und Einnahmen fommen dengemöß vom 1. April bis zum 
30. September 1904 für das Etatsjahr 1904 und vom 1. Oktober 1904 bis zum 
30. September 1905 für das Etatsjahr 1905 zur Verrechnung. 
In den Abjchlüffen, titelweifen Zufammenftelungen und Rechnungen für das 
Etatsjahr 1904 ift dem Terte diefer Titel oder der Teile von Ziteln hinzuzuſetzen: 
„bis zum 30. September 1904“ 
für das Etatsjahr 1905 
„im Forftwirtigaftsiahre 1. Oktober 1904/1905 uſw.“ 
Für das Etatsjahr 1904 lautet mithin der Titel 16 Kapitel 3 der Ausgabe: 
„Für Werbung und Zransport von Holz im Forſtwirtſchaftsjahre 1. Oktober 
1903/1904 und von anderen Forſtprodukten bis zum 30. September 1904”, 
ber Titel 18 
„zur Unterhaltung und zum Neubau der öffentlihen Wege bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1904 und zur Gewährung von Beiträgen zur Herſtellung ſolcher Wege 
(innerhalb der Forſten)“ 
der Titel 22 
„Sagdverwaltungstoften bis zum 30. September 1904 und Wildſchadenerſatzgelder“ 
und ber Titel 2a Kapitel 4 
„Beiträge zur Krankenverfiherung der Arbeiter und Ausgaben auf Grund des Ge⸗ 
fees über die Imvalidenverfiherung bis zum 30. September 1904. Ausgaben 
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auf Grund der Unfallverfiherungsgejeße, ſowie Alzendentenrenten, Heilungsloften 
und Sterbegelder auf Grund des Unfallfürjorgegejetses und Beiträge zum Penſions⸗ 
faffenverbande für Gemeindeforfiihutbeamte des Regierungsbezirts Wiesbaden“, 
für das Etatsjahr 1905 dagegen 

Kapitel 2 Titel 16 
„ir Werbung und Transport von Holz und anderen Forftproduften im Forſt⸗ 
wirtfhaftsjahre 1. Oktober 1904/1905“ 

Kapitel 2 Titel 18 | 
„Zur Unterhaltung und zum Neubau der öÖffentlihen Wege im Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre 1. Oktober 1904/1905 und zur Gewährung von Beiträgen zur Herftellung 
folder Wege (innerhalb der Forften).” 

Bei den einmaligen und außerordentlihen Ausgaben Kapitel 11 Titel 2 für das 
Etatsjahr 1904 ift die Zweckbeſtimmung des Titels erweitert worden. Er lautet unnmehr: 

„Zum Anlaufe und zur erfien Einrihtung von Grundſtücken zu den Forften 
und zur Anlage von Straßenzügen innerhalb der Forfigrundftüde, deren Ber» 
ünßerung beabfichtigt wird.” 

Die dur den Staatshaushaltsetat der Forfivenvaltung für das Etatsjahr 1904 
bewilligten Beträge bleiben bei einzelnen Ausgabetiteln hinter den für die gleichen Zwecke 
beftimmten Summen der für dasjelbe Etatsjahr gültigen Speziallafienetats zurüd. Um 
eine Überfcreitung der im ganzen nad dem Staatshaushaltetat zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mittel zu vermeiden, wird die Königliche Regierung veranlaßt, wenn irgend angängig 

a) bei Kapitel 2 Titel 7 „Zur Remunerierung von Korfihilfsauffehern 2c. rund 25%, 
b) bei Kapitel 2 Titel 33 „Betriebstoften für Lorfgräberein” . . rund 12%, 
c) bei Kapitel 2 Titel 31 „Zur VBezeihnung und Berichtigung der Grenzen, 
Borflutkoften, Holgverfaufs« und Verpachtungskoſten, Botenlöhne und fonftige 
Ausgaben, bei denen Löhne vorlommen, bis zum 80. September 1904“ rund 34°, 
d) bei Kapitel 3 Titel 34 „Umzugsloften, Tagegelder und Reiſekoſten“ rund 19°), 
der dortigen etasmäßigen Summe einzujparen. 

In der zum 15. Ianuar 1905 an mid, den mitimterzeichneten Miniſter für Land» 
wirtfhaft, Domänen und Forften, einzureihenden Nachweifung der vorausfichtlichen 
Etatsüberfchreitungen ꝛc. ift erforderfichenfalls anzugeben, aus welchem Grunde fid eine 
Einfparung durchaus nicht hat ermöglichen lafjen. Bei obigen Titeln ift das Mehr oder 
Weniger wie im VBorjahre gegen die etatsmäßige Summe zu ziehen. 


Der Finanzminifter. Der Minifter für Landwirtichaft, 
J. V.: Dombois. Domänen und Forften. 
' J. A.: Weſener. 
Bauweſen. 
67. 


Schneefegen, Streuen uſw. vor forfifisfalifchen Grundftüden. 


Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an ſämtliche Königlichen Regierungen 
IM. 8751. 


Berlin, den 30. Mai 1904. 


Unter Bezugnahme auf die allgemeine Verfügung vom 12. Januar 1904 (Mr. I 
Aa, 11, II. 342, III. 16404 2. Ang., I. Ga. 10859)*) werden für den Bereich 


»), Jahrb. Art. 34, ©. 83 ds. Bos. 
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der Stantsforfiverwaltung die VBorjchriften über die Benutung und bauliche Unterhaltung 
der Dienftgehöfte der Staatsforfiverwaltung vom 31. Januar 1893 durch folgenden 
Nachtrag ergänzt: 

87 Ziffer s. 

„Liegen forfifisfalifhe Dienftgehöfte und Dienflländereien an Straßen und Gaflen 
von Ortfchaften, für die durch ortspolizeilihe Vorſchriften das GSchneefegen, 
Streuen ufw. vor den Grundſtücken angeorbnet ift, fo Haben bie Nutznießer 
folde Obliegenheiten auf eigene Koften auszuführen.“ 

Die Königlihe Regierung hat in gleihen Füllen Mietern und Pächtern forfle 
ſiskaliſcher Grundſtücke diefelbe Verpflichtung bei dem Abichluffe der Verträge auferlegen 
zu laffen. 

a) Zuſatz für Oppeln: Der Beriht vom 23. April d. 38. (III. f. III. 3089) 
findet Hierdurch feine Erledigung. 

b) Zufat für Minden: wie zu a, aber Beriht vom 9. Mai 1904 (ITIb 2531). 

c) Zufag für Lieguitz: Der Bericht vom 25. April d. Is. OL 747), beffen 
beide Anlagen bierneben zurkderfolgen, findet Hierdurch feine Erledigung. 

Der Miniiter für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Wefener. 





Perſonalien. 
58. 


Veränderungen im Königl. Preuß. Forſt- und Jagdverwaltungsperſonal 
vom ı. April bis 30. Juni 1904. 


I. Bei der Zentralverwaltung: 

Der Oberforftmeifter Denzin aus Coblenz ift als Hilfsarbeiter in das Miniftertum 
einberufen worden. 

Dem Geheimen Regiftrator Kluge ift der Charakter als Kanzleirat verliehen worden. 

Der Polizeiſekretär Miehlke ift zum Geheimen Regiftrator ernannt worden. 

Der Forftaffeffor Sonntag ift zum Landmeſſer, die Forftauffeher Hilfher und 
Schmoll find zu Forfigeometern, die Zeichner Birkholz und Brill find zu 
Zeihnern, ſämtlich im Forfteinrigtungs-Bureau, ernammt worden. 


II. Bei den Forftalademien: 
Die Geheimen Regierungsräte Profefforen Dr. Metger in Münden und Müttrid 
in Eberswalde find in den Ruheſtand getreten. 
Der Privatdozent, Brofefior Dr. Heymons, ift zum Profeffor der Zoologie an der 
Forftafademie in Münden, 
Der Privatdozent, Profeffor Dr. Schubert, ift zum Profeffor der Phyſik, Meteorologie 
und Geodäfle an der Forſtakademie in Eberswalde ernannt worden. | 


II. Bei den Provinzial: Verwaltungen der Staatsforften: 
A. Geftorben: 


Sprengel, Forfimeifter in Meljungen, Reg.-Bez. Cafſel. - 
Schumacher, Oberförfter in Obereimer, Reg.⸗Bez. Arnsberg. 


— 221 — 


B. In den Buheftand find getreten: 
von Groote, Dberforftmeifter in Düffeldorf. 
von Ehrenflein, Forftmeifter in Grudſchütz, Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Winkler, Forftmeifter in Marienwalde, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. 


C. Zus der Befchäftigung bei der Stants-Forfiverwaltung find auf eigenen 
Antrag entlaffen worden: 
son Harling, Oberforftmeifter in Trier. 
Fleck, Forftaffeffor, unter Berleihung des Charakters als Oberförfter. 
von Harling, Forftaffeffor, unter Verleihung des Charakters als Oberförfter. 
Salomon, Forftafjeffor, unter Verleihung des Charakters als Oberförfter. 


D. Berfeit ohne Anderung des Smtscharakters: 

Duntelbed, Regierungs- und Forftrat, von Hildesheim nad Stettin, unter Über® 
tragung der Forftinfpeltion Stettin-Stargard. 

Schilling, Regierungs- und Forftrat, bisher in Stettin, auf eigenen Antrag auf bie 
Oherförfterftelle Hinternah, Reg.- Be. Erfurt. 

Eleve, Forfmeifter, von Fallersieben, Reg.⸗Bez. Lüneburg, nad) Abtshagen, Reg.⸗Bez. 
Stralfund. 

Eufig, Forftmeifter, von Stoberau, Reg.⸗Bez. Breslab, nach Grudſchütz, Reg.⸗Bez 
Oppeln. 

Gieße, Forſtmeiſter, von Idſtein, Reg.⸗Bez. Wiesbaden, nach Thiergarten, Reg.⸗Bez. 
Caſſel. 

Lampſon, Forſtmeiſter, von Kaſtellaun, Reg.⸗Bez. Coblenz, nach Marienwalde, Reg.⸗ 
Bez. Frankfurt a. O. 

Romanus, Forſtmeiſter, von Wilhelmsbruch, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, nah Fallersleben, 
Reg.⸗Bez. Lüneburg. 

Wagner, Forſtmeiſter, von Burgſtall, Reg.Bez. Magdeburg, nad Steinbuſch, Reg.⸗ 
Bez. Frankfurt a. O. 

Braubach, Oberförſter, von Worbis, Reg.⸗Bez. Erfurt, nach Stoberau, Reg.⸗Bez. 
Breslau. 

Delhaes, Oberförſter, von Grüneberge, Reg.⸗Bez. Königsberg, nach Kempfeld, Reg.⸗ 
Bez. Trier. 

Tzſchaſchel, Oberförſter von Eichwald, Reg.⸗Vez. Gumbinnen, nach Worbis, Reg. 
Bez. Erfurt. 


E. ZFefördert, bezw. verſetzt unter Beilegung eines höheren gmtscharakters: 
Zu Oberforftmeiftern mit dem ange der Ober- Hegierungsräte wurden ernannt die 
Regierungs- und Forfträte: 

Freytag in Hildesheim, unter Übertragung der Oberforftmeifterftelle in Trier. 
von und zur Mühlen in Arnsberg, unter Übertragung der Oberforftmeifterftelle im 
Coblenz. 


F. JZu Zegierungs⸗ und Forſträten wurden ernannt die Mberfürfter: 
Eordemann in Tiergarten, Neg.-Bez. Kaffel, unter Übertragung der Forftinfpeftion 
Arnsberg-Siegen. 
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Kordvahr in Kempfeld, Reg.⸗Bez. Trier, unter Übertragung der Forſtinſpektion Hildes⸗ 
heim⸗Northeim. 

Kraufe in Hinternah, Reg.⸗Bez. Erfurt, unter Übertragung der Forſtinſpektion Hildes⸗ 
heim⸗Lauterberg. 


6. Zu Eberförſtern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 


Altmann in Kaftellaun, Reg.⸗Bez. Coblenz. 

Giebler in Eichwald, Reg.⸗Bez. Gumbimen. 

Koch, Oberleutnant im reitenden Feldjägerkorpo, in Grüneberge, Amtoſitz Ortelsburg, 
Reg.⸗Bez. Koͤnigsberg. 

Landsberg in Idſtein, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Dberdied in Wilhelmsbrud, Reg. Bez. Gumbinnen. 

Wagenhoff in Königsthal, Reg.⸗Bez. Erfurt. 


H. dur auftragsweifen Derwaltung einer Dienfifielle wurden berufen; 
Roth, Regierungs- und Forftrat in Magdeburg, auf die Oberforftmeifterftelle in Düffelborf. 
von Heydebrand und der Lafa, Oberförfter, zulegt Hilfsarbeiter im DMinifterium, 

auf die Korftratsftelle Magdeburg-Letlingen. 


1. 315 Silfsarbeiter bei einer Begierung wurde berufen der Jorſtaſſeſſor: 
Kirſcht nah Marienwerder. 


K. 3u Bevierförftern wurden ernannt: 
Wehmeyer, Hegemeifter in Krühe, Oberf. Nienburg, Reg.⸗Bez. Hannover. 
Bedmann, Förfter in Sellhorn, Oberf. Langeloh, Reg.-Bez. Liineburg. 
Strelle, Förfter in Hehrhof, Oberf. Munſter, Reg.⸗Bez. Luneburg. 
Krug, Förfter in Nitſche, Oberf. Maude, Reg.-Bez. Pojen. 
Kuhr, Förfter in Zworaden, Oberf. Grünfließ, Reg.-Bez. Königsberg. 
Nowad in Klein-Strehlig, Oberf. Schelit, Neg.-Bez. Oppeln. 
Wohlfromm, Förfter in Albrechtshaufen, Oberf. Tapiau, Reg.⸗Bez. Königsberg. 


L. #8ls Bevierförfter auf Yrobe wurde berufen der Förſter: 


Schröter auf die Revierförſterſtelle Schafhaus, Oberf. Aurih, Forſtverwaltungsbezirk 
der Regierung in Osnabrück. 


M. Ben Gharakter als Hegemeifter erhielten die Förſter: 

Beyer in Szerzantinnen, Oberf. Pfeil, Neg.-Bez. Königsberg. 

Binder in Stablad, Oberf. Pr.-Eylau, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Buſſe in Hagedungsforth, Oberf. Weißewarte, Reg.⸗Bez. Magdeburg (beim Übertritt 
in den Ruheſtand). 

Dreger in Leglingen, Oberf. Letzlingen, Reg.-Bez. Magdeburg. 

Faßbender in Buch, Oberf. Kaftellaun, Reg.⸗Bez. Toblen;. 

Gerſch in Breitenhagen, Oberf. Lödderit, Reg.Bez. Magdeburg. 

Gießelmann in Bargftedt, Oberf. Barlohe, Reg.⸗Bez. Schleswig. 

Glatzel in Kraſcheow, Oberf. Kraſcheow, Reg.⸗Bez. Oppeln (beim Übertritt in ben 
Ruheſtand). 

Hagen in Klein⸗Harrie, Oberf. Bordesholm, Reg.⸗Bez. Schleswig. 

Hempel in Schutzenhaus, Oberf. Lübben, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. (beim Übertritt 
in den Ruheſtand). 
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Horn in Farienen, Oberf. Friedrichsfelde, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Höppe in Fögeritten, Oberf. Födersporf, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Japp in Mörel, Oberf. Barlohe, Reg.-Bez. Schleswig. 

Jenrich in Magdeburgerfortd, Oberf. Magbeburgerforth, Reg.-Bez. Magdeburg. 
Kemnit in Deierei, Oberf. Altenplathow, Reg.⸗Bez. Magdeburg. 
Konietzko in Brandenburger Heide, Oberf. Pr.-Eylau, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Leſchinsky in Willy, Oberf. Krisen, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Lindenberg in Laszeningfen, Oberf. Bapufchienen, Reg.-Bez. Königsberg. 
Luthie in Heidemühlen, Oberf. Segeberg, Reg.-Bez. Schleswig. 
Matthes in Wujewken, Oberf. Kaltenborn, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Drlowsti in Rothenbergerhof, Oberf. Kaftellaun, Reg.⸗Bez. Koblenz. 
Pechſtein in Hütten, Oberf. Planken, Reg.-Bez. Magdeburg. 

Pohle in Kogwald, Oberf. Födersdorf, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Poskowsky in Groß-Raum, Oberf. Fritzen, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Brzetad in Wolisko, Oberf. Grünfließ, Reg ⸗Bez. Königsberg. 

Kir in Guttau, Oberf. Kattenberg, Reg.⸗Bez. Schleswig. 

Schön in Karben, Oberf. Wormbpitt, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Schwabe in Neuhof, Oberf. Biederig, Reg⸗Bez. Magdeburg. 

Schwarz in Hirſchau, Oberf. Warniden, Reg.-Bez. Königsberg. 
Schwede in Laufwargen, Oberf. Nemonien, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Thorun in Bardungen, Oberf. Iablonten, Neg.-Bez. Königsberg. 
Ufinger in Hahnenkoppel, Oberf. Trittau, Reg.⸗Bez. Schleswig. 
Wohlfromm in Aleren, Oberf. Altfternberg, Reg.-Bez. Königsberg. 
Wollante in Gaisberg, Oberf. und Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Wrba in Weißdrud, Oberf. Jablonfen, Reg Bez. Königsberg. 
Wyszomiersfi in Schönbrud, Oberf. K.-Naujod, Reg.⸗Bez. Königsberg. 


N. $orfikaffenbeamte: 


Der Forftlaffenrendant Freiherr Schilling von Kannftatt ift von Heydelrug, Reg.» 
Bez. Gumbinnen, nad Vie, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., verſetzt worden. 

Dem Steuerfetretür Sachſe ift die probeweife Verwaltung der Forftlaffe in Heydekrug, 
Reg.⸗Bez. Sumbinnen, Übertragen worden. 

Dem Förfter Scherz ift die probeweife Verwaltung der Forftlaffe in Karolinenhorfl, 
Reg.⸗Bez. Stettin, Übertragen worden. 


59. 
Ordensverleihungen an Sorft- und Jagdbeamte vom ı. April bis 
30. juni 1904. 
Der Sronen-Orden II. Blaffe: 
von Groote, Oberforftmeifter in Düffeldorf (beim Übertritt in den Ruheſtand). 


Der Zronen⸗Orden III. Blaffe: 
von Harling, Oberforftmeifter in Trier (beim Ausſcheiden aus dem Staatsdienfte). 
Metger, Geh. Regierungsrat und Profeffor an ver Yorftafademie in Münden (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 
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Müttrih, Geh. Regierungsrat und Profeffor an der Forftafademie in Eberswalde 
(beim Übertritt in den Ruheftand). 

von Ehrenftein, Forflmeifter in Grudſchütz, Reg.⸗Bez. Oppeln (beim Übertritt in dem 
Ruheſtand). 

Winkler, Forſtmeiſter in Marienwalde, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. DO. (beim Übertritt in 
den Ruheſtand). 


Ber Bronen-Grden IV. Blaffe: 

Anmann, Revierförfter in Eichen, Oberf. Hanau, Reg.» Bez. Taffel (mit der Zahl 50), 

Berg, Hegemeifter in Lüttgen⸗Dreetz, Oberf. Havelberg, Reg.⸗Bez. Potsdam (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Dankert, Hegemeifter in Pretzetze, Oberf. Dannenberg, Reg.⸗Bez. Lüneburg (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). | 

Grebe, Hegemeifter in Eggersdorf, Oberf. Rüdersdorf, Reg.-Bez. Potsdan (mit ber 
Zahl 50). 

Modrom, Hegemeifter in Swareitfehmen, Oberf. Dingken, Reg.⸗Vez. Gumbinnen 
(beim Übertritt in den Ruheftand). 


Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Diel, Forſtſchutzgehilfe in Landershaufen, Oberf. Hersfeld-Wippershain, Reg.⸗Bez. Kaffel. 
Larberg, Forſtſchutzgehilfe in Levern, Klofter-Oberf. Osnabrüd (beim Ausſcheiden aus 
dem Dienfte). 
Arndt, Holzhauermeifter in Heidemühl, Oberf. Rehhof, Reg.-Bez. Marienwerber, 
Barton, Holzhauermeifter in Zawisc, Oberf. Dombrowfa, Reg.-Bez. Oppeln. 
Bergmann, Holzhauermeifter in Nergena, Oberf. Cleve, Reg.-Bez. Düfleldorf. 
Bührke, Holzhauermeifter in Sprafenfehl, Kreis Ifenhagen, Reg.⸗Bez. Lüneburg. 
Hillger, Holzhauermeifter in Behnsdorf, Oberf. Biſchofswald, Reg.⸗Vez. Magdeburg. 
Jatho, Holzhauermeifter in Kleinalmerode, Oberf. Wibenhaufen, Reg.⸗Bez. Kaflel. 
Kneib, Holzhauermeifter in Buchholz Oberf. St. Goar, Reg.-Bez. Koblenz. 
Langer, Holzhauermeifter in Klein-Briefen, Oberf. Neiße Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Müller, Holzhauermeifter in Nüftie, Oberf. Kreis und Reg.-Bez. Stade. 
Rolle, Holzyauermeifter in Nerdorf, Oberf. Dobrilugk, Reg.-Be. Frankfurt a. O. 
Promnig, Holzhaumeifter in Spiegelberg, Oberf. Lagow, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Scheele, Holzhauermeifter in Lauenberg, Oberf. Einbed, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 
Schulz, Holzyauermeifter in Fh. Trommelort, Oberf. Obornik, Reg.⸗Bez. Pofen. 
Wagener, Holzhauermeifter in Hiesfeld, Kreis Ruhrort, Reg.⸗Bez. Düffeldorf. 
Zachert, Holzhauermeifter in Spiegelberg Oberf. Lagow, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. 
Zaftrow, Holzhauermeifter im Schnittriege, Kreis Naugard, Reg.⸗Bez. Stettin. 
Fah renholz, Oberholghauer in Neuemoor, Oberf. Friedeburg, Forftverwaltungsbezirt 
der Regierung in Osnabrüd. 
Koch, Oberholzhaner in Lüderode, Oberf. Königsthal, Reg.⸗Bez. Erfurt. 
Potthaſt, Oberholzhauer in Hemeln, Kreis Hann. Münden, Reg.-Bez. Hildesheim. 
Stender, Oberholzhauer in Glashütte, Kreis Hann.»-Münden, Reg. -Bez. Hildesheim. 
Trepinsti, Klaftermeifter in Ochodza, Oberf. Taubenwalde, Reg.-Bez. Bromberg. 
Herzberg, Borarbeiter in Moyſall, Kreis Yranzburg, Reg.⸗Bez. Stralfund 
Schnutz, Regimenter in Wannfee, Oberf. und Reg.-Bez. Potsdam. 
Stein, Regimenter in Zehlendorf, Oberf. Liebenwalde, Reg.-Bez. Potsdam. 
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Sahne, Waldarbeiter in Sillium, Kreis Marienburg, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Mahlke, Waldarbeiter in Rederitz, Oberf. Schönthal, Reg.⸗Bez. Mariemverder, 

Rabehl, Waldarbeiter in Schöneberger Teerofen, Oberf. Lichtefled, Reg.⸗Bez. Frank⸗ 
furt 0. ©. 

Steinort, Waldarbeiter in Buddenhagen, Oberf. Werber, Reg. Bez. Stralfund. 


Die Erlaubnis zur Iulegung eines fremden Ordens erhielten: 
Wefener, Oberlandforfimeifter, der II. Klaffe (Großoffizierkrenzes) des Japaniſchen 
Ordens des heiligen Schatzes. 
Krüdeberg, Forfimeifter a. D. in Wiesbaden, des Ritterkreuzes des Militär- umb 
Berdienfl-Orbens Adolfs von Nafſau. 


Nnterrihts= und PBrüfungsweien. 
60. 
Äußerung über Sorftaffefforen. 


Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an die Königliche Regierung zu Gtettin und 
abſchriftlich zur Beachtung an fämtlide übrigen Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß derer zu 
Aurih und Münfter) IIL 7694. 


Berlin, den 8. Juni 1904. 
Über dem Korftafleffor &., der bereits feit dem April 1898 im dortigen Bezirk 
Seihäftigt if, Hat Sich die Köninlihe Regierung ˖ bisher noch nicht geäußert. 
Ich ſehe mic daher veranlaßt, die Königliche Regierung auf die Vorſchriften der 
88 33 und 26 der Beſtimmungen über die Borbereitung für den Königlichen Forft⸗ 
verwaltungsdienft vom 25. Januar 1903 und auf den ergänzenden Erlaß vom 
11. Juli 191 — II. 10634*, — zur fünftigen Beachtung zu verweilen. 


Der Miuniſter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
3.4: Weſener. 


61. 
Betrifft Ausbildung der Sorftlehrlinge. » 
Allgem. Verfg. des Miniftertums für Lanbwirtiaft zc. an bie fämtliden Königlichen Regierungen. 
IIL 8350. 
Berlin, den 24. Juni 1904. 

Denjenigen Forſtlehrlingen, welche bereits ein Jahr ihrer Lehrzeit erledigt Haben, 
foll vom 1. Oktober 1905 ab der einjährige Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule zur Pflicht 
gemacht werden. 

Zu diefem Zweck werden vorausfihtlih im ganzen vier Schulen und zwar eine 
im Wehen der Monardie, zwei in der Provinz Brandenburg und eine in der Provinz 
Bofen in der Form von Internaten errichtet werden. 

Die Schulen haben die Aufgabe, die Zöglinge in ühnficher Weife, wie es jett in 
der Forftlehrlingsihule in Proskau und in der Forftlehrlingsflaffe der Schule in Groß⸗ 
Schonebeck gefhieht, für ihren künftigen Beruf als Forſt- und Jagdſchutzbeamte vor« 
zubereiten, und denjenigen, welchen eine ausreichende Schulbildung fehlen jollte, dur 
Unterriht in den Elementarfächern Gelegenheit zu geben, die in ihrem Wiffen vor» 
handenen Lüden zu befeitigen. 

Für die Verpflegung der Zöglinge wird unter Auffiht der Verwaltung ein 
Hkonom forgen, welchem ein monatlihes Koftgeld von etwa 27 bis 30 ME. zu ent« 
richten if. 

Außerdem wird die Forftverwaltung von den Lehrlingen für Unterricht ein Lehr⸗ 
geld und für Unterkunft auf den Schulen eine Vergütung erheben. 


*, Jahrb. Bd. XXXUL Art. 99. ©. 219. 
Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſetzg. XXXVI. 16 
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Die infolge des Anftaltsbefuches erwachſenden Neifeloften bat der Lehrling felbft 
zu tragen. 

Abgefehen von ausreichender Kleidung und Leibwäſche werden die Zöglinge Bett⸗ 
wäſche, Kopflifien fowie Lehrmittel in die Anftalt mitzubringen und für Inſtandhaltung 
ihrer Soden fowie für Reinigung der Wäſche zu forgen haben. 

Nah übderichlägliher Berehnung wird der einjährige Aufenthalt in der Anftalt 
einen Aufwand von ca. 400 Mt. erfordern. 

Den Forftlehrlingen wird Gelegenheit gegeben werden, die im forfllihen Betriebe 
vorkommenden Arbeiten zum Teil ſelbſt auszuführen. 

Soweit ſolche, im Intereſſe der Staatsforfiverwaltung geleifteten Arbeiten gus 
erledigt worden find, werden bie Zöglinge in derſelben Weiſe wie bie Wuldarbeitet ver⸗ 
lohnt werden. 

Ob und inwieweit Soͤhne von Forſtbeamten vou der Bezahlung einer Verguütung 
Mr Unterkunſt und Unterricht befreit werden ſollen, ſteht noch nicht feſt. 

Da die bevorſtehenden Änderungen bereits fur biefatigen Forſtlehrlinge Bebeumttg 
huben, weile am 1. Oltober 1904 die forſtliche Lehrzeit beginnen werden, jo find die 
Etern vder Borıtünder derjenigen, weiche für det 1. Oltober 10104 zum Gintritt in Die 
Ferſtlehre üngemelbet worden find, entſprechend zu beſcheiden. 


Der Miniſter für Landwietſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


62. 

Aufſtellung der Nachweiſung der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter. 
Werts. des Miniſteriums fe Landwirtſchaft ie. an ſämtliche Königlichen Regierungen aurſchließtich 
derjenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). III. 9309. 

Berlin, den 13. Juli 1904. 


Die im vergangenen Jahre auf Grund des $ 35 der Beſtimmungen fiber Aus 
bildung, Prüfung und Anftelung für die unteren Stellen des Forftdienfles ıc. vom 
1. Oftober 1897 vorgelegten Nachweifungen der notierten forfiverforgungsberedtigtett 
Anwärter haben zu mehrfachen Ausftellungen Anlaß gegeben. Teilweiſe waren in den 
Spalten über die Ablegung der Förſterprüfung, fowie über Art und Ort der Be 
(häftigung nur Hinweife auf frühere Nachweifungen enthalten; in der letztgedachten 
Spalte fehlten in einigen Füllen die Angaben über die Beihäftigungsart, namentlich 
der beurlaubten Anwärter, ganz. 

Zur Bermeidung von Rüdfragen beftimme ih daher, daß fünftig derartige Hin» 
weile auf frühere Nachweiſungen ganz zu unterlaffen find und bei jedem Amwärter — 
aud den beurlaubten — die Beihäftigungsart und der Beſchäftigungsort nad dem 
Stande am 1. Auguft des betreffenden Jahres und bei denjenigen Anwärtern, 
welche die Förfterprüfung bereits beftanden haben, angegeben wird, wann und in welchem 
Bezirk diefelbe abgelegt worden ifl. Die früheren Beihäftigungen brauchen nicht an- 
gegeben zu werden. 

Wo die Eintragung einzelner Anwärter in die Nachweiſung ausnahmsweiſe mit 
meiner Genehmigung abweichend von ber durch die Beflimmungen feftgefetsten Reihen⸗ 
folge flattgefunden bat, ift in jedem Falle Die betreffende Miniftertalverfügung anzugeben. 
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Um ein zu ſchnelles Anwachſen der Alten zu verhindern, empfiehlt es ſich, den 
Umfeng der Nachweiſungen tunlihfl eingufchränten ımd zu biefem Zwecke auf jede Seite 
— wie dies bisher bereits teiliveife geſchehen — eine größere Anzahl Anwürter — 
ewa 10 bis 15 — einzutragett. 

Bei der Auffiellung der Nachweiſung der notierten Reſervejüger der Mafle A Hat 
diefe Berfügung finngemäße Anwendung gu finden. 

Im übrigen iſt dafür zu forgen, daß die Nachweiſungen alljührlich pünktlich 
zum 1. Huguft bier zur Borlage gelangen, damit die Schließung ber überfüllten 
Bezirke rechtzeitig belannt gemacht werden kam. 


Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Foriten. 
3, A.: Weſener. 


63. 
Schließung einzelner Regierungsbezirke für Notierungen forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter Anwärter. 
Berfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an fämtliche Koniglichen Regierungen (mit Ausſchluß 
derjenigen zu Aurich und Münfter. II. 11184. 
Berlin, den 25. Anguſt 1904. 


Auf Grund des $ 236 der BVeſtinmungen über Ausbildung, Prüfmg und Ans 
ſtellung für die unteren Stellen des Forftdienfies in Verbindung mit den Milttärbienft 
um Jägerkorps vom 1. Oltober 1897 werben bei dest Königligen Regierungen Oppeln, 
Liegnig, Stade und Köln, fowie bei der Königlichen Hoflammer der Koöniglichen 
Serniliengüter nene NRotierungen forſtverſorgungsberechtigter Anwärter bis auf weiteres 
berart ausgeichlofien, daß bei den genannten Behörden nur Meldungen folder Anwärter 
angenommen werden dürfen, weile zur Beit der Ausftellung des Korflverforgungsicheins 
mindeflens zwei Jahre im Staatöforfivienke des betreffenden Bezirkes beichäftigt find. 

Zur Anbahnung einer der Zahl der Revierförſter⸗ und Förfterfiellen entiprechenden 
Berteilung der Anwärter beftimme ich ferner, daß einſchließlich der Meldungen von 
Anwärtern, die den vorgenannten Bedingungen genügen, Anmeldungen höchflens zu⸗ 
gelaffen werden dürfen für Königsberg 29, Gumbinnen 13, Danzig 13, Marien- 
werder 25, Potsdam 4, Frankfurt a. O. 16, Gtettin 1, Kösiin 5, Gtralfund 4, 
Bofen 11, Bromberg 28, Bredlau 2, Magdeburg 3, Merſeburg 8, Erfurt 5, 
Schleswig 4, Hannover 4, Hildesheim 11, Lüneburg 4, Osnabrüd 3, Minden 6, 
Arnsberg 4, Kaffel 30, Wiesbaden 7, Koblenz 6, Düfſeldorf 1, Trier 6 und Yaden 9. 
Es fteht der Königlihen Regierung fomit zunähft nur die um die Zahl der mehrfach 
erwähnten vorzugsberechtigten Anwärter verminderte Anzahl von Stellen zweds Notierung 
anderer Anwärter zur Berfügung. 

Zur Vermeidung unnötiger Zurüdweifungen wolle die Königliche Regierung in- 
defien die mindeftens zwei Sabre im Staatsforfivienfte des Bezirks Beſchäftigten zu einer 
fofortigen Anzeige darüber auffordern, ob fie fih in dem Beihäftigungsbezirte an⸗ 
zumelden beabfihtigen. Über die dur die etwaige Verzichtleiſtung diefer Anwärter frei» 
werdenden Stellen ift anderweit zu verfügen. 

Im Übrigen regelt fi im laufenden Jahre das Verfahren unter Beachtung des 
527 Abſatz 2 der eingangs gedachten Beſtimmungen derart, daß auf die vorgeichriebene 
Zahl abgefehen von dem vorbehaltlich Tpäterer Rangierung ohne weiteres anzunehmenden 
vorzugsberehtigten Anwärtern eine weitere endyflltige Annahme nur hinſichtlich der 

16* 


Inhaber von Forfiverforgungsfheinen aus dem Jahre 1903 und früher flattfindet. 
Motierung nah dem Datum des Eingangs der Anmeldung bei der Königlichen 
Regierung, bei gleihem Eingangsdatum enticheinet das Jahr des Forftverforgungsfcheines 
und bei gleihem Jahr die Anciennetätsnummer). Die Meldungen der übrigen Anwärter 
mit Forfiverforgungsicheinen aus dem Jahre 1904 find bie zum Eingange der bie 
nachträgliche Schließung des Bezirkes anordnenden Berfügung vorläufig vorzumerfen. 
Diefe Anwärter wolle die Königliche Regierung nad der Nummer ber Forſtverſorgungs⸗ 
feine vangieren und fobald nad Erfüllung der vorgeichriebenen Anzahl Meldungen 
befier Berechtigter zu berückſichtigen find, die Minberberechtigten fofort zweds in deren 
Intereſſe Tiegender baldigen Anmeldung in einem anderen Bezirke zurüdweifen. Bet 
tunlichſter Beſchleunigung und richtiger Handhabung diefer Angelegenheit ift zu erwarten, 
daß alle Anwärter bei rechtzeitiger Anmeldung bis Anfang Dezember d. 38. eine ihrer 
Anciennetät entfprehende Notierung erlangen werden. 

Hals die im zweiten Abfatz vermerkten Zuhlen bis Ende November 1904 erreicht 
find, ſehe ich pünktlih zum 1. Dezember d. 38. unter VBeifügung einer Nachweiſung 
nad dem durch die Verfügung vom 5. September 1903 — III. 11472 — vore 
geichriebenen Mufter einer Anzeige entgegen, damit die nachträgliche Schließung an⸗ 
geordniet werden kann. Selbftredend find unter Beachtung der vorftehenden Beſtimmungen 
auch die nad Aufftellung der Nachweiſung eingehenden Anmeldungen, foweit dies zuläfftg, 
zu berädfictigen. Im übrigen ift finngemäß Bericht zu erflatten, fobald die erwähnte 
Borausfegung Tpäter eintritt. 

Hat ein Anwärter mit einem Forfiverforgungsicheine aus dem Jahre 1904 in dem 
genannten Kalenderjahre troß rechtzeitiger Anmeldung bei einer Regierung etwa nicht 
notiert werden können, jo if} er bei etwaiger Anmeldung bis zum 1. Mürz 1905 für 
einen fodann noch offen gebliebenen im zweiten Abſatz vermerkten Bezirk fo zu behandeln, 
als wenn er fih im Kalenderjahre 1904 angemeldet hätte. 

Zum Schluß wird nod auf die diesjeitige Berfügung vom 29. Auguſt 1903 — 
III. 9912*) — verwiejen, welche genau zu beachten ift. 

Der Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
J. A.: v. Bornfedt. 


Orgauiſation und Dienſt-Juſtrultionen. 
64 


Anberaumung der Übergabe⸗Termine bei Beſetzung von Oberfſsrſter⸗ 


ftellen. 
Allgem. Berfg. des Miniftertums für Sandtvirtfhaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausnahme von Aurih und Münfter. ILL 7181. 
Berlin, den 18. Juni 1904. 


Bei der Neu⸗ oder Wiederbejegung von Oberförfterftellen ift es erforderlih, daß 
die Übergabe-Kommiffare fofort nad Bekanntgabe der Ernennungen mit ein- 
ander direkt in Verbindung treten und unter tunliher Ausgfeihung der dabei in 
Betracht fommenden, zum Teil entgegengefeßten Intereffen die Übergabetermine derart 
anberaumen, daß für die an⸗ und abziehenden Stelleninhaber die Notwendigkeit doppelter 
Reifen vermieden wird. 


*), Jahrb. Ob. XXXV. Urt. 71. ©. 188. 
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Die Königlihe Regierung wolle entiprecdende Anordnungen — in finngemäßer 
Weiſe auch für die Beſetzung der Förfterftellen — treffen. Sollten berartige Doppel« 
reifen ausnahmsweiſe unvermeidlich gewefen fein ‚ fo find bie Reifeloften-Anforberungen 
unter ansführlider Begründung zur biesfeitigen Entſcheidung vorzulegen. 


Der Miniſter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Weſener. 


65. 
Reviſion der Grenzen. 
Rundverfügung des Mintfteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an die fämtlihen Regierungen, ausichl. 
Sigmaringen. II. 9592. 
Berlin, den 18. Inli 1904. 

Unter Abänderung der Vorſchriften im 8 48 der Dienſtinſtruktion für die Königl. 
Preußiſchen Förfter vom 23. Oltober 1868 befiimme ih, daß die Förfter in Zukunft 
regelmäßig jährlich einmal und zwar in den Monaten Mai, Juni oder Juli alle 
äußeren und inneren Grenzen ihre® Schutzbezirks zu begehen und den fchriftlichen 
Bericht Über den Grenzbefund bis fpäteflens Ende Juli dem NRebierverwalter vor⸗ 
zulegen. haben. 

Die Heviernerwalter haben für die Folge die gemäß $ 95 der Geihäftsanweifung 
für die Oberförfter der Königl. Preußifhen Staatsforften vom 4. Juni 1870 vor» 
geſchriebenen jährlihen Grenzbefihtigungen nad) näherer Anordnung der Regiernng in 
der Weile vorzunehmen, daß fie innerhalb eines Zeitraums von drei oder vier Jahren 
jämtlihe äußeren und inneren Grenzen ber Oberförfterei örtlich geprüft haben. 

Die in der bisherigen Form aufzunehmenden Verhandlungen über den Grenzbefund 
find der Regierung mit dem Grenzſicherungsplane bis zum 1. September jeden Jahres 
vorzulegen. 

Weiter Halte ih es für ausreihend, wenn die Forſtinſpektionsbeamten jährlid bie 
Grenzen eines Schutzbezirtes ihrer Smipeltion und zwar jedesmal in einer anderen 
Oberförfterei beftähtigen, fo daß nah Ablauf eines nad der Anzahl der Oberförftereien 
des Inſpektionsbezirkes zu bemeffenden Zeitraumes in allen Oberförftereien Grenz⸗ 
befihtigungen fettens der Forſtinſpeltionsbeamten flattgefunden haben. 

In denjenigen Oberforfimeifterbezicten, weldje nur aus einer Oberfötfterei beftehen, 
hat die jährliche Grenzreviſion jedesmal in einem anderen Schutzbezirk flattzufinden. 

Bezüglich der Vertretung der Regierungsforfibeamten bei den Grenzbeſichtigungen 
verbleibt e8 bei den Beſtimmungen des Runderlaffes vom 7. April 1885 — III. 3711). 


Der Miniſter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Weſener. 


66. 
Perſonalnachweiſungen über Forſtverwaltungsbeamte. 


Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Aurich und Münfter. II 10287. 

Berlin, den 5. Auguft 1904. 

Bei den im Jahre 1903 gemäß der Allgemeinen Berfügung Pr. 30 vom 

22. Oftober 1902 — III. 12074 — eingereichten Nachweiſungen der perjönlihen und 


*) Jahrb. Bd. XVII. Art. 46. S. 218. 
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dienſtlichen Verhältnifſe der Regierungsforftbeamten und ber Revierverwalter find vielfach 
bie Spalten 1-8 unnötigerweife wieder vollſtändig ausgefüllt werden. Demgegenüber 
weile ich zur Bermeidung überflüffiger Schreib» und Lefearbeit beſondere darauf him, 
daß nad der Fußnote auf dem mitgeteilten DRufter zu den Nachweiſungen Eintragımgen 
in jene Spalten nur zu machen find, foweit Veränderungen gegen die vorjährige Nach⸗ 
weifuug in Betracht kommen. 


Der Minifter für Laudwirtichaft, Domänen und Forften. 
J. A.: v. VBornfedt. 


Gehalte, Gmolumente. Brandverſicherung. 
67. 

Tapezierung von Stuben in Dienfiwohnungen der Sorfifchugbeamten. 
Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft sc. an ſämtliche Königlichen Regierungen, 
IL 8747. 

Berlin, den 16. Suni 1904. 

Im Anflug an meine Verfügung vom 31. Januar 1893 — III. 16993 3. Ang.*) 
beftimme ich Hinfichtlih der Ausftattung der Dienſtwohnungen ber Staateforftheamten 
folgendes: 

1. Soweit die Korflbaufonds der Regierungen es geftatten, Tönnen in Zukunft 
auch in den Stuben der Forſtſchutzbeamten auf Staatsloften die Wände mit Tape⸗ 
zierung und die Deden mit einem Anftrih verfehen werben. 

Dabei find folgende Höchſtſätze inne zu Halten: 

Tapeten die Rolle bis 40 Pfg., 

Borten das Meter bis 16 Pfg., 

Dedenanftrih das qm bis 35 Pig. 
Nicht einbegriffen find Hierbei die Koften für Wanbftreifen, Interlogspapier und dev⸗ 
gleichen, welche in den Preis für das Aufkleben einzubeziehen find, 

Werden gleichzeitig mehrere Stuben tapeziert, jo ift es geftattet, den Preis ber 
Tapete und Worte für deu einen ober anderen Raum zu erhöhen, wenn im auberen 
Räumen bey Preis ermäßigt wird. Die Befamtloften der Topeziernng dürfen aber nicht 
höher merben, ald wenn durchmeg ber geftattete Höchfipreis fiir Zapeten und Barten zur 
Berechnung käme, was in jedem Kalle nachzuweiſen if. 

Sinfihtlih der Küchen, Flure, Kammern uſw. bleibt es hei den bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen. 

2. Bei allen Forſtneubauten find die Koſten der Tapezierungen und des Anſtrichs 
aus den Mitteln für den Neubau zu beſtreiten, ſofern die Beſchaffenheit der Wände eine 
Tapezierung vor Abſchluß der Baurechnung ermöglicht. Feuchte Wände dürfen nie 
tapeziert werden — weder in Neubauten, noch in alten Häuſern. 

3. Alle auf Staatskoſten, oder bei der Übernahme von Gebäuden in die Staats⸗ 
verwaltung, neu hHergefiellten Tapezierungen und Anftrihe dürfen früheftens nach 
8 Jahren auf Staatsfoften erneuert werden. Um in ber Zwiſchenzeit Ausbefferungen, 
deren Ausführungsfoften den Nutznießern zur Laſt fallen, bewirken zu können, launn bei 


*) Jahrb. Bd. XXV. Urt. 25. ©. 77 ff. 
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jeder Meutapezierung von jeder Tapetenſorte eine Rolfe über den Bedarf auf Staato⸗ 
Goßen beihafft werben. 

Gebotene Ausnahmen, 3. B. bei Stellenwechſel sc. bebfirfen eingehender Begründung 
auf der entfnrechenden Rechnung. Zu Desinfeltionszweden erforderliche Neutapezierungen 
und Anftrihe haben auf Koften der Nutznießer zu evfolgen, 

Behufe Kontrolle der Taperierunggzeiten find ben Gebände⸗gInnentarien Tabellen 
nach beiliegendem Mufter (a) anzupeften umd auf dem Laufenden zu Halten. 

4. Eine rüdwirkende Kraft dergeflalt, daß die Koften von auf Rechnung ber 
Nutznießer bereits ausgeführten Tapezierungen und Anftrihen nunmehr auf die Staats- 
Taffe übernommen werden können, if biefeg Verfügung nicht beizumefjen. 

Borftehende Beftimmungen, ausſchließlich derjenigen umter 1, gelten aud für 
Oberförfter « Dienftwohnungen. 


Der Minitter für Laudwirtſchaft, Domänen und Foriten. 
J. A.: Weſener. 


a. 
Oberforſter⸗Dienſtgehjötttt 
oder 
Förfter - Dienftgehöft ...........................n. nn. 
in der Oberfoͤrſterenn 
Nachweifung 


der erfolgten Nentapezierungen. 
— —— — — — — ——— —— ——— ——— —— ———— 


veg De Jahr der Tapezierung**) 
Stube a. 1904 — 112 — .... — —— — 
Stube b. 1900 . — 





*) Die Bezeichnung muß mit derjenigen im Gehaude Inventarium übereinftimmen. 
») Die Jahre, in denen Neutapezierungen ſtattgefunden haben, find ohme ſonſtige Zuſaͤtze, 
nur durch Striche von einander getrennt, einzutragen. 
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Erinnerung der Ober Rechnungstammer, betreffend die Feſtſetzung des 
Beioldungsdienftalters des Sörfters M. zu S. in der Oberförfterei 3, 
Werfg. bes Minifteriumsd für Landmirtſchaft 2c. an bie Müniglide Regierung au Danzis und abı 


jqriftlich an ſaͤmtliche übrigen Abniglichen Megierungen mit Ausnahme pop Aurich, Münfter und 
Sigmaringen zur Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung. TIL 7487. 


Berlin, den 18. Juni 1904. 


Ich ſchließe mid der Anſicht der Königlichen Ober Rehnungalammer an und 
Keftimme in Ergänzung meiner allgemeinen Verfügung vom 7. Mai 1894 — II. 
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7492*) —, daß den Forfiverforgungsperechtigten auch die Zeit einer etwa unentgelt⸗ 
lichen Belhäftigung im Staatsdienfe auf die fünfjührige, in der Regel diätariſche 
Dienflzeit anzurechnen ift, welche. bei der Berechnung des Befoldungsdienftalters un⸗ 
berüdfichtigt bleibt, fofeen im übrigen die Vorausſetzungen obiger Berfügung für die 
Anrehnungsfähigleit jener Zeit vorliegen. 


- Der Minifter für Landwirtigaft, Domänen und Foriten. 
J. A.: Weſener. 


| 69. 
Übertragung von Amtsvorftehergefchäften an Sörfter. 


Berfg. des Minifteriums für Landiwirtichaft ꝛc. an die Königliche Regierung zu Gumbinnen und abe 

ſchriftlich zur Kenntnisnahme und mit der gleichen Ermäcdjtigung an die Königlichen Regierungen zu 

Königsberg, Marienwerder, Danzig, Potsdam, Frankfurt a. D., Stettin, Köslin, Stralfund, Breslau, 
Liegnis, Oppeln, Magdeburg, Merjeburg, Erfurt und Schleswig. IIL 7968. 


Berlin, den 5. Suli 1904. 


Im Anſchluß an meinen Erlaß vom 7. Februar 1902 — III. 1104 — er⸗ 
mädtige ih die Königliche Regierung, die Genehmigung zur Annahme des Nebenamtes 
als Amtsvorfteher und Amtsnorfleher- Stellvertreter auch den Förſtern ohne Borbehalt 
des Widerrufs zu erteilen. 

Derartige Genehmigungen find ebenfalls in die dur den Erlaß vom 19. Ok⸗ 
tober 1901 — HI. 14984 *) — vorgeichriebene Nachweiſung und zwar auch baum 
aufzunehmen, wenn eine fortlaufende Vergütung für das betreffende Nebenamt nicht 
gewährt wird. 2 

Der Minifter für Landiwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: ge. Schede. | 


70. 


Verwendung der Stellenbezüge bei kommiſſariſcher Verwaltung 
erledigter Forſtdienſtſtellen. 
Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen nıit Ausſchluß 
von Auri und Münfter. TIL 10384. 
Berlin, den 9. Augufl 1904. 
Ein Hier zur Spracde gebradhter Fall gibt mir Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß 
bie Beftimmung im $ 18 Ießter Abſatz des durch Allerhöcfte Order vom 20. April 1898 
genehmigten Nachtrages zum Regulativ Über die Dienfimohnungen der Staatsbeamtenr 
(Min.⸗Bl. S. 120) durd die SS 56, 28 und 29 des Geſetzes vom 11. Mai 1898, 
betreffend den Staatshaushalt (G.⸗S. S. 77), nicht aufgehoben ifl. Den kommiſſariſchen 
Berwaltern erledigter Stellen kann mithin die Dienftwohnung der Stelle unentgeltlid 
überlafien werden. Da die Vorſchriften über die Benutzung und Unterhaltung ber 
Staats⸗Forſtdienſtgehofte nichts gegenteiliges enthalten, fo ift die Beſtimmung aud fir 
die Forftverwaltung maßgebend. 


*) Yahrb. Bd. XXVL Urt. 40. ©. 175. 
"), Jahrb. Bd. XXXIV. Art. 13. ©. 7. 
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Außer der freiem Dienſtwohnung gehören bie Mietsentihädigung, das freie Brenn» 
material, die Hierfür etwa gewährte Geldentihädigung und die Stellenzulage der Forſt⸗ 
beamten zu den Befoldungen und fonfligen Dienfteintänften, die bei der kommiſſariſchen 
Verwaltung einer Stelle nad) 8 23 des erwähnten Geſetzes verwendet werden bfrfen 
(vergl. Rund-Erlaß vom 10. Januar 1899 — IA. 6655, II. 66, III. 18762, und 
vom 15. Suni 1901 — IAa. 3732, II. 5641, III, 94401.*) —). Es dürfen aber 
die kommiſſariſchen Verwalter eriedigter Förfterftellen, deren Stellenzulage nad dem 
Normalplan gekürzt werden fol, nur ben niedrigeren normalplanmäßigen Satz 
erhalten. Nr. 3 Abſatz 1 der den Förfter-Befoldungsplänen vom Jahre 1899 vor» 
gehefteten allgemeinen Beftimmungen wird in diefer Beziehung ergänzt. 

Über die Verwendung der Beſoldungserſparniſſe bei Oberförfterftellen behalte ich 
mir die Beſtimmung vor. Bezüglich aller übrigen Stellen der örtlichen Forſtverwaltung 
bleibt fie den Regierungen überlaflen. 


Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Ferften. 
J. A.: v. Bornfedt. 


Penfionierungen. Unterſtützungen. 
71. 
Feſtſtellung der anrechnungsfähigen Dienftzeit der höheren Forſt⸗ 
beamten bei ihrer Penſionierung. | 
Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtichaft ꝛc. an jämtliche Königlichen Regierungen (mit 
Ausnahme von Aurid) und Münfter) ſowie an die Herren Direltoren der Forſtakademien in Ebers⸗ 


IL 8167 M. f. L. 
L 8103 5. M. 


Berlin, den 14. Juni 1904. 


Unter Bezugnahme auf das in den Entſcheidungen des Reichsgerichts in Zivil⸗ 
ſachen, Neue Folge, Erfter Band, S. 290 ff., abgebrudte Urteil vom 6. Mai 1902 
wird für die Fefiftellung der anrechnungsfähigen Dienftzeit der höheren Forfibeamten 
bei ihrer Penfionierung unter Aufhebung aller entgegenflehenden Beflimmungen das 
Folgende beſtimmt. 

Jedem hierher einzureichenden Antrage auf Penſionierung eines Beamten iſt eine 
von der berichtenden Behörde zu vollziehende Darſtellung ſeiner Dienſtlaufbahn nach 
dem anliegenden Mufier (Anlage 1) beizufügen. In dieſe möglichſt kurz zu faſſende 
Darſtellung find lediglich die maßgebenden Tatſachen aufzunehmen; es find alſo hier 
alle Erdrterungen über zweifelhafte Fragen zu vermeiden. Soweit die Beſchäftigung 
ausſchließlich im Staatshienfte flattgefunden Hat, if! nur bie erfte dienſtliche Stellung 
anzugeben, und dabei zn bemerlen, daß der Beamte feitbem ununterbroden im Staats⸗ 
dienfte geftanden hat; dagegen find alle Beichäftigungen außerhalb des Staatsdienftes 
einzeln tenntlih zu machen, aud wenn während diefer Zeit der Beamte nad Auf- 
fafjung der berichtenden Behörde im Stantsbeamtenverhältnis verblieben war. Zur 
Begründung ift in der letzten Spalte der Darftellung auf die Nummer ber Belege, 
und wo eine nähere Begriindung erforderlich ift, auf den Bericht zu verweilen. Ab⸗ 
gefehen von leßterem Falle ift in dem Berichte, wie in der Penſionsvorſchlags⸗Nach⸗ 


walde und Münden. 


*) Jahrb. Bd. XXXII. Urt. 106. ©. 2329. 
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weifung von einer wiederholten Darlegung der für bie Berechnung der Dienfizeit in 
Betracht kommenden Zatjahen abzufehen. Wo die Beihaffung urkundlicher Belege 
über die zur Berechunng gelangende Dienftzeit nicht möglich ift, bleibt es ber Berichtenden 
Behörde überlafien, eine eibesflattlihe Berfiherung des Beamten dann zu erfordern, 
wenn dadurch ihre Überzeugung von der Richtigkeit feiner tatfählihen Angaben den 
Umftänden nah begründet werden kann. 

Übrigens entfliehen Schwierigkeiten in der Regel dadurch, daf die Beſchaffung 
son urkunblihen Belegen über die frühere Dieuftzeit meiftene erſt zur Zeit der ein⸗ 
tretenden Penflonierung, alfo in der Segel eine Reihe von Jahren nad der endgültigen 
Anftelung erfolgt. Es ift daher in Zukunft zur Sicherung demmüchſtiger Feſtſtellung 
dieſer Dienftzeit bereits bei der erſten etatsmüßigen Auftellung von dem Beamten als- 
bald nad feiner Einführung eine Darftellung feiner bisherigen dienſtlichen Laufbahn, 
der die entipredenden urkundlichen Belege beizufügen find, einzuziehen und nad Auf⸗ 
Märung etwoiger Zweifelspunfte nebſt den Belegen (gder beglaubigten Abſchriften davon) 
zu den Perfonalaften des Betreffenden zu nehmen. Für die bereits in etatsmüßige 
Stellen eingerüdten höheren Forſtbeamten wird es entipredhend der erhöhten Bedentung 
der Vereidigung infolge der neuen Rechtſprechung hauptfädhlih auf den genauen Nach⸗ 
weis des Zeitpunktes der Bereidigung onlommen. Im übrigen ift der Beamte darauf 
aufmerffam zu machen, daß es feine Sache ſei, die Tatſache feiner Beſchäftigung 
während derjenigen Zeit, deren Anrehnung er in Anſpruch nimmt, nachzuweiſen, daß 
es daher in feinem Intereſſe liege, alle erforderlichen Belege zu beihaflen, inaheigndere 
über militärifhe Dienftleiftungen und Teilnahme an kriegeriſchen Ereigniſſen. Wegen 
der Berechnung der Dienfizeit wird hier befonders hervorgehoben, daß fie in ber Regel 
vom Tage der Beeidigung als Korftyeferendar (Forſtkandidath gerechnet wird, 

Nah Maßgabe des 8 14 Nr. 4 des Penfionggeſetzes vom 27. März 1872 ge 
langen außerdem zur Anrechnung: 

a. die nah den Beſtimmungen über die Vorbereitung zum Königlichen Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt erforberliche einjährige bezw. nad & 4 der genannten Beſtimmungen 
vom 30. Juni 1874 fiebenmenatliche praktiſche Worhereitungszeit im Walde, foweit fie 
nad dem Beginn des 21. Lehenajahres zurückgelegt if, und 

b. bei den nad den Befimmungen vom 30, Juni 1874 geprüften Beamten 
auch die für die Feldmeſſerprüfung vorgefchriebene praltifche Beſchäftigungszeit, fomeit 
fie nicht mit dem praktiſchen Lehrjahre pder dem Studium anf der Forſtalademie zu« 
fammenfält ($ 2 der Wrüfungssorfcriften vom 2. März 1871 — Minifterialblatt 
für die innere Berwaltung &. 131 — und 65 9 und 28 der Brüfungannririften 
pom 4. September 1882 — Minifleriafblatt für die innere Verwaltung ©, 202). 

Den hierher einzureihenden Vorſchlagsnachmeiſungen üher zu bewilligeude Mitwen⸗ 
und Woifengelder iſt eine nach dem gleichen Mufter anfgeflellte Dorftellung her Mienflr 
laufbahn des nerflacbenen Beamten beizufigen. Das Urteil des Reichsgerichtes yum 
6, Mai 1908 bezieht fh nach feiner Begzündung zunächſt nur auf die im höheren 
Gtaatsdienſte beſchäftigten Perſonen, darunter die Korfiserwaltungsbenniten, ſodaß für bie 
übrigen Forſtbeamten dem Beitpunfte der Bereidigung nicht ohne meiteres bie gleiche 
maßgebende Bebeutung beizufegen if. Es kann indefien über diefes Bedenken bezüglich 
dee Revierforſter, Förfter und Hifsförfter hinweggeſehen werden, da deren Bereibigung 
als unmittelbare Gteatsbegmte non jeher erſt nad Erlangung hes Forſtyerſorgungs⸗ 
ſcheines und Verabſchiedung aus der Sägertruppe bei ihrer Einberufung in den Staats- 
dienft flattgefunden hat und eine Wiederbeurlaubung folcher vereibigten Forſtſchutzbeamten 
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aua dem Gtantsdienfte nur ganz ausnahmsweiſe norgelourmen fein wird, Umſamehr 
iſt aber in ſolchen Ausnahmefüllen eingeheub zu prüfen, gb die eingetretene Beurlaubung 
etwa als eine zeitweile Entlafjung aus dem Staatsdienfte aufzufaflen ifl. Zutreffenden« 
falls würde die Zeit der Beurlaubung auf die penfionsfähige Staatsdienſtzeit nicht in 
Anrechnung gebracht werben dürfen. In Zweifelsfüllen iſt die diesfeitige Entſcheidung 
einzuholen. Für die Zukunft find Forſtverſorgungsberechtigte nad ihrer Vereidigung 
8 unmittelbare Gtontsbeomte zur Übernahme einer anberiweiten Stellung längſtens 
auf Jahresfrift zu beurlauben, bei weitergehenden Urfaubswünfden dagegen aus dem 
Staatsdienft zu entlaffen, joweit nicht von vornherein ihre Streihung in der Forſt⸗ 
verforgungslifte verfügt wird. 








Der Minifter für Landwirtſchaft, Der Sinanzminifter. 
Domänen und Forften. J. A.: Germar. 
v. Podbieloki. | 
Anlage 1. 
Darfiellung Nr. 
ber Dienfllaufbahn DeB u. ber Bes 
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72. 
Beranziehung der Unfallpenfion bei Berechnung der Witwen⸗ 
und Waiſengalder. 

Allgem, Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 1. bie Herren Obenpräfidenten, — 2. ben 
Herren PBräfiventen des Königlichen Ober -Landestulturgerichtes, — 83, den Herrn Präfidenten der 
Königlichen Anfledelungstommiffton zu Bofen, — 4. die Herren Regierungs: Bräfidenten und den Herrn 
WBolizeicPräfidenten zu Berlin, — 5. die Herren Generaltommiffiond-Präfidenten, — 6. die Königlichen 
Regierungen, — 7. die Königliche Minifterial-Militär- und Baukommiſſion zu Berlin, — 8. die Herren 
Geſtutdirigenten, — 29. bie Herren Reftoren: a) der Käniglihen Landmirtſchaftlichen Hochſchule hier⸗ 
ſelbſt, — b) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule Hierfeldft, — 10. bie Herren Diveftgren: a) ber 
Königliden Landivirtichaftlichen Akademie zu Bonn-Poppelsdorf, — b) der Königlichen Forſtakademien 
zu Eberöwalde und Münden, — o) der Königlichen Tierärztlichen Hocichule zu Hannover, — d) des 
Königlichen Pomologiſchen Inftitutes zu Proſskau Bei Oppeln, — e) ber Königlichen Lehranftalt für 
Wein, Obſt⸗ und Gartenbau zu Geifenheim a.RH., — 11., a) die Königliche Landesbaumfchule zu 
Engers — für die Alten des Herrn Cher-Bräfidenten zu Koblenz, — b) bie Verwaltung ber ftaatlihen 
MRebenverebelungsanftalten und Verſuchsweinberge in der Provinz Sadjien zu Freyburg a.U. — für 

bie Alten des Herrn Dberpräfibenten zu WMagbeburg, — J. Aa #888, IL, @10Q, TIL. 10438. 

Berlin, den 8. September 1904. 

Das Königlihe Staatsminifterium hat es für zuläffig erachtet, daß der Berech⸗ 
nung der Witwen- und Waifengelder für die Hinterbliebenen eines durch einen Unfall 
im Dienfte getöteten Beamten uſw. fowie fir die Hinterbliebenen eines Unfallpenfionärs, 
gleichviel, ob deffen Tod mit dem Unfall in Zujammenhang fteht oder nicht, künftig 
allgemein die Unjallpenfion zugrunde gelegt wird. 

Im Bereiche der landwirtſchaftlichen, Geſtüt-⸗ Domlnen- und PYorfiverwaltung ift 
hiernuch zu verfahren. 
Der Minifter für Landmirtihaft, Domänen und Forften. 
% 4: Hermes. 
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Neichs= und landesgeſetzliche Beſtimmungen über Arbeiter: und 
Beamten=Berfiherung und =linterftätzung. 
73. 
Überweifung von Unfallrentenempfängern an die Ausführungsbehörde 
des ftändigen Wohnorts. 
Verfg. des Minifteriums für Landwirtichaft zc. an fämtlihe Königlichen Negierungen mit Ausnahme 


von Sigmaringen und Magdeburg. —— * 


Berlin, den 5. Auguſt 1904. 
Seitens der Koͤniglichen Regierung in Magdeburg iſt um grundſätzliche Ent⸗ 
ſcheidung darüber gebeten worden, ob Unfallrentner der Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forften einer Regierung, welde dauernd in einen anderen Bezirk ver⸗ 
ziehen, an die Ausführungsbehörde dieſes Bezirkes abzugeben find. Auf Grund der im 
Abſchrift (a) beifiegenden Außerung des Neichsverfiherungsamts habe ich biefe Frage 
verneint. 
Der Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
J. A.: v. Bornftedt. 


a. 


Das Reichrvern gerungamt. Berlin, den 11. Zuli 1904. 


Urſchriftlich mit der Anlage an das Königlide Minifterium für Land⸗ 
wirtihaft, Domänen und Forften, Hier. 


An der Entiheidung der von der Königlihen Regierung in Magdeburg in dem 
Schlußſatz ihres Berihts geftellten Frage hat das Reichsverſicherungsamt nur injoferm 
ein Intereſſe, als daran feftzupalten if, daß, wie die erfte Zahlung, auch die Weiter» 
zahlungen für einen Unfall in den dem Reihstage nad dem Gele jährlih vorzulegen» 
den Rechnungsergebniſſen von der Ausführungsbehörde nachgewiefeu werben, gegen 
welde der Anſpruch rechtlich geltend gemacht worden ifl. 

Im übrigen wird bemerkt, daß aud die Berufsgenoſſenſchaften, insbefondere die⸗ 
jenigen, welche fi nicht über das ganze Deutſche Reich erftreden, häufig Entſchädigungs⸗ 
berechtigte zu Tontrollieren haben, die außerhalb ihres Bezirks wohnen. 


ge. Gaebel. 


Forſtlultur und Bewirtichaftung. WBegeban. 
74. 
Darrbetrieb. 


Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft x an ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Münfter, Aurich und Sigmaringen. IIL 6686. 
Berlin, den 18. Mai 1904. 


Sufolge der außerordentlihen guten Kiefernzapfeuernte des vergangenen Jahres 
und der verhältsmäßig flarlen Betriebsanfpannung auch der Heinen Darren iſt das 
Ergebnis der letzten Darrperiode ein unerwartet hohes geworden. Während in den 
Borjahren flets erheblihe Samenmengen angelauft werden mußten, liegt in dieſem 
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Sahre ein erhebliher Probultionsüberfhuß. vor. Um num .zufünftig eine der bevors 
flehenden Kiefernzapfenernte entfprechende Regelung des Darrbetriebes zur Durchführung 
zu bringen, beſonders aud um über die vorteilhaftefle Bebarfseindedung der größeren 
Darren, die unter Umfländen ihre Zapfen aus dem Auslande beziehen müſſen, recht⸗ 
zeitig ein einigermaßen fiheres Urteil zu gewinnen, ift es notwendig, über die Aus- 
fihten der nächſten Zapfenernte zeitig Mitteilung zu erhalten. Die Königliche Regierung 
wolle demgemäß zum 1. April jeden Yahres fih fiber die Ausfichten des Iaufenden 
Kiefernzapfenjahres Außern und angeben, ob, beziehungsweife wieviel hl Zapfen zu au⸗ 
gemefjenem Preiſe innerhalb des Staatswaldes mutmaßlih im nächſten Winter ge 
fammelt werden können. In den Abtriebsihlägen werden die Unterlagen für bie 
Schätzung unfhwer zu beihaffen fein. Auf Grund von Erfahrungen wird dabei 
empfohlen, 7000 Stüd Zapfen auf 1 hi zu rechnen. 

Soweit tunlih, find auch Angaben über den Bezug von Zapfen aus Gemeinde 
und Privatwaldungen zu maden. 

Für das laufende Jahr iſt die Anzeige zum 15. Juni zu erſtatien. Sofern es 
den Revierverwaltern nicht möglich fein ſollte, fi auf Grund ihrer Beobachtungen in 
den letztjährigen Abtriebsfchlägen ein Urteil über die beborftehenbe Kiefernzapfenproduktion 
zu bilden, find Probeſtümme zu fällen. 

Denjenigen Königlichen Regierungen, in deren Bezirk niemals auf nennenswerte 
Kiefernzapfenernte zu rechnen ift, bleibt überlaffen, in dem zum 15. Juni d. J. fülligen 
Bericht die ſtillſchweigende Entbindung von künftigen Fehlanzeigen zu beantragen. 


Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Schede. 


75. 
Verkehr auf forſtfiskaliſchen Privatwegen. 
Algem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausnahme derjenigen zu Aurich, Münfter und Sigmaringen. IIL 7296. 
Berlin, den 10. Juni 1904. 


Zn einem Einzelfalle ift die Frage, ob die Beflimmung des 8 368 Ziffer 9 des 
Strafgeſetzbuches, wonad das Gehen, Fahren, Reiten, Viehtreiben auf einem durch 
Warnungszeihen geichloffenen Privatwege unter Strafe geftellt ift, au auf Wege in 
Forſten Anwendung finde, verneint und angenommen worden, daß das Verbot fi 
aur auf Feldgrundftüde beziehe. 

Der Herr Yuflizminifter hat auf meinen Antrag ſämtliche Herren Oberſtaats⸗ 
anwälte beauftragt, die ihnen nachgeordneten Beamten der Stantsanwaltihaft anzu⸗ 
weifen, gegen etwaige in dem gleichen Sinne ergebende Entjcheibungen der Gerichte bie 
zuläffigen Rechtsmittel einzulegen, wovon ich die Königliche Regierung hierdurch in 
Kenntnis ſetze. 


Der Minifter für Landwirtjſchaft, Domänen und Forften. 
3.4: Weſener. 
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Holzabgabe und Holzverkauf. Taxen. Nebennutzungen. 
76. 
Unterſchriftliche Anerkennung der Holzverkanfsbodingungen. 


Allgem. Berfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft sc. an bie Königliäfe Regierung zu Erfurt und 
abſcheiftlich an ſamtliche übrigen Kbniglichen Regierungen außichlienfich Aurich, Miünfter und Elgwa- 
ringen zur Kenntnisnahme und Nachachtung. IIL 7049. 


Berlin, den 11. Juni 1904. 


Die Königliche Regierung wirb ermächtigt, falle es im Intereſſe des Holzverkaufs 
für zwedmäßig erachtet wird, die Beftimmung im 8 16 der allgemeinen Holzverlaufs- 
bedingungen, mitgeteilt durch Rundverfügung vom 12. uni 1899 — III 7457*) —, 
wonad die von Holzläufern geforderten Unterſchriften jedesmal bei den von ihnen er. 
ſtandenen Kauflofen abzugeben find, dahin abzuändern, daß die unterihriftlihe Aner- 
kennung der Berlaufsbedingungen fowohl als auch der Gebote durch die betreffenden 
Käufer nur eininal, nnd zwar fir die fümtlichen von ihnen erflandenen Kauflofe am 
Schlufſe der Berlaufsverhandlung zu erfolgen hat. 


Der Minifter für Landwirtiheft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


Geichäftsiweien. 
77. 
Ausführung von Swangsvollfiredungen aus dem Bereiche der Forſt⸗ 
verwaltung durch die Gerichtspollzicher. 


Allgem. Berfg. des Miniftertums für Landwirtſchaft x. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausnahme von Aurich, Münfter 1. W. nnd Sigmaringen. IIL 5372. 


Berlin, den 23. Juli 1904. 


Um Bei der zmangsweifen Beitreibung von Forfigefällen zu vermeiden, daß int 
Falle des fruchtloſen Ausfalles der Zwangspollftredung die Koſten der letzteren auf die 
Staatslaffe übertommen werden müflen, beftimme ih im Einverſtändnis mit dem 
Herrn Juſtizminiſter, daß die Korfilafien, foweit von ihnen nicht gemäß ber in Gemein⸗ 
ſchaft mit dent Herrn Finanzminiſter erlaſſenen allgemeinen Berfügung vom 80. Mär 
1882 — 5. M. III. 2897, II. 2660, I. 3441 (M. f. 8. II / I. 1672**%, — pie 
Bollziehungsbeamten der direkten bezw. inbirelten Steuerverwaltung herangezogen werben 
innen, für die Ausführung der Zwangsvollſtreckungen fortan allgemein die Gerichtd⸗ 
pollzteher in Anſpruch zu nehmen haben. Die Inanſpruchnahme eines Gerichtsvoll⸗ 
ziehers kann uber aud erfolgen, wenn dieſe nach der Lage des einzelnen Falles ber 
Vorzug verdient. 

Die bei ber Zwangspolifiredtung von den Schuldnern durch den Gerichtsvollzieher 
beigetriebenen Koften der Bollftredung find an die Gerichtslafle zur Bereinnahmung als 
Gerichtskoſten, die für Rechnung ber auftraggebenden Forftlafie erhobenen Geldbeträge 
dagegen an dieſe abzuführen. 


*) Yahrb. Bd. XXXI Art. 48 S. 110 ff. 
“*) Jahrb. Bd. XIV Urt. 60 ©. 159. 
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Die den Gerichtsvollziehern zuſtehenden Bezüge für die erfolgreihe Erhebung 
folder der Staatslafje gebührenden Gelpbeträge werden benfelben aus der Gerichto⸗ 
kaſſe gezahlt. 

Diefe Berfügung tritt am 1. Oktober 1904 in Kraft. 

Zuſatz für Köslin. Der dortfeitige Beriht vom 15. Oktober v. 3. — III. A. 289 
10. 03 — findet hiernach feine Erledigung. 
Das damit vorgelegte Belegsheft erfolgt anbei zurück. 


Der Minifter tür Landivirtiaft, Domänen und Forften. 
Unterſchrift. 


Kaſſen⸗ and Rechnungsweſen. 
78. 

Abſchlüſſe der Regierungshauptkaſſen für die Forſtverwaltung. 
Allgem. Verfg. des Miniſtetiums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſamtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausnahme berer in Aurich und Münfter. TIL 8168, 

Berlin, den 20. Juni 1904. 


Zur Aufftellung der Bierteljahres- und Jahresabſchlüſſe der Forftverwaltung und 
der zugehörigen Zu- und Abgangsnachweiſungen folgen anbei je 28 neue Formulare. 
Die alten Formulare find aufzubranden. Die Aufftelung einer befonderen Erläuterungs- 
nachweiſung zum Endabſchluß erübrigt ih. Ih Habe deshalb auch keine Formulare 
hierzu beifügen laflen. Die allein noch zu gebenden Erläuterungen zu Kap. 4 Zit. 8 
des Sorfiverwaltungsetats find in der Zn- und Abgangsnahweifung für das letzte 
Biertel des Etatsjahres von der Regierungs-Hanptlaffe in der Spalte Bemerkungen wie 
folgt zu maden. 

Bon der Iſtausgabe bei Kapitel 4 Zitel 3 im Gtatsjahre 19 ,. entfallen 


I. anf einmalige Unterflüßungen 





a) aus den zur felbfländigen Verfügung überwiefenen Fonds Mt. 

b) auf Grund befonderer Minifterialverfügungen an darin 
beſtimmt bezeichriete Empfünder - » » 2 0 2000 n 
II. auf laufende Unterfügungen - © > 2 0 ee 0 nn | „ 
Zufamm Mt. 


Die Zur und Abgangsnachweiſungen find wie bisher vierteljührlich Kurzer Hand 
der biesfeitigen Geheimen Forſtkalkulatur zuzuſenden. Diefer ift auch ein etwaiger 
Mehrbevarf an Formularen mitzuteilen. 

Die Erläuterungen auf Grund der aud für die Forfiverwaltung maßgebenden, 
von dem Herrn Sinanzminifter und dem Herrn Minifter des Innern unterm 8. Juni 1898 
(Min.⸗Bl. 1898 ©. 183) erlafjenen Ausführungsbeftimmungen zu dem Geſetz betreffend 
den Staatshaushalts vom 11. Mai 1898 hinfihtlih der 88 18, 28 und 38 Abjak 2 
diefes Geſetzes find nicht in den Abichläffen, fondern in der bis zum 20. Mai d. 9. 
einzureichenden titelweifen Zufammenftellung der Einnahmen und Ausgaben von der 
Forfiverwaltung unterhalb des Vergleichs zwifhen dem rechnungsmüßigen Soll unb 
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dem Soll nad dem Etat und der vorigen Rechnung bei jedem einzelnen der dabei 
in Betracht kommenden Ctatstitel anzubringen. 


Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Weſener. 


Zuſatz für die Königlichen Regierungen in Danzig, Marienwerder, Poſen und 
Bromberg. | 
In die Zus und Abgangsnadhweifungen find aud die zu Laflen des 
100 Millionenfonds gezahlten Beträge aufzunehmen. 


79. 


Benutzung von tabellarifchen MiniſterialGenehmigungen bei der 
. Rechnungsprüfung. 
Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an fämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausſchluß von Aurich und Münfter. IIL 7685. 
Berlin, den 15. Juli 1904. 

Zur Erleichterung der Rechnungslegung beftimme ih im Cinverftändnis mit. der 
Köninlihen Oberrednungstammer, daß von den tabelluriihen Minifterial- Genehmigungen 
zur Übernahme bon Nebenämtern, zur Überweifung von Dienft- und Padiland fowie 
zur Berpadtung von Fifchereien an Forftbeamte Tünftig für die rehnungsmäßige Be⸗ 
fegung der Änderungen feine Auszüge mehr gefertigt werden. Die tabellariihen Ge 
nehmigungen find vielmehr alljährlih bis zum 1. September der Königlihen Ober⸗ 
rechnungskammer in Urſchrift einzureichen und werden fpäter, nachdem fie bei der 
KRehnungsprüfung benußt worden find, den Regierungen wieder zugehen. Die Geld⸗ 
rechnungen find Iedigli mit dem Vermerk zu verfehen, daß die Änderung in die hierher 
einzureihende Zufammenftellung aufgenommen if. Zur wirlfamen Ausführung der 
Bereinfahung ift e8 notwendig, daß die Zufammenftellungen fi nur auf das abgelaufene 
Etatsjahr erftreden, für diefes aber aud die Änderungen amtlich bringen. 

Sollte infolgebeffen bei der Zufammenftellung der Dienfl- und Pachtlandsverände⸗ 
rungen fowie der Fifchereiverpadhtungen der jeßige Februar-Termin ausnahmsweife nit 
innezubalten fein, fo ift bei der Berichterftattung der Grund der Berfpätung anzugeben. 
Kür gewöhnlihd muß indefien an dem Februar-Termin feflgehalten werden, da es nur 
fo möglid ift, die an den Nutzungs⸗ und Padhtgeldern ufw. hier etwa porgenommenen 
Änderungen noch in den Geldrechnungen des betreffenden Etatsjahres zu berückſichtigen. 

Auf der Titelfeite der Zufammenftellungen ift das Etatsjahr zu vermerken, für 
bas die Genehmigung zu den Änderungen erbeten wird. 


Der Minifter für Landwirtichaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Wefener. 


80. 


Verrechnung der Ankaufskoſten für Kupferpitriol und Kupferfoda. 
Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ze. ILL 80685. 
| Berlin, den 16. Zuli 1904. 
Ich bin damit einverfianden, daß die Ankaufstoften für das zum Beiprigen der 
Kiefernkulturen erforderlihe Material an Kupfervitriol und Kupferſoda in ber Forſtver⸗ 
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waltungsrehnung verrechnet werden, wenn das betreffende Material für die Oberförftereien 

des Bezirks gemeinfam befchafft worden ift und die Trennung der Cinzelbeträge für 

jede Oberförfterei und die Verrechnung in den Forſtgeldrechnungen Schwierigkeiten bereitet. 
An die Königlihe Regierung zu Pofen. 


An fümtlihe übrigen Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Münfler und Sigmaringen. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur Kenntnisnahme und Beachtung. 


Der Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
U: Weſener. 


&tatsweien. 
81. 
Titelveränderungen 2c. im Etat der Forſtverwaltung. 
Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an die Königliche Regierung zu Hannover 
und abſchriftlich an fämtliche übrigen Königlichen Regierungen zur Nachachtung. IIL 6282. 
Berlin, den 18. Juni 1904. 


Da in dem allgemeinen Erlaſſe vom 14. April d. J. — III. 4524 M. f. L., 
1. 5594 5. M.*) — nichts anderes beftimmt ift, fliehen der Königlichen Regierung 
und den Oberförftereien für die Zeit vom 1. April bis zum 30. September d. 9. bei 
den Titeln 16 des Kapites 2 „für Werbung und Transport von amderen Forſt⸗ 
produlten”, 22 „Sagdverwaltungstoften“, 23 „Betriebstoften für Torfgräbereien“, 3% 
„zur Bezeihnung und Berichtigung der Grenzen, Vorflutloften, Holzverlaufs- und Ver⸗ 
pachtungskoſten, Botenlöhne und fonflige Ausgaben, bei denen Löhne vorlommen“, 35 
„Koften für Bertilgung Ihädlicher Tiere“ und bei Kapitel 4 Titel 2a „Beiträge zur 
Kranlenverfiherung der Arbeiter und Ausgaben auf Grund des Gejeges über die In⸗ 
dalidenverfiherung“ die hierfür in dem Korftverwaltungsetat oder in den Forſtgeld⸗ 
etats ausgeworfenen Mittel für ein ganzes Etatsjahr zur Verfügung, foweit nicht Ein« 
fparungen angeordnet find. " ' 

In den Rechnungen ꝛc. für das Etatsjahr 1904 ift daher bei diefen Ausgaben 
der ganze für das Etatsjahr befiimmte Etatsanſatz als Soll nad dem Etat einzufeßen. 
Zufas für Hannover. Für Waflerbauten geringeren Umfangs in den fiskaliſchen 

Forſten Ihres Bezirks ftehen der Königlichen Regierung aud fernerhin für das 
FHorftwirtihaftsjahr 600 ME. zur Verfügung. Für die Zeit vom 1. April bis 
zum 80. September d. 3. kann der volle Betrag verwendet werben. 

Degen der Grenzrevifionen ergeht eine bejondere allgemeine Verfügung. 


Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.. Wejener. 








*) Jahrb. Art. 56 ©. 217 dieſes Bandes. 


Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſetzg. XXXVI. 17 


— 24 — 


Erwerbungen, Veränßernugen und Verpachtungen von 
Domänen= und Forſtgrundſtücken. 
82, 
Wertsberechnungen für die Erwerbung von flächen. 


Berfg. des Minifteriums für Landwirtihaft 2c. an fämtlihe Königlichen Regierungen. IIL 7308. 
Berlin, den 6. Juni 1904. 


In einigen Fällen find die Ergebniffe ber im biesjeitigen Auftrage aufgeftelltere 
Beſtands⸗ und Bodenmwertsberehnungen von Flächen, welche der Staatsforfiverwaltung 
zum Kaufe angeboten waren, den Berfäufern im Berlanfe der Anlanfsverhandlungen 
mitgeteilt worden ober doch bekannt geworden. &8 liegt auf der Hand, daß hierdurd 
die Berlaufsnerhandlungen in einer den fisfalifhen Intereſſen wenig entſprechenden 
Weile beeinflußt werben, und daß fogar der Geihäftsabihluß auf diefe Weife völlig im 
Stage geftellt werden kann. Bevor die örtlich gefertigten Waldwertbere[hnungen bies« 
feits unter Abwägung aller maßgebenden, der Lolalverwaltung nicht felten unbelannten 
Berhältniffe und Nebenumflände geprüft und gebilligt find, geben fie fein zuverläſſiges 
Urteil über den Wert, welden die Kaufobielte für die Staatsforfiverwaltung haben. 

Unter diefen Umftänden befiimme ih, daß in Zukunft das Ergebnis aller zum 
Awede der Erwerbung gefertigten Walbwertberechnungen von allen beteiligten Beamten 
fireng geheim gehalten wird. 


Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
v. Podbielski. 


Jagd und Fiſcherei. 
83. 
Raubzeugpertilgung in den Staatsforften. 
Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtichaft zc. an die ſämtlichen Königlichen Regierungen 
mit Ausnahme von Sigmaringen. IIL 8761. 
Berlin, den 5. Juli 1904. 


Sn beiden Häufern des Landtages find wiederholt Klagen darliber laut geworben, 
daß die Revierverwalter, denen die niedere Jagd in den Staatsforften verpadtet ift, für 
die Verminderung des jagdihädlihen Raubzeugs im allgemeinen nicht mit dem gehörigen 
Nachdruck forgten. 

Gerade in den Staatsforften fünde unter diefen Umftänden das NRaubzeug häufig 
eine gefiherte Zufludtflätte und Gelegenheit zu flarker Vermehrung. Hierdurch würde 
die Hebung der Niederfagd aud in den an den Staatsforfibefi angrenzenden Jagd⸗ 
bezirten erſchwert oder verhindert und den benachbarten Sagdberedhtigten ein nicht uner» 
hebliher Schaden zugefügt. 

Es liegt nit in meiner Abficht, eine ſyſtematiſche Vernichtung und rüdfihtslofe 
Ausrottung fümtliher Raubtiere anzuordnen. Im Intereſſe der Erhaltung feltener 
Naubvögel, befonders der Adler, die gewöhnlich nur vereinzelt vorlommen und daher 
jagdlich nit in größerem Umfange gefährlid werden, erfcheint ſogar eine gewifle 
Schonung wünfhenswert. 
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Die Staatsforſten dürfen aber nicht als Hege- und Brutftätten ſchädlicher Jagd⸗ 
räuber den benachbarten Jagdberechtigten begründeten Anlaß zu Klagen geben. 

- Die Revierverwalter haben deshalb in Gegenden, in denen erhebliche Intereſſen 
der Niederjagb dur Überhandnehmen des Raubwildes geſchädigt werden können, mit 
allem Nachdruck deſſen Verminderung, befonders diejenige des Fuchſes, anzuftreben, und 
bie ihnen unterftellten Forſtſchutzbeamten unter Hinweis auf 8 65 Abſ. 5 der Förfter- 
bienftinftruftion zur Raubzeugvertilgung anzuhalten. 

Revierverwalter, die ein fo geringes Intereſſe für die Pflege der ihnen ver- 
pachteten ſtaatlichen Niederjagd zeigen, daß fie die erforderliche Verminderung des Raub- 
zengs vernachläffigen und dadurch zu Klagen Anlaß geben, find mir namhaft zu machen. 

Da die Forftihutbeamten zur Bertilgung des Raubzengs verpflichtet find, kann 
ihnen eine befondere Gebühr für Erfüllung diefer Dienſtpflicht nicht zugeſichert werden. 

Ich würde aber nichts dagegen einzuwenden finden, es vielmehr für winfcens- 
wert alten, wenn die Revierverwalter den Schußbeamten hierfür beſtimmte Prämien 
zumwenbeten. 

Auch fielle ich der Königlichen Regierung anheim, denjenigen Schutbeamten, 
welde mit befonderem Eifer und Erfolg fih die NRaubzeugvertilgung angelegen fein 
lafien, Remunerationen aus den der Königlihen Regierung zur Berfügung geftellten 
Fonds zu gewähren. 

Der Minifter für Landwirtihaft, Tomänen und Forften. 
vd. Podbielsti. 


84. 
Wildfchongefeg. Dom 14. Juli 1904. 


Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. verordnen mit Zus 
ſtimmung der beiden Hänfer des Landtags für den ganzen Umfang der Monardie, mit 
Ausihluß der Hohenzollernihen Lande, was folgt: 

sl. 

Jagdbare Tiere find: 

a) Elch⸗, Rote, Dam-, Reh» und Schwarzwild, Hafen, Biber, Ottern, Dachſe, 
Füchfe, wilde Katen, Edelmarder; 

b) Auer⸗, Birk⸗ und Haſelwild, Schnee, Reb⸗ und fhottiihe Moorhühner, 
Wachteln, Faſanen, wilde Tauben, Droffeln (Krammetspögel), Schnepfen, 
Zrappen, Brachvögel, Wachtelkönige, Kraniche, Adler (Stein«, Sees, Fiſch⸗, 
Schlangen, Schreiadler), wilde Schwäne, wilde Gänfe, wilde Enten, alle 
anderen Sumpf» und Waffervögel mit Ausnahme der grauen Reiher, der 
Störde, der Zaucher, der Süger, der Kormorane und der Bleßhühner. 


8 2. 

Mit der Jagd zu verſchonen find: 

1. männliches Elchwild vom 1. Dftober bis 31. Augufl, 

2. weiblihes Eihwild und Elchkälber das ganze Jahr hindurch, 

3. männliches Rot- und Damwild vom 1. März bis 31. Juli, 

4. weiblihes Rotwild, weibliches Damwild fowie Kälber von Rot» und Dam⸗ 
wild vom 1. Februar bis 15. Oktober, 

17* 


5. Rehböcke vom 1. Sanuar bis 15. Mai, 

6. weiblihes Rehwild und Rehlälber vom 1. Januar bis 31. Oltober, 

7. Dachſe vom 1. Zanuar bis 31. Auguft, 

8. Biber vom 1. Dezember bi8 30. September, 

9. Hafen vom 16. Januar bis 30. September, 

10. Auerhähne vom 1. Juni bis 30. November, 

11. Auerhennen vom 1. Februar bis 30. November, 

12. Birk, Hafel- und Fafanenhähne vom 1. Juni bis 15. September, 

13. Birk⸗, Hafel- und Faſanenhennen vom 1. Februar bis 15. September, 

14, Rebhühner, Wachteln und fchottiihe Moorhähner vom 1. Dezember bis 
31. Auguft, 

15. wilde Enten vom 1. März bis 30. Juni, 

16. Schnepfen vom 16. April bis 30. Juni, 

17. Zrappen vom 1. April bis 31. Auguft, 

18. Wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wadtellönige und alle anderen jagd- 
baren Sumpf- und Waſſervögel mit Ausnahme der wilden Günſe vom 
1. Mai bis 30. Juni, 

19. Droſſeln (Krammetspögel) vom 1. Januar bis 20. September. 


Die im vorftehenden als Anfangs- und Endtermine der Schonzeiten bezeichneten 
Tage gehören zur Schongeit. 
Beim Elch⸗, Rot, Dam- und Rehwild gilt das Jungwild als Kalb bis ein⸗ 
ſchließlich zum Ießten Tage des auf die Geburt folgenden Februars. 
Borftehende Vorſchriften über Schonzeiten finden auf das Fangen oder Erlegen 
von Wild in eingefriedigten Wildgärten keine Anwendung. 


8 3. 

Aus Aüdfihten der Landeskultur oder der Jagdpflege kann der Minifter für 
Landwirtihaft, Domänen und Forſten den Abfhuß weibliden Elchwildes für die Zeit 
vom 16. bis 30. September geftatten. 

Aus denfelben Gründen können durch Beihluß des Bezirksausſchuſſes 

a) der Anfang und der Schluß der Schonzeiten für die in S2 unter 12 bis 
14 genannten Wildarten und der Schluß der Schonzeit für Rehböcke ander- 
weit, jedoch nicht über 14 Tage vor oder nad) den dort beftimmten Zeitpunkten 
feſtgeſetzt, 

b) das Ende der Schonzeit für Droſſeln (Krammetspögel) bis 30. September 

einſchließlich hinausgeſchoben, 

c) die Schonzeiten für Dachſe und wilde Enten eingefchränkt oder gänzlich auf⸗ 
gehoben ſowie für Rehlälber und Biber verlängert oder auf das ganze Jahr 

ausgedehnt werden. 

Die hiernach zuläffige Abänderung oder Aufhebung der Schonzeiten darf für den 
ganzen Umfang oder nur für einzelne Teile des Aegierungsbezirtes, die Abänderung für 
die einzelnen Teile desjelben Regierungsbezirkes in verjchiedener Weiſe erfolgen. 

Der Beihluß zu a kann nur für die Dauer eines Jahres gefaßt werden. 


$ 4. 


Das Aufftellen von Schlingen, in denen ſich jagbbare Tiere oder Kaninden fangen 
können, ift verboten. 
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Unter dieſes Verbot fällt nicht die Ausübung des Dohnenſtiegs mittels hoch⸗ 
hängender Dohnen. Die Art ber Ausübung des Dohuenſtiegs kann durch den Beglerunge: 
präfidenten im Wege der Polizeiverorbnung geregelt werben. 


85. 

Kiebitz⸗ und Möveneier dürfen nur bis 30. April einſchließlich eingeſammelt werden. 

Durch Beſchluß des Bezirksausichuffes kann diefer Termin bis zum 10. April 
einſchließlich zurückverlegt oder für Möveneier bis zum 15. Juni einſchließlich ver⸗ 
längert werden. 

Das Sammeln der Kiebit- nnd Möveneier darf von anderen Perfonen als dem 
Jagdberechtigten nur in deffen Begleitung oder mit deſſen jchriftlich erteilter Erlaubnis, 
welche der Sammelnbe bei fi zu führen bat, vorgenommen werben. 

Eier oder Junge von anderem jagdbaren Federwild auszunehmen, ift and der 
Jagdberechtigte nicht befugt, mit Ausnahme derjenigen Eier, welde ausgebrütet 
werden jfollen. 

Zum Ausnehmen von Eiern, welde zu wiſſenſchaftlichen oder zu Lehrzweden 
benußt werden follen, bedarf e8 der Genehmigung der Jagdpolizeibehörde. 


8 6. 

Bom Beginne des fünfzehnten QTuges der für eine Wildart feftgefeten Schonzeit 
bis zu deren Ablauf ift e8 verboten, derartiges Wild in ganzen Stüden ober zerlegt, 
aber nit zum Genuffe fertig zubereitet, in demjenigen Bezirke, für welchen die Schonzeit 
gift, zu verfenden, zum Verlaufe herumzutragen oder auszuftellen oder feilzubieten, zu 
verlaufen, anznlaufen, oder den Berkauf von foldem Wild- zu vermitteln, 

Borftehenden Beſchränkungen unterliegt nicht der Vertrieb einzelner Arten von 
Wild ans Künihänfern, wenn er unter Kontrolle nad Maßgabe der von den zufländigen 
Miniftern zu erlaffenden Beflimmungen ftattfindet. Die Koften der Kontrolle fallen den 
Inhaberu der Kühlhäuſer zur Laft und Tönnen in Form einer Gebühr nah Tarifen 
erhoben werden. 

Ferner dürfen Ausnahmen, wenn es fih um die Berfendung, den Berlauf, ben 
Anlauf und die Berlaufsvermittelung von lebendem Wild zum Zwecke der Blutanfs 
friſchung oder Einführung einer Wildart handelt, durch den für den Empfangsort zn« 
ſtändigen Regierungspräfidenten geftattet werben. 

Die Beſtimmungen des erflen Abjates finden auf Kiebit- und Möveneier ent⸗ 
fprechende Anwendung. 

87. 

Bom Beginne des fünfzehnten Tages der für das weiblihe Elch⸗, Kot-, Dams- 
und Rehwild feftgefeßten Schonzeiten bis zu deren Ablauf ift es verboten, unzerlegtes 
Elch⸗ Rot-, Dam und Rehwild, bei welchem das Geflecht nicht mehr mit Sicherheit 
zu erfennen ift, zu verfenden, zum Verlaufe herumzutragen oder auszuftellen oder feile 
zubieten, zu verfaufen, anzulanfen oder den Berlauf von folden Wilde zu vermitteln. 


88. 

Die Vorſchriften der 88 6 und 7 finden auf Wild keine Anwendung, weldes im 
Strafverfahren in Beſchlag genommen oder eingezogen, oder weldes mit Genehmigung 
oder auf Auordnung der zuftändigeu Behörde oder in Füllen erlegt ift, im denen 
befondere geſetzliche Vorfchriften es geftatten ($ 19 Abf. 2). 


Wer jedoch ſolches Wild in ganzen Stüden oder zerlegt verfendet, zum Verkaufe 
herumträgt oder ausftellt oder feilbietet, verkauft, oder den Verlauf von foldem Wilde 
vermittelt, muß mit einer befrifteten Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde oder des von 
ihr mit Genehmigung des Landrats zur Ausftellung einer ſolchen ermädtigten Gemeinde⸗ 
(Guts⸗)Vorſtehers verfehen jein. 

Der Känfer muß fi die Beſcheinigung vorzeigen laſſen. 


89. 

Die Berfendung von Wild darf nur unter Beifügung eines Urſprungsſcheins 
exfolgen. 

Die näheren Vorſchriften werden von dem Oberpräfidenten oder dem Regierungs⸗ 
präfidenten im Wege der Polizeiverordnung erlaffen; hierbei können von dem Erforder- 
niffe des Urſprungsſcheins bezüglich einzelner Heinerer Wildarten Ausnahmen geftattet 
werden. 


$ 10. 


Die Vorfhriften der SS 6 bis 9 finden auch auf Wild, welches in eingefriebigten 
Wildgärten erlegt oder gefangen if, Anwendung. 


S 11. 

Der Bezirksausſchuß iſt befugt, für den Umfang des ganzen Regierungsbezirtes 
ober einzelne Zeile des letzteren diejenigen nicht jagdbaren Vögel zu bezeichnen, auf 
welde die Ausnahmebefiimmung des 8 5 Abf. 1 des Reichsgeſetzes, betreffend deu 
Schutz von Bögeln, vom 22. März 1888 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 111) dauernd oder vor- 
übergehend Anwendung finden darf. 

8 12. 

Der Beſchluß des Bezirksausſchuſſes ift in den Füllen der SS 3, 5 uud 11 
endgültig. 

8 13. 

Mit den nachſtehenden Geldſtrafen wird beftraft, wer während ber . Schonzeit 
erlegt oder einfüngt: 


1. em Städ Eilhwid - ». » 2 2 2 2 2 2 2.2.0.0... 1890 Mol, 
2. en Stud Rotwild - » - 2 2 2 2 2 2 202.180 > 
3. ein Städ Damwib -. -. - > 2 2 2 2 2 2 200. 10 > 
4. emen Biber . 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 0.10 * 
5. ein Stud Rebwib . . . . ...60 ⸗ 
6. ein Stück Auerwild, eine Trappe, einen Swan .... 30 ⸗ 
7. einen Dachs, einen Haſen, ein Stück Birk⸗ oder beſeimih, 


eine Schnepfe oder einen Fafan . - - 10 ⸗ 
8. ein Rebhuhn, ein fchottifches Moorhuhn, eine e Badtel, eine 

wilde Ente, einen Kranich, einen Brachvogel, einen Wachtel⸗ 

könig oder einen fonfligen jagdbaren Sumpf» oder Waffervogel DB >» 
9. eine Drofjel (Krammetsvgel) . - . . re. 2 » 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo kann die Behfofe in den Füllen 1 


bis 4 bis auf 15 Dart, 5 und 6 bis auf 5 Mark, in den Füllen 7 bie 9 bis auf 
1 Mark für jedes Stüd ermäßigt werben. 
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8 14. 


Bei Einführung oder Einwanderung bisher nicht einheimifher Wildarten kann 
durch Königliche Verordnung Beſtimmung getroffen werden über ihre Jagdbarkeit, die 
Feſtſetzung von Schonzeiten für fie und die Androhung von Strafen bei Berlegung der 
feftgejegten Schonzeiten. 

8 15. 
Mit Geldfirafe His zu 150 Mark wird beftraft, wer: 
1. innerhalb der Schonzeit auf die durch diefe geihüägten Tiere die Jagd aus⸗ 
übt, ohne fie zu erlegen oder einzufangen, 
2. den Borfchriften des $ 4 zuwider Schlingen ftellt, in denen jagbbare Tiere. 
oder Kaninchen fih fangen können. 
Iſt in den Schlingen Wild gefangen worden, für weldes eine Schonzeit vor⸗ 
geſchrieben ift, jo darf eine niedrigere Strafe, als wie fie nach 88 13 und 14 angebroht 
iſt, nicht verhängt werden. Das Gleiche findet Anwendung auf Wild, für welches die 
Schonzeiten deshalb nicht gelten, weil es fi in eingefriedigten Wildgärten befindet. 

Bei einer Zuwiderhaudlung gegen den 8 4 ift neben der Geldſtrafe die Einziehung 

der Schlingen auszuſprechen, ohne Unterfchied, ob fie dem Schuldigen gehören oder nicht. 


8 16. 


Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark wird beftraft: wer den Borfchriften der SS 6, 
7 und 8 zuwider Wild oder Kiebit- oder Möveneier verfendet, zum Verlaufe herumträgt 
oder ausftellt oder feilbietet, verkauft, ankauft oder den Berlauf von foldem Wild 
(&iern) vermittelt. 

Hat der Täter gewerbs- oder gewohnheitsmäßig gehandelt, fo iſt eine Geldſtrafe 
von nit unter 30 Mark zu verhängen. 

Neben der Geldftrafe ift das den Gegenftand der Zumwiderhandlung bildende Wild 
(bie Kiebig- und Möveneier) einzuziehen ohne Unterfchied, ob der Schuldige Eigentümer 
ift oder nicht; von der Einziehung kann abgejehen werben, wenn der Anlauf nur zum 
eigenen Verbrauche geſchehen ift. 


8 17. 


. An die Stelle einer nad) Maßgabe der vorfiehenden Beftimmungen zu verhängenden, 
nit beitreibbaren Geloftrafe tritt Haftftrafe nad Maßgabe der 88 28 und 29 des Reichs⸗ 
Strafgeſetzbuchs. 


8 18. 


Für die Geldſtrafe und die Koſten, zu denen Perſonen verurteilt werden, welche 
unter der Gewalt, der Auffiht oder im Dienſte eines anderen ftehen und zu deſſen 
Hausgenofienfhaft gehören, ift letstexrer um alle des Unvermögens der Berurteilten für 
haftbar zu erllären, nnd zwar unabhängig von der etwaigen Strafe, zu welcher er 
ſelbſt auf Grund dieſes Geſetzes oder des $ 361 zu 9 des Strafgeſetzbuchs verurteilt 
wird. Wird feftgeftellt, daß die Tat nicht mit feinem Wiſſen verübt ifl, oder daß er 
fie wicht verhindern konnte, fo wird die Baftbarkeit nicht ausgeſprochen. 

Hat der Täter no nit das zwölfte Lebensjahr vollendet, fo wird derjenige, 
welcher in Gemäßheit der vorflehenden Beftimmungen haftet, zur Zahlung der Geld« 
ſtrafe und der Koften als unmittelbar haftbar verurteilt. Dasfelbe gilt, wenn der Täter 
zwar das zwölfte, aber noch nicht das achtzehnte LXebensjahr vollendet Hatte und wegen 
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Mangels der zur Erlenntnis der Strafbarkeit feiner Tat erforderlichen Einſicht freie 
zufprechen iſt oder wenn derſelbe wegen eines feine freie Willensheftimmung ausichließenden 
Zuſtandes ftraffrei bleibt. | 

Gegen die in Gemäßheit der vorftehenden Beflimmungen als haftbar Erklärten 
tritt an bie Stelle der Geldfirafe eine Freiheitsſtrafe nicht ein. 


8 19. 

Alle dem gegenwärtigen Geſetz entgegenftehenden Beſtimmungen treten außer Kraft, 
insbefondere 8 24 Titel XIV der Forftorduung für Oftpreußen und Litauen vom 
8. Dezember 1775 und 8 31 der Hannoverfhen Sagborbnung vom 11. März 1859 
(Sannoverfche Geſetzſammlung I Seite 169). 

Die Befugnifle, welde in den einzelnen Landesteilen zum Schutze gegen Wild- 
haben im betreff des Erlegens von Wild auch während der Schonzeit gefeßlich beftehen, 
werden durch dieſes Geſetz nicht geändert. 

In denjenigen Fandesteilen, in denen das Net, Kiebit- und Möveneier ein⸗ 
zufanmeln, anderen Perjonen als den Jagdberechtigten zufteht, bleibt dieſes Recht bis 
zum Ablaufe der bei dem Inkrafttreten diefes Geſetzes beftehenden Jagdpachtverträge von 
defien Beſtimmungen unberührt. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfhrift und beigebrudtem 
Königlihen Infiegel. 

Gegeben Aalefund an Bord M. 3. „Hohenzollern“, den 14. Juli 1904. 

(L. 8.) Wilhelm. 


Gr. v. Bülow. Schönftedt. Gr. v. Bofadomsty. Studt. 
Frhr. v. Rheinbaben. v. Podbielski. Frhr. v. Hammerſtein. 
Möller. v. Einem. 


85. 
Anweiſung zur Ausführung des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 190% 
(Gefeg-Samml. Air. 23). 

1. Zu 81. $1 des Befeßes befiimmt einheitlich für den ganzen Staat (ausſchließlich 
Hohenzollern), welde Ziere jagdbar find. Hierdurch ift nichts an den beftehenden 
Vorſchriften Hinfihtlich der Rechte an den jagdbaren Tieren geändert. 

2. Zu $3. 

a) Die im Herbſt vom Norden nah dem Süden durchziehenden Drofieln er» 
fheinen in den einzelnen Gegenden zu verichiedenen Zeiten. Abfa 2 zu b 
fol die Möglichkeit geben, den Krammetsvogelfang dann erft beginnen zu 
laffen, wenn die heimischen Droſſeln bereits fortgezogen find. 

b) Die gänzliche Aufpebung der Schonzeit für wilde Enten wird fih nur dann 
rechtfertigen laffen, wenn diefe Vögel durch maffenhaftes Auftreten der 
Fiſcherei ernſtlich ſchädlich werden. 

c) Der Beſchluß Abſatz 2 zu a hat nur Gültigkeit für die Dauer der jährlichen 
Sagdperiode; die Beihlüffe zu b und c können gefaßt werden für eine näher 
beflimmte Reihe von Jahren oder auf unbeflimmte Zeit bis zu ihrer Wieder« 
aufhebung. Soweit für das Jahr 1904 bereits Beſchlüſſe auf Grund des 
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Geſetzes über die Schonzeiten des Wildes vom 26. Februar 1870 8 2 gefaßt 
find, welche mit den Beſtimmungen des 83 des neuen Wildſchongeſetzes 
unvereinbar find, find fie fchleunigft aufzuheben und, foweit erforderlich, 
durch andere zu erfeßen. 


83. Zu 84. Da die Droffeln (rammetspögel) zu den jagdbaren Tieren gehören, 
ftellt die Ausübung des Dohmenflieges eine Jagdausübung dar. Wer diefe Jagd 
ausübt, muß einen auf feinen Namen lautenden Jagdſchein bei fich führen. Der 
Erlaß von Polizeiverordnungen foll der überflüffigen ZTierquälerei bei Ausübung 
des Dohnenftieges vorbeugen (vgl. Runderlaß des Landwirtihaftsminifters an die 
Regierungen vom 11. Februar 1891 IB. 1250/III. 2033). 

Kaninden gehören, da fie im 8 1 nicht aufgeführt find, in Zukunft nirgends 
mehr zu den jagdbaren Tieren. 


4. Zu 85. Kiebitze und Möven gehören als Sumpf» und Waſſervögel zu den jagd⸗ 
baren Tieren. Das Sammeln der Eier diefer Vögel flellt eine Jagdausübung 
dar, zu der es aber nah 8 2 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 der Löfung 
eines Jagdſcheines nit bedarf. Abſatz 3 verfteht fih nach dem Jagdpolizeigeſetz 
vom 7. März 1850 8 17 von felbft, ift aber aufgenommen worden, weil ohne ihn 
das Suchen der Eier auf Pachtjagden in der Provinz Hannover nur in Begleitung 
des Jagdpächters zuläffig gewefen wäre ($ 14 der Hannoverſchen Sagdordnung vom 
11. März 1859). Der lebte Abſatz des 8 19 hat den Zweck, in denjenigen 
Landesteilen, in denen die Kiebige und Möven bisher nicht jagdbar waren, ihre 
Eier mithin von anderen Perfonen als den Jagdberechtigten gnefucht werden durften, 
diefe Befugnis bis zum Ablauf der zur Zeit beftehenden Jagdpachtverträge zu 
erhalten. Erſt beim Abſchluß nener Jagdpachtverträge wird aud hier das Recht, 
die Eier zu jammeln, den Jagdberechtigten allein vorbehalten fein. 

Damit, daß die Kiebie und Möven allgemein zu jagdbaren Tieren erffärt 
worden find, follte diefen für die Landwirtſchaft nütlihen Vogelarten ein Schuß 
gegen ihre Ausrottung gegeben werden. Diefes würde, beſonders bezüglih ber 
Kiebitze, vereitelt werden, wenn das Eierfammeln ſtets bis zum 30. April geftattet 
fein follte, da in einigen Gegenden der Kiebit feltener, die Möve fo zeitig im 
Jahre anfängt Eier zu legen, daß bei der ausnahmslofen Freigabe des Eier» 
fammelns bis zum 30. April aud die letzten Gelege in Gefahr fümen, forts 
genommen zu werden. In ſolchen Füllen ift e8 angezeigt, die Zeit des Eierſammelns 
einzuſchränken. 

Anderſeits beginnt in manchen Gegenden, beſonders im Oſten, die Möve 
erſt im Anfang Mai mit dem Eierlegen, bier kann die Friſt unbedenklich ver⸗ 
fängert werden. 

5. Zu $6 Abfay 2. Wegen des Vertriebs von Wild aus Kühlhäufern wird eine 
befondere Anweifung ergehen. 


6. Zu 88 6—9. Das Wildihongefeg vom 14. Zuli 1904 Hat es fih zur Aufgabe 
geftellt, duch Verjhärfung der Beftimmungen über die Kontrolle des Verkehrs mit 
Wild den Wilddiebſtahl zu erfhweren. Diefe Aufgabe wird nur erfüllt werben 
fönnen, wenn die in den 88 6—9 des Geſetzes gegebenen Handhaben voll aus⸗ 
genußt werden. 8 9 ftellt zunächſt das in einzelnen Gerichtsentiheidungen an⸗ 
gezweifelte Recht der Berwaltungsbehörden, im Wege der Polizeiverordnung den 
Verkehr mit Wild zu regeln, außer Frage und ſchreibt eine ſolche Regelung vor. 


Diefes gilt auch für die Provinzen Oftpreußen und Hannover, für welde die nad 
Gerichtsentſcheidungen entgegenftehenden Gejeßesnorfchriften aufgehoben worden find 
(8 19 Abfat 1 des Geſetzes). Sole Polizeiverordnungen find jet ſchon faft für 
ſämtliche Provinzen und Negierungsbezirke erlaffen worden. Es ift nunmehr für 
diefe Bezirke zu prüfen, ob die beftehenden Verordnungen abzuändern find, für bie 
anderen Bezirke (jo auch für Hannover und Oftpreußen), find Verordnungen zu 
erlafien. Hierbei ift davon auszugehen, daß im Intereſſe der Einheitlichkeit die 
Berordnungen für den gefamten Umfang der Provinzen, und nur da, wo innerhalb 
der Provinz fo verichiedenartige Berhältniffe vorliegen, daß ihre Berüdfihtigung 
erforderlich ift, Negierungsbezirts- Verordnungen zu erlaffen find. Zu prüfen if 
insbefondere, ob der Urſprungsſchein für alle Wildarten vorgeſchrieben werden muß, 
oder ob Ausnahmen für einzelne Heinere Wildarten zugelaflen werben können. 
Belondere Aufmerkſamkeit ift der Frage zuzuwenden, wie e8 verhindert werden 
kann, daß ein Mißbrauch der ausgeftellten Beſcheinigungen durch nochmalige Ver⸗ 
wendung flattfindet. Als ein wirkſames Mittel, die Ipentität des mittels Urfprungs- 
ſcheins verfandten Wildes feftzuftellen, hat fich bei dem größeren Wilde die Vorſchrift 
erwiefen, daß in dem Scheine das Gewicht des Stüds Wild angegeben wird. 


Die Bolizeiverordnungen müffen regeln die Berfendung des Wildes, d. 5. 
den Berkehr von Ort zu Ort; fie können auch Beftimmungen treffen für den 
Handel mit Wild, d. bh. den Berlehr an einem und demfelben Orte Es wird zu 
prüfen fein, ob aud für eine folde Regelung ein Bedürfnis vorliegt. Endlich 
bedarf es der Erwägung, ob die Ausftellung der Beicheinigung nah 8 8 Abjat 3 
des Geſetzes in den Berordnungen näher zu regeln ift, andernfalls empfiehlt es 
fih, im Auffihtswege für den Berwaltungsbezirk eine einheitliche Frift vorzufchreiben, 
für welde dieſe Beſcheinigung auszuftellen ift und mit dem Ablauf fie ihre 
Gültigkeit verliert. 

Die Herren Oberpräfidenten werden erſucht, die vorftehenden Fragen (zu 6 
biefer Anweifung) nad Benehmen mit dem Regierungspräfidenten zu prüfen und 
über die von ihnen beabfihtigten Maßregeln unter Beifügung von Entwürfen ber 
Bolizeiverordnungen binnen 2 Monaten zu berichten. 


As Anhalt wird die für Hohenzollern erlafjene Verordnung vom 7. April 
1903 beigefügt (a). 

Die Landräte find darauf hinzuweifen, daß bei der Auswahl der Gemeinde» 
(Buts-) Vorſteher, welde mit der Ausftelung der Beiheinigungen nah $ 8 
Abſatz 2 betraut werden, mit der äußerſten Vorſicht zu verfahren ift. 

Nah Erlaf der Verordnungen iſt von ihnen den Eifenbahn- und Oberpoſt⸗ 
bireftionen Kenntnis zu geben (vgl. Zirkularverfügungen vom 9. Augnft 1873 und 
30. Auguft 1894, Diinifterial-Blatt für die innere Verwaltung, S. 274). 


. 3u $ 11. 8 11 will die bisher fehlende Iandesgefetzlihe Beſtimmung, welde 
die Vorausjegung für die Erlaubnis aus 8 5 des Reichs⸗Vogelſchutzgeſetzes vom 
22. März 1888 bildet, ſchaffen und wird vor allem für Störde, die an fid 
unter den Schub dieſes Geſetzes fallen, in Frage kommen. Es ift aber darauf 
zu halten, daß die neue Beſtimmung nicht zur allgemeinen Ausrottung des Stores 
ausgenußt wird, fondern nur dann zur Anwendung gelangt, wenn und folange 
ber Storch wirklich eine ernfle Gefahr für das jagdbare Feder- und Haarwild 
bedeutet. 


12. 
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Zu 8 14. Hier kommt vor allen Dingen das Steppenhuhn in Frage, wenn 
diefes wiederum nad Preußen einwandern follte. 


. 8 15 zu 1 beftraft das Jagen auf Wild während der Schonzeit, ohne daß der 


beabfichtigte Erfolg, das Erlegen oder Einfangen erreiht wird. 8 5 des Wild- 
[hongefeges von 26. Februar 1870 beftrafte nur das wirklich erreichte Einfangen 
oder Töten, obwohl im $ 1 jedes Jagen (Auffuchen, Berfolgen, Nachſtellen des 
Wildes, Schießen auf Wild) während der Schonzeit, auch ohne daß ein Töten 
oder Einfangen erfolgte, verboten war, während das erfolgloje Jagen nad 8 18 
Abſatz 2 des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 beftraft wurde. $ 183 umd 
$ 15 zu 1 geben alfo für den Geltungsbereid des Sagdpolizeigefeges nur den bes 
fiehenden Rechtszuſtand wieder. Borausjegung für die Anwendung des $ 15 zu 1 
if die Abfiht, die Jagd auszuüben; unter Ausübung der Jagd find uur folde 
vorjäglihe Handlungen zu verftehen, die auf Offupation des Wildes gerichtet find. 
Die Abgabe blinder Schüffe bei dem Abführen von Jagdhunden würde 3. B. 
nit den Tatbeſtand des 8 15 zu 1 erfüllen. 


. 818 fimmt überein mit S$ 11—13 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 


und 8 5 des Feld⸗ und Forftpolizeigefeges vom 1. April 1880. 


. 8 19 Abſatz 2 hält ausprüdlih die Beflimmungen, welde das Erlegen von 


Wild während der Schonzeit zum Schuß gegen Wildſchäden geftatten, aufrecht. 
Es Tommen hierbei in Betradt laut Begründung: 


Sagdpolizeigejes vom 7. Mürz 1850, 88 23, 24. 

Verordnung, betreffend das Jagdrecht und die Sagdpolizei im ehemafigen 
Herzogtum Naflau vom 80. Mürz 1867, 88 25, 26. 

Sapdordnung für Hannover vom 11. März 1859, $ 27, 

Kurheifiiches Jagdgeſetz vom 7. September 1865, 88 26, 28. 

Großherzoglich Heſſiſches Geſetz vom 6. Augnft 1810, 8 20 und Berord- 
nung vom 21. September 1815, fowie Gele vom 26. Juli 1848, 
Artikel 13, 

Landgräflich Heffiihes Gefet für das Amt Homburg vom 8. Oftober 1849, 8 18. 

Bayerifhe Verordnung vom 5. Oftober 1863, 8 18. 

Geſetz, betreffend das Jagdrecht und die Sagdpolizei im Herzogtum Lauens- 
burg vom 17. Zuli 1872, 88 26, 27. 

Geſetz, betreffend die Aufhehung des Jagdrechts auf fremdem Grund und 
Boden in den vormals Kurfürftlih Heffifhen und Großherzoglich Heſſi⸗ 
fen Landesteilen und in der Provinz Schleswig-Holftein vom 1. Mürz 
1873, 8 7. 


Wildfhadengefe vom 11. Juli 1891, SS 12, 13, 16. 
Die Rückſeite der Jagdſcheine wird nunmehr an Stelle des in unferer Aus⸗ 


führungsanweifung vom 2. Auguft 1895 zum Sagpfceingefeg vom 31. Juli 1895 
mitgeteilten Mufters folgendermaßen zu lauten haben: 





Wei — Jagdzeit 
Schwarz = Schonzeit 


September 





Männliches Elchwild 55* 
Weibfihes Elhwild und Eichtülber [EHEN 
Maännliches Rote und Damwild F 
Weibliches Rot- und Damwild, Wilpfülber 
Rehböde — = | 
Meiblihes Rehwild, Rebfälber 
Dachſe 

Biber 

Haſen 

Auerhähne 














Auerhennen 
Birt-, Halel-, Faſanen⸗Hähne 
Birt-, Hafel-, Fafanen “ Hennen HE 
Rebhühner, Wacteln, fchott. Moorhühner — BEER 
Wilde Enten J— 
Schnepfen 





Drofieln (Krammetsvögel) 


Berlin, den 30. Juli 1904. 


Der Mintfter für Landwirtſchaft, Der Miniſter des Innern. 
Domänen und Forften. J. V.: v. Bifhoffshanfen. 
J. A.:: Weſener. 


4a. 


Polizeiverordnung. 
Veräußerung und Verſendung von Wild. 


Auf Grund des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (Geſetz⸗ 
Samml. S. 265), 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 (Gefeß-Samml. S. 195), 88 137 und 139 der Jagdorbuung für 
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die Hohenzollernjhen Lande vom 10. März 190% (Gejeb-Samml. S. 83), $ 17 Abiat 2, 
3, 5 wird für den Umfang des Regierungsbezirkes folgendes vorgefchrieben: 

8 1. Jagdbares Wild muß mit einer Beicheinigung über den rechtmäßigen Erwerb 
(Urfprungsihein) verjehen fein, wenn e8 ganz ober zerlegt, aber noch nicht zum Genufſe 
fertig zubereitet ift umd zum Berlauf herumgetragen, — in Läden, oder fonft auf irgend 
eine Art zum Verkauf ausgeftellt oder feilgeboten — in Ortfchaften eingebradt — den 
Eifenbahnen, Poften oder fonftigen Verkehrsanſtalten übergeben wird. 

8 2. Diefer Urfprungsihein muß erkennen lafſen: 


a) den Jagdbezirk und die Zeit, in ber das Wild erlegt oder gefunden wurbe, 
b) die Wildgattung, 
c) den Jagdberechtigten oder feinen Stellvertreter, 
d) Beglaubigung der Unterfchriften von 
a) durch die Ortspolizeibehörde (den Bürgermeifter), 
b) die Gemeinde, in welcher der Schein ausgeftellt if. 


Der Urſprungsſchein muß für jedes einzelne Stüd Wild befonders ausgeftellt und 
an ihm befeftigt fein. 

83. 1. Eines Urſprungsſcheines bedürfen nicht folgende Wildarten: Rebhühner, 
Wildenten, Wildtauben, Schnepfen, Belaffinen, Raubwild (Küche, Habichte). 

2. Desgleihen nicht Wild, welches der berechtigte Jäger auf der Jagd oder auf 
der Rüuckkehr von der Jagd bei fih führt, oder durch Beauftragte bringen läßt nad 
feinem Wohuorte in der Gemeinde des Jagdbezirkes oder nah feinem Beförderungs⸗ 
mittel in der Nühe des Jagdbezirkes. 

3. HM das Wildhret nachweisbar außerhalb des Regierungsbezirks erlegt, fo 
genügt an Stelle des Urſprungsſcheines ein Poſt⸗, Fracht⸗ oder fonfliger Verſendungs⸗ 
ſchein, welcher den auswärtigen Urfprung des Wildes angibt, oder eine entiprechende 
Beſcheinigung der betreffenden Grenzzollbehörde. 

4. Iſt das Wild auf Anordnung oder mit Genehmigung des Oberamtmannes 
erlegt (Jagdordnung SS 20—22), jo genügt eine Beicheinigung des betreffenden Ober- 
amtmannes, welde die Angaben des Urſprungsſcheines enthält. 

5. Die Beglaubigung der Namensunterfhrift iſt nicht erforderlih, wenn ber 
Jagdberechtigte oder fein Stellvertreter als Beamter zur Führung eines Dienftfiegels 
berechtigt it und fein Dienfifiegel der Namensunterſchrift beidrückt. | 

Die Beiheinigungen aus S 2 und $ 3 Abſatz 3 und 4 find ungültig, wenn 
14 Tage vergangen find, ſeit das Wild nach der Beſcheinigung erlegt oder gefunden ift. 

8 6. Zuwiderhandlungen werden mit Geldfirafen von. 5—150 Mark beftraft. 
Neben der Geldſtrafe ift auf Einziehung des Wildes zu erfennen (Jagdordnung 8 25). 

8 6. Die Beftimmungen über die Urſprungsſcheine treten mit dem 1. Mai 1908 
in Kraft. 


Sigmaringen, den 7. April 1903. 


Urfprungsiheine für Wilb. 


Unter Bezugnahme auf die Polizeiverordnung, betreffend Veräußerung nnd Ver⸗ 
fendung von Wild vom heutigen Tage, wird bekannt gemacht, daß für den Urfprungs- 
Schein in $ 3 der Verordnung nachſtehendes Mufter entworfen ift: 
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Urſprungsſchein. 
| Jahr 19 
(Gultig 14 Tage von dem hier unten angegebenen Tage, an welchem das Wild erlegt 
oder gefunden ifl.) 


Wild: ......nneeenennannnn Gewicht:. — 

Erlegt oder gefunden am— — 

FJagdbezir.. 

Berlauft am: J - 
oder | 

Berfandt am: nun anna ninennnennnnemnennnn nn nennen nennen nennen 


⸗ 


— ——— sen nn 


(Name des Jagdberechtigten oder deſſen Stellvertreters.) 


Die Unterſchrift beglaubigt 


ÿôÿ 


wnronner sun. — — - 


(Name und Stand.) 


86. 
Dertrieb von Wild aus Kühlhäufern während der Schongeit. 


Allgem. Berfg. bes Minifteriums für Lanbwirtichaft zc. an ſämtliche Herren Oberpräfidenten, ſämt⸗ 

lihe Herren Regierungspräfidenten außer Sigmaringen unb ben Herrn Bolizeipräfidenten zu 

Berlin. L Bd 5829 IL M. f. & uſw. L 13189 F. M. IVb. 1787 M. d % Ib. 7364 
M. f. H. u G. 


Berlin, den 15. Auguſt 1904. 


Nachdem das Wildſchongeſetz vom 14. Juli 1904 in Nr. 23 der Gejek-Gamın- 
fung veröffentliht worden ift, überfenden wir beifolgend im Anſchluß an die von uns, 
den Miniftern für Landwirtihaft, Domänen und Forſten und des Innern, ergaugene 
allgemeine Ausführungsanmweifung die von uns erlaflene fpezielle Ausführungsbeſtim⸗ 
mung (a), betreffend den Vertrieb von Wild aus Kühlhäufern während der Schonzeit, 
zur Kentnisnahme und Nahadtung. Für die Orte mit Königlicher PBolizeiverwaltung 
bleiben weitere Ausführungsbeflimmungen über die Bemeflung, Einziehung und Ber» 
rechnung der Gebühren für die Benugung der Kühlhäufer uſw. vorbehalten. 


Der Finanzminifter. Der Minifter für Landwirtſchaft, 
3,8: Dombois. Domänen und Forften. 
vd. Bodbielsti. 


Der WMinifter des Innern. Der Minifter für Handel u. Gewerbe, 
J. B.: v. Biſchoffshauſen. Möller. 
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Ausführungsbeftimmung betreffend den Vertrieb von Wild ans Kühl- 
häufern während der Schonzeit. 


Auf Grund des 8 6 Abſatz 2 des Wildfhongefeges vom 14. Juli 1904 (Geſetz⸗ 
Samml. S. 159) wird nadftehendes beftinmt: 


81. 

Der Vertrieb von Wild aus Kühlhäufern wird in der Zeit vom Beginn des 
fünfzehnten Tages der für die betreffende Wildart feftgefeßten Schonzeit bis zu deren 
Ablauf für folgende Wildarten, nämlih für Elch⸗/ Rot, Dam- und Rehwild, fowie 
für Hafen zugelafien. 

8 2. 

Das Wild, welches in der angegebenen Zeit aus den Kühlhäufern vertrieben 
werden fol, um verjendet, zum Verkauf herumgetragen oder ausgeftellt oder feilgeboten 
oder verfauft zur werden, ift feitens der Ortspolizeibehörde am rechten Gehör mit einer 
Ohrmarke zu verfehen, die auf der einen Seite, dem Knopf, den Preußiihen Wappen» 
abler, umgeben von der VBezeihnung des Ortes, an dem die Ohrmarke ausgegeben und 
angebradt ift, 3. B. „Berlin“ und dem Worte „Kühlhaus“, auf der anderen Seite, 
einer flahen Platte, eine fortlaufende Nummer zu enthalten hat. Der Apler if er 
haben zu prägen. Die Ohrmarke ift fo einzurichten und zu befeftigen, daß fie von 
dem Gehör nicht entfernt werden kann, ohne daß der Knopf zerflört wird. 


8 3. 

Der Beauftragte ter Polizeibehörde hat die Ohrmarke felbfi an dem Wild an⸗ 
zubringen. Die Bolizeibehörde hat in einer Lifte zu vermerken, welde Nummern fie 
für jedes Kühlhaus verwendet hat. Die Inhaber der Kühlhäufer müſſen dartiber 
Bud führen, wann und an welden Abnehmer fie das betreffende Stüd Wild aus den’ 
Kühlhäuſern abgegeben haben und welche Nummer an diefem angegeben war. Bei 
Hafen kann mit Genehmigung der Landespolizeibehörde davon abgejehen werden, daß 
auf den Ohrmarlen Nummern angebradt werden, und daß über die Abgabe bes 
Bildes aus dem Kühlhaus Buch geführt wird. 


5 4. 


Das aus den Kühlhäufern in der im 8 1 angegebenen Zeit bertriebene Wild 
darf nur mit der Ohrmarke verjehen und nur im unzerlegten und unabgehäuteten Zus 
flande, wenn auch ausgenommen, verjendet, zum Verlauf herumgetragen oder aus⸗ 
geftellt oder feilgeboten, verfauft oder angefauft werben. 


55. 


Die dur die Ausführung vorflehender Beftimmungen entftehenden Koften find 
bon den Inhabern der Kühlhäufer zu tragen. Sie find als Gebühren bei der An—⸗ 
bringung der Obrmarlen zu erheben, welche von den Randespolizeibehörden in Form eines 
Gebührentarifs feftzufegen find. Die Gebühren find fo zu bemeflen, daß fte die Koften 
ihrer Erhebung einjchließlih einer Entihädigung für die Mühewaltung der mit der 
Anbringung der Marken betrauten Polizeibeamten, der Anbringung und Beihaffung 
der Ohrmarken und der Liftenführung über die ausgegebenen Nummern nicht überfteigent. 
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86. 

Die Landespolizeibehörden haben die weiter noch erforderfihen Ausführungs« 

beftimmungen für ihre Berwaltungsbezirte zu erlafjen. 
‚  &eeignete Mufter für die Ohrmarken werden von der Firma H. Hauptner, 

Louiſenſtraße 53, Berlin NW. 6, geführt. 

Berlin, den 15. Auguft 1904. 

Der Finauzminifter. Der Minifter für Landwirtſchaft, 
I. 8: Dombois. Domänen und Borften. 
v. Podbielskti. 


Der Miuniſter des Innern. Der Miniſter für Handel u. Gewerbe. 
J. B.: v. Bifhoffshaufen. Möller. 1 


Perſonalien. 
87. 
Veränderungen im Königl. Preuß. Sorft- und Jagdverwaltungsperſonal 
vom 1. Juli bis 30. September 1904. 
I. Berwaltungsbezirl der Königlihen Hoflammer der Königlichen 
Familiengüter. 
A. Ordensverleihungen: 
Den Kronen⸗Orden IV. Klaſſe: 
Cornicelius, Hegemeiſter a. D. und Forſtkaſſenrendant in Polkwitz bei feinem Aus«- 
ſcheiden als folder. 
B. Sonflige Weränderungen: 
Eallenbad, Hegemeifter a. D. find die Forſtkaſſengeſchäfte für die Hausfideilommiß- 
Oberförfterei Töppendorf in Polkwitz übertragen. 


II. Bei der Zentralverwaltung: 
Der Oberforftmeifter Denzin aus Koblenz ift zum Laudforftmeifter mit dem Nauge 
der Rüte dritter Klaſſe und vortragenden Rate im Minifterium ernaunt worden. 
Der Forftaufjeher Pohl iſt zum Forftgeometer im Forfteinrihtungspureau ernanut worden. 
Der Zeihner Birkholz ift geftorben. 


II. Bei den Provinzial: Verwaltungen der Staatsforften: 
A. Geflorben: 
Godeckemeyer, Forfimeifter in Rüthnid, Reg. Bez. Potsdam. 
Hohenſee, Forftmeifter in Fulda, Reg.-Bez. Caflel. 
Krauje, Forftmeifter in Wellerode, Reg.-Bez. Cafſel. 
Meyer, verwaltender Revierförfter in Kalbe, Kiofter-Oberf. Burgfittenfen, Forſtver⸗ 
waltungsbezirt der Regierung in Hannover. 


B. gus der Befchäftigung bei der Ftaats⸗Forſtverwaltung find auf eigenen gutrag 

und unter Verleihung des Charakters als Eberförſter entlaffen worden bie Forfl- 
affefforen: 

Dr. Bertog, Deitmer und Wilsti. 
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C. In den Buhefland find getreten: 
Bollmer, Regierungs- und Forft-Rat in Stettin. 
Frömbling, Forftmeifter in Golden, Reg.-Beg. Stettin. 
Haß, Forftmeifter in Kummerstorf, Reg.-Bez. Potsdam. 
Richert, Forftmeifter in Eckſtelle, Bez.-Bez. Pofen. 
Schult, Forfimeifter in Jammi, Reg.-Bez. Marienwerber. 
Seefeldt, Forfimeifter in Selgenan, Reg.-Bez. Bromberg. 
Hoffmann, Revierförfter in Lohhecken, Oberf. Ludwigsberg, Reg.-Bez. Bofen. 
Michelis, Nevierförfter in Bodenen, Oberf. Sillium, Reg.-Bez. Hildesheim. 
Näſe, Revierförfter in Dingwalde, Oberf. Pr.»-Eylau, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Pohl, Revierförfter In Seehorſt, Oberf. Gruünheide, Rey.Bez. Poſen. 


D. Verſetzt ohne Änderung des Amtscharakters: 

Betzhold, Regierungs- und Forft-Rat, von Marienwerder nad Stettin unter Über 
tragung der Forftiufpeltion Stettin⸗Wollin. 

Albert, Forftmeifter, von Woltersdorf nad Kummersdorf, Reg.⸗Vez. Potsdam. 

Engelhard, Forfimeifter, von Neufternberg, Reg.⸗VBez. Königsberg, nach Selgenau, 
Reg.- Bez. Bromberg. 

Riesberg, Forfimeifter, von Schloppe, Reg.-Bez. Marienwerder, nah Dippmanns- 
dorf, Reg» Bez. Potsdam. 

Rofenthal, Forftmeifter von Dippmannsdorf, Reg.⸗Bez. Potsdam, nad Woltersdorf, 
Reg.-Bez. Potsdam. 

Wendroth, Forflmeifter, von Plietnig, Reg.-Bez. Marienwerder, nad) Golden, Reg. 
Bez. Stettin. 

Achterberg, Oberförfter, von Eifenbrüd, Reg.⸗Bez. Marienwerder, nah Schloppe, 
Reg.⸗Bez. Marienwerder. 

Möbes, Oberförfter von Zwangshof, Reg.⸗Bez. DMlarienwerder, nad Bradt, Reg. 
Ber. Caſſel. 

Wrede, Oherförfter, von Gildon, Reg -Bez. Morienwerder, nad) Nothwendig, Reg.⸗ 
Be. Bromberg. 

Stedel, Revierförfter, von Lyfad, Oberf. Reußwalde, nah Dingwalbe, Oberf. Pr.» 
Eylau, Reg.⸗Bez. Königsberg. 


E. #efördert bezw. verfeht unter Bellegung eines höheren gmtschatakters: 
Der Oberförfter Hartmann in Bradt, Reg.⸗Bez. Caſſel, und der SOberförfter 
v. Wödtke in Straßebersbach, Reg.⸗Bez. Wiesbaden, find zu Regierungs⸗ und 
Forſt⸗Räten unter Übertragung der Forftinipeltionen Bromberg-Schönlante bezw. 
Marienwerver-Strasburg ernannt worden. 


F. Zu Oberförfern wurden ernannt bie Forſtaſſeſſoren: 
Donner, Oberleutnant im veitenden Feldjägerkorps, in Junkerhof, Reg.⸗Bez. Marien« 
werder. 

Fink in FJammi, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 
Friedrichs in Melſungen, Reg.⸗Bez. Caſſel. 
Grentzenberg in Plietnitz, Reg.-Bez. Marienwerder. 
Kochs in Ebersbach, Reg.⸗ez. Wiesbaden. 
Mohnike in Reufternberg, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
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Freiherr von der Rede, Oberleutnant im reitenden Feldjägerkorps, in Zwangehof. 
Reg.⸗Bez. Marienwerder. 

Seitz in Eckſtelle, Reg.-Bez. Poſen. 

Siemens in Eiſenbrück, Reg.Bez. Marienwerder. 


6. gls einſtweiliger Zevierverwalter wurde berufen: 
Kohlbach, Forſtaſſeſſor, auf die Oberförfterftelle Drabig, Reg.⸗Bez. Bromberg. 


H. gls Silfsarbeiter bei einer Begierung wurde berufen der Forſtaſſeſſor: 
Berner nad Bojen. 
‘I. Zu Revierförftern wurden ernannt die Förſter: 


Eiden in Hemmerath, Oberf. Wittlih, Reg.⸗Bez. Trier. 
Kraft in Zringenftein, Oberf. Obericheld, Reg. Bez. Wiesbaden. 


K. gls Bevierförfter auf Yrobe wurden berufen die Förfter: 
Bamberg auf die Nevierförfterftelle Bodenen, Oberf. Sillium, Reg.-Bez. Hildesheim. 
Zutat auf die Revierförfterftelle Lyſack, Oberf. Reußwalde, Reg.-Bez. Königsberg. 
Dtto auf die Kevierförfterfielle Mölln⸗Medow, Oberf. Werder, Reg.⸗Bez. Stralſund. 
Schmidt auf die Revierförfterftelle Lohheden, Oberf. Ludwigsberg, Reg.-Bez. Poſen. 
Urban auf die Nevierförfterftelle Seehorft, Oberf. Grünheide, Reg.⸗Bez. Pofen. 


L. Ben Charakter als Hegemeifter erhielten die Förſter: 


Borraf in Theerofen, Oberf. Ehorin, Reg.-Bez. Potsdam. 

Börft in Buddenhagen, Oberf. Jägerhof, Reg.⸗Bez. Stralfund. 

Böttcher in Falkenberg, Oberf. Grünau-Dahme, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Grußdorf in Tegelſee, Oberf. Tegel, Reg.-Bez. Potsdam. 

Hettner in Altkupp, Oberf. Murow, Reg.⸗Bez. Oppeln. 

Lode in Friedrihshof, Oberf. Grünaue, Neg.-Bez. Potsdam. 

Mathes in Staudernheim, Oberf. Meifenyeim, Reg.⸗Bez. Koblenz; (beim Übertritt in 
den Ruheſtand). 

Schinn in Buchhaide, Oberf. Zehlin, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Seydaad in Albrehtshöhe, Oberf. Grumfin, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Tank in Aufewafe, Oberf. Werder, Reg.⸗Bez. Straljund. 

Tornow in Friedrihsthal, Oberf. Oranienburg, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Wegener in Dahl, Oberf. Altenbelen, Reg.⸗Bez. Minden (beim Übertritt in dem 
Ruheſtand). | 

Zäpernid in Stolpe, Oberf. und Reg.-Bez. Potsdam. 


M. Ber Zitel „Königlicher Förſter“ wurde verliehen: 


dem Dünenauffeher Bleß in Pillloppen, Oberf. Roifitten, Reg.-Bez. Königsberg. 
» Waldwärter Hahn in Raufhenberg, Oberf. Rauſcheuberg, Reg.⸗Bez. Cufſel. 


F „ von Kolcezynski in Steinberg,.Oberf. Lindenberg, Reg.⸗Bez. Marien 
werde. 

n " Languth in Baranig, Oberf. Golau, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 

„ „ Lüth in Chriftiansiuft, Oberf. und Reg.» Bez. Schleswig. 


n n Müller in Poppenbrügge, Oberf. Bordesholm, Reg.⸗Bez. Schleswig. 
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dem Waldwärier Reimann in Lnſin, Oberf. Neuftadt, Reg.-Bez. Danzig. 
Roſencrantz in Wenfe, Oherf. Warbböhmen, Reg.⸗Bez. Llineburg. 
Schawer in Holzhaufen, Oberf. Sahrenberg, Reg.⸗Bez. Caſſel. 
Schweiger in Kerftenhaufen, Oberf. Fritzlar, Reg.⸗Bez. Eaffel. 
Thormüählen in Sprenge, Oberf. Reinfeld, Reg.-Bez. Schleswig. 
Werner in Orenburg, Oberf. Lüchow, Reg.⸗Bez. Limeburg. 
Bingiger in Schnelfen, Oberf. Ouidborn, Reg.-Bez. Schleswig. - 


N 3 32. 3% 


sy x  yy ıy 2 


N. Forfikaffenbeamte: 

Der Regierungs » Hauptlaffen- Buchhalter Kapitzke ift zum Forftlaffenrendanten in 
Lauterberg, Reg.⸗Bez. Hildesheim, 

Der Regierungsſekretär Salewsti ift zum Forftlaffenrendanten in Alt⸗Ukta, Reg.⸗Bez. 
Bumbinnen, 

Der Förfter Heffe ift zum Forftlaffenrendanten in Springe, Reg.⸗Bez. Hannover, er⸗ 
nannt worden. 

O0. Berwaltungsänderungen: 

Im Regierungsbezirk Bromberg ift vom 1. Zuli 1904 ab eine 4. Korftinfpeltion, 
Bromberg-Schönlaufe, gebildet worden. Es umfaſſen jekt: 

die 1. Forſtinſpektion Bromberg⸗Jagdſchütz (Yufpeltionsbeamter: Oberforftmeifter Och⸗ 
wadt) die Oberförfterei Jagdſchütz, 

bie 2. Forſtinſpektion Bromberg-Bromberg (Infpeltionsbeamter: Regierungs- und Forſt⸗ 
rat Schuſter) die Oberförftereien Nakel, Rofengrund, Stronnau, Wtelno, 
Glinke, Bartelfee, Kirſchgrund und Schulig, 

die 3. Forſtinſpektion Bromberg- Inowrazlam (Inſpektionsbeamter: Regierungs- und 
Horflrat Koyen) die Oberförftereien Wodek, Argenau, Schirpit, Mirau, Kor- 
hin, Taubenwalde und Stefanswalde, 

die 4. Forftinfpeftion Bromberg - Schönlanfe (Infpeltionsbeamter: Regierungs⸗ und 
Horflrat Hartmann) die Oberförftereien Durowo, Podanin, Kruſchewo, Selges 
nau, Schönlanke, Dratig und Notwendig. 


88. 
ÖOrdensperleihungen an $Sorft- und Jagdbeamte vom ı. Juli bis 
30. September 1904. 
Der Bote Hdler-Orden III. Hlaffe mit der Schleife: 
Vollmer, Regierungs- und Forftrat in Stettin (beim Übertritt in den Ruheſtand). 


Der Bote gdler⸗Orden IV. Blaffe: 
Dtto, Regierungs- und Forftrat in Schleswig. 
Chriſt, Forftmeifter in Nenmünfter, Reg.⸗Bez. Schleswig. 


Dec Sronen-Orden III. Blaffe: 
Eonrades, Oberforftmeifter in Schleswig. 
Frömbling, Forſtmeiſter in Golden, Reg.-Bez. Stettin (beim Übertritt in den Ruhe 
ftand). 
18* 
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Haß, Forſtmeiſter in ummersdorf, Reg.-Bez. Potsdam (heim Übertritt in den Ruheſtand). 

Rich ert, Forſtmeiſter in Eckſtelle, Reg.⸗Bez. Pojen (beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Schultz, Forſtmeiſter in Jammi, Reg.⸗Bez. Marienwerder (beim Übertritt in den 
Ruheſtand). 

Seefeldt, Forſtmeiſter in Selgeuau, Reg.⸗Bez. Bromberg (beim Übertritt in den 
Ruheſtand). 


Der Zronen⸗Orden IV. Blaffe: 

Hoffmann, Nevierförfter in Lohheden, Oberf. Ludwigsberg, Reg.⸗Bez. Pofen (beinr 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Krahmer, Revierförſter in Mölln⸗Medow, Oberf. Werder, Reg.⸗Bez. Stralſund 
(heim Übertritt in den Ruheſtand). 

Michelis, Revierförfter in Bockenen, Oberf. Sillium, Reg. Bez. Hildesheim (beine 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Pohl, Revierförfter in Seehorſt, Oberf. Grünheide, Reg.⸗Bez. Poſen (beim Übertritt 
in den ARuhefland). 

Breyer, Hegemeifter in Ballien, Oberf. Trier, Reg.⸗Bez. Trier (beim Übertritt in 
den Ruheſtand). 

Dentler, Hegemeifter in Borlau, Oberf. Pelpim, RegBez. Danzig (m. d. 3. 50). 

Egidy, Hegemeifter im Fh. Rackow, Oberf. Klaushagen, Reg.⸗Bez. Köslin (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Jäckiſch, Hegemeifter in Stutthof, Oberf. Steegen, Reg.-Bez. Danzig (beim Über» 
tritt in den Ruheſtand). 

Kling, Hegemeifter in Wirtheim, Oberf. und Reg.-Be. Caſſel (beim Übertritt in ber 
Ruheſtand). 

Küßner, Hegemeiſter in Eliſenthal, Oberf. Czersk, Reg.⸗VBez. Marienwerder (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Lichtenfeld, Hegemeifter in Salmünfter, Oberf. Salnitmfter, Reg.» Bez. Eafjel (mit 
ber Zahl 50). 

Magnus, Hegemeifter in Zingft, Oberf. Darf, Reg.⸗Bez. Stralfund (beim Übertritt 
in den Nuheftand). 

Nikl, Hegemeifter in PBoppelau, Oberſ. Poppelau, Reg.⸗Bez. Oppeln (beim Übertritt 
in den Ruheſtand). 

Nitſchke, Hegemeifter in Nehberg, Oberf. Panten, Reg. Bez. Liegnig (beim Übertritt 
in den Ruheſtand). 

Säulg, Hegemeifter in Fh. Damshagen, Oberf. Neukrakow, Reg.⸗Bez. Köslin (beim 
Übertritt in den Nuheftand). 

Shüte, Hegemeifter in Grüntanne, Oberf. Beifterwig, Reg.⸗Bez. Breslau (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Simon, Hegemeiſter in Niederrodenbach, Oberf. Wolfgang, Reg.⸗Bez. Cafſel (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Stelter, Hegemeifter in Pollnig II, Oberf. Lindenberg, Reg.⸗Bez. Marienwerder 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Beder, Förfter in Wolz, Oberf. Jammi, Reg.-Bez. Marienwerder (beim Übertritt im 
den Ruheftand). 

Klemß, Förfter in Zechlin, Oberf. Zechlin, Neg.-Bez. Potsdam (beim Übertritt in 
den Ruheſtand). | 
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Bas Ylgemeine Ehrenzeichen: 


Fontäne, Waltwärter in Fraulautern, Oberf. Saarlouis, Reg.⸗Vez. Trier (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Niffen, Waldwärter in Luhnſtedt, Kreis Rendeburg, Reg.⸗Bez. Schleswig. 

Wintziger, Waldwärter in Schnelſen, Kreis Pinneberg, Reg.-Bez Schleswig. 

Baldzuten, Korflaffen-Vollziehungsbeamter in Liffen, Kreis Angerburg, Reg.⸗Bez. 
Gumbinnen (beim Ausiheiden aus dem Stantsdienfte). 

Zimmil, Forftlafien-Bollziehungsbeamter in Alt⸗Ukta, Kreis Sensburg, Reg.⸗Bez. 
Gumbinnen (beim Ausfheiden aus dem Stantsvienfte). 

Gerhard, Rottenmeifter in Malges, Oberf. Burghaun, Reg.» Bez. Caffel. 

Domeyer, Holzhauermeifter in Lauterberg, Kreis Ofterode, Reg.-Bez. Hildesheim. 

Groch, Holzyauermeifter in Preilad, Oberf. Tauer, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. 

Beisner, Holzhauermeifter in Stuhmerfelde, Kreis Stuhm, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 

Zurowsli, Haumeiſter in Gorzelallen, Oberf. Grondowken, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 

Zieß, Oberholzyauer in Scharzfeld, Kreis DOfterode, Reg. Bez. Hildesheim. 

Huhn, Holzyauer in Ulmbach, Kreis Schlühtern, Reg.⸗Pez. Cafſel. 

Bock, Waldarbeiter in Lauterberg, Kreis Ofterode, Reg.⸗Bez. Hildesheim. . 

Peter, Waldarbeiter in Scharzfeld, Kreis Ofterode, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Schulmeiſtrat, Waldarbeiter in Motziſchken, Kreis Ragnit, Reg.⸗Vez. Gumbinnen. 

Zellweger, Waldarbeiter in Lauterberg, Kreis Oſterode, Reg.-Bez. Hildesheim. 


89. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ 
und Kronprinzeſſin Viktoria⸗ I — 9, den 22. September 1904. 
Sorfiwaifenftiftung. ° 
Aufruf. 


In dem Aufruf vom 10, Oftober 1903 Hatten wir die Überzeugung ausge» 
fproden, daß ein öÖffentliher Hinweis auf die Zwede unferer Stiftung uns wieder, 
wie früher, reichere Mittel zuführen würbe. Der Erfolg hat uns recht gegeben. Seit» 
dem iſt in zahlreichen Oberförftereien unter ven Korflbeamten für die Stiftung gefammelt 
worden. Biele Privatwaldbefiter und Sagdfreunde haben ihre Hand aufgetan. Einige 
Zeitihriften haben fi der guten Sade dadurch bejonders angenommen, daß fie unferen 
Aufruf abdrudten und Sammlungen einridteten. Auch find von einigen Freunden der 
Stiftung Privatfammlungen veranftaltet worden. So können wir allen freundlichen 
Gebern mit Dank mitteilen, daß im lebten Sahre an freiwilligen Spenden 3775 DE. 
eingegangen find gegen 570 ME. im Borjahre. 

Die Stiftung, die ſich bekanntlich der verwaiften Kinder deutſcher Staate-, Ge⸗ 
meinde- oder Privatforfibeamten, und zwar ſowohl der Knaben wie der Mädchen au⸗ 
nimmt, hat im Jahre 1. April 1903/04 21 Kinder unterflügen lünnen, wovon 5 ganz 
auf Koften der Stiftung in Waiſenhäuſern untergebradt waren. Geit Gründung der 
Stiftung im Jahre 1837 bis heute wurden für 57 Knaben und 7 Mädchen 61237 ME. 
ausgegeben. 


Lit. 1. 
. Ablieferungen 


Lit. 1. 


Einnahme: 
Beitand aus dem Vorjahre 
ans den 
Sammlungen 


. Aufauf von instagete 


Papieren . 
Zinfen . 
Geſamte Einnahm— 


Ausgabe: 

Für Unterbringung x. von 
Waiſen 

(Berfügbar find ®/, ber. Binfen, 
mithin 3. Zt. jährlich 4160 ME 
Kür den Anlauf von Wert⸗ 
papieren oo. 
Sonftige Ausgaben. 


Gejamte Ausgabe 


Beſtand am 31. März 1904 
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Der Abſchluß für das Rechnungsjahr 1. April 1903/04 ergibt au: 


.. Nennwert der angelegten Kapitalien 


eingetr inda8| bei der S dr 
Brrub, — niebergeiege Brenb. Kon bar. 
u 

au 81/9 — 8R | ' % 
mr. Mt. mt. mt. | Pr. 

123 850 6 100 29600 | 1608193 
— — — 3775| — 
— 5 400 — — i— 
— — — | 5547 |78 

123 850 11500 | 29600 10931 | 70 


4020| — 


5 545 | 90 
9156 


| 9657| 46 


123850 | 11500 | 29600 | 1274|24 


164 950 Mt. 


Beitere Geldfpenden werden dankbar entgegengenommen. Wir bitten, fie an 


Herrn Rednungsrat Schmidt II, Berlin W. 9, Leipzigerplat 7, zu ſenden. 
Der Empfang des Geldes wird von Zeit zu Zeit öffentlich in den Zeitfchriften „Dentſche 


Forſtzeitung“, „St. Hubertus“, 


„Bid und Hund“, „Weidmann“, „Zeitſchrift für 


Forſt⸗ und Jagdweſen“, „Der Holzmarkt“ oder, wenn dies ausdrücklich verlangt wird, 
durch befonderes Schreiben beftätigt werden. 


Wir bitten, diefen Aufruf nah Möglichkeit zu verbreiten. 


Das Kuratorium der Stiftung. 


Weſener. 


Mo ebius. 


Graf Bethuſy⸗Hue. 


der im gegenwärtigen (XXXVI) Bande des Jahrbuchs enthaltenen 
Geſetze, Erlaſſe, Staatsminiſterial⸗-Beſchlüſſe, Inſtruktionen, Regulative 


(Chronologiſche Verzeichniſſe dieſer Art vom Jahre 1851 an für bie 
erften act Jahrgänge 1851—1858 des Jahrbuchs im Forft- und Jagdkalender für 
Preußen befinden fi) im VIII. Jahrgange 1858, Seite 77, und von da ab für bie 
einzelnen Zahrgänge IX— XVII (1859—1867) jedesmal am Schluffe des Kalender- 
Jahrbuchs, die Fortfegungen in den Bänden des vorliegenden feit 1868 vom 
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90. 


Chronologiſches Verzeichnis 


und Minifterialverfügungen ufm. 
(Im Anſchluß an den gleichnamigen Artitel im XXXV. Bande, Seite 205.) 


Kalender getrennten Jahrbuchs.) 


24. 


27. 


Norember 


. Dezember 


1880. 


Mai ©. 


1894. 
Dezember ©. 


1903. 


. April ©. 
. Augıf ©. 
. September ©. 
„ ©. 

© 


‚ Dfitoberr ©. 


” 


” 


” 
” 


” 


1904. 


. Sanuar ©. 


” 


" ©. 


CECECH anannanan 


104. 


62. 


17. 
28. 
50. 


1 
4. 
6 


Januar 


AR ARAANAAR AR ARAAAAARAARAR MAR 





. September 


co 


AAAAR MARAAARAAAR RARAER ARAAAAAAR 


” 


” 


Drud von E. Buchbinder in Reu:Ruppin. 


Jahrbuch 


Preußiſchen Forſt- und Zagdgeſehgehung 
und -Berwaltung. 


Derausgegeben 


bon 


Paul Riebel, und Wilhelm Weiſe, 


Königl. Preuß. Oberforſtmeiſter Königl. Preuß. Oberforftmeifter 
und Direktor *— Forſtakademie Eberswalde. und Direktor der Forſtalademie Münben. 


Im Anſchluß an das Jahrbuch im Forſt⸗ und Yagd- Kalender für Preußen 
I, bi8 XVII. Jahrgang (1851 bis 1867) 


tredigiert 


von 


u. Dimmel, 


Sekretär der Yorftalademie Eberswalde. 
—— 


Siebenunddreißigftier Band. 1905. 





Berlin. 
Berlag von Julius Springer. 
1905. 


u 


Inhalts-Berzeichnis 


des XXXVII. Bandes des Jahrbuchs der Preußiſchen Forft- 


rt. 


. Beſuch der Forftlehrlingsichulen (28. April 1905) 


Jagdgeſetzgebung und »Berwaltung. 


Unterrichts» und Zrüfungswefen. 
Abänderung ber Beftimmungen fiber die Vorbereitung für den Königlichen 
Horftverwaltungsdienft vom 22. Januar 1903 in bezug auf die Beur- 
teilung des Sehvermögens (6. Dezember 1904) . . 


. Schließung mehrerer Bezirke für die Notterung forftverf orgungsberechtigter 


Anwärter (10. Dezember 1904) 


. Schließung einiger Bezirke für die Notierung fefwerfrgungebeshtge 


Anwärter (24. Dezember 1904) 


Satsungen für die Forftlehrlingsichulen (3. Juni ER 


. Hausordnung für die Forftlehrlingsihulen (3. Zuni 1905) . . 
. Wahl bes Lehrheren für Korftlehrlinge (81. Juli 1905) . 


Grganifation und Bienfl-Infiruktionen, 


Herausgabe eines Nachweiſes der Stants- Förfter- und der mit Dienfl- 

wohnungen ausgeftatteten Forftbilfsauffeherftellen (29. Dezember 1904). 
Abänderung der Gefchäftsanweifung für die Oberförfter (17. Sanuar 1908) 
Anftelung als Hilfsförfter (11. Februar 1905) . 


. 2ebensalterslifte der Revierförfter und Förfter (27. Mai 190) . .. 
. Beſtellung von Waifenräten in forftfistalifchen Gutsbezirten (16. Juni 1905), 


Gehalte, Emolumente, Zraudverſicherung. 


Beichaffung von Ofen für Milchfeller (28. November 1904) . 

Belanntmachung betr. 25. ordentliche Mitgliederverfammlung des Brand. 
verficherungsvereins Preußifcher Forftbeamten (9. Dezember 1904) . 

Nachweis ber Berwendung des Dienftaufmandes der SOberförfter 
(6. Dezember 1904) . . 

Belanntmadhung bes Hauptvorfländes des Brandverfiherungsnereins 
Preußifcher Forfibeamten (9. Dezember 1904) . . 

Bahlung ber Brennholz-Entichädigung an die Hilfsförfter (19. Januar 1908). 

Funfundzwanzigſter Jahresbericht über den VBranbverficherungsperein 
Preußifcher Forſtbeamten für das Gefchäftsiahr 1904 (13. März 1905). 


und 


Seite 


Art. 
19. 


82. 


28 


48. 


49. 


61. 
86. 


21. 
87. 


Rechnungsabſchluß des Brandverſicherungsvereins Vreußiſcher Forſtbeamten. 
Rechnungsjahr 1904 (13. März 1905) . .. 
Bertretungstoften. 8 35 des Staatshaushaltsgeſetzes ag, April 1906). 


. Berilligungen von Mietsentfhädigungen an Forſtbeamte (7. Februar 1905). 
. Befteuerung der Überfchäffe, welche die Forſtbeamten aus den Dienft- 


ländereien und der Jagdnutzung ziehen (12. Mai 1905) . 
Anwendbarkeit des Disziplinargefekes vom 21. Juli 1888 8 16 lehter 


18. November 
Ablas (1e-Segender 199) - 


. BDenfelben Gegenftand betreffend (18. Mai 1008) .. 
. Abgabe von Reiſigholz I. Klaſſe als Deputatholz der Forſtbeamten. 


(17. Juni 1905) . 


. Borfhriften für bie Bemeffung der Gehälter der etatemäßigen "ummittel- 


baren Stantsbeamten nad Dienfattersfufen Gehaltsvorqriten 
(12. Auguſt 105) . . . . .. 


Jenſtonierungen. Juterſtutzungen. 


. Allerhöchfte Order betr. Anrechnung von Kriegsjahren für bie Teilnehmer 


an der gegen China gerichteten Expedition (8. Auguft 1901) . 


. Desgl. aus Anlaß der Aufftände der Bondelfwarthottentotten und der 


Hereros in Süoweftafrita 1903/04 (29. September 1904) . . 
Beſchluß des StaatSminifteriums wegen Anwendung der Entſcheidung des 
Herrn Reichskanzlers vom 20. September 1904 auf die in die Kaiferliche 
Schutztruppe eingetretenen preußifchen Beamten (26. Januar 1905) 
Borzeitige Belegung einer Yorftdienfiftelle, deren bisheriger Inhaber vor 
bem (Eintritt ber bereits verfügten Penfionierung geftorben ift 
(18. Mär; 1905) . .. ren rn. 


% 


Tagegelder und Beifekoften, 


. Feſtſetzung von Umzugskoſten. Benutung des Kilometerzeigers (1. April 1905). 


Beichs- und landesgefehliche Beflimmungen über Mrbeiter- und Zeamten⸗ 
Derfiherung und ⸗Anterſtützung. 


. Zahlung von Vergütungen an fändige Arbeiter, wenn in deren Veſchaftiguns 


gewiſſe Unterbrechungen eintreten (23. Dezember 1904) 
Lohnfortzahlung bei Arbeitsunterbrecgungen (8. April 1905) . 
Übergang von Unfallfahen von Berufsgenoffenfchaften auf Ausführungs 


8. Juli 
befözben (55-5.71905) 





Forfikultur und Bewirtfchaftung. Wegeban. 


Torfimegebaufonds (16. Oktober 1904) . 

Bedarf an Waldfämereien für die Srühjahrstulturen 1905 (18. Januar 1905). 

Berjüngungshiebe in Buchenbeftänden (2. Yebruar 1905) 

Begrenzung der forfifisfalifcherfeits zu Eigentum erworbenen Begar 
innerhalb fremder Gemarfungen (6. Zuli 1905) . .. 


141 


142 


143 


237 


Art. Seite 
Holzabgabe und Zolzverkauf. Zaren. Bebenuntungen. 
22, Sicherheitsleiftungen für Holzlaufgelder (89. November 1904) . . . . 26 
23. Maßtafel für Grubenhölzer (24. Dezember 1904) . . 28 
24. Aufarbeitung und Berwertung von Holz bei großem behenſen if 
Waldbefhädigungen (26. Dezember 1904) . . . 28 
25. Einzahlung von Holzlaufgeldern (80. Dezember 1904) . en 81 
26. Sicherheitsleiftung für Holzkaufgelder durch mean 04 hehruer 100) 81 
27. Tarklaffenbildung (28. Februar 1905). . . . 8 
58. Holzverfauf (21. Februar 1905). . . 20.0. 184 
53. BZahlungsbedingungen für Holzverfäufe (6. April 100) 2... 18% 
54. Tarflafienbildung (17. April 1906) . . . . ee... 184 
88. Annahme von Wechfeln (8. Auguft 1905) . > 2 2 2 nen. 288 
Tarationsmefen. Waterinl-Hbnukung. Führung des Zontrollbuchs. 
89. Waldmwertsberechnungen (15. Mai 1905) . . . - nn. 389 
90. Borlegung der Forfteinrichtungswerle (15. Juni 1905) een. BA 


Maf- und YJermeſſungsweſen. Grundſteuer. 
91. Heranziehung des Stantsfisfus zur Bemeinde-Einkommenfteuer (26. Juli 1905) 241 





Forſtſchutz. 
28. Bekämpfung des Kiefernbaumſchwammes (10. Dezember 1904)... 84 
29. Anlage und Behandlung ber Feuerſchutzſtreifen an den Eifenbahnen inner- 
halb von Waldbeftänden (26. Januar 1905) . . . . ... 3885 
55. Anleitung zur Ausübung des Schuſſes der beimiſchen Bogeime .. 15 
56. Walbbrände (30. März 105) . . . . .. .. 159 
57. Anfteblung der Höhlenbrüter (18. Mai 1905) en... 0. 160 
92. Erfrifhungstoften bei Waldbränden (17. Zuli 1905) . . . 243 
93. Bereifung der Feuerfchutanlagen der kiſenbahnen innerhale der Sri 
-  forften (21. Auguft 1905) . . . . 242 
Geſchäftsweſen. 
7. Ausführung von Zwangsvollſtreckungen aus dem Bereiche ber Forſtverwaltung 
durch bie Gerichtsvollzieher Bi 10) 2.2... .. 8 
80. Porto für Überſendung der Kommunalabgaben von Domänen- und ſem. 
fiskaliſchen Grundſtücken (25. Februar 1906).... 41 
58. Papierbedarf der Oberförſter und Forſtkaſſen⸗Rendanten (13. Marz 1905) 161 
18. März 1904 
59. Berwaltungszwangsverfahren (#3: Yuli 161 
Mär; 1905 
60. Auskünfte der Reichebank (Gamer 1905) - - - - .. 168 


61. Berfendung von Berichtsanlagen größeren Umfangs (2. Mai 1906) . . 163 


Baffen- und Zechnungsweſen. 
31. Verrechnung ber Wildfütterungsfoften (27. Dezember 1904). . . 41 
82. Berrechnung der Erlöfe aus verkauften Abbruchs⸗ pp. Materialien für die 
aus dem 100 Millionenfonds erworbenen Grundftüde (14. Februar 1905) 41 





Art. Geite 
62. Berreinung von Einnahmen und Ausgaben (14. März 105) . . . 164 
63. Vereinfachte Duittungsform (1-2. a 1906) ernennen. 164 
Ftatsweſen. 
38. Etat der Forſtverwaltung für das Etatsjahr 1905 . . . 4 
84. Überficht des Flächeninhalts und des Natural-Ertrages dee ſtaatlichen 
Forſtbeſttzes für 1905 . . . 58 
85. Verhandlungen des Haufes ber Abgeorbneten über den. Eiat der Forſwer. 
verwaltung für das Etatsjahr 1905 —S 196). ..... 58 
64. Zitelveränderungen pp. im Etat der Forfiverwaltung (26. April 1905) . 165 
Sanmefen, 
86. Bauholz zu , Forfbauten (10. Dezember 104) » 2» 2 220... 191 
87. Beflaggung der Stantsgebäube (22. Dezember 104) . . . . .. . 1286 
65. Forſtbauten (19. Januar 1905) . . . . 167 


66. Fuhrenleiftung der Pächter bei Banansführungen (14. Februar 1905) . 168 
67. Aufftelung und Auefuhrung von Prejetten rar Pafferteitungen 


(19. April 1906). . 2 2 =. . 168 
Forſtſtatiſtik. 

68. Forſtſtatiſtik (17. Mai 1908603. nenne nn. 169 

94. Desgl. (23. Zuli 1065) 2 oo Er .... 243 


Forſtſtrafrecht und Itrafprojeß. 


95. Begehen forſtfiskaliſcher Privatwege (11. Auguſt 1905) . - » 2 2. 347 
Jagd und Fiſcherei. 

38, Gewichtstaren für Damwild (3. Februar 105) . . . 127 
69. Erweiterung der Ausführungsbeftimmungen betr. den Bertrieh von Bil 

aus Kühlhäufern (1. Dezember 1904) . . . 188 
70. Polizeiverordnungen über die Berfendung von Wild aus auhlhauſern 

während der Schonzeit nach außerhalb (28. Dezember 1904)... 1% 
71. Berjendung von Wild aus Kühlhäufern während ber Sqhenzei vo. außer 

balb (23. Januar 105) . . . . . . 1% 
72. Gewichtstare für Schwarzwild (25. Mai 1906) . ee. 19 
78. Das Recht Katzen zu töten . . 194 


%. Ausftellung befrifteter Veſcheinigungen nad; dem Wildfehongefeg 9. Jum 1906) 262 
97. Geſetz betr. Verwaltung gemeinfchaftlicher Jagdbezirke (4. Juli 1906). . 258 


Derfchiedenes. 
8. Berteilung der Conwentzſchen Denkichrift über Gefährdung ber Natur- 
-dentmäler (21. Oktober 1904). . . . 9 
74. Flugblaͤtter der Biologifchen Abtellung des s Sail Ge mess 
(80. März 1905). . . 194 


101. 


Jerſonalien. 


Beraͤnderungen im Konigl. Preuß. Forſt⸗ und Segbermaltungeperfonal 
vom 1. Oftober bis 81. Dezember 1904 . . . 


. Desgl. vom 1. Januar bis 81. März 1905 

. Desgl. vom 1. April bis 30. Juni 1905 . 

. Desgl. vom 1. Zuli bis 80. September 1905. . . 

. Orbensverleihungen ar Forfl- und Jagdbeamte vom 1. Oltober bis 


81. Dezember 1904 . 


. Desgl. vom 1. Januar bis 31. Mi 1905 
. Desgl. vom 1. April bis 80. Juni 105 . . . 
. Desgl. vom 1. Juli bis 80. Septeniber 1905 . 


. Aufruf ber Kronprinz Friedrich ehem und ber  Kronpeirgeffin 


Biltorin-Forftwaifenftiftung: . - - - 


Chronologiſches Yerzeichnis 
ber in biefem (XXX VII.) Bande enthaltenen Geſetze, Verordnungen, 
Erlenntniffe, Inftruftionen, Regulative, Minifterial-Berfügungen uſw. 


vo 


265 


Unterrihts= nnd PBrüfungsiweien, 
1. 

Abänderung der Beftimmungen über die Dorbereitung für den König« 
lichen Sorftverwaltungsdienft vom 25. Januar 1903 in bezug auf die 
Beurteilung des Sehvermögens. 

Allgemeine Berfügung des Minifteriums für Lanbwirtichaft 2. an fämtliche Königlichen Regierungen. 
II. 14463. 

Berlin, den 6. Dezember 1904. 


Es ift notwendig geworden, die gemäß $ 4 Nr. 3 der Beſtimmungen fiber bie 
Vorbereitung für den Königlichen Forfiverwaltungsdienft vom 25. Januar 1903 au bie 
Anwärter hinſichtlich des Sehvermögens zu flellenden Anforderungen in beftimmterer 
Korm zum Ausdrud zu bringen. 

84Nr. 3 a. a. D. wird hiernach durch folgende Anmerkung ergänzt: 

„Für die Beurteilung des Sehvermögens iſt zu beachten, daß, da Forſtbeflifſene 
feine Augengläfer gebrauchen follen, die GSehleiftung ohne Verbeſſerung etivaiger 
VBrehungsfehler für jedes Ange feftzuftellen if. 

Bei krankhaften Beränderungen der inneren Teile der Augen, welde die Seh⸗ 
leitung beeinträchtigen, ift der Antragfteller als untauglih zu erachten. 

Das rechte Auge muß vollkommen fehlerfrei fein (volle Sehleiftung, feine 
Brechungsfehler). Auf dem linken Auge darf die Sehleiftung nicht weniger als ?/, der 
regelrechten betragen. Kurzfichtigleit auf dem linken Auge, bei weldder der Fernpunkts⸗ 
abftand 70 cm oder weniger beträgt, fließt vom Eintritt in den Forſtverwaltungs⸗ 
dient aus.“ 

Diefe Beflimmungen treten fofort in Kraft. Seitens des Herrn Kriegsminifters 
wird eine Anderung der entiprehenden Beſtimmungen der Dienflanweifung zur Bes 
urteilung der Militärdienftfähigleit und zur Ausftellung von militärärztlihen Zeugniffen 
vom 1. Februar 1894 veranlaßt werden. 

Im Falle den Herren Oberforftmeiftern für die Annahme im Frühjahre 1905 
Hiernady nicht ganz zweifelsfreie militärärztliche Beſcheinigungen vorliegen oder eingereicht 
werden, ift für deren Bervollfländigung Sorge zu tragen. 

Anliegend Iaffe ich der Königlihen Regierung die nötige Anzahl von Ergänzungs- 
Hlättern zu den Beſtimmungen vom 25. Januar 1903 zugehen. Ein etwaiger Mehr- 
bedarf ift im Regiſtraturwege zu beziehen. 

Zur Behebung von Zweifeln beftimme ich ferner, daß Anträge von Forſtbefliſſenen 
wegen eines Wechſels der Lehroberförfterei der Genehmigung des bezw. der beteiligten 
Oberforſtbeamten und Forftinfpeltionsbeamten unterliegen. 

Diefe Beamten find ferner zuftändig für die Genehmigung längerer Unter⸗ 
brechungen der praftifchen Borbereitungszeit (Erfüllung der militärifchen Dienftpflicht pp.). 
Hierbei ift jedoch zu beachten, daß die mindeftens einjührige praltifhe Borbereitungszeit 
in der Regel alle Kalendermonate zu nmfafien hat und die Monate November bis ein- 
ſchließlich Mai unter feinen Umftänden ausfallen dürfen. 

v. Podbielskti. 
Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. FJagbgeiebg. XXXVIL 1 


2. 


Schliegung mehrerer Bezirke für Notierung forftverforgungsberechtigter 
Anwärter. 
Allgemeine Verfügung des Miniſteriums für Landwirtichaft zc. an fämtliche Königlichen Regierungen 
(mit Ausſchluß derjenigen zu Aurich und Münfter.. III. 15 907. 
Berlin, den 10. Dezember 1904. 

Die Regierungsbezirke Gumbinnen, Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, Cdelin, 
Stralfund, Bofen, Bromberg, Breslau, Magdeburg, Dierfeburg, Erfurt, Hannover, 
Hildesheim, Lüneburg, Minden, Wiesbaden, Koblenz und Düffeldorf werden bie auf 
weiteres für Notierungen forfiverforgungsherechtigter Anwärter gefchloffen. 

Dies ift fhleunigft durch das Amtsblatt zur Öffentlichen Kenntnis zu bringen. 

3.4: Wefener. 


Gehalte, Emolumente. Brandverfihernng. 
8. 


Beichaffung von Öfen für Milchkeller. Bericht vom 2. November 1904. 
— V. 3168 — 
Verfügung des Minifteriums für Lanbwirtichaft ꝛc. an bie Königl Regierung zu S. und ab 
ſchriftlich an jämtlihe übrigen Königlichen Regierungen zur Kenntnis. III. 14618. 
Berlin, den 23. November 1904. 

Unter Aufhebung der entgegenfiehenden Beſtimmungen genehmige ich, daß anf den 
Forſt⸗Dienſtgehöften künftig die Milchkeller mit Öfen auf Staatsloften ausgeftattet werben 
dürfen, wenn nah dem Ermeflen der Königlihen Regierung ein Bedürfnis hierfür 
vorliegt. 

Die Öfen find den Verwendungeftellen entfpredend in einfachfler Weife Hexe 
zuftellen. Im der Regel wird es genügen, wenn bdiefelben aus Siegelfteinen aufe 


gemauert werden. 
J. A.: Wejener. 


4. 
Bekanntmachung betr. 25. ordentliche Mitgliederverſammlung des 
Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſtbeamten. B. V. 2708. 


Berlin, den 9. Dezember 1904. 


Die fünfundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗ 

vereins Preußiſcher Forſtbeamten findet am 

13. Mai 1905, vormittags 11 Uhr 
im Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen Miniſterinms hierſelbſt — Leipzigerplatz 
Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach 8 18 der Bereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung 
Bereihtigten werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teil⸗ 
nehmer wird auf 8 16 der Saßungen verwiefen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schrififtüde als Rechnung, Bilanz und Jahres 
bericht für 1904, fowie der Etat für 1905 können im landwirtſchaftlichen Minifterium 
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— Leipzigerplatz 7 — vom 11. Mai 1905 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags 
bis 3 Uhr nachmittags eingefehen, auch können daſelbſt die Legitimationslarten in 


Empfang genommen werden. 
Weſener. 


Neichs⸗ nnd landesgeſetzliche Beitimmungen über Arbeiter- und 
Beamten-Verſicherung und -Unterſtützung. 


5. 


Zahlung von Vergütungen an ſtändige Arbeiter, wenn in deren Be- 
fchäftigung gewifje Unterbrechungen eintreten. 


Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landiwirtichaft zc. an 1. die Herren Dberpräfidenten, — 2. den 
Herren Bräfidenten bes Königlichen Ober» Landeskulturgerichtes, — 3. den Herrn Präfidenten ber 
Königlichen Anſiedelungskommiſſion zu Poſen, — 4. die Herren Regierungs-Präfidenten und ben Herrn 
Bolizei-Präfidenten zu Berlin, — 5. bie Herren Generalloummilfions-Präfidenten, — 6. bie Königlichen 
Regierungen, — 7. die Königliche Minifterial: Militär: und Baukommiſſion zu Berlin, — 8. die Herren. 
Seftütbirigenten, — 9. die Herren WReltoren: a) der Königlichen Landwirtſchaftlichen Hochſchule Hier: 
jelbR, — b) der Königlichen Zierärztlichen Hochſchule Hierfelbft, — 10. die Herren Direltoxen: a) ber 
Königlichen Landiwirtichaftlichen Akademie zu Bonn-PBoppelsborf, — db) der Königlichen Forſtakademien 
zu Eberöwalde und Münden, — c) ber Königlichen Tierärztlichen Hochichule zu Hannover, — d) des 
Königlihen Pomologiſchen Inftitutes zu Proskau bei Oppeln, — e) ber Königlichen Lehranftalt für 
Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau zu Geiſenheim a. Rh. — 11. a) die Königliche Lanbesbaumfchule zu 
Enger — zu Händen des Herrn Cher-Präfidenten zu Koblenz, — b) die Verwaltung der ftaatlichen 
Nebenveredelungsanftalten und Verſuchsweinberge in der Provinz Sachſen zu Freyburg a. U. — zu 
. Händen bes Herrn Ober: Bräfidenten zu Magdeburg, — 12. die Kommiſſion zur Aufteilung ber Domäne 
Dahlem. Nr. III. 11606, L.Ab 8319, IL 13184. 


Berlin, den 23. Dezember 1904. 


Nach 8 616*) des B.G.B. wird der durch Dienflvertrag zur Dienflleiftung Ver⸗ 
pflichtete des Anſpruchs auf die vereinbarte Vergütung nicht dadurch verluflig, daß ex 
für eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch einen in feiner Perfon liegenden 
Grund ohne fein Verſchulden an der Dienflleiftung verhindert wird. 

In Ausführung diefer Beſtimmung wird für diejenigen Arbeiter der Lanbwirt- 
ſchaftlichen⸗, Domänen» und Forfiverwaltung, die entweder als fländige Arbeiter an⸗ 
zufehen find, — das find ſolche, die fländig beichäftigt werden oder doc der Verwaltung 
fündig zur Berfügung fiehen, die alfo nur bei fehlender Arbeitsgelegenheit nicht bes 
fchäftigt find — oder bei denen aus der Beſchaffenheit oder dem Zwede der Dienfte 
auf ein länger wüährendes Dienftverhältnis geichlofen werden muß —, alfo unter 
Ausſchluß der ausdrücklich nur zu vorübergehenden Zwecken angenommenen Gelegenheits- 
arbeiter — folgendes angeordnet. 

- 1. Arbeiter, die mindeftens ein Jahr im fländigen Dienftverhältnis der Ber- 
weltung geftanden haben, erhalten zwei Drittel des Lohnes, wenn fie an der Fortſetzung 
der ihnen von der Verwaltung aufgegebenen Dienftleifungen durch eine militärifche 
Übung von nicht mehr als 14 Tagen verhindert werden und zugleich verheiratet oder 


*) 8616 8.8.8. lautet: „Der zur Dienftleiftung Berpflichtete wird des Anſpruchs auf die Ber: 
gütung nicht dadurch verluftig, daB er für eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch einen in 
feiner Perſon liegenden Grund ohne jein Verſchulden an ber Dienftleiftung verhindert wird. Er muß 
fi) jedoch den Betrag anredjnen Yaffen, welcher ihm für die Zeit der Verhinderung aus einer auf 
Grund gejeglicher Verpflichtung beftehenden Kranken⸗ oder Unfallverfiherung zulommt.” 
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überwiegend Ernaͤhrer von Familienaugehdrigen find. Bei länger als 14 Tage dauernden 
Übungen wird der bezeichnete Teilbetrag des Lohnes nur für die erſten 14 Tage gezahlt. 

2. Allen eingangs genannten Arbeitern, auf welche diefe Beflimmungen An⸗ 
wendung finden, wird, wenn fie infolge von Zeilnahme an Kontrollverfammlungen, 
Aushebungen und Mufterungen, fowie infolge von Erfüllung ſtaatsbürgerlicher Pflichten 
(Schöffen«, Geſchworenendienſt, Wahrnehmung von Terminen als Zeuge, Sachverfländiger, 
Bormund uſw., Feuerlöſchdienſt auf Grund öffentlich⸗rechtlicher Verpflichtung, Teilnahme 
au den Reichstags, Landtags- und Kommunalwahlen, Beteiligung an den Sitzungen 
der Gemeindeverfammlung, des Gemeinderats und der flüdtifchen Körperfchaften) au der 
Fortſetzung der ihnen von der Berwaltung aufgegebenen Dienflleiftungen verhindert 
werden, der Lohn für die Dauer der notwendigen Abweſenheit weiter gewährt; die 
etwa für den Zeitverluft anderweit gewährten Entſchädigungen find anzuredinen. 

3. Zu anderen Fällen, namentlid) bei Arbeitsverfäunmis wegen dringender per⸗ 
fünfiher Angelegenheiten bleibt dem Ermeſſen der Verwaltung überlafien, den Lohn zu 
gewähren; dem Arbeiter wird aber ein klagbarer Anſpruch hierauf nicht zugeflanden. 
AS Berhinderungsfälle diefer Art kommen befonders in Frage: Wahrnehmung gericht: 
licher Termine in eigenen Angelegenheiten, Anzeigen beim Standesamte, Ehefchliegungen 
des Arbeiter, Geburten und Zaufen in der eigenen Familie, Todesfälle oder fchwere 
Erkrankungen der nächſten Angehörigen. 

4. Im übrigen findet ein Anfpruch aus 8 616 B. G.B. auf Vergütung bei Unter- 
bredung der Arbeit nit fRatt; auch wird eine Anwendung diejer Geſetzesvorſchrift auf 
Erkrantungsfälle ausgeſchloſſen; in legterer Beziehung finden, ſoweit nicht das Kranken⸗ 
verfiherungsgefeg Pla greift, die Beftimmungen, betreffend die Krantenfürforge für die 
in Betrieben oder in unmittelbarem Dienfte des Staates gegen Entgelt voll beſchäftigten 
Perſonen Anwendung (vergl. Allgemeine Verfügungen Nr. 31, 1901 und Nr. 77, 1903). 

5. Der in den Fällen zu Nr. 1 und 2 zu gemwährende Lohn ift zu bemefien bei 
Unterbredung von Altorbarbeit nad dem durdfchnittlichen Akkordverdienſt diefer Arbeit*), 
im itbrigen nach dem für den Arbeiter in Frage kommenden Tagelohnſatze. 

6. Die Dienfiverträge mit den Arbeitern find zukünftig nur unter Berückſichtigung der 
vorftehenden Beſtimmungen abzuſchließen, beftehende Hau» und fonftige Arbeitsordnungen, 
Dienfiverträge oder allgemeine Berfügungen aber entſprechend abzuändern bezw. zu ergänzen. 

In den Füllen, in denen das Dienftverhältnis der Arbeiter lediglich im Wege 
mündlider Bereinbarung begründet wird, find ihnen die vorftehenden Beſtimmungen in 
geeigneter Weife zur Kenntnis zu bringen, die gleihen Eröffnungen find den gegenwärtig 
im Dienft befindlichen Arbeitern zu machen. 

7. Die gleihen Srundfüße, bie für die im Dienfi der Staatsverwaltung be» 
ſchäftigten Arbeiter gelten, find aud auf folhe Hilfskräfte mit Beamteneigenfhaft au⸗ 
zuwenden, welche gegen nicht ſtändige Diäten oder gegen Stücklohn (Schreiblohn) bes 
fhäftigt werden. 

8. Someit durch frühere dienfipragmatiihe Beftimmungen für die Arbeiter 
günftigere Feſtſetzungen getroffen find, bleiben diefe auch für die Ankunft ungeſchmälert 
in Kraft. 


*) Beiſpiel für Forftarbeiter bei Hauungsarbeiten: 
Allordverdienft aller Urbeiter in dem betreffenden Schlage - . » . 280,45 ME. 
Geſamtzahl der Hierzu verwendeten Ürbeitttage - - « 0. ° 100 


Durchſchnittlicher Tagesallordvverini - - - . . 2,30 Mt. 


v. Bodbielsti. 


Forſtkultur uud Bewirtſchaftung. Wegeban. 


6. 
Sorfimegebaufonds. 


Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen (aus⸗ 
ſchließlich Aurich, Münfter und Sigmaringen). III. 13514, 


Berlin, den 16. Oltober 1904. 


Bei der bisherigen Art der Verteilung und Verwendung der Mittel des Forſt⸗ 
wegebaufonds (Kapitel 3 Titel 18 des Etats der Forftverwaltung) hat fi der Mißſtand 
berausgeftellt, daß an jedem Jahresſchluſſe bei dem Zentralfonds ganz erheblihe Summen 
als unverwendet in das nächſte Jahr Übertragen werden mußten. Diefer Zuftand wurde 
bauptfählih dadurch hervorgerufen, daß auf Antrag der Regierungen in zahlreichen 
Füllen zu einzelnen Wegebauten die Mittel für ein beflimmtes Jahr diesſeits beſonders 
bewilligt und feftgelegt worden find. Häufig hat fih dann die Ausführung des frag- 
lihen Wegebaues in dem betreffenden Jahre nicht ermöglichen lafien, aud mehrfach 
derart verzögert, daß für beflimmte Zwecke jederzeit bereit zu haftende Beträge jahrelang 
nutlos feftgelegt blieben, während vielfach die Ausführung anderer jehr dringlicher Wege⸗ 
bauten wegen Mangels an verfügbaren Mitteln anfgejchoben werden mußte. 

Aynlide Mißſtände haben fih auch bei der Bewilligung und Bereithaltung von 
Mitteln für Beiträge an Dritte zur Herftellung von Wegen ergeben. 

Im Interefie einer zwedmäßigen Förderung der Forfimegebauten erſcheint es 
dringend geboten, dahin zu fireben, daß mit den für das betreffende Etatsjahr verfüg- 
baren WBegebaumitteln bis zum Jahresſchluß tunlihft aufgeräumt und das nutzloſe 
Bradliegen größerer Beträge vermieden wird. 

Zu diefem Zwede werden künftig beftimmte Beträge für diesjeits genehmigte und 
von der Forfiverwaltung auszuführende Wegebauten ohne Rüdfiht anf die Höhe der 
Koftenfumme überhaupt nicht mehr, Beiträge zu Wegebauten aber nur nod bei 
Einzelbeträgen von über 1000 ME. hier vorgemerkt werden. Die bisher bereits be⸗ 
willigten Beträge der vorgedadhten Art werden, foweit fie bis zum Schluffe des jekt 
abgelaufenen Wirtſchaftsjahres oder des laufenden Etatsjahres nicht zur Verwendung 
gelangt fein follten, zurüdgezogen. 

Die Königliche Regierung hat nunmehr in den fünftig nad beiliegendem Muſter (a) 
anfzuftelenden alljährlihen Bedarfsnachweifungen die Mittel für alle Wegebauten und 
alle Wegebaubeiträge, deren Berwendung in dem betreffenden Wirtſchafts⸗ bezw. Etats- 
jahre mit einiger Sicherheit zu erwarten if, zu berückſichtigen und die volle Berant- 
wortung für die Bollfländigkeit der Berarfsanmeldungen zu übernehmen, da die dies- 
feitige Kontrolle fünftig auf die Wegebaubeiträge über 1000 ME. beſchränkt werden wird. 

Auf Grund diefer Bedarfsnachweiſung wird der Königlichen Regierung alljährlich 
ein einmaliger allgemeiner Zufhuß zu ihrem Korfimegebaufonds nah Maßgabe des 
Bedürfniffes und der verfügbaren Mittel Überwiefen werden. In diefem Zufhuß werden 
auch die beantragten Summen für alle Wegebaubeiträge bis einjhließlih 1000 ME. 
mitenthalten fein. 

Die Bewilligung und Überweifung der Beiträge über 1000 Mt. wird in der bis⸗ 
herigen Weife befonders, aber tunlichft gleichzeitig mit dem allgemeinen Zuſchuß erfolgen. 
Es ift jedoh auch Hierfür nur der unbedingt erforderlihe Bedarf für das be» 
treffende Etatsjahr in der Nachweiſung zu berüdfichtigen. 


Regierungsbezi 


Nachweiſung 
über den Bedarf an Geldmitteln zur Unterhaltung und zum Neubau der öffentlichen 
Wege für das 
Wirtſchaftsjahr 1. Oktober (19045), 
und zur Gewährung von Beiträgen zur Herftellung folder Wege (innerhalb der Forſten) 
für das 
Etatsjahr (19065). 
(Kapitel 3 Titel 18 des Etats der Yorfiverwaltung.) 


Königliche Regierung en a ee DE en ne — 
Geſchäfts⸗ Ne 
K. H. dem 
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu 
frei! Berlin 
zufolge der allgemeinen Berfügung vom 16. Oltober 1904 — III. 13514 — vorgelegt. 
(Unterfchriften.) 


1. Be⸗ 








Für bejondere Wegebauten, welde von ber Forftverwaltung 
auögeführt werden und beren Koften nad) dem Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre zu verrechnen find. 





rd bie = Für ben betreffenden Wegebau 
all: — — — — 
= gemeine Gejamts | Maren be» find jollen im 
E Dberförfterei | Wege Ge: ns a bisher — 
e 5 
8 unter: |neßmigenber | 0 |den Bedarfs: im * 
ee ganzen 
haltung | Minifterial- * nad): veraug. || (1904/5) 
Erlaß ſchlages weiſungen — auf: 
für bie — gemwenbet 
Wirtichafte: werben 
m. | m. iahre M. IR. 
— — — — 
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2. Berechnung der erforderlichen Geldmittel. 
Der Koͤniglichen Regierung ſtehen zur Verfügung: 


a) der Etatsbetrag für (1905) mt >: 20000 len MR. ....... Pfg. 
») die Erſparniſſe aus dem Vorjahre mE. > 22er PER „ 
zuſammen ME. ...... Pig. 
Der Geſamtbedarf berechnet ſich nad Spatte 14 vorhehender 
Nachweiſung auf nme 0 — 
Danach verbleibt ein Fehlbetrag vvnnnn. — - ME. ....... Big. 


Hiervon find für Wegebauhilfen im Ginzelbetrage vou über 
1000 Di. befonders zu bewiligen und zu aberweiſen 
(im ganzen). .. 








. [PEPREPERPENLEREAOREE VW reinen ” 
Mithin ift für das Etatsjahr (1906) ein Aufguf er erforderlid von ............. RE. ....... Big- 
und zwar: 
a) für Wegebaubeiträge bis zum Einzelbetrage von 1000 Mi. 
im ganzen ee — Mk.Pig. 
b) für Wegebauten felbft un Mm WM 
Rechneriſch richtig 
N.N. 
| Regierungde_ nn... 
darf. 
Beihilfen, welche Kreiſen, Gemeinden uw. aus Ra: In ber 
pitel 2 Titel 18 zugefichert worden und nad) dem Bedarfs: 
Etattjahre zu verrechnen find. fumme 
Geiamtsetrng | Gr dieſe Beihitfen | @efamt. ha * 
der bewilligten And sollen im jumme bed | für 
Se: Beihilfe Sisger | En | ar [beion-| He merkungen 
— f (Spalten s,| ders 
nehmigender im jahre dring— 
Minifterial- | (bis ganzen | 305) | Sumd 18) | ne 
Et einſchl (uͤber veraus⸗ auf⸗ Wege: 
aß nſchl. 1000 M.)| Habt || gemenbet bauten 
1000 WM.) worden || werben enthalten 
M M M. | M M M. 
9 l|vo|lul ne | 14 15 16 
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Sobald feſtſteht, daß von den feſtgelegten Beiträgen über 1000 Mt. ein Betrag 
für feinen Zwed in dem betreffenden Etatsjahre beftimmt nicht veransgabt werden Tann, 
ift unverzüglich in jedem Einzelfalle hierher Anzeige zu erftatten, damit fiber den freie 
gewordenen Betrag anderweit verfügt werden kann. 

Nach Überweifung des allgemeinen Zuſchuſſes kann auf Bewilligung weiterer 
Mittel in dem betreffenden Etatsjahre nicht gerechnet werden, da hier nur ein Heiner 
Reſervebetrag für unvorhergefehene Fälle zurüdgehalten werden wird. Der Regierung 
bleibt alsdann überlaffen, die ihr zur Verfügung flehenden Mittel nad) eigenem Er⸗ 
meflen für die notwendigen und von mir genehmigten Wegebauten und zur Auszahlung 
der von mir genehmigten Wegebaubeiträge bis zu 1000 DE. zu verwenden. 

Dabei wird Sie aber dur fparfame Haushaltung und zwedmäßige Einteilung 
Borforge zu treffen Haben, daß Ihr dur etwaigen Mangel an Mitteln für unaufs 
ſchiebbare Wegebauten keine Ungelegenheiten erwachſen können. Unter diefer Boraus- 
ſetzung kann die Königliche Regierung andy die überwiejenen, in dem betreffenden Etats⸗ 
jahre aber nicht zur Auszahlung gelangeuden Wegebaubeiträge bis zu 1000 Mt. für 
andere dringlihe Wegebauzwede verwenden, Sie muß dann aber fpäter bei eintretendem 
Bedarf diefe Beiträge aus Ihren eigenen Mitteln beftreiten. Jedenfalls können die 
fragligen Beiträge nur einmal anf Grund der Bedarfsnadhweifung beantragt und 
überwiefen werben. 

Schließlich ſpreche ih die Erwartung aus, daß die Königliche Regierung dem 
Ausbau und der Unterhaltung der öffentlihen Wege in den Staatsforften volle Aufe 
merlfamleit zumwendet und die Hierzu für das Wirtſchafts⸗ oder Statsjahr zur Berfügung 
ftehenden Mittel innerhalb des gedachten Zeitraumes in zwedmäßiger Weiſe verwendet 
und tunlihft aufbrandht. 

3.4: Denzin. 


Geſchäftsweſen. 
7. 
Ausführung von Zwangsvollſtreckungen aus dem Bereiche der Forſt⸗ 
verwaltung durch die Gerichtspolßzieher. 
Allgem. Berfg. des Miniftertums für Landwirtſchaft ꝛc. an fämtliche Königlichen Regierungen 
auögenommen Aurich, Münfter und Sigmaringen. III. 11902. 
Berlin, den 26. Oftober 1904. 


Unter Bezugnahme auf den biesfeitigen Runderlaß vom 23. Juli d. Se. (III. 
5372)*) wird der Königlihen Regierung hierbei Abfchrift (a) der Allgemeinen Bere 
fügung vom 12. Auguft d. Is., welche der Herr Yufligminifter in der nebenbezeichneten 
Angelegenheit an die nachgeordneten Behörden erlaffen hat, zur Kenntnisnahme überfandt. 


3J. A.: Weſener. 


&. 


Allgemeine Berfügung vom 12. Auguft 1904, betreffend Die Beitreibung von 
Geldheträgen aus dem Bereiche der Forftverwaltung durd die Gerichtsvollzieher. 


%) Jahrb. Bd. XXXVI ©. 240 Art. 77. 
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$ 6 ber Verordnung vom 15. November 1899 (Geſetz⸗Samml. S. 545). 
Br S 24 der Gerichtsvollzieherordnung. 
u Allgemeine Berfügung vom 31. März 1900 (Iufl.-Minif.-Bl. ©. 885). 
J Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domünen und Forſten Hat im Ein 
Vrnehmen mit dem Suftizminifter durch die nachſtehend abgedrudte Verfügung vom 
Juli d. 38. beftimmt, daß die im Bereiche der Forfiverwaltung erforderlich werdenden 
angsvolifiredungen im Berwaltungszwangsverfahren vom 1. Oftober 1904 ab den 
Htsvollziehern zur Ausführung zu Abertragen find, foweit fle nicht durch die Voll⸗ 
gsbeamten der direkten oder ber indireften Steuerverwaltung vorgenommen werden 
m oder wenn nad Lage des einzelnen alles die Inanſpruchnahme eines Gerichts⸗ 
here den Borzug verdient. 
Die zuftändigen Gerig 
Fo Borden oder d 
geb 1 Art gg 
bau. 
Die f Zwangsvollſtreckung von den Schuldnern durd den Gerichtsvollzieher 
d doſten der Bolfftredung find gemäß 8 68 der Gerichtsvollzieherordnung 
Htskaffe zur Bereinnaymung als Gerichtskoſten, die für Rechnung der anfe 
Behörde erhobenen G@eldheträge aber an biefe abzuführen. 
/ Berglitung und Entfhädigung der Gerichtsvollzieher für die erfolgreihe Er⸗ 
oiher Geldbeträge und die Feſtſetzung und Zahlung diefer Bezüge regelt fi 
Borjhriften der Nummern 2, 5ff. der Allgemeinen Verfügung vom 31. März 
(Zuf.-Minif.-Bl. S. 385). 
Berlin, den 12. Auguft 1904. 


Der Inftizminifter. 
J. B.: ge. Küntzel. 


v 
Kzieher haben die ihnen entweder unmittelbar durch die 
Mittelung der Berteilungsftelle zugehenden Aufträge der 
5 24, 8 59 Abf. 1a der Gerichtsvollzieherordnung zu be⸗ 








% 


Berichiedenes, 


8. 
Derteilung der Conwentzſchen Dentichrift über Gefährdung 
der Naturdenfmäler ıc. 


z Minifteriums für Landwirtſchaft 2c. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Münfter, Aurich und Sigmaringen. IIL 13507. 

Berlin, den 21. Oftober 1904. 
Der Königlihen Regierung überfende ich ein Eremplar der Conwentzſchen Dent- 
ft über Gefährdung der Naturdenkmäler ıc. mit dem Auftrage, daflr Sorge tragen 
zu wollen, daß feitens der Revierverwalter den Anregungen des Buches, foweit es ohne 
Berlegung der wirtſchaftlichen Intereſſen möglich ift, Beachtung geſchenkt wird. 


3.4: v. Bornftedt. 
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Sobald feftfteht, daß von den feftgelegten Beiträgen über 1000 ME. ein Betrag 
für feinen Zwed in dem betreffenden Etatsjahre beftimmt nicht verausgabt werden kann, 
ift unverzüglich in jedem Einzelfalle hierher Anzeige zu erftatten, damit fiber den frei» 
gewordenen Betrag anderweit verfügt werden Tann. | 

Nach Überweifung des allgemeinen Zufchufies kann auf Bewilligung weiterer 
Mittel in dem betreffenden Etatsjahre nicht gerechnet werden, da hier nur ein Keiner 
Nefervebetrag für unvorhergefehene Fälle zurlidgehalten werben wird. Der Regierung 
bleibt alsdann überlaffen, die ihr zur Verfügung flehenden Mittel nad eigenem Er⸗ 
meflen fir die notwendigen und von mir genehmigten Wegebauten und zur Auszahlung 
der von mir genehmigten Wegebaubeiträge bis zu 1000 DE. zu verwenben. 

Dabei wird Ste aber durch fparfame Haushaltung und zwedmäßige Einteilung 
Borforge zu treffen Haben, daß Ihr durd etwaigen Mangel an Mitteln für unaufe 
ſchiebbare Wegebauten keine Ungelegenheiten erwachſen können. Unter diefer Voraus⸗ 
ſetzung kann die Königliche Regierung auch die überwiejenen, in dem betreffenden Etats⸗ 
jahre aber nicht zur Auszahlung gelangenden Wegebaubeiträge bis zu 1000 Mt. für 
andere dringliche Wegebauzwede verwenden, Sie muß dann aber fpüter bei eintretendem 
Bedarf diefe Beiträge aus Ihren eigenen Mitteln beftreiten. Jedenfalls können die 
fragliden Beiträge nur einmal auf Grund der Bebarfsnahweifung beantragt und 
überwiefen werden. 

Schließlich ſpreche ich die Erwartung aus, daß die Königliche Regierung dem 
Ausbau und der Unterhaltung der öffentlichen Wege in den Staatsforften volle Aufe 
merkſamkeit zuwendet und die Hierzu für das Wirtſchafts⸗ oder Etatsjahr zur Verfügung 
ſtehenden Mittel innerhalb des gedachten Zeitraumes in zwedimäßiger Weiſe verwendet 
und tunlichſt aufbraucht. 

J. A.: Denzin. 


Geſchäftsweſen. 
7. 
Ausführung von Zwangsvollſtreckungen aus dem Bereiche der Forſt⸗ 
verwaltung durch die Gerichtspollzieher. 


Allgem. Berfg. des Miniftertums für Bandwirtihaft ıc. an ſämtliche Königlichen Regierungen 
ausgenommen Aurich, Münfter und Sigmaringen. IIL 11902. 


| Berlin, den 26. Oktober 1904. 

Unter Bezugnahme auf den diesfeitigen Runderlaß vom 23. Juli d. 38. (III. 
5372)*) wird der Königlichen Regierung hierbei Abfchrift (a) der Allgemeinen Bere 
fügung vom 12. Auguft d. 38., welche der Herr Juſtizminiſter in der nebenbezeichneten 
Angelegenheit an die nachgeorbnieten Behörden erlaffen hat, zur Kenntnisnahme überjandt. 

J. A.: Wefener. 


&. 


Allgemeine Berfügung vom 12. Auguft 1904, betreffend die Beitreibung von 
Geldbeträgen aus dem Bereiche der Forftverwaltung durd die Gerichtsvollzieher. 


*) Jahrb. Bb. XXXVI ©. 240 Art. 77. 
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$ 6 der Berordnung vom 15. November 1899 (GeſetzSamml. S. 545). 
S 24 der Gerichtsvollzieherordnung. 
Allgemeine Berfügung vom 31. März 1900 (Huf.-Minif.-Bl. &. 385). 

Der Herr Minifter für Landwirtihaft, Domänen umd Forſten Hat im Ein 
vernehmen mit dem Juſtizminiſter durch die nachftehend abgedruckte Berfügung vom 
23. Juli d. 38. beftimmt, daß die im Bereiche der Forſtverwaltung erforderlich werdenden 
Zwangsvollſtreckungen im Berwaltungszwangsverfahren vom 1. Oftober 1904 ab den 
Gerichtsvollziehern zur Ausführung zu übertragen find, foweit fie nicht durch die Voll⸗ 
ziehungsbeamten der direkten oder der indireften Steuerverwaltung vorgenommen werden 
lönnen oder wenn nad) Lage des einzelnen Falles die Inanſpruchnahme eines Gerichts⸗ 
vollziehers den Borzug verdient. 

Die zuftändigen Gerichtsvollzieher haben die ihnen entweder unmittelbar durch die 
Korftbehörben oder durch die Bermittelung der Berteilungsftelle zugehenden Aufträge ber 
gedachten Art gemäß den 8 24, 8 59 Abf. 1a der Gerichtsvollzieherordnung zu be⸗ 
handeln. 

Die bei der Zwangsvollſtreckung von den Schuldnern durch den Gerichtsvollzieher 
beigetriebenen Koſten der Vollſtreckung find gemäß 8 68 der Gerichtsvollzieherorduung 
an die Gerichtskaſſe zur Bereinnahmung als Gerichtskoſten, die für Rechnung der auf⸗ 
traggebenden WBehörde erhobenen Geldbetrüge aber an diefe abzuführen. 

Die Bergätung und Entihädigung der Gerichtsvollzieher für die erfolgreiche Er⸗ 
bebung folher Geldbeträge und die Feſtſetzung und Zahlung diefer VBezlige regelt ſich 
nad den VBorfchriften der Nummern 2, 5ff. der Allgemeinen Berfügung vom 31. Mürz 
1900 (Juſt.⸗Miniſt.⸗Bl. S. 385). 

Berlin, den 12. Auguſt 1904. 


Der Inftizminifter. 
J. B.: gez. Künkel. 


% 


Berichiedenes, 


8. 
Derteilung der Conwentzſchen Denfichrift über Gefährdung 
der Naturdenfmäler ꝛc. 


Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft 2c. an fämtlihe Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Münfter, Aurich und Sigmaringen. IIL 13507. 
Berlin, den 21. Oktober 1904. 

Der Königlihen Regierung überjende id) ein Exemplar der Conwentzſchen Denl« 
ſchrift über Seführdung der Naturdentmäler :c. mit dem Auftrage, dafür Sorge tragen 
zu wollen, daß feitens der Revierverwalter den Anregungen des Buches, foweit es ohne 
Berlegung der wirtſchaftlichen Intereſſen möglich if, Beachtung geſchenkt wird. 


3. %: v. Bornftedt. 
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Berionalien. 
9. 


Deränderungen im Königl. Preuß. Sorft- und Jagdverwaltungsperfonal 
vom ı. Öltober bis 31. Dezember 1904. 


I. Verwaltungsbezirk der Königlichen Soflammer der Königlichen 
Samiliengüter: 


A. Grdensverleihungen: 


Den Boten gdler⸗Orden III. Blaffe mit der Schleife: 
Dppenpoff, Horftmeifter zu Königs-MWufterhaufen. 


Den Böniglichen Kronen⸗Orden III. Blaffe: 
Gallaſch, Forfimeifter zu Hammer. 


Das Kreuz des Yllgemeinen Ehrenzeichens: 
Wurzler, Förfter in Dubrow, Oberförfterei Königs Wufterhaufen. 
Hoffmann, Förfter in Brieros, Oberförfterei Hammer. 


B. Befinitio zum Bevierförfter ernannt: 
Dreizehner, inter. Revierförfter in Linde, Oberförfterei Wildenbruch. 


II. Bei der Zentral- Verwaltung: 


Dem Landforftmeifter von Bornftedt ift der Rang der Räte 2. Klaſſe verliehen worden. 

Der Regierungs- uud Forftrat Wrobel ift zum Oberforftmeifter mit dem Range der 
DObersHegierungsräte ernannt worben. 

Der Regierungsfelretär Guth ift zum Geheimen Regiftrator ernannt worden. 

Der Forftaufieher Bufe ift zum Forfigeometer im Forfteinrihtungshurenu, 

der Forſtaufſeher Reiske ift zum Zeichner im Forſteinrichtungsbureau umter Verleihung 
der Amtsbezeihnung Forfigeometer ernannt worden. 

Der Landmefler Wächter, bisher in Marburg, ift zur kommifſariſchen Beſchäftigung 
als Bermeflungsbeamter ins Forſteinrichtungsbureau einberufen worden. 


III. Bei den Provinzial Verwaltungen der Staatöforften: 
A. Geflorben: 


Gödeckemeyer, Forftmeifter in ARüthnid, Reg Bez. Potsdam. 

Hohenſee, Forftmeifter in Fulda, Reg.⸗Bez. Kaffel. 

Kickbuſch, Forftmeifter in Harburg, Reg.» Bez. Lüneburg. 

Kraufe, Forfimeifter in Wellerode, Reg.⸗Bez. Kaffel. 

Löwe, Forſtmeiſter in Uszballen, Reg.-Bez. Gumbinnen. 

Nidelmann, Forfimeifter in Bartelſee, Reg.-Bez. Bromberg. 

Raufhning, Horftmeifter in Neu⸗Thymen, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Emmerich, Oberförfter in Neuhof, Reg.⸗Bez. Kaflel. 

Sreiherr von Wangenheim, Forſtaſſeſſor. 

Meyer, verwaltender Revierförfter in Kalbe, Klofteroberförfterei Burgfittenfen. 
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B. In den Zuheſtand find getreten: 
Graßhoff, Oberforftmeifter in Osnabrüd. 
Kellner, Forſtmeiſter in Zicher, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. 
Aumann, Revierförfter in Eichen, Oberf. Hanau, Reg.⸗Bez. Kaffel. 
Deihmann, Revierförfter in Satrup, Oberf. und Reg.Bez. Schleswig. 
Köring, Revierförfter in Gemünden, Oberf. Roſenthal, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 


C. gus der Befchäftigung bei der Stants-Forfiuerwaltung find auf eigenen gutrag 
und unter Verleihung des Charakters als ®berförfter entlaffen worden die Forſt⸗ 
affefforen: 

Dern und Roth. 


D. JVerſetzt ohne Anderung des Amtischnrakters: 

Bohl, Forflmeifter, von Wobel, Reg.» Bez. Bromberg, nah Zicher, Reg.Bez. Frank⸗ 
furt a. ©. 

Göbel, Forftmeifter, von Rumbeck, Reg.⸗Bez. Minden, nad Obereimer, Reg. Be. 
Arnaberg. 

Martin, Forfimeifter, von Großenlüder nad Wellerode, Amtsſitz Waldau, Reg. 
Be. Kafſel. | 

Buſſe, Oberförfter, von Diephoß, Reg.⸗Bez. Hannover, nah Rumbed, Reg.⸗Bez. 
Diinden. 

von Düring, Oberförfter, von Margoninsdorf, Reg.⸗Bez. Bromberg, nah Rüthnid, 
Reg.-Bez. Potsdam. 

DOhneforge, Oberförfter, von Mollenfelde, Reg.» Bez. Hildesheim, nad Diepholz, 
Reg.⸗Bez. Hannover. 

Stein, Revierförfter, von Kreuzgrund, Oberf. Marjoß, nah Eichen, Oberf. Hanau, 
Reg.» Bez. Kaſſel. 

Wehmeyer, Revierförfter, von Krähe, Oberf. Nienburg, Reg.-Bez. Hannover, probe- 
weife auf die Kloſter⸗Revierförſterſtelle Burgſittenſen. 

Witt, Nevierfürfter, von Linnetfhau, Oberf. Apenrade, nah Satrup, Oberf. und 
Reg.⸗Bez. Schleswig. 


E. Befördert bezw. verfeht unter Beilegung eines höheren Ymtscharakters: 
von Schrader, Regierungs- und Forftrat in Merfeburg, ift zum Oberforftmeifter mit 
dem Range der Ober-Regierungsräte unter Übertragung der Oberforftmeifterftelle 
in Osnabrüd, 
Freiherr von Maſſenbach, Oberförfter in Freyburg a. U. Reg. Bez. Merſeburg, ift 
zum Regierungs- und Forftrat unter Übertragung der Forftinfpeftion Merfeburg- 
Düben ernannt worden. 


F. Ber Titel Forfimeifter mit dem Bange der Bäte IV. Blaffe iſt verliehen worden 
den ®berförftern: 

Bene in Hiesfeld, Reg.⸗Bez. Düflelvorf. 

Braubad in Stoberau, Reg.-Bez. Breslau. 

Dittmar in Hochzeit, Reg.Bez. Frankfurt a. O. 

Ehlers in Warnen, Reg.⸗Vez. Gumbinnen. 

Ehlert in Eharlottenthal, Reg.Bez. Dlarienwerder. 


Engels in Jädkemühl, Reg.⸗Bez. Stettin. 

Besca in Hohenbudo, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 
Goldammer in Glüdsburg, Reg.⸗Bez. Merjeburg. 
Kirſchbaum in Gladenbach, Reg.⸗Vez. Wiesbaden. 
Knaack iu Aurich. 

Lange in Lohra, Reg.Bez. Erfurt. 

Lörbrocks in Büren, Reg.⸗Bez. Minden. 

Lubeſeder in Battenberg, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 
Nenſer in Sullenſchin, Reg.⸗Bez. Danzig. 
Ohneſorge in Diepholz, Reg.⸗Bez. Hannover. 
Petersfohn in Grünhaus, Reg-Bez. Frankfurt a. ©. 
Preuß im Börnihen, Reg.-Bez Frankfurt a. O. 
Rhode in Jablonken, Reg.» Bez. Königsberg i. Pr. 
Schulte in Diekhaufen, Reg ⸗Bez. Eıfurt. 

Shwarz in Nilolailen, Reg.-Bez Gumbinnen. 

Bogt in Göttingen, Forftverwaltungsbezirt d. Reg. in Hannover. 
Wille in Zechlinerhütte, Reg.-Bez. Potsdam. 


6. Zu Gberförftern wurden ernannt die Zorflaffefforen: 


Bando in Gildon, Reg.-Bez. Marienwerber. 
Brunn in Margoninsporf, Reg.-Bez. Bromberg. 
Demme in Großenlüder, Reg.» Bez. Kaflel. 
Liedfeld in Freyburg a. U., Reg.-Bez. Merfeburg. 
Lonsky in Mollenfelve, Reg.-Bez. Hildesheim. 
Wannow in Wodek, Reg.-Bez. Bromberg. 


H. gls Silfsarbeiter bei einer Begierung wurde berufen der Forſtaſſeſſor: 
Beltmann nah Kaflel. 


J. Zu Bevierförftern wurden ernannt: 


Buſſe, Hegemeifter, in Dienfthop, Oberf. Memien, Reg.-Bez. Hannover. 
Sheuermann, Hegemeifter, in Sadfenborn, Oberf. Altenbeten, Reg.⸗Bez. Minden. 
Abendroth, Förfter, in Grafenhrüd, Oberf. Bieſenthal, Reg.-Bez. Potsdam. 
Komm, Förfter, in Lindenbnſch, Oberf. Papufchienen, Reg.-Bez. Königsberg. 
Müller, Förfter, in Fredelshagen, Oberf. Hardegien, Reg⸗Bez. Hildesheim. 
Nitſchke, Förfter, in Kafelow, Oberf. Gramzow, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Seydler in Neu-Börlig, Oberf. Liebemühl, Reg.-Bez. Königsberg. 


K. gls Bevierfärfter auf Probe wurden berufen: 
Schnell, Degemeifer, auf die Revierförfterftelle Kreuzgrund, Oberf. Marjoß, Reg.-Bez. 
Kafſel. 
Lorenzen, Forſter, auf die Repierförfterftelle Linnetſchan, Oberf. Apenrade, Reg.Bez. 
Schleswig. 
Rammiſch, Förſter, auf die Revierförſterſtelle Krähe, Oberf. Nienburg, Reg.⸗Bez. 
Hamover. 
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L. Ben Charakter als Hegemeifter erhielten die Förfter: 


Adermaun in Thurbrud, Oberf. Linien, Reg.-Be. Köslın. 

Baruſchke in Stengow, Oberf. Misdroy, Reg.⸗Bez. Stettin. 

Baumgarten in Hausfreden, Oberf. Alfeld, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Bergerfurth in Emmerich, Oberf. Rheinwarden, Reg.-Bez. Düffeldorf. 

Bernftorff in Nienftedt, Oberf. Wefterhof, Reg.-Bez. Hildesheim. 

Borhardt in Replin, Oberf. Neuftettin, Reg. Bez. Köslin. 

Borchert in Hangelsberg, Oberf. Hangelsberg, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Brähmer in Kiehitbrud, Oberf. Glinke, Reg.-Bez. Bromberg. 

Buſch in Brodden, Oberf. Selgenau, Reg.-Bez. Bromberg. 

Buſſe in Plompen, Oberf. Papufhienen, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Dinter in Wolbed, Oberf. Münfter, Forftverwaltungsbezirt der Regierung in Minen. 

Döring in Habichtsberg, Oberf. Kaltenborn, Reg.-Bez. Königsberg. 

Dreier in Lurhaus, Oberf Greiben, Ren.-Bez. Königsberg. 

Erdmann in Zinnowig, Oberf. Pudagla, Reg.-Bez. Stettin. 

Ewert in Kronau, Oberf. Sadlowo, Reg.-Bez. Königsberg. 

Fiſcher in Jüdenberg I, Oberf. Rothehaus, eg «Bez. Merfeburg. 

Flebbe in Laugenholzen, Oberf. Alfeld, Reg. Bez. Hildesheim. 

Freyer in Schwanau, Oberf. Kartyaus, Reg.Bez. Danzig. 

Freytag in Falkenftruth, Oberf. Rojenfeld, Reg.⸗Bez. Merſeburg. 

Friedrich in Wangen, Oberf. Ziegelroda, Reg.⸗Vez. Merjeburg. 

Furchner in Schraven, Oberf. Eifterwerda, Reg.Bez. Merfeburg. 

Gärtner in Oberfier, Oberf. Oberfier, Reg.-Bez. Köslin. 

Gengnagel in Kleeberg, Oberf. Brandoberndorf, Reg.» Bez. Wiesbaden. 

Gerhardt in Stierwieth, Oberf. Ibenhorſt, Reg.⸗Bez. Gumbinuen. 

Große in Budenhain, Oberf. Börnichen, Ren.» Be. Frankfurt a. O. 

Günther in Rehlaug, Oberf. Braſchen, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Günther in Theerofen, Oberf. Heydtiwalde, Reg.-Bez. Gumbinnen. 

Herodes in Seeberg, Oberf. Ludwigsberg, Reg.⸗Bez. PBofen. 

Heum in Sandau, Oberf. Stronnau, Reg.⸗Bez. Bromberg. 

Hoffmann in Ludweiler, Oberf. Karlsbrunn, Reg ⸗Bez. Trier (beim Übertritt in den 
Ruheſtand). 

Holz in Dickebruch, Oberf. Lichtefleck, Reg.-Bez. Frankfurt a. DO. 

BHöppe in Ulenhorft, Oberf. Wirtyy, Reg.⸗Bez. Danzig. 

Jankowski in Reußen, Oberf. Taberbrüd, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Jaurſch in Langenpfuhl, Oberf. Lagow, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Kaluſche in Rees, Oberf. Rheinwarben, Reg.⸗Bez. Düfleldorf. 

Kammer in Smortame, Oberf. Beifterwiß, Reg.Bez. Breslau. 

Klein in Wiersbianten, Oberf. Rothebude, Ren.-Bez. Gumbinnen. 

Kleinwächter in Pöpelift, Oberf. Freyburg, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 

Kraufe in Brunten, Oberf. Neuhaus, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. DO. 

Krüger in Mohnwerder, Oberf. Marienwalde, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Krüger in Sonnenburg, Oberf. Limmritz, Reg.-Be. Franliınt a. O. 

Kubſch in Klaſſenthal, Oberf. Lyck, Reg.-Bez. Gumbinnen. 

Lange in Kleinefee, Oberf. Rofenfeld, Reg.⸗Bez. Merieburg. 

Langner in Döbern, Oberf. Peifterwit, Reg.-Bez. Breslan. 


— 14 — 


Lewerenz in Rothemühl, Oberf. Rothemühl, Reg.⸗Bez. Stettin. 

Lichtenberg iu Coccejendorf, Oberf. Altkrakow, Reg.⸗Bez. Koslin. 

Liepe in Sehlsgrund, Oberf. Steinſpring, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Liers in Suddinghauſen, Oberf. Büren, Reg.⸗Bez. Minden. 

Löber in Wallan, Oberf. Biedenkoof, Reg.-Bez. Wiesbaden. 

Lukaszyk in Birkenfurth, Oberf. Hartigsheide, Reg.⸗Bez. Poſen. 

Mahnkopf in Wallis, Oberf. Neuglienicke, Reg⸗Bez. Potsdam. 

Mantzke in Bnlow, Oberf. Neukrakow, Reg.⸗Bez. Koöslin. 

Mau in Forſthaus Kolow, Oberf. Mühlenbeck, Reg.⸗Bez. Stettin. 

Muchow in Roſenfeld, Oberf. Roſenfeld. Reg.⸗Bez. Merſeburg. 

Müller in Biebersdorf, Oberf. Reinerz, Reg.⸗Bez. Breslau. 

Müller in Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Müller in Altenau, Oberf. Altenan, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Müller in Elbrighauſen, Oberf. Elbrighauſen, Reg.-Bez. Wiesbaden. 

Münchow in Buchhorſt, Oberf. Stolp, Reg.-Bez. Köslin. 

Mügell in Schwarzheite, Oberf. Müllrofe, Reg.-Bez. Frankfurt a. ©. 

Neftor in Rodelaud, Oberf. Peiſterwitz, Reg. Bez. Breslau. 

Nietzke in Tauer, Oberf. Tauer, Reg Bez. Frankfurt a. O. 

Babel in Olpode, Oberf. Mauche, Reg.-Bez. Poſen. 

Peglow in Klofiow, Oberf. Neumühl, Reg⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Berjide in Neuendorf, Oberf. Reppen, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Plein in Nieder-Asdorf, Oberf. Kirchen, Reg.-Bez. Koblenz. 

Reinhard in Wilsporf, Oberf. Freyburg, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 

Reuter in Wefelerwald, Oberf. Hiesfeld, Reg.⸗Bez. Düffeltorf. 

Richter in Thurow, Oberf. Neuftettin, Reg.⸗Vez. Köslin. 

Rode in Bunlien, Oberf. Bröblaufen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 

Ruland in Buſchhofen, Oberf. Kottenforft, Reg.-Bez. Köln. 

Ruths in Wurow, Oberf. Klaushagen, Reg.⸗Bez. Köslin. 

Rüther in Blankenrode, Oberf. Hardehauſen, Reg.⸗Bez. Minden. 

Schrebler in Bärenbruch, Oberf. Hammerheide, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Schulz in Jägerhof, Oberf. Jagdſchütz, Reg.Bez. Bromberg. 

Schulte in Everswinkel, Oberf. Münfter, Forfiverwaltungsbezirt der Regierung in 
Minden. 

Sieg in Bruchwalde, Oberf. Wilhelmswalde, Reg.» Bez. Danzig. 

Telle in Lehnin, Oberf. Lehnin, Reg.» Bez. Potsdam. 

Thiele in Linda, Oberf. Glücksburg, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 

Volkmer in Rehwald, Oberf. Nimtau, Reg.» Bez. Breslau. 

Wegener in Forſthaus Eichhorſt, Oberf. Jakobshagen, Reg.⸗Bez. Stettin. 

Wehner in An der Flut, Oberf. Neubrück, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Wels in Forſthaus Buchholz, Oberf. Mühlenbed, Reg.-Bez. Stettin. 

Weſtphal in Junghof, Oberf. Brödlaufen, Reg.-Bez. Gumbinnen. 

Weſtphal in Pötſchkehmen, Oberf. Eihwald, Reg.-Bez. Gumbinnen. 

Wicht in Neufafierei, Oberf. Neuftadt, Reg.⸗Bez. Danzig. 

Biefe in Adenftedt, Oberf. Sillium, Reg.-Be. Hildesheim. 

Woite in Dobrilugk, Oberf. Dobrilugf, Reg.-Be. Frankfurt a. O. 

Wottrich in Kippen, Oberf. Wilhelmsbruch, Reg.-Bez. Gumbinnen. 

Zfſchinzſch in Petersberg, Oberf. Zöderit, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 
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M. Ber Charakter als Förſter wurde verliehen: 


Dem Forftaufieher a. D. Rabe in Goltewitz, Reg.⸗Vez. Merfeburg. 
Dem Waldwärter Kerften in Nadolle, Oberf. Gohra, Reg. Bez. Danzig. 


N. Sorfikaffenbeamte: 


Der Stenerſekretär Sachſe ift zum Forftlaffenrendanten in Heydelrug, Reg.⸗Bez. Gum⸗ 


binnen, ernannt worden. 


Dem Regierungs-Bureau-Diätar Reimann ift die probeweife Berwaltung der Forſt⸗ 


fafje Karolinenhorft, Reg.⸗Bez. Stettin, übertragen worden. 


O0. Berwaltungs-Auderungen: 


Der Oberf. Krufhewo, Reg.-Bez. Bromberg, ift der Name Hollmeg beigelegt worden. 
Die im Reg.⸗Bez. Füineburg befegene bisher fiskaliſche Oberf. Miele ift an die Kloſter⸗ 
kammer abgetreten worden, wohingegen der Königliche Forfifistus die bisherige 


Kofter-Oberfürfterei Margoninsporf übernommen hat 


Die Oberf. Zerjen, Reg.-Bez. Minden, hat künftig den Namen Oldendorf zu führen. 


10. 


ÖrdenssDerleihungen an Sorft- und Jagdbeamte vom 1. Oktober 


bis 31. Dezember 1904. 


Der Bote Höler-Mrden II. Blaffe mit Eichenlanb: 
bon Hövel, Forftmeifter in Grimnig, Reg.-Be. Potsdam. 


Der Bote Höler-Orden III. Klaſſe mit der Schleife: 
von Saint-PBaul, Forktmeifter in Naflawen, Reg ⸗Bez. Gumbinnen. 


Die Bönigliche Zrone zum Boten Hdler-Mrden IV. Blaffe: 
von Findequift, Forftmeifter in Letzlingen, Reg.Bez. Magbdebnrg. 
bon Mindwig, Forftmeifter in Or.⸗Schönebeck, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Zimmer, Forfimeifter in Springe, Reg.-Bez. Hannover. 
Ehlers, Oberförfter in Warnen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 


Der Bote gdler⸗Orden IV. Bloffe: 
von Freier, Landforftmeifter. 
Freytag, Oberforftmeifter in Zrier. 
von und zur Mühlen, Oberforfimeifter in Koblenz. 
Rodegra, Dberforfimeifter in Stade. 
Shöpffer, Forftmeifter in Planken, Reg.⸗Bez. Magdeburg. 
Wagner, Forflmeifter in Jävenitz, Reg⸗Bez. Magdeburg. 
Beters, Oberförfter in Lüß, Reg.⸗Bez. Füneburg. 
Freinerr von Wangenheim, Oberförfter in Burgftall, Reg.» Bez. Magdeburg. 
Wächter, Oberförfter in Grunewald, Reg.Bez. Potsdam. 


Die Bote Höler-Medaille: 
Schilke, Forftauffeher in Zehdenid, Oberf. Zehdenid, Reg⸗Bez. Potsdam. 
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Der Bronen-Mröden III. Blaffe: 


Mühl, Regierungs- und Forfl-Rat in Frankfurt a. DO. (mit der Zahl 50). 

Dreßler, Forſtmeiſter in Or.⸗Schönebeck, Neg.-Bez. Potsdam. 

Fiſcher, Yorftmeifter in Reiersdorf, Reg.» Bez. Potsdam. 

Hoffmann, Forftmeifter in Bonn, Reg.⸗Bez. Köln. 

Kampmann, Forftmeifter in Oranienburg, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Kellner, Forſtmeiſter in Zicher, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. (beim Übertritt in dem 
Ruheftand). 

Nitſche, Forfimeifter in Zehdenid, Reg. Bez. Potsdam. 

Zinnius, Forſtmeiſter in Kolbitz, Neg.-Bez. Magdeburg. 

Freiherr Sped von Sternburg, Oberförfter in Sittlehmen, Reg.-Bez. Gumbinuen. 


Der Bronen-Mröden IV. Blaffe: 


Frey, Oberförfter in Göhrde, Reg.⸗Bez. Lüneburg. 

Witte, Oberförfter in Goldap, Reg. Bez. Gumbinnen. 

Andermann, Revierförfter in Forſthaus Mönchswald, Oberf. Reihenau, Reg.-Bez. 
Liegnitz (mit der Zuhl 50). 

Deihmann, Revierfürfter in Satrup, Oberf. und Reg.⸗Bez. Schleswig (beim Übertritt 
in den Ruheſtand). 

Köring, Wevierförfter in Gemünden, Oberf. Rofentyal, Reg.⸗Bez. Kafiel (beim Übers 
tritt in den Ruheſtand). 

Appel, Hegemeifter in Briefenhorft, Ober. Hohenwalde, Reg.⸗Bez. Kaffel (beim Über- 
tritt in den Ruheſtand). 

Brandt, Hegemeifter in Gaisberger Hof, Oberf. Saarlouis, Reg. Bez. Trier (mit der 
Zahl 50, beim Übertritt in den Ruheftand). 

Bruns, Hegemeifter in Barriere Zienau, Oberf. Jävenitz, Reg.⸗Bez. Magdeburg (beim 
Übertritt in den Rubeftand). 

Brüſch, Hegemeifter in Beutel, Oberf. Alt-Blacht, Reg.⸗Bez. Potsdam (beim Übertritt 
in den Ruhefland). 


Dentler, Hegemeifter in Borlau, Oberf. PBelplin, Reg.-Bez. Danzig (mit der Zahl 50). 


Exner, Hegemeifter in Lütjenfee, Oberf. Trittau, Reg.⸗Bez. Schleswig (beim Übertritt 
in den Ruheſtand). 

Frädrich, Hegemeifter in Altenftein, Oberf. Allendorf, Reg. Bez. Kafſel (beim Übertritt 
in den Auheftand). 

Friedrich, Hegemeifter in Langenfuhr, Oberf. Regenthin, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
(mit der Zahl 50). 

Hüder, Hegemeifter in Wilhelmsthal, Oberf. Ehrften, Reg.⸗Bez. Kafiel (mit ber 
Zahl 50). 

Kniep, Hegemeifter in Eibendamm, Oberf. Wilhelmswale, Reg.⸗Bez. Danzig (mit 
ber Zahl 50). . 

Koch, Hegemeifter in Schöneberg, Oberf. Hofgeismar, Reg.⸗Bez. Kaffel (beim Übertritt 
in den Ruheftand). 

Kunftmann, Hegemeifter in Rohrbruch, Oberf. Marienwalde, Reg.-Bez. Frankfurt a. DO. 
(beim Übertritt in den Ruhefland). 

Lüthje, Hegemeifter in Heidmühlen, Oberf. Segeberg, Reg.⸗Bez. Schleßwig (beim 
Übertritt in deu Ruheſtand). 
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Seifert; Hegemeiſter in Waldhaus, Oberf. Neumuhl, Reg-Bez. Frankfurt a. O (mit 
der Baht 50). 

Steinhaufen, Hegemeifter in Hundelehle, Oberf. Grunewald, . ‚Reg. »Bez. Potsdam 
mit der Zahl 50). 

Sternodorff, Hegemeifter in Kraſchen, Oberf. Woidnig, Reg. Bez Breslau (mit der 
Zahl 50). 

Tappert, -Segemeifter in Rulle, Aloſter⸗Oberf. Osnabräd (beim übertritt im den 
Ruheſtand). 

Bergien, Hegemeiſter in Grünort, Oberf. Liebemühl, Reg⸗Bez. Königsberg (beim 
Übertritt in: den Auheftand). 

Werk, Hegemeifter: in Müdeburg, Oberf. Lübbeſee, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. (mit der 
Zahl 50). 

Wiegandt, Hegemeifter in Feldichen, Oberf. Neumuhl, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Bollanke,:::Hegemeifter in Gaisberg, Oberf. und Neg.⸗Bez. Potsdam (beim Übertritt 
in den Nuheftand). 

Borhardt, Förfter in Eichwald, Oberf. Rehberg, Reg. Bez. Marienwerder (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 


Die Bronen-@rden-Medaille: 
Schmidt,. Korftauffeher in Bludszen, Oberf. Rominten, Reg.-Bez. Gumbinnen. 
Szeimeis, Haumeifter in ®r.-Infe, Kreis Niederung, Reg.-Bez. Gumbinnen. 
Mertins, Waldarbeiter in GOr.⸗Inſe, Kreis Niederung, Reg.⸗VBez. Gumbinnen. 


:Yie goldene Zrone zum Zreuz des gllgemeinen Ehrenzeichens: 
Dalchow, Renierförfter in Dufterlafe, Oberf. Reiersporf, Reg.-Bez. Potsdam. 


. Das Brenz des Hllgemeinen Ehrenzeichens: 
Fratſche, :Hegemeifter in Forſthaus Hirſchberg, Oberf. Gr.⸗Schönebeck, Reg.⸗Bez. 
Potsdam. 
Hücker, Hegemeiſter in Wildfang, Oberf. Gr.⸗Schönebeck, Reg.-Bez. Potsdam. 
Lehmann, Hegemeiſter in Bludszen, Oberf. Rominten, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 
Grimmer, Förfter in Werbellinſee, Oberf. Grimnitz, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Kempe, Forſter in Vietmannsdorf, Oberf. Reiersdorf, Reg.-Bez. Potsdam. 
Lange, Förfter in Hammelſpring, Oberf. Zehdenick, Reg.-Ber. Potsdam. 
Linke, Förfler in Altenhof, Oberf. Grimnitz, Reg⸗Bez. Potsdam. 
Meißner, Foörſter in Weſendorf, Oberf. Zehdenick, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Mogwitz, Förfter in Eichhorſt, Oberf. Pechteich, Reg.⸗Vez. Potsdam. 
Müller, Förfter in Gollin, Oberf. Reiersdorf, Reg.-Bez. Potsdam. 
Petzer, Körfter in Forſthans Tremmerſee, Oberf. Gr.⸗Schönebeck, Reg.» Bez. Potsdam. 
Pyſall, Förfter in Eichheide, Oberf. Pechteih, Reg.⸗Vez. Potsdam. 
Reich, Körfter in Forſthaus Rehluch, Oberf. Gr.⸗Schönebeck, Reg.-Bez. Potsdam. 
Werkmann, Darrmeifter in Niederrodeubad, Kreis Hanau, Reg.-Bez. Kaffel (beim 
Ausſcheiden aus dem Staatsbienfte). 


Das Bllgemeine Ehrenzeichen: 
Otten, Forfiihutyehülfe in Hefedorf, Kreis Zeven, Reg.-Be. Stade (beim Ausſcheiden 
ans dem Dienfte). 
Jahrb. d. Preuß. Forſt- u Jagdgeſetzg. XXXVII. 2 
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Urban, Darrmeiſter in Kupp, Kreis und Reg.⸗Bez. Oppeln. 

Horeis, Waldwärter in Wanhöden, Oberf. Bederkefa, Reg.-Bez. Stade (beim Über⸗ 
teitt in den Ruheflaud). 

Diekmann, Holzhanermeifter iu Lietzegöricke, Oberf. Liekegdride, Reg⸗Bez. Frank⸗ 
furt a. O. 

Jerichow, Holzhauermeifter in Ravensbrüd, Oberf. Neu-Thymen, Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Kleinfhmidt, Holzhauermeifter in Tharden, Kreis Ofternde, Reg. Ber. Königsberg. 

Klofa, Holzhauermeifter in Wilhelmsberg, Oberf. Proskau, Reg.⸗Bez. Oppeln. 

Kranert, Holzhauermeifter in Friedrichsbrunn, Oberf. Thale, Reg.⸗Bez. Magdeburg. 

Müller, Holzhauermeifter in Lindenhof, Oberf. Hatzfeld, Reg.⸗Vez. Wiesbaben. 

Bitte, Holzhauermeifter in Weißewarte, Oberf. Weißewarte, Reg.⸗Bez. Magdeburg. 

Kahl, Oberholzhauer in Yrauenwald, Kreis Schleufingen, Reg.Bez. Erfurt. 

Seidenftüder, Oberholzhauer in Friedricherode, Kreis Grafſchaft Hohenflein., Neg.⸗ 
Be. Erfurt. 

Tödter, Oberholzhauer m Rubehorſt, Kreis Bremerpörde, Reg.⸗Dez. Stube. 

Beder, Holzhauer in Friedrihshrumu, Oberf. Thale, Reg.-Ber. Magdeburg. 

Ibold, Holzhauer in Wendehaufen, Kreis Mähfhaufen, Reg.⸗Bez. Erfurt. 

Krämer, Holzhauer in Schmiedefeld, Kreis Schlenfingen, Reg.⸗Bez. Erfurt. 

Schneider, Holzyauer in Schmiedefeld, Kreis Scleufingen. Reg.⸗Bez. Erfurt. 

Berg, Waldarbeiter in Weißbruch, Oderf. Zablonten, Reg.-Bez. Königsberg. 

Janikulla, WBaldarbeiter in Hallersfleiß, Oberf. Proskan, Reg.-Bez. Oppeln. 

Podrandt, WBaldarbeiter in Brand, Oberf. Driefen, Reg.⸗Bez. Yrankfurt a. ©. 

Brangel, Baldarbeiter in Heiligenfee, Oberf. Tegel, Reg. Bez. Potsdam. 


Die Erlaubnis zur Hulegung eines fremden Ordens erhielten: 


Weſener, Oberlandforftmeifter, des Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens I. Klaffe. 
Brewer, Korftafiefior, des Aufflihen St. Annen-Ordens III. Kaffe. 


Unterrichts: und Prüfungsweien. 
11. 


Schließung einiger Bezirfe für die Notierung forſwerſorgung⸗ 
berechtigter Anwärter. 


Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß 
derjenigen zu Aurich und Münſter). III. 16544, 
Berlin, den 24. Dezember 1904. 


Die Regierungsbezirke Danzig, Schleswig, Cafjel und Trier werden bis auf 
weiteres für Notierungen forftverjorgungsberedtigter Anwärter gefdhloffen. 
Dies ift fchleunigft dur das Amtsblatt zur Öffentlihen Kenntnis zu bringen. 


3.4: v. Bornſtedt. 


Organiſation und Dieuſt-Inſtrultionen. 
12. 


Herausgabe eines Nachweiſes der Staats-Förſter- und der mit Dienft- 
wohnungen ausgeftatteten Sorfthilfsaufjeherftellen. 
Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft 2c. an ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß 
derjenigen zu Aurich, Münfter und Sigmaringen). IIL 16708. 
Berlin, den 29. Dezember 1904. 


Ich habe Feine Bedenken dagegen geltend zu maden, daß Sie den Ihnen aus 
Förfterkreifen zugegangenen Wünſchen gemäß einen Nachweis der Staats -Förfter- und 
der mit Dienſtwohnungen ausgeftatteten Forfthilfsauffeherftellen in etwa acht Abſchnitten 
nad der mir mitgeteilten Form herausgeben und dabei die Vermittlung der Herren 
Revierverwalter in Anfprud nehmen. 

Die letzteren find ermächtigt worden, die ihnen dieferhalb zugehenden Fragebogen 
auszufüllen und alsdann Ihrer Firma wieder zuzuftellen. 

Auf den mir von ihnen als Entfädigung für die Mühewaltung der Herren 
Revierverwalter zu wohltätigen Zwecken in Ausficht geſtellten Betrag wird. im Jutereffe 
einer billigeren Herſtellung des Werkes verzichtet. 


An den Königlichen Kommerzienrat Herrn J. Neumann zu Neudamm, Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt a. O. 


Abſchrift hiervon erhält die Königliche Regierung mit dem Auftrage, die Revier⸗ 
verwalter des dortigen Verwaltungsbezirks zu ermächtigen, die ihnen dieſerhalb von ber 
Firma 3. Neumann in Neudamm zugehenden Fragebogen auszufüllen und berjelben 
alsdann wieder zuzuftellen. 

v. Podbielsti. 
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13. 


Abänderung der Hefchäftsanweifung für die ®berförfter. 
Allgemeine Verfügung des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an fämtliche Königlichen Regierungen 
(mit Ausihluß von Münfter, Aurich und Sigmaringen). IIL 16194. 


Berlin, den 17. Sanuar 1905. 


Der durch den Runderlaß vom 23. November 1872 — IIb. 18112 — abs 
geänderte Abſatz 6 des Paragraphen 35 der Geſchäftsanweiſung für bie Operförfter 
vom 4. Juni 1870 erhält für die Folge nachſtehende Faſſung: 

„Das Ausgebot, welches ſich ſtets auf beftimmte, dur Angabe der Holznummern 
genan zu bezeichnende Stüde ober Holzföße beziehen muß, ift in der Regel mit dem 
Tarpreiſe zu bewirken. Es ift jedoch dem Oberförfter unbenommen, das Holz je nach 
feiner Lage und Beichaffenheit oder nah Maßgabe der beſtehenden Nachfrage auch zu 
jedem anderen ihm angemeflen erſcheinenden Breife Über oder unter der Tare aus⸗ 
zubieten umd, fofern die Regierung nicht andere Beſtimmung trifft, auch auf unter der 
Tore bleibende Gebote den Zufhlag zu erteilen, wenn nad feinem pflihtmäßigen Er⸗ 
meſſen eine beſſere Verwertung des Holzes nicht zn erzielen if. 

Diefelben Grundſütze finden bei dem Holzverlaufe im Wege des fchriftlichen Auf⸗ 
gebots bezüglich der Erteilung des Zufchlags auf Gebote unter der Taxe ung." 

Der letzte Abſatz des genannten Paragraphen von „Der Zuſchlag“ bis „ent- 
ſpricht“ und die in der Julius Springerfhen Neuauflage der Geihäfts- Anweifung 
aufgenommene, dem Runderlaß vom 25. Mürz 1881 III. 2802 Rechnung tragende 
Bemertung am Schluß des 8 35 kommen in Wegfall. 

v. Podbielski. 


14. 
Anftellung als Bilfsförfter. 
Allgemeine Berfügung bes Mintfieriums für Landwirtſchaft sc. an Tämtliche Königlichen Regierungen 
(mit Ausſchluß von Münfter, Aurich) und Sigmaringen). IIL 458. 
Berlin, den 11. Februar 1905. 

Zur Behebung von Zweifeln beflimme id, daß bei der Ernennung von Hilfs- 
förſtern den VBefoldungsverfügungen an die Forſtkaſſe die Forſtverſorgungsſcheine, ver⸗ 
fehen mit dem Ernennungsvermerk, als Recnungsbelege beizufügen find, um ber 
Königlihen Oberrehnungslammer eine Nahprüfung des Bejoldungsdienftalters zu er⸗ 
mögliden. Da das BVBefoldungsbienftalter der Hiüfsförfter aud bei der fpäteren An⸗ 
ſtellnug als Förſter maßgebend bleibt, fo bedarf e8 der nochmaligen Vorlage biefer 
Scheine bei der Anftellung als Forſter nicht. 

Bei diefer Gelegenheit made ich unter Hinweis auf Abſatz 1 der SS 25 und 31 
der Beſtimmungen über Ausbildung, Prüfung und Anftellung für die unteren Stellen 
des Forfidienftes in Verbindung mit dem Militärdienft im Jägerkorps vom 1. Oftober 
1897 nod ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß der Forfiverforgungsanfpruh auf Bere 
feihung einer Förfterftelle geht, dur die Ernennung zum Hilfsfoörſter alfo nicht 
feine Erfüllung findet. 

J. A.: Weſener. 
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Gehalte, Emolumente. Oraudverficherung. 
15. 
Nachweis der Derwendung des Dienflaufwandes der Oberförfter. 
Wügemeine Verfügung bes Minifteriums für Landwirtſchaft xc. an fämtliche Königlichen Regierungen 
(mit Ausnahme derer zu Aurich und Münfter. IIL 15154. 
Berlin, den 6. Dezember 1904. 

Die Königlichen Regierungen werben beauftragt, von den Oberförftern den Nach⸗ 
weis der Verwendung des Dienftaufwandes gemäß dem Erlafie vom 9. Dezember 1902 
— II. 7829*) — in der bort zwedinäßig erfheinenden Art auch fernerhin führen 
zu lafien. 

Über das Ergebnis iſt nach Ablauf von 2 Jahren unter Angabe der Zahl der 
Oberförfter, welche mindeflens ein Pferd halten, aljo von der Yührung des Nachweiſes 
entbunden find, abermals zu berichten. 

J. A.: Weſener. 


16. 
Bekanntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. B.V. 2708. 
Berlin, den 9. Dezember 1904. 

Die fünfundzwanzigfte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗ 

vereins Preußiſcher Forſtbeamten findet am 
13. Mat 1905, vormittags 11 Uhr 
im Dienftgebüude des laubwirtfchaftlihen Minifteriums hierſelbſt — Leipzigerplat Nr. 7 
— flatt. 

Die nad $ 18 der Bereinsfaßungen zur Teilnahme an der Mitgliederverfammlung 
Berechtigten werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teils 
nehmer wird auf $ 16 der Satzungen verwiefen. . 

Die zur Borlage gelangenden Schriftflüde als Rechnung, Bilanz und Jahres⸗ 
bericht für 1904, fowie der Etat für 1905 können im landwirtſchaftlichen Miniſterium 
— Reipzigerplag Ar. 7 — vom 11. Mai 1905 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags 
bis 2 Uhr nachmittags eingefehen, auch Tönnen dafelbft die Legitimationsfarten in 


Empfang genommen werben. 
Weſener. 


17. 
Zahlung der Brennholz⸗Entſchädigung an die Hilfsförſter. 
Bericht vom 30. Dezember 1904 — F. I. 1822. — 


Allgem. Berfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an die Königliche Negierung zu H. unb abs 
fhriftlih an die übrigen Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurih und Münfter zur 
Nachachtung. TIL. 213. 


Berlin, den 19. Januar 1905. 


Ich flimme der Anfiht der Königlihen Ober-Rehnungslammer darin bei, daß es 
unter finngemäßer Anwendung des Runderlaffes vom 6. Mai 1881 — III. 4726 — 


, 


*) Sahrb. Bd. XXXV., Art. 29, ©. 62. 
3% 
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für zuläffig zu erachten iſt, auch den Hilfsförſtern die ihnen an Stelle des Brennholzes 
gewährte Geldentſchädigung, wie den übrigen etatsmäßigen Forftbeamten, vierteljährlich 
im voraus zahlen zu lafien. Es bleibt aber der Königlichen Regierung nad dem er» 
wähnten Exlaffe anheimgeftellt, für dert‘ einzelnen. Kal auch monatlide Zahlung anzu⸗ 
ordrien, wo die Berhältniffe dies angezeigt erfcheinen laſſen. 


$ A.: Weſener. 


18. 


Fünfundzwanzigſter Jahresbericht über den Brandverſicherungs⸗Verein 
Preußiſcher Forſtbeamten für das Geſchäftsjahr 1904. 


Berlin, den 18. März 1905. 


Am abgelaufenen Jahre Hat die Weiterentwidelung unferes Vereins wiederum 
erfreuliche Kortichritte gemadt. Am Jahresſchluſſe waren 9225 Berfiherungsicheine 
mit einer Berfiherungsfumme von 74181450 Mi. vorhanden, ſodaß ein reiner Zu⸗ 
gang von 316 Berfiherungsfheinen mit einer VBerfiherungsfumme von 3834650 ME. 
flattgefunden hat. Infolge dieſes erheblichen Zuganges find auch an Yahresbeiträgen 
1656 Mt. 85 Pf. gegen ven Voranſchlag mehr aufgelommen. 

Zroßdem war das finanzielle Ergebnis des vergangenen Jahres wegen der. vor« 
gelommenen außergewöhnlich vielen und zum Teil recht umfangreihen Brände leider 
ein ungünftiges. Bon den entftandenen 147 Brandſchäden find 145 durd Zahlung 
von 92667 Mi. 60 Pf. Entſchädigungen endgültig erledigt. Hiervon eriheinen 
92083 ME. 90 Pf. in der Rechnung für 1904 in Iſt⸗Ausgabe, während die erfi nad 
dem Rechnungeſchluß gezahlten 5683 Mt. 70 Bf. in der Rechnung für 1905 zur Ver⸗ 
ausgabung gelangen werden. Diefer Betrag ift durch die vorliegende Bilanz rejerbiert. 
Einen Antrag auf Gewährung einer Entfhädigung von 72 ME. für die auf dem Felde 
gelegentli eines Waldhrandes beſchädigten Kartoffeln mußten wir ablehnen, da für 
Schäden an noch im Boden befindlihen Früchten Entfhädigungen nicht bewilligt werben 
dürfen. Ein zweiter Antrag auf Bewilligung einer Entihädigung von 514 Mi. 30 Pf. 
für verbrannte Wirtſchaftsvorräte, welche in einer fremden Scheune untergebracht waren, 
mußte mit Rückſicht auf die Beſtimmung im vierten Abfat des 8 53 der Sabungen 
gleichfalls abgelehnt werden, weil die Veränderung des Aufbewahrungsortes nit an« 
gezeigt war. Für diefen Brandfhaden wird aber die Bewilligung einer Unterſtützung 
dur die nächſte Mitgliederverfjammlung von uns beantragt werden. 

Der fagungsmäßigen Rüdlage (Reſervefonds) find gemäß 8 40 der Satzungen - 
die Eintrittsgelder von 1913 ME. 20 Pf. zugeflihrt worden. Diefe Rüdlage beträgt 
nunmehr 123913 Mt. 20 Pf. Außer diefer fagungsmäßigen Rücklage befittt unfer 
Berein die Spezial-Rüdlage von 100000 ME. nnd den in das Jahr 1905 übertragenen 
Betrag von 38030 ME. 77 Bf., zufammen alſo 138030 ME. 77 Bf. Die Summe 
fann ohne weiteres in Anfprud genommen werben, falls in einem der nädften Jahre 
die Einnahmen zur VBeftreitung der Ausgaben nicht ausreichen follten. 


Das Bereinspermögen if in 195050 Mk. 3'/, prozentigen PBreußifhen Konfols und 
einer Staatsfhuldbuchforderung von 60800 Mi. zinsbar angelegt. 
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Die am 1. Juli 1900 für unſere Vereinsmitglieder eingeführte Unfallverſicherung 
läuft Ende Juni 1906 ab. Wir werden die Entſcheidung darüber, ob und zutreffenden⸗ 
falls unter welchen Bedingungen das Vertragsverhältnis zu verlängern ſein wird, der 
nächſtjährigen Mitgliederverſammlung vorbehalten. 

Es iſt zu unſerer Kenntnis gelangt, daß Unfälle, welche unſere Vereinsmitglieder 
‚erlitten haben, von dieſen oder von deren Hinterbliebenen nicht innerhalb ber bes 
Rimmungsmäßigen Friflen der Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft angezeigt worden 
und dadurch die Entſchädigungsanſprüche verloren gegangen find. Im dringenden 
Intereſſe der VBerfiherungsnehmer liegt es, Friftverfäumniffen bei Unfallanmeldungen 
in geeigneter Weife vorzubeugen. Wir erſuchen daher die Bereinsmitglieder, ihre 
Bamilienangehörigen über die beftehende Unfallverfiherung und die bei vorkommenden 
Unfällen zu beachtenden formularmäßigen Meldungen eingehend zu unterridten, ins« 
befondere dafür zu forgen, daß bei Todesfällen die erforderliden Schriftftüde leicht aufe 
gefunden und die Schadensanmeldungen innerhalb der vorgejchriebenen Friſt bewirkt 
werden fünnen. 

Um hierauf von Zeit zu Zeit immer wieder aufmerffam zu maden, hat ſich bie 
Firma 3. Neumann in Neudamm bereit erflärt, in der Deutſchen Forſtzeitung ab 
und zu anf die beftehende Unfallverfiherung und die vorgejchriebenen Anmeldefriften 
binzuweifen. 

Bon der ForflbeamtensBiehverfiherung ift im abgelaufenen Jahre zwar in 
etwas erweitertem Umfange Gebrauch gemadt worden, jedoch hat die Beteiligung den 
bei ihrer Begründung gehegten Erwartungen noch bei weitem nicht entfprodyen, trotzdem 
die Generaldireltion der Perleberger Viehverfiherungs-Gefellihaft (welche bei der Gegen- 
feitigleit der Verfiherung auch die Yuterefien der von Viehſchäden nicht betroffenen 
Berbandsmitglieder wahrzunehmen hat, um bie Berfiherung möglichſt billig zu geftalten) 
bei der Regelung der vorgelommenen Viehſchäden tunlichftes Entgegenlommen gezeigt 
hat. Über das Ergebnis diefer Verſicherung Hat der Auffichtsrat des Forſtbeamten⸗ 
Biehverfiherungs-Verbandes in feinem an die Gruppenleiter gerichteten Rundfchreiben 
vom 14. Februar d. 38. das Nähere mitgeteilt. 

Die Beteiligung an der von uns mit der Norddeutichen Hagelverfiherungs« 
Gefellihaft vereinbarten Forftbeamten- Hagelverfiderung if im abgelaufenen Jahre 
weiter geftiegen. Es Hatten ihre Ernte verfihert 927 Beamte mit 1487311 ME. 
Die Prämie hat durchſchnittlich 71,6 Pf. für je 100 ME. Verfiherungsfumme betragen. 
Wir verfehlen nicht, auf die Vorteile diefer günftigen Berfiherung nochmals aufmerkſam 
zu machen. 

Die 25. ordentlihe Mitgliederverfammlung unferes Vereins findet am 13. Mat 
d. 38. flatt. 


Hauptsorſtand des Brandnerfiherungs:Bereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Moebius. 


19, 
NRechnungs-Abfchluß des Brandverficherungs- 


Zünfındywanzigfies 


In Reſt 
MarkePpf.j Mart P. 











A. Einnahmen: 
Beſtand aus dem Berjahre ... 6 415 83 
Eintrittsgetr . . - ee... für 1908 402 40| . . 
1904 1378 |20| 540 
1908 1005 5591 . . 
1904 | 79614 |08| 1042 |77 


E zu ; 


Sahresbeiträge 


Zufhußprämien für Umaugee und Bei 


verfiherungen . „ 1903 176 139 
„ 194 230 180 
Zinfen von dem Vermögen - » » « . m 1%3 1491 187 
„ 1904 | 911196 
Erlös für verlaufte Wertpapiere - © -» © - 130 124 |35| - . 
Summe | 129 946 147] 15682 |77 
B. Ausgaben: 
Zahlungen in Brandfälen - - .» . . für 1903 913 |20 
„ 1%4 | 92083 190 
Belohnungen in Brandfälen.. - - 2 2 20. 80 |. 
Reifeloften an Shäker . . . . 46 |30 


Berwaltungstoften (einſchl. 1420 Mt. 36 pf. Drudtoften 
für die uenen Satzungen, Vorſchriften und Sormulare) | 123 677 |75 
Prämie für bie Unfallverfiherung der Bereinsmitglieder 
an die Frankfurter Transport⸗, Unfall- und Glas⸗ 
verfiherungs » Altien- Gejellichaft zu Frankfurt a. M. | 24088 |4| - . 
Summe |129889 119 . . 
28 . . 


C. Barer Kaflenbeftand - - - > 2 vr 2 ne. 107 
Forſtlultur nnd Bewirtichaftung. Wegebau. 
20, 
Bedarf an Waldfämereien für die Srühjahrstulturen 19086. 
Un jämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Dünfter, Aurich und Sigmaringen. IIL 681. 
Berlin, den 18. Januar 1906. 
Nah einer vorläufigen Zufammenftellung kann der zu den Frühjahrskulturen 
1905 erforderlihe Bedarf an Kiefern- und Fichtenfamen aus den fiskalifhen Darren 
voll gededt werden. Den Samenhandlungen ift eine entſprechende Mitteilung zugegangen. 


Das Berteilungsverzeihnis des verfügbaren Samens wird der Königlichen Regie⸗ 
rung fpäter zugefanbt werden. 





J. A.: Wefener. 


— 25 — 


Dereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Rechnungsjahr 1904. 












Nennwert | Kurswert 


Bilanz kart ie 


A. Bermögendgegenftände: 
a) Wertpapiere (3'/,prozentige Preußiſche Konſols). 
b) in das Staatsſchuldbuch eingetragene 9 aprogentige Preußiſqhe 

Konſols 

c) rüdftänbige Bereindbeiträge. oo... 

d) noch nit fällige Zinfen von 34700 Mk. 3 , prozentigen Hreußiſchen 
Konſols für die Zeit vom 1. Ottober bis Ende Dezember 1904 

e) desgleichen von der Staatsfhuldbuchforderung für deufelben 
Zeitraum . 

f) Wert der Geräte (eiferner Selbfsrant, Siegel. und Stempel. 
apparate) nad den Auſqcheffangeloſten unter Abre huung von 
jährlich 5%, . . 

g) Barer Kafſenbeſtand. 


198 483 |35 


Summe | 262 527 |67 

B. Säulen: 
h) Satungsmäßige Rüdlage (Hefervefonds) 122000 Mi. — Pf. 
Zugang für 1904 1913 „ 20 „ 1128 913 |20 


i) Spezial-Rüdlage . 100 000 |. 


k) Betrag für die erft nach de dem Rehrmmieniſains eniſchüdigten 


4 Brandfäle . . . 583 70 

1) Übertrag in das Jahr 1904 zur Befreitung von Ausgaben, 
falls die Einnahmen desſelben dazu unzureichend fein follten | 88 080 |77 
Summe | 262 527 |67 


Berlin, den 13. März 1905. 
Hauptserftand Des Brandnerfiherungs-Bereins Preuß iſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Moebins. 


21. 
Derjüngungshiebe in Buchenbeftänden. 
Mlgem. Berfg. des Minifterilums für Landwirtſchaft zc. an fämtliche Königlichen Regierungen (außer 
Münfter und Aurich). III. 12476, 
Berlin, den 2. Sehruar 1905. 


Wenn in Buchenrevieren nur Beſtände der I. Beriode verjüngt werden, jo ent⸗ 
Nehen häufig dadurd Schwierigkeiten, daß in den letzten Jahren diejes Zeitraumes 
einerſeits weitere Fichtungen für die Verjüngung der bezeichneten Beſtände nachteilig 
find und anderfeits die Beſtünde der II. Periode nicht rechtzeitig zur Berjlingung heran⸗ 
gezogen werden können. 
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Um dieſen Übelſtänden abzuhelfen, ermächtige ich die Königlichen Regierungen im 
Buchenbeſtünden der II. Periode vom Beginne des zweiten Jahrzehnts der I. Petiode 
ab zur Verhinderung der oben angegebenen Nachteile Berjüngungspiebe zu führen. Wie 
entfallenden Maſſen zählen zur Hauptnutzung. 

FU: v. Bornftedt. 


Holzabgabe und Holzverlauf. Zaren. Nebennutzungen. 
22. 
Sicherheitsleiftungen für Holztaufgelder. 
Allgem. Berfg. bes Miniſteriums für Landwirtſchaft ze. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausſchluß von Mänfter, Aurich und Sigmaringen. IIL 13409. 
Berlin, den 29. November 1904. 


Nahdem die Zulaffung von Sicherheitsleiftungen dur Hinterlegung von Wechſeln 
in anderen Verwaltungszweigen zu einem unentbehrlihen Bedürfniſſe geworden ift, tft 
den vielfadh laut gewordenen Wänfchen der Holzhändler, auch für die Hinterlegung von 
Holzkaufgeldern Wechfel zuzulafien, in größerem Umfange als bisher Rechnung zu tragen, 
wenngleih eine Berpflidtung der Verwaltung zur Annahme von Wedjeln nit 
anerlaunt werden Tann. 

Bei der Annahme von Wechſeln haben, um die fistalifche Kaffe tunlichſt vor Ver» 
Iuften zu hüten, nachſtehende in ber Verwaltung der indirelten Steuern vorgefihriebenen 
Borkehrungen finngemäße Anwendung zu finden. Die zur Sicherheitsleiſtung nieder» 
zulegenden Wedel find nad Maßgabe der Verfügung des Herrn Finanzminifter8 vom 
12. Januar 1891 — III. 12 3. Bl. — für die Abgaben» Gefeßgebung &. 17 und der 
ihr beigegebenen Mufter für trodene und gezogene Wechſel auszuftellen. Statt der bes 
ſtimmten Angabe des Zahlungstages im Wechſel (Acht Tage nah Sicht) if! auch die 
nad den ergangenen rechtlichen Entſcheidungen ebenfalls eine genügende Beitbeflimmung 
enthaltende Fafſung „Auf Sicht” zuläffig. Die Einfhaltung „nit an Order” im 
Wechſeltert ift notwendig, um die wechfelrechtliche Weitergabe diefer Kautionswechſel zu 
verhindern und Mißbrauch mit diefen auszufhließen. 

In der Regel follen die Wechſel son den Kredituehmern jelbft ausgeftellt und ven 
fiheren inländifhen Handlungshäufern angenommen oder (bei eigenen Wechſeln) ver» 
bürgt fein. Unter Umftänden können jedoch aud von anderen zahlungsfäühigen Perjonen 
(oder Firmen) ausgeftellte Sichtwechſel als Sicherheit angenommen werben, naments» 
lich wenn dadurch eine noch weitergehende Sicherheit, als fie in den Verhältnifien des 
an fi zuverläffigen und vertrauenswürdigen Kreditfuchenden liegt, erreiht wird. Es 
iſt ferner zuläffig, daß die zu hinterlegenden Sicherheitswechſel flatt von Handlungs- 
bäufern auch von anderen als volllommen ficher anzufehenden Perſonen angenommen 
oder verbüürgt werden. 

Die Sicherheit der Berfonen, die den Wechſel ausgeftellt oder fonft mit ihrer 
Unterfchrift verfehen haben, muß in jedem einzelnen Falle forgfültig geprüft werden. 
Die Königlihe Regierung Hat daher unter eigener Berantwortliäleit nit nur vor der 
Gewährung des Kredits die forgiäftigfte Prüfung über die Vermögenslage und bie ıme 
bedingte Zahlungsfähigkeit der Kreditnehmer und der Wechfelausftellee und ‚nehmer 
oder Bürgen eintreten zu laffen, fondern aud über die Bermögenslage der Kreditnehmer 
und der Wechſelverpflichteten Sich fortdauernd in Kenntnis zu erhalten und zu dieſem 


Zwecke geeignete Ermittelungen von Zeit zu Zeit anzuftellen. Abgeſehen von vorfichtigen 
Nüdfeagen bei geeigneten Bertrauensperjonen und Banlinftituten werben hierbei amte 
lihe Erkundigungen bei den Reichsbankſtellen, den Landräten und örtlichen Polizei⸗ 
verwaltungen, die @inficht des Grundbuchs oder die Einziehung vertrauliher Auskunft 
über das Geſamteinkommen oder Vermögen, nad bem der Kreditnehmer und die ſon⸗ 
ſtigen Werhielbeteiligten zım Einkommen⸗ und Ergänzungsfteuer veranlagt find, von den 
Beranlagungstommiffionen in Frage lommen. Die Annahme von Wechſeln ala Mittel 
zur Sicherheitsbeflellung ift nur dann zuläſſia, wenn Ausfteller, Alzeptant und Bürge 
volle Gewähr dafür bieten, daß fie die übernommene MWechjelverpflihtung jederzeit zu 
erfüllen in der Lage find. 

Wedel, die von einer Genoſſenſchafts⸗Vereinigung (fog. Verbandskafſe) ausgeftellt 
und von der preußifchen Zentralgenoflenfchaftstaffe angenommen find, find ohne weiteres 
als genügende Sicherheit anzufehen (vergleihe Verfügung vom 15. September 1901, 
3.81. ©. 226) und bedürfen fomit nicht einer dritten Unterfchrift. 

Kommen die Berwaltungsftelen den vorftehend angeführten Berpflichtungen bei 
Prüfung der Vermögenslage der Wechfelunterzeihner vor Annahme der Sicherheits⸗ 
wechfel und während der Dauer ihrer Hinterlegung gewiſſenhaft nah und nehmen fie 
bei unerwartet eintretendem Bermögensverfall der Beteiligten die Intereſſen der Staats⸗ 
kaſſe nad Möglichkeit wahr, fo bleiben fie für die etwa entftehenden Verluſte außer 
Verantwortlichkeit. Andernfalls find fie für den Ausfall nah den Vorſchriften des 
bürgerliden Rehts nad dem Maße ihres Verſchuldens in Anfprud zu nehmen. 

Zu den inländiihen Staatspapieren, die ebenfo wie die fonftigen mündelſicheren 
Wertpapiere zum vollen Kurswerte, jedoch nicht Über den Nennwert als Sicherheit are 
genommen werden dürfen, find auch die Anteilfcheine der Reichabank zu rechnen. Statt 
ber zugelafjenen Wertpapiere felbft können auch Depotfcheine der Reichsbank über folde 
Bapiere fowie derartige Depoticheine einiger als Hinterlegungsftellen in den Fällen des 
8 1082 pp. BGB. anerkannten öffentlihen Banlanftaften, wie der Kur⸗ und Neu⸗ 
märkiſchen ritterichaftlihen Darlehnskaſſe Hierfelbft, der Schlefifhen landſchaftlichen Bank 
zu Breslau, der Oſtbank für Handel und Gewerbe in Pofen, der Pommerſchen land⸗ 
ſchaftlichen Darlehnskaſſe in Stettin, der Oftpreußiihen landſchaftlichen Darlehnstaffe 
in Königsberg und der Weſtpreußiſchen landſchaftlichen Darlehnstafle in Danzig, unter 
der vorgeichriebenen Berpfündung des der Bank gegenüber beſtehenden Rückforderungs⸗ 
rechts und der hinterlegten Wertpapiere als Sicherheit angenommen werden. As 
Sicherheitsleiſtung ift ferner die Verpfändung einwandfreier Staats⸗ und Reihsichuld- 
buchforderungen und zwar aud folder, die nicht für den Kreditnehmer ſelbſt, fondern 
für einen Dritten eingetragen find, zuzufaffen. Der Iettere hat in biefem Kalle zugleich 
mit der Verpfändungserllärung in einer gerichtli oder notariell aufgenommenen oder 
beglanbigten Urkunde eine ausdrücklich als unwiderruflich zu bezeichnende Erklärung dahin 
abzugeben, daß die Königliche Regierung ermächtigt werde und berechtigt fein folle, uhne 
feine Mitwirkung lediglich auf Grund der amtlichen Feftellung, daß ein geftundeter 
Betrag füllig geworden ifl, die Löfchung der im Reichsſchuldbuch (Staatsſchuldbuch) ein⸗ 
getragenen der Königlichen Regierung verpfündeten Forderung und die Ausreichung 
entfprechender Schuldverfhreibungen bei der Hauptverwaltung der Staatsfchulden (Reichs⸗ 
ſchuldenverwaltung) zu beantragen. 

Um die Sicherheitsleiftungen namentlih der Hetneren Känfer zu erleichtern, bes 
ſtimme ich ferner, daß auch Sparkafſenbücher der in Preußen beſtehenden öffentlichen 
Sparkafſen anzunehmen find. 


Die Königliche Regierung wird jedoch hierbei in jedem einzelnen Kalle jorgfältig 
zu prüfen haben, in welcher Weiſe neben der Berpfändung der Sparlaffenguthaben die 
Forderung des Fiskus in rechtsgültiger Form fiher zu ftellen if. 

Die Annahme von Sparkaſſenbüchern öffentlicher, nicht in Preußen, jedoch inner 
halb des Gebiets der deutichen Bundesflaaten beftehender Sparlafien fowie die Sicher⸗ 
beitsleiftung lediglich durch Bürgſchaftsleiſtung ift von der Entſchließung der Königlichen 
Regierung abhängig zu machen. 

v. Podbielski. 


23. 
Maßtafel für Grubenhölzer. 
Allgem. Berig. des Minifteriums für Landwirtſchaft sc. an fämtlihe Königlichen Regierungen (mit 
Ausflug von Münfter, Aurich und Sigmaringen). IIL 16214, II. Ang. 
Berlin, den 24. Dexember 1904. 

Die von dem Königlichen Korflmeifter Lehnpfuhl für Grubenhölzer von 1 bie 
2,5 m Länge und 5—32 cm Zopfftärke berechnete Maßtafel, von welcher der König⸗ 
lichen Regierung ihrem Antrage gemäß .. Exemplare zugegangen find, ift, foweit der 
Berlauf nah der Stückzahl ftattfindet, zufüuftig allgemein der Maffenermittelung uud 
dem Berlaufe von Grubenholz obiger Abmeffungen zugrunde zu legen. 

Für deu laufenden Wadel kann, wenn die Anwendung der neuen Maßtafel auf 
Schwierigkeiten ftoßen follte, das bisher übliche Verfahren der Maffenermittelung beis 
behalten werben. 

Kür die über 2,5 m langen Grubenholzftüde verbleibt es bei den Beſtimmungen 
des Erlaſſes vom 13. Juli 1897, III. 9003 (Allgemeine Verfügung 17/1897). 

Die Königliche Regierung wolle denjenigen Revierverwaltern und etatsmäßigen 
Forſtſchutzbeamten, in deren Dienfthereihde Grubenholz der erwähnten Art zur Auf 
arbeitung gelangt, je ein Eremplar der Maßtafel als Inventarienſtück überweifen, den 
Reſt zu dortigem Gebraude bezw. zum Erſatze dort behalten, einen etwaigen Mehr⸗ 
bedarf aber hier beantragen. 

3.4: don Freier. 


24. 
Aufarbeitung und Derwertung von Holz bei großem Holzanfall infolge 
Waldbefchädigungen. 
Allgem. Verf. des Minifteriums für Landwirtſchaft 2c. an ſaͤmtliche Königlichen Regierungen (aus⸗ 
ſchließlich Aurich, Münfter und Sigmaringen). IIL 14586. 
Berlin, den 26. Dezember 1904. 


Bei allen mit großem Holzanfall verbundenen Waldbefhädigungen verurjadht 
bie Holzanfarbeitung und Berwertung wegen Arbeitermangels und Marltüberfüllung 
Schwierigleiten. 

Der Berwaltung erwüchſt in ſolchen Füllen die wichtige Aufgabe, durch geeignete 
Maßnahmen dem Verderben oder der Wertsminderung der durch Kalamitäten ge⸗ 
ſchüdigten Hölzer, die nicht fogleih zu angemeflenen Preifen verwertbar find, möglich 
entgegenzuwirten. 


Die Erfahrungen, welde bisher Über die Widerſtandsfähigleit foldher Hölzer 
gegen VBerderben gemacht worden find, genügen jedoch nicht, um in allen Füllen das 
Richtige zu treffen. 

Einen wertvollen Anhalt gewähren die im Jahrgang XXIX (1897), Geite 
552 ff. der Zeitfchrift für Forfl- und Jagdweſen enthaltenen Ausführungen und Winke 
des Landforftmeiftere Dr. Dandelmann in dem Aufſatze „Die Waldverheerungen 
dnrh den Orkan vom 12. Februar 1894”. 


Hiernach Üben Holzart, Standort und Beſtandsſchluß, Art und Grad der Bes 
ſchädigung, Jahreszeit, in der der Schaden eintritt, und Witterungsverhältnifie in der 
Zeit von der Beihädigung bis zur Verwertung auf die Widerſtandsfähigkeit der Hölzer 
einen gewiflen Einfluß aus. 

Die obigen Dandelmannihen Ausführungen werden durch bie Beobachtungen 
des Jahres 1903 in folgenden Punkten beftätigt: 

1. Bon den wertoolleren Holzarten ift bei Sturm» und Schneebefhädigungen vor⸗ 
nehmlich die Kiefer dem Verderben ausgefekt. 
2. Der Gefahr des Verderbens unterliegen wenig oder garnicht: 

a) die nur gehobenen Stümme, 

b) geworfene, nit abgelängte Stämme mit Wurzelverbindung in der Erde 

oder mit einem ftarken, feſt anhaftenden Erdballen, 

c) ganz abgelängte, berindete oder entrindete, im Waſſer aufbewahrte Stämme. 

3. Das volllommene Schälen der nit im Wafler aufbewahrten Kiefern hat fi 

im allgemeinen als unvorteilhaft erwieſen. In vielen Füllen beichleunigte das 

Schälen das Blauwerden der Kiefern und verurſachte ſtarkes Reifen, jo daß fie 

zu Schneideholz untauglich wurden. 

Bon einigen Seiten wird erwähnt, daß es fi) bewährt habe, bie be- 
ſchädigten Kiefern und Fichten aufzuarbeiten, unter Belafjung der Baſtſchicht zu 
fhälen und auf Unterlagen zu bringen. 

Bon anderer Seite wird fofortiges Ablängen, Entrinden und Zuſammen⸗ 
bringen in möglihft große, in fchattigem Beftande aufzufchichtende Stapel 
empfohlen. Die derart behandelten Nadelhölzer hätten ſich jahrelang gut gehalten. 

4. Älteres Holz verdirbt langfamer als jüngere. 


Für die Behandlung der beſchädigten Hölzer ergeben ih aus den vorerwähnten 

Abereinſtimmenden Beobachtungen nachftehende Schlußfolgerungen: 

I. Bei größeren Waldbeſchädigungen if in erfter Linie den flärker beſchädigten 
Kiefern Aufmerkſamkeit zuzumenden und möglihft für beren fofortige Ver⸗ 
wertung zu forgen. | 

II. Die Aufarbeitung der unter 2a umd b erwähnten Stämme aller Holzarten 
farm jo lange zurückgeſtellt werden, bis tringlichere Aufgaben erledigt find. 

Die aufgearbeiteten, nicht fogleih angemefien zu verwertendeun Stämme 
find, foweit dadurch nicht unverhältnismäßig große Koften entflehen, möglihft im 
Waſſer aufzubewahren. 

III. Schälen der nicht verkauften Kiefern ift dort, wo größere Borkenkäfergefahr nicht 
drogt, zu unterlaſſen. Erweiſt fi Schüälen als nötig, fo ift den Stämmen 
ein Teil der Baftichicht zu belaffen. 

Auch empfiehlt es fih, in folhen Füllen die geſchälten Hölzer möglichſt in 
Ichattiger Lage dachförmig Hoch aufzuftapeln. 
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IV. Aus der Beobachtung, daß ülteres Kiefernholz nicht fo ſchnell den Blauwerden 
unterliegt al® junges, die Nutzanwendung zu ziehen, ſchwaches Holz vor dem 
ſtarken aufzuarbeiten, wäre deshalb verfehlt, weil das Blauwerden des Gruben 
holzes, wozu junges Kieferunutsholz vornehmlich verwendet wird, für ben Ber 
wertungspreis belanglos if, während ſtarkes Holz durch jede Art des Verderbens 
erheblih an Nutzwert einbüßt. 

Im Übrigen gehen die im Jahre 1903 gemachten Beobadtungen über ben 
Einfluß, den Standort, Beſtandsſchluß, Grad der Beſchädigung, Sahreszeit des 
Schadens und Behandlung der bejchädigten Stämme anf deren Widerſtandsfahigkeit 
gegen das Verderben haben, mehr oder weniger auseinander. 


Während nah den im Jahre 1894 gewonnenen Erfahrungen beſchädigte Hölzer 
fih auf frifhen Böden, in geſchloſſenen Beſtänden und fihattiger Lage befler gehalten 
haben als auf trodenem Standort bei ungehindertem LRuftzutritt, wurde im Sahre 1908 
zum Teil das Entgegengefeßte feftgeftellt, zum Zeil auch jeder Einfluß von Standort 
und Beſtandsſchluß beftritten. 

Auch über die Widerfiandsfähigkeit entwipfelter, nicht geworfener und der ohne 
Ballen geworfenen Stämme fiimmen die Beobadtungen des Jahres 1903 nicht überein. 

Die von mehreren Seiten aufgeftellte Behauptung, daß das in ber Vegetations⸗ 
ruhe — im Winter und Vorfrühling — beihädigte Holz bald verderbe, während das 
in der Saftzeit verlette ſich lünger halte, iſt nicht unbeftritten, 

Bei fofortiger Aufarbeitung haben fi vielfach, jedoch nicht überall, die im 
Frühjahre 1903 beſchädigten Hölzer gut gehalten. 

Ganz verſchieden war die Widerftandsfähigleit der vom Stode getrennten, mit 
der Krone liegen gebliebenen Stämme. 


Während es im allgemeinen als vorteilhaft bezeichnet wird, das aufgearbeitete 
Holz auf Unterlagen zu beiten, mißt man vereinzelt den Unterlagen nur dann einen 
günftigen Einfluß bei, wenn zwifhen Boden und Stamm die Luft frei ſtreichen kann. 
Wenn Unkraut und Graswuchs den freien Ruftumlauf hindern, fei die Bettung auf 
Unterlagen wirkungslos. 

Da hiernach über die zwedmäßigfte Behandlung geſchädigter Beſtände noch 
manche Zweifel beflehen, wird vorläufig davon abgejehen, auf Grund der bisherigen 
Erfahrungen für etwaige mit größerem Holzanfall verbundene Waldbeſchädignugen bezm. 
der Aufarbeitung der den Kalamitäten zum Opfer gefallenen Hölzer im einzelnen Be» 
ſtimmungen zu treffen. 

Es empflehlt ſich jedoch, gegebenenfalls den obigen auf übereinfiimmenden Be⸗ 
obachtungen beruhenden Schlußfolgerungen allgemein Rechnung zu tragen. Im übrigen 
wolle die Königliche Regierung darauf hinwirken, daß zur Anfklärung der zur Zeit 
noch zweifelhaften Punkte bei fich bietenber Gelegenheit forgfältige vergleichende Unter» 
ſuchungen angeftellt werben. 

Über die gewonnenen Erfahrungen ift feinerzeit Bericht zu erflatten. 


J. A.: Wefener. 
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25. 
Einzahlung von Bolzfaufgeldern. 
Allgemeine Verfügung des Minifteriums für Landwirtſchaft ze. an fämtliche Königlichen Regierungen 
mit Ausnahme von Aurich, Münfter und Sigmaringen. IIL 16437. II. Ang. 
Berlin, den 30. Dezember 1904. 


Es ift zu meiner Kenntnis gelommen, daß den Wünſchen der Holzlüufer, höhere 
Beträge nit bei den. Forfllafien, fondern bei der zuſtändigen Regierungs» Hauptlafje 
oder der General» Staatskafje hierjelbft einzahlen zu dürfen, nicht überall Rechnung 
getragen wird. 

Indem ih unter Hinweis auf Nr. 13 meiner allgemeinen Verfügung vom 
8. Januar 1902 — III. 17529*) — bemerfe, daß es auch im fisfalifhen Intereſſe 
liegt, den Holzläufern die Art der Zahlungsleiftung tunlichſt zu erleichtern, beftimme 
ih, daß für die Folge größere Beträge ſtets auch an die Regierungs- Hauptlaffe oder 
an. bie General- Stantslafie, fei es in bar oder durch Überweifung im Giro⸗Verkehr, 
gezahlt werden fünmen, wenn Käufer dies wünſchen. Letztere find in den befonderen 
Berlaufsbedingungen hierauf aufmerkſam zu machen und darauf hinzuweifen, daß bei 
Einzahlung von Holzlaufgeldern bei den letztgenannten Kaffen ſtets durch einen Liefer 
fein der Name des Zahlungsverpflichteten und der empfangsberedtigten Kaffe, 
gegebenenfallee auch der Name der Oberförfterei, in welder das Holz gelauft ift, 
und der Tag der Holzverfleigerung, auf welde fih das Kaufgeld bezieht, anzugeben 
AR, damit die Überweifung der Kaufgelder an die zuftündige Kaffe ohne Verzug und 
zwar auf Grund einer der betreffenden Kaffe zuzuftellenden und demnächſt in Aufe 
rehnung zu bringenden Anweifung erfolgen kann. 

Die Feſtſetzung des Mindeftbetrages der bei der Regieruugs⸗Hauptkafſe bezw. 
der General: Staatslaffe zuzulafienden Zahlungen bleibt der Königlihen Regierung 
überlaffen. | 

Dem Ermefien der Königlichen Regierung bleibt ferner anheimgeftellt, darüber 
zu befinden und gegebenenfalls Anordnung zu treffen, inwieweit höhere Beträge 
grundſätzlich nicht bei den Forftlafien, fondern bei der Regierungs-Hauptlaffe oder 
der General» Staatslafje einzuzahlen find. 

3.9: Wefener. 


26. 
Sicherheitsleiftung für HBolzverfaufgelder durch MWechfel. 
Bericht vom 24. Januar d. 38. F./W.O. 11898. 


Allgemeine Verfügung bes Minifteriums für Landwirtſchaft sc. an die Königliche Regierung in Caſſel 
und abſchriftlich an jämtlihe übrigen Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von Münfter, Aurich 
und Sigmaringen zur Kenntnignahme. III. 1368 


Berlin, den 14. Februar 1905: 

Es unterliegt an und für ſich keinen Bedenken, auch ven nichtpreußiſchen ſicheren 
dentſchen Handlungshäufern angenommene oder verbürgte Wechſel zuzulaſſen, wenn 
die über den Käufer und das Handlungshaus, gegebenenfalls bei der Reichsbank ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen bezüglih der Kreditwürdigleit der Beteiligten keine Zweifel 


®) Jahrb. Bd. XXXIV., Art. 57, S. 6off. 
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auflommen laſſen, and fonflige Umſtände nicht befannt find, welche gegen die unbe» 
dingte Zahlungsfühigkeit der Kreditgenießenden Bedenken erregen. 

Zu welden Zwiſchenräumen die Ermittlungen über die Kreditwürdigleit der 
Kreditnehmer und Wechfelverpflichteten zu wiederholen find, muß dem pflichtinäßigen 
Ermefien der Königlihen Regierung nad Lage des Einzelfalles und nah Maßgabe des 
Wortlautes der erteilten Auskunft überlafien bleiben. Wei größeren und befanuten 
Firmen und bei vollſtändig befriedigender Ausfunft feitens der Reichsbank wird es im 
allgemeinen genügen, wenn, wie dies bei der Eifenbahn- und GSteuer-Berwaltung 
Brauch ifl, die Ermittlungen nah SJahresfrift wiederholt werben. 

J. A.: Weſener. 


27. 
Tarklaſſenbildung. 
Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausſchluß von Aurich, Munſter und Sigmaringen. IIL 2618. 
Berlin, ben 28. Februar 1906. 

Die feit mehreren Jahren in einem Teil der Monardie für Eichen⸗ und Buchen⸗ 
Langnutzholz in Stämmen und Abſchnitten verfuchsweife eingeführte Tarklaſſenbildung 
nad) Werts⸗ und Mittendurchmeflerfiafien hat fi bewährt und foll vom 1. Oftober 1905 
ab allgemein für Laubholz in Stämmen und Abſchnitten unter Beachtung nadftehender 
Gefihtspuntte zur Einführung gelangen. 

1. Für Stämme und Abſchnitte von Eiche und Bude, fowie der übrigen 
Harthölzer find folgende Maflen in Anwendung zu bringen: 

A. Ausgefuchte, aflfreie oder faft aflfreie, mit nur Heinen, den Gebrauchewert 
nicht beeinträdhtigenden Fehlern und Schüden behaftete Stücke 

IL Klafſſe 60 cm und mehr Mittendurchmefier, 


I. „ 850 bis 59cm „ 
II. ” 40 ” 49 v v 
IV. 80„39, 
V „ unter 30 „ „ 


B. Gewöhnliche, nit mit erheblichen Fehlern behaftete Stüde. 
Kafſen wie bei A. 

Die mit erheblichen Fehlern behafteten Stüde find in gleicher Weife wie feither, 
die Anbruchhölzer innerhalb der einzelnen Klafſen der Abteilung B zu behandeln. 

2. Für anderes (Weich-)Lanbholz find Stärkeklafſen wie zu 1. unter Einreihung 
in die B⸗Klaſſe zu bilden. Es bleibt jedoch dem Ermeſſen der Königlihen Regierung 
anbeimgegeben, falls ein Bedürfnis hierzu vorliegen follte, auch Güteklaſſen wie bei 1. 
in Vorſchlag zu bringen. 

Ich bemerkte dabei, daß es der Königlichen Regierung überlafien bleiben wird, 
beim Borvertanf flehenden Laubholzes die Sonderung nad Gütellafien fortfallen zu 
laſſen und lediglih die Tarſätze der Klaſſe B in Anwendung zu bringen, um bei der 
Überweifung der Schläge Meinungöverfchievenheiten und Weiterungen bezüglich der Zu 
teilung zur A» oder B-Klafje tunlihft zu vermeiden. 

8. Die Sortimente und Tarklafſen find in der Holztare, welche gleichzeitig aud 
bezüglich der Nadelholzſtämme und ⸗Abſchnitte für die gefamte Monardie einheitlich 
geftaftet werden foll, in Anlehnunykan folgende Reihenfolge einzuordnen. 


I. Sau- und JZutzholz. 
A. Langnutzholz. 
1. In Stämmen und Abfähnitten. 
a. Laubholz. 

a) Wahlhblzer. 

Ausgeſuchte Hölzer zu befonderen Gebrauchezwecken von vorzüglicher Beichaffenheit. 

Die Unterteilung, in verſchiedene Klafien, fowie die Eintragung befonderer Tarſätze 
falten fort. Im den Tert ift aufzunehmen, daß die Tare nach derr-Güte und Gelten«- 
heit des Holzes, wenigftens aber zu 25°%, über die Tare für die A⸗Klaſſe des gleichen 
Mittendurchmeflers anzufeen if. 

b) Sonftige Rundhölzer. 

A. Ausgefuchte, aflfreie oder faft aftfreie mit nur Heinen, ben Gebraudswert 
nicht beeinträchtigenden Fehlern und Schäden behaftete Stücke. 

I. Kaffe 60 cm und mehr Mittendurchmeffer, 


I. „ 50 bis 59 cm ” 
Il. „ 22.39, r 
IV. ” 30 „ 89 „ ” 


V „ unter 80 „ 
B. Gewöhnliche, nit mit erheblichen Fehlern behaftete Stücke. 
Kafſen wie bei A. 
c) Schiffs⸗ und Kahnknie. 
Falle eine befondere Tare für diefes Sortiment befteht, verbleibt es bei der 

feitherigen Klaſſen⸗Einteilung nad dem Feſtgehalt. 

Demnächſt folgen, infoweit hierfür ein DBebürfuis beſteht, die geringwertigeren 
Nutzhölzer in kürzeren Längen, wie Eifenbahnjchwellen, Grubenhölzer, Zaunpfähle ufw. 


B. Radelholz. 

a) Wahlhölzer. 

Wie bei « (zu a), mit dem Unterfchiede, daß die Tare nad der Güte und Gelten- 
heit des Holzes, wenigftens aber zu 25°, über der Tare für Schneibehölzer des gleichen 
Feſtgehaltes anzuſetzen if. 

b) Schneidehölzer, glatte Abſchnitte mit mindeſtens 25 cm Zopfdurchmeſſer. 

Soweit dieſes Sortiment bereits eingeführt ift, oder deſſen Einführung fir zwed« 
mäßig eradhtet wird, hat die Unterteilung im folgende Klafſen zu erfolgen: 

Sügeblöde I. Klafie, das Stüd über 3 Feſtmeter, 
„ m _„ „» nn 1 65i6 einfchließlih 3 Feſtmeter, 
„ul „ » n bis einfhließlih 1 Feſtmeier. 
co) Gewöhnliche Rundhölzer. 
Es find folgende Klafſen zu bilden: 
Baus und Nushokzflämme I. Klaffe, das Stüd über 2 Feſtmeter, 
„nn „ I. „u „nn von über 1 bis einfhl. 2 Feſtmeter, 
[4 ” ” III. ” ” [4 0,5 ” v 1 ” 
„ IV. „ „„ bis einuſchließlich 0,5 Feſtmeter. 

Ee⸗ folgen ſodann die weiteren, etiva in Anweubung befindlichen Sortimente (wie 

Grubenhößzer, Schwellenhößer, Zaunpfähle, Kahnknie pp.). 
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2. In Stangen pp. wie either. 

Im übrigen behält es bei der Meffung aller Holzarten mit Rinde fein Be 
wenden. Inſoweit jedoch zur Berhütung von Infeltenfhäden oder aus anderen Gründen 
Nadelholzſtämme auf fistalifhe Rechnung gefhält und entrindet zum Verkauf geſtellt 
werden, hat au die Holzvermeflung im entrindeten Zuftande zu erfolgen 

Inwieweit mehrere Holzarten unter: eine Zarifpofition zufammenzufafien find, 
bleibt dem Ermeſſen der Königlichen Regierung überlaffen. 

Nah den vorfiehenden Gefichtspuntten wolle die Königliche Regierung Ihre Bor» 
ſchläge zu einer neuen Holztare fpüteftens bis zum 1. Juni d. 38. vorlegen und: 

gegebenenfalls etwaige, bezüglich der getroffenen Anordnungen dort beſtehende Bedenfen 


zur Sprade bringen. 
3.4: Weſener. 


Forſtſchutz. 
28. 
Bekämpfung des Kiefernbaumſchwammes. 
Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen (aus⸗ 
ſchließlich Aurich, Münſter und Sigmaringen). III. 15326. 
Berlin, den 10. Dezember 1904. 

Eingebende wiſſenſchaftliche Unterfuchungen des Forftmeifters Brofeffor Dr. Möller- 
Eberswalde, deren Ergebnis ein im Jahrgang 1904 der Zeitfchrift für Forſt- und Jagd⸗ 
weſen erjchienener Aufſatz „über die Notwendigkeit und Moglichkeit wirkſamer Bekämpfung 
bes Kiefernbaumfhwammes“ *) zuſammenfaßt, geben Mittel an die Hand, dieſen Schäd⸗ 
fing, deſſen nachteilige finanzielle Bedeutung bisher nod nicht allfeitig gehörig gewürdigt 
wurde, auf ein wirtſchaftlich ungeführlihes Maß zurüdzuffigren. 

Die Königlihe Regierung erhält .. Sonderabdrüde der erwähnten Arbeit zur 
Berteilung an die Berwalter folder Dhberförftereien, in denen die Kiefer beftandbildend 
auftritt. 

Die Schriften find zu inventarifieren. 

Zur Durhführung der von Möller vorgeichlagenen Maßregelu wolle die König- 
lihe Regierung die Revierverwalter anweifen, innerhalb einer dort zu beflimmenden 
Friſt für die Entfernung der Kiefernbaumihwänme Sorge zu tragen und zwar kommen 
hierfür zwei Wege in Betradt: 

1. Aushieb der befallenen Stämme, foweit er, ohne die Beſtände in bedenk⸗ 
liher Weife zu durchlöchern, möglich iſt, 

2. Entfernen der Bilzlonfolen von den gefällten und beſonders aud von den⸗ 
jenigen Kiefern, welde vorläufig noch fliehen bleiben müſſen. 

An letzteren find die Anheftungsftellen, von denen die Konfolen abgeftoßen worden 
find, forgfältig mit Raupenleim von Ermiſch zu beftreichen. 

Die abgeftoßenen Konfolen find zu verbrennen oder ausreihend tief zu vergraben. 
Da nah den Möllerſchen Beobachtungen die Fruchtträger befonders in den Monaten 
September bis einſchließlich Januar Sporen entweichen laſſen, fo empfiehlt es ſich, bie 
Konfolen tunlichſt außerhalb diefer Zeit zu entfernen. Die an ſchon gereinigten: Stämmen 


*) Im Buchhandel zu beziehen durch Julius Springer in Berlin N., Monbifsuplag 3. 
Kreis M.2.— 
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etwa wen eusbrechenden Lonfolen find ebenfalls baldmöglichſt abzuſtoßen und bie An⸗ 
haftungsſtellen jedesmal mit dem genannten Leim zu beſtreichen. 

Die Königlihe Regierung wolle die Lokalbeamten zu Beobachtungen darüber an⸗ 
zogen, ob, unter weichen Umſtänden und in welcher Zeit an Stelle ber entfernten Kon» 
folen fih neue bilden. 

Es iR wünfdenswert, im großen Betriebe die Mälleriche Beobachumg zu kon⸗ 
trollieren, wie lange der Raupenleim von Ermiſch das Hervortreten neuer Frucht⸗ 
wäger verhindert, und durch geeignete Verſuche feſtzuſtellen, ob andere, billigere Mittel 
das Betreihen mit Raupenleim zu erſetzen yermögen. 

Im übrigen find die Revierverwalter anzuweiſen, zufünftig bei allen in Betracht 
tomsmenden Duräforflungen etwa vorhandene Schwammbäume fergfältig ermitteln und 
geundfäglih aus ben Beſtänden entfernen zu lafſen. 

Die durch die obigen Belümpfungsmaßregeln und Verſuche erwachſenden Koflen 
Fand, ſoweit nicht bezüglich der Holzfällung und Auferbeitung der Holzwerbungsloſten⸗ 
fonds in Anſyruch zu nehmen if, bei Kapitel 2 Jitel 32 des Korfleigts in Ausgabe 
zu verrechnen. 

Fir diejenigen Oberförftergien, in welchen das Borlommen des Kiefernhaum⸗ 
ſchwammes umfangreihere Maßnahmen nötig macht, find jährlich entſprechende Ein⸗ 
tragungen im Hauptmerkbuche nach näherer Anordnung ber Königlichen Regierung 
vorzunehmen. 

Die Konigliche Regierung wolle der Bekämpfung des Kiefernbaumſchwammes 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden und dafür Sorge tagen, daß die Frage bei. 
der taratoriſchen Behandlung ber hefollenen Veſtäude bei Beginn jeber Forſtabſchätzung 
ober Kozationsrevifion in der Einleitungsnerhandlung erörtert wird, 

Falls hie Verbreitung des Kiefernbaumſchwammes in einzelnen Revieren etwa fo 
exheblihe Bingriffe in die Beßände rütlih erſcheinen laſſen follte, Daß vor der Zeit eine 
erung des geltenden Abſchätzungewerkes nötig würde, jo if Bericht zu erftatten. 

Bum 1. April 1909 wird über die Ausführung und den @rfolg diefer Anorbnung 
unter Ungahe der in ben einzelnen Jahren und SOberförflereien eniſtandenen Koften 
Bericht erwartet. 

3,4: von Freier. 


29. 
Anlage und Behandlung der Seuerfchußftreifen an den Eifenbahnen 
innerhalb von Waldbeftänden. 
Augem. Berg bes Minifteriums für Sandivirtihaft 2c. an Die jämtlichen Königlichen Regterungen. TIL. 947. 
Berlin, den 26. Januar 1905. 

Der Königlihen Regierung Iafle ih in der Anlage. . Exemplare der „Vorſchriften 
über die Anlage und Behandlung ber Feuerſchutzſtreifen an den Haupt- uud Nebene 
efenbahnen innerhalb der Waldbeſtünde“ (a.) vom heutigen Tage mit folgenden Auf⸗ 
teögen zugehen: 

1. Die „Vorſchriften“ find bei jeder Oberförftere und Förfterfielle, deren Dienf- 
bezirk von Eiſenbahnen durchſchnitten oder herlihrt wird, zn inventariſieren, and jebem 
Regierungsforftbeamten zum bienftlihen Gebrauche in einem Eremplaxe auszuhändigen. 
Die Königlihe Regierung wolle der Geheimen Korftregifiratur meines Riſeriuwe 

Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgefebg. RXXxVM. 
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binnen 8 Tagen die Zahl der für den dortigen Bezirk hiernach noch erforderlichen 
&remplare mitteilen. 

2. Die Herflellung und Behandlung der Feuerſchutzſtreifen längs ben die ſis⸗ 
kaliſchen Forſten durchſchneidenden oder berührenden Haupt» und Nebeneifenbahnen hat 
fortan nad) den in den Vorſchriften aufgeftellten Grundſätzen zu erfolgen. 

3. Um feflzuftellen, inwieweit die längs ver Staatseifenbahnen inmerhalb 
der fiskaliſchen Korften vorhandenen Schutanlagen den Vorſchriften entipreden ober 
nad) Maßgabe der Vorſchriften zu ergänzen bezw. wiederherzuftellen find, ſoll alljährlich 
bis zum 15. März eine gemeinfchaftlihe Bereifung der in Betraht kommenden Streden 
durch Beamte der Königlichen Eiſenbahn⸗ und der Forfiverwaltung erfolgen. Über ben 
vorgefundenen Zuſtand der Anlagen und etwa notwendige Berbefferungen besjelben 
haben diefe Beamten eine Verhandlung aufzunehmen, die fie in je einer Ausfertigung 
alebald ihrer vorgefetsten Behörde zur weiteren Berfligung einreichen. 

4. As Bertreter der Forftverwaltung hat nah Beſtimmung der Königlichen 
Regierung entweder der Hevierverwalter allein ober der zuftündige Bezirksforſtrat und 
der Revierverwalter an den jährlichen Bereifungen, zu denen ber Förfter des betreffenden. 
Schutzbezirkes in jedem alle zuzuziehen ift, teilzunehmen. 

Wer als Vertreter der Eifenbahnverwaltung an den Bereifungen teilzunehmen 
hat, wird die Königliche Eifenbahndireftion, mit der die Königliche Regierung Sich’ 
wegen Ausführung der diesjährigen Bereifung fofort in Verbindung felgen wolle, feiner» 
zeit der Königlichen Regierung mitteilen. 

5. Wegen Ausführung und Bezahlung der noiwendigen Feuerſchutzanlagen ver» 
bleibt es im allgemeinen bei den beftehenden Vorſchriften. Es find demnad die auf 
den Schußftreifen notwendig werdenden Abtriebshauungen, Durchforſtungen und Trocknis⸗ 
biebe, die Befeitigung des Abraums nad diefen Füllungsarbeiten, die Aufforflungen 
und die Nachbefferungen biefer durch die Forflverwaltung und auf deren Koften auszu⸗ 
führen. Die Aufüftungen werden gleihfalls durch die Forfiverwaltung ausgeführt, die 
hierfür verausgabten Koften aber von der Eifenbahnverwaltung erftattet. Alle übrigen 
Arbeiten an den Feuerfhubanlagen werden von der Königlichen Eifenbahnverwaltung 
und auf deren Koſten ausgeführt. 

6. Es ift mit allem Nachdruck dahin zu wirken, daß die der Korftverwaltung 
obliegenden Arbeiten an den Feuerſchutzanlagen, inshefondere alfo die erforderlichen 
Duräforfiungen und Aufäftungen und die Befeitigung des Abraums von den Schlag 
und Aufüftungsflähen fhon vor der Frühjahrsbereifung ausgeführt und die bei ber 
Bereifung fih etwa noch als notwendig herausftellenden Ergänzungsarbeiten mit größter. 
Beſchlennigung fertig geftellt werden. 

Wegen der Ausführung folder Neunanlagen, die etwa in der Bereilungs- 
verhandlung als notwendig oder erwünfcht bezeichnet werden, hat die Königliche Regie⸗ 
rung Sid mit der Königlichen Eiſenbahndirektion alsbald nah Borlage der Verhand⸗ 
fung zu verfländigen. 

7. Wegen Herbeiführung eines vorſchriftsmäßigen Zuftandes der Feuerſchutzanlagen 
länge der Privateifenbahnen innerhalb der fiskaliſchen Forften wolle die Königliche 
Kegierung nad Benehmen mit dem Königlihen Eifenbahnlommifjar mit den betreffenden 
Bahnverwaltungen in Berbindung treten. Soweit frühere vertraglige Abmachungen 
nicht entgegenftehen, wird die Herſtellung und Unterhaltung der Schutanlagen und die 
fortlaufende Kontrolle über den Zufland der Anlagen hier in gleicher oder doc mög« 
lichſt ähnlicher Weile zu regeln fein wie bei den Staatéeiſenbahnen. 
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8. In jeder mir Tünftig vorzulegenden Einleitungs- oder Tarationsverhandlung 
zu einer Betriebsregelung ift zu erörtern, ob und eventuell weiche befonderen Betriebs⸗ 
maßnahmen erforderlich erfheinen, um einen befriedigenden Zuſtand der Fenerſchutz⸗ 
anlagen längs der das Revier durchſchneidenden Eifenbahnen zu erhalten oder Herbeizufligren. 

9. Bis zum 1. Auguft d. J erwarte ich den Bericht der Königlichen Regierung 

a) über ven allgemeinen Zuftand der Fenerſchutzanlagen längs der Staats⸗ 
eifenbagnen innerhalb der Stantsforften dortigen Bezirke, wie 
er durch die erſte Frühjahrsbereifung feftgeftellt worden ift; 
über die von der Königliden Regierung und der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung beſchloſſenen Berbefierungen des gegenwärtigen Zuflandes der 
Anlagen zu a durd Neuanlagen, über die für diefe Nenanlagen ins Auge 
gefaßte Ausführungszeit und her die vorausfihtlih hierfür aus forft- 
fisfalifhen Mitteln aufzumendenden SKoften; 

c) über den allyemeinen Zuftand der Feuerſchutzanlagen längs der Privat- 
eifenbahnen innerhalb der Staatsforften und das Ergebnis der 
mit den zuftändigen Verwaltungen über die Berbefferung und Unterhaltung 
diefer Anlagen fowie über die Einführung einer gemeinfamen ftändigen 
Kontrolle der Anlagen geführten Berhandlungen; 

über die im Intereſſe der Erhaltung oder SHerbeiführung eines zwedc⸗ 
entſprechenden Zuftandes der Feuerſchutzanlagen längs der Eifenbahnen 
etwa erforderlihen alsbaldigen Abünderungen beftehender dorſtbetriebe· 
vorſchriften. 

Ich ſpreche ſchließlich die Erwartung aus, daß die Königliche Regierung es Sich 
angelegen fein lafjen werde, ven Zufland der Feuerſchutzſtreifen innerhalb der fistalifhen 
Forft fo raſch wie möglich zu einem zwedentiprehenden zu geflalten und rechne ins⸗ 
beſondere darauf, daß nicht nur die Lokalforſtbeamten die erteilten Vorſchriften über die 
Behandlung der gedachten Anlagen ſorgfältig beachten und bei häufiger Kontrolle die 
vorgefundenen Mängel der Ilnterhaltung ungefäumt abftellen oder zuftündigen Ortes 
zur Sprade bringen, fondern aud die Regierungsforfibeamten dem wichtigen Gegen 
flande die gebührende Aufmerkſamkeit zuwenden und jede Gelegenheit benußen werden, 
fih von dem Zuſtande der Schubfireifen an Ort und Stelle zu überzeugen. 

10. Wegen Behandlung der Feuerſchutzanlagen längs der Eifenbahnen (Staats⸗ 
eifenbahnen und Privateifenbahnen) in nichtfiskaliſchen Forſten wird fi 
bie Königliche Eifenbahndireltion bezw. der Königlihe Eiſenbahnkommiſſar mit der 
Königlihen Regierung in Berbindung fegen. Diefe wolle einem etwaigen Erſuchen 
der Eifenbahnverwaltung um die Mitwirkung Königliher Forſtbeamten bei der Unter 
ſuchung der Feuerſchutzanlagen in nichtfiskaliſchen Forſten entſprechen. 

11. Die Sicherung der Waldungen gegen Brandgefahr wird es vorausfichtlich 
nit nötig erjcheinen laſſen, längs der Kleinbahnen Feuerſchutzſtreifen in demſelben 
Umfange anzulegen, wie längs der Staats⸗ und Privateifenbahnen. 

Die Königlihe Regierung wird jedoch innerhalb der fiskaliſchen Forften den Zu⸗ 
fand etivaiger Feuerſchutzanlagen längs der Kleinbahnen ebenfalls zu prüfen und im 
Benehmen mit den betreffenden Bahnverwaltungen feftzuftellen haben, in welcher Weiſe 
unter finngemäßer Beachtung der anliegenden Vorſchriften ein ausreihender Schuß der 
Stantswaldungen gegen die von den Kleinbahnen ausgehende Waldbrandgefahr noch 
herbeizuführen if. Diele Teftftellungen haben im Benehmen mit den bei der Beauf⸗ 
fichtigung mitwirtenden Königlichen Eifenbagndireftionen zu erfolgen. 
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Über das Ergebnis der Grmittelungen ift unter Borlage entſprechender Koften- - 
anfchläge inuerhalb drei Monaten zu berichten. Gleichzeitig wolle bie Königliche Regie 
rung Sich gutachtlich darüber äußern, von wen und amf weſſen Koflen die Schutz⸗ 
anlagen herzuſtellen und zu erhalten fein werben. 

v. Bopbielsti. 


95 
Vorſchriften 
über 
die Anlage und Behandlung der Teuerfchusftreifen an den Haupt und 
Nebeneifenbahnen innerhalb der Walpbeftände. 





Vorbemerkung. Die Borichriften finden im Preußiſchen Staatögebiete allgemein Anwendung auf 
neu zu erbauende Haupt: und Nebeneiſenbahnen; bei den fchon im Betriebe oder in der Bau⸗ 
vorberritung befindlichen Bahuen gleicher Urt find Die Auffichtäbenörben berechtigt, einichräntende 
Beftimmungen zu treffen. 





1. Allgemeines. 

Der einfiweilen nicht genügend zu verhiitende Auswurf glühender Kohlen aus ben 
Lolomotiven und der von Jahr zu Jahr an Ausdehnung und Lebhaftigkeit gewinnende 
Betrieb der Eifenbahnen laſſen einen forgfältigen Schu ber Foren nor der ihnen von 
den Eifenbahnen drohenden Feuersgefahr immer bringficher erſcheinen. 

Die beten Schutanlagen find mit Holz beſtandene Streifen von Binveichender 
Breite, durch welde die glühenden Kohlenſtückhhen nicht hindurch», Über welche fie nicht 
binwegfliegen Fünnen. 

Der Boden diefer Streifen ift frei zu halten von brennbaren Stoffen, die bei 
entfiehendem Feuer — und foldhes entfieht im Walde immer im Wobenüberzug — 
große Hitze und hoch aufichlagende Flamme erzeugen, wie Heide, Wacholder, Hohes 
trodnes Gras, Rohhumusmaſſen, abgefallene trodne Zweige, trodnes Geſtrüpp uſw. 
Eine vollſtändige Befeitigung des Bodenüberzuges auf den beftandenen Streifen if 
nit erforderlich und im Intereſſe der Erhaltung der Bodenkraft auch nit erwünſcht, 
dagegen find die Bäume bis zu einer Höhe von 1,5 m von allen trodnen fen und 
foweit grüne Afte bie tief auf den Voden Hinunterhängen, and vom biefen zu befreien. 
Nur die grünen Afe der am hahufeitigen Rande der Schutzſtreifen Rehenden Stümme 
find niemals zu befeitigen. 

Um das Überfaufen der häufigen Böfhuugsfener in den Veſtand des Schutz⸗ 
ſtreifene zu hindern, ift zwiſchen biefem und der Boſchung ein I m breiter Wund⸗ 
reifen dauernd frei von allen brenubaren Stoffen zu halten. 

Die Breite des beſtandenen Streifens ſelbſt it auf 12 — 16 m zu bemeflen und 
von der hinter ihm liegenden zu ſchitzenden Forſt durch einen dauernd und vollſtändig 
frei von brennbaren Stoffen zu haltenden Wundſtreifen von 1,5 m Breite zu trennen. 

Die beiten Wundſtreifen längs der Eiſenbahnböſchung und länge des zu 
Ihütenden Waldes find je nach der Größe der Gefahr in Abfländen von 20-40 m 
buch 1 m breite Wundſtreifen miteinander zu verbinden. 

Auf trodnen und armen Standorten, für welche die Gefahr bejonders groß iſt⸗ 
werden Schutzſtreifen am beften mit der Kiefer aufgeforftet, deren früh fi entwidelnbe 
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Borte fie befondere widerſtandeſuͤhig gegen Lauffener madt, während fle als immer- 
grüner Baum die Funken zu jeder Jahreszen mit gleicher Sicherheit auffängt. Für 
befiere Standorte kommt auch die Fichte in Betracht. Dasfeibe gilt won den Laube 
bößern, die auf armen und trodnen Böden meift nur kümmerlich fich entwideln und 
bier der geführlihen Brad» und Heidewuchs weniger gut unterdrücken wie bie Kiefer. 


2. Undführung. 
A. Reuanlage von Schutgſtreifen. 

Nenanlagen find nur auszuführen, infoweit die aufzuwenbenden Koflen in Einem 
richtigen Verhältnis zur Größe der abzumendenden Gefahr ſtehen und fünnen 5.8. bei 
Heinen Feldholzern, ausgehartten Bauernforftien mäßigen Umfanges ufw. unterhleiben. 
| Beim Neuban don Bahnen ift der Beſtand längs des Bahnkörpers nur 
fo weit abzutreiben, wie dies für die LÜberfichtlichfeit der Etrede und die Sicherheit des 
Bahn- und Xelegraphenbetriebes vor fiberfaliendem Holz erforderfi iſt. Je breiter bie 
Bahnıgaffe durch den Wald gelent wird, deſto Teichter und weiter werden die glühenden 
Kohlen feitwärts in den Beſtand getrieben. 

Beiderfeits der Bahn wird der vorhandene Beſtand in ber oben angegebenen 
Weife zu einem beſtandenen Schutzſtreifen umgewandelt. 

Die vorgefriebenen Bundftreifen können durch befahrene Wege, vorhandene 
Boflergräben oder jührlih mit Seravella anzuſäende Gtreifen erfetst werden. Wo 
trodiner Moor⸗ oder Torfboden fi findet, kommt Befandung der Wundſtreifen in frage. 

Der beftandene Schutzſtreifen if in der Regel nicht breiter anzulegen wie 
oben unter 1 angegeben. 

Iſt der Beſtand noch nicht Hoch genug, um die Funken aufzufangen oder das 
Terrain dem Winde befonder® ausgeſetzt, fo iſt die Anlage eines zweiten eventnell 
dritten Parallel⸗Schutzſtreifens Hinter dem erften, nicht aber eine Verbreiterung 
biefes erſten Streifens am Blake. 

Beitände, die an der Außenfeite einer Kurve oder gegenüber von Blößen und 
neben hohen Bahndämmen Liegen, find befonders geführbet und können ebenfalle die 
Anlage eines zweiten Barallel-Schukftreifens an der gefährdeten Bahnſeite 
erfordern. SM der von der Bahn durchſchnittene Beſtand hoch und finrnigefährdet, fo 
wird mit Rüdfiht auf die Sicherheit des Bahn⸗ und Xelegraphenbetriebes der Beſtand 
ſoweit erforderlich abgetrieben und die abgetriebene Fläche bis an den Wundſtreifen 
Kings der Bahnboſchung fofort wieder anfgeforftet. 


B. Behandlung ſchon vorhandener Schutzanlagen. 

Es iſt forgfältig zu prüfen, ob die vorhandenen Schutzanlagen nad ihrer Art 
den beabfidhtigten Zwed erfüllen können. Bejahendenfalls find fie, und zwar im erſten 
Frühjahre, unmittelbar nad) Weggang des Schnees bezw. bis zu dieſer Zeit durch voll» 
fommenes Wundmachen der vorgefchriebenen Wunpdftreifen (oder Gräben), Beireien der . 
Stämme son allen trocknen Aden big zu einer Höhe von 1,5 m und von allen zu tief 
perabhängenden grünen Äften und Entfernung aller leicht brennbaren und im Entzuüudungs⸗ 
falle die Entwicklung einer hoch aufſchlagenden Flamme und ſtarker Hitze ermöglichenden 
Stoffe vom Boden des beftandenen Schutzſtreifens in guten Zuftand zu bringen. 

Ältere Laubholz⸗ und andere ungeführbete Beflände auf hinreichend friſchem Boden, 
in denen eine Zündung durch glühende Kohlen nicht zu befürdten, werden unter Umfländen 
duch) die Unterhaltung eines Wundftreifens längs der Bahnböfhung genügend geſchützt. 
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Über das Ergebnis der Ermittelungen iſt unter Vorlage entſprechender Koſten⸗ 
auſchläge innerhalb drei Monaten zu berichten. Gleichzeitig wolle bie Königliche Regie⸗ 
rung Sich gutachtlich darüber üußern, von wen und anf weſſen Koften die Schuber 
anlagen herzuftellen und zu erhalten fein werden. 

v. Bodbielsti. 


79 
Vorſchriften 
über 
die Anlage und Behandlung der Feuerſchutzſtreifen an den Haupt und 
Nebeneifenbahnen innerhalb der Walbbeftände. 





Vorbemerkung. Die Borichriften finden im Preußiſchen Staatdgebiete allgemein Anwendung auf 
neu zu erbauende Haupt: und Nebeneiſenbahnen; bei den fchon im Betriebe oder in der Bau- 
vorbereituug befindlichen Bahnen gleicher Art find die Aufſichtsbehorden berechtigt, einſchränkende 
Beftimmungen zu treffen. 





1. Allgemeines. 


Der einfiweilen nicht genügend zu verhütende Auswurf glühender Kohlen aus ben 
Lolomotiven und der von Jahr zu Jahr an Ausdehnung uud Lehhaftigleit gewinnende 
Betrieb der Eifenbahnen laffen einen forgfültigen Schuß der Forſten por ber ihnen von 
den Eifenbahnen drohenden Weuersgefahr immer driugficher erſcheinen. 

Die beſten Schutzaulagen find mi Holz beſtandene Gtreifen von hinreichender 
Breite, durch welche die glühenden Kohlenſtückchen nicht hindurch⸗ Über welde fie nit 
binwegfliegen Föunen. 

Der Boden diefer Streifen ift frei zu halten von breunbaren Stoffen, die bei 
entfiehendem Feuer — und ſolches entfteht im Walde immer im Vodenüberzug — 
große Hitze und hoch aufichlagende Flamme erzeugen, wie Heide, Wacholder, Hohes 
trodnes Gras, Rohhumusmaſſen, abgefallene trodne Zweige, trodnes Geſtrüpp uſw. 
Eine vollfländige Beſeitigung des Bodenüberzuges auf den beflandenen Streifen if 
nicht erforderlich und im SImterefle der Erhaftuug der Bodenkraft auch nit erwänfcht, 
dagegen find die Bäume bis zu einer Höhe von 1,5 m von allen troduen Üften und 
foweit grüne Üfte bis tief auf den Voden Hinunterhängen, and) von biefen zu befreien. 
Nur die grünen Afte der am hahmfeitigen Rande der Schutzſtreifen ſtehenden Stümme 
find niemals zu befeitigen. 

Um das Überlaufen der häufigen Boſchuugsfeuer in den Beſtand des Schutz⸗ 
ſtreifens zu Hindern, ift zwiſchen diefem und der Boſchung ein I m breiter Wund⸗ 
reifen dauernd frei von allen brennbaren Stoffen zu halten. 

Die Breite bes beftandenen Streifens ſelbſt it auf 13—15 m zu bemeſſen und 
von der hinter ihm liegenden zu jhügenden Forſt durch einen dauernd und vollſtändig 
frei von brennbaren Stoffen zu haltenden Wundftreifen von 1,5 m Breite zu trennen. 

Die beiden Wundſtreifen läugs der Eiſenbahnböſchung und länge des zu 
ſchützenden Waldes find je nah der Eröße der Gefahr in Abſtänden von 20—40 m 
durch 1 m breite Wundſtreifen miteinander zu verbinden. 

Auf troduen und armen Standorten, für welche die Gefahr beionders groß ifr 
werden Schutzſtreifen am beften mit der Kiefer aufgeforftet, deren früh fi entwidelnbe 
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Borle fie beſonders widerkandefählg gegen Laufferser macht, während le als immer- 
grüner Ban die Funken zu jeder Jahreszen mit gleiger Sicherheit auffängt. Yür 
befiere Stendorte kommt au die Fichte in Betracht. Dasſelbe gilt won den Laub⸗ 
hößern, die auf armen und trodnen Böden meift nur kümmerlich fh entwickeln und 
bier der geführlihen Gras⸗ nnd Heidewuchs weniger gut unterdrücken tie die Kiefer. 


2%. Undführung. 
A. Reuanlage von Schutgſtreifen. 

Nenanlagen find unr auszuführen, infoweit die aufzumendenden Koflen in einem 
richtigen Berhältnis zur Größe der abzumendenden Gefahr fiehen und können 3.8. bei 
Heinen Feldholzern, ausgeharkten Bauernforften mäßigen Umfanges ufw. unterbleiben. 
| Beim Neubau don Bahnen if der Beſtand längs des Bahnkörpers nur 
fo weit abzntreiben, wie dies für die Überfichtlichfeit der Strede und die Sicherheit des 
Bahn- und Xelegraphenbetriebes vor fiherfaliendem Holz exforderli iſt. Je breiter bie 
Bahngafle durch den Wald gelent wird, deſto leichter und weiter werden die glühenden 
Kopien feitwärts in den Beſtand getrieben. 

Beiderfeits der Bahn wird der vorhandene Beſtand in der oben angegebenen 
Weife zu einem beſtandenen Schutzſtreifen umgewandelt. 

Die vorgefhriebenen Wundſtreifen können durch befahrene Wege, vorhandene 
Waflergräben oder jährlih mit Seravella anzuſäende Gtreifen erjettt werden. Wo 
trodnnee Moor⸗ oder Torfboden fih findet, kommt Befandung der Wunpftreifen in frage. 

Der beftandene Schugftreifen if in der Regel nicht breiter anzulegen wie 
oben nnter 1 angegeben. 

IR der Beftand noch nicht hoch genmg, um die Funken aufzufangen oder das 
Terrain dem Winde befonders ausgeſetzt, fo if die Anlage eines zweiten eventuell 
dritten Parallel⸗Schutzſtreifens hinter dem erflen, nicht aber eine Verbreiterung 
dieſes erſten Streifens am Blake. 

Beſtände, die an der Außenſeite einer Kurve oder gegenüber von Blößen und 
neben hohen Bahndämmen Liegen, find befonders geführdet und künnen ebenfall® die 
Uinlage eines zweiten PBarallel-Schupftreifene an der gefährveten Bahnieite 
erfordern. SR der von ber Bahn durchſchnittene Beſtand hoch und ſturnigeführdet, fo 
wird mit Rüdfiht auf die Sicherheit des Bahn⸗ und Xelegraphenbetriebes der Beſtand 
fowelt erforderlih abgetrieben und die abgetriebene Fläche bis an den Wundſtreifen 
Rings der Bahnböfhung fofort wieder aufgeforflet. 


B. Behandlung ſchon vorhandener Schutzanlagen. 

Es iſt forgfältig zu prüfen, ob die vorhandenen Schuhanlagen nad ihrer Art 
den beabfidhtigten Zwed erfüllen können. Bejahendenfalls find fie, und zwar im erfien 
Frühjahre, unmittelbar nad) Weggang des Schnees bezw. bis zu dieſer Zeit durch voll 
fommenes Wundmachen der vorgefchriebenen Wunpdftreifen (oder Gräben), VBefreien der . 
Stämme son allen trocknen Afen bie zu einer Höhe von 1,5 m und von allen zu tief 
Berabhängenden grünen Äfen und Entfernung aller leicht brennbaren und im Entzändungs- 
falle die Entwicklung einer hoch aufihlagenden Flamme und ſtarker Hite ermöglichenden 
Stoffe vom Boden des beſtandenen Schupftreifens in guten Zufland zu bringen. 

Ältere Laubholz- und andere ungefährbete Beftände auf hinreichend friſchem Boden, 
in denen eine Zündung durch glühende Kohlen nicht zu befürchten, werden unter Umfländen 
durch die Unterhaltung eines Wundſtreifens länge der Bahnböſchung genügend geſchützt. 
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Die Königliche Regierung wird jedoch hierbei in jedem einzelnen Falle ſorgfältig 
zu prüfen haben, in welcher Weife neben der Berpfändung der Sparlaffenguthaben bie 
Sorderung bes Fiskus in rechtsgültiger Form ſicher zu flellen if. 

Die Aunahme von Sparkaſſenbüchern öffentlicher, nicht in Preußen, jedoch inner» 
halb des Gebiets der deutihen Bundesftaaten beftehender Sparkaſſen fowie die Sicher⸗ 
beitsleiftung lediglich dur Burgſchaftsleiſtung iſt von der Entichliegung der Königlichen 
Kegierung abhängig zu machen. 

v. Bodbielsti. 


23. 
Maßtafel für Grubenhölzer. 
Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen (mit 
Ausschluß von Münfter, Aurich und Sigmaringen). IIL 16214, II. Ang. 
Berlin, den 24. Dexember 1904. 

Die von bem Königlichen Forftmeifter Lehnpfuhl für Grubeuhölzer von 1 bis 
2,5 m Länge und 5-32 cm Zopfſtärke berechnete Maßtafel, von welcher der König⸗ 
lihen Regierung ihrem Antrage gemäß .. Eremplare zugegangen find, if, foweit ber 
Berlauf nad der Stückzahl flattfindet, zufüuftig allgemein der Maffenermittelung und 
dem Berlaufe von Grubenholz obiger Abmeflungen zugrunde zu legen. 

Für den laufenden Wadel lann, wenn die Anwendung ber neuen Maßtafel auf 
Schwierigkeiten ftoßen follte, das bisher übliche Verfahren der Mafjenermittelung beis 
behalten werben. 

Kür die über 2,5 m langen Grubenholzftüde verbleibt es bei den Beſtimmungen 
des Erlafies vom 13. Juli 1897, III. 9003 (Allgemeine Verfügung 17/1897). 

Die Königlihe Regierung wolle denjenigen evierverwaltern und etatsmüßigen 
Forſtſchutzbeamten, in deren Dienftbereihe Grubenholz der erwähnten Art zur Aufe 
arbeitung gelangt, je ein Exemplar der Maßtafel als Inventarienſtück überweiien, ben 
Reſt zu dortigem Gebrauche bezw. zum Erſatze dort behalten, einen etwaigen Mehr⸗ 
bedarf aber Hier beantragen. 

J. A.: von Freier. 


24. 
Aufarbeitung und Derwertung von Bolz bei großem Bolzanfall infolge 
Waldbefchädigungen. 
Allgem. Berf. des Minifteriums für Landwirtihaft zc. an fämtliche Königlichen Regierungen (aus⸗ 
fhlieglih Aurich, Münfter und Sigmaringen). IIL 14586. 
Berlin, den 26. Dezember 1904. 


Bei allen mit großem Holzanfall verbundenen Waldbefhädigungen verurfacht 
bie Holzaufarbeitung und Verwertung wegen Arbeitermangels und Marktüberfüllung 
Schwierigfeiten. 

Der Berwaltung erwächſt in folden Fällen die wichtige Aufgabe, durch geeignete 
Maßnahmen dem Berderben oder der Wertsminderung der durch Kalamitäten ges 
fhädigten Hölzer, die nicht fogleih zu angemeflenen Breifen verwertbar find, möglichft 
entgegenzuwirken. 
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Die Erfahrungen, welche bisher Über die Widerſtandefähigkeit ſolcher Hölzer 
gegen Berderben gemadt worden find, genügen jedoch nit, um in allen Fällen das 
Richtige zu treffen. 

Einen wertvollen Anhalt gewähren die im Jahrgang XXIX (1897), Geite 
552. der Zeitfehrift für Forfl- und Jagdweſen enthaltenen Ausführungen und Winte 
des Landforſtmeiſters Dr. Dandelmann in dem Auflage „Die Waldverheerungen 
dnrh den Orkan vom 12. Februar 1894”. 


Hiernach üben Holzart, Gtandort und Beſtandsſchluß, Art und Grad der Be 
Thädigung, Jahreszeit, in der der Schaden eintritt, und Witterungsverhältniffe in der 
Beit von der Beihädigung bis zur Verwertung auf die Widerftandsfähigkeit der Hölzer 
einen gewiflen Einfluß aus. 

Die obigen Dandelmannihen Ausführungen werden durch die Beobachtungen 
des Jahres 1903 in folgenden Punkten beflätigt: 

1. Bon den wertoolleren Holzarten ift bei Sturm⸗ und Schneebefhädigungen vor⸗ 
nehmlid die Kiefer dem Verderben ausgeſetzt. 
2. Der Gefahr des Verderbens unterliegen wenig oder garnicht: 

a) die nur gefhobenen Stämme, 

b) geworfene, nit abgelängte Stämme mit Wnrzelverbindung in der Erde 

oder mit einem flarken, feft anhaftenden Erdballen, 

c) ganz abgelängte, berindete oder entrindete, im Waſſer aufbewahrte Stämme. 

3. Das volllommene Schälen der nit im Waſſer aufbewahrten Kiefern hat fi 

im allgemeinen als unvorteilhaft erwiefen. In vielen Füllen befchleunigte das 

Schälen das Blauwerden der Kiefern und verurjadhte ſtarkes Reißen, fo daß fie 

zu Schneideholz untanglich wurden. 

Bon einigen Seiten wirb erwähnt, daß es fi bewährt habe, die be- 
[Hädigten Kiefern und Fichten aufzuarbeiten, unter Belafiung der Baſtſchicht zu 
ſchülen und anf Unterlagen zu bringen. 

Bon anderer Seite wird fofortiges Ablängen, Entrinden und Zuſammen⸗ 
bringen in möglichſt große, in fchattigem Beſtande aufzufchichtende Stapel 
empfohlen. Die derart behandelten Nadelhölzer hätten fich jahrelang gut gehalten. 

4. Ülteres Holz verdirbt Iangjamer als jüngeres. 


Für die Behandlung der beſchädigten Hölzer ergeben fih aus den vorerwähnten 

Abereinſtimmenden Beobadjtungen nachſtehende Schlußfolgerungen: 

I. Bei größeren Waldbeſchädigungen ift in erfier Linie den ſtärker beichädigten 
Kiefern Aufmerkſamkeit zuzumenden und möglihft für deren fofortige Ver⸗ 
wertung zu forgen. | 

II. Die Aufarbeitung der unter 2a und b erwähnten Stämme aller Holzarten 
Tann fo lange zurückgeſtellt werden, bis dringlichere Aufgaben erledigt find. 

Die aufgenrbeiteten, nicht fogleih angemeflen zu verwertenden Stämme 
find, ſoweit dadurch nicht unverhäftnismäßig große Koften entftehen, möglichſt im 
Waſſer aufzubewahren. 

III Schaälen der nicht verkauften Kiefern ift dort, wo größere Borkenläſergefahr nicht 
droht, zu unterlafien. Erweiſt fih Schälen als nötig, fo ift den Stämmen 
ein Teil der Baſtſchicht zu belafien. 

Auch empfiehlt es fih, im ſolchen Füllen die geichälten Hölzer möglichſt in 
fhattiger Lage dachförmig hoch aufzuftapeln. 
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IV. Aus der Beobachtung, daß älteres Kiefernholz nicht fo fchnell dem Blauwerden 
unterliegt als junges, die Nukaumendung zu ziehen, ſchwaches Holz vor dem 
ſtarken aufzuarbeiten, wäre deshalb verfehlt, weil das Blauwerden des Gruben⸗ 
Holzes, wozu junges Kiefernnutzholz vornehmlich verwendet wird, für ben Ber⸗ 
wertungspreis belanglos ift, während flarfes Holz durch jede Art des Verberbeus 
erheblih an Nutzwert einbüßt. 

Im Übrigen gehen die im Jahre 1903 gemadten Beobachtungen über dem 
Einfluß, den Standort, Beftandsihluß, Grad der Beſchädigung, Sahreszeit des 
Schadens und Behandlung der beihädigten Stämme auf deren Widerſtandsfhigkeit 
gegen das Verderben haben, mehr oder weniger auseinander. 

Während nach den im Jahre 1894 gewonnenen Erfahrungen beſchädigte Hölzer 
fih auf friiden Böden, in gefhloffenen Beſtünden und fdhattiger Lage befier gehalten 
haben als auf trodenem Standort bei ungehindertem Luftzutritt, wurde im Jahre 1908 
zum Zeil das Entgegengejetste feftgeftellt, zum Teil auch jeder Einfluß von Standort 
and Beſtandsſchluß beftritten. 

Auch Aber die Widerflandsfühigkeit entwipfelter, nicht geworfener und der ohne 
Ballen geworfenen Stämme flimmen die Beobachtungen des Jahres 1903 nicht überein. 

Die von mehreren Seiten aufgeftellte Behauptung, daß das in der Vegetations⸗ 
ruhe — im Winter und Borfrühling — beihädigte Holz bald verderbe, während das 
in der Saftzeit verlettte ſich länger halte, ift nicht unbeſtritten 

Bei fofortiger Aufarbeitung haben fi vielfach, jedoch nicht Überall, die im 
Fruhjahre 1903 beſchädigten Hölzer gut gehalten. 

Ganz verjhieden war die Widerftandsfühigfeit der vom Stode getrennten, mit 
der Krone liegen gebliebenen Stämme. 


Während es im allgemeinen als vorteilhaft bezeichnet wird, das aufgenrbeitete 
Holz auf Unterlagen zu beiten, mißt man vereinzelt den Unterlagen nur dann einen 
günftigen Einfluß bei, wenn zwilden Boden und Stamm die Luft frei flreihen kann. 
Wenn Unkraut und Graswuchs den freien Luftumlauf hindern, fei die Bettung auf 
Unterlagen wirkungslos. 

Da hieruah über die zwedmäßigfte Behandlung geſchädigter Beſtünde noch 
mande Zweifel beftehen, wird vorläufig davon abgejehen, auf Grund der bisherigen 
Erfahrungen für etwaige mit größerem Holzanfall verbundene Waldbeſchädiguugen bezw. 
der Aufarbeitung ber den Kalamitäten zum Opfer gefallenen Hölzer im einzelnen Bes 
ſtimmungen zu treffen. 

Es empfiehlt fich jedoch, gegebenenfalls den obigen auf fbereinfiimmenden Bes 
obadhtungen beruhenden Schlußfolgerungen allgemein Rechnung zu tragen. Im übrigen 
wolle die Königliche Regierung daranf hinwirken, daß zur Aufklärung der zur Zeit 
noch zweifelhaften Punkte bei fich bietender Gelegenheit forgfältige vergleichende Unter⸗ 
fuchungen angeftellt werben. 

Über die gewonnenen Erfahrungen ift feinerzeit Vericht zu erflatten. 


J. A.: Wefener. 


— 31 — 


25. 
Einzahlung von Holzfaufgeldern. 
Allgemeine Verfügung des Minifteriums für Lanbwirtichaft 2c. an ſämtliche Königlichen Regierungen 
mit Ausnahme von Aurich, Münfter und Sigmaringen. IIL 16437. II. Ang. 
Berlin, den 30. Dezember 1904. 


Es ift zu meiner Kenntnis gelommen, daß den Wünfhen der Holzfäufer, höhere 
Beträge nit bei den. Forſtkaſſen, fondern bei der zufländigen Regierungs» Hauptlafie 
ober der General» Stantstaffe hierjelbft einzahlen zu dürfen, nicht überall Rechnung 
getragen wird. 

Indem ih unter Hinweis auf Nr. 13 meiner allgemeinen Verfügung vom 
8. Sanuar 1902 — III. 17529*, — bemerke, daß es aud im fisfalifchen Intereſſe 
Liegt, den Holzläufern die Art der Zahlungsleiftung tunlichſt zu erleichtern, beſtimme 
ih, daß für die Folge größere Beträge ſtets auch an die Regierungs- Hauptlaffe oder 
en. die General Staatstafie, fei es in bar oder durch Überweifung im Giro⸗Verkehr, 
gezahlt werden Tönnen, wenn Käufer dies wünſchen. Letztere find in den befonderen 
Berlaufsbebingungen hierauf aufmerffam zu machen und darauf hinzumeifen, baß bei 
Einzahlung von Holzlaufgeldern bei den letztgenannten Kaflen ftets durch einen Liefer 
fein der Name des BZahlungsverpflihteten und der empfangsberedhtigten Kaffe, 
gegebenenfalles auch der Name der Oberförfterei, in welcher das Holz gelauft ift, 
und der Tag der Holzverfteigerung, auf welde fih das Kaufgeld bezieht, anzugeben 
AR, damit die Überweifung der Kaufgelder an die zuftändige Kaffe ohne Verzug und 
zwar auf Grund einer der betreffenden Kaffe zuzuftellenden und demnächſt iu Aufs 
rechnung zu bringenden Anweifung erfolgen kann. 

Die Feſtſetzung des Mindeſtbetrages der bei der Regieruugs-Hauptlaffe bezw. 
der General- Staatslafje zuzulaffenden Zahlungen bleibt der Königlihen Regierung 
überlafjen. 

Dem Ermeſſen der Königlichen Regierung bleibt ferner anheimgeftellt, darüber 
zu befinden und gegebenenfalls Anordnung zu treffen, inwieweit höhere Beträge 
grundfäglid nicht bei den Forſtlaſſen, fondern bei der Regierungs-Hauptlaffe oder 
der General» Staatskafje einzuzahlen find. 

3.4: Weſener. 


26. 
Sicherheitsleiftung für Holzverfaufgelder durch Wechfel. 


Beriht vom 24. Sanuar d. 38. F./W.O. 11898. 


Augemeine Verfügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft zc. an die Königliche Regierung in Caſſel 
und abſchriftlich an ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von Münfter, Aurich 
und Sigmaringen zur Kenntnisnahme. ILL 1368. 


Berlin, den 14. Februar 1905. 

&s unterliegt. an und für ſich keinen Bedenken, aud von nichtpreußiichen ficheren 
dentſchen Handinngshäufern angenommene oder verbiürgte Wechfel zuzulaffen, went 
die fiber den Käufer nnd das Handfungshaus, gegebenenfalls bei der Reichsbank ein- 
gezogenen Erkundigungen bezüglih der Kreditwürdigleit der Beteiligten keine Zweifel 


®) Jahrb. Bd. XXXIV., Art. 57, 6. soff. 
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auflommen lafſen, and ſonſtige Umſtände nicht bekannt find, welche gegen die unbe⸗ 
dingte Zahlungsfähigkeit der Kreditgenießenden Bedenken erregen. 

In welchen Zwiſchenräumen die Ermittlungen über die Kreditwärbigfeit ber 
Kreditnehmer und Wechfelverpflichteten zu wiederholen find, muß dem pflihunäßigen 
Ermefien der Königlihen Regierung nad Rage des Einzelfalles und nad Maßgabe des 
Wortlautes der erteilten Auskunft überlaffen bleiben. Bei größeren und bekannten 
Firmen und bei vollſtändig befriebigender Auskunft feitens der Reichsbank wird es im 
allgemeinen genügen, wenn, wie dies bei der Eifenbahn- und Gteuer-Berwaltung 
Braud ifl, die Ermittlungen nah Sahresfrift wiederholt werben. 

J. A.: Weſener. 


27. 
Tarklaſſenbildung. 
Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. ar ſämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausſchluß von Aurich, Münfter und Sigmaringen. IIL 2618. 
Berlin, den 38. Yebrnar 19085. 

Die feit mehreren Jahren in einem Teil der Monardie für Eichen⸗ und Buchen⸗ 
Langnutzholz in Stämmen und Abfchnitten verfuchsweife eingeführte Tarklaſſenbildung 
nad Werts- und Mittendurchmeſſerklafſen Hat fidh bewährt und foll vom 1. Oftober 1905 
ab allgemein für Laubholz in Stämmen und Abſchnitten unter Beachtung nadftehender 
Geſichtspunkte zur Einführung gelangen. 

1. Für Stämme und Abſchnitte von Eihe und Bude, fowie der übrigen 
Harthölzer find folgende Klaſſen in Anwendung zu bringen: 

A. Ausgeſuchte, aftfreie oder faft aftfreie, mit nur Heinen, den Gebraudhemwert 
nicht beeinträchtigenden Fehlern und Schäden behaftete Stücke 

I. Klaſſe 60 cm und mehr Mittendurchmeſſer, 


I. „ 850 bis 59 cm n 
II. „ 0,39, „ 
IV. „ 80,83, " 
V. „ unter 30 „ „ 


B. Gewöhnliche, nicht mit erheblichen Fehlern behaftete Stücke. 
Klafſen wie bei A. 

Die mit erheblichen Fehlern behafteten Stücke find in gleicher Weile wie feitber, 
bie Anbruhhölzer innerhalb der einzelnen Klaſſen der Abteilung B zu behandeln. 

2. Für anderes (Weich-)Laubholz find Stärkellaſſen wie zu 1. unter Einreihung 
in die B-Klafſe zu bilden. Es bleibt jedoch dem Ermeſſen der Königlichen Regierung 
anheimgegeben, falls ein Bedürfnis Hierzu vorliegen follte, auch Gütellafien wie bei 1. 
in Borfhlag zu bringen. 

Ich bemerke dabei, daß es der Königlichen Regierung überlaſſen bleiben wird, 
beim Borverlauf fiehenden Laubholzes die Sonderung nad Gütellaflen fortfallen zu 
laſſen und lediglih die Tarjäge der Klaſſe B in Anwendung zu bringen, um bei der 
Überweifung ber Schläge Meinungsverichiedenheiten und Weiterungen bezüglih der Zus 
teilung zur As oder B.Klaſſe tunlihft zu vermeiden. 

3. Die Sortimente und Tarklaflen find in der Holztare, welche gleichzeitig auch 
bezüglich der Nadelholzſtämme und «Abfchnitte für die gefamte Monarchie einheitlich 
geftaltet werden fol, in Anlehnunykan folgende Reihenfolge einzuordnen. 


— 33 — 


I. Zau⸗ und JZutzholz. 
A. Langnutzholz. 
1. In Stämmen und Abſchnitten. 
a. Laubholz. 

a) Wahlholzer. 

Ausgeſuchte Hölzer zu beſonderen Gebrauchszwecken von vorzüglicher Beſchaffenheit. 

Die Unterteilung, in verſchiedene Klafien, ſowie die Eintragung beſonderer Tarfäte 
falten fort. Im den Tert if aufzunehmen, daß die Tare nad) derr- Güte und Gelten« 
beit bes Holzes, wenigftens aber zu 25%, über die Zare für die A-Klaſſe des gleichen 
Mittendurchmeſſers anzufeten if. 

b) Sonſtige Rundhölzer. 

A. Ausgeſuchte, aſtfreie oder faſt aſtfreie mit nur Heinen, den Gebrauchswert 
nicht beeinträchtigenden Fehlern und Schäden behaftete Stücke. 

I. Kaffe 60 cm und mehr Mittendurchmefler, 


I. „ 50 bie 659 cm „ 
Il. „ 0,8 „ P 
IV. „ 30,83, „ 
V. „ mtr 80 „ „ 


B. Gewoͤhnliche, nicht mit erhebliden Fehlern behaftete Stücke. 
Aafſen wie bei A. 
c) Schiffs⸗ und Kahnknie. 
Kalle eine befondere Taxe für dieſes Sortiment befleht, verbleibt es bei ber 
jeitherigen Klaffen-Einteilung nad) dem Feftgehalt. 
Demmähft folgen, infoweit hierfür ein Bedürfnis befteht, die geringwertigeren 
Nutzhölzer in kürzeren Längen, wie Eifenbahnfchwellen, Grubenhölzer, Zaunpfähle ufw. 


B. Radelbol;. 

a) Wahlhölzer. 

Wie bei « (zu a), mit dem Unterfchiede, daß bie Tare nad der Güte nnd Gelten- 
heit des Holzes, wenigftens aber zu 25°, über der Tare für Schneidehölzer des gleichen 
Feſtgehaltes anzuſetzen if. 

b) Schneidehölzer, glatte Abſchnitte mit mindeſtens 25 cm Zopfdurchmeſſer. 

Soweit dieſes Sortiment bereits eingeführt iſt, oder deſſen Einführung für zweck⸗ 
mäßig erachtet wird, hat die Unterteilung in folgende Klaffen zu erfolgen: 

Sügeblöde I. Klafie, das Stüd über 2 Feftmeter, 
„ OD „  » nn WVöbis einſchließlich 2 Feſtmeter, 
„1. „ „nm 5is einfhließfih 1 Feſtmeier. 
co) Gewöhnliche Rundhölzer. 
Es find folgende Klafſen zu bilden: 
Baus und Nutzholzſtämme I. Klafie, das Stüd über 2 Feſtmeter, 
„nn „ I. „ »  n bon über 1 bis einjhl. 2 Feftmeter, 
„ ” ” III. ” ” ” ” ” 0,5 ” ” 1 ” 
n „ IV. 4 nn bis einfhließlih 0,5 Feftmeter. 
Es folgen ſodann die weiteren, etwa in Anwendung befindlichen Sortimente (wie 
Grubenhölzer, Schwellenhöfzer, Zaunpfühle, Kahnknie pp.). 
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2. In Stangen pp. wie feither. 

Im übrigen behält es bei der Meffung aller Holzarten mit Rinde fein Be» 
wenden. Inſoweit jedoch zur Verhütung von Inſektenſchäden oder aus anderen Gründen 
Nadelholzſtämme anf fistalifhe Rechnung gefhält und entrindet zum Verkauf geftellt 
werden, hat aud die Holzvermeflung im entrindeten Zuftande zu erfolgen 

Inwieweit mehrere Holzarten unter eine Tarifpofition zuſammen,;ufaſſen find, 
bleibt dem Ermeſſen der Königlichen Regierung überlafien. 

Nach den vorfiehenden Geſichtspunkten wolle die Königliche Regierung Ihre Vor⸗ 
fhläge zu einer neuen Holstare Ipüteftens bis zum 1. Juni d. 38. vorlegen und: 
gegebenenfalls etwaige, bezüglich der getroffenen Anorbmungen | bort befteheube Bedenfeu 


zur Sprache bringen. 
J. A.: Weſener. 


Forſtſchutz. 
28. 
Bekämpfung des Kiefernbaumſchwammes. 
Berfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft zc. an ſämtliche Königlichen Regierungen (aus⸗ 
ſchließlich Aurich, Münfter und Sigmaringen). III. 15826. 
Berlin, den 10. Dezember 1904. 


Eingehende wiffenf&haftlihe Unterfuchungen des Forftmeifters Profeffor Dr. Möller⸗ 
Eberswalde, deren Ergebnis ein im Jahrgang 1904 der Zeitſchrift für Forfl- und Jagd⸗ 
wefen erfchienener Aufſatz „über die Notwendigkeit und Möglichkeit wirkſamer Bekämpfung 
des Kiefernbaumfhwammes“ *) zufammenfaßt, geben Mittel an die Hand, diefen Schäd⸗ 
fing, deſſen nachteilige finanzielle Bedeutung bisher noch nicht allfeitig gehörig gewürdigt 
wurde, auf ein wirtichaftlich ungefährlihes Maß zurückzuführen. 

Die Königlihe Regierung erhält .. Sonderabdrüde der erwähnten Arbeit zur 
Berteilung an die Verwalter folder Dherförftereien, in denen die Kiefer beſtandbildend 
auftritt. 

Die Schriften find zu inventarifieren. 

Zur Durchführung der von Möller vorgeichlagenen Maßregelu wolle die König⸗ 
lihe Regierung die Revierverwalter anweifen, innerhalb einer dort zu beflimmenden 
Friſt für die Entfernung der Kiefernbaumſchwämme Sorge zu tragen und zwar kommen 
hierfür zwei Wege in Betradt: 

1. Aushieb der befallenen Stämme, foweit er, ohne die Beſtände in bedenk⸗ 
fiher Weife zu durchlöchern, möglich ifl, 

2. Entfernen der Bilztonfolen von den gefällten und beſonders aud) von den» 
jenigen Kiefern, welde vorläufig noch fliehen bleiben müſſen. 

An letsteren find die Anheftungsftellen, von denen bie Konfolen abgefloßen worden 
find, forgfältig mit Raupenleim von Ermiſch zu beftreidhen. 

Die abgeftoßenen Konfolen find zu verbrennen ober ausreichend tief zu vergraben. 
Da nah den Möllerſchen Beobadtungen die Fruchtträger befonders in den Monaten 
September bis einſchließlich Januar Sporen entweichen laſſen, jo empfiehlt es fi, die 
Konfolen tunlichſt außerhalb diefer Zeit zu entfernen. Die an ſchon gereinigten Stämmen 


*, Im Buchhandel zu beziehen duch Julius Springer in Berlin N., Monbijouplah 3. 
Preis M. 2.— 
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etwa nen ansobrechenden Lonſolen ſind ebenfalle baldmöglichſt abzuſtoßen und die An⸗ 
haftungeſtellen jedesmal mit dem genannten Leim zu beſtreichen. 

Die Königliche Regierung wolle die Lolalbeanıten zu Beobachtungen darüber an« 
zegen, ob, unter weichen Umſtäuden und in welcher Zeit an Stelle her entfernten Kon⸗ 
folen 2 neue bilden. 

Es iR wänihengwert, im großen Betriebe die Mollerſche Beobadtung zu kon⸗ 
trollieren, wie lange ber Raupenleim von Ermiſch das Hervortreten neuer Frucht⸗ 
wäger verhindert, und durch geeignete Verſuche feftzuftellen, ob andere, billigere Mittel 
das Bereichen mit Raupenleim zu erfegen vermögen. 

Im übrigen find die Revierverwalter anzuweifen, zukünftig bei allen in Betracht 
tommenden Durdforftungen etwa vorhandene Schwammbäume forgfältig ermittelg und 
grundſätzlich aus den Beſtänden entfernen zu laflen, 

Die dur die obigen Welämpfunggmaßregeln und Berfuche erwachſenden Koften 
ſind, ſoweit nicht bezüglih der Holzfüllung und Aufarbeitung der Holzwerbungstoften- 
fonds in Anſpruch zu nehmen if, bei Kapitel 2 Titel 32 des Forſtetats in Ausgabe 
zu verrechnen. 

Kür diejenigen Oberförftereien, in welden das Borlommen des Kiefernhaum⸗ 
ſchmammes umfangreihere Maßnahmen nötig macht, find jährlich entſprechende Ein⸗ 
tragungen im Haupmmerkbuche nach näherer Anordnung der Königlichen Regierung 
vorzunehmen. 

Die Koͤnigliche Regierung wolle der Bekämpfung des Kiefernbaumſchwammes 
ihre beioudere Aufmerkſamleit zuwenden und dafür Sorge tragen, daß die Frage bez. 
der taratoriſchen Behandlung der hefollenen Veſtände bei Beginn jeber Forſtabſchätzung 
ober Torationsrenifion in der Ginleitungsnerhandlung erörtert wird, 

Falls nie Verbreitung des Kiefernbaumſchwammes in einzelnen Revieren etwa fo 
erhebliche Kingriffe in hie Beſtände rütlich erſcheinen laſſen follte, Daß vor der Zeit eine 
AÄnderung des geltenden Abſchaͤtzungswerkes nötig würde, fo iſt Bericht zu erflatten. 

Zum 1. April 1909 wird über die Ausführung und den Erfolg dieſer Anordnung 
unter Angabe der in den einzelnen Sohren und Oberforſtereien eniflandenen Koften 


Beriht erwartet. 
3.4: von Freier. 


29. 
Anlage und Behandlung der Seuerfchußflreifen an den Eiſenbahnen 
Innerhalb von Waldbeftänden. 
Allgem. Berfg bes Miniftertums für Sanbivtrtichaft sc. an die jämtlichen Königlichen Regierungen. TIL. 947. 
Berlin, ben 26. Januar 1908. 

Der Königlichen Regierung laffe ich in der Anlage. . Exemplare der Vorſchriften 
über die Anlage und Behandlung ber Feuerſchutzſtreifen an ben Haupt und Neben 
eiſenbahnen innerhalb Yer Waldbeſtände“ (a.) vom heutigen Tage mit folgenden Auf⸗ 
trägen zugehen: 

1. Die „Vorſchriften“ find bei jeder Oberförflere und Forſterſtelle, deren Dienſt⸗ 
bezirk von Eiſenbahnen durchſchnitten ober herühtt wird, zu inwentarifierem, and jedem 
Regierungsforftbeamten zum bienftlihen Gebrauche in einem Cremplarxe auszuhändigen. 
Die Konigliche Regierung wolle der Geheimen Forfregiftratur meines annißeriume 

Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſezg. XXXVIL 
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binnen 8 Tagen die Zahl der für den bortigen Bezirk hiernach noch erforderlichen 
Eremplare mitteilen. 

2. Die Herftellung und Behandlung der Feuerſchutzſtreifen längs den die fies 
kaliſchen Forſten durchſchneidenden oder herührenden Haupt» und Nebeneifenbahnen hat 
fortan nach den in den Vorſchriften aufgeftellten Grundſätzen zu erfolgen. 

3. Um feftzuftellen, inwieweit die längs rer Stantseifenbahnen innerhalb 
der fiskaliſchen Korften vorhandenen Schußanlagen ben Vorſchriften entipreden oder 
nad; Maßgabe der Vorſchriften zu ergänzen bezw. wieberherzuftellen find, ſoll alljährlich 
bis zum 15. März eine gemeinfchaftliche Bereiſung der in Betracht fommenden Streden 
dur Beamte der Königlihen Eifenbahn- und der Forfiverwaltung erfolgen. über den 
vorgefundenen Zufland der Anlagen und etwa notwendige Verbeſſerungen bdesjelben 
haben diefe Beamten eine Verhandlung aufzunehmen, die fie in je eier Ausfertigung 
alsbald ihrer vorgefesten Behörde zur weiteren Berfügung einreichen. 

4. As Bertreter der Forfiverwaltung bat nah Beſtimmung der Königlien 
Regierung entweder der Revierverwalter allein oder der zufländige Bezirksforfirat und 
der Revierverwalter an den jährlichen Bereifungen, zu denen der Förſter des betreffenden 
Schutzbezirkes in jedem Falle zuzuziehen ift, teilzunehmen. 

Wer als Bertreter der Eifenbahnverwaltung an den Bereilungen teilzunehmen 
hat, wird die Königlihe Eiſenbahndirektion, mit der die Königliche Regierung Sich’ 
wegen Ausführung der diesjährigen Bereifung fofort in Verbindung fegen wolle, feiner» 
zeit der Königlichen Regierung mitteilen. 

5. Wegen Ausführung und Bezahlung der noiwendigen Feuerſchutzanlagen ver- 
bleibt es im allgemeinen bei den beftehenden Vorſchriften. Es find demnad die auf 
den Schußfireifen notwendig werdenden Abtriebshauungen, Durdforflungen und Trodnis- 
biebe, die Befeitigung des Abraums nad diefen Füllungsarbeiten, die Aufforftungen 
und die Nachbefferungen diefer durch die Forfiverwaltung und auf deren Koften auszu⸗ 
führen. Die Aufäſtungen werden gleichfalls durch die Forſtverwaltung ausgeführt, die 
hierfür verausgabten Koften aber von der Eifenbahnverwaltung erftattet. Alle übrigen 
Arbeiten an ben Yeuerfhutanlagen werden von der Königlichen Eifenbahnverwaltung 
und auf deren Koften ausgeführt. 

6. Es if mit allem Nachdruck dahin zu wirken, daß die der Korfiverwaltung 
obliegenden Arbeiten an den Feuerſchutzanlagen, insbejondere alfo die erforderlichen 
Durdforfiungen und Aufäftungen und die Bejeitigung des Abraums von den Schlag» 
und Aufüftungsfläden ſchon vor der Frühjahrsbereifung ausgeführt und die bei der 
Bereifung fi etwa nod als notwendig herausftellenden Ergänzungsarbeiten mit größter 
Beihleunigung fertig geftellt werden. 

Wegen der Ausführung folder Neuanlagen, die etwa in der Bereilungs- 
verhandlung als notwendig oder erwünſcht bezeichnet werden, hat die Königliche Regie⸗ 
rung Sid mit der Königlichen Eiſenbahndirektion alsbald nad Vorlage der Berhand« 
lung zu verfländigen. 

7. Wegen Herbeiführung eines vorjchriftsmäßigen Zuflandes der Feuerſchutzanlagen 
längs der Privateifenbahnen innerhalb der fistalifhen Forften wolle die Königlide 
Regierung nad Benehmen mit dem Königlichen Eiſenbahnkommiſſar mit den betreffenden 
Bahnverwaltungen in Verbindung treten. Soweit frühere vertraglige Abmadungen 
nicht entgegenflehen, wird die Herftellung und Unterhaltung der Schußanfagen und die 
fortlaufende Kontrolle Aber den Zuftand der Anlagen hier im gleicher oder doch mög⸗ 
lichſt ähnlicher Weife zu regeln fein wie bei den Staatseifenbahnen. 
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8. Im jeder mir Tünftig vorzulegenden Einleitungs⸗ oder Tarationsverhandlung 
zu einer VBetriebsregelung ift zu erörtern, ob umd eventuell welche befonderen Betriebs⸗ 
maßnahmen erforderlich erfheinen, um einen befriebigenden Zufland der Fenerſchutz-⸗ 
anlagen länge der das Revier durchſchneidenden Eifenbahnen zu erhalten oder herbeizuführen. 

9. Bis zum 1. Auguft d. J erwarte ih den Bericht der Königlichen Regierung 

a) über ven allgemeinen Zuſtand der Feuerſchutzanlagen längs der Staats» 

eijenbahnen innerhalb der Staatsforften dortigen Bezirks, wie 
er durch die erfle Frühjahrsbereifung feftgeftellt worden if; 

über die von der Königlihen Regierung und der Königlichen Eifenbahn» 
verwaltung beichloffenen Berhefferungen des gegenwärtigen Zuflandes der 
Anlagen zu a dur Neuanlagen, über die für diefe NReuanlagen ins Auge 
gefaßte Ausführungszeit und über die vorausfichtlih hierfür aus forft- 
fiskaliſchen Mitteln aufzuwendenden Koften; 

c) über den allgemeinen Zuftand der Feuerſchutzanlagen längs der Privat 
eilenbahnen innerhalb der Staatsforfien und das Ergebnis der 
mit den zuftändigen Verwaltungen über die Verbeſſerung und Unterhaltung 
diefer Anlagen jowie über die Einführung einer gemeinfamen fländigen 
Kontrolle der Anlagen geführten Verhandlungen; 

d) über die im Intereſſe der Erhaltung oder Herbeiführung eines zwed« 
entipredenden Zuftandes der Feuerſchutzanlagen längs der Eifenbahnen 
etwa erforderliden alsbaldigen Abünderungen beftehender Forſtbetriebs⸗ 
vorſchriften. 

Ich ſpreche ſchließlich die Erwartung aus, daß die Königliche Regierung es Sich 
angelegen fein laſſen werde, den Zuſtand der Feuerſchutzſtreifen innerhalb der fiskaliſchen 
Forft fo raſch wie möglich zu einen zweckentſprechenden zu geftalten und rechne ins⸗ 
befondere darauf, daß nit nur die Lolalforftbeamten die erteilten Borfchriften fiber die 
Behandlung der gedadten Anlagen forgfältig beachten und bei häufiger Kontrolle die 
vorgefundenen Mängel der Unterhaltung ungefüumt abftellen oder zuflündigen Ortes 
zur Sprade bringen, fondern aud die Regierungsforftbeamten dem wichtigen Gegen» 
ftande die gebührende Aufmerkſamkeit zuwenden und jede Gelegenheit benußen werden, 
fh von dem Zuſtande der Schußfireifen an Ort und Stelle zu überzeugen. 

10. Wegen Behandlung der Feuerihutanlagen längs der Eijenbahnen (Staats⸗ 
eifenbahnen und Privateifenbahnen) in nichtfiskaliſchen Forſten wird fi 
bie Konigliche Cifenbahndirektion bezw. der Königliche Eiſenbahnkommiſſar mit der 
Königlihen Regierung in Berbindung feßen. Diefe wolle einem etwaigen Erſuchen 
der Eifenbahnverwaltung um die Mitwirtung Königliher Forftbeamten bei der Unter 
fuhung der Feuerſchutzanlagen in nichtfislaliſchen Forſten entſprechen. 

11. Die Sicherung der Waldungen gegen Brandgefahr wird es vorausſichtlich 
nit nötig erfcheinen laflen, längs der Kleinbahnen Feuerſchutzſtreifen in demfelben 
Umfange anzulegen, wie längs der Staats- und Privateifenbahnen. 

Die Königlihe Regierung wird jedoch innerhalb der fisfaliihen Forſten den Zu- 
Kand etwaiger Feuerſchutzanlagen längs der Kleinbahnen ebenfalls zu prüfen und im 
Benehmen mit den betreffenden Bahnverwaltungen feftzuftellen Haben, in welher Weiſe 
unter finngemäßer Beachtung der anliegenden Vorſchriften ein ausreihender Schuß der 
Stantswaldungen gegen die von den Kleinbahnen ausgehende Waldbrandgefahr noch 
herbeizuführen if. Diele Feftftellungen haben im Benehmen mit den bei der Beauf⸗ 
ſichtigung mitwirtenden Königlichen Eijenbahndireltionen zu erfolgen. 


b 


— 


4* 
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Über das Ergebnis der Ermittelungen if unter Vorlage entſprechender Koſten⸗ 
anfläge innerhalb drei Monaten zu berichten. Gleichzeitig wolle bie Königliche Regie» 
rung Sich gutachtlich darüber äußern, von wen und amf weſſen Koſten die Schutz⸗ 
anlagen herzuftellen und zu erhalten fein werden. 

v. Bopbieisti. 


99 
Vorſchriften 
über 
die Anlage und Behandlung der Feuerfchusitreifen an den Haupt und 
Nebeneifenbahnen innerhalb der Walpbeftände. 





Vorbemerkung. Die Vorichriften finden im Preußiſchen Staatögebiete allgemein Anwendung auf 
neu zu erbauende Haupt: und Nebeneiſenbahnen; bei den fchon im Netriebe oder in der Bau- 
borbereituug befindlichen Bahnen gleicher Urt find Die Auffichtbehörden berechtigt, einſchränkende 
Veftimmungen zu treffen. 





1. Allgemeines. 

Der einfiweilen nicht genügend zu verhütende Auswurf glühender Kohlen aus den 
Lolomotiven und der von Jahr zu Jahr an Ausdehnung uud Lebhaftigleit gewinnenbe 
Betrieb der Eifenbahnen laſſen einen forgfältigen Schu der Forſten vor der ihnen von 
den Eifenbahnen drohenden Feuersgefahr immer driuglicher erſcheinen. 

Die beten Schutanlagen find mit Holz befiaudene Streifen von hinreichender 
Breite, durch welche die glühenden Kohlenſtückchen nicht hindurch⸗ über welche fe nidt 
binwegfliegen lonnen. 

Der Boden diefer Streifen ift frei zu Halten von brennbaren Stoffen, die bei 
entfiehendem Feuer — und foldhes entfteht im Walde immer im Bodenüberzug — 
große Hite und hoch aufihlagende Flamme erzeugen, wie Heide, Wacholder, Hohes 
trodnes Gras, Rohhumusmaſſen, abgefallene trodne Zweige, trocknes Geſtrüpp ni. 
Eine vollfländige Befeitigung des Bodenüberzuges auf den beflandenen Gtreifen iſt 
nit erforderlich und im SImtereffe der Erhaltung der Bodenkraft auch nit erwünfdt, 
Dagegen find die Bäume bis zu einer Höhe von 1,5 m von allen troduen hen und 
foweit grüne üſte ‚bis tief auf den Boden Hinunterhängen, auch von dieſen an befveien. 
Nur die grünen Afte der am bahnfeitigen Rande der Schutzſtreifen fiehenden Stimme 
find niemals zu befeitigen. 

Um das Überlaufen der häufigen Böfhungsfeuer in den Behand des Schutz⸗ 
ſtreifens zu Kindern, if zwiſchen diefem und der Boſchung ein I m breiter Wund⸗ 
reifen dauernd frei von allen brennbaren Stoffen zu halten. 

Die Breite des beflandenen Streifens ſelbſt if auf 12—15 m zu bemeflen und 
bon der hinter ihm liegenden zu ſchützenden Forſt durch einen dauernd und vollſtändig 
frei von brennbaren Stoffen zu haltenden Wundſtreifen von 1,5 m Breite au trennen. 

Die beiden Wundſtreifen längs der Eifenbahnböfhung und längs des zu 
fhütenden Waldes find je nad der Größe der Gefahr in Abſtänden von 20-40 m 
buch 1 m breite Wundſtreifen miteinander zu verbinden. 

Auf trodnen und armen Standorten, für welhe die Gefahr befonders groß ife 
werden Schutzſtreifen am beften mit der Kiefer aufgeforftet, deren früh fi entwidelnde 
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Borle fie beſonders wiberſtandeſuͤhig gegen Lauffener macht, während fie als immer⸗ 
gruner Banm die Funken zu jeder Yahreszeit mit gleiger Sicherheit auffängt. Kür 
beſſere Standorte kommt au die Fichte in Betracht. Dasielbe gilt von den Lande 
bößern, die auf armen und trocknen Böden meift nur kümmerlich ſich entwideln und 
bier den geführlichen Eras- und Heidewnchs weniger gut unterdrücken wie die Kiefer. 


2. WUndführung. 
A. NReuanlage von Schutzſtreifen. 

Nenanlagen find nur auszuführen, inſoweit die aufzuwendenden Koflen in einem 
richtigen Verhältnis zur Größe der abzumendenden Gefahr ſtehen und können z. B. bei 
Heinen Feldhölzern, ausgeharkien Bauernforfter mäßigen Umfanges ufw. unterbleibet. 
| Beim Neubau von Bahnen if der Befland längs bes Bahnkörpers nur 
fo weit abzutreiben, wie dies für die Überfichtlichkeit der Strecke und die Gicherheit des 
Bahn» und Zelegraphenbetriebes vor fiberfallendem Holz erforderlich if. Je breiter bie 
Bahngaſſe durch den Wald gelent wird, defto leichter und weiter werden die gluhenden 
Kohlen feitwärts in den Beſtand getrieben. 

Beiderfeits der Bahn wird der vorhandene Beſtand in der oben angegebenen 
Weife zu einem beſtandenen Schutzſtreifen umgewandelt. 

Die vorgefchriebenen Wundſtreifen Dunen dur befahrene Wege, vorhandene 
Waſſetgräben oder jührlih mit Seradella anzuſäende Gtreifen erjest werden. Wo 
trockner Moor» oder Torfboden fi findet, kommt Befandung der Wundftreifen in frage. 

Der beftandene Schutzſtreifen ift in der Regel nicht breiter anzulegen wie 
oben unter 1 angegeben. 

HM der Beſtand noch nicht hoch genng, um die Funken aufzufangen oder das 
Terrain dem Winde befondere ausgeſetzt, fo tft die Anlage eines zweiten eventuell 
dritten Barallel-Schusftreifens hinter dem erften, nicht aber eine Verbreiterung 
dieſes erſten Streifens am Plate. 

Beſtünde, die an der Außenſeite einer Kurve oder gegenüber von Blößen und 
neben hohen Bahndämmen liegen, find beſonders gefährdet und können ebenfalls bie 
Unlage eittes zweiten PBarallel-Schutftreifens an der geführdeten Bahnſeite 
erfordern. IM der von der Bahn durchſchnittene Beſtand hoch und finrnigeführdet, fo 
wird mit Ruckſicht auf die Sicherheit des Bahnı- und Xelegraphenbetriebes der Beftand 
foweit erforderlich abgetrieben nd die abgetriebene Fläche bis an den Wunpftreifen 
Kings der Bahnböfhung ſofort wieder aufgeforftet. 


B. Behandlung ſchon vorhandener Schutzanlagen. 

Es if forgfältig zu prüfen, ob bie vorhandenen Schutanlagen nad ihrer Art 
den beabfidhtigten Zwed erfüllen können. Bejahendenfalls find fie, und zwar im erften 
Frühjahre, unmittelbar nach Weggang des Schnees bezw. bis zu diefer Zeit durch voll» 
fommenes Wundmachen der vorgefchriebenen Wundftreifen (oder Gräben), Befreien der . 
Stämme won allen trocknen Afen bis zu einer Höhe von 1,5 m und von allen zu tief 
herabhängenden grünen Äften und Entfernung aller leiht brennbaren und im Entzündungs- 
falle die Entwidiung einer hoch aufſchlagenden Flamme und ſtarker Hitze ermöglichenden 
Stoffe vom Boden des beftandenen Schukftreifens in guten Zuſtand zu bringen. 

Ältere Laubholz⸗ und andere ungefährbete Beflände auf hinreichend friſchem Boden, 
in denen eine Zündung durch glühende Kohlen nicht zu befürchten, werben unter Umſtünden 
durch die Unterhaltung eines Wundſtreifens längs der Bahnböſchnug genügend geſchützt. 
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Die durd Anbau von Hadfrüdten und grün zu gewinnenden Yutterfräutern 
(nit von Getreide) landwirtſchaftlich genutzten Streifen können vorläufig uns 
verändert beibehalten werben, wenn hinter ihnen ein beſtandener Schupflreifen 
bon genügender Breite liegt. 

Liegen vor einem gefährdeten Beſtande nur kahle Shupftreifen, fo ift der 
Waldrand in einen vorfhriftsmäßigen beftandenen Shut ftreifen alsbald umzuwandeln. 

Ungenugte kahle Schutzſtreifen find allmählih unter Belaffung eines 
Wundſtreifens längs der Eiſenbahnböſchung aufzuforften, und zwar in der Regel durch 
die Kiefer mittels Pflanzung in der Bahn gleichlaufenden Reihen. Mit einjährigen 
Kiefern wird in einem Berbande von 1,2:0,5 m mit verſchulten Zjährigen Kiefern 
oder mit Wilplingshallen in einem Berbante von 1,3:1,3 m gepflanzt. Der Boden 
zwifchen den Reihen wird jährlich im Frühjahr einmal durch Haden wund gemadt, 
bis die Pflanzen die Höhe von etwa 1m erreidht haben. War die Fläche vor der Aufs 
ſorſtung vollftändig umgepflügt, fo läßt ſich diefe Arbeit auch mit der Pferdehacke aus 
führen. Im Bedarfsfalle ift das Haden im Laufe des Sommers nod einmal zu wiederholen. 

Beginnt das Abfterben der unteren Afte, fo müffen die trocknen und abſterbenden 
Afe abgeſchnitten und von der Fläche entfernt werden. 

Nah Abſchluß der Nachbefferungsperiode wird in den Pflanzreihen dur Be 
feitigung der etwa überzähligen Stämmden ein Pflanzenabftand von durchſchnittlich 
1m hergeftelft. Kann der Boden bei eintretendem Schluß der Pflanzung nicht mehr 
gehadt werden, fo wird das vorgefhriebene Wundftreifennet über die Fläche ge» 
legt. (Siehe Ifve. Nr. 1.) 

Der Schußfireifen in dem hinter der Kultur Tiegenden älteren Beſtande ift fo 
lange zu erhalten, bis ber vorliegende Aufforfiungsftreifen die erforderliche Höhe erreicht 
bat und feinerfeits als Schußftreifen wirken kann. 

Sollen an Stelle der Kiefern junge Laubhölzer gepflanzt werden, fo ift das 
Wundmachen des Bodens ebenfalls notwendig. 


3. Betrieb. 


Die Wundftreifen find dauernd wund zu halten und jährlich wenigftens einmal 
im Frühling fofort nad Schneeabgang bezw. bis zu diejer Zeit von Nadeln, Laub ufw. 
zu reinigen (joweit fie nicht gegrubbert und mit Serabella beſäet werben). 

Dasjelbe gilt von den Hadftreifen zwiſchen den jungen Pflanzentulturen auf den 
Schutzſtreifen. Die Beſtände der Schutzſtreifen find forgfältig von allen abgeftorbenen 
Äften bis zu 1,5 m am Stamme herauf, desgleihen von tief auf den Boden herab⸗ 
hängenden Akten, auch wenn fie nod) grün find, zu befreien und häufig zu durchforften, 
doch muß fih die Durchforſtung meift auf Entnahme der trodnen Stümme befchrünfen 
und dem Walpdpmantel jeder grüne Stamm und Zweig erhalten bleiben. 

Alle abgefallenen trodinen Zweige find vom Boden der Schußftreifen zu entfernen, 
ebenjo ſich einftellender färterer Gras⸗ oder Heidewuchs uſw. 

Der Beftand auf dem Schusftreifen ift in einem 60 — 80jährigen Umtriebe zu 
bewirtfhaften. Muß er verjüngt werben, fo darf das niemals gleichzeitig auf beiden 
Seiten, fondern nur einfeitig der Bahn und niemals gleichzeitig mit der Berjüngung 
des dahinter Tiegenden Beftandes geſchehen. Der Beftand auf der zweiten Seite der 
Bahn darf erft verjüngt werden, wenn die Anpflanzung auf der erſten verjüingten Seite 
genügende Höhe — Höhe des Lolomotivenfchornfteins — erreiht hat. Die gleihe Höhe 
muß der hinter dem altbeftandenen Schußftreifen angelegte junge Beftand erreicht haben, 
ehe der Schugflreifen ſelbſt abgetrieben werben darf. 
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Bis der auf dem Schutzſtreifen angelegte junge Beftand eine Höhe von etwa 3 m 
erreicht hat, ift Hinter ihm ein beftandener Schußftreifen von etwa 12—15 m Breite 


zu unterhalten. ae, ginifter Der Minifter 
tür Landwirtichaft, Domänen und Forften. der öffentlichen Arbeiten. 
vd. Podbielski. v. Budde. 
Geſchäftsweſen. 
30. 


Porto für Ülberfendung der Kommunalabgaben von Domänen und 
forftfistalifchen Grundftüden. 
Allgem. Berfg. des Miniftertums für Sandwirtichaft zc. an fämtliche Königlichen Regierungen. 


II. 778. I. 2188 
IL Je. } M. f. I 1578 | FM. 


Berlin, den 25. Februar 1905. 

Wir befiimmen hierburch, daß fortan die für Domänen- und forſtfiskaliſche Grund» 
ſtücke zu entrichtenden Kommmmnalabgaben, infoweit nicht herkömmlich deren Abholung 
oder Abtragung erfolgt, den Gemeindelafien mit der Poft unter dem Averfionierungs- 
permerk auf Koften der Staatslaffe zugefandt werben. 


Der Minifter . 
für Sandeirtfhaft, Domänen und Forſten. Der Jinang- Miniſter. 
J. A.: Weſener. J. V.: Dombois. 


Kaſſen- und Rechnungsweſen. 
31. 
Derrechnung der Wildfütterungskoſten. 
Allgem. Berfg. des Minifteriums für Lanbwirticait 2c. an fämtliche Königlichen Regierungen. II. 16526, 
Berlin, den 27. Dezember 1904. 
Bom 1. Okiober 1904 ab find die entflandenen Wildfütterungstoften in den Forſt⸗ 
Ypeldrehnungen der einzelnen Oberförftereien bei Kap. 2 Tit. 22 zugangsweile zu ver» 
rechnen. Die Mittel für dieſe Ausgaben find wie bisher im horſwerwaltungeetat zu 


veranſchlagen. J A.: Weſener. 


32. 
Derrechnung der Erlöfe aus verkauften Abbruchs- 2c. Materialien für 
die aus dem 100 Millionenfonds erworbenen Grundftäde. 
Bericht vom 8. September v. 3. 18556 C.2 M. IL Berfg. des Minifteriums für Landivirt» 


{haft ꝛc. an die Königliche Regierung zu Marienwerder und abichriftlich an bie Königlichen Regierungen 
in Danzig, Poſen und Bromberg zur gleichmäßigen Beachtung. TIL 992. 


Berlin, den 14. Februar 1905. 

Im Berfolg des Schlußfates meiner Berfügung vom 7. Oktober v. J. III. 12101, 
I. Ang. — beftimme ih im Einverfländnis mit dem Herren Finanzminifter hinſichtlich 
der für den Forfifisftus aus Mitteln des 100 Millionenfonds erworbenen Grundftäde, 
daß der Erlös aus dem Verkauf der bei erfimaligen Inſtandſetzungen und Bauausfüh- 
rungen zu Laften dieſes Fonds über den Bedarf hinaus neu angeichafften, erübrigten 
Moterialien dem 100 Millionenfonds — folange derfelbe zur Verwendung offen it — 
durch Abfegung von der Ausgabe wieder zuzuführen ift. 
- Im übrigen hat die Verrehnung der Erlöfe für auf Abbruch verkaufte Gebäude, 
Abbruchs⸗ und alte Bau- Materialien ohne Rüdfiht auf eine etwaige Beteiligung bes 
100 Millionenfonde nad den hierfür beftehenden Grundſätzen zu erfolgen. 

3.4: Weſener. 
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Etatsweſen. 
38. 
Etat der Forſtverwaltung für das Etatsjahr 1906. 







Betrag 
für 
1905 























Ray. | Tit. Einnahme 





oc ev 0 0 


Für Nebennugungen . . nn 
Aus der Jaddgg. 





8. 458 000 
4. | Bon Torfgrübereien aus dem Bonnie 1. Oftober 
1904/1056 . 2 2 en 216000 
5-9.| Sallen aus. 
10. | Bon dem Ziergarten bei Eleve und dem Eichholze bei Arus⸗ 
berg (die Einnahme für Holz aus dem Berotsiäuftiuiet 
1. Oktober 10/15) . > 2 2 2. 19900 
11. Verſchiedene atidere Einnahmen, einſchließlich ber mu er⸗ 
ſtattenden Beſoldungen und ber Beſoldungsbeitrüge für 
Forſtbeamte, die lediglich im Intereffe Dritter angeftellt find 7618300 
11a. | Rüdzahlungen auf die an Forftbeamte (Oberförfter, Revier- 
förfter, Foͤrſter, Meifler und Wärter) zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung bei Übernagme dder anderweiten Ausflattung 
einer Gtelle gewährten Vorſchüſſe (vol. Kap. 2 Tit. 9c 
bee Knabe) > nen 180. 000 
12.1 Bon der Forſtakademie zu Ebrmaldte -. . ». . . » . 12300 
13. | Bott der Korflatademie zu Münden . - . 20. 6500 
Sunime der Einnahme | 99751000 
















Ausgabe. 


A. Dauernde Unsgaben. 


Koften der Verwaltung nnd Des Betriebes. 
Befoldungen. 

54 Oberferfimeifter und 94 Regierungs- und Worfräte 
nit (4200 bis 700 M.) 778200 ME mb 
96400 Mi. zu Dirigentenzulagen für Oberforftmeifter 
(hochſtens I00 ME. für jeden), darunter 600 ME. 
fünftig wegfallend . 

(1 Regierunge» und Forfkrat hat Dienſnwohnung) 
761 Oberförfter mit (2700 bis 5700 Mi) 3215100 Mt. 
Hierzu: 1 Verwalter des Tiergartene 
bei Cleve mit (1500 bis 3300 Mi.) 1500 „ 
2 verwaltende Revierförfter in den 


Seite 3216600 ME. 


N 





Kop. Tit. 


(2.) | (2.) 


24. 


An⸗gabe 


"Übertrag 3216600 Mt. 
Moflerforften der Provinz Hannover 
mit (1500 bis 2000 Mt.) Gehalt 4000 „ 
und einer Revierförflerzulage von je 
800 Mt... . . 600 „ 
fowie 1 Berwaiter der vurch dus 
Geſetz vom 3. Auguft 1897 (Geſetz⸗ 
Samml. S. 385), betreffend Rege⸗ 
lung der Forſwerhältnifſſe für das 
ehemalige Juſtizamt Olpe, der 
Staatsanfſicht unterſtellten Forſten 
mit einem Einzelgehalte von... 200 „ 
Dem Oberförfier in Sigmaringen 
fie die Dauer feltter Verwendung 
als fotſttechniſcher Beirat des Re⸗ 
gierungs- Prüfldenten in eismarkıge 
eine Zulage von . . » 0 „ 


Der Berwalter für Olpe bat feine Nebenbezüge. 
Die übrigen vorfiehend aufgeführten Beamten erhalten 
außerdem freie Dienftwohnung und freies Brennholz 
oder Torf gegen Erflattung der Nebenkoften oder 
an Stelle der Naturalfieferung eine Gelbvergütung. 
Der Wert der freien Feuerung wird für die 2 ver- 
waltenden Revierförſter in den SHofterforften zu 
75 Mt., für den Verwalter des Tiergartens bei 


Cleve zu 105 Mk., im übrigen aber zu 150 ME.|. 


als penfionsfähiges Dienfteinlommen berechnet. 


116 vollbefhäftigte Forfifaffen-Wendanten mit (1800 Sie 


400 MM.) .. - en 
(2 Rendanten haben Dienſiwohmng) 


3. 3986 Revierforſter und Forſter mit (1200 bis 1800 ME.) 


6068175 Mt., darunter 2 Forſter unter Vorbehalt 
jeberzeitiger Zurüdziehung, ausſchließlich für die Zwecke 
und auf Koften einer Privatperfon, deren Gehälter bei 
Kay. 2 Tit. 11 vereinnahmt werden; 68660 Mi. zu 
Revierförfter- und Hegemeifterzulagen in Höhe von 
60 bis 450 Mi; 1 Dünenmeifler mit (1800 
bis 2700 Mt.) 2100 Mk.; 1 Dinenauffeher mit 
(900 bis 1200 Mi.) 1150 Mt.; 600 Hilfsförfter 
mit (1200 bis 1400 Mt.) 733600 Mi.; 91 voll- 


Seite 


8225000 


4890000 


Rap. | Tit. 


(2) 


Unsgabe 


Übertrag 


beſchäftigte Waldwärter mit 73300 Mi. Cinzel- 
. gehältern von 600 bis 1000 Mi. Im ganzen 


6 946885 Mt. 
Hiervon ab diejenigen . - . . 1740 „ 


die für 2 Körfter im Regierungsbezirk 
DOsnabrüd-Anrih als Befoldungsteil 
in ihrer Eigenihaft als Moorbögte 
auf die Befoldungsmittel ber Domänen- 
verwaltung angewiejen werben. 


Bleiben 
Die Revierförfter, die Förfter und die Hilfeförfter 


erhalten außerdem freie Dienfwohming, der Dünens |. 


meifter Dienfwohnung und fämtlihe Beamte freies 


Brennholz oder Torf gegen Erftattung ber Neben- | 


foften oder an Stelle der Naturallieferung eine 
Geldvergütung. Der Wert der freien Feuerung wird 
den Nevierförftern, Foͤrſtern und Hilfsförſtern zu 
TSME. ale penfionsfähiges Dienſteinkommen bereönet. 

Die Waldwärter und der Dünenauffeher erhalten 
freies Brennholz oder Torf gegen Crflattung der 
Nebenkoften oder an Stelle der Naturalfieferung eine 
Geldvergiitung, außerdem Dienftwohnung, wo folde 
vorhanden iſt. Der Wert der freien Feuerung wird 
den MWaldwärtern zu 75 ME. als yenfionsfühiges 
Dienfteinlommen berechnet. 


4. |1 Torfverwalter mit (1500 bis 3300 Mt.) 3300 Mt.; 


5. Zu Wohnnngsgeldzuſchüſſen für die Beamten. 


15 Zorf-, Wiefen-, Wege, Flöß- uſw. Meifter mit (1200 
bis 1800 Mt.) 21750 ME.; 7 Torf-, Wiejen- uſw. Wärter 
(füntlih voll beichäftigt), zufammen 6050 Mt. Einzel- 
gehälter von 600 bis 1000 Mt. . | 
Außerdem erhalten freie Dienfiwohnung und freies 
Brennholz oder Torf gegen Erftattung der Nebenkoften 
oder an Stelle der Naturallieferung eine Geldvergütung: 
der Torfverwalter mit einem penfionsfühigen Werte ber 
freien Yeuerung von 105 Mt., die Meifter wie die 
Förfter, die Wärter wie die Waldwärter. 


Summe Tit. 1 bis 4 


Summe Tit.5 für fih 








6945145 


81100 


11866248 


. 109000 
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Kap. | Tit. Unsgabe 





2.) Andere perfünlide Ausgaben. 


6. | Zur Remunerierung von Hilfsarbeitern im Forfliverwaltungs- 
dienfte bei den Regierungen und bei den Oberförftern (ein- 
fhlieglih Sigmaringen) fowie bei den Borfvermeflungen 
und Betriebsregelungen 

7. | Zur Remumerierung von Borföiffeonfichern, inſchuehüch fr 
Stellvertretungen, zur Remunerierung von nebenamtlichen 
Waldwärtern und Wärtern bei den Nebenbetriebsanftalten 
und zur Verſtärkung des Forſtſchutzes überhaupt, ein- 
Ihließlih der Beſoldungsbeiträge für die gemeinfhaftlichen 
Forſtſchutzbeamten im Negierungsbezirte Wiesbaden . 

Außer der Remuneration freies Brennholz oder Torf 
gegen Erflattung ber Nebenkoſten oder an Stelle der 
Naturallieferung eine Geldvergütung und freie Dienft- 
wohnung, wo jolde vorhanden if. Die firterten 
Diätenfüge der Forſthilfsaufſeher betragen höchſtens 
1200 ME. jährlich. In befonders dazu angetanen 
Fällen fanı ihnen eine Teuerungszulage von monatlich 
3 Mi. gewährt werben. 


8. | Vergittung für die Gelderhebung und Auszahlung — Res 
muneration und Dienftaufwands:Entfhädigung — an nicht 


voll, bezw. nur nebenamtlich befchäftigte Forftlaffenrendanten | - 


und an Untererheber ſowie Stellvertretungstoften 


9.*) | Zu außerordentlihen Nemunerationen nnd Unterſtützungen 
für Unterbeamte . ER . 


9a. | Zu außerordentlichen Remunerationen ſur mittlere Beamte . 


Ib.) Zu außerordentlichen uUmerſtubungen für mittlere und ber 
Beamte 

9c. | Borfhäflfe an Forſtbeamte Oberſörfer, Kevierförite, Ste, 

Meifter und Wärter) zur wirtſchaftlichen Einrichtung bei 

— Übernahme oder anderweiten Ausſtattung einer Stelle bat 
Kap. 2 Tit. 11a der Einnahme) . 

Nah Berwendung der 10000 Mk., um wel der 

Fonds verftärkt worden ift, darf nur der Betrag ber 

wirfiihen Einnahme Kap. 2 Tit. 11a zur Beraus- 

gabung gelangen. — Der am Yahresichluffe nit ver- 

wendete Betrag dieſer Einnahme kann zur Verwendung 
in die folgenden Jahre übertragen werden. 


Sunme Tit. 6 bis Ic 


470000 


1470200 


130000 


2558700 


10. 


14. 


16. 


17. 
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Stellenzulagen, Dienhaufwande- und Miets- 
entfhädiguugen. 

Dienftanfwands-Entihädigungen für Oberforfimeifter bis zu 
4000 Mt., für Regierungs- und Forfträte bis zu 3000 Mt., 
für Oberförfter bis zu 2100 ME. für jeden, für den Ober⸗ 
förfter in Münfter 2700 Mt., für den Ohberförfter in 
Sigmaringen 2400 Mk., für den Verwalter des Tiergartens 
bei Cleve bis zu 1200 Mk., für die zwei verwaltenben 
Hevierförfter bis zu 900 Mt. und Stellenzulagen für Ober- 
förfter bis zu 600 DE. und für den Verwalter des Tier⸗ 
gartens bei Cleve bis zu 300 ME. . 


.[ galt aus. 
.| galt aus. | 
.1 Dienftaufwande- Entfchädigungen für die vollbefhäftigten Forſt⸗ 


taffen-Rendanten Kap. 2 Tit. 2a bis zu 2000 ME. für jeden 


. | Dienftaufwands-Entfhädigungen bis zu 800 Mk., Gtellen- 


zulagen bis zu 800 Mt., Pferdehaltungszulagen bis zu 

180 Mi. und Kahnunterhaltungszulagen bis zu 100 DE. 

für Revierförfter und Forſter, Stellenzulage von 80 ME. 

und Pferbehaltungszulage von 860 ME. für den Dünen- 

auffeher, zufammen . . . -» 0. BLILOME 

und Stellenzulagen bis zu 200 ME für 

Waldwärter (einfchließfich 5700 WE. künftig 

wegfallen) . . . . 2... 980 „ 
Dienkaufwande-Entfdädigungen sie zu 1200 Mi. für ben 

Zorfoerwalter und zwei Flößereiverwaltr . 1800 IE. 

und Stellenzulagen bis zu 200 ME. f.d. Meifter 

and Wärter bei den Nebenbetriebsanftlten 2550 „ 


. [| Mietsentfchädigungen wegen fehlender Dienfiwohnungen für 


DOberförfter bis zu 1200 Mk.; für Revierförfter, Foͤrſter, 
Torf⸗, Wiefen-, Wege-, Flöß- nf. Meiſter bis zu 300 Mk., 
für Hilfsförfter bis zu 200 ME. für jeden . 


Summe Tit. 10 bis 15 


Sächliche Berwaltungs- und Betriebsloften. 
Für Werbung umd Transport von Holz und anderen Forſt⸗ 
prodnten im Forſwirtſchaftejahre 1. Oktober 1904/1905 
Zur Unterhaltung und zum Neuban der Gebäude fowie zur 
Beſchaffung fehlender Gebäude (einſchließlich 300000 ME. 
kunftig wegfallend) . .. .. 
(Diefer Fonds überträgt fi mit dem Fend⸗ Rap. 3, Tit 7.) 


1714890 


159800 


4850 


183500 


8052080 


11500000 


2894800 


Geite| 18894800 





14 
Kap. | Tit. Ausgabe 3 
| ——— Marl 
.&) TI Übertrag | 13894800 


18. | Zur Unterbeltung und zum Neubau ber öffentlichen Wege im 
Forſtwirtſchaftejahre 1. Oltober 1904/1805 und zur Ge⸗ 
währung von Beitrügen zur Herftellung ſolcher Wege (inner⸗ 
halb dev Fofen) . -. - 2: 2 20. 1624800 
(Dem Ausgabefoll treten diejenigen Beträge ginge, 
weiche von anderen Beteiligten zum dauffeemäßigen Aus- 
ban von Kommunilationswegen innerhalb der Staats- 
forftien gewährt und bei Kap. 2 Tit. 11 diefes Etats 
vereinnahmt werben.) 


19.) Beihilfen zu Chauffee- und anderen Wege uud Brüden- 


bauten und zur Aulegung von Eifenbahngäter-Halteflellen 
(außerhalb der Forſten), welche von weſentlichem Intereffe 


für die Forftverwaltung fd - . - > 2 2 2 ne. 250000 
I 20.1 Bu Waflerbauten in den Korften im Forſtwirtſchaftsjahre 
1. Oltober 1904/1906. . » 2 2 2 0 ren nn 64800 


21.1 Zu Forſtkulturen, zur Erziehung von Pflanzen zum Verlauf, 
zur Berbeflerung der Korfigrunbfiäde, zum Bau umd zur 
Unterhaltung der Holzabfuhrwege und Eifenbahngüter-Halte- 
ftellen, welche im SInterefie der Yorfiverwaltung angelegt 
werben möflen, fowie zu Yorfivermeflungen und Betriebs⸗ 
vegelungen im Forſwirtſchaftsjahre 1. Oktober 1904/19805 | 5250500 
-(Bgl. die Bemerkung su Rap. 4 Tit. 6 — Allgemeine 
Ausgaben — biejes Etats.) 
22. | Sagdverwaltungstoften im Forſtwirtſchaftsjahre 1. Oktober 


1904/1905 und Wifnihaden-Erfaggeder . . . 106.000 
23. | Betriebstoften für Xorfgrähereien im Forſwirtſchaſtejuhr ⸗ 
94 | 1. Oktober 1904/ 19008.. 6 Dre 68500 
28. | Ballen aus. 


29. | Kür den Tiergarten bei Eleve und das Eichholz bei Arnsberg 18220 
(Die Werbungs- und Kulturkoſten gelangen für das Forſt⸗ 
wirtſchaftejahr zur Verrechnung. Bei dem Tiergarten bei 
Kleve und dem Eichholze bei Arnsberg darf die Ausgabe 
beider Aylagen zuſammen deren Einnahme nit über- 
ſchreiten. Der am Schlufſe eines Zahres verbleibende 
Überfhuß darf nur im den nüchſtfolgenden beiden Jahren 
nod) verwendet werben.) 
50. | Fällt aus. 
81. | Zu Separationen und Begnlierungen, Prozeßloſten, Drudtoften 
und anderen vewniſqüen Ausgaben, bei denen keine Loͤhne 
vorlommen ..6 109600 


Seite 21881780 
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Betrag 
für. 
Kay. | Tit. Ansgabe 1905 
" Dart 
(2.) Übertrag | 21381720 
82. | Zur Begeihnung und VBeridtigung der Grenzen, Borflutloften, 
Holzverfaufs- und Verpachtungskoſten, Botenlöhne und 
fonftige Ausgaben, bei denen Löhne vorlommen, im Bor 
wirtfhaftsjahre 1. Dftober 1904/1905. . . . . 458655 
83. | Füllt aus. 
34. | Umzugsloften, Tagegelder und Neifelofien . . . 184000 
85. | Koften für Vertilgung ſchädlicher Tiere im Berfoigeie 
1. Oftober 1904/1105 . . . 264000 
Summe it, 16 bis 86 22283275 
Hierzu: „ „10,1 8052080 
„ „ 6 „ Ice] 2558700 
" „5 109000 
" „ 1 „ 4 | 11866245 
Summe Kap. 2| 39369800 
3. Zu forſtwifſſenſchaftlichen und Lehrzwecken. 


Beſoldungen. 


1. I Bei der Forſtakademie zu Eberswalde: 
1 Direktor mit 8300 Mk.; 8 Profefioren mit (4100 bis 
6900 Mi) 42800 Mi; 1 Selretär mit (1500 bis 
2700 Mt.) 1500 Mk.; 1 Hausmeifter mit 900 bis 
1200 ME.) 1200 Mi. -. . 2 2 .2....58800 Mt. 
Kür 2 gleichzeitig als Oberförfter be⸗ 
ftellte forfttechnifche Lehrer neben dem Ein⸗ 
fommen als Revierverwalter anf die Dauer 
ihrer Verwendung als forfttehnifche Lehrer 
und für 3 Profefforen penfionsfühige Zulage, 
darunter 950 Mi. tünftig wegfallen . . 4700 „ 58500 
2. | Bei der Forftalademie zu Münden: 
1 Direltor mit 7500 ME.; 6 PBrofefforen mit (4100 bis 
6900 ME.) 82200 ME; 1 Sekretär und 1 alademifcher 
Gärtner mit (1500 bis 2700 Mi.) 8400 Mk.; 1 Haus 
meifter mit (900 bis 1200 ME.) 1200 Mt. 44 300 Mt. 
Für 2 gleichzeitig als Oberförfter be- 
ftellte forfitechnifche Lehrer neben dem Ein- 
fommen als Revierverwalter auf die Dauer 
ihrer Verwendung ale forfitechnifche Lehrer 
und für 1 Profeffor penfionsfähige Zulage, 
derunter 1250 ME. künftig wegfallen . -. 4700 „ 49000 
Seite 107500 









Betrag 


1905 
Dart 







Unsaabe 


Übertrag 
Bemerkung. Die penfionsfähigen Zulagen find 
für beide Alademien Übertragungsfühig. Die Hausmeifter 
erhalten freie Wohnung und freies Yenerungsmaterial. 
Die Direltoren, 1 Profeffor und der Gärtner in Münden 
haben Dienſtwohnung. 
8. | 3 Lehrer mit (1500 bis 2700 ME.) bei den Forſtlehrlingsſchulen 
(2 Lehrer erhalten Dienſtwohnung.) 

Summe Tit. 1 bis 3 
4 |3u Bopmungsgeldaufäätfen fur die ehren und 
Beamten 












Summe cu. 4 für Pr 


Andere perfönlide Ansgaben. 

5. | 3n Bergütungen für 3 Profefforen für die Abhaltung von 
Fiſchereilehrkurſen 400 Mi. und für die Verwaltung ber 
Bibliothek 300 ME., für Oberförfter als Leiter von Forfl- 
lehrlingsſchulen, für Hilfskräfte und für den forftlichen 
Unterricht bei den Sägerbataillonen . 

Der Gehilfe des erften Profeſſors der anorganifgen 
Naturwiffenfchaften in Münden, der mit der Wartung 
der Fiſchzuchtanſtalt in Eberswalde beauftragte Forſt⸗ 
auffeher und vier Forftanffeher und Hansväter der Forft- 
Iehrlingsicäulen in Prosfau, Margoninsborf, Steinbuſch 
und Hadenburg erhalten freie Wohnung. 

6.*) | Zu außerordentlichen Remunerationen an mittlere nud Unter- 
beamte und zu außerordentlichen Unterftägungen an höhere, 
mittlere und Unterbeamte bei den Forſtakademien und den 
Forſtlehrlingsſchunuen. 

Summe Tit. 5 und 6 


Sonſtige Ausgaben. 

7. | Zur Unterhaltung der Gebäude. 

(Diefer Fonds überträgt fi mit dem Sonde Kap. 2 Tit 17) 
8.*) | Amtsunloftennergüitungen, Stellenzulagen für die Hausmeifter 
bei den Korftalademien bis zu 200 ME. für jeden, Umzugs⸗ 
toften, Tagegelder und Keifeloften, nicht averfionierte Poft- 
porto» und Gebührenbeträge und jonftige Frachtgebühren 
für dienſtliche Sendungen, Telegrammgebühren bei ben 
Akademien, ſächliche Ausgaben, einſchließlich derjenigen bei 
den forftlichen Sertudetationen, ſowi⸗ ſonſige vermifie 
Ausgaben. . 2... . . 









































103 678 
113778 
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Tit. Ausgabe 


Übertrag 

Drei Arbeiter, die in den Laboratorien der beiden 

Forſtakademien ſtündig beſchäftigt werben, erhalten freie 
Wohnung und freies Feuerungsmaterial. 

| Summe Tit. 7 und 8 

Siru: „ „5 „6 


„ „ bis 3 
Summe Kap. 3 
Allgemeine Uusgaben. 
1. 1 Reaf- und Kommunallaften und Koften der örtlichen Kommunal» 
und Polizeiverwaltung in fisfalifchen Guts⸗ und Amtsbezirken 
2. | Ablöfungsrenten und zeitweile Vergütungen an Stelle von 
Raturglahanben - » > 2 2 0 2 ren 


28. | Beiträge zur Rranlenverfiherung der Arbeiter und Ausgaben | 


auf Grund des Geſetzes über die Invalidenverficherung im 
Serfuwirtihaftsjahre 1, Oktober 1904/1905. Ausgaben auf 
Grund der Unfallverficherungsgeieße und des Unfallfirforge- 
geſetzes uud Beiträge zum Penfiouslafienverbaube für Ge⸗ 
meindeforfifäußbeante des Regierungsbezirks Wiesbaden 
8.°) | Zu Unterftägungen für ausgefchiedene Beamte, ſowie zu Penfionen 
uud Unterflügungen für Wihven und Waifen von Beamten 
4. | Koften der dem Forfifisfus auf Grund rechtlicher Berpflichtummg 
obliegenden Armenpflege mit Einfluß von rund 30000 ME., 
welche im Durchſchnitt alljährlich als Beiträge der Forſt⸗ 
verwaltung zur orflarbeiter-Ainterftüuungstafle zu Claus⸗ 

thal im Regierungsbezirte Hildesheim gezahlt werden . 
5.9), | Zu Unterflifgungen aus fonfliger Veranlaſſung, einſchließlich 
zu einmaligen Unterſtützungen für Perfonen, welche, ohne 
die Eigenfhaft von Beamten zu haben, im Dienfle ber 
FHorfiverwaltung befchäftigt werden oder befchäftigt seneien 

find, fowie fiir Hinterbliebene folder Berfonen . . - 

6.*) | Zum Ankaufe von Grundſtücken zu den Forftn . 
(Die zur Berflärtung des Kulturfonde (Rap. ⸗ 
Tit. 21) erforderlichen Beträge können ans dieſem Fonds 
entnommen werden.) 


Summe Kap. 4 
Hierzu: „ „ 8 
2 


*) Bu Kay. 2 Tit. 8, 9b, 19 und 21, Kap. 3 
Ti, 6 und 8, fowie Kap. 4 Tit.3, 5 und 6: 

Die am Jahresichluffe verbleibenden Beftände können 
zur Berwenduug in die folgenden Jahre übertragen werden. 


Summe A, Dauernde Ausgaben 


4248 800 


Betrag 
für 
1905 


118778 


113778 
44100 
71872 
113650 


279400 


1678000 


573000 


640000 


194000 


97000 


21800 
1050000 





279400 


89369 800 


48897000 





Betrag 


Kap. Tit. Ausgabe A 


11. B. Einmalige uud außerordentliche Unsgaben, 
1. | Zur Ablöfung von Forfl-Servituten, Reallaften und Pafftorenten 200000 
2. | Zum Anlaufe und zur erflen Einrichtung von Grundftiden 
zu den Forften und zur Anlage von Straßenzügen inner- 
halb der Forfigrundflüce, deren Veräußerung beabfidhtigt wird | 4000000 
(Außerordentliher Zufhuß zu Kap. 4 Tit. 6 der 
dauernden Ausgaben.) 
Hier kommt ein fefler Betrag von 3700000 ME. 
zur Verwendung und außerdem kann derjenige Teil der 
H- Einnahme aus Veräußerungen von Domünen- und 
Forſtgrundſtücken hier verwendet werden, der die Summe 
von 1600000 Det. überfteigt und nicht zur Erwerkung 
und erften Einrichtung von Domänen und Domänen- 
geundftüden verwendet wird. (Bgl. Anmerkung zu 
Kap. 10 Tit. 3 der einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben des Etats der Domänenverwaltung.) 


3. | Zur verfucheweifen Beihaffung von Inſthäuſern für Arbeiter 100000 
4. Außerordentlicher Zufhuß zum Forſtbaufonds Kap. 2 Zit. 17 
der daueruden Ausgaben . . . » 650 000 
I 5. I Außerprdentliher Zuſchuß zum Begebaufonde Rap. E Tit 18 
der dauernden Ausgaben . . . 400000 
6. | Außerordentliher Zuſchuß zu Kap. 2 zit 19 der danernden 
Ausgaben zu Beihilfen für Wegebauten uſp.. . . 100000 
7. | Zur Herftellung von Fernfpredanlaggen . . . 150000 
8. | Zur Anlage und zur Beteiligung an Anlagen von Kleine 


bahnen, fowie zu Beihilfen für diefelben, fofern diefe Bahnen 
von weientlihem Nutzen für die Korfivenwaltung find . . 100.000 
Rüdeinnahmen fließen dem Fonds wieder zu. 
I 9. | Zur Errichtung von Forftlehrlingsichulen in Margoninsdorf, 
Steinbufh und dadenhung, einfchließlich der inneren Ein- 
chung . . ee. ee.) 187100 
Zu Kap. 11. Auch bei den nit zu den außer 
ordentlihen Baufonds gehörigen Fonds können die am 
Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände in die folgenden 
Jahre Übertragen werden. 


Summe B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben | 5887100 


Abſchlußz. 
Die Einnahmen betragen.. 2 2.2. +1 99751000 
Die dauernden Ausgaben betragen. . . . 0. .} 43897000 
| Mitin Überfhuß | 55864000 
Hiervon ab die einmaligen und außerorbentlihen Ausgaben .| 5887100 


Bleibt Überfhuß | 49966 900 
5 
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34. 
‘ überſicht 
des Flächeninhaltes und des Natural⸗Ertrages des ſtaatlichen Forſtbeſitzes für 1906. 
Flächeninhalt nach Hektaren ar Ertrag 
Abnugungsfägen 
gur Holzzucht Darunter | tn Feſtmetern 
Regierungs⸗ unnutzbar Nich 
ö— ER an Wegen, | Kontroll« 
bezirt ber mit be | me | Seftellem, | ...; „, | Fontroll- 
Rimmter | Rimmter Sümpfen fühiges uhiges 
— — — un 
Waldboden aan Material 
1. Königsberg....1926238 58444| 251067 371701 622041 114498 
2.| Sumbinnen . . 195413] 49027] 244440 15691] 503888] 133524 
3.1Danjig ...... 1137565] 12968] 126718 5959| 237341] 58554 
4. | Darienwerder . . .| 226672] 28273] 254945 14484| 643770} 146640 
5. | Potsdam ..... 04240| 22057] 226297 11550) 548007| 138777 
6. | Frankfurt a. DO. . .| 188432] 15403] 203835 7100| 539621] 106706 
7.1 Stettin ...... 106875| 12046) 118921 2145i 342215] 58796 
8.1 8öslin........ 63618 2 6807| 70425 2137| 164360| 407223 
9.Stralſund..... 25178, 3003 28181] ' 9751 67193 24761 
10. Poſen....... 83 984 8418| 92402 28451 187 9751 56904 
11.Bromberg..... 121363 10799| 133162 3853| 262998| 71963 
12. | Breslau... .. . 57329) 4880| 62209 7971 258119| 49677 
13. Liegnitz ...... 22209) 14041 23613 5636| 73301| 17376 
14.|Oppeln ...... 72912} 4350| 77263 708) 262399| 48739 
15. | Magdeburg 62651| 6022| 68673 1534| 1365244 77190 
16. | Merfeburg.. . . . . «1690| 6900 78592 12481 199310| 74090 
17.|Erfutt....... 86 160 986| 37146 286] 160232 46683 
18.1 Schleswig... . . 37827| 7177) 45004 801] 960255 39007 
19. | Sanıwer ... .. 27717] 8127| 30844 662| 94941] 83611 
20. | Hildesheim 101024| 4627| 106651 1630| 352974| 99781 
21. |Lünebıng . 78938| 8247| 87185 2229| 143154| 74981 
22.|Stabe....... 17394| 3974| 21368 4357| 42994| 15196 
23.| Osnabrüd-Aurih .| 14824| 1446| 16270 4701| 21776| 9320 
24. | Minden-Münfter .| 834699) 1542| 86241 571| 136869| 882083 
25.|Amsbrg ... . . 20970 819| 21789 1501 64239| 14191 
Gemeinſchaftliche 
Waldungen 1114 9 1123 — 3642 529 
26.1 Eafil ....... 200876| 6761| 207637 1108| 455012| 260581 
Gemeinfchaftliche 
Waldungen. . . 401 b 406 li — — 
27.1 Wiesbaden... . - 61570) 1688] 53258 838] 156083] 658623 
28.1 Coblen ...... 29172 8731| 80045 195] 69083| 41491 
.29. | Düfleldorf .. . . . 16919) 2161] 19080 881] 53491] 27072 
30.|Eöln... 2.2... 13567 806| 14373 116] 27528| 18203 
81.| Trier ....... 63277| 2086| 65863 482] 179180) 45050 
32. Aachen....... 382072 989| 33061 4953| 77431] 27193 
33. | Sigmaringen . . . —_ — — — — — 
Summe |2585950| 2981072884057) 1190267 1800742 076 330 
Gemeinſchaftliche 
Waldungen... 1515 14| 1529 1] 3642 529 
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35. 
Verhandlungen des Hauſes der Abgeordneten über den Etat der Forſt⸗ 
verwaltung für das Etatsjahr 1905. 
A. 127. Situng am Sonnabend, den 28. Jannar 1905. 


Bräfident v. Aröder: ..... Wir gehen über zum Etat der Forft- 
verwaltung. 

ver gehören: 

. Nahweifung der bei der Forfiverwaltung im Etatsjahre 1903 vorgelom- 
menen Flächenzugünge und Flächenabgänge nebft 
Denkſchrift betreffend diejenigen Beräußerungen und Erwerbungen, bei 
denen der Wert 100000 ME. im Einzelfalle überfteigt — Druckſache Ar. 600; 
2. Nachweiſungen über die Arbeitsverhältniffe der GStaatsforfiverwaltung für 
das Etatsjahr 1903 — Drudfade Nr. 603; 

3. der Antrag der Abgeorbneten Kante und Gen. auf Drudiade Nr. 615: 
die Königlihe Staatsregierung zu erfuchen, dafür Sorge zu tragen, daß 
für die nüchſten 15 Jahre den königlichen Korftaffefioren die über 6 Jahre 
hinausgehende Wartezeit bei der Feſtſetzung bes Beſoldungsdienſtalters 
in Anrechnung gebradt werde; 

4. der Antrag der Bubgetlommiffton auf Drudfade Ar 651. — Beridterftatter 

ift der Abgeordnete v. Pappenheim. 

Ich gehe zunächſt über zur Einnahme. 

Ich eröffne die Beſprechung über Kap. 2 Tit. 1. Das Wort hat der Herr 
Berichterflatter. 

v. Pappenheim, Berichterflatter: Die Einnahme if} wieder, wie gewöhnlid, eine 
geiett nad) dem Durchſchnitt der voranliegenden Abfchlußrehnungen der Jahre 1902 
und 1908. Es Hat fi dadurch ermöglichen Laffen, an Einnahme 400000 Mt. mehr 
einzufegen als im vorigen Sabre, fo daß 93 Millionen Hier ale Einnahme eingefetst 
find. Ich Halte diefe Annahme mit der Budgetlommilfion für durchaus vorſichtig, und 
es wird zu erwarten fein, daß diefe Summe mindeftene erreiht wird. Ich empfehle 
die Annahme des Titels. 

Bräfldent v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Frhr. v. Wolff⸗Metternich. 

v. Wolff⸗Metternich, Abgeordneter: Meine Herren, wie ber ganze Etat in dieſem 
Sabre ein erfreulihes Bild zeigt, fo iſt dies and, beim Worfletat der Fall. Die Ein- 
nahmen für Holz find in den leisten Jahren fletig geftiegen, und biefe Steigerung wird 
fih erhalten und noch weiter fortfchreiten, wenn, was wir alle wünſchen und Hoffen, 
der wirtfchaftlihe Aufſchwung, in dem wir uns befinden, anhält. 

As ein weſentliches Mittel zur Förderung der Einnahmen aus den Staats⸗ 
waldungen fehe ih es unter anderem an, wenn bie ländlichen Bezirke zahlungefühig 
erhalten werben, und wenn für fie in ähnlich ausgiebiger Weife geforgt wird, wie es 
für die Imduftrie gefchieht; wenn ferner der in der Nähe der Staatswaldungen wohnen» 
den Bevollerung, welche feit unvordenklichen Zeiten darauf angemwiefen war, ihr Brenn- 
holz von dort ber zu beziehen, auch weiterhin diefe Möglichkeit erhalten bleibt. Man 
foflte da, wo es fih um folde Bezirke Handelt, in den Staatswalbungen auch die 
Brenuholzprodultion nicht ale eine quantit6 negligeable betrachten. Ich halte es 
für mindeflens bedenklich, wenn man fi bei der Nachzucht der Holzarten und der Be 
gründung des Waldes in ber Hauptſache durch bie zeitweilig herrfchenden Holzpreiſe 
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leiten Täßt; der höchſt bebauerlihe gegenwärtige Streit im Kohlenrevier ifl eine ernfte 
Mahnung, dafiir zu forgen, daß die ländlichen Ortſchaften — ich denke hierbei beſonders 
an diejenigen in meinem Wahlfreis, die Gegenden des Hunsrücks und der Eifel — 
ihren Bedarf an Brennholz aus den Staatswaldungen aud fernerhin zu beziehen im 
der Lage find. Nicht allein auf die Erzielumg höchſter Preife und Einkünfte dürfte es 
anfommen, fondern die Bedurfniſſe der Bevöllerung follte man babei nicht außer 
acht laſſen. 

Eine weitere Möglichkeit zur Hebung der Erträge aus den Staatswalbungen er» 
blidle ih) in dem Ausbau der Wege, fomohl innerhalb als außerhalb des Waldes; 
nit felten kommt e8 vor, daß innerhalb der Staatswaldungen gut ansgebaute 
Wegenetze vorhanden find, welche indeſſen ohne Anfchluß auf dem anftoßenden Privat⸗ 
oder Gemeindebeſitz der Holzabfuhr nit die wünſchenswerte Erleichterung gewähren. 
Es muß dankbar anerlannt werden, daß größere Beträge in den biesjührigen Etat 
eingeftellt wurden, um daraus Zufhüffe zu gewähren zum Ausbau von Wegen und 
Kleinbagnen außerhalb der Staatsforften, wenn die Forftverwaltung dabei bejonders 
intereffiert if. 

Die bedürftigen Gemeinden des Hochwaldes und der Eifel find meift keineswegs 
in der Lage, teuere Wegeanlagen aus eigenen Mitteln zu befreiten. 

Da möchte ih den Herrn Minifter recht dringend bitten, wenn von dort ber 
Wunſche kommen oder demnähft Pläne gefaßt werden, welche den Ausbau von folden 
Kleinbahnen oder aud von Wegen betreffen, welche für die Holzbefördernng aus dem 
Staatswaldungen von Bedeutung find, dann feine milde Hand aufzutun und zu dieſen 
Bauten reichliche Zufhüffe zu gewühren. 

Bräfldent v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete v. Böhlendorff-Kölpin. 

v. Böhlenborif- Kölpin, Abgeordneter: Deine Herren, im Smterefle der Bade 
orte, die an der Seetüfle liegen, habe ich dem Heren Oberlandforftmeifter einen Wunſch 
zu unterbreiten. Die Badeorte, die vielfah, namentlich im Gelände der Oſtſeeküſte, 
nachbarlich zu Staatsforſten gelegen find, haben dadurch fehr viele Beziehungen zu den 
Berwaltungen diefer Forſibezirke und auch vielfadh den Wunſch, Heine ſchmale Teile des 
Strandes und auch des Forfiterrains zu Wegeführungen in Anfpruch zu nehmen. Oft 
wird da nun flaatliherfeits eine fo hohe Pacht genommen, daß den Badenerwaltungen 
dadurd große Koften verurfacht werden. Beiſpielsweiſe koſtet forſtfiskaliſches Terrain, 
an Dünen gelegen, das aljo einen Ertragswert auch forftlih fo gut wie gar nicht bes 
fit, für eine folhe Wegelinie an Baht pro Ar 34 Mt., das bedeutet alfo für einen 
deutfhen Morgen einen Badhtertrag von 600 Mt., und zwar für Landfiridhe, 
die an fih vielfach höcdftens einen Kapitalswert von 10 ME. überhaupt haben. 
Das bas etwas Unverhältnismäßiges ift, ift, glaube ih, in die Augen fpringend und 
für die Badeorte eine unliebfame Ausgabe, die fie ſtark befhwert. Der Staat bürfte 
doch daran ein Intereſſe Haben, den Badeorten das Aufblühen zu erleichtern, es ihnen 
aber nicht zu erſchweren. Kommen die Badeorte gut vorwärts, fo ſtürlt das die Steuer» 
kraft unferes Landes; auch die Kreife merken das: fie können vielmehr Aufwendungen 
maden im Gefamtinterefle des Kreifes, wenn fie ſolche Einnahmen aus den Badeorten 
haben. Ich verweife nur auf die hohen Erträge aus der Gebliudeftener, die die Bade⸗ 
orte ihren Kreisverwaltungen zuführen. Wie anßerorbentlich hebt fich diefe Einnahme 
in den Kreifen! — ein Beweis, daß das allgemeine Intereſſe darauf gerichtet fein muß, 
den VBadeverwaltungen, die fih vielfach mit den Kommimalverwaltungen identifizieren, 
Einnagmequellen zu erichließen, aber nicht ihnen unverhäftnismäßige Ausgaben zu ver- 
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urſachen. Alſo man ſoll ihnen das Aufſchließen des nachbarlichen Forfigelaͤndes er⸗ 
leichtern, nicht aber erſchweren. 

Ich glaube, der Herr Oberlandforſtmeiſter wird nicht umhin können, mir beizu⸗ 
pflichten, daß als Pacht für einen Ar 24 Mt. — alſo ale Pacht für einen einzigen 
Morgen Diünenfirenfande 600 Mk.! — zu hoch ifl, und er wird mir aud darin beis 
pffichten, daß es mit einer fogenannten Anerlenntnisgebühr aud getan wäre, umd daß 
diefe nicht zu Hoch, fondern möglichſt gering zu bemefien wäre. 

Das ift diefe Witte, die ich zum Vortrag zu bringen habe. . 

Dann noch eine andere Bitte, die aud bie Korfiwege anlangt. Es iſt gewiß 
im forſtlichen Sintereffe notwendig, daß der Verkehr im Revier genügend unter Kontrolle 
if, daß Fein zu lebhafter Verkehr von Leuten im Rebier geduldet wird, die dort nichte 
zu tun haben. Wenn wir uns aber klar maden, daß eine ſchöne Forſt hart an einem 
Badeorte liegt, wie es z. B. bei Misproy, Heringsdorf, Ahlbeck, Coſerow, Kölpinfee, 
Binnowig und vielen anderen Orten der Fall ifl, und daß bie Badegäſte and Spaziers 
wege in dem fchönen Forſt haben wollen, fo wird man von Beflimmmngen, die ander» 
wärts wohl am Plate find, doch wohl abweichen mäfjen. Die Yorftverwaltung mag 
zwar Unbequemlichkeiten bavon befürchten, auch beiorgen, daß das Wild dadurch etwas 
inlommodiert werden dürfe, im Übrigen gewöhnt das Wild fih aber erfäahrungsmäßig 
fehr leicht an den Verkehr. Jedenfalls follten die forfilichen Behörden im Intereſſe 
ber Babeorte, und fomit auch im flantlihen Intereſſe, das zweifellos mit obwaltet, in 
eine etwaige derartige Unbequemlichleit willigen und in der Umgebung ber Badeorte 
befonder® large fein und den MWünfden der Kommunalbehörden befonders entgegen« 
fommen. Ich glaube, das würde von den Kommunal- und Badenerwaltungen fehr 
freudig begrüßt werden und dem Aufblühen der Badeorte ſehr förderlich fein. 

Prafident v. Kröcher: Das Wort wird nicht weiter verlangt, Widerfprucd nicht 
erhoben. Der Tit. 1 ift feſtgeſtellt. — Ebenfo Tit.2, — 3, — 4. — (Ti. 5—9 
follen aus). 

Zu Tit. 10 Hat das Wort der Abgeordnete Dr. Heveling (eve). 

Dr. Heveling (Kleve), Abgeordneter: Meine Herren, im Laufe des vorigen 
Sommers hat die Königlihe Regierung in Düffeldorf der Stadt Kleve mitgeteilt, daß 
der landwirtſchaftliche Minifter einen Teil des Ziergartens, deffen Ertrag Hier in Zit. 10 
vermerkt ift, verlaufen will. Diefe Nachricht Hat weit fiber Kleve hinaus große Er» 
segung hervorgerufen, und biefe Erregung ift noch nicht verſuummt. Der Herr Minifter 
für Landwirtichaft, Domänen und Forften Hat nun in der Budgetlommilfion die Er» 
Märung abgegeben, daß die Abholzung im der erften Zeit noch nicht flattfinden folle, 
daß vielmehr der Herr Minifter der Stadt Kleve jehr entgegenlommen und den Wald 
für einen billigen Preis anbieten wolle. Es ift num fehr erfreulich, ſehr liebenswürdig 
vom Herrn Minifter, aber für Kleve doch ein fchlechter Trofl. Denn die Stadt Kleve 
if eine Großſtadt, fo daß fie einen foldden großen Teil des Waldes von über 50 ha 
antaufen kann. Kleve ift ja eine Landſtadt, geographiſch — d. h. nach der politifchen 
Geograpgie — fehr ungünftig gelegen: an der Grenze Hollands. Sie hat wenig 
Induſtrie; die Hauptinduftiie, die in den letzten Jahren aufgelommen if, ift hollän⸗ 
diihen Urfprunge Die Holländer haben aus zollpofitifchen Rüdfichten ihre Margarirtes, 
Öle, Schokoladenfabriken nah Kleve verlegt. Sonft if die Stadt hanptſächlich eine 
Stadt des Mittelfiandes und bloß wegen ihrer jhönen umd gefunden Lage eine Ans 
ziehungskraft für Fremde und befonbers für Rentner. Soll nun die Stadt für den 
Anlauf und die fländige Unterhaltung bes Parkes dieſe große Summe ausgeben, fo 
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werden natürlich die, welche beſonders Steuerzahler find, die Rentner, wegen der er⸗ 
höhten Kommunalſteuer aus Kleve vertrieben. Ebenſo ift e8 geführlih, wenn die Stadt 
nit kauft; dann wird das Gebiet allmählich verfilbert werden. Es werden badurd 
neue Bauplätze gefhaffen, die ganze wirtfhaftliche Lage wird verändert, und ebenfo 
verliert Kleve die Anziehungskraft für die Fremden. Ich denke, der Herr Minifter 
wird fih nochmal überlegen, ob er eine fo Heine, im Aufblühen befindlihe Stadt in 
eine fo verzweifelte Alternative bringen will. 

. Meine Herren, Kleve verdient befondere Rückſicht. Es ift für Preußen ber Ort 
im Weften, der allmählich die beiden Zeile der Monardie zufammengefchweißt hat. 
Daß diefe Empfindung in dem Königlichen Stantsminifterium herrſcht, daven hat uns 
der Herr Juſtizminiſter hier im Haufe Kenntnis gegeben. Er bat gefagt: Kleve foll 
fein Landgericht behalten; denn mit Kleve verbinden uns die ſchönſten hiftoriihen Er⸗ 
innerungen. Dieles Wort des Herrn Juſtizminiſters hat im ganzen alten Herzogtum 
Kleve Lauten Widerhall gefunden, und ebenfo wird der Herr Minifter für Landwirtſchaft 
und Forften lauten Beifall finden, wenn er hier die Verfiherung abgibt: Kleve joll 
feinen Wald behalten. Aud in diefem Kalle find es die fhönften Erinnerungen, melde 
Preußen mit Kleve verbinden. Denn wer hat diefen Wald, der erhalten werben fol, 
geihaffen? Es find die preußifcheu Kurfürften und Könige geweien, die fi immer 
für diefen Wald intereiftert haben. Schon der Große Kurfürft hat diefen Wald durch 
feinen Statthalter anlegen laſſen. Ich will nur kurz darauf eingehen, weil 1864 bie 
Staatsregierung diefem Hohen Haufe eine Denkſchrift hat zugehen lafien, worin biefe 
Berhältnifie genau auseinandergefett wurden. Da wird betont, daß der Große Kur- 
fürft diefe Anlagen gefhaffen hat, dann, daß befonders der große König Friedrich II. 
ebenfalls fi für diefen Wald fehr intereffiert, dort die herrlichfien Anlagen, Wafler- 
fünfte, Galerien, Amphitheater geihaffen hat, und daß dann, als im 18. Jahrhundert 
die Franzofeu kamen und alles zerftörten, e8 wiederum der König Friedrich Wilhelm IIL 
war, welder durch Kabinettsorder beftimmte, daß der Tiergartenwald wieberhergeftellt 
werden follte, zwar nicht in feiner früheren Herrlichleit und Größe; aber es follte alles 
getan werden, damit Kleve wieder den Vorteil erhielte, welden der Tiergarten ihm 
gebracht. 

Auf dieſe Kabinettsorder vom 6. April 1823 gründet ſich das ganze fernere Ver⸗ 
halten der Königlichen Staatsregierung gegenüber diefem Walde. Als nachher die Ber 
foffung kam, find die Einnahmen und Ausgaben des Ziergartens in den Etat geftellt, 
aber immer in derjelben Weife, daß das Holz, das gefällt wurde, zu den Einnahmen 
geftelit und zur Unterhaltung dieſes Waldes als Bart verwendet werben follte.e Das 
ift geblieben bis 1864. Da ift zum erflenmal im Etat eine Verhandlung gelommen, 
daß die Überfhußgelder an die Gtantsfaffe abgeführt werden folllen. Bisher war 
nämlich eine eigentliche Kaffe gebildet für den Tiergarten, und alle Überfchäffe floffen 
in dieſelbe. Jetzt aber beflimmte die Bubgetlommiffion, baß nur die Überfehüffe der 
beiden letzten Jahre der Korftlafle verbleiben, dann aber das übrige an die Stantstaffe 
abgeführt werde. So ift bis jet niemals in irgend einer Verwaltung an dem lönig- 
lihen Wort gerüttelt. Immer ift e8 feflgehalten worden; jet erſt im vorigen Jahre 
will die Regierung von diefem bisherigen Herkommen abweichen. Ich kann mir gar 
nicht denen, daß ein Königlicher Staatsminifter dazu bie Hand bieten wird. Als beim 
Bau der Eifenbahn die Femlinde in Gefahr kam, da haben ſelbſt die Schienenftränge 
diefer grauen Zeugin der Jahrhunderte weichen müflen, da hat man Nüdficht ge⸗ 
nommen auf die Erinnerung an das alte ehemalige Recht der Weftfalen, an die ehe» 


molige Freiheit des Volles, die laͤngſt vergangen ifl. Sekt aber follen die Wälder 
Kleves, die lebendigen Zenginnen der Huld, der Gnade und hochherziger Yürforge 
unferes Königlihen Berricherhaufes, vor dem nadten Geldbeutel verichwinden. Kleve 
rüftet fich jetzt ſchon zus der Feſtfeier der vreihundertjährigen Bereinigung mit Breußen 
im Sabre 1909; ſchon jetzt wird jedes Jahr eine Summe zurüdgelegt, damit diefes 
Fer aufs berrlihfle gefeiert werden kann. Aber in diefe Vorbereitungen des Feſtes 
fällt als bitterer Wermutstropfen diefe drohende Gefahr der Niederreißung feiner Wälder- 
Ich bitte den Herrn Minifter, daß er biefes Damoklesſchwert, das über den Wäldern 
hängt, wegnehme und auch die beruhigende Erklärung abgebe: Kleve foll feine Wälder 
behalten. 
(Bravo!) 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Herr Landwirtichaftsminifter. 

v. Podbielſsti, Minifter für Landwirtfhaft, Domänen und Korflen: Ich darf 
wohl zunächſt auf die von dem Herrn Borrebner angeregte Frage eingehen und dabei 
fefftellen, daß überhaupt dieſes ganze Vorgehen nit von der Yorftverwaltung inaugu⸗ 
ziert worden ift, fonbern daß feitens des Hohen Haufes, feitens der Bubgetlommilfton, 
feit Jahren darauf bingewiefen if, daß bier bei biefem Titel eine Anderung eintreten 
müßte; denn zweifellos fei der Staat nicht verpflichtet, eine Ausgabe für eine einzelne 
Gemeinde zu leiften. Das ift ein ganz naturgemäßer Grund, und es handelt ſich 
— das wird mir der Herr Borredner zugeben mäfjen — nicht um eine Vernichtung 
des Waldes bei Kleve, fondern nur um eine billige Auseinanderfegung, um eine ſchied⸗ 
liche Teilung, d. h.: will eben Kleve diefen Wald fih erhalten, fo muß es dafür Auf- 
wendungen maden. Ich möchte den Herrn Vorredner nur bitten, mal auf bie Lite 
zatur des Hohen Haufes zurückzugreifen. Hier vor mir liegen 3.8. Drudichriften aus 
den Jahre 1864. Bereits darin find fange Auseinanderfeßungen darüber enthalten, 
daß Kleve in dieſen Sachen Klarheit ſchaffen muß; denn die Behauptungen, daß Kleve 
in früheren Iahrhunderten der Wald genommen worden wäre, treffen nah den an⸗ 
geftellten Unterſuchungen tatfächlih nicht zu, fondern Kleve hat einen, man kann ja 
wielleicht fagen, nicht vorteilhaften Tauſch gemacht; aber das zu beurteilen, ift jetzt, 
nah 230 Sahren, ſehr ſchwer. Sebenfalls hat Kleve andere Forſten befommen und 
den hier in Rede flehenden an den damaligen Kurfürften abgegeben. Alfo über die 
Frage des rechtmäßigen Beſitzes kaun meiner Anficht nad gar Fein Zweifel fein. Dem 
Staat kann nun aber doc nicht die Aufgabe zugeſprochen werden, für eine einzelne 
Stadt etwa einen Park heraugeben, 

(fehr richtig! rechte) 
fondern die Beihaffung eines ſolchen iſt Sade der Stadt. Wo würden wir denn hin⸗ 
kommen? Wie viele Städte haben überhaupt Teinen fisfalifhen Wald in ihrer Nähe! 
Wie ſollten wir aljo gerade für diejenigen noch Aufwendungen maden, die jo glücklich 
find, einen fisfalifchen "Wald in ihrer Nähe zu haben. Für ihre Einwohner zu forgen, 
kann mir Aufgabe der bezüglichen Kommunalverwaltung fein, aber niemals Sache des 
Staates; der Weg tft für mich unbefchreitbar. Ich kann mich alfo nad) biefer Richtung 
bin in bie Worte zufammenfaffen: forgen Sie dafür, daß die Stabt ein den Berhälts 
niffen entipredendes annehmbares Gebot für den fiskaliſchen Wald madt. Ih kann 
dabei erffüären, daß die Staatsregierung niemals darauf ausgegangen tft, fich bei der 
Gelegenheit zu bereichern. Ich darf natürlich fisfalifches Eigentum nicht verichenlen. 
Aber ih bin bereit, der Stadt möglichſt entgegenzulommen. Wenn indefien geſagt 
wird: nein, wir bezahlen nichts, du Staat hafı die VBerpflihtung, für une zu forgen, 
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Köpenid die Bänme heruntergefhlagen. Kurz, es war eine ganze Blumenleſe von - 
Anfhuldigungen, und es ergab fih nur darans, daß die betreffenden Grundſtücke ent⸗ 
weder ber Yorfiverwaltung gar nicht gehört hatten, oder, wie Dahlem, gar leine Bäume 
gehabt Hatten. 

Ich habe neulich in der Budgetlommilfion ferner hervorgehoben, daß gerade zu 
der Zeit, wo ich, wie ih gern zugebe, in Wahrung fiskafifcher Imterefien, nicht mit 
dem Abholzen borging, die Stadt Berlin — obſchon ja immer gefagt wird, der Wald 
fet die Lunge einer Stadt — 200 ha an das Berliner Holzlontor zum Abholzen vers 
tauft Hat. 

(Hört, hört!) 
Es iſt dann. in dem Zeitungen gefagt worden: ja, Bauer, das iſt ganz was anderes, 
wir machen Riefelfelder darans. Ich möchte nun doch fragen: ift das Niefelfelb wirk⸗ 
lich eine beſſere Lunge für die Stadt wie der Wald? 

(Heiterkeit) 
Ih bezweifle das. Im übrigen nehme ich es den Grundſtücksſpekulanten bei Berlin 
gar nicht übel, wenn fie die Forftverwaltung angreifen, weil fie, die Forfiverwaltung, 
zweifellos durch ihr Berhalten in einer fir dieſe Intereſſenten oft unangenehmen Weile 
auf die Preisbildung für Baugrundſtücke einwirkt. 

(Sehr richtig! rechte) 

IH habe noch in letzter Zeit folgenden ſehr flagranten Fall erlebt. Dicht aus der 
Nühe von Berlin ſchreibt eine Grundſtücksbbank au mich wegen eines Weges. Wie 
antworten: den Weg in der gewünfchten Weile zum Bahnhof fefllegen können wir nicht, 
da wir eventuell die Abficht Haben, den Grund und Boden fpäter zu verlaufen. Ich 
ſchrieb, als ih die Sache unterfhrieb, fofort an den Rand: „Innerhalb 5, 6 Tagen 
wird in den Zeitungen flehen, ich holzte das Terrain ab”; und richtig, nah 5 Tagen 
fland das bereits in allen Zeitungen. 

Geiterkeit) 
Es iſt das ein typiſcher Fall für die Art und Weife, wie man der Forſtverwaltung 
Vorwürfe macht. Wie gefagt, ich verdenke es ja dem einzelnen nicht; nur fol niemand 
daraus den Schluß ziehen, diefer Forfifistus, dieſer böfe Minifter ſäbele tie Bäume 
herunter, fie haben kein Intereſſe für uns, fie geben nur darauf aus, Geld zu machen. 
Mir hat wirklich nichts ferner gelegen; es ift aber immer fehr hübſch, wenn man fo 
feine Dekorationsſtücke hat. Ih Handle offen und ehrlih. Nehmen Sie andere Städte, 
die im Intereſſe ihrer Bewohner größere Ankäufe von Forfiflädhen vorgenommen und 
zweifellos damit auch tim Intereſſe ihrer Bewohner etwas Gutes gefchaffen haben! 
Mancher der Herren wird mir beftätigen, daß ich, foweit ich irgend gekonnt habe, biefen 
Kommunen entgegengekommen bin; aber ein Feind der Bodenfpelulation bin ich immer 
geweſen. Hier bei Berlin bat die Stadt Charlottenburg 300 ha Yon der Jungfern⸗ 
beide gekauft, Hannover hat den ganzen Forftort Kirchroder Tiergarten gelauft, 102 ha. 
Am Rhein find die Städte Düffeldorf, Edln ufw. gelommen. Ich Habe immer gejagt: 
Juwohl, aber freilid — und das Hohe Haus wird mir zuftiimmen, daß das eine 
richtige Bedingung geivefen tft — der Staat verkauft nur darum fo billig, damtit dieſer 
Part, dieſer Wald erhalten wird; follte gleichwohl ſpüter eine Spelulation mit dem 
Terrain vorgenommen werden, fo will der Staat vollfländig, wenn ich fo Tagen fol, 
an biefer Ausſchlachtung teilhaben, weil wir auf diefem Wege allein hoffen, die Städte 
davon abzuhalten, etiwa in kommender Zeit diefes jetzt billig erivorbene Terrain feinem 
urfprünglihen Zwede zu entfremden. Ich meine, diefe Grundfäge find durchaus zweck⸗ 
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mäßig, und ich hoffe, daß das Hohe Haus meiner Auffaffung, die auch diejenige bes 
Herrn Finanzminifters if, beitreten wird. 

Meine Herren, es liegt alfo tarfächlich die Abſicht nicht vor, zu entwalden. Im 
übrigen — und da fheide ich mich vielleicht in vieler Beziehung von den Stüdten — 
bin ich immer der Meinung gewefen: wir gebraudten gar nit jo viele große Bolts- 
parks, wenn die Städte auf breiterem Raum aufgebaut und bei jedem Haufe der ver» 
nünftige Heine Garten wäre, in weldem ſich die Kinder und die rauen ergehen 
könnten. Ih exrblide in diefen großen Volksparks wirklich nicht das einzige Heil, 
fondern ich meine, — und wir haben ja bereits ſolche Beflrebungen in England mit 
den fogenannten Gartenfläbten — wir follten darauf dringen, daß die Städte fi 
möglihft in die Breite dehnen, daß große Menfhenmafien nicht ouf Heinem Raum 
zufammengepferht werden, fondern daß jedermann in einem wirklich gefunden Haufe, 
möglichſt mit einem Heinen Garten dabei, wohnt. Das find ja Ideale, das gebe ich 
gern zu, und vielfach find fie vieleicht gar nicht mehr zu verwirklichen. Aber prinzipiell, 
glaube ich, wilrde dies die richtigſte Loſung einer wichtigen Frage fein. 

Ich erinnere daran, daß das Hohe Haus nah bdiefer Richtung Hin der König⸗ 
fihen Staatsregierung ſchon einmal bereitwilligft entgegengelommen if. Als hier die 
Berliner Bauordnung fo vielfach angefeindet wurde, war ja die Regierung eigentlich 
willens — dies liegt ja vor meiner Zeit —, um eine weniger gebrängte Bebauung 
herbeizuführen, auf gewiffen Terrains nur die Bebaunng mit Billen zuzulaffen, hohe 
Häuſer eben zu verbieten ufw. Meine Herren, für einen Kapitaliflen mag es ja das 
Ideal fein, die fogenannten Wolkenkratzer aus Nordamerika hierher zu verpflanzen. 

(Beiterfeit) 
Aber der Gefundheit der Bewohner Halte ich dieſe Wolkenkratzer für fehr wenig zu⸗ 
träglich. 
(Sehr wahr! rechts) 

Meine Herren, fo liegen im allgemeinen die Berhältniffe. Ich darf Hierbei viel 
leicht noch die Frage des Grunewalds berühren, die ja auch vielfah in der Preffe zur 
Erörterung gelommen if. Deine Herren, ich glaube, ich würde ale Landwirtſchafts⸗ 
minifter, wenn ich für die Anlage eines Volksparks im Grunewald hier fo nad meiner 
Zare II 12, 15 Millionen forderte, 

(hört, Hört!) 

bei Ihnen fehr wenig Gegenliebe finden. Ich meine, jeder einzelne der Herren, ber 
noch fo bereit wäre, für eine Stadt etwas zu tun, würde eine ſolche Aufwendung für 
Berlin von der Hand weifen. Ich meine, aud hier in Berlin muß man fi darüber 
Hor fein, daß man eine folde Anlage nicht auf allgemeine Koften verlangen kaun, 
fondern, will die Berliner Kommune fo etwas im Intereſſe der Bewohner fchaffen, fo 
muß fie in den Geldbeutel greifen. 

(Sehr richtig! reits) 
Alto fo liegen die Verhältniſſe. Ich Hoffe, es wird eine Klärung eintreten. Die Witz⸗ 
blätter werden mich vielleicht noch einige Male auf dem Kirchhof der Forſten malen; 
aber ich bin darüber beruhigt: ich Habe nach meiner beflen Überzeugung nichts für bie 
Bernichtung der Forften beigetragen, ſondern ich bin bloß beftrebt geweien, bie allgemeinen 
ſtaatlichen Intereſſen, aud die der Forftverwaltung hier im befonderen, den einzelnen 
Wunſchen gegenüber in berechtigter Weife zu vertreten. 


(Bravo!) 
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Bräfident v. Kröder: Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Heveling (Kleve). 

Dr. Heveling (Kleve), Abgeordneter: Meine Herren, der Herr Minifter hat den 
Grundfatz ausgeiprocdhen, die Staatsregierung wäre nicht in der Lage, den Städten 
Parks auf öffentliche Koften zu erhalten. Das ift ja ganz richtig; aber bei Kleve liegen 
die Berhältniffe doch etwas andere als bei den anderen Städten. Kleve if keine große 
Stadt, weldhe fih einen Park leiften konn; es iſt ja gezwungen, wenn ber Herr Minifter 
dei feiner Abficht bleibt, zu Taufen. Dann aber liegt bei Kleve die Sache doch fo: es 
ift die dritte Reſidenz, die Könige haben diefen Wald geihaffen, und jet will ein 
Minifter dazu die Hand bieten, dieſe Schöpfung der Könige beifeite zu feßen. Ich will 
ja ganz gern meine Zuſtimmung dazu geben, daß ber Minifter formell dazu berechtigt 
ift; aber er hat doch die moraliſche Pflicht, den Wald zu erhalten, und er darf fi 
nicht berufen auf das Hohe Haus, auf das Jahr 1864. Ih habe den Bericht der 
Kommiffion vom Jahre 1864 vor mir, wo es heißt: 

Die Kommilfion pflichtet indes der Anficht der Staatsregierung dahin bei, 
daß umnbefchadet ihrer Befugnis, tiber dies Bermögensobjelt des Staates 
anderweit zu deffen Zweden zu verfügen, bie auf weiteres anf Grund 
des alten Herkommens und der erteilten landesherrliden Ge⸗ 
nehmigung ihrem bisherigen Zwede in bisheriger Weife zu 
erhalten, bie Einnahmen aus demfelben zur Unterhaltung der Anlagen, 
foweit fie hierzu erforderlich find, zu verwenden, die Überſchüſſe aber mit 
denen der Forfiverwaltung zu den allgemeinen Stantsrevennen abzuführen. 

Die Kommiffion hat aljo damals ausdrücklich anerlannt, daß das alte Herlommen 
beftehen bleiben fol, und daß die Gelder, die ans der Abholzung fließen, wieder ver- 
wandt werben follen bis auf weiteres für die Erhaltung des Waldes, und zwar anf 
Grund des alten Herlommens und auf Grund diefer Kabinettsorder vom 6. April 1822. 
Dem Beihluß feiner Kommiffion ift das Hohe Haus damals beigetreten. 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Kreitling. 

Kreitling, Abgeordneter: Meine Herren, der Herr Minifter hat es foeben für 
nötig gehalten, zu feiner Rechtfertigung, und um fi nit ale Waldverwüſter hinftellen 
zu lofien, einige GSeitenhiebe auf Berlin auszuteilen. Da ih num nicht erwarten 
fonnte, daß heute etwas derartiges zur Sprache gebracht werden würde, habe ich mid 
mit Material nicht weiter verfehen und kann Ihnen daher nur das mitteilen, was in 
meinem Gedädhtnifje ruht. 

Der Herr Minifter hat gefagt, es hätte ihm eine Anzahl Petitionen vorgelegen, 
die fh anf Dahlem ufw. bezoͤgen. Damit hat Berlin und feine Verwaltung, ſoviel 
ih weiß, durchaus gar nichts zu tun; das find Lediglich Privatpetitionen geweſen. Aber 
in demfelben Atem hat der Herr Miinifter erflärt, Berlin wolle immer Benefizien haben, 
und es habe doch 300 ha von feinen Rieſelgütern abgeholzt. Das iſt dod eine recht 
ernfte Frage; wir find micht in der Lage, in der Gegend von Berlin ſoviel Boden aufe 
zutreiben, um etwa 800 ha, die wir zu Riefelzweden brauchen, und die fich vielleicht 
ganz. befonders dazu eignen, ohne befonders aptiert zu werben, zum Zwecke der Holz⸗ 
kultur zu verwenden. Sc zweifle keinen Augenblid, daß der Herr Minifter in folchen 
Zweckmäßigkeitsfragen ebenſo handelu würde wie Berlin. Ich freue mid, daß der 
Herr Minifter das durch Kopfnicken beflätigt. 

Das, was die Stadt Berlin ale Wunſch ausgeſprochen hat, bezieht fi anf die 
Shönholzer Angelegenheit und auf den Botaniihen Garten. Hier hat allerdings der 
Fistus ſich ablehnend verhalten und Hat lediglich Bauftellenpreife verlangt, während 
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man doch allerdings Hütte erwarten koͤnnen, daß der Stadt Berlin etwas entgegen⸗ 
gelommen würbe, und daß nicht gejagt wird, Berlin beanſprucht diefe Summe aus 
Öffentlihen Mitteln. Ich erinnere Sie daran, daß die Stadt Berlin zu der Eins» 
fommenfteuer beinage */, ber ganzen Eintommenfteuereinnahme beiträgt. 
(Hört, hörtl) 

Wenn aljo einmal der Herr Minifter und der Fiskus überhaupt fich entichließen würde, 
der Stadt Berlin dafür einen etwas billigeren Preis in bezug auf ihre Grundſtücks⸗ 
werte anzurechnen, fo, glaube ich, könnte man ihm daraus feinen Vorwurf machen. 

Meine Herren, der Herr Minifter hat fih vor dem Borwurf zu wahren gefucht, 
daß er ein Waldverwüſter fe. Ih bin im Gegenteil der Meinung, daß ber Herr 
Minifter ein fehr guter Geſchäftsmann ifl, 

(fehr richtigl bei den Freiſinnigen) 
daß er genau weiß, welche Preife er zu fordern bat. Ich verdenke es ihm auch ger 
nicht, wenn er fi gegenüber einer ſolchen privaten Petition, bie, wie er fagte, von 
zwei Zeitungsredafteucen hier in Umlauf gefeßt ift, den Grunewald als Volkspark here 
zugeben und dafür gar nichts zu nehmen, entfchieden ablehnend verhält. Ich kann dem 
Haren Minifter verfiern, daß ich diefe Petition, als fie mir vorgelegen hat, nicht unter» 
ſchrieben habe. Meine Herren, ich glaube, die Sache läßt ſich beſſer auf gütlichem 
Wege und unter Berüdfihtigung der Verhältniſſe, derjenigen Summen, die Berlin als 
Einfommenfteuer zahlt, erledigen, als daß man bei einer Gelegenheit, wie ber jetzigen, 
nun auf einmal ein Odium auf Berlin und feine Verwaltung werfen will. 

(Sehr richtig! bei den Freifinnigen) 
Wenn der Herr Minifter uns alfo Preiſe ftellt, die uns mit Ruückſicht auf die Ver⸗ 
Hältniffe, die ich eben hervorgehoben habe, als annehmbar erfcheinen, dann wird die 
Stadt Berlin auch bereit fein, zur Erwerbung folder Terrains ihrerfeits beizutragen. 

(Bravo! bei den Freifinnigen) 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort wird weiter nicht verlangt; die Beſprechuug 
iR gefhloffen. Der Titel iſt nicht angegriffen; er ift feſtgeſtellt. 

Bei Tit. 11 beantragt der Herr Berichterſtatter, mit diefem Titel Kap. 3 Tit. 3 
der dauernden Ausgaben und Kap. 11 der anßerorbentlihen Ausgaben Tit. 9 in der 
Beiprehung zu verbinden. — Ein Widerſpruch gegen diefen Vorſchlag erhebt fich nichte 
ih verbinde alfo die Beſprechung über die brei genaunten Titel. Das Wort hat der 
Herr Berichterſtatter. 

v. Bappenheim, Berichterftatter: Es handelt ſich Hier zum erfienmale um Ein⸗ 
nahmen aus einer neu zu bildenden Forſtlehrlingsſchule. Es hat fich ergeben, daß bie 
SOherförfter, denen bisher die Ausbildung der Korftlehrlinge oblag, neben der Ber» 
waltung ihrer, zum Teil recht erheblichen Oberförftereien und neben ihren vielen fchrifte 
lihen Arbeiten nit in ber Lage wären, fi nm die theoretifhe Ausbildung ihrer 
Forfilehrlinge genügend kümmern zu können. Es wird deshalb angefirebt, für bie zums 
Staatsforftdienft jührlih eintretenden 200 Forſtlehrlinge ausreihende Staatsauſtalten 
zu beichaffen, um ihuen ihre theoretiihe Ausbildung, zugleich mit einer praftifchen ver⸗ 
bunden, zulommen zu laflen. Und zwar wird beabfichtigt, die jett beftchende Schule 
in Proskau aufzugeben, dagegen bie jett beftehende Schule in Gr.⸗Schönebeck bei- 
zubehalten und außerdem in Margoninsdorf, Regierungsbezirk Pofen, in Steinbuſch, 
Regierungsbezirk Frankfurt a. DO. und in Hachenburg, Regierungsbezirk Wiesbaden, 
neue Schulen zu begründen. Jede diefer Schulen foll ungefähr mit 60 Rehrlingen 
bejest werden. Es find dieſe Orte gewählt, weil fie die nötigen Gebäude zur Dispsfition 
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Bellen. Überall handelt es fih um die Berwertung vorhandener großer Gebäude, und der 
Ausbau diefer Schulen, zu denen die Koftlen unter Tit. 3 des Kap. 3 der Ausgabe 
gefordert werben, ift verhältnismäßig billig. Auch die Einrichtungskoſten werden in 
diefen Schulen feine ſehr erheblichen fein, und es ift zu Hoffen, daß fie ihren Zweck, 
da fie günſtig liegen, auch die Verteilung auf die Monarchie eine günftige iſt, durchaus 
zu erfüllen in der Lage find. 

Die Budgetlommilfton empfiehlt Ihnen, diefe zu dieſen Zwecken beftimmten 
Boften in Einnahme und Ausgabe zu bewilligen. 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete v. Hagen. 


v. Hagen, Abgeordneter: Meine Herren, es ift von dem verichiedenften Seiten 
im Laufe der letzten Jahre bei den verſchiedenen Etats der Wunſch zum Ansbrud 
gebradit, daß die alte Minifterialinftrultion von 1817 einer Abänderung und Berbefferung 
unterzogen würde, fpeziell in der Richtung, daß die techniſchen Mitglieder der Regierung 
dasjelbe Stimmredt in dem Kollegium haben wie die demſelben Kollegium angehörigen 
juriftifhen Mitglieder. Als ih vor zwei Jahren fir die Forfträte benfelben Wunſch 
Hier anregte, wurde mir vom Bertreter — — 

(&lode des Präfidenten) 


Bräfident v. Kröcher (den Redner unterbrechend): Ih bitte um Verzeihung, 
Herr v. Hagen; ih habe Ihnen zu Unrecht das Wort jet gegeben. Sie find erſt zu 
Kap. 2 Tit. 1 der Ausgabe gemeldet, und wir find doch jett bei Tit. 11. der Einnahme. 

Das Wort wird zu Kap. 3 Tit.3 und zu Rap. 11 Zit. 9, die vorhin im ber 
Beſprechung verbunden waren mit dem Tit. 11 der Einnahme, nicht verlangt. 

Diefe drei Titel And feftgeftelit bezw. bewilligt. — Ebenſo Tit. 11a, — 
12 und 13. 

Ich eröffne die Beiprehung über die dauernden Ausgaben Kap. 2 Tit. 1. 
Das Wort hat der Abgeordnete v. Hagen. 

v. Hagen, Abgeordneter: Ich wiederhole alſo ganz kurz, daß alljeitig der Wunſch 
Hier wiederholt zum Ausdruck gebradt ift, daß den techniſchen Mitgliedern der Regierung 
das gleihe Stimmrecht innerhalb des Kollegiums zuteil würde wie den juriftifch ge⸗ 
Hildeten Derren desfelben Kollegiums. Als ich vor zwei Jahren für die Forſträte den⸗ 
felben Wunſch zum Ausdrud brachte, wurbe mir von feiten des Vertreters der Forſt⸗ 
verwaltung zur Antwort, daß die Korfiverwaltung dieſem Berlangen ſehr ſympathiſch 
gegenüberſtünde, daß auch ſchon feit langer Zeit Verhandlungen mit den verſchiedenen 
Miniftern ſchwebten, und daß ein günftiges Ergebnis dieſer Verhandlungen in Ausſicht 
Fünde. Diefe Erklärung Hat in den beteiligten Kreifen fehr angenehm berührt, und 
man hat die fefte Überzeugung, daß feitens der Korfiverwaltung alles getan wird, um 
ven Forfiräten zur Erreichung dieſes Defideriums zu verhelfen. Es find num aber 
inzwifchen zwei Jahre vergangen, ohne daß ein Ergebnis fich gezeigt Hat, und es Täßt 
fi) daraus wohl fließen, daß uod ein Widerfiand vorhanden if. Sch möchte daher 
den Herrn Minifter bitten, in feinen Beſtrebungen zugunften der Korftrüte fortzufahren, 
und die Hoffnung ausipreden, daß er baldigft den Erfolg erreicht, der gewünſcht 
wird. Bei den ganz veränderten Verhältnifien von 1817 bis heute kann das Weiter- 
fortbeftehen biefer alten Minifterialinftruftion nicht mehr als beredhtigt anerlannt werden, 
nicht nur auf diefem Gebiete, fondern auch auf anderen. Ich verweile darauf, daß 
noch vor einigen Tagen ber Herr Abgeordnete Graf Praſchma auf ihre Abünderungss 
bedürftigkeit in anderer Beziehung hingewieſen hat. RER} 
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Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete v. Ditfurth. 

v. Ditfurth, Abgeordneter: Ich möchte die Aufmerkfamkeit der Könglichen Staats⸗ 
regierung auf die eigentilmlichen Refjortverhältniffe lenken, welche für den Kreis Rinteln 
binfihtlih der Yorfiverwaltung obwalten. Als der Kreis Rinteln 1866 mit Prenfen 
vereinigt wurde, befland in Rinteln eine eigene Forſtinſpektion, welche aufgehoben und 
mit einer Regierung vereinigt werden mußte Da die Berkehrsverbindung mit der 
Bezirkshauptſtadt Caſſel damals fehr ungänftig war — man war auf die Poſtkutſche 
angewiefen — , fo wurde biefe Telbfländige Korftinipeltion der Korfiverwaltung der 
nächſtliegenden Regierung, der in Minden, zugelegt. Es mag ja damals diefe Maß- 
regel vom Forftverwaltungsftandpunfte aus fehr zweckmäßig gewefen fein; im Laufe der 
Jahre haben fi aber doch eine ganze Reihe von Mißftünden darans ergeben. Der 
forſtfiskaliſche Beſitz im greife Rinteln umfaßt ungefähr den vierten Teil der Fläche 
des ganzen Kreifes, und es ift Har, daß ein folder großer Beſitz in alle Wirtſchafts⸗ 
und Berwaltungsverhäftniffe, fpeziell in die Landgemeinden einſchneidet. Daß die 
Berwaltung diefes großen forſtfiskaliſchen Beſitzes nun von einer Forftabteilung geführt 
wird, weldhe nicht in Verbindung fteht mit den Behörden der allgemeinen Landes» 
verwaltung des Kreifes, hat zum mindeften für die Regierung eine ungeheure Häufung 
von Schreibwerk zur Folge. Jede Kleinigkeit, die fonft in fünf Minuten durch Rüde 
fprade zwifhen den Dezernenten erledigt werden Tann, muß auf fchriftlidem Wege 
erledigt werben; fo wird immer eine lange Korrefpondenz zwiſchen den Regierungen 
dazu erforderlich fein, wornnter natürlich die Imterefienten, die Regierten leiden. 

Ich möchte no daranf hinweiſen, daß diefe eigentümlihe Berwaltungsorganifation 
die Anwendbarkeit des 5 24 des Landesverwaltungsgefeges anf die Berhältniffe im 
Kreife Rinteln der Korflabteilnng in Minden gegenüber vollfländig unmöglid mad. 
Denn der Regierungspräftdent in Minden kennt die Berhältniffe des ihn: nicht unter⸗ 
ſtellten Kreifes weiter nicht und ift deshalb materiell nicht in der Lage, unter Umſtünden 
Beihlüffe der Forftabteilung, die die Verhältniſſe des Kreifes Rinteln betreffen, zu 
beanftanden,. Der NRegierungspräftdent in Caflel, der die Verwaltung des Kreiles 
überwadht und leitet, ift nicht Mitglied des Kollegiums in Minden und kann daher 
fein Beanftandungsrecht gegenüber der Beſchlüſſen der Yorftabteilung in Minden aus⸗ 
üben. Ich erlenne an, daß die Regierung in Minden befonders in den legten Jahren 
bemüht gewejen if, die Schwierigleiten, welche dieje eigentümlidhe Organifation gezeitigt 
bat, nad Möglichkeit abzumindern; aber ganz iſt e8 ihr durchans nit gelungen. Im 
Gegenteil hat gerade in den letzten Jahren eine große Reihe von Prozefien, ſowohl 
des Zivilgerichts wie des Verwaltungsgerichts gejchweht, die mit einer einzigen Ans» 
nahme in neuefter Zeit ſämtlich zummgunften bes Fiskus entfchieden find. Es liegt das 
eben darin, daß die Hegierung in Minden vor die Aufgabe geftellt wird, für 4 Ober» 
förflereien eine ihr im übrigen ganz fremde Rechtsmaterie zu bearbeiten und einen 
Bruchteil eines Gebiets zu verwalten, in dem eine andere Gemeindeorbnung, andere 
Wegeordnung, andere Waflerbauorduung ufw. uſw. Herrichen als in allen anderen ihres 
fonfligen Verwaltungsgebietes. Da if ganz natürlih, daß Neibungen aller Art mit 
größerer Leichtigkeit entftehen, die zu vermeiden wären, wenn fi die Forſtverwaltung 
am Sit der allgemeinen Staatsverwaltung befinden würde. 

Die eigentümliche Teilung der Reſſorts beſchränkt fi aber nicht auf die Forſten 
allein; denn von ber Forfiverwaltung veffortieren im Kreife Rinteln auch eine Menge 
landwirtſchaftlicher Streuparzellen, die aus mir unbelannten, wahrſcheinlich hiſtoriſch 
überlommenen Gründen von der Regierung in Minden verwaltet werden. 
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Ferner herrſchen ganz eigentümliche Verhältniſſe bezüglich der Fiſcherei, beſonders 
in der Weſer. Die Weſerufer ſtehen nach altem Lokalrecht in Verwaltung und Nutzung 
bes Kreiſes und find damit als Kreiskommunalvermögen der Aufficht des Regierungs⸗ 
präfidenten in Cafſel unterflellt. Bautechniſch und waſſerpolizeilich unterftehen fie dem 
Oberpräfidenten der Provinz Hannover ale Chef der Wejerfirombaudireltion, uud bie 
Biicherei, die an den Ufern ausgeübt wird, unterfleht der Regierung in Minden. Ich 
alanbe, daß man eine größere Teilung der Gewalten, unter 3 verfchievene Behörden 
von 83 verſchiedenen Provinzen, gar wicht vornehmen kann. Aynlich fleht es mit den 
Heineren Fläffen. Die unterflehen der Polizei und der Verwaltung der Regierung in 
Cafſel; fowie fih aber ein Fiſch oder ein’ Krebs darin findet, macht die Regierung in 
Minden ihre Auſprüche geltend kraft des von ihr verwalteten ftaatlichen Fiſchereiregals, 
porausgejeßt, daß nicht, wieder auf einem anderen Rechtstitel baflerend, die Fiſcherei 
mit einem Domänengrundftüd verbunden ift und deshalb von der Regierung, von der 
Domänenabteilung in Caſſel reffortiert.. Es ift ein fo buntes Durdeinander, daß 
mandmal wirtiih für die Berwaltungsbehörden kaum durchzukommen ift; und den 
Schaden davon hat die Venöflerung zu tragen. 

Nun bat der Grund, welcher feinerzeit zur Abtrennung der Forfiverwaltung im 
Kreife Rinteln von der Regierung in Caſſel und zur Zufammenleyung mit Minden 
führte, die fchledhte Verbindung lüngſt aufgehört; wir verfügen über recht gute Bahn⸗ 
verbindungen; heutzutage kann vom Regierungsgebäude in Caſſel ans, ich möchte jagen, 
jeder Schutzbezirk im Kreife Rinteln in 6 Stunden erreicht werden. Ich glaube, das 
iſt doch ein ganz gänfliges Verhältnis, und es liegt deshalb eigentlich gar kein Grund 
mehr vor, die im Jahre 1866 vielleicht notwendige Trennung aufrechtzuerhalten. Ad 
gebe zu, ein Grund wird wohl dagegen eingewendet werden: nämlich der, daß bie 
Korftabteilung in Minden einen großen Mangel an Forſten hat. Ich nehme aber an, 
Land und Leute find nicht dazu da, um den Behörden genügende Gelegenheit zur Bes 
tütigung zu geben, fondern umgelehrt: die Behörden find dazu da, um Land und 
Leute nad) möglihft guten Berwaltungsgrundfäßen zu verwalten, und wenn fi auf 
die Dauer herausgeftellt bat, daß eine Berwaltungsorganifation, die vielleicht früher 
praftifch geweſen ift, jest nicht mehr praktiſch ift, dann wird man wohl dazu fchreiten 
fönnen, fie aufzuheben. 

Ich möchte deshalb an die Königlihe Staatsregierung die Bitte richten, ernſtlich 
in Erwägung zu ziehen, ob nicht die Korfiverwaltung im Kreife Rinteln wieder an bie 
Regierung in Cafſel zurückzuverlegen fein wird. 

Bräfident v. Kröder: Der Herr Regierungskommiſſar hat das Wort. 

v. Bornftedt, Landforfimeifter, Regierungstommifjar: Die tatſächlichen Verhält⸗ 
niffe find von dem Herrn Vorredner durchaus zutreffend geſchildert worden; aud) die 
manderlei Nachteile, welche für die Forfverwaltung dadurch entfliehen, daß man fid 
von Minden ans in vielen VBerwaltungsfragen nicht perjönlih, fondern nur in bem 
ſchwierigeren Schriftverkehr mit der Regierung in, Caſſel in Verbindung fegen muß, 
werden feitens der Korflverwaltimg durchaus empfunden. Immerhin bat der Herr 
Vorredner doch die Umflände, welche feinerzeit zu dieſer eigentümlihen Organiſation 
geführt haben, nicht mit derjenigen Schärfe betont, die für die Entichließung der 
Staatsregierung maßgebend war. 

Ich darf zunächſt kurz vorausſchicken, daß nicht die Forſtverwaltung allein dem 
zum Regierungsbezirk Caſſel gehörigen Kreife Rinteln gegenüber eine eigenartige 
Stellung einnimmt, fondern eine Reihe anderer Verwaltungen. Poſtaliſch und mili⸗ 
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werden natürlich die, welche befonders Steuerzahler find, die Rentner, wegen der er⸗ 
höhten Kommunalfteuer aus Kleve vertrieben. Ebenfo ift es geführlich, wenn die Stabt 
nit kauft; dann wird das Gebiet allmählich verfilbert werben. Es werden dadurch 
neue Bauplätze geichaffen, die ganze wirtfchaftliche Lage wird verändert, und ebenfo 
verliert Meve die Anziehungskraft für die Fremden. Ich denke, der Herr Minifter 
wird fi nochmal fiberlegen, ob er eine fo Heine, im Aufblühen befindliche Stadt in 
eine fo verzweifelte Alternative bringen will. 

‚Meine Herren, Kleve verdient befondere Rückſicht. Es ift für Preußen der Ort 
im Weflen, der allmählich die beiden Teile der Monardie zufammengejhweißt hat. 
Daß diefe Empfindung in dem Koͤniglichen Staatsminifterium herridht, davon hat uns 
der Herr Juſtizminiſter hier im Hanfe Kenntnis gegeben. Er bat gejagt: Kleve ſoll 
fein Landgericht behalten; denn mit Kleve verbinden uns bie ſchönſten hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen. Dieles Wort des Herrn Juſtizminiſters hat im ganzen alten Herzogtum 
Kleve lauten Widerhall gefunden, und ebenfo wird der Herr Minifter für Landwirtichaft 
und Forften lauten Beifall finden, wenn er hier die Verfiherung abgibt: Kleve foll 
feinen Wald behalten. Auch in diefem Falle find es die fhönften Erinnerungen, welde 
Preußen mit Kleve verbinden. Denn wer hat diefen Wald, ber erhalten werben fol, 
geſchaffen? Cs find die preußiſchen Kurfürften und Könige geweſen, bie fi immer 
für diefen Wald interefftert haben. Schon der Große Kurfürft hat diefen Wald durch 
feinen Statthalter anlegen laffen. Ich will nur kurz darauf eingehen, weil 1864 die 
Staatsregierung diefem Hohen Haufe eine Dentichrift hat zugehen laſſen, worin diefe 
Verhältniſſe genan auseinandergejekt wurden. Da wird betont, daß der Große Kurs 
fürft diefe Anlagen geichaffen bat, dann, daß beſonders der große König Friedrich II. 
ebenfalls fi für diefen Wald fehr intereffiert, dort die herrlichften Anlagen, Waſſer⸗ 
Minfte, Balerien, Amphitheater geihaffen hat, und daß daun, als im 18. Jahrhundert 
die Franzoſen famen und alles zerflörten, es wiederum der König Friedrich Wilhelm IIL 
war, welder dur Kabinettsorder beftimmte, daß der Ziergartenwald wieberhergefiellt 
werden follte, zwar nicht in feiner früheren Herrlichkeit und Größe; aber es follte alles 
getan werden, damit Kleve wieber den Borteil erhielte, welchen der Tiergarten ihm 
gebradit. 

Auf diefe Kabinettsorder vom 6. April 1823 gründet fi das ganze fernere Ver⸗ 
halten der Königlichen Staatsregierung gegenüber diefem Walde. Als nachher die Ver⸗ 
faffung kam, find die Einnahmen und Ausgaben des Ziergartens in den Etat geftellt, 
aber immer in derjelben Weife, daß das Holz, das gefüllt wurde, zu den Binnahmen 
geftelit und zur Unterhaltung diefes Waldes als Part verwendet werden follte Das 
ift geblieben bie 1864. Da if zum erſtenmal im Etat eine Berhandlung gelommen, 
daß die Überfhußgelder an die Staatskaſſe abgeführt werben folllen. Bisher war 
nämlich eine eigentliche Kaffe gebildet für den Xiergarten, und alle Überfäffe floffen 
in dieſelbe. Jetzt aber beftimmte die Budgetkommiſſion, daß nur die Überfchüffe der 
beiden letzten Jahre der Forſtkaſſe verbleiben, dann aber das übrige an die Stantstaffe 
abgeführt werde. So ift bis jetzt niemals in irgend einer Verwaltung an dem lönig« 
lichen Wort gerüttelt. Immer if es fehgehalten worden; jet erſt im vorigen Jahre 
will die Regierung von biefem bisherigen Herlommen abweiden. Ich kann mir gar 
nicht denken, daß ein Königliher Staatsminifter dazu die Hand bieten wird. Als beim 
Bau der Eifenbahn die Femlinde in Gefahr kam, da haben ſelbſt die Schienenftrünge 
diefer grauen Zeugin der Jahrhunderte weichen möüflen, da bat man Nüdfit ges 
nommen auf die Erinnerung an das alte ehemalige Recht der Weflfalen, an die ehe» 


malige Freiheit des Bolkes, die Tängft vergangen if. Seht aber follen die Wälder 
Kleves, die Iebendigen Zeuginnen der Huld, der Gnade und hochherziger Fürſorge 
unferes Königlichen Herriherhaufes, vor dem nadten Geldbeutel verjchwinden. Kleve 
rüſtet fich jetst ſchon zu der Feſtfeier der dreihundertjährigen Bereinigung mit Breußen 
im Sabre 1909; ſchon jett wird jedes Jahr eine Summe zurüdgelegt, damit biefes 
Fer aufs herrlichſte gefeiert werden kann. Aber in biefe Borbereitungen des Feſtes 
fallt als bitterer Wermutstropfen diefe drohende Gefahr der Niederreißung feiner Wälder 
Ich bitte den Herrn Minifter, daß er dieſes Damoffesihwert, das über den Wäldern 
hängt, wegnehme und aud die beruhigende Erklärung abgebe: Kleve foll feine Wälder 
behalten. 
(Bravo!) 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Herr Landwirtihaftsminifter. 

v. Podbielſsti, Minifter für Landwirtihaft, Domünen umd Forſten: Ih darf 
wohl zunächſt auf die von dem Herrn Vorredner angeregte Frage eingehen und dabei 
feftftellen, daß überhaupt dieſes ganze Vorgehen nit von der Yorftverwaltung inaugu⸗ 
riert worden if, fondern daß feitens des Hohen Haufes, feitens der Budgetkommiſſion, 
feit Jahren darauf hingewieſen if, daß hier bei diefem Titel eine Anderung eintreten 
müßte; denn zweifellos jet der Staat nicht verpflidhtet, eine Ausgabe für eine einzelne 
Gemeinde zu leiſten. Das ift ein ganz naturgemäßer Grund, und es handelt fi 
— das wird mir der Herr Vorredner zugeben müflen — nit um eine Vernichtung 
des Waldes bei Kleve, fondern nur um eine billige Auseinanderfegung, um eine fdhied« 
liche Teilung, d. H.: will eben Kleve diefen Wald ſich erhalten, fo muß es dafür Auf. 
wendungen machen. Ich möchte den Herrn Borrebner nur bitten, mal auf bie Lite 
ratur des Hohen Haufes zurüdzugreifen. Hier vor mir liegen 3.8. Drudichriften aus 
dem Jahre 1864. Bereit darin find lange Auseinanderjeßungen darüber enthalten, 
daß Kleve in diefen Sachen Klarheit haffen muß; denn die Behauptungen, daß Kleve 
in früheren Jahrhunderten der Wald genommen worden wäre, treffen nad den an⸗ 
geftellten Unterfuchungen tatfächlich nicht zu, fondern eve hat einen, man kann ja 
sieleiht fagen, nicht vorteilhaften Taufch gemacht; aber das zu beurteilen, ift jekt, 
nach 230 Jahren, ſehr fchwer. Jedenfalls Hat Kleve andere Forſten bekommen und 
den hier in Rede ſtehenden an den damaligen Kurfürften abgegeben. Alſo über die 
Frage des rechtmäßigen Beſitzes kann meiner Anfiht nach gar kein Zweifel fein. Dem 
Staat kann nun aber doc nicht die Aufgabe zugeiprodyen werden, für eine einzelne 
Stadt etwa einen Park herzugeben, 

(fehr ridtig! rechte) 
fondern die Beihaffung eines ſolchen if Sade der Stadt. Wo würden wir denn hin- 
tommen? Wie viele Städte haben überhaupt feinen fiskaliſchen Wald in ihrer Nähel 
Wie follten wir alfo gerade für diejenigen noch Aufwendungen machen, die fo glücklich 
find, einen fiskaliſchen Wald in ihrer Nähe zu Haben. Für ihre Einwohner zu forgen, 
kann nur Aufgabe ber bezüglihen Kommunalverwaltung fein, aber niemals Sache des 
Staates; der Weg ift für mich unbeichreitbar. Ich kann mid alſo nad) diefer Richtung 
hin in die Worte zufammenfaflen: forgen Sie dafür, daß die Stadt ein ben Verhält⸗ 
niffen entiprecdendes annehmbares Gebot für den fislalifchen Wald macht. Ih kann 
dabei erffären, daß die Staatsregierung niemals darauf ausgegangen tft, fich bei ber 
Gelegenheit zu bereichern. Ich darf natürlich fiskaliſches Eigentum nicht verſchenken. 
Aber ih bin bereit, der Stadt möglichft entgegenzulommen. Wenn indeflen geſagt 
wird: nein, wir bezahlen nichts, du Staat hafl die Verpflichtung, für uns zu forgen, 
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— ſo bedaure ich, das nicht anerkennen zu können. Und will die Stadt in die ihr 
entgegengeſtreckte Hand nicht einſchlagen, dam muß ich die Sache eben in anderet 
Weiſe behandeln als bisher. 

Ich möchte ſpeziell aber vor dem Hohen Hauſe hervorheben, wie ich das auch in 
der Budgetkommiſſion getan habe, daß die Stadt Kleve in einer äußerſt ſchwierigen Lage 
ſich befand. Längs der dort vorhandenen großen Alleen gehörte dem Fiskus auf jeder 
Seite ein großer Ranpdftreifen. Iufolgedefien war die Bebauung bes Geländes Hinter 
diefen Streifen gar nicht möglid. Der Herr Vorredner, der die Berhältnifie in Kleve 
kennt, wird mie zugeben, daß ich in fehr liberaler Weiſe der Stabt entgegengelommen 
din, damit fie die Bebauung überhaupt durchführen fonnte. Denn wenn ich mich hits 
geftellt und gejagt hätte: ich Hin der Beſitzer der vorderen Kulifie, du kannſt entweder 
nit bauen, oder mußt mich teuer abfinden, wie wir das mandmal aud im ſpeku⸗ 
Iotiven Baugeichäft fehen, dann hätte die Sache einen ganz anderen Berlauf genommen. 
Ich Hin, glaube ich, nad) ber Richtung der Stadt fehr weit entgegengelommen. 

Ich möchte, meine Herren, bei biefer Gelegenheit zu ber ganzen Frage, bie ja 
nicht allein ernfle Zeitungen, ſondern auch die Withlätter beichäftigt hat, noch einiges 
fügen. Wie Sie ja wohl willen, hat man mid in den Wighlättern in einer ſehr 
braftiichen Weiſe ale Waldverwüſter dargeftellt, und ich habe felb mit eigner Hand, 
als die Wogen in Berlin fehr Hoch gingen, einen Zettel geichrieben und an meine Tür 
geheftet, worauf fand: „Der Minifter if heut nad dem Grunewald gefahren, um 
einige Bäume abzufägen.“ 

(Heiterkeit) 
Es tut mir nur leid, daß feiner der Reporter diefen Zettel im Original mitgenommen 
hat, als einen Beweis dafür, was alles die böfe Forftverwaltung und vor allem ber 
böfe Miniſter vorhaben. 

Meine Herren, ih glaube doch foweit ein vernünftiger Geihäftsmann zu fein, 
um jagen zu müflen: wo immer in der Nähe von Großſtädten Grundbeſitz zum Ber» 
fauf kommt, werbe ich zweifellos den Grundbeſitz wefentlich teurer verfaufen, auf dem 
auch ſelbſt nur die elendeften Kiefern fliehen, als wenn es der nadte Boden wäre. Es 
ift ja ganz natürlich: wer fih ein Stückchen Land Tauft, wo fein Baum drauf fleht, 
wer in diefer Beziehung mit einer Zukunft von 20, 30 Jahren reinen muß, ber fagt 
fh: das Kat für mich nicht fo viel Wert wie ein Grundftäd, auf dem ein paar Bäume 
ftehen, und bezahlt uns ſolches weit über das hittaus, was fonft für Grund und Boden 
gezahlt wird, Ich möchte doch alle die Herren, die fih für die Fragen intereſſieren 
— ich ſtelle gern die Beamten ber Forflverwaltung zur Verfügung —, fih zu über» 
zeugen bitten, ob bier in der Umgegend von Berlin fpeziell Wald heruntergehauen if. 
Meine Herren, wir haben gar keinen Wald heruntergehauen, aud) gar nidht die Abficht, 
das zu tun; denm wie ich ſchon eben ausführte, würde dadurch ja die Berlaufsmöglich» 
keit eine fehr viel befchränftere fein. 

Ih darf bei diefer Gelegenheit auch kurz die Petition, die damals in Berlin aus⸗ 
lag, reifen. Da wurde gefagt, ich hätte die Bäume in Dahlem heruntergeidhlagen. 
Dahlem hat überhaupt nur Aderland gehabt; es ftand dort gar fein Baum, den ih 
hätte Herunterhauen Töntıen. 

(Beiterfeit) 
Dann Hieß es, ich Hütte Nilolasfee verwüſtet. Nikolasſee hat nie der preußiichen 
Domünenverwaltung gehörtz ich glaube, es war im Beſitz Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich Leopold. — Dann hat man gejagt, ih Hätte im Oſten bei 
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Köpenick die Bäume heruntergeſchlagen. Kurz, es war eine ganze Blumenleſe von - 
Anſchuldigungen, und es ergab ſich nur daraus, daß die betreffenden Grundſtücke ent⸗ 
weder der Torfiverwaltung gar nicht gehört hatten, oder, wie Dahlem, gar feine Bäume 
gehabt Hatten. 

Ih habe neulich in der Budgetlommiſſion ferner hervorgehoben, daß gerade zu 
der Zeit, wo ich, wie ich gern zugebe, in Wahrung fiskalifcher Interefien, nicht mit 
dem Abholzen Dorging, die Stadt Berlin — obfhon ja immer gefagt wird, der Walb 
fet die Lunge einer Stadt — 200 ha an das Berliner Holzlontor zum Abholzen ver» 
fauft hat. 

(Hört, hört!) 
Es iſt dann in den Zeitungen gejagt worden: ja, Bauer, das ifl ganz was anderes, 
wir machen Riefelfelder daraus. Ich möchte num dod fragen: if das Riefelfeld wirk⸗ 
lich eine beſſere Lunge für die Stadt wie der Wald? 

(Heiterkeit) 
Ich bezweifle das. Im übrigen nehme ich es den Grundſtücksſpekulanten bei Berlin 
gar nicht übel, wenn fie die Forſtverwaltung angreifen, weil fie, die Forſtverwaltung, 
zweifellos durch ihr Verhalten in einer für diefe Intereffenten oft unangenehmen Weiſe 
auf die Preisbildung für Bangrundſtücke eimwirkt. 

(Sehr richtig! rechte) 

Ich habe noch in letter Zeit folgenden fehr flagranten Fall erlebt. Dit ans ber 
Nähe von Berlin fchreibt eine Grundftädeban? an mid wegen eines Weges. Wir 
antworten: den Weg in der gewänfchten Weile zum Bahnhof fefllegen koönnen wir nicht, 
da wir eventuell die Abficht haben, den Oruud und Boden fpäter zu verlaufen. IK 
ſchrieb, als ich die Sache unterichrieb, fofort an den Rand: „Innerhalb 5, 6 Tagen 
wird in den Zeitungen flehen, ich holzte das Terrain ab“; und richtig, nad 5 Tagen 
Rand das bereits in allen Zeitungen. 

(Heiterfeit) 
Es iſt das ein typiſcher Fall für die Art und Weile, wie man der Forfiverwaltung 
Vorwürfe macht. Wie gefagt, ich verdenfe es ja dem einzelnen nicht; nur foll niemand 
daraus den Schluß ziehen, biefer Forfifistus, dieſer böfe Minifter fäbele die Bäume 
herunter, fie haben kein Intereſſe für uns, fie geben nur darauf aus, Geld zu machen. 
Mir Hat wirklich nichts ferner gelegen; es ift aber immer fehr hübfh, wenn man fo 
feine Delorationsftüde hat. Ich handle offen und ehrlich. Nehmen Sie andere Städte, 
die im Intereſſe ihrer Bewohner größere Ankünfe von Forfiflähen vorgenommen und 
zweifellos damit auch im Intereſſe ihrer Bewohner etwas Outes gefchaffen haben! 
Dancer der Herren wird mir betätigen, daß ich, ſoweit ich irgend gefonnt habe, dieſen 
Kommunen entgegengelommen bin; aber ein Feind der Bodenfpelulation bin ich immer 
geweſen. Gier bei Berlin hat die Stadt Charlottenburg 300 ha von der Jungfern⸗ 
beide gekauft, Hannover hat den ganzen Forſtort Kirchroder Tiergartert gefauft, 102 ha. 
Am Rhein find die Städte Däffeldorf, Cöln uſw. gelommen. Ich habe immer gefagt: 
Juwohl, aber freilich — und das Hohe Haus wird mir zuſtimmen, daß das eine 
richtige Bedingung geweien If — der Staat verlauft nur darum fo billig, damit dieſer 
Bart, dieſer Wald erhalten wird; follte gleichwohl fpäter eine Spefulation mit dem 
Terrain vorgenommen werden, fo will der Staat vollfländig, wenn ich fo fagen foll, 
an diefer Ausſchlachtung teilhaben, weil wir auf diefem Wege allein hoffen, die Städte 
davon abzuhalten, etiwa in kommender Zeit diefes jeßt billig erworbene Terrain feinent 
uriprüngliden Zwede zu entfremden. Ich meine, diefe Grundfäge find durchaus zweck⸗ 
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mäßig, und ich hoffe, daß das Hohe Haus meiner Auffafjung, die aud diejenige bes 
Herrn Finanzminiſters if, beitreten wird. 

Deine Herren, es liegt aljo tatfählih die Abficht nicht vor, zu entwalden. Im 
übrigen — und da feheide ich mich vielleicht in vieler Beziehung von den Städten — 
bin id) immer der Meinung geweien: wir gebrauchten gar nicht fo viele große Volks⸗ 
paris, wenn die Städte auf hreiterem Raum aufgebaut und bei jedem Haufe ber ver⸗ 
nünftige Heine Garten wäre, in weldem fi die Kinder und die Frauen ergehen 
könnten. Ih erblide in diefen großen Volksparks wirklich wicht das einzige Heil, 
fondern ih meine, — und wir haben ja bereits ſolche Veflrebungen in Eugland mit 
den fogenannten Gartenfläbten — wir follten darauf dringen, daß die Städte fi 
möglihft in die Breite dehnen, daß große Menſchenmaſſen nit auf Heinem Raum 
zufammengepfercht werden, fondern daß jedermann in einem wirklich gefunden Haufe, 
möglihft mit einem Heinen Garten dabei, wohnt. Das find ja Ideale, das gebe id) 
gern zu, und vielfach find fie vielleicht gar nicht mehr zu verwirklichen. Aber prinzipiell, 
glaube ich, würde dies bie richtigſte Löfung einer wichtigen Frage fein. 

Ih erinnere daran, daß das Hohe Haus nad diefer Richtung hin der König⸗ 
lichen Staatsregierung ſchon einmal bereitwilligft entgegengelommen if. Als hier die 
Berliner Bauordnung fo vielfach angefeindet wurde, war ja die Regierung eigentlich) 
willens — dies liegt ja vor meiner Zeit —, um eine weniger gedrängte Bebauung 
herbeizuführen, auf gewiffen Zerrains nur die Bebauung mit Billen zuzulafien, hohe 
Häuſer eben zu verbieten uf. Meine Herren, für einen Kapitaliftien mag es ja das 
Ideal fein, die fogenannten Wolkenkratzer aus Nordamerika hierher zu verpflanzen. 

(Beiterfeit) 
Aber der Gefundgeit der Bewohner halte ich diefe Wolkenkratzer für fehr wenig zu⸗ 
träglid. 
(Sehr wahr! reits) 

Meine Herren, fo liegen im allgemeinen die Berhältnifie. Ich darf hierbei viel 
leicht noch die Frage des Grunewalds berühren, die ja auch vielfad in der Preffe zur 
Erörterung gelommen if. Meine Herren, ich glaube, ih würde als Landwirtſchafts⸗ 
minifter, wenn ich für die Anlage eines Volksparks im Grunewald hier fo nad meiner 
Tare II 12, 15 Millionen forderte, 

(hört, Hört!) 

bei Ihnen fehr wenig Gegenliebe finden. Ich meine, jeder einzelne der Herren, der 
noch fo bereit wäre, für eine Stadt etwas zu tun, würde eine foldhe Aufwendung für 
Berlin von der Hand weifen. Ich meine, aud hier in Berlin muß man fid darüber 
Har fein, daß man eine folde Anlage nicht auf allgemeine Koften verlangen Tann, 
fondern, will die Berliner Kommune fo etwas im Interefle der Bewohner ſchaffen, fo 
muß fie in den Geldbeutel greifen. 

(Sehr ridtig! reits) 
Alſo fo liegen die Verhältniffe. Ich hoffe, es wird eine Klärung eintreten. Die Witz⸗ 
blätter werden mich vielleicht noch einige Male auf dem Kirchhof der Forſten malen; 
aber ich bin darüber beruhigt: ich habe nad) meiner beften Überzeugung nichts für die 
Bernihtung der Forften beigetragen, fondern ich bin bloß beftrebt gewefen, die allgemeinen 
Rnatlihen Intereſſen, auch die ber Forfiverwaltung Hier im befonderen, ben einzelnen 
Wunſchen gegenüber in berechtigter Weife zu vertreten. 


(Bravo!) 
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Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Heveling (Kleve). 

Dr. Heveling (Kleve), Abgeordneter: Meine Herren, der Herr Minifter hat den 
Grundſatz ausgeiproden, die Staatsregierung wäre nicht in der Lage, den Städten 
Parks auf öffentliche Koften zu erhalten. Das ift ja ganz richtig; aber bei Kleve liegen 
die Verhältniſſe doch etwas anders als bei den auderen Städten. Kleve ift feine große 
Stadt, welche fih einen Park Ieiften kann; es iſt ja gezwungen, wenn der Herr Minifter 
dei feiner Abficht bleibt, zu Laufen. Dann aber liegt bei Kleve die Sade doch fo: es 
iſt die dritte Reſidenz, die Könige haben dieſen Wald geſchaffen, und jet will ein 
Minifter dazu die Hand bieten, diefe Schöpfung der Könige beifeite zu ſetzen. Ich will 
ja ganz gern meine Zuſtimmung dazu geben, daß der Minifter formell dazu berechtigt 
it; aber er hat doch die moraliihe Pflicht, den Wald zu erhalten, und er darf fid 
nicht berufen auf das Hohe Haus, auf das Jahr 1864. Ich habe den Bericht der 
Kommilfion vom Jahre 1864 vor mir, wo es heißt: 

Die Kommiſfion pflichtet indes der Aufiht der Stantsregierung dahin bei, 
daß unbeſchadet ihrer Befugnis, über dies Bermögensohjelt des Staates 
anderweit zu deffen Zwecken zu verfügen, bis auf weiteres auf Grund 
des alten Herfommens und der erteilten landesherrlihden Ge⸗ 
nehmigung ihrem bisherigen Zwecke in bisheriger Weife zu 
erhalten, die Einnahmen aus bdemfelben zur Unterhaltung der Anlagen, 
foweit fie hierzu erforderlich find, zu verwenden, bie Überſchüfſe aber mit 
denen der Forfiverwaltung zu den allgemeinen Staatsrevenuen abzuführen. 

Die Kommiffton hat alfo damals ausdrücklich anerlannt, daß das alte Herlommen 
beftehen bleiben foll, und daß die Gelder, die aus der Abholzung fließen, wieder ver⸗ 
wandt werden follen bis auf weiteres für die Erhaltung des Waldes, und zwar auf 
Grund des alten Herlommens und anf Grund diefer Kabinettsorder vom 6. April 1822. 
Dem Beſchluß feiner Kommiſſion iR das Hohe Haus damals beigetreten. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Kreitling. 

Kreitling, Abgeordneter: Meine Herren, der Herr Minifter hat es foeben für 
nötig gehalten, zu feiner Rechtfertigung, und um ſich nicht als Waldverwüſter Hinftellen 
zu laflen, einige Geitenhiebe anf Berlin auszutellen. Da id nun nicht erwarten 
konnte, daß heute etwas derartiges zur Sprache gebradt werben würde, habe ich mic) 
mit Material nicht weiter verjehen nnd kann Ihnen daher nur das mitteilen, was in 
meinem Gebädhtniffe ruht. 

Der Herr Minifter hat gefagt, es hätte ihm eine Anzahl Betitionen vorgelegen, 
die fih auf Dahlem ufw. bezögen. Damit hat Berlin und feine Verwaltung, ſoviel 
ih weiß, durchaus gar nichts zu tun; das find lediglich Privatpetitionen geweien. Aber 
in demjelben Atem hat der Herr Minifter erflärt, Berlin wolle immer Benefizien haben, 
und es babe doch 300 ha von feinen Riefelgütern abgeholzt. Das ift doch eine recht 
ernfte Frage; wir find nicht in der Lage, in der Gegend von Berlin foniel Boden aufe 
zutreiben, um etwa 300 ha, bie wir zu Rieſelzwecken brauden, und die fid) vielleicht 
ganz. befondere dazu eignen, ohne befonder® aptiert zu werden, zum Awede der Holz. 
kultur zu verwenden. Sch zweifle feinen Augenblid, daß der Herr Minifter in folden 
Bwedhmäßigleitsfragen ebenſo handeln würde wie Berlin. Ich frene mid, daß der 
Her Minifter das durch Kopfniden beftätigt. 

Das, was die Stadt Berlin als Wunſch ausgefproden Hat, bezieht fi anf die 
Schoͤnholzer Angelegenheit und auf den Botanifhen Garten. Hier hat allerdings ber 
Fistus ſich ablehnend verhalten und hat lediglih Bauflellenpreife verlangt, während 
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man doch allerdings hätte erwarten können, daß der Stadt Berlin etwas entgegen» 
gelommen würde, und daß nicht gejagt wird, Berlin beanſprucht diefe Summe aus 
Öffentlichen Mitteln. Ich erinnere Sie daran, daß die Stadt Berlin zu der Ein» 
fommıenftener beinage */, der ganzen Einlommenflenereinnahme beiträgt. 
(Hört, hört!) 

Wenn alſo einmal der Herr Minifter und der Fiskus überhaupt ſich entichließen würde, 
der Stadt Berlin dafür einen etwas billigeren Preis in bezug auf ihre Grundſtücks⸗ 
werte anzurechnen, fo, glaube ich, könnte man ihm daraus feinen Vorwurf machen. 

Meine Herren, der Herr Minifter Hat fih vor dem Vorwurf zu wahren gefucht, 
daß er ein Waldverwüſter fe. Ih bin im Gegenteil der Meinung, daß der Herr 
Minifter ein fehr guter Geſchäftsmann if, 

(ſehr richtig! bei den Freifinnigen) 
daß er genan weiß, welde Preiſe er zu fordern hat. Ich verdenke es ihm auch gar 
nicht, wenn er fi) gegenüber einer ſolchen privaten Petition, die, wie er fagte, von 
zwei Beitungsredalteuren bier in Umlauf geſetzt ift, ven Grunewald als Volkspark here 
zugeben und dafür gar nichts zu nehmen, entſchieden aplehnend verhält. Ich kann dem 
Herrn Minifter verfihern, daß ich diefe Petition, als fie mir vorgelegen hat, nicht unter« 
fhrieben habe. Meine Herren, ich glaube, die Sache läßt fi beſſer auf gütlichem 
Wege und unter Berückſichtigung der Verhältniſſe, derjenigen Summen, die Berlin als 
&Eintommenfteuer zahlt, erledigen, als daß man bei einer Gelegenheit, wie der jeßigen, 
nun auf einmal ein Odium auf Berlin und feine Verwaltung werfen will. 

(Sehr ridtig! bei den Freifinnigen) 
Wenn der Herr Minifter uns alſo Breife ftellt, die uns mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
Hältniffe, die ich eben hervorgehoben habe, als annehmbar erfdheinen, dann wird die 
Stadt Berlin auch bereit fein, zur Erwerbung folder Zerrains ihrerfeits beizutragen. 

(Bravo! bei den Freifinnigen) 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort wird weiter nicht verlangt; die Beipredhung 
if gefhloffen. Der Titel it nicht angegriffen; er ift fefgefteltt. 

Bei Tit. 11 beantragt der Herr Beriditerftatter, mit diefem Titel Kay. 3 Tit. 3 
der dauernden Ausgaben und Kap. 11 der außerordentlichen Ausgaben Tit. 9 in der 
Beſprechung zu verbinden. — Ein Widerfprud gegen diefen Vorſchlag erhebt fich nicht; 
ih verbinde alſo die Beiprehung über die drei genannten Titel. Das Wort hat der 
Herr Bericterftatter. 

v. Pappenheim, Berichterftatter: Es handelt fi hier zum erſtenmale um Ein⸗ 
nahmen aus einer neu zu bildenden Forſtlehrlingsſchule. Es hat fich ergeben, daß die 
Oberförfter, denen bisher die Ausbildung der Forfllehrlinge oblag, neben der Ver⸗ 
waltung ihrer, zum Teil vecht erheblichen Oberförftereien und neben ihren vielen ſchrift⸗ 
lihen Arbeiten nicht in der Lage wären, fih um die theoretiihe Ausbildung ihrer 
Forftlehrlinge genügend kümmern zu können. Es wird deshalb angefirebt, für bie zum 
GStaatsforfidienft jährlich eintretenden 200 Forſtlehrlinge ausreihende Staatsanſtalten 
zu beihaffen, um ihnen ihre theoretiihe Ausbildung, zugleich mit einer praftifcden ver» 
bunden, zukommen zu lafien. Und zwar wird beabfichtigt, die jeßt beftehende Schule 
in Proslau aufzugeben, dagegen die jetzt beftehende Schule in Or.⸗Schönebeck bei- 
zubehalten und außerdem in Margoninsborf, Regierungsbezirk Bofen, in Steinbufd, 
Negierungsbezirt Frankfurt a.D. und in Hadenburg, Regierungsbezirk Wiesbaden, 
neue Schulen zu begründen. Jede dieſer Schulen fol ungeführ mit 50 Kehrlingen 
beſetzt werden. Es find diefe Orte gewählt, weil fie die nötigen Gebäude zur Dispofttion 
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ftellen. Überall Handelt es ſich um die Verwertung vorhandener großer Gebäude, nnd der 
Ausbau diefer Schulen, zu denen die Koftlen unter Tit. 3 des Kap. 3 der Ausgabe 
gefordert werden, ift verhältnismäßig billig. Auch die Einrichtungstoften werden in 
diefen Schulen feine fehr erheblichen fein, und es tft zu hoffen, daß fie ihren Zweck, 
da fie günſtig liegen, auch die Verteilung auf die Monarchie eine günftige ift, durchaus 
zu erfüllen in der Lage find. 

Die Budgetlommiffton empftehlt Ihnen, dieſe zu biefen Zwecken beſtimmten 
Boften in Einnahme und Ausgabe zu bewilligen. 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete v. Hagen. 


v. Hagen, Abgeordneter: Meine Herren, es ift von dem verfchiebenften Seiten 
im Laufe der lebten Jahre bei den verſchiedenen Etats der Wunſch zum Ausbrud 
gebradt, daß bie alte Minifterialinftrultion von 1817 einer Abünderumg und Verbefferung 
unterzogen würde, fpeziell in der Richtung, daß die techniſchen Mitglieder der Regierung 
dasſelbe Stimmredt in dem Kollegium haben wie die demfelben Kollegium angehörigen 
juriftiihen Mitglieder. Als ich vor zwei Jahren für die Forſträte denfelben Wunſch 
Hier anregte, wurde mir vom Bertreter — — 

(Slode des Bräfidenten) 


Bräfident v. Kröcher (den Redner unterbrehend): Ich bitte um Verzeihung, 
Herr v. Hagen; ich habe Ihnen zu Unrecht das Wort jet gegeben. Sie find erft zu 
Kap. 2 Tit. 1 der Ansgabe gemeldet, und wir find doc jebt bei Tit. 11. der Einnahme. 

Das Wort wird zu Kap. 3 Tit. 3 und zu Kap. 11 Zit. 9, die vorhin in ber 
Beiprehung verbunden waren mit dem Tit. 11 der Einnahme, nicht verlangt. 

Diefe drei Titel And feſtgeſtellt bezw. bewilligt. — Ebenſo Zit. 11a, — 
12 nnd 13. 

Ich eröffne die Beiprehung über die dbauernden Ausgaben Kap. 2 Tit. 1. 
Das Wort hat ber Abgeordnete v. Hagen. 

v. Hagen, Abgeordneter: Ich wiederhole alſo ganz kurz, daß alljeitig der Wunſch 
Hier wiederholt zum Ausdruck gebracht ift, daß den technifchen Mitgliedern der Regierung 
das gleiche Stimmredt innerhalb des Kollegiums zuteil würde wie ben juriftifch ge⸗ 
bildeten Herren desjelben Kollegiumse. Als ih vor zwei Jahren für die Forſträte den- 
ſelben Wunſch zum Ausdruck brachte, wurde mir von feiten des Vertreters der Forſt⸗ 
verwaltung zur Antıvort, daß die Forfiverwaltung diefem Berlangen fehr ſympathiſch 
genenüberftünde, daß auch ſchon feit langer Zeit Verhandlungen mit den verjchiedenen 
Miniftern ſchwebten, und daß ein günſtiges Ergebnis biefer Berhandlungen in Auoſicht 
flünde. Diefe Erklärung hat in den beteiligten Kreifen fehr angenehm berührt, und 
man hat die fefte Überzeugung, daß feitens der Forfiverwaltung alles getan wird, um 
den Forfiräten zur Erreihung biefes Deflderiums zu verhelfen. &s find nun aber 
inzwiſchen zwei Sabre vergangen, ohne daß ein Ergebnis fich gezeigt hat, und es läßt 
fich daraus wohl fchliegen, daß nuoch ein Widerfland vorhanden iſt. Ich möchte daher 
den Seren Miniker bitten, in feinen Beſtrebungen zugunften der Yorfträte fortzufahren, 
und die Hoffnung ausſprechen, daß er baldigft den Erfolg erreicht, der gewünſcht 
wird. Bei den ganz veränderten Berhältniffen von 1817 bis heute kann das Weiter⸗ 
fortbeftehen diefer alten Minifterialinfiruftion nicht mehr als berechtigt anerlannt werden, 
nit nur auf diefem Gebiete, fondern auch auf anderen. Ich verweiie darauf, daß 
noch vor einigen Tagen der Herr Abgeordnete Graf Praſchma auf ihre Abänderunges 
bebürftigleit in anderer Beziehung hingewieſen hat. N | 
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Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete v. Ditfurth. 

v. Ditfurth, Abgeordneter: Ich möchte die Aufmerkſamkeit der Könglihen Staats. 
regierung auf die eigentlimlichen Reſſortoerhältniſſe lenken, welde für den Kreis Rinteln 
Hinfihtli der Forſtverwaltung obwalten. Als der Kreis Rinteln 1866 mit Prenßen 
vereinigt wurde, beftand in Rinteln eine eigene Forftinfpeltion, welche aufgehoben und 
mit einer Regierung vereinigt werden mußte Da die Verlehrsverbindung mit der 
Bezirtshauptftadt Caſſel damals ſehr ungnftig war — man war auf die Poſtkutſche 
angewiefen —, fo wurde diefe ſelbſtändige Korftinipeltion der Korfiverwaltung der 
nächftliegenden Regierung, der in Minden, zugelegt. Es mag ja damals diefe Maß- 
regel vom Forfiverwaltungsftandpunkte aus fehr zweckmäßig geweien fein; im Laufe der 
Sahre haben fi aber doch eine ganze Reihe von Mifftänden daraus ergeben. Der 
forſtfiskaliſche Beſitz im Kreife Ninteln umfaßt ungefähr den vierten Teil der Fläche 
des ganzen Kreifes, und es ift Har, daß ein folder großer Beſitz in alle Wirtſchafts⸗ 
und Berwaltungsverhältniffe, fpeziel in die Landgemeinden einſchneidet. Daß die 
Berwaltung diefes großen forfifistalifhen Beſitzes num von einer Forftabteilung geführt 
wird, welche nit in Verbindung fleht mit den Behörden der allgemeinen Landes« 
verwaltung des Kreifes, hat zum mindeſten für die Regierung eine ungeheure Häufung 
von Schreibwerk zur Folge. Jede Kleinigkeit, die fonft in fünf Minuten durd Rück⸗ 
ſprache zwiſchen den Dezernenten erledigt werden kann, muß auf fchriftlihem Wege 
erledigt werben; fo wird immer eine Tange Korreipondenz zwiſchen den Regierungen 
dazu erforderlich fein, worunter natürlich die SIntereffenten, die Regierten leiden. 

Ich möchte noch darauf hinmweifen, daß diefe eigentümliche Berwaltungsorganifation 
bie Anwendbarkeit des 8 24 des Landesverwaltungsgefeßes auf die Berhältniffe im 
Kreife Rinteln ber Yorftabteilung in Minden gegenüber vollſtändig unmögiih mad. 
Denn der Regierungspräfident in Minden kennt die Verhältniſſe des ihm nicht unter⸗ 
ſtellten Kreifes weiter nicht und iſt deshalb materiell nicht in der Lage, uuter Umſtänden 
Beſchlüſſe der Forftabteilung, die die Verhältniffe des Kreifes Rinteln betreffen, zu 
beanftanden. Der Regiernngspräfident in Caffel, der die Verwaltung des Kreiſes 
überwacht und Teitet, if} nicht Mitglied des Kollegiums in Minden und kann daher 
fein Beanftandungsrecht gegenüber den VBeichlüflen der Forftabteilung in Minden aus 
üben. Ich erlenne an, daß die Regierung in Minden befonders in den letzten Jahren 
bemüht geweſen ift, die Schwierigfeiten, welche diefe eigentümliche Organifation gezeitigt 
bat, nach Möglichkeit abzumindern; aber ganz ift e8 ihr durchans nicht gelungen. Im 
Gegenteil hat gerade in den letzten Jahren eine große Reihe von Prozeffen, ſowohl 
des Zivilgerihts wie des Berwaltungsgerihts geſchwebt, die mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme in neuefter Zeit ſämtlich zuumgunften des Fiskus entfchieden find. Es liegt das 
eben darin, daß die Regierung in Minden vor die Aufgabe geftellt wird, für 4 Ober⸗ 
förftereien eine ihr im übrigen ganz fremde Rechtsmaterie zu bearbeiten und einen 
Bruchteil eines Gebiets zu verwalten, in dem eine andere Gemeindeordnung, andere 
Wegeordnung, andere Wafferbauordnung ufiv. ufw. berrichen ale in allen auderen ihres 
fonftigen VBerwaltungsgebietes. Da if ganz natürlih, daß Reibungen aller Art mit 
größerer Leichtigkeit entfteheu, die zu vermeiden wären, wenn fidh die Forſtverwaltung 
am Sit der allgemeinen Staatsverwaltung befinden würde. 

Die eigentimliche Teilung der Reſſorts beichränkt fih aber nicht auf die Korften 
allein; denn von der Forfiverwaltung reffortiexen im Kreife Rinteln auch eine Menge 
landwirtſchaftlicher Streuparzeflen, die aus mir unbelannten, wahrſcheinlich hiſtoriſch 
überfommenen Gründen von ber Regierung in Minden verwaltet werben. 
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Ferner herrſchen ganz eigentümliche Verhältniſſe bezüglich der Fiſcherei, beſonders 
in der Weſer. Die Weſerufer ſtehen nach altem Lokalrecht in Verwaltung und Nutzung 
bes Kreiſes uub find damit als Kreislommunalvermögen der Aufficht des Regieruugs⸗ 
pröfidenten in Caffel unterftellt. Bautechniſch und waſſerpolizeilich unterfichen fie dem 
Dberpräfidenten der Provinz Hannover ale Chef der Weierfirombaubdireltion, und bie 
Fiſcherei, die an den Ufern ausgeübt wird, unterſteht der Regierung in Minden. Ich 
glaube, da man eine größere Teilung der Gemwalten, unter 3 verfchievene Behörden 
von 3 verichiedenen Provinzen, gar nit vornehmen fan. —hnlich ſteht es mit den 
Heineren Flüſſen. Die unterſtehen der Polizei und der Verwaltung der Regierung in 
Cafſel; fowie fih aber ein Fiſch oder ein Krebse darin findet, macht die Regierung in 
Minden ihre Anſprüche geltend Traft des von ihr verwalteten flaatlichen Fiſchereiregals, 
vorausgefeßt, daß nicht, wieder auf einem anderen Rechtstitel baſierend, die Fiſcherei 
mit einem Domänengrundftäd verbunden ift und deshalb von der Regierung, von ber 
Domänenabteilung in Caſſel reffortirt. Es if ein jo buntes Durdeinander, daß 
manchmal wirtich für die Berwaltungsbehörden kaum durchzukommen ift; und den 
Schaden davon hat die Bevöllerung zu tragen. 

Nun hat der Grund, welder feinerzeit zur Abtrennung der Korfiverwaltung im 
Kreife Rintehr von der Regierung in Caffel und zur Zufammenleygung mit Minden 
führte, die ſchlechte Verbindung längſt aufgehört; wir verfügen über vedht gute Bahne 
verbindungen; heutzutage kann vom Regierungsgebände in Caffel aus, ich möchte jagen, 
jeder Schutzbezirk im Kreife Rinteln in 6 Stunden erreicht werben. Sch glaube, das 
iſt doch ein ganz günſtiges Verhältnis, und es liegt deshalb eigentlich gar kein Grund 
mehr vor, die im Jahre 1866 vielleicht notwendige Trennung aufrechtzuerhalten. Ich 
gebe zu, ein Grund wird wohl dagegen eingewendet werden: nümli der, daß bie 
Forftabteilung in Minden einen großen Mangel an Forften hat. Ich nehme aber an, 
Land und Leute find nicht dazu da, um den Behörden genügende Gelegenheit zur Be⸗ 
tätigung zu geben, fondern umgelehrt: die Behörden find dazu da, um Land und 
Leute nah möglihft guten Verwaltungsgrundfägen zu verwalten, und wenn fi auf 
die Dauer herausgeftellt hat, daß eine Berwaltungsorganifation, die vielleicht früher 
praktiſch geweſen ift, jett nicht mehr prattifch ift, dann wird man wohl dazu fchreiten 
lönnen, fie aufzuheben. 

Ich möchte deshalb an vie Königliche Staatsregierung die Bitte richten, ernſtlich 
in Erwägung zu ziehen, ob nicht die Korfiverwaltung im Kreife Rinteln wieder an bie 
Regierung in Caſſel zurückzuverlegen fein wird. 

Bräfldent v. ſtröcher: Der Herr Regierungstommiffar hat das Wort. 

v. Bornftedt, Landforfimeifter, Regierungstommiffar: Die tatfächlihen Verhält⸗ 
niffe find von dem Herrn Vorredner durchaus zutreffend gejchildert worden; aud) bie 
mancherlei Nachteile, welche für die Forfiverwaltung dadurch entfliehen, daß man fi 
don Minden aus in vielen Berwaltungsfragen nicht perjönlih, fondern nur in dem 
ſchwierigeren Schriftverlehr mit der Regierung in Cafſel in Verbindung jegen muß, 
werden feitens ber Korfiverwaltung durchaus empfunden. Immerhin bat der Herr 
Vorredner do die Umflände, welche feinerzeit zu diefer eigentümlihen Organifation 
geführt haben, nicht mit derjenigen Schärfe betont, die für die Entichließung der 
Staatsregierung maßgebend war. 

Ih darf zunächſt kurz vorausſchicken, daß nicht die Forfiverwaltung allein dem 
zum Hegierungsbezirt Caſſel gehörigen Kreife Rinteln gegenüber eine eigenartige 
Stellung einnimmt, fondern eine Reihe anderer Berwaltungen. Poſtaliſch und mili⸗ 


täriſch gehört Rinteln nicht zum Regierungsbezirk Cafſel, fondern zur Provinz Han« 
nover. Die Berwaltung der indireften Steuern wird ebenfalls von anderen Bezirken 
ausgeführt. Das liegt eben daran, daß der Kreis Rinteln eine fehr ungünflige Lage 
zu Caffel hat; das war für die Boftverwaltung, für die es weientlih darauf ankommt, 
jederzeit möglihft ſchnell durch ihre Regierungsorgane an Ort und Stelle fh um⸗ 
jehen zu können, von befonderer Bedeutung. Hierzu kommt nod, was der Abgeordriete 
v. Ditfurth nicht erwähnt hat, daß der Regierungsbezirk Tafel ungemein rveih an 
Staatswaldungen if; er ift der reichſte in der preußifhen Monarchie und umfaßt 
88 IOpberförftereien, jo daß wir im Regierungsbezirk Caffel zwei felbfländige Oberforfl- 
meiſterbezirke mit je ſechs Korftratsbezirten einrichten mußten. Alfo an und für ſich 
IR der Bezirk Caſſel forſtlich jo groß, daß erhebliche Bedenken obwalten, ihn noch ohne 
zwingende Gründe zu vergrößern. Endlich gehört der Regierungsbezirk Minden forſtlich 
zu den Heinften des Bezirks; er liegt in unmittelbarer Nähe der Grafſchaft Schaum: 
burg, die Mitglieder der Regierung können jederzeit — in einem Bruchteil der Zeit 
wie von Kaflel aus — in die Reviere gelangen. 

Alles diefes hat dazu geführt, im Jahre 1866 die Organifation fo zu treffen, 
und wenn auch bie Nachteile, welche der Herr Abgeordnete angeführt hat, zutreffen 
und don uns auch vielfadh empfunden worden find, fo haben fie fih doch nicht als 
fo fhwerwiegend erwiefen in den verfloffenen nahezu 40 Jahren, daß die Forſt⸗ 
verwaltung eine Verücfichtigung des Wunſches auf Anderung ber Berhättnifie in nahe 
Ausſicht flellen könnte. | 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Eickhoff. 

Eickhoff, Abgeordneter: Meine Herren, ich möchte mich bei diefem Xitel der 
Heinen und mittleren Landwirte am Niederrhein, in den Kreifen Ruhrort, Nenß und 
vor allen Dingen im Kreife Solingen, mit einigen wenigen Worten annehmen, bie 
durch Wildfhaden ganz außerordentlich betroffen werden; namentlih aus dem Land» 
kreife Solingen, den ih zu vertreten die Ehre habe, kommen nenerbings lebhafte 
Klagen darüber, und ich möchte den Herren Minifter bitten, ihnen fein Ohr zu leihen. 

Meine Herren, wie erheblich der Wildfhaden dort nachgerade geworden ift, mögen 
Sie aus der Tatſache erfennen, daß jüugft in einem Orte des Landkreifes Solingen, 
in Immigrath, eine von 180 Perfonen beſuchte Berfammlung flattfand, die fi mit 
biefer Frage befchäftigte. Nach dem Berichte der „Walder Zeitung” wurde die Größe 
des Wildihadens in diefer Verſammlung feſtgeſtellt. 

Ein Beſucher gab an, daß ihm von drei Morgen Rüben wenigfiene 70 Zentner 
dur das Wild vernichtet ſeien. Ein anderer teilte mit, ein Stück Roggen in ber 
Größe von fünf Morgen fei derart verwäftet, daß es günzlih umgepflügt werden 
müffe. Diefen Klagen gefellten ſich nocd viele andere zu. Auf einem mit 9000 Erd- 
kohlrabi beftandenen Felde find 4600 Stück abgefreffen und die anderen mit wenigen 
Ausnahmen befhädigt worden. Auf einem vom Wilde heimgefuchten '/, ba großen 
Noggenfelde wurden nur 111 Pfund Roggen und auf einem zirla 1 ha großen Felde 
nur 1000 Pfund Roggen geerntet. Alles übrige war dem Wilde zum Opfer gefallen. 

Meine Herren, ih möchte nod erwähnen, daß im Anſchluß an die Debatte in 
jener Berfammlung eine Refolution angenommen wurde, worin die Auffichtsbehörde 
um Schub gegen den immer unerträglicher werdenden Wildſchaden gebeten wurde; ja 
es wurde jogar ein befonderer Berein gegen Wildfchaden gegründet. Ich babe nun 
aus meinem Wahlkreis einen brieflihen Bericht erhalten, der mit den Mitteilungen 
Abereinftimmt, welche die „Walder Zeitung“ über jene Verſammlung veröffentlichte. 


— 61 — 


In diefem Bericht werde ih ausdrücklich gebeten, diefe Angelegenheit hier zur Sprade 
zu bringen. Mein Gewährsmann fchreibt mir unter anderm, er babe jüngft einen 
Rundgang durch die Felder gemadt und feftgeftellt, daß die Saaten überall wieder ab- 
gefrefien waren. 
Allenthalben 
— fo fhreibt e — 
erblide man ftatt grüner Saaten kahle Selber, auf denen die Spuren zahlreichen 
Wildes fihtbar waren. 
Die außerhalb der Dörfer wohnenden Arbeiter behielten von ihren @arten- 
früdten nur ſehr wenig übrig. In Richrath erklärte eine Arbeiterfran, von dem im 
Sarten gezogenen Gemüfe habe fie faum etwas übrig behalten. 
Zwiſchen den Orten Richrath und Immigrath 
— ſo beridtet mein Gewährsmann weiter — 
fiegen ganze Streden Aderland brad, wo früher Weizen und Rüben gezogen worden 
fein. Die Gürten feien mit hohen Drahtgittern umzdunt, ebenfo müßten die Land⸗ 
wirte die Grundſtücke durch Drahtgitter gegen das Wild zu fhüten fuchen. 
Mein Sewährsmann fließt mit den Worten: 
Welche Koften, Mühen und Arbeiten erwachſen fo uuferen Heinen Landwirten! 
Meine Herren, nun handelt es fi) Hierbei hauptfählih um Schaden, der burd 
Rehwild und wilde Kaninden verurſacht wird. Das Rehwild foll im den 
Wäldern eines Barons v. Eppinghoven — an der Straße von Richrath na Epping- 
hoven — befonders ſtark jein. Die Herren, die mit ben Jagdverhältnifſen bekaunt 
find, werden ja wiflen, wie das Wild allabendlich bei Zintritt der Dämmerung auf 
die Felder tritt und überall den größten Schaden anrichtet. Die Folge aber davon 
ft, daß nicht der Eigentümer der Waldungen, fondern die Pächter der umliegenden 
Gemeindejagden den Schaden zu tragen haben. Ich meine daher, zum mindeften 
follte der Waldbeſitzer, der in feinem Walde felbft das Jagdrecht ausübt, feine 
Waldungen derartig einzuzäunen haben, daß das Wild nicht austreten kann. Außer⸗ 
dem aber — und daranf möchte ich beſonders hinweiſen — gibt 8 23 des Jagdpolizeis 
geleßes vom 7. März 1850 den Behörden eine Handhabe, diefen Wildſchaden zu 
ſteuern. Schon $ 21 des genannten Geſetzes ſchreibt bekanntlich vor, daß jeder durch 
Klappern und aufgeftellte Schredbilder, fowte durch Zäune das Wild von feinen Be⸗ 
figungen abhalten und fi zur Abwehr des Rot-, Dam- und Schwarzwildes auch Heiner 
oder gemeiner Haushunde bedienen darf. Im Fall eines erheblihen Wildfhadens aber 
— und ein folder fcheint mir hier vorzufiegen — ift nad) $ 23 der Landrat befugt, 
auf Antrag der beichädinten Grundbefiger, nad vorhergegangener Prüfung des 
Bedürfniffes und für die Dauer desſelben den Zagdpädter felbfi während der 
Shonzeit zum Abſchuſſe des Wildes anfzufordern.. Schützt der Jagdpächter, 
diefer Aufforderung ungeachtet, die beihädigten Grundſtücke nicht genügend, fo kann 
der Landrat den Grundbefitern jelbft die Genehmigung erteilen, das auf biefe 
Grundſtücke übertretende Wild auf jede erlaubte Weiſe zu fangen, namentlid) auch 
mit Anwendung des Schießgewehrs zu töten. 
In voller Übereinfiimmung damit befagt $ 16 des Wildfchadengejees vom 
11. Juli 1891: 
Die Auffichtsbehörde kann die Beſitzer von Obft-, Gemüfe-, Blumen und Baum- 
ſchulanlagen ermädtigen, Bögel und Wild, welde in den genannten Anlagen 
Schaden anrichten, zu jeder Zeit mittels Shußwaffen zu erlegen. 
Jahrb. d. Preuß. Forſt- u. Jagdgefegg. XXX VIL 6 
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Meine Herren, diefe Beflimmungen können aljo dann in Kraft treten, wenn es 
fih um Rehwild oder überhaupt um jagdbares Wild handelt. Aber es handelt fi 
bei diefem Wildſchaden vor allem auch um wilde Kaninden, die befanntlich nicht 
zu dem jagdbaren Wild gehören, fondern auf Grund von $ 15 des Wildſchadengeſetzes 
vom 11. Zuli 1891 eben wegen ihrer anerlannten Schädlichkeit dem freien 
Tierfauge, mit Ausnahme des Fangens mit Schlingen, unterliegen. Nun heißt es in 
dem erwähnten $ 23 des Jagdpolizeigeſetzes im Abſatz 2: 

Das Nümlihe gilt rückſichtlich der Beſitzer folcher Grundſtücke, auf welchen fi die 

Kaninchen bis zu einer der Wald⸗ und Gartenkultur ſchädlichen Menge vermehren, 

in betreff diefer Wildgattung. 
Das heißt alfo: wilde Kauinchen darf der geſchädigte Grundbeſitzer unter Umftänden 
auf jede erlaubte Weile fangen oder mit Anwendung bes Schießgewehrs töten. Nun 
iM aber, ſoviel id weiß, in der Rechtſprechung eine Kontroverfe darüber entftanben, 
ob diefer Abſatz 2 des 8 23 des Jagdpolizeigeſetzes nad Inkrafttreten des Wildſchaden⸗ 
geſetzes noch gültig fei, weil eben nad 8 15 des Wilbdſchadengeſetzes wilde Kaninchen 
fein jagdbares Wild mehr feien. ebenfalls ſteht feſt, daß dur dieſe Kontroverfe die 
Bertilgung der wilden Kaninden überaus erichwert worden if, obwohl Oberlandes⸗ 
gerihtsrat Holtgreven in feinem befannten Kommentar des Wildſchadengeſetzes, der 
bier vor mir liegt, anf Seite 176 Hipp und Har den Standpunkt vertritt, daß 8 28 
Abſatz 2 des Zagdpolizeigefeßes duch $ 15 des Wildſchadengeſetzes nicht aufgehoben, 
au jener Beſtimmung aljo nichts geändert fei. Meine Herren, num foll neuerdings das 
Dberverwaltungsgericht diefe Rechtsauffafinng als richtig anerkannt haben, wie mir mit⸗ 
geteilt worden iſt; id babe leider die Oberverwaltungsgerichtsentideidung in der 
Bibliothek nicht finden können; ih muß alfo fagen: relata refero. Wenu das aber 
zutrifft, wenn eine folge Entfcheibung des Oberverwaltungsgerichts tatjächlih ergangen 
if, dann würden die Landräte befugt fein, Erlaubnisicheine zum Abſchufſe von 
Kaninden an die Grundbeſitzer zu erteilen, wenn ber Jagdpüchter jelber nicht für 
genügenden Abſchuß ſorgt. Eben deshalb, meine Herren, möchte ih an den Herrn 
Minifter die Bitte richten, fi vou dem Landrat des Landkreifes Solingen einmal 
einen genauen Bericht über diefe Verhältuiſſe erflatten zu laſſen und danach die er- 
forderliden Maßregeln zu treffen. 

Meine Herren, ih weiß felbfiverfändiih wohl, daß das Schießen wilder 
Kaninden nicht jedermanns Sache ift, und ich glaube, nicht zu viel zu behaupten, 
wenn id fage, daß mander von ben Herren bier im Saale, die Jäger find, am 
wilden Kaninchen ſchon vorbeigejhoflen hat. Mit der Erlaubuis zum Abſchuſſe allein 
ſcheint e8 mir alſo nicht getan zu fein. Ich gebe auch meinerjeits gerne zu, daß dieſe 
Erlanbnis nur zu leicht zu Übertretungen des Jagdrechtes führen kann; 

(fehr richtigl im Zentrum) 
die Wildplage hat im Landkreife Solingen ſchon maucherlei Übertretungen, wie mir 
berichtet wird, herbeigeführt. Aber ich möchte Sie fragen: Tann man es den Grund⸗ 
beſitzern, kann man es vor allem den Heinen Arbeitern übel nehmen, wenu fie 
ſchließlich zur Selbſthilfe greifen? 

In jedem Kalle muß hier etwas Ernſtliches geſchehen. Einmal haben, wie ich 
nachgewieſen habe, die Jagdpüchter von dem jeigen Zuſtande den größten Nachteil; 
denn die Gemeinden machen fie natürlich flir jeden Wildſchaden verantwortlich, ſelbſt 
dann, wenn das Wild aus Waldungen ausbricht, in denen fie gar nicht das Jagdrecht 
ausüben; fie machen fie verantwortlich für jeden Wildſchaden, auch für denjenigen, für 
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den geſetzlich kein Erſatz vorgeſchrieben tft, alſo auch für den Schaden, den Hafen und 
Kaninchen an den Grundſtücken und ihren Erzengniſſen anrichten; denn es iſt mir 
berichtet worden, daß bie Gemeinden in die Pachtbedingungen eine befondere Be⸗ 
ſtimmung nad diefer Rihtung Hin einzufügen pflegen, was, wie ®ie mir zugeben 
werden, für die Jäger, für die SIagbberechtigten überaus unangenehm if. Bor allem 
aber find diefe Zuſtünde für die mittleren und kleineren Landwirte geradezu uns 
haltbar geworden, unb nicht minder auch für die Arbeiter, bie in unferer induftrie- 
reihen Gegend vielfadh auf dem Lande wohnen, wie auch dem Herrn Minifter befaunt 
fein wird, umd in ihren Heinen Gürtchen Gemüfe und Kartoffeln zu ziehen pflegen. 
Bei dem warmen Herzen für bie Landwirtihaft, deſſen fih der Herr Minifter noch 
in diefen Tagen rühmen durfte, wird ex aber ſicher gerne bereit fein, bier Wandel zu 
ſchaffen, und er wird es um fo lieber tun, als er ja zugleih auch em weidgerechter 
Mann ift, der alle diefe Berhältnifle richtig und objektiv zu beurteilen vermeg. Darum 
möchte ich ihn hiermit gebeten haben. 
(Bravo) 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Herr Minifter. 

v. Podbielsti, Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Forſten: Auf die Ab- 
ſtellung der Klagen, die mir bei diefem Titel entgegengebradht find, habe ich eigentlich 
feinen direkten Einfluß. Ich halte mich aber für verpflichtet, auf die vielen Anregungen 
zu antworten. In einem Erlaß, der erſt vor wenigen Wochen hinausgegangen ift, 
habe ich ausgeſprochen, daß wir bei dem hentigen Kulturzuftande in freier Wildbahn 
das Shwarzwild nit mehr halten können. Ich Hin dafür verſchiedentlich geſcholten 
worden. Man hat mir ein Bild zugeſchickt, in dem gezeichnet war, wie id) vor Angft 
einen Baum Hinaufllettere und die Keiler mir nachſtellen. Es ift richtig, das Schwarz 
wild geht oft weite Wege, füllt irgend einem ganz unbeteifigten Heinen Dann auf 
feinen Kartoffelader, vernichtet die Kartoffeln, und der Mann erhebt dann mit Recht 
Klage. Dos müflen wir zu verhüten ſuchen. Wir wollen gewiß für eine Wildpflege 
eintreten, wir müffen aber auch daran denken, daß unter Umſtünden der Heine Beſitzer, 
der wicht in der Lage ift, anf feinem Beſitz die Jagd anszuüben, einen Schub haben 
muß. Aus biefem Grunde wunſche ich, daß das Schwarzwild möglihft in Saufängen 
gefangen und beſeitigt wird. 

Natürlih ganz anders liegen die Berhältniffe für unfere Wildparks. Da find 
die Stätten, wo es in größerer Zahl gehalten werden kann. In ähnlicher Weiſe bin 
ich betreffs des Rotwilds vorgegangen. Ich halte es für ein Unding, unzählige Stüde 
Rotwild zu Halten, insbefondere eine Überzahl von alten Tieren, und dazu einen fehr 
geringen Hirſchbeſtand. Das ift kein richtiges jagdliches Verhältuis und meiner Anſicht 
nad aud nicht weidgerecht. Deshalb Habe ih darauf gedrungen, daß die übermäßigen 
Rotwildbeflände reduziert werden, namentlich in bezug auf da® weibliche Wild. 

Weiter meine ih, daß überhaupt der Weften unferes Baterlandes, wo die Hirſche 
flellenweife in die Weinberge gegangen find, im allgemeinen nicht mehr der Ort ifl, 
wo man Rotwild hegen nnd pflegen fol. 

Den vorliegenden Fall anlangend, Habe ich mich ſchnell noch zu informieren ges 
ſucht. I kann alfo nicht mit apobiltifher Sicherheit fagen, aber foweit id es über- 
ſehen kann, hat es ben Aufchein, daß es fih im Kreife Solingen überhaupt nicht um 
fiskaliſche Waldungen handel. Im Kreife Solingen’ hat der preußiſche Staat erft im 
letzten Jahre einige Odflüchen angefauft, und außerdem liegt nur eine Heine Parzelle 
ber Oberförfterei Benrath in dieſem Kreiſe. Im übrigen findet fi der große Wald» 
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beſitz, der dort ift, lediglich im Beſitz von Privaten oder Gemeinden. Hier habe id 
nur geringen oder feinen Einfluß, da es fllr mich ausgefchloffen ift, in die Gerechtſame 
des Grundbefiters einzugreifen. Ich bin nicht einmal in der Lage, den Grundbeſitzern 
zu fagen: ftellt hier oder da ein Wildgatter auf. Für mic endet im allgemeinen bie 
Möglichkeit einzugreifen, an der &renze des fiskaliſchen Waldes, und hier bin ich gern 
bereit zu helfen, wo mir bereditigte Klagen zu Ohren kommen, zu gattern, foweit es 
nötig und mit Erfolg auszuführen iſt, und andere dergleihen Maßnahmen, im Intereſſe 
des Heinen Beſitzers auszuführen. 


Die Ausführungen, die der Herr Vorredner gemacht bat betreffs der Kaninchen, 
treffen zu. Er richtete auch die Frage an mid, ob 8 23 Abſatz 2 des Jagdpolizei⸗ 
geſetzes von 1852 noch in Kraft wäre. Nah Auffaflung der Forftverwaltung: ja; 
aber ſchließlich, in concreto hat hierüber noch das Gericht zu enticheiden; ih kann 
nur meine Auffafjung ausſprechen; ob fie zutreffend ift, das kann ich nicht fagen. Die 
maßgebende Entiheidung liegt bei dem Richter. Soweit ich augenblidtich jehen Tann, 
handelt es fih in dem vorliegenden Fall um einen Heinen Bezirk, der etwa einen 
viertel Schuß weit in die Oberförfterei Benrath des Kreiſes Solingen hineinragt. 
Wenn da die Verhältniffe jo liegen, wie es geichildert worden, fo bin ich bereit, 
helfend einzugreifen. Aber ich glaube, die Klagen entfiehen mehr aus den einzelnen 
Kommunalbezirten. Hier find Hauberge und Waldungen, dort unten Fluren, die 
in höherer Kultur find; natürlich beſchweren fich diejenigen mit Recht, die Felder 
haben, über diejenigen, die den Wald Haben; da ift immer eine gewiſſe Rivalität 
vorhanden. 

Meine Herren, noch in den leiten Tagen erhielt ich eine ganz intereflante Ein⸗ 
gabe. Ich gattere eine Königliche Forſt ein, und fofort befomme ich einen Proteft des 
Anliegers, der fi durch dieſes Vorgehen tief gefchäbigt fühle. Er hatte da feine 
Schonung, durd) die das Wild in eine Hinter der Schonung liegende zweite Gemeinde- 
flur hinein zu Schaden ging, und die letztere wollte ich ſchützen. Im Gelobeutel traf 
ih natürlich meinen unmittelbar angrenzenden Nachbar. Die Herren fehen hieraus, 
wie ſchwer es oft ift, zwiſchen den verfchievenen Intereſſen richtig durchzufinden. Der 
eine war hauptſächlich ein Anlieger mit Wald, durch den das Wild nur durchwechſelte; 
er madte hin und wieder mal eine Lappjagd, fing das Wild weg und hatte hierdurch 
zuweilen eine Einnahme; der andere, bei dent das Wild zu Schaden ging, hatte nichts 
davon. Jener befhwert fih nun und droht mir mit einer Klage darüber, daß ich, 
ohne berechtigt zu fein, eim Gatter gejetst hätte. Alfo fo liegen die Intereſſen ver- 
ſchieden. Solde Sachen kommen ſehr oft vor. Manche Gemeinden belommen eine 
Jagdpacht von fehr hohem Betrage. Hier in der Nähe von Berlin befommt die Heine 
Stadt Biejfenthal an der Nordbahn, glaube ich, 7» bis 8000 Mi. für ihren meiftens 
mit Wald beftandenen Jagdbezirk. Davor liegt nun wieder Aderland. Die Abfiger 
des lettteren wünfchen ihrerjeits auch die Begatterung des an die Gemarkung Bieſenthal 
grenzenden fisfaliihen Waldes. Was foll ih nun tun? Meine Herren, die Jagd» 
verpaditungen fpielen heute ſchon oft eine jehr große Rolle in den Einnahmen der 
Gemeinden, 

(fehr richtig! rechts) 


namentlih in der Nähe der größeren Stübte, und man wird in jedem Falle abwägen 
möüflen, ob man nad ber einen oder anderen Richtung hin vorgehen fol. Das aber 
betone ih immer wieder: ich habe als Minifter der Landwirtſchaft die Pflicht, dafiir 


— 1 — 


zu forgen, daß. unfer kleinerer Beſitzer nicht etwa im erheblichem Umfange durch zu 
Schaden gehendes Wild in feinem Beſitzſtande geihädigt wird. 
(Bravo! rechts.) 


Bizepräfident Dr. Porſch: Das Wort hat der Abgeordnete Knie. 

Knie, Abgeordneter: Meine Herren, wie der Herr Vorredner aus dem Haufe, 
fo habe auch ich hier Klagen wegen Wildſchadens vorzutragen. Meine Klagen beziehen 
fih Hauptfählih auf den Schaden, der durch Hafen und Kaninchen angerichtet wird. 

(Hört, hört! Tinte.) 

Nah unſerem jetigen Wildfehadengefe wird für Hafenfhaden nicht gehaftet. 
Der Verſuch, die Erjatpflicht für Haſenſchaden in das Bürgerliche Geſetzbuch hinein» 
zubringen, ift ja befanntlih an dem Widerfpruche der Rechten dieſes Haufes gefcheitert. 
Meine Herren, id gebe ja auch zu, daß ſich der Often, den die Rechte ja überwiegend 
vertritt, in anderer Lage befindet wie der Weſten. Im Often hat man große Guts⸗ 
bezirke, die durchweg jelbfländige Jagdbezirte bilden. Wenn die Hafen dort Schaden 
anrichten, dann find es in der Regel die eigenen Hafen, bie das tun, und das wird 
wohl nicht fo fehr empfunden. Anders liegt aber die Sade im Wehen. Hier haben 
wir überwiegend Kleinbauern und einen ſtark parzellierten Beſitz. Dort ift es denn im 
der Regel der Heine, der ärmere Mann, der ben größten Schaden zu erleiden hat. 
Denn der Heine Mann hat feine Felder nicht in der Nähe des Dorfes, der Gemeinde, 
wo meiftens das befle Land ifl, fondern weit draußen in der Nähe des Waldes, und 
dort wird der größte Schaden angeridtet. Speziell in der Rheinprovinz, wo bie 
Wälder unferer Gebirge vielfach bis an die Abhänge am Rhein, bis an die Weinberge 
heranreihen, wird gewaltig über Schaden durch Hafen und Kaninden gellagt. Der 
Schaden wird meift dadurch angerichtet, daß die Hafen und Kaninchen in den Wein- 
bergen, jpeziell in den Jungfeldern die jungen Triebe der Reben abfrefien. Das kommt 
zuweilen mehrere Jahre aufeinander vor. Der Winzer ift genötigt, immer wieder and» 
zubefiern, die Ernte wird ihm fo durd die Tiere nm 1 bis 2 Jahre am den be 
treffenden Stöden binausgefchoben, da die Rebe dur das Abfrefien der Triebe im 
Wachſen um ein Jahr zurüdgefett wird. 

Nun kann diefer Schaden aber auch von Rehen angerichtet werden. Meldet der 
Beſchädigte einen Schadenserſatzfall an, und die Kommilftion kommt au Ort und 
Stelle, dann heißt es: ja, wodurch ift denn der Schade entftanden? haben Sie ges 
fehen oder können Sie beweifen, daß es Hehe geweien find? — Diefer Beweis kann 
in der Regel nicht geführt werden; namentlid in der Winterszeit wie jetst bei trodenem 
Froſt find die Spuren der Ziere nicht feftzuftellen. Die Folge ift dann, daß der Be⸗ 
fhädigte gar einen Schadenserfag befommt. Ich könnte Ihnen bier eine Menge von 
Klagen vorlegen, Dutende von Zufhriften, von eingefandten Zeitungsnadrichten; ich 
babe au ganze Berzeichniffe aus Weinbergsgemeinden in Händen, im denen bie 
einzelnen Winzer, ihre Weinberge und die Zahl der beihädigten Stöde verzeichnet find 
— es find oft in einem Weinberge mehrere Hunderte von beſchädigten Stöden. Ich 
will Sie aber damit nicht weiter aufhalten. Das ift aber nicht der einzige Schade. 
Auch an anderen Bodenerzeugniffen, an Gemuſen, Knollengewächſen, Schotenfrüdten, 
jungen Bäumen, Klee, Winterſaat — wird von den Hafen viel Schaden zugefügt. 
Auch Hierüber habe ich reichlihes Material in den Händen. Die Bevölkerung ift dort 
in großer Aufregung über diefe Zuſtünde und verlangt eine Änderung des Wildſchaden⸗ 
geſetzes. Ich meine, man kann ihr das nicht verargen. 
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Ich gehe num nicht fo weit, eine Ändernng des Geſetzes für die ganze Monarchie 
zu verlangen; aber wenn ich eine Spezialbeftinmung wünſche, welche die Verpflichtung 
zum Erſatz des von Hafen und Kaninchen angerichteten Schadens für die Rheinprovinz 
einführt, fo, glaube ih, wird das wohl in diefem Hohen Haufe Teinem befonberen 
Widerfpruch begegnen. Wir haben ja auch in einzelnen Zeilen der Monardie die 
Erfaßpfliht für Haſenſchaden jhon. Unſer Wildſchadengeſetz gilt nicht für Hannover 
und auch nicht für Kurhefin. In Hannover wird für allen Schaden, den jagbbares 
Bild einſchließlich der Hafen anrichtet, gehaftet, und in Kurheſſen ift es meines Wiflens 
auch fo. Ferner gilt die Schadenserjagpflicht fir Hafen» und Kanindenfhaden in 
Bayern, Württemberg, Elfaß-Lothringen und in einer ganzen Reihe Heinerer Bundes 
ftaoten. Ich meine, aus dieſer Tatſache geht hervor, daß für den Weften doch andere 
Berhältnifje vorliegen, und daß es auch am Plate wäre, in der Rheinprobinz die Ber- 
pflihtung zum Erſatz des von Hafen und Kaninchen verurfahten Schadens einzuführen. 
Ich möchte die Königlihe Staatsregierung um eine Erklärung bitten, wie fie fih zu 
diefer Frage flellt; ih muß mir eventuell vorbehalten, in dieſer Richtung ‚weitere 
Anträge zu ftellen. 

Dann habe id ferner noch Klage zu führen über die Art und Weife, wie bie 
Staatsauffiht über die gemeinfchaftlihen Holzungen geübt wird. Meine diesbezüglichen 
Ausführungen beziehen ſich in erfter Linie auf den Kreis Altenkirchen; ich glaube aber, 
baß fie aud für viele andere Bezirke zutreffend fein werden. Im Kreife Altenlichen 
if der Wald noch zu einem erheblichen Zeile PBrivatwald; er gehört vielfach einzelnen 
Interefienten, einzelnen Gemeindeblirgern, den fogenannten Gemeindeberechtigten, ein 
anderer Zeil, die fogenannten Hauberge, flehen im Eigentum der Hanberggenoffenfchaften, 
das find privatrechtlihe Geſellſchaften. Bis zum Jahre 1881 waren nun diefe ‚Privat« 
waldungen von jeder Aufficht befreit, die Eigentümer, bie Intereffenten waren vollſtündig 
unbeſchrünkt in der Verwaltung und Benutzung ihrer Wälder. Es hatten fich fiber bie 
Art der VBewirtihaftung und Benutzung beftimmte Regeln und Grundſätze gebilvet, 
die fih durch jahrzehntelange Erfahrungen bewährt hatten. Sm der Regel wurde ber 
Bald, zumeift Nieder- und Mittelwald, alle 1°—14 Jahre gefhlagen. Der Wald 
gewährte den Lenten Brennholz, Nutholz, Streu, Weide, und er bradte ihnen aud 
nod etwas Geld aus dem Berfauf der Lohe. Das find alles Dinge, die man in ber 
dortigen Gegend für die Aderwirtihaft nötig hat. Der Kreis Altenkirchen liegt näm- 
lich am Nordabhange des Wehterwaldes, fpeziell nah der Sieg zu, und an einigen 
anderen Kleinen Waſſerläufen dieſes Gebirges. Das Aderland ift dort ziemlih be⸗ 
ſchrünkt; trotzdem hat die Gegend einen ziemlich ſtarken Viehſtand. Daß in diefen 
Gebirgsabhängen das Land nicht beſonders fruchtbar ift, liegt auf der Hand; die Er⸗ 
träge ans der Landwirtihaft find deshalb ziemlich gering. Ich erinnere mid, daß mir 
einmal ein Bauersmann fagte, daß fie im Sommer ungeführ jeden zweiten Tag Regen 
brauden könnten, weil die Feuchtigkeit am den Gebirgsabhängen fehr raſch wieder ver- 
läuft. Daraus ergibt fi fon, daß die Leute vielfach mit Yutter- und Strohuot zu 
fünpfen haben. Da muß ihnen der Wald aushelfen. Der Wald ift ſozuſagen eine 
Zubehörde der Landwirtihaft, ohne den Wald können die Leute nicht beftehen. 

Run kam das Geſetz vom Jahre 1881, ich glaube, es it vom 14. März. Durch 
diefes Geſetz find die Hier fraglihen Brivatwaldungen unter Staatsaufficht geflellt. Die 
Staatsauffiht wird geführt nah Maßgabe derfelben Beſtimmungen, welche für pie 
Bewirtihaftung und Berwaltung der Semeindewaldungen gelten. Ylür die Rheinprovinz 
fommen bier bie Berordnung vom 24. Dezember 1816 uud eine Oberpräftbialinftruftion 
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vom 31. Auguft 1839 in Frage. Es find aber auch noch fpäter einige Heinere An⸗ 
weifungen ergangen. Durch die Beflimmungen der angezogenen Inſtruktion iſt eigent- 
fich weniger eine Aufficht eingeführt als vielmehr eine weitgehende Bevormundung der 
Snterefienten; man lann weniger von Staatsauffiht als vielmehr von flaatlidher Ver⸗ 
waltung ſprechen, denn die Leute haben jett umgefähr nichts mehr zu fagen. Der 
Operförfter ftellt den Haunngsplan, den Kulturplm auf, er beflimmt über Reben- 
nußungen, Wegebau ufw., kurz, die Leute haben auch bei den Heinften Dingen nicht 
mitzıreden; wollen fie einmal ihren Willen durchſetzen, dann kommt es zum Konflikt. 
Die früheren Nutungen ihres Waldes werden ihnen nur noch in beſchränktem Maße 
zuteil. Nur eins bat ihnen das Geje neu gebracht: fie müſſen mehr bezahlen als 
früher, fie mäflen zu den Koften der Oberauffiht, des Oberförfters, beitragen und 
mäffen einen Forflanwärter als Foͤrſter anftellen, während fie früher mit einem Wald⸗ 
wärter fi begnügten, den fie aus ihrer Mitte fi) wählten, und der vielleicht den 
zehnten Zeil des Gehalts des jeigen Forſters bekam. 

Fragt man fih mun, woher die Mißftünde kommen, fo lautet die Antwort: die 
Forſtbehörde, speziell die Oberförfter, haben die altbewährten Grundſätze für die Be 
wirtihaftung der Wälder aufgegeben, und wollen jetst den Wald nach den Regeln der 
Forſttheorie bewirtſchaften. Es wird ohne Rüdfiht auf die Bedfirfniffe der Leute vom 
grünen Tiſch über den Wald der Interefienten und über feine Benutzung bispontert 
und der grüne Tiſch, meine Herren, der ift bei der Forfiverwaltung am allergrünften. 

Die Herren Oberförfter wollen in jener Gegend einen fchönen Wald, einen Wald, 
wie er in ihrem Buche flieht, anlegen: Hochwald uud Nadelwald. Die Smtereffenten 
find aber ber Meinung, daß das für ihre Verhältniſſe nicht taugt; fie find auch der 
Anfiht, daß ein auch nur mäßiger Hochwald fih an jenen Hängen überhaupt nicht 
erzielen laffe, und in diefer Meinung treten ihnen viele Sadverftändige bei. Und was 
‚die Nabelwälder anlangt, fo find die Intereſſenten überzeugt, daß ihre jekigen Schäl⸗ 
waldungen ihnen felbft bei den gegenwärtig billigen Lohepreifen noch mehr einbringen 
und befier für fie find, als Nadelwaldungen, die ihnen feine Nebennugungen, Teine 
Weide, keine Reifer, keine Streu gewähren, und die ihnen vor 30-40 Jahren feine 
oder doch Feine nennenswerte Rente einbringen würden. Die Smterefienten wehren ſich 
daher mit Recht gegen das jebige Suftem, bei weldem fie nicht zu ihrem Rechte 
tommen. Sie behaupten nicht mit Unrecht, daß fie bei der Eigenart ihrer Berhältnifie 
den Wald und feine Nebennutzungen nicht entbehren können. Meine Herren, id bin 
der Anficht, daß es auch ein großes Unrecht wäre, ſolche Opfer von den Leuten zu 
verlangen. Oder follen die Leute etwa dem Staate, dem Forſtbeamten zuliebe, wenn 
fie ohne die erwähnten Nutungen nicht eriftieren lünnen, Hab und Gut verlafien 
und auswandern? Sollen fie das tun, damit die Sorfiverwaltung in ihren 
Wäldern Experimente machen kann mit der Kultur von Hochwald und Nadelwald, 
der für die Interefienten nad deren Überzeugung ja doch nicht taugt? Sollen 
fie aus angebliden Gründen des Öffentlichen Wohles Nadelwälder anlegen, von denen 
fie, wie gejagt, erfi nad 30 bis 40 Jahren eine Rente zu erwarten Haben? Dafür 
bedanken fie fi und meiner Anficht nad mit Recht, meine Herren! 

Man mutet ja auch anderen VBerufsfländen derartiges nit zu. Der Groß- 
grundbefier, der ein größeres Waldareal befitt, ift in der Benukung jeines Waldes 
vollftändig frei, dem find nirgends die Hände gebunden; und do kommen gerade 
bei diefen Leuten Häufig Devaftationen der Wälder vor, beijpielsweife wenn die Familien 
in ſchlechte Vermögensverhältnifie gelonmen find. Aber da ift feine Rede von Staatd« 
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auffiht. Nur die Heinen Leute pflegt der Staat unter dem Titel liebreicher Fürſorge 
einzufchränfen, nur ihnen werden Feſſeln und Schienen angelegt; die wirtſchaftlich 
Starten dagegen find frei, an die wagt der Staat fih nicht Heran. Was würden 
unfere Kohlenbergwerksbefiter jagen, wenn der Staat an fie heranträte und das Ber- 
fangen ſtellte, fe follten ihre Bergwerke im Intereſſe der Offentlichleit, des Gefamtwohles 
verwalten und bewirtihaften? Was würden fie jagen? fie, die ſchon fo empfindlich 
find, wenn ihre eigenen Leute, die Arbeiter, mit Anfprüchen auf Lohnerhöhungen oder 
fonftige Berbefferung ihrer Arbeitsbedingungen an fie herantreten ? 

Es befleht zu meinem Bedauern bei der Staatsregierung immer die Neigung, 
die einen Leute zu bevormunden und in ihrer Freiheit zu beſchrünken. Das hat fi 
beifpielsweife auch jetst wieder gezeigt bei ber Beratung des Geſetzentwurfs über bie 
Berwaltung der gemeinjchaftlihen Jagdbezirke. Der Großgrundbefiger, der 300 Morgen 
Grundbeſitz fein eigen nennt, ift vollſtändig Herr feiner Jagd; er kann fie felbft aus⸗ 
üben, er kann den Wildftand vernichten, er kann bie Jagd verpadten, wie und an 
wen er will; es fleht ihm nichts im Wege, der Staat kümmert fi nicht darum. 
Dagegen den kleinen Leuten, die zu 60 oder 100 und mehr mit ihrem Grundbefig 
einen gemeinſchaftlichen Jagdbezirk bilden, jagt die Königliche Staatsregierung: Leute, 
ihr könnt eure Jagd nicht ſelbſt verpadten, das ift nicht zwedmäßig, euh muß ich 
einen Bormund geben, das macht befier ein Beamter für euch, der Bürgermeiſter oder 
der Ortsvorfieher! Die Heinen Grundbeſitzer empfinden diefe ungleiche Behandlung 
in unferer heutigen Zeit fehr wohl. Sie werden von der Prefie, namentlich von der 
Brefie einer gewiffen Richtung, auch darauf aufmerkſam gemacht, und fie führen lebhafte 
Klagen über die ungleiche Behandlung. Sie werden verfiimmt und erbittert wegen 
diefer Behandlung. Das follte aber, meine id, die Staatsregierung verhliten, fie jollte 
mehr auf das foziale Empfinden der Kleinen Leute Rückficht nehmen. Unfere Zeit ift 
auch gar nicht mehr zu ſolcher Bevormundung angetan. 

Um nun auf die gemeinfchaftlihen Holzungen zurückzukommen, fo wäre es auch 
bier die höchſte Zeit, daß der Bevormundung der Interefſenten durch die Staatsaufficht 
ein Ende gemadt würde; namentlich müßte die Oberpräfidialinftruftion von 1839, die 
ans der fchlimmften Zeit des Bureaufratismus herrührt, und die bis ins Tleinfte 
genaue Beftimmungen über die Bewirtihaftung der Interefjentenwaldungen trifft, endlich 
abgeſchafft und den Leuten mehr Freiheit und Selbſtändigkeit für die Benuntzung ihres 
Waldes eingeräumt werden. Es herrfcht in dem Kreije Altenkirchen eine große Erregung 
über die jeigen Zuflände; es hat noch vor einigen Wochen eine Berfammlung ftatt- 
gefunden, in der faft ſämtliche Waldvorſtände vertreten waren. Dort haben bie Leute 
bitter darüber geflagt, wie fie heute von den orftbehörden behandelt werden. Vom 
Verwaltungsbeſchwerdewege verſprechen fie ſich feine Abhilfe; die bisherigen Erfahrungen 
hätten gezeigt, daß fle von diefem Wege nichts. zu erhoffen Hätten. Sie find der Über 
zeugung, daß ihnen nur im Wege der Geſetzgebung geholfen werben könne, und ver- 
langen, daß in eimer Novelle zu dem Geſetze fiber die gemeinfchaftlihen Holzungen die 
Rechte der Interefienten und die Aufficgtsbefugniffe der Behörden ſcharf abgegrenzt 
werden. Sie verlangen daher eine Reform des genannten Geſetzes etwa in folgenden 
Richtungen. Sie find der Meinung, daß nad Analogie einiger für Gemeindewaldungen 
erlafjener nenerer Geſetze, denen aber in der Ausdehnung der Staatsanffiht nicht 
gefolgt werden könue, weil es ſich bei ihnen, den Sutereffenten, doch um Privat- 
waldungen handele, von der Aufftellung eines förmlichen Betriebsplanes für ihre 
Waldungen Abftand genommen werden könne, da die Ausdehnung der Wälder nur eine 
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verhältnismäßig geringe und die Art der Bewirtihaftung eine einfache fei. Hauungs⸗ 
und Kulturpläne müflen nad ihrer Meinung von dem Waldvorſtand aufgeftellt werden, 
nicht wie jettt von dem Oberförfter. Diefelben follen dem Oberförfter vorgelegt werden; 
hat dieler Bedenken, dann foll er fih mit dem Waldvorſtande benehmen, eventuell ſoll 
eine andere Behörde, vielleicht der Landrat, entſcheiden, der ja den Leuten näher ſteht, 
und ihre Berhältnifie und Bedürfniſſe beffer zn würdigen weiß. 


Ebenſo foll es in bezug auf die Nebennugungen gehalten werden. Auch darüber 
fol der Waldvorftand beihließen, bei etwaigem Widerſpruch des Oberförfters fol der 
Landrat entiheiden. Die Ausführung der Pläne fol allein Sache der Antereffenten, 
und zwar des Waldvorſtandes fein, die Überwadung fönnten die Staatsorgane über⸗ 
nehmen. Bei Zumiderhandlungen gegen den Sauungsplan würde dem Oberförfter ein 
Einſpruchsrecht zuftehen, eventuell würde auch hier der Landrat zu entfcheiden haben. 
Die Koften der Staatsauffiht muß nad der Überzeugung der Intereffenten, da fie im 
Intereſſe der Offentlihfeit erfolgt, auch der Staat tragen. 


Ferner wünſchen die Intereffenten eine Anderung des 89 des Geſetzes, der eine 
Strafbefiimmung enthält. Jetzt werden bei den geringften Zuwiderhandlungen gegen 
den Hauungsplan die jümtlihen Intereſſenten vor Gericht gezogen, eft 30, 40, 
50 Perfonen, die fih zuweilen in 3 Inſtanzen vor dem Strafrichter zu verantworten 
haben. Die Intereſſenten find der Meinung, daß für alles, was im Walde gefcdieht, 
in bezug auf die Bewirtſchaftuug der Waldvorſtand verantwortlich iſt, daß diejer eventuell 
allein zur Verantwortung zu ziehen if. 


(Zuruf rechts: Das wird eine fhöne Wirtfehaft werben!) 


Wenn Sie die Berhältniffe der Leute kennten und wüßten, daß fie den Wald und 
feine Nutungen für ihre Aderwirtihaft und ihr Vieh nicht entbehren könnten, würden 
Sie fo den Zuruf wohl unterlafien haben. Die Forftbehörde hat wiederholt die Be- 
hauptung aufgeftellt, ver Wald würde von den Intereſſenten devaftiert, und man müſſe 
dieſer Gefahr vorbeugen. Aus diefer Befürchtung heraus ift aud wohl das Geſetz 
von 1881 entflanden. Diefe Behauptung ift aber abfolut unzutreffend; die Leute 
haben jedenfalls ein ebenfo großes Intereſſe an der Erhaltung des Waldes wie der 
Staat. Sie wollen aud den Wald ihren Kindern und Enkeln erhalten, wie das ihre 
Borfahren getan haben, fo werden fie das auch tun. Aber auf die Nußungen, auf 
das, was ihnen der Wald notwendig geben muß, und was er ihnen früher gegeben 
hat, können fie nit und wollen fie aud nicht verzichten. 


Ich möchte nad) diefen Ausführungen den Herrn Minifter dringend bitten, biejer 
Angelegenheit näher zu treten und in Erwägung zu ziehen, ob nicht eine Anderung der 
Geſetzgebung nad) der angegebenen Richtung einzuleiten if. So wie es jetzt ift, kann 
es nicht bleiben. Die Erregung der Leute wähft von Tag zu Tag. Der jebige 
Zuſtand bedeutet für fie eine große wirtfhaftlihe Schädigung, für mande vielleiht den 
bollftändigen Ruin. Ich muß mir eventuell vorbehalten, weitere Anträge zu ftellen. 

Zum Schluß möchte ih den Herrn Minifter nod bitten, bei den demnächſt 
abzufhließenden, Hier in Betracht kommenden Hanbelsverträgen auch dafür Sorge zu 
tragen, daß die Eihenfhälwaldungen berüdfidhtigt werden, damit für die Lohe wieder 
befiere Preife erzielt werden können, insbefondere darauf hinzuwirken, daß auf die 
fünftlihen Gerbmittel, fpeziell das Quebrachoholz, ein angemefjener Zoll gelegt werde. 

Bizepräfident Dr. Porſch: Das Wort hat der Herr Regierungskommiſſar. 
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Weſener, Oberlandforfimeifter, Minifterialdireftor, Regierungslommifier: Alles, 
was der Herr Borredner uns vorgeführt hat, ſteht doch nur in einem jehr Loderen 
Zujammenhang mit dem Etat der Forfiverwaltung. 

(Sehr wahr!) 

Zunächſt hat er fich über Wildſchaden beffagt und eine Änderung des Wild- 
fhadengefeges verlangt. Ich habe fehr aufmerkiam zugehört. Ich habe aber mit keinem 
Worte gehört, daß das fchädigende Wild, das er im Sinne hat, aus ſiskaliſchen Forſten 
ausgetreten fein fol. 

Er ift dann weiter auf das Geſetz über die gemeinjchaftlihen Holzungen von 
1881 gelommen und hat insbefondere bemängelt, daß die Auffichtsbehörbe darauf drängt, 
flatt der wenig rentierenden Schälwaldungen Hochwald, fpeziell Fichtenhochwald, 
anzulegen. Meine Herren, das ift eine fehr ſchwerwiegende Frage. Ich habe diele 
Berhältnifie noh im vorigen Sahre an Ort und Stelle ftubiert. Ih kann Ihnen 
beijpielsweife die Stadt Brilon anführen. Die Stadt Brilon hat ungefähr 7000 bis 
8000 ha Gemeindewald, der gegenwärtig in einem überaus traurigen Zuftande fid 
befindet. Er befteht in der Hauptfahe aus Niederwald, der in kurzem Umtriebe be» 
wirtſchaftet wird und fehr geringe Erträge liefert. Hütte die Stadt Brilon vor 
50 his 70 Jahren flatt des Schälwaldes einen Fichtenhocdhwald angelegt, fo würde fie 
heute aus dem Ertrage ihres Waldes nicht allein ihren gefamten Haushalt beftreiten 
können, fondern e8 würde auch jeder einzelne Bürger nod eine ganz erfiedlihe Summe 
alljährlich Heransgezahlt erhalten. Liegt irgend wo begründete Veranlaſſung zu Klagen 
über die Handhabung dieſes Geſetzes vor, jo bitte ich, fie bei der betreffenden Regierung 
borzubringen. Ich zweifle nicht daran, daß dann Remedur eintreten wird. 

Daun hat der Herr Borrebner noch ben Gefeßentwurf Aber die gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirke erwähnt. Ich möchte doch bitten, daß wir auf dieſen Gejeentwurf, der 
im Monat März noch Gegenftand eingehender Beratungen fein wird, hier nicht eingehen. 

(Sehr richtig!) 
Wollen wir über Wildfhaden uud fiber gemeinichaftlihe Jagdbezirke uns heute aus⸗ 
ſprechen, dann bin ich überzeugt, ſitzen wir heute Abend um 11 Uhr Hier und haben 
immer noch nicht den Forftetat beendet. 

(Sehr ridtig!) 

Bizepräfldent Dr. Porſch: Das Wort Hat der Abgeordnete Knie. 

Knie, Abgeordneter: Der Herr Regierungskommiſſar hat von ber großen 
Rentabilität des Hochwaldes gegenüber dem Niederwalde gefproden. Demgegenüber 
wird mir verfihert, daß der Fiskus im Kreife Altenbelen mit feinem Hochwalde jehr 
ſchlechte Geſchäfte macht und aus demjelben tro mehr als 100 jühriger Verwaltung 
nur eine Berzinfung von kaum 2°, erzielt. Mit Rüdfiht gerade darauf find bie 
Sntereffenten überzeugt, daß fie mit ihren Niederfhälwaldungen immer noch befler 
fohren als mit Hochwald. Die Gegend eignet fih allem Anſchein nah nicht für 
Hochwald, wie ich bereit ausführte. Den Gejeentwurf über die gemeinfchaftlichen 
Jagdbezirke Habe ich Hier nur zur Illuſtration angeführt, nicht aber um ihn als ſolchen 
ſelbſt zu behandeln. Vom Beſchwerdeweg erwarten die Intereſſenten, wie ich ſchon 
ausfünrte, auch nicht den geringſten Erfolg. 

Bizepräfident Dr. Porſch: Die Beiprehung ift geſchloſſen. Der Titel if 
nicht angefochten; ich fleffe feine nuveränderte Bewilligung feft. 

Wir kommen zu Tit. 2. Bei diefem Titel wird mit zur Beſprechung geftellt der 
Antrag Kaute und Genoffen auf Drudjadhe Nr. 615: 


die Königliche Staatsregierung zu erfuhen, dafür Sorge zu tragen, daß für bie 

nächſten 15 Jahre den Königlichen Korflaffefioren die Aber 6 Jahre hinausgehende 

Wartezeit bei der Feftfetzung des Befoldungsdienftalters in Anrechnung gebracht werde. 
Diefer Gegenſtand ift bereits in der Budgetlommiſſion beraten, ein Beſchluß in der⸗ 
ſelben aber nicht gefaßt worden. Es darf daher über den $ 27 der Geſchäftsordnung 
anter diefen Umſtünden hbinweggefehen werden. — Das Haus ift damit einverflanden. 
— 3b erteile das Wort dem Herrn Berichterſtatter 

v. Pappenheim, Berichterflattr: Deine Herren, die Anflellungsverhäftnifie 
unjerer Oberförfter haben feit einer ganzen Reihe von Jahren zu ernflen Bedenken 
Anlaß gegeben. Durch die Überfühung der Karriere find Mißſtände eingetreten, die 
dringend der Abhilfe bedürfen. Alle Parteien des Hauſes Haben das anerfannt, und 
die Wege, bie zum Ziele führen follen, find in ben verihiedenen Jahren, die wir uns 
mit diefer Materie beichäftigt haben, auf das eingehendfte geprüft worden. Der Antrag, 
der Ihnen heute auf Nr. 615 der Druckſachen vorliegt, hat Sie auch im vorigen Jahre 
befhäftigt. Nachdem zunähft die Zeitbeſtimmung darin nicht enthalten war, wurde im 
vorigen Jahre auch ſchon die Beihränktung auf 15 Jahre hineingefetst, und das Hans 
bat damals den Antrag mit Mehrheit angenommen. Die Bubgetlommiffion hat im 
sorigen Jahre fi mit diefem Antrage in der Fafſung deshalb nicht beichäftigen können, 
weil eben die Beichräntung uicht vorlag. 

In diefem Jahre war der Antrag ihr belannt, und troßdem fein Mitglied der 
Budgetlommilfton ihn zu dem feinigen machte, wurde er doch mit zur Beratung geflellt, 
und wir haben uns eingehend fiber denfelben unterhalten. ine eigentliche Abſtimmung 
Tonnte, wie ich Schon bemerkt habe, nicht flattfinden. 

Zunächſt wurde herborgehoben, daß der Antrag darüber Unflarheit ließe, ob er 
die Vergangenheit mittreffen follte, ob er rückwirlende Kraft haben follte, und ob er 
die Oberförfter, die, feit diefe Kalamität befteht, alſo jeit ungeführ 20 Jahren, angeftellt 
find, mittreffen follte, oder ob er fih nur beſchränken follte auf diejenigen, bie jet nach 
dem Inkrafttreten diefer Beſtimmungen zur Auftellung kommen. Würde das eine ber 
Fol fein, würden die Antragftellee bezwedien, ihm rüdwirkende Kraft zu geben, fo 
würde die finanzielle Wirkung natürlich eine ſehr erhebliche fein; es würden dann eine 
ganze Reihe von Oberförftern, die fi jetst in den niedrigeren Gehaltsflufen befinden, 
in die höheren kommen, und die finanzielle Tragweite witrde vecht erheblich fein. Würde 
man aber dieje rückwirkende Kraft nicht einführen, fo würde man damit Ungleichheiten 
fchaffen, die die Herren Antragfteller felbft ganz gewiß nicht gewollt haben; man würbe 
damit bewirken, daß Leute, die einen Tag vor dem Inkrafttreten diefes Antrags zur 
Auftelung kommen, unter Umftänden gleich 6, 7, ja jogar 8 Jahre in ihrem Anziennetäte- 
verhältnis gegenüber denen geichädigt würden, die nad dem angeftellt werden. Wenn 
Sie die Überficht zur Hand nehmen, die uns die Königliche Staatsregierung über das 
Lebensalter der höheren Forflbeamten und die Anftellungsverhältniffe der Forftaffefloren 
zur Verfügung geftellt bat, fo werden Sie dort finden, daß die Dauer zwiſchen dem 
Staatseramen und der Anftellung der Oberförfter jett ungefähr 13, 12, 11, aud 
14 Jahre beträgt. Sie wird fogar noch fleigen, und fie wirb nach diefer Überficht, 
die ja das Reſultat vielleicht nicht genau, aber doch jehr annühernd wiedergibt, im 
Jahre 1906 fogar bis 15 Jahre betragen. 

Meine Herren, das Bedauerliche bei diefer Erfheinung iſt ja unzweifelhaft, daß 
der Staatsverwaltung die beſten Kräfte diefer anzuftellenden Afſeſſoren in ihrer Haupt⸗ 
ſtellung eigentlich verloren gehen. Sie kommen erſt zur Anftellung, wenn fie eigentlich 
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ſchon die beſten Mannesjahre Hinter ſich haben. Das iſt doch ein Übelftand, der un⸗ 
zweifelhaft von allen Seiten anerkannt wird; und daß nach dieſer Richtung hin Abhilfe 
zu ſchaffen not tut, darüber ſind, glaube ich, alle Parteien dieſes Hanſes einig. Aber 
wenn wir den hier vorgeſchlagenen Weg betreten, ſo würden wir das damit nicht erreichen, 
ſondern wir würden nur erreichen, daß die Herren, wenn ſie zur Anſtellung kommen, ſich 
einer entiprechend befferen Gehaltsnormierung erfreuen würden, nnd dem eigentlichen 
Übelftand der zur fpäten Anflellung würde damit nicht vorgebeugt. Nun hat ja die 
Königlihe Staatsregierung Prüpventivmaßregeln getroffen. Sie hat fhon feit mehreren 
Jahren die Anzapl der Forftlandivaten ſehr beſchränkt. Es ift noch heute ein kolofſaler 
Andrang zu der höheren Forſtkarriere; die Staatsverwaltung iſt aber in der Annahme 
der Kandidaten jett außerordentlich vorſichtig. Dadurch wird, fo hoffen wir alle, in 
einem gewiſſen Zeitraum ein Beharrungszuftend eintreten, nach dem die Anftellung nach 
ungefähr 6 bis 8 Jahren nah dem Staatseramen — das würde wohl das Normale 
fein — erreicht wird. Aber für diefe Zwiſchenzeit gilt es num, für die dadurch Be⸗ 
teoffenen Abhilfe zu ſchaffen. Es ift ja unzweifelhaft ein juriflifcher Anſpruch ben 
Herren nicht einzuräumen. Die Herren haben, wie fie die Karriere ergriffen, gewußt, 
daß die Verhältniſſe fich fo geftalten würden. Noch heute könnte fich jeder ganz genau 
ausrechnen, wenn er die Durdichnittszahl und das darauf gegründete Material zur Hand 
nimmt, wann er zur Anftellung käme. Aber immerhin ift die Sache doch ſowohl fir 
die Staatsverwaltung wie für die betreffenden Herren ein fo großer Übelftand, daß es 
dringend wünſchenswert wäre, in irgend einer Weile Abhilfe zu fchaffen. 

Wenigftens zweifelhaft ift, wie gejagt, ob diefer Weg der richtige iſt, und da hat 
die Königlihe Staatsregierung uns in Ansficht geftellt, einen anderen Weg zu prüfen, 
fiber den, wie ich annehme, nachher der Herr Vertreter des Finanzminiſterinms ſich 
uch eingehender äußern wird, der dahin gehen fol, die finanziellen Berhältnifie diefer 
Herren auch als Affefforen ſchon möglichſt beſſer zu geftalten und nicht erfi abzuwarten, 
bis fie mit ihrem 42. bis 44. Jahre zur Anftellung kommen. 

Darüber war in der Bubgetlommilfion volles Einverfländnis, daß wir nik 
dauernde Zuſtände ſchaffen dürfen aus Rückficht auf eine vorübergehende Kalamität ine 
den Anftellungsverhältnifien, wir fürdhteten aber, daß durch diefen Antrag, auch wenn 
es nicht gewollt ift, troßdem dur die Macht der Berhältniffe dauernde Änderungen: 
im den Anftellungsverhältniffen geichaffen würde, weil es fchwierig fein wird, zu bes 
fimmen, ob dieſe befchränkte Zeitbauer von 15 Jahren ſchon das richtige Maß trifft. 
Es muß jedenfalls fehr vorfihtig ermogen werden, ob die unmittelbar nad den 
15 Jahren zur Anftelung Kommenden nidt etwa unter Aufhebung dieſer Be⸗ 
fimmung leiden. 

Ein weiteres, fehr ſchwerwiegendes Bedenken gegen den Antrag liegt darin, daß 
bier eine Sonderbeftimmung für einen Stand geſchaffen werden foll, die nirgend eine 
Parallele in den Anftelungsverhältniffen unjerer Staatsbeamten hat. Es ift von dem 
Antragfteller im vorigen Jahre allerdings eine Parallele mit den Oberlehrern gezogen. 
Diefe Parallele trifft aber nicht zn; denn die Gehalts- und Anftellungsverhältniffe der 
Oberlehrer find ans ganz anderen Rückſichten normiert worden, als fie bei den Staats- 
forfibeamten vorliegen. Bei den Oberlehrern mußte einerjeits auf die Konkurrenz der 
Kommunalverwaltungen mit der Staatöverwaltung und andrerjeit® auf die ganz ver“ 
ſchiedene Geftaltung der Karriere in den einzelnen Provinzen Nüdfiht genommen 
werden. Um da einen Ausgleich zu ſchaffen, ift allerdings der Anftellungszeitpunft nad 
der Ahblegung der großen Staatsprüfung normiert worden; die Königliden Oberlehrer 
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werden befanntlihd 6 Jahre nah Ablegung der Staatsprüfung angeftellt. Auch der 
Bergleih mit den techniichen Beamten der Eifenbahnverwaltung, den Baumeiftern uſw., 
der gezogen wurde, trifft nicht zu, wie fo oft ſolche Anftellungs- und Gehaltsvergleiche 
zwifhen heterogenen Beamtenklaſſen nicht zutreffen. Hier foll, wie gejagt, für die 
Oberförfler das Prinzip verlaffen werden, daß jeder mit der Berufung in ein Amt mit 
der niedrigften Gehaltsklaſſe anfängt; Hier joll mit der Berufung in das Amt ſchon 
das Recht auf eine viel höhere Gehaltsftufe Tonftituiert werden. Dadurch würde eine 
Berichiedenheit gegenüber den anderen Beamtenklaſſen des Staats geichaffen werden, 
die zu den größten SInlonvenienzen führen würde Es ift ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
die anderen Beamten fih dadurch verletst fühlen würden, ſobald ihre Karriere unter 
folden Kalamitäten leiden würde, und wir müflen den Grundſatz einfach aufrecht er» 
halten, daß der Staat nicht eine Berfiherungsanftalt gegen fchlechte Karriere fein kaun. 
Es kann unmöglih Aufgabe des Staats jein, dagegen prinzipielle Maßregeln zu 
treffen. Es muß feine Aufgabe fein, für feine Beamten in jeder Beantenklaffe zu 
forgen; aber er kann unmöglih für folde vorübergehende Kalamitäten danernde Ein⸗ 
richtungen treffen, die zu allerlei fchwierigen Bergleihen nnd Inkongruitäten unter 
den Beamtenklafien Beranlafiung geben würden. 

Meine Herren, ih refumiere mi dahin: ich erkenne es an, wie ich e8 im vorigen 
Jahre anerlannt habe, und wie die Budgetlommilfton es feit einer langen Reihe von 
Jahren anerlannt hat, daß es wünfchenswert und erfirebenswert ift, ſobald als möglich 
in diefer Beziehung Abhilfe zu fchaffen, daß aber gegen den bier vorgeſchlagenen Weg 
prinzipielle Bedenken vorliegen, und daß wir deshalb der Köntglihen Staatsregierung 
ans Herz legen müffen, zn prüfen, auf welche undere Weiſe diefer große Übelftand zu 
defeitigen ift, ohme die Anſprüche anderer Beamtenklafien in irgend einer Weile dadurch 
ungerecht zu beeinfluffen. 

Bigepräfident Dr. Porſch: Ich eröffne die Veiprehung und erteile das Wort 
dem Abgeordneten Kante. 

Kaute, Abgeordneter: Meine Herren, der Ihnen vorliegende Antrag hat bereits 
im vorigen Jahre die Zuftimmung diefes Hohen Haufes gefunden. Da die Königliche 
Staatsregierung diefen zuftimmenden Beſchluß nicht hberüdfichtigt hat, haben wir uns 
für verpflichtet erachtet, den Antrag aufs neue zu ftellen. 

Derjelbe will, daß den Korflaffefioren die über 6 Jahre hinansgehende Wartezeit 
anf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet werde. Zu feiner Begründung verbreitete 
ih mid im vorigen Jahre Über die im höheren Forſtfache vorhandenen höchſt uns 
günftigen Anftellungsverhältnifie, über die ſich hieraus ergebenden ſchlechten Beſoldungs⸗ 
verhältniffe und bob dabei die bifferentielle Behandlung der Feldjäger und der Zivils 
forftafjefioren in bezug auf die Anftellung hervor. 

Wie im vorigen Jahre, fo habe ih auch biefesmal mir geftattet, dem Hohen 
Haufe eine Nahweifung über die Anftellungsverhältniffe der Korflafiefforen zu über- 
reihen; Zahlen beweifen, und bie in jener Nachweiſung aufgeführten Zahlen, die im 
einzelnen hier vorzutragen nicht wohl angängig if, fprechen im hohen Maße für 
unferen Antrag. 

Sie eriehen ans der Nachweiſung, daß die Zivilforſtafſeſſoren gegenwärtig eine 
Bortezeit von 13 Jahren haben, 

(hört, Hört! im Zentrum) 
die demnüchſt bis zu 15 Jahren fleigen wird und ſodann anf eine von ber Forſt⸗ 
verwaltung jeit langen Jahren durch die Annahme einer beſchränkten Anzahl von An⸗ 
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wärtern erſtrebte Wartezeit von ſechs Jahren herabſinken dürfte. Da es ſich alſo um 
einen vorübergehenden Zuftand handelt, Haben die Antragfteller geglaubt, den Antrag 
auf eine beflimmte Zeit beichränten zu follen, und zwar auf einen Zeitraum von 
15 Jahren, weil angenommen werben darf, daß innerhalb diefes Zeitraumes das von 
der Forfiverwaltung angefirebte Ziel, die Wartezeit auf fehs Jahre herabzudrücken, 
erreicht fein wird. Boransfichtlih wird diefes in den Jahren 1918/1919 der Fall 
fein, Teineswegs, wie in der Kommiffion behauptet worden ft, im Jahre 1914. Aud 
wird innerhalb der nächſten 15 Jahre die Differenz der Wartezeit der Feldjüger und 
der Zinilforftaffefforen ausgeglichen fein. 

Aus diefen Gründen Halten die Antragfteller die von dem Herrn Bertreter des 
Yinanzminifteriums bemängelte Beſchrünkung des Antrages auf einen beſtimmten Zeit- 
raum für gerechtfertigt. 

Meine Herren, wie liegen mm bie Anftellungsverhältniffe der Feldjäger? Die 
Seldjüger lommen gegenwärtig nad einer Wartezeit von fünf Jahren zur Anftellung; 
die Differenz der Wartezeit der Feldjäger und Zipilforftaffeiforen beträgt 
gegenwärtig acht Jahre, 

(Hört, hört! im Zentrum) 
und e8 Können aljo Fälle eintreten, daß Feldjüger, welche gegemvärtig angeftellt werben, 
noch Primaner waren, als die mit ihnen jest zur Anftellung gelangenden Zivilforft- 
affefforen das Affefioreneramen bereits abgelegt hatten. 

(Hört, Hört! im Zentrum) 
Im Jahre 1914 wird die Differenz der Wartezeit zwifchen den Feldjügern umb ben 
Zivilaffefjoren im Durchſchnitt noch zwei Jahre betragen. In meiner vorjührigen Nach⸗ 
weifung Hatte ih angenommen, daß die Wartezeit der Feldjäger und der Zivilforſtaſſeſſoren 
im Jahre 1914 eine gleiche fein würde. Indeſſen war diefe Annahme eine irrige; es 
war mir im vorigen Jahre nod nicht eine Beftimmung bekannt, nad) welder die Felb- 
jäger nad) fünfzehnjühriger Dienftzeit im Korps nicht jede achte, fondern jede fünfte Stelle 
erhalten jollen. Diefelbe Differenz der Wartezeit würde aber auch dann bleiben, wenn 
felhft jene Deutung des Erlafjes die richtige fein follte, daß die Feldjäger nad fünfzehn⸗ 
jähriger Dienftzeit fofort zur Auftellung gelangen follen, was im übrigen natürlich noch 
zu größeren Unbilligfeiten führen würde. 

Meine Herren, man fragt ſich doch unwillkürlich: welche Leiftungen und befonderen 
Berdienfte rechtfertigen ein ſolches Privileg? Ich habe ſolche nicht ausfindig machen 
fönuen, und ich meine, daß jeder, der noch ein Gefühl für Gerechtigkeit hat, bei vor- 
urteilsfreier Beurteilung der Sade zu dem Schluffe kommen muß, daß Hier eine zu 
mißbilligende Bevorzugung der Feldjäger vorliegt. 

(Zebhafte Zuftimmung im Zentrum) 

Deine Herren, leider hat es nun bie Korftverwaltung, was ich bereits im vorigen 
Jahre befonders betont Habe, nicht in der Hand, diefe Verhältniſſe, jo ſcharf fie zu ver⸗ 
urteilen find, zu befeitigen, und aus diefem Grunde ift der Antrag geftellt worben. 

Bei der Durchführung des Antrages würde der Hauptnachteil befeitigt, daß im 
berfelben Karriere gleihaltrige und gleichwertige Beamte dauernd in bezug auf die Höhe 
des Gehaltes verſchieden geftellt find. Während gegemwärtig der Zivllforftaffeffor im 
Alter von 40 Jahren Oberförfter wird umb mit einem Gehalt von 2700 ME. beginnt, 
bat der gleihaltrige Feldjüger ein Gehalt von 8700 Mt. und rüdt, da er bereits 7 bis 
8 Jahre Oberförfter iſt, nach einem bezw. zwei Jahren in die nüchſt höhere Gehaltsflufe 
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von 4100 Mi. Außerdem bat er noch in vielen Fällen den Borzug, anf eine befiere 
Stelle verfeitt oder unter Umfländen zum Forſtrat befördert zu fein. 

Meine Herren, vom Finanzminiflerium find im vorigen Jahre diefe Verhältniſſe 
zu rechtfertigen gefucht uud zwar durch einen Vergleich der Feldjäger mit den Militär- 
anwärtern; indefien meines Ermeſſens vollſtündig zu unrecht. Die gnftigen Anftellunge- 
verhäftniffe der Militäranwärter werden nümlich gewährt im Interefie des Heeres, 
um die nohvendige Ergänzung des Unteroffizierforps mit tüchtigen Kräften zu erleichtern; 

(ehr richtig!) 
der Zivilverforgungsichein gilt für eine Belohnung für langjährige dem Staate geleiftete 
Dienfte. Der Feldjäger aber hat derartige Verbienfte nicht aufzuweiſen; 

(ehr richtig!) 
im Heere leiſtet er biefelben Dienfte wie jeder Referveoffizier, im Forſtfache genießt er 
diefelbe Ausbildung, leiftet er diefelben dienſtlichen Berrichtungen wie jeder Zinilforftaflefior, 
und daß ein Teil der Feldjäger kurz vor der Anftellung zu Kurierbienften verwendet wird, 
bie Annehmlichkeit genießt, die Welt kennen zu lernen, kann doc wohl nicht als ein Ber- 
bienft um den Staat bezeichnet werden, wenn man dazu noch bedenkt, daß den Zivil⸗ 
forftaffefforen um diefelbe Zeit die Erledigung forfilicher Aufträge im Intereſſe des 
Staates obliegt, vielfah umter recht ungünſtigen üußeren Berhältnifien. Zu einer 
Parallele der Feldjüger mit den Militäramwärtern fehlt alfo jede Berechtigung. Dazu 
kommt noch, daß den Militäramwärtern troß ihrer beredtigten Anfprüäde auf 
gewiffe Vorrechte den Zivilanwärtern gegenüber nirgendwo foldhe in dem Maße gewährt 
werben, wie die Feldjüger fie ohne perſonliches Berdienft genießen. 

Ich bin weit davon entfernt, hier eine Lanze gegen die Inſtitution des Yeldjäger- 
forps zu bredien; aber, meine Herren, es muß alles befeitigt werden, was 
geeignet fein könnte, das Solidaritätsgefühl unter den Forſtbeamten zu 
lodern ober zu fhädigen. Hieran hat der Staat das größte Interefie, da es ihm 
darum zu tun fein muß, die VBerufsfreudigleit und Zufriedenheit unter feinen Beamten 
zu erhalten. Ihn aber in diefem Beſtreben zu unterflügen, ift and ein Zweck unferes 
Antrages. 

Meine Herren, mit der Durchführung des von uns geftellten Antrages würde die 
in diefem Haufe fo oft erörterte Yelbjägerfrage dauernd von der Tagesordnung dere 
ihwinden, weil dann Beſchwerden aus den Forſtkreiſen über die noch in einzelnen 
Punkten beftehenbleibenden Bergünftigungen der Yeldjüger hier Leinen Widerhall mehr 
finden würden. Andererſeits werden die Klagen hier nicht eher verfiunmen, als bis die 
von uns geforderte Maßregel durchgeführt if; ja, und ich befrdite, daß diefe Magen 
auch hinübergeleitet werden zum Reichſstage, wo die Miütel für das Feldjägerkorps 
bewilligt werden, daß dort aber die Berhandlungen vielleicht einen Berlauf nehmen 
unten, welcher den Freunden des Feldjägerkorps höchſt unbequem fein müßte. 

Meine Herren, das ablehnende Verhalten der Königlichen Staatsregierung gegen 
unferen Antrag ift um fo auffallender, als fie anderen Beamtenkategorien gegenüber, bei 
denen ühnliche Berhältnifie. vorlagen, wie jetst bei den Korftaffefforen, ein größeres Wohl⸗ 
wollen am den Tag gelegt hat. Das beftreitet freilih der Herr Berichterftatter. Ich 
verweife aber auf die Oberlehrer, denen die über 4 Jahre — nicht 6 Jahre — hinaus⸗ 
gehende Wartezeit auf das Befoldungspienftalter in Anrechnung gebracht wird. Diefe 
Bergünftigung wird denjelben gewährt mit Rüdficht auf die verfhiedene Wartezeit in den 
einzelnen Provinzen an den ftaatlihen und ſtädtiſchen Lehranftalten. Hier Hat bie 
Königliche Staatsregierung, und zwar unter Zuſtimmung aller Barteien biefes Hohen 
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Ich gehe nun nicht fo weit, eine Änderung des Geſetzes für die ganze Monarchie 
zu verlangen; aber wenn ich eine Spezialbeflimmung wänfche, welche die Verpflichtung 
zum Erſatz des von Hafen und Kaninchen angerihteten Schadens für die Rheinprovinz 
einführt, fo, glaube ich, wird das wohl in diefem Hohen Haufe keinem befonberen 
Widerfprud begegnen. Wir haben ja auch in einzelnen Zeilen der Monardie die 
Erjaspfliht für Haſenſchaden ſchon. Unſer Wildſchadengeſetz gilt nicht für Hannover 
und aud nicht für Kurhefien. In Hannover wird für allen Schaden, den jagbbares 
Wild einfchließlih der Hafen anrichtet, gehaftet, und in Kurheffen ift es meines Wiſſens 
auch fo. Ferner gift die GSchadenserfatpfliht für Hafen und SKanindenfhaden in 
Bayern, Württemberg, Elfaß-Lothringen und in einer ganzen Reihe Heinerer Bundes⸗ 
ſtaaten. Ich meine, aus dieſer Tatfache geht hervor, daß für den Welten doch andere 
Berhältniffe vorliegen, und daß es and am Platze wäre, in der Rheinprobinz die Ver⸗ 
pflichtung zum Erſatz des von Hafen und Kaninchen verurfadgten Schadens einzuführen. 
Ih möchte die Königlihe Staatsregierung um eine Erflürung bitten, wie fie fidh zu 
diefer Frage flellt; ih muß mir eventuell vorbehalten, im dieſer Richtung ‚weitere 
Anträge zu ftellen. 

Dann habe ich ferner noch Klage zu führen über die Art und Weile, wie die 
Staatsauffiht über die gemeinfdhaftlihen Holzungen geübt wird. Meine diesbezüglichen 
Ausführungen beziehen fih in erſter Linie auf den Kreis Altenkirchen; ich glaube aber, 
daß fie aud für viele andere Bezirke zutreffend fein werden. Im Kreife Altenkirchen 
iſt der Wald noch zu einem erheblichen Zeile Privatwald; er gehört vielfach einzelnen 
Interefienten, einzelnen Gemeindebürgern, den fogenannten Gemeindeberedhtigten, ein 
anderer Zeil, die jogenannten Hauberge, ftehen im Eigentum der Hauberggenoffenfchaften, 
das find privatredhtlihe Geſellſchaften. Bis zum Jahre 1881 waren nun diefe ‚Privat- 
waldungen von jeder Aufficht befreit, die Eigentümer, die Interefjenten waren vollſtändig 
unbeihräntt in der Verwaltung und Benutzung ihrer Wälder. Es hatten ſich über die 
Art der VBewirtihaftung und Benutzung beftimmte Regeln und Grundfüte gebildet, 
bie fi durch jahrzehntelange Erfahrungen bewährt hatten. In der Hegel wurde der 
Bald, zumeift Nieder- und Mittelmwald, alle 12—14 Jahre geihlagen. Der Wald 
gewährte den Leuten Brennholz, Nutholz, Streu, Weide, und er brachte ihnen aud 
nod etwas Geld aus dem Verkauf der Lohe. Das find alles Dinge, die man in der 
dortigen Gegend für die Aderwirtihaft nötig hat. Der Kreis Altenkirchen liegt näm- 
lid am Nordabhange des Wefterwaldes, fpeziell nah der Sieg zu, und an einigen 
anderen Heinen Waſſerläufen dieſes Gebirges. Das Aderland ift dort ziemlich be- 
ſchränkt; troßdem hat die Gegend einen ziemlich ſtarken Viehſtand. Daß im diefen 
Gehirgsabhängen das Land nicht beſonders fruchtbar tft, liegt auf der Hand; die Er⸗ 
träge aus der Landwirtihaft find deshalb ziemlich gering. Ich erinnere mid), daß mir 
einmal ein Bauersmann fagte, daß fie im Sommer ungeführ jeden zweiten Tag Regen 
brauchen könnten, weil die Feuchtigkeit an den Gebirgsabhännen ſehr raſch wieber ver- 
läuft. Darans ergibt fih fon, daß die Leute vielfach mit Yutter- und Strohnot zu 
fümpfen haben. Da muß ihnen der Wald aushelfen. Der Wald ift fozufagen eine 
Zubehörde der Landwirtfchaft, ohne den Wald fünnen die Leute nicht beftehen. 

Run kam das Geſetz vom Jahre 1881, ich glaube, es if vom 14. März. Durd 
dieſes Gefe find die hier fraglichen Brivatwaldungen unter Stantsauffiht geftellt. Die 
Staatsauffiht wird geführt nah Maßgabe derfelben Beſtimmungen, welde für die 
Bewirtihaftung und Verwaltung der Gemeindewaldungen gelten. Für die Rheinprovinz 
fommen hier die Verordnung vom 24. Dezember 1816 und eine Oberprüftbialinftruftion 
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vom 31. Auguft 1839 in Frage. Es find aber anch noch ſpäter einige kleinere Ans» 
weilungen ergangen. Durch die Beſtimmungen der angezogenen Inſtruktion ift eigent⸗ 
lich weniger eine Aufficht eingeführt als vielmehr eine weitgehende Bevormundung ber 
Intereſſenten; man kann weniger von Staatsauffiht als vielmehr von flaatliher Ver⸗ 
waltung fpredhen, denn die Leute haben jetst ungefähr nichts mehr zu jagen. Der 
Dberförfter fiellt den Haunngsplan, deu Kulturplon anf, er beſtimmt über Neben- 
nußangen, Wegebau ufw., kurz, die Leute haben auch bei den Heinften Diugen nicht 
mitzureden; wollen fie einmal ihren Willen durchſetzen, dann kommt es zum Konflikt. 
Die früheren Nutungen ihres Waldes werden ihnen nur nod in beſchränktem Maße 
zuteil. Nur eins hat ihnen das Geje neu gebradt: fie mäffen mehr bezahlen als 
früher, fie möäflen zu den Koften der Oberauffiht, des Oberförfters, beitragen und 
mäffen einen Forflanwärter als FYörfter anftellen, während fie früher mit einen Wald⸗ 
wärter fi begnügten, den fie aus ihrer Mitte fi wählten, und der vielleicht den 
zehnten Zeil des Gehalts des jekigen Förſters bekam. 

Fragt man fi nun, woher die Mißftände lommen, fo lautet die Antwort: die 
Borfibehörde, ſpeziell die Oberförfler, haben die altbewährten Grundſütze für die Be 
wirtihaftung der Wälder aufgegeben, und wollen jett den Wald nach den Regeln ber 
Forſttheorie bewirtichaften. Es wird ohne Ruckſicht auf die Beditrfniſſe der Leute vom 
grünen Tifh über den Wald der Interefienten und über feine Bennkung dispontert 
und der grüne Tiſch, meine Herren, der ift bei der Forfiverwaltung am allergrünften. 

Die Herren Oberförfter wollen in jener Gegend einen ſchoͤnen Wald, einen Wald, 
wie er in ihrem Buche fleht, anlegen: Hochwald und Nadelmald. Die Intereſſenten 
find aber der Meinung, daß das für ihre Berhältniffe nicht taugt; fie find auch ber 
Anfiht, daß ein auch nur mäßiger Hochwald fi) an jenen Hängen überhaupt wicht 
erzielen Laffe, und in biefer Meinung treten ihnen viele Sachperftändige bei. Und was 
‚die Nadelwälder anlangt, fo find die Intereſſenten überzeugt, daß ihre jetzigen Schäl⸗ 
waldungen ihnen felbft bei den gegenwärtig billigen Lohepreifen no mehr einbringen 
und befier für fie find, als Nadelwaldungen, die ihnen feine Nebennutungen, keine 
Weide, eine Reiſer, feine Streu gewähren, und bie ihnen vor 30—40 Jahren feine 
oder doch Feine nennenswerte Rente einbringen würden. Die Interefienten wehren fi 
daher mit Recht gegen das jekige Syſtem, bei welchem fie nicht zu ihrem Rechte 
tommen. Sie behaupten nicht mit Unrecht, daß fie bei der Eigenart ihrer Berhältnifie 
den Wald und feine Nebennutzungen nicht entbehren können. Meine Herren, ich bin 
der Anfiht, daß es aud ein großes Unrecht wäre, ſolche Opfer von den Leuten zu 
verlangen. Oder follen die Leute etwa dem Staate, dem Forſtbeamten zuliebe, wenn 
fie ohne die erwähnten Nubungen nicht eriftieren können, Hab und Gut verlaffen 
und uuswandern? Sollen fie das tun, damit die Forfiverwaltung in ihren 
Wäldern Erperimente machen Tann mit der Kultur von Hochwald und Nadelwald, 
der für die Intereſſenten nad deren Überzeugung ja doch nicht taugt? Gollen 
fie aus angeblihen Gründen des öffentlichen Wohles Nadelwälder anlegen, von denen 
fie, wie gelagt, erfi nah 30 bis 40 Jahren eine Rente zu erwarten haben? Dafür 
bedanken fie fih und meiner Auſicht nah mit Hecht, meine Herren! 

Man mutet ja auch anderen Berufsfländen derartiges nicht zu. Der Groß» 
grundbefiter, der ein größeres Waldareal befitt, ift in der Benutzung feines Waldes 
vollftändig frei, dem find nirgends die Hände gebunden; und doch kommen gerade 
bei diefen Leuten Häufig Devaftationen der Wälder vor, beijpielsweife wenn die Familien 
in ſchlechte Vermögensverhältniſſe gelommen find. Aber da ift feine Rede von Staats⸗ 
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auffiht. Nur die Heinen Leute pflegt der Staat unter dem Titel Tiebreiher Kürforge 
einzufhränfen, nur ihnen werden Feſſeln und Schienen angelegt; die wirtichaftlid 
Starfen dagegen find frei, an die wagt der Staat fi nidt heran. Was würden 
unfere Kohlenbergwerlshefiter jagen, wenn der Staat an fie beranträte und das Ber- 
langen ftellte, fie follten ihre Bergwerfe im Intereſſe der Öffentlichkeit, des Oeſamtwohles 
verwalten und bewirtſchaften? Was würden fie fagen? fie, die ſchon fo empfindlich 
find, wenn ihre eigenen Leute, die Arbeiter, mit Anfprühen auf Xohnerhöhnngen oder 
fonftige Berbefierung ihrer Arbeitsbedingungen an fie herantreten ? 

Es befieht zu meinem Bedauern bei der Staatsregierung immer die Neigung, 
die Heinen Leute zu bevormunden nnd in ihrer Freiheit zu beihränten. Das hat fi 
beifpielsweife auch jetst wieder gezeigt bei der Beratung des Geſetzentwurfs über die 
Berwaltung der gemeinfchaftlihen Jagdbbezirke. Der Großgrundbefiger, der 300 Morgen 
Grundbeſitz fein eigen nennt, ift vollſtändig Derr feiner Jagd; er kann fie felbft aus⸗ 
üben, er kann den Wildftand vernichten, er kann die Jagd verpachten, wie und an 
wen er will; es flieht ihm nichts im Wege, der Staat kümmert fi nicht darum. 
Dagegen den kleinen Leuten, die zu 60 oder 100 und mehr mit ihrem Grundbefit 
einen gemeinjchaftlichen Jagdbezirk bilden, jagt die Königliche Staatsregierung: Leute, 
ihr könnt enre Jagd nicht felbft verpachten, das tft nicht zwedmäßig, end muß ich 
einen Bormund geben, das macht befier ein Beamter für euch, der Bürgermeifter oder 
der Ortsvorſteher! Die Heinen Grundbefiger empfinden dieſe ungleihe Behandlung 
im unferer heutigen Zeit fehr wohl. Sie werden von der Prefle, namentlich vou der 
Preſſe einer gewiffen Richtung, auch darauf aufmerkſam gemadt, und fie führen lebhafte 
Klagen über die ungleihe Behandlung. Sie werden verfiimmt und erbittert wegen 
biefer Behandlung. Das follte aber, meine id, die Staatsregierung verhliten, fie ſollte 
mehr auf das foziale Empfinden der Heinen Leute Rüdficht nehmen. Unfere Zeit ift 
auch gar nicht mehr zu jolcher Bevormundung angetan. 

Um nun auf die gemeinfchaftlihen Holzungen zurüdzulommen, fo wäre es auch 
bier die höcfte Zeit, daß der Bevormundung der Intereſſenten dur die Staatsaufficht 
ein Ende gemadht würde; namentlich müßte die Oberpräfibialinftrultion von 1839, bie 
aus der ſchlimmſten Zeit des Bureaukratismus Herrührt, und die bis ins kleinſte 
genaue Befimmungen über die Bewirtihaftung der Interefientenwaldungen trifft, endlich 
abgefhafft und den Leuten mehr Freiheit und Selbſtändigkeit für die Benutzung ihres 
Waldes eingeräumt werden. Es herricht in dem Kreife Altenkirchen eine große Erregung 
über die jegigen Zuflände; es hat nod vor einigen Wochen eine Berfammlung ftatt« 
gefunden, in der faſt fümtlide Waldvorſtünde vertreten waren. Dort haben die Leute 
bitter darüber geflagt, wie fie heute von den Forfibehörden behaudelt werden. Vom 
Berwaltungsbeichwerdewege veriprechen fie fich keine Abhilfe; die bisherigen Erfahrungen 
hätten gezeigt, daß fie von diefem Wege nichts. zu erhoffen hätten. Sie find der Über 
zeugung, daß ihnen nur im Wege der Gejetsgebung geholfen werben könne, und ver- 
langen, daß in eimer Novelle zu dem Geſetze Über die gemeinfchaftlihen Holzungen die 
Rechte der Interefienten und die Auffichtsbefugnifje der Behörden ſcharf abgegrenzt 
werden. Sie verlangen daher eine Reform des genannten Geſetzes etwa in folgenden 
Rihtungen. Sie find der Meinung, daß nad) Analogie einiger für Semeindewaldungen 
erlafjener nenerer Gefeße, denen aber in der Ausdehnung der Staatsauffiht nicht 
gefolgt werden könne, weil es ſich bei ihnen, den Snterefienten, doch um Privat« 
waldungen handele, von der Aufftellung eines förmlichen Betriebsplanes für ihre 
Waldungen Abftand genommen werden könne, da die Ausdehnung der Wälder nur eine 
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verhältnismäßig geringe und die Art der Bewirtſchaftung eine einfache ſei. Hauungs⸗ 
und Kulturpläne müſſen nach ihrer Meinung von dem Waldvorſtand aufgeſtellt werden, 
nicht wie jetzt von dem Oberförfter. Dieſelben ſollen dem Oberförſter vorgelegt werden; 
bat diefer Bedenken, dann foll er fih mit dem Waldvorſtande benehmen, eventuell foll 
eine andere Behörde, vielleiht der dandrat, entſcheiden, der ja den Leuten näher ſteht, 
und ihre Verhältnifſe und Bedürfniſſe beſſer zu würdigen weiß. 


Ebenſo ſoll es in bezug auf die Nebennutzungen gehalten werden. Auch darüber 
fol der Waldvorſtand beſchließen, bei etwaigem Widerſpruch des Oberförfters ſoll der 
Landrat entſcheiden. Die Ausführung der Pläne foll allein Sache der Intereſſenten, 
und zwar des MWaldvorftandes fein, die Überwachung fönnten die Staatsorgane über⸗ 
nehmen. Bei Zuwiderhandlungen gegen den Hauungsplan würde dem Oberförfter ein 
Einſpruchsrecht zuftehen, eventuell würde auch hier der Landrat zu entjcheiden haben. 
Die Koften der Staatsauffiht muß nad der Überzeugung der Intereffenten, da fie im 
Intereſſe der Offentlichfeit erfolgt, au der Staat tragen. 


Ferner wünſchen die Intereſſenten eine Anderung des 89 des Geſetzes, der eine 
Strafbeſtimmung enthält. Yet werden bei den geringften Zuwiderhaudlungen gegen 
den Hauungsplan die ſämtlichen Intereſſenten vor Gericht gezogen, oft 30, 40, 
50 Perfonen, die fih zuweilen in 3 Suflanzen vor dem Strafrichter zu verantworten 
haben. Die Sutereffenten find der Meinung, daß für alles, was im Walde gejchieht, 
in bezug auf die Bewirtſchaftuug der Waldvorſtand verantwortlich ift, daß diefer eventuell 
allein zur Berantwortung zu ziehen if. 


(Zuruf rechts: Dos wird eine ſchöne Wirtihaft werden!) 


Wenn Sie die Berhältniffe der Leute kennten und wäßten, daß fie den Wald und 
feine Nutzungen für ihre Aderwirtihaft und ihr Bieh nicht entbehren könnten, würden 
Sie fo den Zuruf wohl unterlafien haben. Die Yorftbehörde hat wiederholt die Be⸗ 
hauptung aufgeftellt, der Wald würde von den Intereſſenten devaftiert, und man müſſe 
diefer Gefahr vorbengen. Aus diefer Befürchtung heraus ift auch wohl das Geſetz 
von 1881 entflanden. Diefe Behauptung ift aber abfolut unzutreffend; die Leute 
haben jedenfalls ein ebenfo großes Intereſſe an der Erhaltung des Waldes wie ber 
Staat. Sie wollen auch den Wald ihren Kindern und Enkeln erhalten, wie das ihre 
Borfahren getan haben, fo werden fie das auch tun. Aber auf die Nutungen, auf 
das, was ihnen der Wald notwendig geben muß, und was er ihmen früher gegeben 
bat, können fie nit und wollen fie auch nicht verzichten. 


Ich möchte nad diefen Ausführungen den Herrn Minifter dringend bitten, dieſer 
Angelegenheit näher zu treten und in Erwägung zu ziehen, ob nicht eine Anderung der 
Geſetzgebung nad der angegebenen Richtung einzuleiten if. So wie es jetzt if, kann 
es nicht bleiben. Die Erregung der Leute wädhft von Tag zu Tag. Der jebige 
Zuſtand bedeutet für fie eine große wirtfhaftlihe Schädigung, fir mande vielleiht den 
vollftändigen Ruin. Ih muß mir eventuell vorbehalten, weitere Anträge zu ftellen. 

Zum Schluß möchte ih den Herrn Minifter noch bitten, bei den demnädft 
abzufchließenden, bier in Betracht kommenden Handelsverträgen auch dafür Sorge zu 
tragen, daß die Eihenfhälwaldungen berüdfichtigt werden, damit für die Lohe wieder 
befiere Preife erzielt werden können, insbejondere darauf hinzuwirken, baß auf die 
fünftlihen Gerbmittel, Tpeziell das Quebrachoholz, ein angemeflener Zoll gelegt werde. 

Bizepräfident Dr. Porſch: Das Wort hat der Herr Regierungslommiffar. 
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Weſener, Oberlandforſtmeiſter, Miniſterialdirektor, Regierungskommiſſar: Alles, 
was der Herr Vorredner uns vorgeführt bat, ſteht doch uur in einem ſehr lockeren 
Zuſammenhang mit dem Etat ber Forfiverwaltung. 

(Sehr wahr!) 

Zunächſt hat er fih über Wildſchaden bellagt und eine Änderung des Wild⸗ 
fchadengefeges verlangt. Ich habe fehr aufmerkjam zugehört. Ich habe aber mit feinem 
Worte gehört, daß das jhädigende Wild, das er im Sinne hat, aus fiskaliihen Forſten 
ausgetreten fein foll. 

Er ift dann weiter auf das Geſetz über die gemeinfcaftlihen Holzungen von 
1881 gelommen und hat insbefondere bemängelt, daß die Aufſichtsbehörde darauf drängt, 
flatt der wenig rentierenden Schälwaldungen Hochwald, fpeziel Fichtenhochwald, 
anzulegen. Deine Herren, das ift eine jehr fchwerwiegende Frage. Ich habe dieſe 
Berhältniffe noch im vorigen Jahre au Ort und Stelle fiudiert. Ih Tann Ihnen 
beifpielsweife die Stadt Brilon anführen. Die Stadt Brilon hat ungefähr 7000 bie 
8000 ha &emeindewald, der gegenwärtig in einem überaus traurigen Zuſtande ſich 
befindet. Er befteht in der Hauptfahe aus Niederwald, der in kurzem limtriebe be⸗ 
wirtfhaftet wird und ſehr geringe Erträge liefert. Hätte die Gtabt Brilon vor 
50 bis 70 Jahren ftatt des Schälwaldes einen Fichtenhochwald angelent, jo würde fie 
hente aus dem Ertrage ihres Waldes nicht allein ihren gefamten Haushalt beftreiten 
können, fondern es würde aud) jeder einzelne Bürger noch eine ganz erfiediide Summe 
alljährlich Heransgezahlt erhalten. Liegt irgend wo begründete Beranlaffung zu Klagen 
über die Handhabung dieſes Geſetzes vor, jo bitte ich, fie bei der betreffenden Regierung 
vorzubringen. Sch zweifle nicht daran, daß dann Remedur eintreten wird. 

Dann Hat der Herr Vorredner noch den Geſetzentwurf über die gemeinihaftlichen 
Jagdbezirke erwähnt. Ich möchte doch bitten, daß wir auf diefen Geſetzentwurf, der 
im Monat März noch Gegenfland eingehender Beratungen fein wird, hier nicht eingehen. 

(Sehr ridtig!) 
Wollen wir über Wildfhaden und über gemeinſchaftliche Jagdbezirke uns heute aus⸗ 
ſprechen, dann bin ich überzeugt, ſitzen wir heute Abend um 11 Uhr Hier und haben 
immer nod nicht den Korftetat beendet. 

(Sehr ridtig!) 

Bigepräfident Dr. Porſch: Das Wort Hat der Abgeordnete Knie. 

Knie, Abgeordneter: Der Herr Regierungslommiffer hat von der großen 
Rentabilität des Hochwaldes gegenüber dem Niederwalde geiproden. Demgegenüber 
wird mir verfihert, daß der Fiskus im Kreije Altenbelen mit feinem Hodwalde fehr 
ſchlechte Geſchäfte macht und aus demfelben trotz mehr als 100 jähriger Verwaltung 
nur eine Berzinfung von kaum 2%, erzielt. Mit ARüdfiht gerade darauf find die 
Intereſſenten überzeugt, daß fie mit ihren Niederihälwaldungen immer noch befler 
fahren als mit Hohwald. Die Gegend eignet fih allem Anſchein nah nicht für 
Hochwald, wie ich bereits ausführte. Den Gefeßentwurf über die gemeinfchaftlichen 
Jagdbezirke habe ih hier nur zur Illuſtration angeführt, nit aber um ihn als ſolchen 
ſelbſt zu behandeln. Vom Beihwerdeweg erwarten die Intereſſenten, wie ih ſchon 
ausführte, auch nicht den geringften Erfolg. 

Bizepräfident Dr. Bor: Die Beiprehung iſt gefchloffen. Der Titel if 
nicht angefochten; ich flelle feine unveränderte Bewilligung feft. 

Wir lommen zu Tit. 2. Bei diefem Titel wird mit zur Beſprechung geftellt der 
Antrag Kaute nnd Genofien auf Druckſache Nr. 616: 
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bie Königliche Staatsregierung zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß für bie 

nächſten 15 Jahre den Königlihen Forftafiefioren die über 6 Jahre hinausgehende 

Wartezeit bei der Feſtſetzung des Befoldungsdienflalters in Anrechnung gebracht werde. 
Diefer Gegenfland if bereits in der Budgetlommifftou beraten, ein Beſchluß in ber- 
felben aber nicht gefaßt worden. Es darf daher fiber den 8 27 der Geſchäftsordnung 
unter diefen Umfländen hinmweggefehen werden. — Das Haus ift damit einverftanben. 
— Ich erteile das Wort dem Herrn Berichterftatter 

v. Pappenbeim, Berichterfiatter: Meine Herren, die Anſtelluugsverhältnifſe 
amnferer Oberförfter haben feit einer gauzen Heide von Jahren zu ernflen Bedenken 
Anlaß gegeben. Dur die Überfülung der Karriere find Mißflände eingetreten, bie 
dringend der Abhilfe bebfirfen. Alle Parteien des Haufes haben das anerfaunt, und 
die Wege, die zum Ziele führen follen, find im ben verſchiedenen Jahren, die wir uns 
mit diejer Materie beichäftigt haben, auf das eingehendfte geprüft worden. Der Antrag, 
der Ihnen heute auf Nr. 615 der Druckſachen vorliegt, hat Ste aud im vorigen Iahre 
beſchäftigt. Nachdem zunücft die Zeitbeſtimmung darin nit enthalten war, wurde im 
vorigen Jahre auch ſchon die Beſchränkung auf 15 Jahre hineingefekt, und das Haus 
bat damals den Antrag mit Mehrheit angenommen. Die Budgetlommiffion hat im 
sorigen Jahre fi mit diefem Antrage in der Kaffung deshalb nicht beichäftigen Tönuen, 
weil eben die Beichränkung nicht vorlag. 

In diefem Jahre war der Antrag ihr bekannt, und troßdem Tein Mitglied der 
Budgetlommiffiou ihn zu dem feinigen machte, wurde er doch mit zur Beratung geftellt, 
and wir haben uns eingehend über denfelben unterhalten. Cine eigentliche Abſtimmung 
Tounte, wie id) ſchon bemerkt habe, nicht flattfinden. 

Zunächſt wurbe hervorgehoben, daß der Antrag darüber Unflarheit ließe, ob er 
die Vergangenheit mittreffen follte, ob er rückwirlende Kraft haben follte, und ob er 
die Oberförfter, die, feit diefe Kalamität befteht, alſo jeit ungefähr 20 Jahren, angeftellt 
find, mittreffen follte, oder ob er fi nur beſchränken follte auf diejenigen, die jet nad) 
dem Inkrafttreten diefer Beſtimmungen zur Anftellung kommen. Würde das eine der 
Hall fein, würden die Antragfteller bezwedien, ihm rückwirkende Kraft zu geben, fo 
würde die finanzielle Wirkung natürlich eine ſehr erhebliche fein; e8 würden dann eine 
ganze Reihe von Oberförftern, die fi jetzt in den niebrigeren Gehaltsflufen befinden, 
in die höheren kommen, und die finanzielle Tragweite würde recht erheblich fein. Würde 
man aber diefe rüdwirkende Kraft nicht einführen, fo würbe man damit Ungleichheiten 
ſchaffen, die die Herren Antragfteller felbft ganz gewiß nicht gewollt haben; man würde 
damit bewirken, daß Leute, die einen Tag vor dem Inkrafttreten biefes Antrags zur 
Anftellung kommen, unter Umſtänden gleid) 6, 7, ja fogar 8 Jahre in ihrem Anziennetäts⸗ 
verhältnis gegenüber denen geichädigt würden, die nad) dem angeftellt werden. Wenn 
Ste die Überfiht zur Hand nehmen, die uns die Königliche Staatsregierung über das 
Lebensalter der höheren Forſtbeamten und bie Anftellungsverhältniffe der Forſtafſefſoren 
zur Berfügung geftellt hat, fo werden Sie bort finden, daß die Dauer zwiſchen dem 
Stantseramen und der Anftellung der Oberförfter jet ungefähr 13, 12, 11, and 
14 Jahre beträgt. Sie wird fogar noch fleigen, und fie wird nad) dieſer Überficht, 
die ja das Reſultat vielleicht nicht genau, aber doch fehr annähernd wiedergibt, im 
Sabre 1905 fogar bie 15 Jahre betragen. 

Meine Herren, das Bedauerliche bei diefer Erfcheinung ift ja unzweifelhaft, daß 
ber Staatsverwaltung bie beften Kräfte diefer anzuftellenden Afiefioren in ihrer Haupt⸗ 
ſtellung eigentlich verloren gehen. &ie kommen erſt zur Anflellung, wenn fie eigentlich 
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ſchon die beſten Mannesjahre hinter ſich haben. Das iſt doch ein Übelſtand, der un⸗ 
zweifelhaft von allen Seiten anerkannt wird; und daß nach dieſer Richtung hin Abhilfe 
zu ſchaffen not tut, darüber ſind, glaube ich, alle Parteien dieſes Hauſes einig. Aber 
wenn wir den hier vorgeſchlagenen Weg betreten, ſo würden wir das damit nicht erreichen, 
fondern wir würden nur erreichen, daß die Herren, wenn fie zur Anſtellung kommen, ſich 
einer entiprechend befieren Gehaltsnormierung erfreuen würden, und dem eigentlichen 
Übelftand der zur fpäten Anftellung würde damit nicht vorgebeugt. Run hat ja die 
Königlihe Staatsregierung Präventivmaßregeln getroffen. &ie hat ſchon feit mehreren 
Zahren die Anzahl der Forſtkandidaten fehr beſchränkt. Es ift noch heute ein Toloffaler 
Andrang zn der höheren orftlarriere; die Staatsverwaltung ift aber in der Annahme 
ber Kandidaten jetzt außerordentlich vorſichtig. Dadurch wird, fo hoffen wir alle, in 
einem gewifien Zeitraum ein Beharrungszuftand eintreten, nad dem die Auftellnng nad 
ungefähr 6 bis 8 Jahren nah dem Stantseramen — das würde wohl das Normale 
fein — erreiht wird. Aber für diefe Zwiſchenzeit gilt es num, für die dadurch Be⸗ 
troffenen Abhilfe zu ſchaffen. Es iſt ja unzweifelhaft ein juriſtiſcher Anfprud den 
Herren nicht einzuräumen. Die Herren haben, wie fle die Karriere ergriffen, gewußt, 
daß die Verhältniffe ſich fo geftalten würden. Noch heute könnte fidh jeder ganz genau 
ausrechnen, wenn er die Durchſchnittozahl und das darauf gegründete Material zur Hand 
nimmt, wann er zur Anftellung käme. Aber immerhin if die Sache doch ſowohl für 
bie Staatsverwaltung wie für bie betreffenden Herren ein fo großer Übelftand, daß es 
dringend wunſchenswert wäre, in irgend einer Weife Abhilfe zu Ichaffen. 

Wenigftens zweifelhaft ift, wie gefagt, ob dieſer Weg der richtige iſt, nud da hat 
die Königlide Staatsregierung uns in Ausſicht geftellt, einen anderen Weg zu prüfen, 
über den, wie ich amnehme, naher der Herr Bertreter des Finanzminiſteriums ſich 
nod eingehender äußern wird, der dahin gehen foll, die finanziellen Verhältnifie diefer 
Herren auch ale Affefioren ſchon möglichft beſſer zu geftalten und nicht erſt abzuwarten, 
bis fie mit ihrem 42. bis 44. Jahre zur Anftellung fommen. 

Darüber war in der Budgetkommiſſion volles Einverfländnis, daß wir nit 
dauernde Zuſtände fchaffen därfen aus Rüdfiht auf eine vorlibergehende Kalamität im 
den Anftellungsverhältnifien; wir fürdteten aber, daß durch diefen Antrag, aud wenn 
es nicht gewollt ift, troßdem durd die Macht der Verhältniſſe dauernde Änderungen 
in den Anftellungsverhältnifien geihaffen würde, weil es fehwierig fein wird, zu bes 
finmen, ob dieſe beſchrünkte Zeitdauer von 15 Jahren ſchon das richtige Maß trifft. 
Es muß jedenfalls fehr vorfihtig erwogen werden, ob die unmittelbar nad den 
15 Jahren zur Anftelung Kommenden nidt etwa unter Aufhebung dieſer Be⸗ 
fimmung leiden. 

Ein weiteres, fehr ſchwerwiegendes Bedenken gegen den Antrag liegt darin, daß 
bier eine Sonderbefimmung für einen Stand geihaffen werben foll, die nirgend eine 
Parallele in den Anftellungsverhältniffen unſerer Staatsbeamten hat. Es iſt von dem 
Antragfteller im vorigen Jahre allerdings eine Parallele mit den Oberlehrern gezogen. 
Diefe Parallele trifft aber nicht zu; denn die Gehalts» und Anftellungsverhältniffe der 
Oberlehrer find aus ganz anderen Rüdfihten normiert worden, als file bei den Staats⸗ 
forftbeamten vorliegen. Bet den Oberlehrern mußte einerjeits auf die Konkurrenz der 
Kommunalverwaltungen mit der Staatsveriwaltung und andrerfeit® auf die ganz ver⸗ 
fhiedene Geſtaltung der Karriere in den einzelnen Provinzen NRüdfiht genommen 
werden. Um da einen Ausgleich zu fchaffen, iſt allerdings der Anftellungszeitpunkt nach 
der Ahblegung der großen Staatsprüfung normiert worden; die Königlihen Oberlehrer 
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werben bekanntlich 6 Jahre nad) Ablegung der Staatsprüfung angeſtellt. Auch der 
Bergleih mit den technifhen Beamten der Eifenbahnverwaltung, den Baumeiftern uſw., 
der gezogen wurde, trifft nicht zu, wie fo oft ſolche Anftellungs- und Gehaltsvergleiche 
zwifhen heterogenen Beamtenklafien nicht zutreffen. Hier fol, wie gejagt, für bie 
Oberförfter das Prinzip verlaflen werden, daß jeder mit der Berufung in ein Amt mit 
der niedrigften Gehaltsklaſſe anfüngt; hier joll mit der Berufung in das Amt fchon 
das Recht auf eine viel Höhere Behaltsfiufe konftituiert werden. Dadurch würde eine 
Berihiedenheit gegenüber den anderen Beamtenllaffen des Staats gefchaffen werden, 
die zu den größten Snlonvenienzen führen würde. Es ift ganz ſelbſtverſtündlich, daß 
die anderen Beamten fih dadurd verlett fühlen würden, fobald ihre Karriere unter 
folden Kalamitäten leiden würde, und wir müſſen den Grundfaß einfach aufrecht er» 
halten, daß der Staat nicht eine Berfiherungsanftalt gegen jchlechte Karriere jein Tann. 
&s kann unmöglid Aufgabe des Staats fein, dagegen prinzipielle Maßregeln zu 
treffen. & muß feine Aufgabe fein, für feine Beamten in jeder Beamtenklaffe zu 
forgen; aber er kann unmöglich für ſolche vorübergeheude Kalamitäten dauernde Ein- 
richtungen treffen, die zu allerlei ſchwierigen Vergleichen und Julongruitäten unter 
den Beamtenklafien Beranlafjung geben würden. 

Meine Herren, ich refumiere mich dahin: ich erfenne es an, wie ich es im vorigen 
Jahre anerlannt habe, und wie die Budgetlommiffton es feit einer Iangen Reihe von 
Zahren anerkannt hat, daß es wünſchenswert und erfirebenswert ift, jobald als möglich 
in diefer Beziehung Abhilfe zu fchaffen, daß aber gegen den bier vorgeichlagenen Weg 
prinzipielle Bedenken vorliegen, und daß wir deshalb der Königlihen Staatsregierung 
ans Herz legen mäflen, zu prüfen, auf welche undere Weife diefer große Übelftand zu 
beſeitigen ift, ohne die Ansprüche anderer Beamtenflaffen in irgend einer Weiſe dadurch 
ungerecht zu beeinfluffen. 

Bizepräfident Dr. Porſch: Ich exöffne bie Beſprechung und erteile das Wort 
dem Abgeordneten Kaute. 

Kaute, Abgeordneter: Meine Herren, der Ihnen vorliegende Antrag hat bereits 
im vorigen Jahre die Zuftimmung diefes Hohen Haufes gefunden. Da die Königliche 
Staatsregierung diefen zuftimmenden Beſchluß nicht berüdichtigt hat, haben wir ung 
für verpflichtet erachtet, den Antrag aufs neue zu ftellen. 

Derjelbe will, daß den Korftaffefioren die über 6 Jahre hinausgeheude Wartezeit 
auf das Befoldungsdienflalter angerechnet werde. Zu feiner Begründung verbreitete 
ih mid im vorigen Jahre Über die im höheren Forſtfache vorhandenen höchſt uns 
günftigen Anftellungsverhältnifie, über die fi hieraus ergebenden ſchlechten Beſoldungs⸗ 
verhältniffe und hob dabei die differentielle Behandlung der Feldjäger und der Zivil 
forftafjefioren in bezug auf die Anftellung hervor. 

Wie im vorigen Jahre, jo habe ih auch diefesmal mir geftattet, dem Hohen 
Haufe eine Nachweiſung über die Anftellungsverhältniffe der Forſtafſeſſoren zu über⸗ 
reihen; Zahlen beweifen, und bie in jener Nachweifung aufgeführten Zahlen, die im 
einzelnen hier vorzutragen nicht wohl angängig if, fprehen im hohen Maße für 
unferen Antrag. 

Sie eriehen ans der Nachweiſung, daß die Zivilforftaflefioren gegenwärtig eine 
Wartezeit von 13 Jahren haben, 

(hört, Hört! im Zentrum) 
die demnächſt bis zu 15 Jahren fleigen wird und ſodann auf eine von der Forft- 
verwaltung jeit langen Jahren durch die Annahme einer beichränkten Anzahl von An⸗ 
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wärtern erfirebte Wartezeit von ſechs Jahren herabfinten dürfte Da es fih alſo um 
einen vorübergehenden Zuſtand handelt, Haben bie Antragfteller geglaubt, ben Antrag 
auf eine beflimmte Zeit beſchränken zu follen, unb zwar auf einen Zeitraum vor 
15 Jahren, weil angenommen werben darf, daß innerhalb dieſes Zeitraumes das von 
der Forfiverwaltung angeſtrebte Ziel, die Wartezeit auf ſechs Jahre herabzudrücken, 
erreiht fein wird. Boransfihtliih wird dieſes in den Jahren 1918/1919 der Fall 
fein, Teineswegs, wie in der Kommilfion behauptet worden ift, im Jahre 1914. Auch 
wird innerhalb der nächſten 15 Jahre die Differenz der Wartezeit der Feldjüger und 
der Zivilforftaffefforen ausgeglichen fein. 

Aus diefen Gründen Halten die Antragfleller die von dem Seren Vertreter bes 
Finanzminiſteriums bemängelte Beſchränkung des Antrages auf einen beflinmten Zeit 
raum für gerechtfertigt. 

Meine Herren, wie liegen nım bie Anftellungsverhättniffe der Feldiäger? Die 
Feldjüger kommen gegenwärtig nad) einer Wartezeit von fünf Jahren zur Anftellung; 
bie Differenz ber Wartezeit der Feldjäger und Zinilforfaffefforen beträgt 
gegenwärtig acht Jahre, 

(Hört, Hört! im Zentrum) 
und e8 konnen alfo Fuülle eintreten, daß Feldjüger, welche gegenwärtig angeftellt werben, 
noch Primaner waren, als die mit ihnen jet zur Anflellung gelangenden Zivilforſt⸗ 
affefforen das Affefioreneramen bereits abgelegt hatten. 

(Hört, Hört! im Zentrum) 
Im Jahre 1914 wird die Differenz der Wartezeit zwiſchen den Feldjägern und dem 
Zinilaffefforen im Durchſchnitt noch zwei Jahre betragen. In meiner vorjührigen Nach⸗ 
weifung hatte ich angenommen, daß die Wartezeit der Feldjäger und der Zinifforftaffefforen 
im Jahre 1914 eine gleiche fein würde. Indeſſen war diefe Annahme eine irrige; es 
war mir im vorigen Jahre noch nicht eine Beftimmung befannt, nach welcher die Feld⸗ 
jäger nach fünfzehnjähriger Dienftzeit im Korps nicht jede achte, fondern jede fünfte Stelle 
erhalten follen. Diefelbe Differenz der Wartezeit würbe aber and) dann bleiben, wenn 
ſelbſt jene Deutung des Erlaffes die richtige fein follte, daß die Feldjiger nad fünfzehn» 
jähriger Dienftzeit fofort zur Auftellung gelangen follen, was im übrigen natürlich noch 
zu größeren Unbilligkeiten führen würbe. 

Meine Herren, man fragt fich doch unwillkürlich: welche Leiftungen und bejonderen 
Berdienfte rechtfertigen ein ſolches Privileg? Ich habe ſolche nicht ausfindig machen 
fönnen, und id) meine, daß jeber, der noch ein Gefühl für Gerechtigkeit Hat, bei vor⸗ 
urteilsfreier Beurteilung der Sache zu dem Schluffe kommen muß, daß hier eine zu 
mißbilligende Bevorzugung der Feldjäger vorliegt. 

(Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum) 

Meine Herren, leider hat es nın bie Korftverwaltung, was ich bereits im vorigen 
Jahre befonders betont babe, nicht in der Hand, diefe Verhültnifſe, fo ſcharf fle zu ver- 
urteilen find, zu befeitigen, und aus diefem Grunde iſt der Antrag geftellt worben. 

Bei der Durdführung des Antrages würde der Hauptnachteil befeitigt, daß im 
berfelben Karriere gleichaltrige und gleichwertige Beamte dauernd in bezug auf bie Höhe 
des Gehaltes verſchieden geftellt find. Während gegemvärtig der Zivilforſtafſeſſor im 
Alter von 40 Jahren Oberförfter wird und mit einem Gehalt von 2700 ME. begimt, 
bat der gleichaltrige Yeldjäger ein Gehalt von 8700 Mt. und rückt, da er bereits 7 bis 
8 Jahre Oberförfter if, nach einem bezw. zwei Jahren in die nüchſt höhere Gehaltsfiufe 
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von 4100 Mt. Außerdem Hat er no im vielen Fällen den Borzug, anf eine beflere 
Stelle verfet ober unter Umſtünden zum Forſtrat befördert zu fein. 

Meine Herren, vom Finanzminifterium find im vorigen Jahre dieſe Verhäftniffe 
zu rechtfertigen gefucht und zwar durch einen Vergleich der Feldjüger mit den Militär⸗ 
anwärtern; indeffen meines Ermeſſens vollftändig zu unrecht. Die günftigen Anftellungs- 
verhältniffe der Militäranwärter werden nämlich gewährt im Intereſſe des Heeres, 
um die notwendige Ergänzung des Unteroffizierforps mit tüchtigen Krüften zu erleichtern; 

(fehr richtig!) 
der Zivilverforgungefchein gilt für eine Belohnung für langjährige dem Staate geleiftete 
Dienfte. Der Feldjäger aber hat derartige Verbienfte nicht anfzınveifen; 

(fehr richtig!) 
im Heere leiftet er diefelben Dienfte wie jeder Referveoffizier, im Korftfache genieht er 
biefelbe Ausbildung, leiftet er diefelben dienſtlichen Verrichtungen wie jeder Zivilforſtaſſeſſor, 
und daß ein Teil ber Feldjüger kurz vor der Anftellung zu Kurierdienflen verwendet wird, 
die Annehmlichleit genießt, die Welt Tennen zu lernen, kann doch wohl nicht ale ein Ber- 
bienft um den Staat bezeichnet werden, wenn man dazu noch bebenkt, daß den Zivil⸗ 
forftaffefforen um dieſelbe Zeit die Erledigung forftlicher Aufträge im Intereſſe des 
Staates obliegt, vielfah unter recht ungünſtigen üußeren Verhältniſſen. Zu einer 
Barallele der Feldjüger mit den Militäramwärtern fehlt alfo jede Berechtigung. Dazu 
fommt noch, daß den Militäranwärtern troß ihrer beredtigten Anſprüche auf 
gewifle Vorredhte den Zivilanwärtern gegenfiber nirgendwo foldhe in dem Maße gewährt 
werden, wie bie Feldjäger fie ohne perſönliches Berdienft genießen. 

Ih bin weit davon entfernt, hier eine Lanze gegen die mflitution des Feldjäger⸗ 
korps zu brechen; aber, meine Herren, es muß alles befeitigt werden, was 
geeignet fein Fönnte, das Solidaritütsgefühl unter den Korfibeamten zu 
lodern oder zu [hädigen. Hieran hat der Staat das größte Imtereffe, da es ihm 
darum zu tun fein muß, die Beruföfrendigkeit und Zufriedenheit unter feinen Beamten 
zu erhalten. Ihn aber in diefem Beftreben zu unterſtützen, ift auch ein Zweck unſeres 
Antrages. 

Meine Herren, mit der Durchführung des von ums geftellten Antrages würde bie 
in diefem Haufe fo oft erdrterte Feldjügerfrage dauernd von der Tagesordnung ver» 
fhwinden, weil dann Beihwerden aus ben Forſtkreiſen über die noch in einzelnen 
Punkten beftehenbleibenden Bergünfligungen der Feldjäger hier Leinen Widerhall mehr 
finden würden. Andererſeits werden die Klagen bier nicht eher verflummen, als bis bie 
von uns geforderte Maßregel durchgeführt iſt; ja, und ich befürdte, daß biefe Magen 
aud) hinübergeleitet werben zum Reichstage, wo die Mittel für das Feldjägerkorps 
bewilligt werden, daß dort aber die Berhandinngen vielleicht einen Verlauf nehmen 
könnten, welder den Freunden des Yelbjägerlorps höchſt umbequem fein müßte. 

Meine Herren, das ablehnende Berhalten der Königlihen Staatsregierung gegen 
unferen Antrag ift um fo auffallender, als fie anderen Beamtenkategorien gegenüber, bei 
denen ähnliche Berhältniffe. vorlagen, wie jettt bei den Forſtafſeſſoren, ein größeres Wohl- 
wollen an den Tag gelegt bat. Das beftreitet freilich der Herr Berichterſtatter. Ich 
verweiſe aber auf die Oberlehrer, denen bie über 4 Jahre — nicht 6 Jahre — hinaus⸗ 
gehende Wartezeit auf das Beſoldungsdienſtalter in Anrechnung gebracht wird. Diefe 
Bergänftigung wird benfelben gewährt mit Rückſicht auf die verfchiebene Wartezeit in den 
einzelnen Provinzen an den flaatlihen und ſtädtiſchen Lehranftalten. Hier hat die 
Königliche Staatsregierung, und zwar unter Zuflimmung aller Parteien diefes Hohen 


— 82 — 


Hauſes, ſich verpflichtet erachtet, Wandel zu ſchaffen und einen Ausgleich herbeizuführen, 
den wir für die Oberförfter, die in gleicher Lage find, erbitten. 

Hier möchte ih auf einen Erlaß hinweiſen, den der Herr Minifter der öffentlichen 
Arbeiten im Ietten Jahre an die Eifenbahnpräftdenten gerichtet hat. Die leßteren find 
in jenem Erlafſe angewiefen, aus den ihnen zur Berfügung ftehenden Fonds denjenigen 
Bauinfpeltoren, die eine Über 8 Jahre hinausgehende Wartezeit gehabt haben und noch 
nidt das Marimalgehalt beziehen, eine Jahreszulage von 300 ME. zu gewähren. Der⸗ 
artiges erbitten wir nicht für die Oberförfter, die eine weit längere Wartezeit gehabt 
haben. Wir erfireben durch unferen Antrag nur die Befeitigung des beflagenswerten 
Mißſtandes, daß gleichaltrige Beamte derjelben Art in bezug auf die Befoldung ver» 
ſchieden behandelt werden. 

Die Königlide Staatsregierung fürdtet ſodann, daß durch die Bewilligung unferer 
-Forderung eine Beunruhigung in unferen ganzen Beamtenftand hineingetragen werben 
fönnte, indeffen mit Unrecht; denn nirgendwo find noch Berhältniffe vorhanden, die zur 
Stellung unferes Antrags Beranlaffung gegeben haben. Wohl aber darf ich behaupten, 
daß in den intereflierten Kreifen des Forſtfachs wegen des ablehnenden Verhaltens der 
Stantsregierung in vorliegender Sache eine große Beunruhigung bereits vorhanden iſt. 

Bei der ueulihen Beiprehung des Antrages in der Budgetlommilfion hat der 
Bertreter des Yinanzminifteriums das Beſtehen der Mißſtände anerkannt, zugleich aber 
auch erfreulicherweife die Berpflihtung des Staates, bier Helfend einzugreifen, 
indem er in Ausſicht ftellte, daß die Forſtafſeſſoren künftig vom 7. Sabre ab, dem Jahre, 
von welchem Jahre ab fie das Hecht der unwiderruflichen Beichäftigung erhalten, die 
höchſten Diäten, und daß die Oberförfter anftatt in 21 Jahren in 18 Jahren das 
Hoͤchſtgehalt erreichen follen. 

Was die anderweite Regelung der Diüten betrifft, fo ift es unterlafien, Angaben 
darüber zu machen, wie die Regelung der Diäten vor dem 7. Jahre erfolgen foll. 
Daher ift der den Forſtaſſeſſoren zugebachte Vorteil rechnungsmäßig nicht genau feſtzu⸗ 
ftellen. Aber aus der Tatſache, daß bereits jett die Forftafiefioren vom 9. Jahre ab 
die höchſten Diäten, nämlidh 270 Mk. pro Monat, beziehen, künftig aber vom 7. Jahre 
ab erhalten follen, ift leicht zu ermeffen, daß der Vorteil auf jeden Fall recht unbedeutend 
fein würde. Dazu kommt, daß diefe Diätenerhöhung für einen großen Zeil der Forſt⸗ 
affefioren überhaupt beveutungslos fein würde, da von 251 Forftaffefforen bereits in 
diefem Jahr 136 den höchſten Diätenfa beziehen, und unter diefen befinden fi) gerade 
diejenigen, welche die laͤngſte Wartezeit haben werden. Gewiß wird ſowohl die Diäten- 
erhöhung als die Verbefierung der Gehaltsverhältniſſe der Oberförfter, welch letztere den 
Oberförftern im ganzen einen Gewinn von 3000 ME. bringen würde, von den betreffenden 
Beamten mit Dank entgegengenommen werden, aber der von uns beflagte Mißſtand würde 
durch in Ausficht geftellte Maßregeln in keiner Weiſe befeitigt. Nach wie vor bliebe die Tate 
ſache beftehen, daß bie aus der Zinilfarriere hervorgegangenen Oberförfter dauernd in bezug 
auf das Gehalt fchledhter geftellt fein würden als die früheren Feldjüger. Die Befeitigung 
biefes Mißſtandes ift nur durch die Annahme und Durchführung des von uns geftellten 
Antrages möglich). 

Schließlich ift vom Herrn Landwirtichaftsminifter in der Budgetlommiffion auf die 
Notwendigkeit Hingewiefen worden, daß dem Antrage rückwirkende Kraft zu geben ſei, dem 
aber prinzipielle Bedenken entgegenflünden. Die Antragfteller Halten eine allgemeine 
rũuckwirkende Kraft des Antrags nicht für nötig, nur infoweit, daß nicht bereits angeftellte 
Oberförfter ein niebrigeres Gehalt beziehen als demnächſt anzuftellende. Sollte aber in 
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der Tat die Gefahr vorliegen, daß hieran die Annahme des Antrags ſcheitern könnte, 
dann würden bie Antragfteller auf die rückwirkende Kraft ihres Antrages verzichten, unter 
der Bedingung freilich, daß bie betreffenden Oberförſter durch eine vorübergehende perfän- 
lihe Zulage von entſprechender Höhe entihädigt werden. Daß derartiges möglich, ift, hat 
ja der in dieſem Jahre vom Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten an die Eifenbahn- 
präfibenten gerichtete, von hier angezogene Erlaß gezeigt. 

Damit glaube ih, das einzige Bedenken des Herm Minifters für Landwirtſchaft 
befeitigt zu haben. Der Weg, den ich gezeigt habe, ift gangbar und wird Hoffentlich auch 
die Herren von der Rechten veranlaffen, diesmal für den Antrag einzutreten, um ben 
Oberförflern das nicht zu verwehren, was fie früher unter gleichen Berhältnifien den 
Oberlehrern gewährt haben. 

Meine Herren, nachdem der Antrag im vorigen Jahre bier eine eingehende Be— 
ſprechung gefunden Hat, glaube ich, auf weitere Ausführungen verzichten zu dürfen, im 
welchen ich im vorigen Jahre Gefagtes wieberholen müßte. Ich bitte Sie, dem Antrage 
wie im vorigen Jahre Ihre Zuflimmung nicht zu verfagen, und ich Hoffe, daß dann die 
Königlihe Staatsregierung einem von dem Hohen Haufe wiederholt zum Ausdruck 
gebraten, durch die VBerhältniffe fo gerehtfertigten Wunfche endlich Rechnung tragen wird, 

(Lebhaftes Bravo) 

Bigepräfident Dr. Porſch: Das Wort hat der Abgeordnete Hofmann. 

Hofmann, Abgeorbneter: Meine Herren, nad der ausführlichen Begründung bes 
Antrages durch den Herrn Vorrebner bin ich überhoben, auch noch Iange und weiter 
gehende Ausführungen zn machen. Ich möchte mid) nur auf ein paar kurze Worte der 
Kritil des Weges beichränlen, ber feitens der Königlichen Staatsregierung zur Befeitigung 
der auch von ihr amerlannten Mißſtände vorgefhlagen ift. 

Es follen den Affefjoren bereits vom fiehenten Jahre ihrer Dienftzeit ab die 
hochſten Dienftfäte gewährt werden. Das würbe im Jahre 32350 Mt. ausmachen, im 
übrigen würbe aber alles beim alten bleiben; nur hat ſich bie Finanzverwaltung noch 
bereit erflärt, die Zeitdauer des Aufrückens der Oberförfter von 21 auf 18 Jahre zu 
ermäßigen. Das lettere würde ja allerdings ein Schritt fein, der durchaus für die 
Oberförfter dankbar anzuerfennen wäre. Aber ich frage mid: wird durch ben Weg, ber 
von der Königliden Staatsregierung vorgeſchlagen ift, der ganze Mißſtand befeitigt, der 
fortwährend, feit einer langen Reihe von Jahren, hier im Hanfe zum Ausdrud gebracht 
worden it? Da ſage ich: die ganzen Mißftände bleiben nad wie vor; e8 werden aud 
die ganzen Klagen und die ganzen Erregungen innerhalb des Beamtenflandes fortdauern. 
Es bleibt die Tatſache, daß, wenn auch der Zivilafſeſſor bis zu feiner definitiven An⸗ 
ftellung, die demnächſt 15 Jahre erreichen wird, pro Jahr 3250 DM. belommt, er dann 
nachher, wenn er zur definitiven Anftellung kommt, in die unterfle Gehaltsflaffe mit 
2700 ME. einrüden muß, und zwar, meine Herren, zu einer Zeit, wo er doch ſicherlich 
fon eine Familie gegründet, wo er in der Regel Kinder haben wird, wo er für feine 
Familie bereits fehr große Ausgaben machen muß. Im biefer Zeit rüdt er im bie 
unterfte Gehaltskiafie ein. Da, meine Herren, werden Sie mit mir aud der Anflcht 
fein, daß diefe Bezüge der unteren Gehaltsklaſſe für eine bereits herangewachfene ftärkere 
Familie nicht ausreihen können. Alſo diefer Mißſtand bleibt abfolut beftehen. 

Eine mehr ideellere, aber doch durdaus begründete Klage, die aud der Herr Bor» 
rebner berührt Hat, ift die Differenz zwifchen den Feldjügern und den Zivilaſſeſſoren. 
Meine Herren, in diefer Richtung — das hat auch der Herr Vorredner zutreffend aus⸗ 
geführt — wird nicht eine Spur geändert; die Feldjäger behalten ihren Borzug nad 
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wie vor, und bie Nachteile treffen and in Zukunft lediglich die Zivilaffefforen. Es if 
von feiten des Herrn Berichterftatters vorhin gefagt worden, die Analogien zu unferem 
Antrag, die bereits bei den übrigen Beamten, insbefonbere bei den Oberlehrern, beftehen, 
feien Hier nicht zutreffend. Ja, ih kann das tatfächlic nicht finden. Bei den Oberlehrern 
iſt durch die poſitiv eingeführte Beſtimmung der Anrechnung der Dienflzeit nad) vier 
Sahren doc faktiſch der Zuftand erreicht, daß für alle Zukunft jeder, der das Fach 
fiudiert, ganz gleihmäßig in bezug auf die Anftellung behandelt wird. Deine Herren, 
mehr wollen wir ja auch durch unferen Antrag nicht; wir wollen aud, daß in Zukunft 
die Feldjäger und die Zivilaffefforen, ſoweit es möglich ift, gleich behandelt werben, und 
id weiß aud eigentlich Teinen Grund, warum ſich die Finanzverwaltung fo ſehr gegen 
diefen Antrag ſträubt. Führen wir die ganzen Berhültniffe auf das Normale zurück, 
alfo, wie diefes feitens der Forſwerwaltung angeftrebt wird, dahin, daß alle Forſtaſſeſſoren 
nah 6 Jahren als Oberförfter angeftellt werden, dann hat unfer Antrag überhaupt Teine 
finanziellen Wirkungen mehr. Unſer Antrag bezweckt lediglich die Ungleichheit, die im 
Laufe der Zeiten dur die Ungunft der Berhältniffe eingetreten ift, auszugleichen, und 
das ift nah meiner Auffaffung durchaus berechtigt. Meine Herren, aud die Forſt⸗ 
verwaltung hat bo die Möglichkeit, auf die Zahl der Anwärter einzumwirken; und würbe 
ſchon feit Jahrzehnten die Forftverwaltung in diefer Richtung ihre Pflicht getan haben, 
wie fie es jeßt tut, dann wären diefe ganzen Zuflände überhaupt nicht eingetreten. Sie 
ift aber in ber Lage, für alle Zukunft dahin zu: wirken, daß der tatfädhlih normale Zu⸗ 
ſtand erhalten bleibt, mit anderen Worten, daß der einzelne Forflafieflor nad 6 Jahren 
bereits angeftellt wird. Gefchieht dies ſtündig feitens ber Verwaltung, Hat de facto 
unfer Antrag überhaupt keine Bedeutung mehr. Tut fie aber ihre Pflicht nicht, fondern 
läßt fie Mißftände einreißen, wie fie zur Zeit eingetifien find, dann bat nad) meiner 
Auffofjung die Staatsregierung die verfluchte Pflicht und Schuldigkeit, die von ihr mit 
verjchuldeten Übelftände foweit zu verbefiern, wie fie überhaupt durch die Gefetsgebung 
noch verbeffert werden können. Ich glaube, das Prinzip, das wir für die Forſtaſſeſſoren 
einführen wollen, iſt ganz das gleiche, wie e8 auch bereits bei ben Oberlehrern, nur aus 
anderen Gründen, ſchon herrſcht. Ich jehe auch gar einen Grund ein, warum ſich bie 
Finanzverwaltung dagegen ſtrüubt; denn fie ift ja nachher in der Lage, zu kontrollieren, 
daß normale Zuftände eingeführt werden und erhalten bleiben. 

Alſo, meine Herren, id möchte auch aus diefen Gründen empfehlen, dem Antrag 
möglihft einftimmig Ihre Zuftimmung zu geben. 

(Bravo!) 

Ich möchte dann noch ein Wort fagen zu ben Oberförftern überhaupt. Meine: 
Herren, es ift feitens der Forfiverwaltung bezüglich der Stellenzulagen und Dienſt⸗ 
aufwandsentfhädigungen im Weſten eine gewiffe Neuregelung, bei einzelnen Stellen 
wenigftens erfolgt. Aber ich bin der Anficht, daß dieſe Aufbefferung bei einzelnen Stellen 
eine ausreichende doch nicht ift, und namentlid nicht auf dem platten Lande. Die Ber- 
bältniffe auf dem platten Lande, bejonders im Weſten, Haben fich derartig entwidelt, daß 
in der Zat das Leben für einen Beamten in einem Heinen Orte fehr viel tenrer ift, 
als in größeren Städten; denn dort bat er überall die Möglichkeit, feine gefamten Be⸗ 
dürfnifje zu billigen Preifen gut und ausreichend ſich zu beſchaffen, während dies für einen 
Beamten, der auf dem Lande lebt, weſentlich fchwieriger und Toftfpieliger ift. 

Infolgedeſſen möchte ich bitten, doch noch) einmal in Erwägung barüber einzutreten, ob 
nicht für den Weften für die einzelnen Stellen die Bezüge, für die ja Fonds im Etat aus⸗ 
geworfen find, erhöht werben können. Insbeſondere möchte ich hinweiſen auf die Pferde⸗ 
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koſten. Man glaubt, wenn ein Oberfoͤrſter auf dem Lande lebt, daß ſich da feine Pferde⸗ 
haltung außerordentlich billig geſtaltet. Das mag vielleicht für den Often zutreffen, für 
ben Welten aber nit. Wenn er etwas Landwirtfchaft Hat, muß er noch zufeken, er 
verdient nicht etiwa daran; und wenn er feine Landwirtfchaft bat, dann muß er alles 
berart teuer bezahlen, daß bie dafür angeſetzten Koften, wie ich mich in mehreren Fällen 
überzeugt habe, nicht ausreichen. Ich möchte daher die Forfiverwaltung bitten, aud in 
biefer Richtung nochmal ihre Angenmert auf die Verhältuiffe im Weften zu richten und 
dort noch beftehende Übelflände, foweit möglich, zu beſeitigen. 
(Bravo!) 

Bizepräfident Dr. Porſch: Das Wort Hat der Abgeordnete Kraufe (Waldenburg). 

Krauſe (Waldenburg), Abgeordneter: Meine Herren, nad) einer Richtung iſt ja 
die Behandlung, die unſer Antrag in diefem Jahre in der Budgetlommiffion und in 
diefem Hohen Haufe erfährt, ein erheblich erfreulicherer als in früheren Jahren, infofern, 
als heute wenigftens alle Faktoren darüber einig find, daß der Zuftand, der heute be⸗ 
fteht, und den wir durch unferen Antrag, wenn aud nicht befeitigen, wenigfiens, jo weit 
es möglich ift, mildern wollen, ein Mißftand ärgſter Sorte ift. 

(Sehr ridtig!) 

Das hat niht nur das Hohe Haus im vorigen Jahre durch die mit großer Mehrheit 
erfolgte Annahme unferes Antrags als feine Anficht Tundgegeben, jondern das bat heute 
aud der Herr Berichterftatter namens der Bubdgetlommilfion erflärt, und er bat uns 
aud mitgeteilt, daß dies in diefem Jahre aud) von den Vertretern des Finanzminiſters 
anerfannt worden if. Ob das der Standpunkt der Budgetlommiffton ſchon fett Jahren 
geweſen ift, wie der Herr VBerichterftatter uns mitgeteilt hat, vermag ich nicht zu kon⸗ 
trollieren. Bon feiten des Herren Yinanzminifters haben wir uod im vorigen Sahre 
nicht ein einziges Wort des Bebauerns über diefen Zuftand gehört, nicht eine Spur von 
Anerlenntnis, daß dies ein arger Mißſtand fei. Wenn alſo heute der Herr Finanz⸗ 
minifter und feine Kommifiare auch auf diefem Standpunkt ftehen, fo begrüße ich das 
mit großer Freude und hoffe, daß dies dazu beitragen wird, in möglichft kurzer Zeit 
nummehr enbli zu einem vernünftigen Beſchluſſe anf diefem Gebiete zu kommen. 

Nun hat der Herr Berichterftatter uns gejagt, der Weg, den wir vorſchlügen, ſei 
nit gangbar ans Gründen, auf bie ich nachher kurz noch einmal eingehen muß; es 
fei deshalb der Budgetkommiſſion nichts übrig geblieben, als der Königlichen Staats- 
regierung zu empfehlen, einen anderen Weg zu finden, der gangbar ſei. Ja, meine 
Herren, wenn die Königlihe Staatsregierung zur Ermittelung eines ſolchen Weges an- 
nähernd nod einmal fo viel Zeit gebraucht, wie fie bisher hat verftreichen lafien, ehe fie 
zur Befeitigung biefes Übelftandes etwas getan hat, dann ift die Zeit abgelaufen, 

(ehr richtig!) 
um die es ſich überhaupt handelt. Ich habe im Jahre 1894 zum erflenmal diefen Miß⸗ 
ftand bier Herborgehoben, ich bin aber nicht der erſte geweſen, ber das bier in dieſem 
Hohen Haufe getan hat, es ift ſchon in den Jahren vorher darauf Hingewiejen worden. 
Damals waren zu meinem lebhaften Bedauern fogar der Landwirtfhaftsminifter und 
der Chef der Forfiverwaltung durchaus nicht geneigt, das Vorliegen eines folhen Miß⸗ 
flandes anzuerkennen, noch viel weniger eine Verpflichtung der Regierung anzuerkennen, 
zur Bejeitigung biefes Übelftandes beizutragen. Hätte man vor 12, 13 Jahren die Er- 
fenntnis, die Gott ſei Dank dem Herm Finanzminifter jet gelommen ift, bei der König- 
lichen Staatsregierung gehabt, dann wäre es in der Ordnung gewefen, daß man nicht 
7* 
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fo viel Zeit Hätte vergehen lafien, ohne auch nur dem geringften Verſuch zu machen, eine 
Änderung diefer Verhältniſſe herbeizuführen. 

IH möchte glauben, das Hohe Haus wird fi mit dieſem Beſchluß der Budget⸗ 
fommiffion nicht zufrieden geben können; denn er vertröftet uns auf etwas, was and 
nicht einmal in nebelhafter Ferne zu fehen if. Was das fein foll, was die Königliche 
Stantsregierumg ausfindig machen foll, davon haben wir noch nicht ein einziges Wort gehört. 

Nun find nad dem Bortrag des Herrn Verichterfiatters feitens der Königlichen 
Staatsregierung allerdings zwei Sachen in Ausficht geftellt worden, nämlich eine Erhöhung 
der Diäten der Forftaffefioren nad einer beſtimmten Zeit, nad) 7 Jahren, und vielleicht 
eine Verkürzung der Zeit zur Erreihung des Höchftgehalts bei den Oberförftern von 21 
auf 18 Jahre. Der Herr Mitantragfteller Kaute bat ſchon beide Geſichtspunkte eingehend 
gewürdigt. Es ift felbfiverftändlich, daß, wie Herr Kaute ſchon gefagt hat, wir and da⸗ 
fir dankbar find, daß den Forftaffefforen mit dem fiebenten Jahre die Höchften Diäten 
gegeben werben follen, und ich für meine Berfon würde ſehr gern mid bamit einverfianden 
erflären, wenn die Königliche Staatsregierung die Dienftzeit der Oberförfter bis zur Er⸗ 
reihung der höchſten Gehaltsftufe von 21 auf 18 Jahre herunterjegen wollte, aus dem 
einfadhen Grunde, weil ich glaube, daß im Jahre 1897 das Gehalt der Oberförfter im 
Bergleih zu anderen Beamtenlategorien zu gering angefebt ift. Ich würde dieſe Gehalts⸗ 
aufbefferung ihnen fehr gern gönnen, aber — wie Herr Kollege Kaute fon auseinanber- 
geſetzt hat, den Mifftend, um den es ſich Hier handelt, treffen beite Maßregeln gar nicht, 
und die leßtere Maßregel hat eigentlich einen Charakter, den nach den Ausführungen des 
Herrn Berichterſtatters man abfolut vermeiden will, fie baut nämlich auf einem vorüber- 
gehenden Mißftande eine dauernde Maßregel auf. Gerade dies ifl nad dem, was ber 
Herr Berichterſtatter als Anfiht der Budgetlommiffion uns mitgeteilt hat, etwas, was 
man vermeiden muß. 

Ya, meine Herren, deshalb, weil heute diefes Mißverhältuis in der Anftellung 
zwifchen den Zivilaffefforen und den Feldjägern befleht, deshalb will man bauernb biefe 
Zeit von 21 auf 18 Jahre berunterfeßen, wie gefagt eine Maßregel, die ich perfünlich 
mit Freude begrüßen würde, wenn fie zur Ausführung gelangte, die aber direlt entgegen- 
geſetzt ift dem, was ber Herr Berichterftatter ale Abficht der Budgetlommiffton hingeftellt hat. 

Aber, meine Herren, die beiden Maßregeln treffen wie gefagt den Mißſtand gar 
nicht. Für uns handelt es fi darum, fo weit, wie es irgenb möglich ift, die großen 
Ungleichheiten, welche durch bie ganz verichiedenartige Anftellung der Feldjüger und ber 
Zivilaſſeſſoren in der Bejoldung und im Beſoldungsdienſtalter geſchaffen werden, aus- 
zugleihen. Und dazu ift unfer Antrag das einzig wirkame Mitte. Daß die Herren 
fo lange warten müſſen, bis fie angeftellt werben, ifl, wie uns der Herr Berichterftatter 
zutreffend ausgeführt bat, in keiner Weife zu ändern, weder durch unferen Antrag noch 
durch die von der Regierung in Ansficht geftellten Schritte, aber daß fie bei ihrer end⸗ 
lich erfolgenden Anftellung diefe lange Wartezeit fo angerechnet befommen, daß fie einiger- 
maßen im Gehalt und in der Befoldungsanziennetät den Leuten gleichlommen, die durch 
eine nad) unferen Begriffen durch nichts in der Heutigen Zeit zu vechtfertigende Begründung 
früher zur Anftellung gelangen, das ift der einzige Weg. 

Nun find zwei Bedenken dagegen geltend gemacht worben. Einmal bie Frage der 
rüdwirkenden Kraft. Herr Kollege Kaute bat Ihnen ſchon gefagt, wir verlangen nicht 
bie rüdwirkende Kraft; wir halten es allerdings für dringend wünfdhenswert, daß man 
infofern rückwirkende Kraft eintreten läßt, daß die angeftellten Oberförfter nicht eine jüngere 
Gehaltsanziennetät behalten als die nach biefem nenen Modus anzuftellenden, daß alfo 
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die Herren, bie vor dieſer Maßregel angeftellt find, denen gleichgeftellt werben, die nad) 
ihnen zur Anftellung gelangen. Sollte aber daran — wie Herr Kollege Kaute ſchon 
gefagt Hat — die ganze Sache fcheitern, fo find wir bereit, auch daranf zu verzichten 
und würde in in diefem Falle nur an bie Königliche Staatsregierung die fhon von Herrn 
Kollegen Raute vorgetragene Bitte richten, den Herren duch eine perjänliche Zulage einen 
Ansgleih zu gewähren. j 

Die zweite Frage ift die: kanm man anderen Beamtenlategorien gegenüber diefes 
Mittel, diefen Weg verantworten, oder muß man bei anderen Beamtenkategorien dadurch 
den Wunfch rege machen, in gleicher Weiſe behandelt zu werden? keine Herren, wir 
haben fo oft daranf Hingewiefen — Herr Kollege Kante hat es heute wieder getan, und 
ich habe es im vorigen Jahr aud) fehr eingehend dargelegt — daß eine Berufung anderer 
Beamtenlategorien auf das, was bier geſchehen foll, völlig ausgeſchlofſen erjcheint. 

(Sehr richtig!) 
Es handelt fih um einen Zuftand, der, wie Sie wiflen, meine Herren, in einer Reihe 
von Jahren voräbergehen wird, fobald nämlid die Maßregel, daß nur eine befchräntte 
Zahl von Anwärtern für den höheren Forfidienft angenommen wird, ſich definitiv wirk⸗ 
fam zeigt. Deshalb, meine Herren, handelt es fi Hier auch nicht darum, danernd den 
Beamten, bie diefe Angelegenheit angeht, eine gewiſſe Dienfizeit anzurechnen, die fiber 
eine Reihe von Jahren, über 6 Jahre, Hinausgeht. Wir wollen nicht ihnen danernd 
eine ſolche Anrechnung verihaffen, ſondern wir wollen e8 ausdrücklich nur — wir haben 
beshalb den Zeitraum von 15 Jahren in Ausfiht genommen — für die Zeit, wo bie 
große Differenz in der Auftellung zwifchen den Feldjägern und ben Zivilafiefforen noch 
beſteht. Ob es 14, 15 oder 16 Jahre dauern wird, können wir heute nicht überfehen; 
- aber darüber darf Hier kein Zweifel fein, daB es die Meinung der Antragfleller und aller 
berer ift, die im vorigen Jahre diefen Antrag angenommen haben, daß dieſe Maßregel 
nur in Augriff genommen werden foll für die Zeit, wo dieſe Differenz zwiſchen der An⸗ 
ſtellung herrſcht. 
(Sehr richtig) 


Deshalb iſt völlig unbegründet der Verdacht, den der Herr Vertreter des Herrn Finanz⸗ 
minifter® in ber Budgetkommiſſion geäußert, und den uns der Herr Berichterftatter bier 
vorgetragen Bat, daß, wenn diefe Zeit abgelaufen wäre und dann vielleicht die Anſtellungs⸗ 
zeit für beide Beamtenlategorien gleichmäßig 8 bis 9 Jahre betragen würde, man dann 
biefe Maßregel nicht wieder aufheben könnte. Wir haben nie einen Zweifel darüber ge- 
laffen, daß wir diefe Maßregel nur wollen zum Zwecke ber Befeitigung der Ungleichheit 
und für die Zeit, wo fie befteht. 
(Sehr ridtig!) 


Alſo die Berufung einer anderen Beamtenlategorie hierauf ift vollſtändig unmöglich, weil 
bei Teiner anderen Kategorie ein derartiges Verhältnis befteht. 
(Sehr richtig!) 

Deshalb kann unfer Antrag auch von der Königlihen Staatsregierung angenommen 
werden; denn das ift heute ſchon mehrfach heruorgehoben worden, die Grundſütze, bie in 
diefer Beziehung bei anderen Beamtenkategorien geherricht haben, insbejonbere bei den 
Subalternbeamten, den Oberlehrern, müffen tonfequent dazu führen, daß bei une in 
biefem alle in allererfter Reihe biefe Maßregel angewandt wird; demm nirgends ift ume 
gerechtfertigter und härter eine ſolche Differenz vorhanden, wie fie bier ift. 

Meine Herren, alle die Beamtenkategorien, bei denen man deshalb eine Anrechnung 
der Wartezeit für zufäffig erachtet hat, weil in den verichiebenen Provinzen die Anftellungs- 
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verhältnifſe verſchieden liegen in derſelben Beamtenkategorie, haben es doch zum großen 
Teile in der Hand, diefe Berhältnifje für ihre Perjon zu ändern, und wir haben das 
vom Miniftertifh ſchon fo oft gehört; ich erinnere daran, daß der Herr Yuftizminifter 
uns von einer Kategorie von Suftizunterbeamten gejagt hat: die Herren hier in Berlin 
beklagen fi zu Unrecht darüber, daß fie 9 Jahre warten müflen; wenn fie nad Polen 
gingen, kämen fie fhon nad) 2 Jahren ran. Alſo bei. diefer Kategorie liegt die bifferen- 
tielle Behandlung darin, daß ein großer Teil der Beamten diefer Kategorie nad großen 
Städten oder angenehmen Provinzen will; davon ift Hier gar nicht die Rede; der Ober- 
förfter geht in die üußerfte Wilbnis, wohin er eben geſchickt wird, ex ift nicht in ber Lage, 
irgend etwas dagegen zu tun, er kann and nicht dafür, wenn er nicht Feldjäger geworben 
if; wenn er e8 hätte werden können, wäre er e8 mit Vergnügen geworden. Es if ein 
Alt der Gerechtigkeit, den wir fordern, und wenn wir anerlennen müffen, daß die gegen- 
wärtigen Vertreter der Staatsregierung nicht die Schuld an dem Beſtehen biefer Un⸗ 
gerechtigkeit haben, fo muß ich doch fagen, durch die Ablehnung, dieſen Zuſtand aus ber 
Welt zu ſchaffen, durch feine weitere Duldung machen fie fich der Ungerechtigkeit ſchuldig. 

Ich bitte dringend, das Haus möge diefen Antrag mit großer Mehrheit annehmen. 
Ich richte auch die Bitte an den Herrn Vertreter des Herrn Yinanzminifters, endlich 
etwas zu tun, was diefem ungerechten Zuſtand ein Ende bereitet. 

(Bravo!) 

Bräfldent v. Kröcher: Der Herr Regierungskommiſſar hat das Wort. 

Noelle, Geh. Finanzrat, Regierungskommiſſar: Meine Herren, der ung heute vor» 
liegende Antrag ift fhon in diefer Seffton von dem Hohen Haufe angenommen worden. 
Der Wortlaut war allerdings etwas verſchieden, aber nicht weientlih. Es iſt danach — 
darüber gebe ich mich feinen Illuſionen bin — möglich oder fogar wahrfcheinlih, daß 
wiederum bie Mehrheit des Hohen Haufes fi) dem Antrage zuwendet. 

Wenn nun zur Begründung diefes Antrages in erfter Linie von dem Herm An⸗ 

tragfteller Abgeordneten Raute auf die Vorrechte der Feldjüger Bezug genommen wird, 
fo möchte ich darauf hinweiſen, daß es Sache des Herrn Kriegsminifters if, zu beurteilen, 
ob aus militärifchen Rückſichten die Aufrechterhaltung des Feldjägerkorps notwendig und 
geboten ifl. Darüber will ih mir kein Urteil erlauben. Jedenfalls aber find die Rechte, 
bie den Feldjügern bei Beſetzung der Oberförfterftellen zuftehen, ſchon ſehr alt und waren 
ben Zivilaffefforen die fich jetst beſchwert fühlen, ſchon bei ihrem Eintritt in die Forſt⸗ 
laufbahn befannt. 
Wenn dann weiter von dem Herrn Vorredner behauptet ift: die Finanzverwaltung 
babe fich immer ablehnend gegenüber dem Antrag geftellt, fo iſt das ja in bezug auf 
ben Antrag felbft richtig, aber im vorigen Jahre ſchon hat — darauf möchte ich befonders 
binweifen — der damalige Kommiffar des Herrn Finanzminifters anerlannt, daß eine 
gewiffe Notlage bei den Zivilforftaflefjoren vorliege; die Finanzverwaltung hat ihr Ber 
mühen, die Notlage zu mildern, auch dadurch betätigt, daß fie den Zivilforſtafſeſſoren eine 
Zuwendung zulommen ließ, indem im vorigen Jahre vereinbart ift, daß bie Zivilforſt⸗ 
affefforen nad; 6 Jahren unwiderruflich angeftellt werden Können. 

Das war ein Zugeſtändnis von wefentlicher Bedeutung; denn diefe unwiderrufliche 
Anftellung Hat zur Folge, daß von jetzt ab die Herren nad 6 Jahren penfionsbereitigt 
find. Das war alfo doch eine Wohltat, deren die Herren bisher entbehrten, und gegen 
die mangelnde Benfionsberehtigung haben fi bis dahin bie Klagen im weſentlichſten 


ichtet. 
ver Giderſpruch) 


— 89 — 


Gerade wie bei den Baninfpeltoren wurbe bei den Forflafjefioren immer hervorgehoben, 
daß es nod) Beamten gübe, die bis zum 40. Jahre und darüber ihre Kräfte dem Staate 
widmeten, ohue daß fie Penfionsberectigung befüßen und ohne daß, falls fie vorzeitig 
färben, ihre Hinterbliebenen einen Anfpruch anf eine Witwen- und Waiſenpenſion Hütten. 
Diefe Möglichkeit, früher penfionsberedtigt zu werben, ift ſchon im vorigen Sabre ge 
geben, und deshalb glaube ich, war der Vorwurf des Herrn Abgeorbneten Kraufe, daß 
bie Kinanzverwaltung gar fein Herz für die Forſtaſſeſſoren habe, doch nicht ganz begründet. 

Aber, meine Herren, was die Sache ſelbſt, den Antrag betrifft, fo fteht die Staats⸗ 
regierung und fpeziell die Finanzverwaltung allerdings auf dem Standpunkt, daß beim 
Eintritt in den Beruf ein jeder die Chancen fich überlegen muß, und daß, wenn bie 
Chancen ſchlecht ansfallen, er allerdings bie Folgen tragen muß. Damals, als diefe 
Herren, die jet fo lange warten müffen, Ende der 8Oer und Anfang. der 90er Jahre 
fi) den Beruf als Oberförfter erwählten, find fie genügend gewarnt worden; es war 
and damals genügend bekannt, wie fchlecht die Ausfichten waren, und trotzdem haben 
die Herren diefen Beruf erwählt. Sekt ift die geſchloſſene Zahl für die Anwürter zum 
höheren Forſtfache eingeführt. Wenn aber heute trotz aller biefer Reden, die hier ge⸗ 
halten find, die Forfiverwaltung von dem fehr richtigen Prinzip einmal abginge, baf bie 
Zahl eine geichloffene wäre, ich glaube, es würde fi die Zahl der Studierenden im 
Forſtfach fofort verfünf-, ja verzehnfachen, trotzdem die Herren genau wüßten, wie ſchlecht 
die Chancen find. Bor 12 bie 15 Iahren wußten die Herren das aud, und es müffen 
die Herren die Folgen ihres Entfchlufles tragen. Jedenfalls kann die Staatsregierung 
nicht dafür verantwortlich gemadt werden. 

Meine Herren, ich möchte weiter darauf Hinweifen: wenn die Herren, die jetzt ſich 
über die Gehaltsverhültniſſe der Oberförfter beffagen, doch einen Vergleich ziehen wollten 
— die Herren, die jett zur Anftellung reif find —, wenn fie doch die gegemwärtigen 
Einnahmen, die fie zu erwarten haben, vergleichen wollten mit ben Einnahmen, bie Ende 
ber 80er Jahre für die Oberförfter ausgebragt waren! Im Jahre 1872 betrug das 
Gehalt nur 1800 bis 3300 Mk., das iſt dann 1886/87 auf 2000 bie 3400 und 1887/88 
auf 2100 bis 3600, dann im Jahre 1891/92 auf 2400 bis 4500 Dit. erhöht. Die 
gegenwärtig üfteften Zinifforftafjefforen waren aber damals mindeftens ſchon Studierende, 
wenn nicht fhon Forftreferendare, als diefe Erhöhung von 3600 bis 4500 ME, eintrat, 
der Sat bleibt aber bedeutend zuräd hinter den gegenwärtigen Gehaltsverhültniffen ber 
Oberförſter. Denn im Jahre 1897/98 find gerade die Gehälter der Oberförfter ver⸗ 
hältnismäßig am meiften erhöht worden. Sie gehören zu den wenigen Kategorien der 
Beamten, bei denen das Mindeftgehalt erhöht worden ift, nämlid auf 3700 Mt. und das 
Hochſtgehalt auf 5700 Mi. Das if verhältnismäßig wohl die höchſte Erhöhung, Die, 
foweit ih im Augenblide überfehen kann, den gleichlaufenden Kategorien der höheren 
Beamten zuteil geworden if. Alfo, meine Herren, von einer Enttäuſchung bei den 
Herren kann eigentlich Teine Rebe fein. Nun will aber ber Antrag das Prinzip durch⸗ 
brechen, das unferem ganzen Dienftaltersfufenfgftem zugrunde liegt, daß nämlich von dem 
Tage des Dienftantritts die Auffteigungsfrift läuft. Es foll künftig, ſechs Jahre ab⸗ 
‚gerechnet, das Affefforeneramen maßgebend fein. Soweit ich den Antrag verftehe, foll 
er auch nit bloß den Zinilaffefioren zugute kommen, fondern auch den Feldjügern. Nah 
der Anffiellung, die der Herr Antragfieller gegeben bat, werden ja in einigen Jahren 
die Feldjüger — ich nehme die Berechnung als richtig an; ich kann fie nicht nachpräfen — 
7 bie 8 Jahre oder 9 bis 11 Jahre Wartezeit haben; alfo ihnen wilrde aud ein er» 
heblicher Teil der Wartezeit abgenommen werden. Damit fomme id) auf das, was von 
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der vorübergehenden Natur bes Antrages gejagt worben if. Es ift mir natüurlich nicht 
eingefallen, in der Kommiffion den Antrag als ſolchen zu verdächtigen oder ihn zu be 
mängeln. Ich babe vor einem Antrage, der bier aus dem Hohen Haufe geftellt wird, 
unterftätt von Mitgliedern ſämtlicher Parteien, viel zu viel Reſpekt, als daß ich fo etwas 
tun würde. Aber ich habe die Gründe auseinandergefett, weshalb ich nicht glaube, daß 
etwa nad 15 Jahren, wenn diefer Antrag angenommen würde, der dann beftehende Zu⸗ 
Rand wieder befeitigt werden Tünne. Dabei gehe ih davon ans: entweder iſt es nach 
15 Jahren fo, daß fümtlihe Forftaflefforen, die aus der Bioilfarriere ſowohl wie bie 
Feldjäger, vor 6 Jahren angeftellt werben — nun, dann ift der Antrag gegenſtandslos. 
Oder die Borausfegumgen, auf denen ber Antrag berußt, find nicht eingetroffen; bie 
Affefioren muſſen länger ale 6 Jahre auf die Anftellung warten, dann glaube ich micht, 
daß irgend eine Regierung imſtande fein würde, einen durch 15 Jahre beftehenden Zu- 
ſtand wieder zu befeitigen; dann würde jedenfalls wiederum von irgend einer Seite — 
nicht vielleicht von dem gegenwärtigen Herrn Antragfteller, obgleih ich ihm ein langes 
Leben wünjhe — der Antrag geftellt werben, den beftehenden Zuſtand noch auf einige 
weitere Jahre zu verlängern ober Überhaupt zu verewigen. Der Sllufion, daß, wenn. 
der Zufland 15 Jahre beftanden hätte, er wieder befeitigt werben könnte, Tamm ich mich 
allerdings nicht hingeben. 

Dann ift aud von der rückwirkenden Kraft geſprochen. Die Herren Antragfteller 
haben geäußert, fie wollten ihrerſeits daranf verzichten. Run, in gewiſſem Umfange if 
ja ein Berziht überhaupt unmögli; e8 würde nicht angehen, den Afiefioren, die jetzt 
zur Auftellung kommen, die Wohltat zuteil werden zu laffen, aber nicht demjenigen, bie 
nur etwas älter und ſchon angeftellt find. Sie müſſen wenigftens gleichgeftellt werden, und 
inſofern würde allerdings eine rüchwirkende Kraft eintreten. Es würde eine Ungerechtigkeit 
fein gegen bie augeftellten Oberförfter, wenn die Regierung nicht jo handeln wollte. 

Meine Herren, was bedeutet aber diefer Antrag? Er bedeutet doch nur, daß dem 
Korftaflefforen nad einer beflimmten Dienfizeit vom Afjefforeneramen an das Anrecht 
gegeben wird, das Höchftgehalt zu erreichen, und zwar unabhüngig von der Zeit der An⸗ 
Rellung als Oberförfter. Wie ih nachher mir auszuführen erlauben werde, würde biefes 
Prinzip, wenn es einmal bier angenommen wäre, überall eingeführt werben müſſen. 
Sein Sinn wäre, bei jevem höheren Beamten, einerlei wann er zur etatsmäßigen An⸗ 
ſtellung gelangt wäre, wird gerechnet, als ob er nad einer beftimmten Anzahl Jahre nad 
den Gtaatseramen fpüteflens das Mindeſtgehalt erreicht Hätte. Darin läge gleichſam 
eine moralifde — natürlih wur eine moralifche — Verpflihtung der Staatsregierung, 
nad diefer beftimmten Seit jeden diefer Herren zur Anftellung zu bringen. Eine ſolche 
Berpflihtung auch nur indirekt zu übernehmen, ift aber die Staatsregierung nicht imftande. 

Es find die Herren Vorredner auch auf die befiehenden Ausnahmen gelommen. 
Ausnahmen beftehen einmal bei den mittleren Beamten. Das beruht darauf, daß zu 
der Zeit, wo bie Ausnahmen eingeflihrt wurden, dieſe Beamten nach Provinzen rangierten. 
Ebenſo beftehen Ausnahmen bei den Oberlehrern. Die Gründe find von den Herren Antrag⸗ 
Rellern ſelbſt ſchon zutreffend auseinandergefeßt worden. Sie beflehen darin, daß bie 
Oberlehrer einmal konkurrieren mit den Lehrern an den flädtifchen und fonftigen Ge⸗ 
meindeanftalten, und ferner darin, daß die Anziennität ihrer Anftellung fi nad Pro- 
vinzen regelt. Diefe provinziellen Berfchiedenheiten müflen aber jedenfalls befeitigt werben. 

Nun meinen die Herren Antragfleller, der Antrag würde keine Konfequenz haben, 
e8 würde feine andere Beamtenkategorie mit Fug und Recht verlangen können, daß ihr 
das gewährt werde, was jet den Oberförftern gewährt werden fol. Da möchte ich den 
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Seren Antragfteller daran erinnern, baf fein Fraktionsgenofie Herr Abgeordneter Schmibt 
(Warburg) einen Antrag zugumften der Bauinſpektoren geflellt Hat, und daß diefer An⸗ 
trag auch, foviel ich gefehen Habe, von Mitgliebern ſümtlicher Fraktionen unterftütt if. 
Daraus darf ih doch wohl den Schluß ziehen, daß ein ziemlich erheblicher Teil diefes 
Hohen Hauſes der Anſicht if, daß auch bei ven Bauinſpeltoren eine gleiche Regulierung 
getroffen werden müßte; und wenn das einmal bei den Bauinſpektoren geichieht, fo 
möchte ich doch darauf aufmerkſam maden, daß, wenn bei den Richtern einmal die Bes 
foldung nad Dienftaltersfiufen eingeführt würde, vorausfichtlich dasfelbe verlangt werben 
würde, und zwar and wie bei den Bauinfpeftoren, weil Verſchiedenheiten eintreten 
fönnten. Diefe beftehen ja auch tatfüchlich bei den Bauinſpektoren zwiſchen den Herren, 
die aus dem Ingenieurfach hervorgegangen find, aus dem Maſchinenbaufach, dem Hoch⸗ 
banfad) und dem Wafſerbaufach. Genau fo wird es bei den Richtern fein, wenn etwaige 
Anftellungsunterfchiede zwiſchen den Richtern und Staatsanwälten auszugleihen wären. 
Meine Überzeugung geht alfo dahin, daß, wenn bier bei den fsorftaffefforen die Ans 
rechnung einer gewiflen Dienftzeit als Aſſeſſor anf das Dienftalter als Oberfoͤrſter zu⸗ 
geftanden wird, eine ſolche Anrechnung allgemein eingeführt werden müßte, daß es gar 
fein Halten mehr gäbe. Damit würde aber eben ein vollſtündig neues Prinzip in unfer 
ganzes Befoldungefuftenm gebracht werden: ein Prinzip, deſſen finanzielle und fonflige 
Folgen fih kaum überfehen Taffen. 

Dann, meine Herren, find die Mittel zur Beſſerung der Stellung ber Zinilforft- 
aſſeſſoren, die ich die Ehre Hatte, in der Budgetlommiifion vorzufchlagen, ziemlich abfällig 
beurteilt worden. Ich gebe ja zu, daß es nicht angenehm if, daß einzelne Herren gegen- 
wöärtig bis zu .11, 12 und mehr Jahre bis zur etatsmäßigen Anftellung warten müfſen; 
aber ich glaube, es ift doch etwas nicht ganz Meines, wenn ihnen Tünftig gewährt werben 
fol, daß fie nah 6 Jahren ein penflonsfägiges Eintommen von 8240 ME. Haben follen. 
Wenn ich auch fonft die Vergleiche nicht liebe, fo möchte ich doch hier zum Vergleich 
darauf hinweifen, daß ber Nichter jetst durchſchnittlich nah 5Y, Jahren zur Anuftellung 
fommt, aljo ungefähr nad 6 Jahren, und dann 8000 Mi. Gehalt nebft Wohnungs» 
geldzuſchuß erhält, alfo nm etwas wenig mehr nur, als wie gegemwärtig die Forft- 
afiefioren nad dem Borfchlage der Finanzverwaltung befommen follen. 

Dann if e8 doch auch nicht etwas ganz Kleines, wenn das Auffteigealter etwa um 
8 Jahre verfürzt wird. Es war eine ganz berechtigte Klage, daß Herren, die in höheren: 
Lebensalter zur Anftellung kommen, die etwa das zweite Eramen vielleicht wiederholen 
mußten und dadurch erſt fpät Forftaffefforen wurden, kaum Ausfiht hatten, das Hoͤchſt⸗ 
gehalt zu erreichen. Dieſer Übelſtand wird doch fehr ermäßigt oder ganz befeitigt, wenn 
durch den Etat für 1906 das Auffteigealter um drei Jahre herabgeſetzt werben follte, 
genan nach dem Borgange bei den Oberlehrern, bei denen aud das Auffteigealter um 
drei Jahre vor kurzem berabgefett ift. 

Ih glaube aljo, meine Herren, die Vorwürfe, die der Finanzverwaltung gemacht 
find, treffen doch nicht ganz zu, und ich fann Sie nur dringend bitten, im Intereſſe der 
Aufreterhaltung des gegemvärtigen Befoldungsigftens, das durch die Annahme wub 
Berwirklihung diefes Antrages vollftändig über den Haufen geworfen wilde, den Antrag 
abzulehnen. 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete v. Schuckmann. 

v. Shudmann, Abgeordneter: Meine Herren, von konſervativer Seite if} den 
Hütern des deutfchen Waldes ſtets ein großes und warmes Intereſſe entgegengebradit 
worden. Wenn aud ber alte Führer auf dieſem Gebiete, Herr v. Riffelmann, nicht 





mehr den Weg zeigen Tann, fo wirb e8 dabei doc immer bleiben. Wir wiflen bie hohe 
Bedeutung der Pflege des deutſchen Waldes für unfere volkswirtſchaftliche Entwicklung, 
für unfere bigienifchen und klimatiſchen Berhältniffe voll zu fchäten, und deshalb 
wänfchen wir auch, daß alle Forſtbeamten fich in einer Lage befinden, daß fie bei ein- 
fachem Lebenswanbel ihre Pflicht mit Kreude tun können. 

Nah den Ausführungen der Herren Vorredner ift es überflüffig, zu erörtern, welche 
großen Mißſtände, ja welche Notlage: bei der Auftellung der Forſtaſſeſſoren beftehen. Ein 
bedenfliches Mißverhältnis iſt vorhanden, und die Regierung iſt nicht ohme Schuld daran. 
Hat die Regierung auch feinerzeit Warnnngen erlafien, fo helfen diefe doch nicht genug; 
es find auch Afpiranten — und zum Glüd noch recht viele — vorhanden, bie mit großem 
IJdealismus ſich ihrer Karriere widmen, und ſolche Lente werden duch Warnungen nicht 
zurücgehalten. Die Regierung hätte feinerzeit die Zahl der Afpiranten rechtzeitig 
beſchrünken follen. Da dies nicht gefchehen if, fo Hat bie Regierung aud die Pflicht, 
dafür Sorge zu tragen, daß dem beftehenden Mißverhältnis in irgend einer Weile 
Rechnung gefehieht und die großen Übelftände befeitigt werben. 

Über die Mittel und Wege, weiche man bier gehen fann, find die Anfichten geteilt. 
Wir haben zu der Königlichen Staatsregierung das Vertrauen, daß fie dem richtigen Weg 
finden wird, und baf fie befirebt fein wird, nachdem fie von allen Seiten des Hauſes 
die Wünſche gehört hat, einen Ausweg zu finden, der biefe Verhältniffe, fo gut, wie es 
geht, ins Reine bringt. Ich perfönlic bin der Anſicht der Königlichen Staatsregierung, 
daß der Weg, welchen der Antrag des Herrn Abgeordneten Kaute vorfchlägt, nicht tunlich 
if. Das führt zu Konfequenzen, die nicht vorhergejehen werden können, und führt zu 
Nachteilen und Härten gegen bereits angeftellte Forftaflefioren, die nicht gewollt find. 
Wenn nun die Regierung, wie wir aus den Worten des Regierungsvertreters gehört 
haben, in ber angebeuteten Weife vorgehen will, fo nehmen wir. von diefer Erklärung 
gern Kenntnis und hoffen, daß durch deren Ausführung die lange und beſcheiden 
barrenden Forftaffefforen nicht unweſentlich gebefiert werden. Auf jedes weitere Entgegen- 
kommen feitens ber rechten Seite kann die Stantsregierung wohl rechnen; denn fie wird 
fi dem nicht verfchließen können, daß dieſe fortgefettten Anträge doch auf der reiflichen 
Erwägung beruhen, daß bier etwas Wandel gefchaffen werden muß. Ich glaube and, 
daß verſchiedene meiner politifchen Freunde für den Antrag flimmen, und zwar nur aus 
dem Grunde, um auf die Negierung einen Drud auszuüben, daß hier etwas Beflerung 
geihaffen wird. 

Angenblictih wird die Schärfe und Schwierigfeit der Situation bei Anftellung der 
Forftaffefioren weientlich erſchwert durch das Inftitut der Feldiäger. Meine Herren, es 
ift ein altes, Hiftorifches Inſtitut, aber es hat immer etwas Bedenkliches, wenn in einer 
Beamtenlategorie fozufagen zwei Beamtenllafſen vorhanden find, Klaffe 1 und 1b. Ih 
bin indefjen nicht in der Lage, irgend welche Vorſchläge in diefer Richtung zu machen, 
und habe das Vertrauen, daß die Staatsregierung auch diefe Frage in den Bereich ihrer 
ernften Erwägungen ziehen wirb. 

(Bravo! rechts) 

Präfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Kopſch. 

Kopfch, Abgeorbneter: Unter Bezugnahme auf bie ausführlihen und erſchöpfenden 
Darlegungen bes Herrn Kollegen Kante und unter Bezugnahme auf die Ausführungen 
unferes Fraktionskollegen, des Abgeorbneten Kund im Borjahre, habe ih namens meiner 
Freunde nur zu erflären, daß wir für den Antrag Raute flimmen werben. 

(Bravo! links) 
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Praſident v. Kröcher: Die Beſprechung iſt geſchloſſen. 
Ich bitte diejenigen Herren, welche den Antrag der Abgeordneten Kaute und Ge⸗ 
noſſen auf Druckſache Nr. 615 aunehmen wollen, ſich zu erheben. 


Geſchieht) 
Der Antrag iſt angenommen, 
(ebhafte Rufe: Einſtimmig!) 
und ich ſtelle ohne beſondere Abſtimmung feſt, daß auch der Titel bewilligt iſt. — 
Ebenſo iſt bewilligt Tit. 2a. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 3 und erteile das Wort dem Abgeordneten Kaute. 

Kaute, Abgeordneter: Meine Herren, die Königlichen Forſter Haben in einem an 
alle Abgeorbneten gefandten Schriftftüde Wünfche geiiußert, die im wefentlichen darauf 
binanslaufen, denjenigen Beamten, denen fie im Range gleichfiehen, auch im Gehalte 
gleichgeftellt zu werden. Sie beziehen ſich dabei auf die Gteueramtsafliftenten,. deren 
Morimalgehalt im vorigen Jahre auf 2700 Mf. erhöht worden if, dem ein Marimal- 
gehalt der Förfter von nur 1800 Mk. gegenüberfteht. 

Diejes Gehalt würde als völlig unzureichend zu bezeichnen fein, werm nicht dem 
Förftern noch gewiffe Nebenemolumente zur Seite fländen, die im Jahre 1897 dazu 
Beranlafjung gegeben haben, das Gehalt der Förfter niedriger zu normieren, ale es fonft 
wohl geſchehen wäre, Verhältniffe, welche übrigens in gleicher Weife aud bei den 
Oberförftern vorliegen. Solches ift wiederholt non dem verſtorbenen Finanzminiſter 
d. Miquel und den Räten des Finanzminifteriums bei den Verhandlungen in biefem 
Hanſe ausdrüdlich beftätigt worden; die einzelnen Ausführungen derfelben bier zu ver⸗ 
lefen, möchte ich zur Abkürzung der heutigen Debatte unterlaffeı. 

Meine Herren, aus der Tatſache, daß 1897 das Gehalt der bezeichneten Beamten, 
der Oberfdrfter wie der Förfter, wegen ber Einnahme aus dem Dienfllande niedriger 
bemefien ift, aus der Tatſache, daß diefe Einnahme als Teil des Dienfteinlonmens be» 
zeichnet worden ift und angefehen wird, folgt von ſelbſt, daß der Wert jener Einnahmen 
zu firieren und bei ber Feftfegung ber Penfion in Anrechnung zu bringen if. Wir 
betrachten es als etwas Selbſwerſtündliches, daß die Feſtſezung jener Summe in einer 
für alle Stellen gleihen und unter Berüdfichtigung der gegenwärtig vorliegenden Ver⸗ 
hältniffe hinreichenden Höhe vorgenommen wird. Weiter folgt aus jener Tatſache, daß 
diefe Summe denjenigen Beamten, beren Stellen nicht mit Dienflland dotiert Rad, als 
penfionsfähige Stellenzulage zu gewähren if. 

Das find Forderungen, die nach meiner und meiner politiihen Freunde Anficht der 
Geredttigleit und Billigkeit entiprechen, und bie deshalb, wie ich zuverfichtlich Hoffe, and 
die alljeitige AZuftimmung biefes Hohen Haufes finden werden. 

Übrigens iſt die Anrechnung der Einnahme ans dem Dienfllande durchaus nichts 
neues. Sch verweile auf ben Domänenetat, wo unter Ausgabe Tit. 1 einzelnen Beamten 
ſolches zugebilligt wird. 

Meine Herren, für weitergehende Wunſche bebauere ich aber, zurzeit die vorhin 
ausgeſprochene Hoffnung nicht hegen zu können, und ich wilrde es bedauern, wenn ſolche 
Wunſche aus dem Haufe heraus vorgetragen würden, damit würde ben Intereſſen der 
Förſter meines Erachtens fchlecht gedient. Dan foll nicht Hoffnungen erweden, die nicht 
realifierbar erſcheinen. 

(Sehr richtig! bei den Freikonſervativen) 
Das ıuft nur Unzufriedenheit in ben beteiligten Kreifen hervor, und derjenige, ber bie 
Förfter warnt, von etwa vorhandenen aufreizenden Elementen unter ihren Standesgenoffen 
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fih ins Schlepptan nehmen zu laffen, der fie warnt, ben Bogen zu Üiberfpannen, hanbelt 
im wohlverſtandenen Intereſſe des Foͤrſterſtandes. 
(Sehr richtig! bei den Freikonſervativen) 

Auch das Wohlwollen dieſes Hohen Hauſes bleibt denen eher erhalten, die ſich mit dem 

begnügen, was erreichbar if, als benjenigen, die in der Schärung der Unzufriedenheit 

ihre Aufgabe finden. 

Meine Herren, wie befonnene Foͤrſter hieriber denten, mögen Ihnen folgende Worte 
eines Körfters a. D. Mucke beweifen, eines Mannes, der es feit vielen Jahren ale feine 
Aufgabe betrachtet hat, die Intereſſen feiner Standesgenoffen in Wort und Schrift zu 
verfechten. Der Körfter Müde veröffentlichte am 22. d. M. in der Deutſchen Forfizeitung 
einen Artilel und fagt mit bezug anf die von den Körftern feit Jahren erſtrebte, im 
diesjährigen Etat vorgefehene Erridtung von Förfteriääulen folgendes: 

Es ift eine eigentümliche Erſcheinung nnferer raſchlebigen Zeit, daß gelöften Aufgaben, 
erreichten Zielen kaum Beachtung geſchenkt wird. Das möchte ich den Herren unb 
jelbft den Gruppen, die bloß Magen, dringend ans Herz legen. 

Nachdem ſodaun der Förfter Müde die Verhältniſſe gefchildert hat, unter denen er felbft 

feine Dienftzeit verbradite, weift er auf die Berglinftigungen bin, die in den letzten Jahren 

den Förftern gewährt worden find, und fagt: 

VDie Rangregelung erfolgt 1897, das Gehalt: wird ein wenig erhöht. 600 Hilfsförfter- 
ftellen werben errichtet, eine ganz angemefiene Dienftaufwandsentihädigung wird 
gewährt, und mande Ehrungen werden den Förftern zuteil, ſodaß man eigentlich follte 
annehmen dürfen, die Förfter müßten des Dantes gegen ihre Vorgeſebten voll und 
mit ihrer Lage ungemein zufrieden ſein. 

Solche Worte eines alten Veteranen aus dem Forſterſtande mögen Wherhall finden in 

den Herzen feiner Standesgenoffen, damit der im Schlußfate feines Artikels ausgeiprochene 

Wunſch, daß der altpreußifche Beamtengeift in den Förftern lebendig bleibe, anch in 

Erfüllung gehe! 

(Bravo!) 


Der Königlichen Staatsregierung aber lege ich dringend ans Herz, mit Ruckſicht 
darauf, daß es in der Tat Förfter- und Waldwärterſtellen gibt, namentlid im Weften 
der Monarchie, deren Inhaber um ihre Dafein kämpfen mäflen, die namens meiner 
politiihen Freunde vorgetragenen Wunſche im nächſten Etat zu erfüllen. Hieran 
Inipfe ih dann namens meiner politifhen Freunde die weitere Bitte, daß denjenigen 
Hilfsforſtern, denen keine Dienſtwohnung gegeben werben kann, denen die Möglichkeit fehlt, 
aus fisfaliihem Pachtlande zur Befriedigung der Bedurfniſſe des Hanshaltes landwirt⸗ 
hhaftlihe Produkte zu ziehen, eine Stellenzulage in angemefjener Höhe gewährt wir. 
Auf ſolche Weife würde bie auch bei den jüngeren Beamten der unteren Yorftlarriere 
vorhandene vorübergehende mißliche Tage mit verhältnismäßig geringen Mitteln befeitigt 
werben koönnen. 

(Bravo!) 

PBräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeorbnete Hofmann. 

Hofmann, Abgeorbneter: Meine Herren, ih muß bedauern, daß ich den Wünfchen 
des Herrn Vorredners nicht entiprecden kann; denn unfere Wünfche für die Körfter gehen 
doch erheblich weiter. Wenn ein Beamter mit feinem Gehalt zufrieden fein foll, dann 
mnß es fo normiert fein, daß er — eine normale Familie vorausgefegt — aud damit 
austommen kann. Nun find die lagen unferer Förfter fo alt wie die Klagen ber Ziwil⸗ 
affefforen, vielleicht noch Ülter, und namentlich im Weften erſt reiht angebradit; denn bie 
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Berhältniffe des Weſtens find in mander Beziehung, glaube ih, noch viel ungünſtiger 
als im Ofen. Gpeiell bei uns im Regierungsbezirk Wiesbaden haben wir eine fo 
hohe Wartezeit, daß die einzelnen Forſtanwärter, bie Förſterkandidaten erft mit Erreichung 
bes AO. bis 48. Jahres definitiv zur Anftellung kommen. Sie haben allerdings eine 
gewifje Anrechnung, ſodaß fie fofort in die höhere Klaſſe kommen.; aber fie haben durch 
die verſpätete Anftellung fo Tolofiale Nachteile, daß hier eine Abhilfe geboten if. Fir 
den Weften ift die Gehaltsnormierung fowohl vor ber Anftellung als nach der Anftellung 
berart niedrig, daß, wie ich mich in einer Reihe von Füllen überzeugt habe, die einzelnen, 
normale Familie voransgefettt, mit den Bezligen, die fie befommen, namentlich, wenn fie 
in abgelegenen Bezirken wohnen, tatfüchlich nicht ansfommen können, daß fie entweder 
Schulden mahen müfjen, wenn fie fein eigenes Vermögen haben, ober wenn fie Ber- 
mögen haben, dieſes zufegen müſſen, ehe fie in die Höheren Gehaltellafien kommen. 
Diefe Tatſache könnte von feiten der Forſtverwaltung leicht feftgeftellt werden, wenn bie 
Forfiverwaltung in dem Regierungsbezirk Wiesbaden fi) von den einzelnen Foͤrſter⸗ 
familien eine Nachweiſung vorlegen ließe über die tatſächlichen Einnahmen und Ausgaben; 
fie würde dann die Tatfachen, die ich vorgetragen Habe, vollauf beftätigt finden. 

Ich erfenne das Beſtreben der Finanzverwaltung an, bier befjernd einzugreifen. 
Ich erkenne auch an, daß fie in der Vergangenheit durch Zugeſtändniſſe beftrebt geweien 
ift, beffernd einzugreifen. Aber die lagen werben trotzdem micht eher verſchwinden, bis 
eine durchgreifende Beſſerung der ganzen Frage erreicht fein wird, und dieſe durchgreifende 
Befjerung befleht wenigftens für den Weften ber Monardie nur in einer erheblichen 
Erhöhung der ordentlichen Bezlige. Die Finanzverwaltung ftellt fich bezüglich diefer Frage 
immer auf deu Stanbpunft, die Gehaltsregulierung ift abgefchloffen. Das Abgeordneten» 
haus ftellt fih im großen und ganzen auch auf diefen Standpunft. Aber meine 
Fraktion fpeziell Hat fi immer vorbehalten, aud nad) der abgefchlofienen Regelung ber 
Dienfigehälter da, wo im einzelnen Fall fih Mißſtände herausftellen, ftets dafür einzu⸗ 
treten, daß diefe Mißftände befeitigt werben. 

Die Berhältniffe, die 1898 für die Normierung des Yörftergehaltes maßgebend 
waren, find heute wicht mehr grundlegend, nicht mehr in der Weife ridtig, wie fie 
vielleicht damals richtig waren. Es muß aljo eine andere Grundlage gefunden werben. 
Auch das Reich geht von einem anderen Prinzip aus. Dort ift eine Gehaltsregulierung 
bezüglich der einzelnen Beamtenklaflen ebenfalls eingetreten; aber wo eine einzelne Be⸗ 
amtenklaſſe nachher in Mißſtünde gelommen ift, fucht das Reich helfend einzugreifen. 
Ich erinnere mi, daß 3.8. für die Briefträger das Gehalt mehrere Male erhöht ift, 
und wir haben auch zur Zeit wieder dasfelbe; denn feitens der Pofiverwaltung find die 
fogenannten gehobenen Uinterbeamtenftellen zahlreich vermehrt, und es ift jetzt eine nene 
Befoldungsflala eingeführt, die von 1200 bis 1800 ME. geht. Das ſchafft das Reich 
tro der abgefchloffenen Regulierung bes Dienftaltersfuftens. Ich fehe keinen Grund 
ein, warum die preußifche Geſetzgebung nicht denfelben Weg ergreifen Lönnte. 

Ich möchte zum Schluß noch auf eins hinweiſen. Bon dem Herrn Beridt- 
erftatter iſt mitgeteilt, daß verſchiedene Forſtlehrlingsſchulen neu gegründet werben 
follen, unter anderen aud eine Forſtlehrlingsſchule in Hachenburg, Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

Seitens der Förfter iſt eine wefentlihe Klage auch die, daß fie mit dem bis⸗ 
herigen Gehalte nicht in der Lage find, wenn fie heranwachſende Kinder haben, dieſen 
eine entfprechende Ausbildung geben zu konnen. Sie fagen fih: dem Lehrer, der bei 
uns auf dem Lande wohnt, ift das bei feinem Gehalt möglid, wir, die wir entfernt 
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von den Orten, abfeits auf einen einfamen &ehöft wohnen, konuen das nicht; es ift 
uns tatfählich unmöglich, für die Erziehung unferer Kinder in der Weife, daß wir fie 
nad auswärts ſchicken, etwas auszugeben. Nun werben diefe Forftlehrlingefchulen Hier 
eingerichtet, und da haben unfere Foͤrſter den allerdringlichſten Wunſch — nnd den 
möchte ich der Forfivermaltung and aufs dringendflie ans Herz legen —, daß bei 
dieſer Sachlage wenigflens eine Anzahl von Freiftellen für Kinder von Forſtbeamten 
geihaffen werden. Wenn ihnen wenigftens das gewährt würde, fo wärbe manchem 
Familienvater die Sorge, feinen Sohn etwas werben zu lafien, vom Herzen genommen 
werden, und es würde der ideale Sinn, der bei unfern Forfibeamten immer fortfebt, 
auch dadurch weiterhin geftärkt werden; es würde ihm ermöglicht werben, feinen Sohn 
auch wieder der Forfllarriere zuzuführen. Zur Zeit bat ein Körfter, der feinen Sohn 
gern Förfter werden laffen und ihn auf die Forſtlehrlingsſchule ſchicken möchte, dazu fein 
Geld. Deshalb wäre e8 fehr zu wünfdhen, wenn feitens der Staatsverwaltung Mittel 
zur Berfügung geftellt würden, um durch Schaffung von reiftellen die Erfüllung 
diefer Wunſche zu ermöglichen. Ich möchte namentlih and in der letzten Richtung bie 
Königlihe Staatsregierung bitten, doch bei der Finanzverwaltung dahin zu fireben, daß 
man wenigftens diefem Wunſche in ausreichender Weife gerecht wird. 
(Bravo!) 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Ernſt. 

Ernft, Abgeorbneter: Meine Herren, es ift ſehr wertvoll, daß ein fo hervor» 
ragender Sachverſtändiger, wie e8 der Herr Abgeordnete Kaute unzweifelhaft ift, für 
die Wünfhe der Förfter eintritt, wenn auch nicht für alle. Ich bin allerdings in 
Übereinflimmung mit dem Herrn Borredner geneigt, namens meiner politifchen Freunde 
über die Forderung des Herrn Kollegen Kante hinauszugehen. Bon einer Agitation 
fann dabei nicht gut gefprochen werden. Die Förfter haben meines Wiſſens nicht 
agitiert, und ich beabfichtige auch nicht, für ſie zu agitieren. Ich beziehe mich auf die 
fehr ruhig und fachlich gehaltene Denkſchrift, die allen Mitglievern dieſes Hohen 
Haufes und, wie ih annehmen darf, wohl aud dem Herrn Minifter zugegangen ifl. 
Die Förfter weifen in diefer ihrer Denkſchrift nad, daß fie im Jahre 1897 zwar den 
Hang der Subalternbeamten, aber nicht deren Gehalt befommen haben. Der Ab» 
geordnete Kaute bat bereits die Klafien der Subalternbeamten angeführt, benen bie 
Foörſter gleichgeftellt werben möchten. Jene Beamte beziehen ein Gehalt von 1500 bis 
2700 ME., während die Förfter nur ein foldes von 1200 bis 1800 ME. haben. 

Run kann man allerdings einwenben, daß bie Förfter neben ihrem Heinen Gehalt 
freie Dienftwohnung, freies Brennholz und Dienftländereien haben. Was 
bie letzteren anbetrifft, jo Lönnen fie von den Förftern nur als Pachtland betradtet 
werden. Der Nuten ift meiftens recht gering, zumal die Dienftländereien innerhalb 
des Forfles liegen und großen Wildſchäden ausgeſetzt find, für die fie keine Ent⸗ 
ſchädigung beanfpruden dürfen. Das Brennholz Haben fie zwar frei, aber fie müflen 
die Werbungs-, Zerfleinerungs- und Anfuhrloften bezahlen, und diefe find erfahrungs- 
gemäß ebenjo hoch, oft noch höher als der Wert des Brennholzes ſelbſt. Das Brenn- 
holz wird den Förftern für die Penfton mit 75 ME. angerechnet. Ich Habe von 
mehreren Förftern, denen ich Glauben ſchenken darf, tie Behanptung gehört, daß die 
Werbungs- und Anfuhrloften mindeſtens 100 Mt. betragen, fodaß fie namentli in 
folden Gegenden, die im Kohlengebiet oder nicht weit davon liegen, ebenfo gut ftehen 
würden, wenn ihnen ftatt bes freien Brennholzes die dafür angeſetzte penfionsfühige 
Summe von 75 ME. gezahlt würde. 
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Meine Herren, daß der Dienft des Förfters ein verantwortungspoller, 
anftrengender und unter Umftänden gefährlicher if, braude ich Ihnen ja nicht 
erft nachzumweiien. Wir leſen fehr Häufig, daß ein Förfter in diefer oder jener Gegend 
von Wilddieben erjchofien worden if. 

Herr Abgeordneter Hofmann hat mit Hecht die Schwierigleit der Erziehung der 
Körfterlinder hervorgehoben. Meine Herren, ich glaube, e8 Liegt durchaus im finat- 
lichen Intereſſe, daß die Förfter ihre Söhne, foweit e8 irgend angeht, wieder dem 
Forſtfache zuführen. Es bildet fih dadurch in dem Förſterſtande eine gute Tradition 
heraus, die durchaus nicht gering veranfchlagt werben darf. Nun haben die Förſter 
bisher für ihre Söhne, wenn fie das Korftfad ergreifen wollten, verhältnismäßig nicht 
große Koften gehabt. Das wird in Zukunft anders werden. Sämtliche Forftlehrlinge 
ſollen jegt Forſterlehrlingsſchnlen ein Jahr lang beſuchen, nachdem fie ein Jahr 
lang bei einem Oberförfter praftifch tätig geweſen find. Diefe zweijährige Ansbildungs« 
zeit wird eine Menge Kofteu erfordern. Ein Förſter fchreibt mir: „Ich habe 5 Söhne, 
die alle die Korftlarriere ergreifen möchten; aber die Ausbildung koftet für jeden mindeflens 
1000 ME., alfo bei 5 Söhnen 5000 Mt. Woher das Geld nehmen und nidt fehlen?“ 
— Meine Herren, ich glaube in der Tat, daß der Förfter mit feinem jetigen Gehalt 
nicht imftande if, das Geld für die Erziehung der Kinder aufzubringen, und ich fchließe 
mid deshalb der Bitte des Herren Kollegen Hofmann an, daß die Forſtverwaltung 
darauf Bedacht nehmen möge, den Förftersfühnen auf den Forfllehrlingsihulen Kreis 
ftellen zu gewähren. 

Wenn Sie, meine Herren, fhließlih noch in Betracht ziehen, daß die Förſter 
jehr Ipät, oft erſt nad dem 40. Lebensjahre zur Anftellung gelangen, werden Sie mir 
hoffentlich zuftimmen, wenn ich die in der Denkſchrift ausgeſprochenen Wünfche dem 
Herrn Minifter zur wohlwollenden Berückichtigung empfehle. 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Feliſch. 

Feliſch, Abgeordneter: Meine ſehr geehrten Herren, 17 Redner find allein zu 
diefem Titel eingefchrieben aus diefem Hohen Haufe. Daraus mögen Sie fchon erfehen, 
was für ein großes Intereſſe für das weitere Gedeihen des mittleren Forſtfaches auch 
in diefem Hohen Haufe vorhanden if. Ich möchte betonen, daß auch aus meiner 
Fraktion nod eine ganze Reihe von Kollegen eingefchrieben find, die ebenfalls hierfür 
fpreden möchten. Nun kann ih es zu meiner Freude ausfprechen, daß unjere gefamte 
Fraktion, die ich die Ehre Habe, in diefem Augenblid zu vertreten, durchaus wohlwollend 
den Wünfchen der mittleren Forſtbeamten gegenüberſteht. 

Meine Herren, die Forftbeamten erfennen durchaus an, daß in dem letten Jahr⸗ 
zehnt eine Menge von Wünfchen feitens der Regierung erfüllt worden find. Ich ver- 
weile befonders auch darauf, daß ihnen im Jahre 1897 der Subalternenrang eingeräumt 
worden ift und mandes andere. Alles das, wie gefagt, wird gern auch von den Forſt⸗ 
beamten anerlannt. Aber, meine Herren, trotzdem geht unfere Meinung dahin: es 
muß auch weiter nod) den mittleren Forſtbeamten geholfen werden. &8 fteht ja feft, 
die Förfter wohnen alle weit ab, id möchte jagen, von dem Getriebe der Welt und 
weit weg von den Wohnungen der anderen. Daraus ergibt ſich ſelbſtverſtändlich flets 
eine Reihe von Unzuträglichkeiten und auch von Nachteilen. Was die Bewirtichaftung 
ihres Dienftaders angeht, jo haben auch gerade die Förfter außerordentlich viel mit 
dem Mangel an den nötigen Arbeitskräften zu kämpfen. Es geht ben Förftern 
mindeftens ebenjo böfe, wie e8 im großen und ganzen unferer Landwirtſchaft geht, 
indem ihnen nicht die nötigen Arbeitsträfte zur Berfügung flehen; felbft wenn fie 
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höhere Löhne zahlen, als in der betreffenden Gegend gezahlt werben, bekommen fie 
häufig noch nicht einmal die Arbeitsfräfte, welche notwendig find. 
(Sehr richtig) 

Sodanı noch ein paar Worte von der Kindererziehung. Eben weil fie im 
fillen grünen Wald entfernt von den Wohnungen der anderen Menſchen wohnen, iſt 
ſelbſtverſtändlich die Kindererziehung für fie in außerordentliher Weiſe erſchwert. Die 
Erihwerung kann ausgeglichen werden, aber fie kann nur ausgeglichen werben mit 
höheren Mitteln, nnd das muß hier noch befonders hervorgehoben werben. 

Dann noch ein paar Worte von den Dienflländereien. Wir erfennen an, daß 
zum großen Teil die Dienflländereien verhältnismäßig hoch den Förftern angerechnet 
werden. Es hatte vorher der Herr Kollege Eruft ausgeſprochen, fie hätten außer den 
1200 bis 1800 ME. aud noch die Dienftländereien, fie hätten freie Wohnung, freies 
Brennholz uſw. Nah meinem Wiflen ift das alles mit Ansnahme des Brennmateriale 
eingerechnet in diefe 1200 bis 1800 ME. 

Widerſpruch) 

So kann ich jedenfalls die Sache nur auffaſſen, und außerdem werben ihnen 75 Mt. 
penfiunsfähig angerechnet für Feuerungsmaterial. Ferner, was auch ſchon von den 
vorhergehenden Rednern geftreift worben ift, ift mir verfihert worden, bie Förſter er- 
reichten 43, 44, ja unter Umftänden 45 Sahre, ehe fie feſt angeflellt würben. Ich 
meine, das ift ein Zeitpunkt, wo doch der eine oder andere ſchon infolge des fchweren 
Dienftes, den die Förſter haben, nicht mehr ganz intalt und fozufagen Lörperlih an⸗ 
gefrefien iſt. Es iſt außerordentlich) wichtig, daß auch nach biefer Richtung Hin Wandel 
geſchaffen werde, daß fie nicht erft im 45. Jahre endlich zu einer feften Gtellung 
gelangen. Es ift nicht gut, daß man fo etwas für eine hoch ehrenwerte Beamten⸗ 
fategorie zuläßt. Meine Fraktion ift davon entfernt, daß jede Beamtenkategorie Ber» 
gleihe ziehen foll mit anderen, denn biefe Vergleiche hinken zuweilen, aber auch meine 
Fraltion if} vollfländig der Meinung, es müſſe den mittleren Forſtbeamten ein höherer 
Bezug, als fie ihn gegenwärtig haben, ganz entfhieden gewährt werben, denn alles, 
was auf ihnen ſchon durd die Ungunft der Berhältnifie laftet, Tann ſchließlich nur aus⸗ 
geglihen werden dur eine Erhöhung ihrer Bezüge. Darum fiehen wir auf dem 
Standpunkt, es möchte den Förftern geholfen werden, und zwar mehr als ihnen bisher 
geholfen worden iſt. Es läßt fi doch nicht leugnen, daß unfere Förfter fefte, tüchtige 
Stüßpunkte der Beamtenfhaft in unferen Wäldern find, es find Beamte, deren foziale 
Stellung wir flärten und anerkennen müſſen, fo viel wir innen. Wir haben es mit 
einer jehr treuen Beamtenkategorie zu tun, nnd ich meine, wir alle follten uns zu» 
fammentun, dafür zu forgen, daß diefe Beamtenfategorie auch weiter nicht bloß fozial, 
fondern auch wirtichaftlich gehoben werde. 

Das war 8, was ih mir erlauben wollte, hier auszufpredgen, auch namens 
meiner Fraktion, und ih habe ſchon gefehen und werde e8 auch noch weiter hören, daf 
das ganze Haus mit uns nad diefer Richtung hin einverflanden iſt: wir müſſen helfen. 

(Bravo! redts) 

Bräfident v. Kröder: Der Herr Regierungslommifler hat das Wort. 

Roelle, Seh. Finanzrat, Regierungstommiflar: Meine Herren, den Ausführungen 
des Herrn Vorredners über bie wichtige Stellung der Förfter fann ih mid nur aus 
ſchließen. Es hat aud die Königlihe Staatsregierung durch ifr Verhalten in dem 
legten Jahrzehnt gezeigt, daß fie die Wichtigkeit der Stellung der Körfter durchaus 
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anenlennt, indem wohl laum einer anderen Benmtenlategorie jo Hiufig Gehalts⸗ 
verbeſſerungen zuteil geworben find wie gerade den Yörftern. 

Es fcheint mir aber, als wenn, zum Teil wenigftene, die Herren Hier nit gang 
richtig unterrichtet find über die Bezüge, welche den Förftern gegenmürtig gewährt 
werden. Wenn ich den Seren Vorredner yichtig verftanden habe — ex wanbte fid 
fehr viel vach rechts, jo daß ih ihn nicht immer genau verfiehen Tannte —, fo 
Bat er geingt, daß in dem Gehalte von 1200 bis 1800 Mt. auch das freie Brenuhol; — 

(Abgeordneter Feliſch: nein; plus 75 ML) 

— in, dans möchte ih immerhin doch darauf aufmerkſam zu maden mir erlauben, 
aß dns „mit plus 75 Mk.“, fondern anders geregelt if, daß die Förfter nämlich 
freies Brennholz belommen. Es heißt im tat: fämtlide Beamte erhalten freie® 
Brennholz oder Torf gegen Erflattung der Mehenloften oder an Stelle ber Ratural⸗ 
lieferung eine Geldvergüuütung. Diefe 75 ME. bedeuten etwas anderes: mit biefem 
Detrage von 75 Mi. wird den Förftern der Wert ber freien Feuerung als penfions- 
fühiges Dienfteinlommen bei der Penfionierung in Anrehnung gebradt, Wenn aber 
tatfühlih diejes freie Brennholz einen höheren Wert als 75 ME Hat, fo wird e8 
trotzdem geliefert. Es handelt fih alfo nit um eine Begrenzung, daß fie freies 
Brennholz bis zum Werte von 75 Mi. bekämen. 

Dann möchte ich doch aber auch darauf hinweiſen, baß die Förfter neben Gehalt, 
freier Feuerung und freier Wohnung noch Dienflanfwandsentfhädigung und Stellen« 
zulage befommen. Und wenn immer gejagt wird, es mäfle noch etwas für fie ger 
ſchehen, jo, glaube ich, ift für die Förfter in der letzten Zeit beſonders viel getan. Es 
ft — um nur das eine anzuführen —, obgleich im allgemeinen für die mittleren und 
die unteren Beamten die Gehaltsregulierung mit dem Jahre 1893 abgeſchlofſen fein 
follte, für die Förfter trogdem nod eine Erhöhung des Gehalte im Jahre 1898/99 
erfolgt, und es find im Jahre 1899 die Förfter den Revierförftern im Höchſtgehalte 
gleichgeftellt worden. Dann aber weiter ift vor zwei Jahren ben Förſtern und Revier⸗ 
förftern eine Dienftaufwandsentihädigung in einer Belamthöhe von rund 580000 Mt. 
zugebilligt worden. Diefe 580000 ME. find doch den Förſtern zugute gelommen; das 
it doc Feine fo ganz unbeträdhtlide Summe, auch in Anbetradht des Umftandes, daß 
die Förfter eine zahlreiche Beamtenlategorie bilden. 

Wenn dann aber von einem der Herrn Vorredner gefagt worden ift, die Förſter 
verlangten mit Recht, daß fie den ihnen im Range gleihfiehenden Beamten auch im 
Gehalt gleichgeftellt werben, jo kann biefer Grundſatz in feiner Weiſe als richtig an⸗ 
erfannt werden. Es gibt tanjendfah in der Staatsverwaltung Beamte, die einander 
im Range gleiäftehen, aber ein ganz verſchiedenes Gehalt beziehen. | 

Weiter ift auch, foweit ich verflanden habe, darauf hingemwiefen worden, daß bie 
Alfiftenten bei der Berwaltung der indirelten Steuern und der Zölle andere Gehälter 
bezögen und im vorigen Sahre Gehaltsaufbeflerungen erhalten hätten. Daß diefe im 
vorigen Jahre eine Gehaltsanfbefjerung erfahren haben, muß ich beftreiten. Der 
Dienſt der Förfter und die ganzen Bezüge der Förfter, namentlich die vielen Neben⸗ 
bezlige, die fie haben, lafien fi mit dem Dienft und den Bezügen der Aififtenten bei 
der Zollverwaltung in keiner Weile vergleihen. Dann aber lag die Sade im vorigen 
Sabre doch jo, daß weientlih infolge und aus Anlaß der bevorftehenden Einführung 
des neuen Zolltarifs eine vollftändig nene Einteilung bei den Zollabfertigungsbeamten 
vorgenommen worden if. Während man bis dahin Hauptamtsaffiftenten und Unter- 
amtsaffiftenten hatte, je nachdem bie Aififtenten bei her einen oder anderen Behörde 
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beſchäftigt waren, ift diefe Einteilung aufgegeben, und „flatt deſſen ift die Einteilung 
vorgenommen je nah Art der Beſchäftigung. Es gibt jetzt flatt defien Oberkontroll⸗, 
Hauptzoll» und Hauptfleueramtsaffiftienten und Zoll» und Steueramtsaffiftenten. Ebenſo 
ft bei den Einnehmen die Dreiteifung aufgehoben und flatt deren die Zweiteilung 
eingeführt. Bei diefer vollftändig neuen Drganijation des Zolldienſtes, der durd dem 
nenen Zolltarif erforderlich geworden war, find dann auch natürlich die Gehälter ent» 
fprehend denen der gleihartigen Beamtenklaffen nem reguliert worden. Ich will das 
Haus bei der vorgeriidten Stunde nicht weiter ermüden; den Herren, die den Ver⸗ 
bandlungen hier zu folgen pflegen, wird noch vom vorigen Jahre her diefe Reueinteilung 
befannt fein. Souſt möchte ih Bezug nehmen anf die Denkfchrift, die ſich Bei dem 
Etot der indirelten Steuern vom vorigen Jahre befindet, die ja allen Mitgliedern 
biefes Hohen Haufes zur Verfügung ſteht. 

Ich muß aber hervorheben, daß die Finanzverwaltung beftrebt ift, den Körftern 
foweit als möglih entgegenzulommen. Wenn heute gejagt if, man möchte das Dienft- 
fand penfionsfähig machen, fo fleht dem entgegen, daß im allgemeinen vermieden ift 
— das war auch früher die Abficht diefes Hohen Hauſes —, möglihft wenig Neben 
bezüge penfionsfühig zu erflären. Hier würde der Umftand entgegenftehen, daß doch 
nur ein gewifler Teil der Förſter Dienflland hat. Wollte man den anderen die An⸗ 
rehnung auch gewähren, fo müßte man entweder ihmen eine entiprechende Summe 
bar zuzahlen — das wäre dann doch eine glatte Gehaltserhöhung für bie Yörfler, die 
augenblicklich laum zugeflanden werden könnte — oder man mäßte dann ein fingiertes 
Dienflland penfionsfühig erflüren; das wäre eine Konftruftion, wie wir fie bisher im 
Staathaushaltsetat nicht haben, wie fie auch kaum wünfchenswert wäre. 

Der Herr Abgeordnete Hofmann hat darauf bingewiefen, man mödte dafür 
Sorge tragen, daß die Förfter die Möglichkeit hätten, ihre Söhne auf die Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen zu ſchicken, damit fie imflande wären, den väterlichen Beruf zu ergreifen. So- 
weit ich unterrichtet bin, ift leteres fhon im Hohen Haufe der Fall; es refrutieren 
fih die gegenwärtigen Förfter zu großen Zeil aus Förfterföhnen, was immerhin 
darauf fließen läßt, daß diefe Laufbahn gar nicht fo ſchlecht if. 

Dann aber möchte ich den Herren Abgeordneten Hofmann darauf aufmerkſam 
maden, daß die Finanzverwaltung auch hier ſchon feinen Wünſchen in etwas ent- 
gegengelommen ift, indem auf Seite 17 des Etats unter den „Bemerkungen“ ſteht, 
bei der Bemeſſung des Koſt⸗ und Schulgeldes für die Forſtlehrlinge: „wobei vor⸗ 
behalten bleiben fol, für Söhne unbemittelter Korftbeamten Erleichterungen au ges 
währen“. Das if alfo das, was Herr Abgeordneter Hofmann auch wünſcht; denn 
die Stipendien werden dod nur immer dort gewährt, wo Not vorhanden if, nicht 
dort, wo ausreihende Mittel zur Bezahlung des Schulgeldes vorhanden find. 

Meine Herren, foweit ich mich entfinne, war vor 3 Jahren, ale die Dienfl- 
aufwandsentfhädigungen den Förſtern zugebilligt wurden, ziemlich allgemeine Über- 
einfimmung ſowohl in der Budgetkommiſſion als auch in diefem Hohen Haufe, daß 
nun durch die erneute Zuwendung an die Förfter die Auflafjungen für eine gewifie 
Zeit von Jahren abyeichloffen fein follten, daß, indem die Förſter hier ausnahmeweife 
mehr als eigentlich die anderen Beamtenkategorien etwas zugewendet befamen, damit 
es abgeichloffen fein ſollte. Jedenfalls glaube ih, daß für die Königliche Staats⸗ 
regierung für den Angenblid ein anderer Standpunkt ſich nicht vertreten Täßt. 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Dr. v. Dirffen. 
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Dr. v. Dirkfen, Abgeordneter: Meine Herren, ein witziger Kollege fagte mir 
vorhin, man lännte die heutigen Beratungen, reipeltive den PBarlamentsbericht über bie 
Heutigen Beratungen in die Worte zufammenfaffen: der eine ſprach vor, und bie 
anderen ſprachen e8 alle nad. Bei den O:herförflern und den Förflern iſt e8 in ber 
Tat zu meiner rende fo, daß wir alle in viefelbe Kerbe hauen, und daß eine ans» 
genehme Übereinftimmung herrſcht. 

Bas das Gehalt der Forſter betrifft, ſo wurde mir geſagt, daß in der Budget⸗ 
tommiffion ein etwas kuhlerer Wind geweht habe; es ſei bemängelt worden die etwas 
aufreizende Art, wie die Aniprüde geltend gemadt worden find, und daß biefelben 
materiell unbegründet feien. Ich kann fagen, die Denkichriften, die ich zur Hand ber 
tommen babe, find in ihrem Zon fo ruhig und fachlich abgefaßt, daß ich als alter 
Beamter mich nicht befinnen würde, fie zu unterzeihnen. Ich babe auch in dem 
Briefen und Zufhriften uur Worte der Anerkennung für das gefunden, was bie 
Forftverwaltung bisher für ihre Beamten getan hat, allerdings den Wunſch, das 
Borlament zu überzengen, daß auch noch einige Berbefferungen möglich wären. 

Man hat auch gegen die Wuünſche diefer Beamten geltend gemadt, daß der 
Beruf des Förfters an fih fo angenehm und leicht fei, der Dienft fo wenig ſchwer, 
daß eigentlich die Foͤrſter zum Teil erfegt werden könnten durch Vorarbeiter. Aubere 
jagen: das Leben des Förfters im Walde fei fo bezaubernd, daß der Maun auf ein 
Höheres Gehalt keinen Anſpruch machen kann. Deine Herren, darin liegt teilweife 
eine Überihägung der Annehmlichkeiten und anderenteild eine Unterfhätung ber fehr 
ſchweren Pflichten, die der Förfter auf fh zu nehmen hat. 

(Sehr ridtig!) 

Der Mann muß Beiheid wiffen mit feinen Bäumen, er muß ein guter Botaniker 
jein, er muß Landwirt fein, weil er nah den Einſchlägen die neuen Pflanzungen zu 
machen hat, er muß die Hölzer vermefien, er muß mit allen einjchlägigen Sachen 
Beſcheid wiflen, er muß ein guter Kaufmann fein, um die Ware an den Maun zu 
Bringen und die Konjunktur auszunugen, er muß bie Hegung und die Pflege des 
Wildes anf fih nehmen, er muß bei Wind und Wetter, bei Tag und Nacht, bei 
is und bei Schnee ebenfo gut wie in ber Hite des Sommers unterweys fein, er if 
and den Gefahren des Kampfes gegen Wilddiebe ausgeſetzt, er hat ſchließlich noch eine 
Reihe von Unannehmlichleiten, die andere Beamte nicht haben: er wohnt weit ab von 
der Stadt in einer allerdings felbftgewählten, aber do oft vet unangenehmen Ein⸗ 
famteit, ex hat die große Schwierigleit, feine Kinder zu erziehen, er bat große Mühe, 
Ah und feine Familie zu verproviantieren, er hat außerdem die ſchwere Laſt einer, ihm 
teilweife wider feinen Willen aufgedrungenen Landwirtſchaft. Das alles find Laften, 
die man nit fo leicht benrteilen darf, und denen man doch entgegenhalten muß ein 
wmindeftens jo hohes Gehalt, daß die Familie bei einer normalen Zahl dabei aus⸗ 
tommen kaun und die Kinder in der Lage find, ben Beruf des Waters wieder zu 
ergreifen. 

Nun mahen die Förfter in einer Eingabe, die uns vorliegt, geltend: fie wären 
die einzigen Subalternbeamten, die noch das Unterbeamtengehalt hätten, unb fie 
eremplifizieren da — das muß ich zugeben mit Recht — in erfler Linie auf die 
Gehaltserhöhungen, die deu Zollaſſiſtenten und den Beamten au den Nebenzoll⸗ und 
Steuerämtern im vorigen Jahre zuteil geworden find. Sie jagen: wir find bisher 
zwar mit einzelnen Berbefferungen bedacht worden, zuleßt im Jahre 1899 mit 100 Mt. 
Gehaltserhöbung, aber im Geſamtdurchſchnitt ift unfer Gehalt fo gering, daß wir, ver» 
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glihen mit anderen Beamtenllaffen, mit denen wir denſelben Raug Iahen, Sehr viel 
jchlechter ſtehen. Ich möchte gegenüber den Ausführungen des Herrn Regierunge- 
Zommiffars darauf hinweilen, daß, fo prefär ein Bergieih mit anderen Beamtenklaſſen 
iR, es in diefem alle nicht unberechtigt ift, wenn die Körfter fagen: man darf uns 
sicht vorhalten, daß 1897 die ganze Gehaltsaufbefierung abgefchlofien geweien fei, wenn 
das Finanzminiſterium fpeziell für feine Beamten es im vorigen Jahre für rätlich, 
möglih und zuläſſig gehalten Hat, eine erhebliche Verbeſſerung eintreten zu laffen. 

Nun hat dee Herr Regierungskommiſſar gefagt: es waren damals ‚hefondere 
Umftände, es wurden biefen Beamten neue Raften auferlegt. Dem gegenüber jagen 
die Förfter: ja, an uns werden aud erhöhte Anſprüche geftellt: die Forſtwirtſchaft iſt 
eine intenfivere, wir müſſen laufmänniſch und wirtſchaftlich Beſcheid willen, wir müſſen 
uns um die Abfatverhältuiffe fümmern, wir haben außerdem den Nachteil der eye 
höhten Berantwortlichleit gegenüber den Zoll⸗ und Steueraſſiſtenten. Außerdem het 
der Förfter eine Reihe vom Prüfungen abzulegen, die jenen Herren eripart ud. Be 
wird von den Förſtern Schukfenntnis im Rahmen der Tertia verlangt, fie haben zwei 
Fachprüfungen abzulegen. Ein weiterer Nachteil if, daß fie eine 19jährige Dienſtzeit 
abfeivieren müflen bis zur erflen definitiven Anftellung. 

Das alles find Nadteile, die in die Wagſchale fallen und uns beſtimmen 
müßten, etwas weiter zu gehen, wie der Herr Abgeordnete Kaute, der non einer Ver⸗ 
beſſerung der Sehaltsnerhältmiffe Überhaupt nichts willen wollte, Ich möchte mid, des⸗ 
wegen meinen brei direlten Herren Vorrednern aufchließen, die alle auf dem Stand⸗ 
punkt ſtehen, daß es angebradt und erwünſcht wäre, eine Gehaltserhähung eintretem 
zu laſſen. 

Das Hauptmoment aber, das mich veranlaßt, fiir die Förfter zu plädieren, if, 
baß ihnen das onus der Landwirtfhaft auferlegt if, Me Bewirtſchaftung ihrer Dienſt⸗ 
ländereien, die in manden Fällen vielleicht einen Vorteil darftellt, aber in anderen 
unendlich vielen Fällen doc jo große Nachteile in Gefolge hat, daß die Beamten is 
der Tat ſchwer darımter leiden. Das find die Fülle, wo der WBetreffende in einer 
ürmeren Gegend if, auf ganz leihtem Sandboden zu arbeiten hat, ſchlechte Wieſen 
mit Moos mitten im Walde nußen muß, die fein Heu abgeben, wo er ſchlechte Ernten 
gehabt und in der Tat fhlechtere Geſchäfte gemacht hat als irgend einer von uns 
Landwirten. Die Löhne für das Gefinde find teuerer geworden, die Preiſe fir die 
landwirtiaftlihen Produkte — das wiſſen wir alle — find bheruntergegangen, bie 
Abfagverhältniffe find für den Förſter Sehr ſchwierig, weil er fehr weit von der großen 
Stadt entfernt if, und er würde mit Vergnügen in vielen Füllen auf das ganze onug 
der Landwirtſchaft verzichten, wenn ihm nur ein Erſatz dafür in barem Gelde gegeben 
würde. In den meiften Fällen ift das aber nicht möglih; das Dienflland iſt eben 
da und muß bewirtfchaftet werden. Er muß feine Baht geben und den Wert bes 
zahlen; er muß das ganze Riſiko der Landwirtfchaft auf fih nehmen, ohne die Vorteile, 
die er bei intenfiver Landwirtſchaft haben könnte. Sch habe vor mir den Brief eines 
Königl hen Förſtess — er gehört nicht meinem Wahlfreife an, ein Freund hat mir 
den Briei zur Berfügung geftelt —, der eine Beichreibung gibt von den Berhältnifien, 
unter denen er zu leiden hat. Es hanvelt ih um 40 Morgen Land, Sandhoden und 
20 Morgen trodene Wiefen; dazu braudt er vier Stüd Rindvieh und zwei Pferde. 
Er bat ſchlechte Ernten gehabt, und durch Biehflerben jet er in eine ſolche Lage geraten, 
daß er in der Tat ganz mutlos fei. Er bezieht fih darauf, daß Kollegen von ihmn, 
die beſſer fituiert find, in feiner nüchſten Nachbarſchaft wohnen. Er ſagt: 
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Weshalb nun diefe Ungleihheit der Stellen? weshalb wird meitie Seelle jeitens der 
Hohen Behörden nicht gepräft? Wus kann ich bafür, daß id auf folder Gtelle 
fiten muß? Meine vorgefetsten Behörde habe ich wiederholt meine traurige Tage 
gefhildert, aber Anderung wurde bis heute nicht gefchaffen. Ich habe eim ſehr ver« 
ontwortungsvolles Revier mit viel Arbeit und foll jett als 43 jähriger Mann in 
täglicher Rahrungsiorge leben; wo bleibt da die Berufsfreudigleit? Ich bitte, für 
Aufbefierung des Gehalts und vor allem für Prüfung der Forſtländereien durd einen 
Königlichen Forftrat eintreten zu wollen, da die Stellen doch zu ungleich verteilt find, 
aud in bezug der Pacht für die Dienflländereien. 

Bas num diefe Bewirtihaftung der Dienftländereien betrifft, fo find die Vor⸗ 
ſchläge, die die Petenten gemacht haben, fehr verſchieden. In der einen Petitiön wird 
vorgeſchlagen, man ſolle die Dienftländereien ganz abſchaffen und das Gehalt entſprechend 
erhöhen. Das halte ih für eine an fich fehr berechtigte Fordernng; aber ich glaube, 
He wird ſich nicht durchführen laflen. Das Dienflland if einmal vorhanden, und e6 
wird fi nicht vermeiden laflen, daß der Forſter es weiter bewirtichafte: Es muß vor 
allen Dingen hingewirkt werden auf eine Abftellung der Ungleichheiten, und zu: —eejent 
Bwede wäre es erforderlih, daß genaue Ermittelungen angeftellt werben über den 
dandwirtfcaftlihen Wert und die Extragsfähigkeit des Dienfllandes bei den einzelnen 
Foörſterſtellen; es muß ein Vergleich angeftellt werden mit den Nachbarn, damit bei 
ſchlechten Berhältuifien meinetwegen durch Zuzahlungen, bei den befleren durch Ber» 
rehnung mit dem Gehalt eine gleichmäßige Behandlung der Stellen herbeigeführt wird; 
«3 muß vor allem aber der ganze Wert des Einfommens aus dem Dienflland penſions⸗ 
fühig gemacht werden. Ich glaube, das iſt der Bunk, an dem bie Kollegen, die für 
eine Gehaltserhöhung nicht zu haben find, und in dem die Regierung, wenn fie nicht 
m eine Gehaltserhähung eintritt, wird entgegenlommen können und müflen. Denn fie 
wird fi) dem nicht verfchließen können: der Vorwurf der Ungleichmäßigkeit iR gerecht 
und für den betreffenden Inhaber der Stelle das ſchwerſte gravamen. 

Ih habe dann nod eine Bitte vorzubringen, daß nämlid die Waldweide, die 
für die Förſter von Wert if, ihnen wicht gegen ihren Willen abgenommen wird. 
Darüber find verihiedene Klagen laut geworden. 

Endlich möchte ich die Förfter warnen vor einer Bewegung, die bei ihnen Pla 
zu greifen droht, nämlid, daß man den Eintritt in die Forſtkarriere abhängig machen 
will vom Ginjährigenfreiwilligenzeugnis. Ich glaube nicht, daß das im Iutereſſe bex 
Körfter felbf liegen würde; id) glaube, fie würden damit ihren eigenen Söhnen die 
Karriere zum Zeil verfchränten. Sie werden nicht immer in der Lage jein, ihre 
Söhne in die Stadt zu ſchicken, um ſich dort das Einjährigenzeugnis zu holen, und 
fie werden, wenn fie den Eintritt in ihre Karriere davon abhängig machen wollen, 
etwas erreichen, was fie gar nicht erflrebten, nämlich daß nicht ihre Söhne in biefe 
Karriere kommen, jondern Stabtlinder, die mit größerer Leichtigkeit das Einjührigen« 
eramen abjoivieren, dadurd den Eintritt im die Forftlarriere fi ermöglien und dann 
gewifiermaßen die Söhne der Förfter, die das nicht erreichen können, daraus verbrängen. 

Zum Schluß möchte ich noch darauf Hinweilen, daß in dem Ton und iu der 
Art, wie die Sache von den Förſtern behandelt worden ift, ein ſolcher Reſpelt vor der vor- 
gejegten Behörde Tiegt, daß er wirklich direlt wohltuend berührt. Sie jagen: „Wir 
wiffen, daß nnjere vorgefeßte Behörde den beiten Willen bat; aber wir glauben, daß 
fie nit jeßt für uns etwas erreichen kann, wenn wir nicht das Hohe Haus von der 
Notwendigkeit und Berechtigung unferer Forderungen überzeugen können“; und deswegen 
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bitten fie in aller Beſcheidenheit, ihre Forderungen zu prüfen und vor allem ber Frage 
der Dienfländereien volle Aufmerkfamteit zuzuwenden. 

Ich möchte mit dem Robe des Herrn v. Schuckmann fließen, das er bem 
dentihen Wald und der grünen Farbe geipendet Hat, und fagen: tum wir doch alles, 
was der Etat irgend erlaubt, um ben deutſchen Förfter, ven ich für ein eminent ſtaats⸗ 
erhaltendes Element halte, emen Mann, der auch die Obrigleit vertritt, der in feinem 
Dorfrevier geradezu ſtaatserhaltend wirkt, dienfifrendig zu machen und zu erhalten zum 
Gegen uuſeres dentichen Waldes. 

(Bravo! rechts) 


Bräfldent v. Kröder: Das Wort bat der Abgeordnete v. Schubert: 

v. Schubert, Abgeordneter: Deine Herren, neues bin ih auch nicht in der 
Lage, Ihnen noch vorzutragen. Ich bin aber aus mir naheftehenden Förfterkretfen ge» 
beten worden, bier ein Wort für ihre MWünfche einzulegen, und id tue das um fo: 
lieber, als auch ich unfere Yorftbeamten für eine ganz befonders beachtenswerte und 
fhätenswerte Beamtenklafle halte. 

Meine Herren, die fpezielle Begründung dieſer Wunſche ift, wie ich erwähnte, von 
den Herren Vorrednern hier ſchon fo ausführlich behandelt worden, daß ich weiteres von 
Belang nicht vorzubringen in der Lage bin. Nur auf einen Punkt möchte ich noch bes 
fonders hinweiſen. In einer vor wenigen Tagen mit einer fehr maßgebenden Perfän« 
Tichleit über dieſe Angelegenheit gepflogenen Privatunterhaltung ift mir einge» 
wendet worden, daß die Forftlarriere doch keine fo unginftige fein Tönne, weil 90%, 
der Bewerber aus Körfterföhnen beftehen. Meine Herren, ich glaube, wir haben zue 
nüchſt alle Beranlaffung, uns darüber zu freuen, daß es in unferer mißvergnügten, 
unzufriedenen Zeit noch eine Beamtenfategorie gibt, die nichts Beſſeres und Höheres 
fennt, als daß der Sohn und der Enkel auf derfelben beſcheidenen Bahn vorwärt® 
fommt, auf der fein Bater und Großvater mit Ehren gewandelt find. Deine Herren, 
daß die örfter ihre Söhne nicht deswegen mit Vorliebe wieder Förfter werden laflen, 
weil fie diefe Karriere für eine bejonders einträgliche, materiell bevorzugte halten, in 
der Schätze und Neichtümer zu fommeln find, ich glaube, das braucht man bier nid 
beionders auszuführen und zu beweilen. Die Gründe für jene erfreuliche Erſcheinung 
liegen wefentlih anf anderem, vorwiegend idealem Gebiet. Aber gerade weil die Förfter 
überzeugt find, wie wänfchenswert in vielfacher Beziehung eine Aufbeflerung ihrer Lage 
ift, fo glaube ih, tft das eben ber Grund, warum fie ganz befonders darauf an® 
find, dieſe Mißſtände zu befeitigen, um ihren Kindern, bie fie wieder gem in ihrer 
Karriere fehen möchten, eine austömmliche Lebensftellung zu gemwührleiften. Sch glaube, 
wir follten alles daran een, nm biefe Bernfstreue, diefe Berufsfrenbigfeit, diefe An⸗ 
hänglickeit nad Krüften zu ftügen und zu ſtärken; und ich habe, zumal die hier vor⸗ 
getragenen Wünfche zum großen Zeil von der Mehrheit diefes Hohen Hanfes als be» 
rechtigte anerfannt worden find, zu dem mehrfach gerühmten und mit Recht gerühmten 
Wohlwollen des Herrn Minifters, zu feiner väterlichen Fürſorge für feine Untergebenen 
das zuverſichtliche Vertranen, daß es ihm gelingen wird, diefen Wunſchen der Förfter 
gerecht zu werden, und auch die Bedenken, bie feitens der Finanzverwaltung ber Er⸗ 
füllung derfelben entgegenftehen, nach Möglichkeit zu befeitigen. 

(Bravo!) 
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Präflbent v. Aröder: Das Wort hat ber. Abgeordnete Buſch. 

Buſch, Abgeordneter: Meine Herren, bei der erfrenlichen Übereinfiinmg, bie anf 
allen Seiten des Hohen Haufes über die Stellung der Förfter obwaltet und and zum 
Ausdruck gelonmen if, kann ih mid möglihft kurz faflen. 

Ich möchte nur dem Herrn Bertreter des Finanzminifteriums erwidern, daß es 
bo fonderbar anmutet, uns immer die Aufbefferungen aufzuzählen, die die Beamten⸗ 
fategorien der Oberförfler und Foͤrſter in der langen Zeit von 10 bis 20 Zahren er» 
fahren haben. Der Herr Regierungsvertreter hätte fi dann aber auch fagen müſſen, 
wie kolofſal ſich die wirtihaftlihen Verhältniſſe in dieſer Zeit verteuernd verfchoben 
haben. Wenn man eine Aufbefjerung in einer fo langen Reihe von Jahren nad und 
nad) aufzählt, fo mag das ja für den Augenblid wirten. Wenn wir uns aber bie 
Sache näher anfehen, dann ift das nad) meiner Anfiht mindeftens eine ſehr ſchwache 
Berteidigung des ablehnenden Standpunktes, den bie Finanzverwaltung in diefer Frage 
leider einnimmt. In diefer langen Reihe von Jahren find jo einfchneidende wirtfchafte 
lihe Berfhiebungen vorgelommen, daß wir diefe immerhin nur Heinen Aufbeflerungen 
wirklich nicht als Gegengewicht gelten laſſen können. 

Dann bat der Herr Vertreter des Finanzminifteriums darauf hingewiefen, wieviel 
taufend Mark an Dienftaufwendungen den Förftern jetzt gezahlt würden. Er bat aber 
biefe Beträge leider nur in einer Summe genannt und uns nicht gefagt, wie viel auf 
den einzelnen entfällt. Die Dienflaufmandentfhädigung ſoll, wie mir von Förflern im 
Weiten gejagt worden ift, fo minimal fein, daß die Förfter lange nicht mit dieſem 
Gelde anstommen können, um nur die notwendigflen Dienflaufwendungen zu beftreiten. 
Ih erinnere 3.8. nur an die Uniform. Auf der Jagd kommen die Körfter durchweg 
mit befleren Kreifen zufommen und übernehmen fo die Pflicht, auf eine gute Uniform 
zu halten. Dieje Notwendigkeit verfchlingt viel Geld. 

Der Herr Regierungsvertreter hat fobann auch gemeint, der Vergleich mit anderen 
Subalternbeamten jet wenig angebracht; es jei nicht möglich, daß ein Subalternbeamter 
fo viel erhalte wie die anderen. Er bat aber nicht hervorgehoben, daß die Förfter wohl 
das allerniedrigfie Gehalt der Subalternbeamten beziehen. Es wirkt drückend für bie 
Förfter, daß Unterbeamte vielfach ein höheres Einfommen haben als bie Förfer. Das 
Einfommen der Förfter entiprigt meiner Meinung nad; durchaus nicht der fozialen 
Stellung, welde die Körfter im Leben aud) als Subalternbeamte durchweg einnehmen. 

Es if dann von ben Nebenbezügen geiprodhen worden. Das Wort „Neben« 
bezüge” ift ja ein fehr fchönes, aber wenn wir es unter die Lupe nehmen umd ſehen, 
was für den einzelnen dabei herauskommt, dann if das fo minimal, daß wir das Wort 
als durchſchlagenden Grund gegen eine Gehaltsaufbefferung nicht anfehen können. 

Die Stellung der Forſter iſt von den verſchiedenen Seiten des Haufes heute ein⸗ 
gehend beleuchtet worden; und möchte ich nur noch hervorheben, daß kaum bei einer 
anderen Beamtenkategorie die Wartezeit bis zur definitiven Anftellung fo lange dauert 
wie gerade bei den Förften Bon den Förſtern fagt man herzhaft, daß fie erft 
definitiv angeftellt würden, wenn fte jhon Großvater wären. Es ift dies vielleidht ein 
etwas freier Ausdrud; aber im großen und ganzen trifft er doch zu. Teilweiſe müffen 
bieje Herren ja 20 Jahre warten, bis fie zu dieſer Anftellung gelangen. 

Weiter aber hat au das Gehalt der Forſter mit den fleigenden Mehreinnahmen 
aus den Forſten und mit den Anforderungen, die man an die Bildung der Förſter jest 
ſtellt, nicht. gleichen Schritt gehalten. Die Staatsregierung ftellt fih auf den Stand⸗ 
punft: wir betrachten die Gehaltsanfbefierungen als abgeſchlofſen. Gewiß, ih muß 
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auch zugeben, daß die Flut vom teilweiſe ungerechtfertigten Petitionen, die aus den 
Keeifen der Beamten kommen, nns nit fehr freundlich für die Nealiſterung von 
Gehaltsforderungen fiimmt. Diefe Tatfade und auch der Einwand, daß man feitews 
der Königlihen Staatsregierung die Gehaltsamfbefferungen als abgefdloffen betrachtet, 
enthebt uns nicht der Pflicht, dort, wo wirkliche Härten vorhanden find — und das ifl 
bier durchaus der Kal —, Abhilfe zu fchaffen. 

Wenn wir uns nun auf die Vorſchläge unferes Herrn Kollegen Raute heute bes 
[hränfen, jo wollen wir damit nicht gefagt haben, daß wir weitergehende Forderungen 
ber Förfter für unberechtigt anfehen. Wir wollen damit nur praftifche Politik treiben und 
das zu erreichen ſuchen, was bei der geringen Gegenliebe der Regierung zu erreichen 
if. Es ift erfreulih, daß in diefem Hohen Haufe unter allen Barteien vollfländige 
Übereinftimmung herrſcht. Leider aber fcheint diefe Übereinftimmung zwifchen dem 
Sinanzminifterium und dem PMiniftertum fir Landwirtihaft und Korften nicht vor« 
Hunden zu fein. Diefe Anfiht ift aud in Förflerfreifen verbreitet. Dort glaubt man, 
daß der Herr Landwirtichaftsminifter ihren Forderungen geneigter fei als der Herr 
Sinanzminifter. 

(Sehr richtig! im Zentrum.) 


Meine Herren, die Kölnische Volkszeitung hat in einem treffenden Artifel unlängft aus» 
geführt, daB der grüne Rod und der grüne Wald allein feine Zufriedenheit bei dem 
Förfter Schaffen, foudern daß dieſe Zufriedenheit auch beim Förſter in gewiſſer Weiſe 
durch den Magen gehe. 

(Heiterfeit.) 


SH ſchließe mid diefen Ausführungen der Kolniſchen Vollszeitung durchaus au und 
will hoffen, daß die befcheidenen Forderungen unferes Herrn Kollegen Raute wenigſtens 
erfüllt werben, um fo die größten Härten im Förfterflande enbfih aus der Welt zu 
ſchaffen. 

(Bravo! im Zentrum.) 


Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Herr Regierungsfommiffar. 

Noelle, Geh. Finanzrat, Regierungskommiſſar: Die Außerungen des: Herru 
Borrebners nötigen mid) doch zu einigen Richtigſtellungen. Die Aufbeflerungen, bie 
die Forſter erfahren haben, liegen nicht umendliche Zeit zurüd, fondern fie betreffen bie 
Sahre 1899 und 1903; die letzten reichen alfo nur drei Jahre zurüd. 


Was die Stellenzulagen und die Dienſtaufwandsentſchädigungen betrifft, fo ſteht 
im Ctat, daß die Dienftaufwandsentfhädigung wie die Stellenzulagen bis zu 300 ME. 
gewährt werben können. Das ift nicht fo ganz gering. 


Was ferner das verhältnismäßig geringe Gehalt betrifft, fo find Boch eben er⸗ 
hebliche Nebenbezüge zu berüdfichtigen. Es gibt, glaube ich, Feine andere Beamten 
Tategorie unter den Subalternbeamten, die Dienftaufwandsentihädigungen, Stellen« 
zulagen, freie Wohnung und Dienftlländereien hätte. 

Und was endlich die lange Wartezeit betrifft, fo möchte ich den Herrn Borredner 
barauf aufmerffiam maden, daß auch erft vor zwei Jahren, um im Apamcentent zu 
Hilfe zu kommen, 600 etatsmäßige Hilfsforſterſtellen gejchaffen worden find. Das if 
doch ſchon eine ganz gehörige Zahl, und ich glanbe daher, man kann der Finanz⸗ 
verwaltung nicht den Vorwurf machen, daß fie nicht genug getan hätte. 
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Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Arendt (Labian). 

Arendt (Babtan), Abgeoroneter: Meine Herren, nad den fo ausführfiiden Er⸗ 
Wxterungen, die bier in der Sade fluttgefunden haben, Tann ih mich nur auf fehr 
wenige Worte, Gott fei Bank, befchränfen. 

Meine Herren, ich unterfchreibe — das will ich hier erflären — alles das, wu 
Se Herren Borrebner Feliſch, v. Dirkfen, v. Schubert und Buſch gefagt Haben, A tout 
prix. In ihren Worten war verfchievenes, ja alfes drin, was ich eben jagen wollte. 
Weshalb foll ih das no einmal wiederholen? 

| (Sehr richtigl) 
Und die fihönen Ausführungen des Herm Negierungsvertreters der Finanzverwaltung 
Sinnen mich darin aud nicht weiter beirren. 
(Heiterfett.) 

Ich bitte nur recht fehr, die Hohe Staatsregierung möge doch die Bitten det 
Forſter, die ich für ganz gereitfertigt halte, in wohlmollende Erwägung ziehen, und 
ih glaube, es werben fehr wenige in biefem Hohen Haufe fein, bie ſich biefer Bitte 
aicht anſchließen. 

(Bravo!) 
Meine Herren, es ift fpät; ich denke, ich Höre auf. 
(Große Heiterkeit. Lebhafter Beifall.) 

Bräfident v. Kröcher: Es ift der Schluß der Beſprechnug beantragt vom Ab» 
geordneten Dr. v. Hendebrand und der Laſa. Ich bitte diejenigen Herren, die bem 
Antrag unterftügen wollen, ſich zu erheben. 

Geſchieht.) 
Die Unterſtützung genügt. — Zum Worte find noch gemeldet die Abgeordneten v. Böhlen⸗ 
dorfj-Kölpin, Frhr. v. Wolff-Metternih, Horn, Knie, Peltafohn, Hammer, v. Schumann, 
Jorns, Gamp, Hirt, Viered und Kopſch. 

Ich bitte diejenigen Herren aufzuftehen reſpektive ftehen zu bleiben, die den Schluß 
herbeiführen wollen. 

Geſchieht.) 


Das iſt die Majorität; die Debatte iſt geſchloſſen. 


| Der Tit. 3 if bewilligt. — Ebenſo Tit. 4 — 5, — 6, -— 7, — 8, — I 
— 9a, — 9b, — 9c, — 10, — (11 nnd 12 fallen aus) — 124, — 13, — 14, 
— 15, — 16, — 17, — 18, — 19 — um 20. 

Zu Tit. 21 hat der Abgeordnete v. Strombed das Wort. — Er fcheint nicht 
Ger zu fein. Das Wort wird weiter nicht verlangt, Widerfpruch nicht erhoben; Tit. 21 
Mt bewilligt. 

Zu Tit. 22 Hat das Wort der Abgeordnete Knie; — er verzichte. Das Wort 
wirb weiter nicht verlangt; der Titel ift bewilligt. 

Ebenſo iſt bewilligt Tit. 23, — (24 bis 28 fallen aus) — 29, — (80 fällt 
ans) — 31, — 32, — (83 füllt aus) — 34, — 85. — Rap. 3 Tit.1, — 2, — 
(3 iR ſchon bewilligt) — 4, — 5, — 6, — 7, — 8. — Alle diefe Titel find be 
willigt. 

Ebenſo find bewilligt Kap. 4 Tit. 1 und — Tit. 2. 

Zu Tit. 2a gehört die 

Nahweifung Über die Arbeiterverhältniffe der Stantsforfiverwaltung für das Etats 
jahr 1908 — Drudfade Nr. 603. 
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Ich eröffne. die Beiprehung.. Das Wort hat der Abgeordnete Buſch. 

Buſch, Abgeordneter: Meine Herren, ich möchte bei der vorgefchrittenen Zeit nur 
ganz Turz darauf hinweiſen, daf nad der uns vorgelegten Nachweiſung bie Löhue bes 
Forftarbeiter durchweg fehr gering find. Ich möchte die Bitte ausſprechen, daß bie 
Königlide Staatsregierung diefe Durdfchnittslöhne doch einmal einer Prüfung in dem 
einzelnen Regierungsbezirken unterzieht. Anderfeits, meine Herren, füllt es auf, daß die 
Arbeiter in den verſchiedenen Bezirken fo verſchiedenartig in der Kranlenlaffe verfidert 
find, 3.8. im Bert Coln von 557 Arbeitern 53%, und in dem VBezirt Aachen von 
1967 nur 13%. Das mag aud vielfah an dem Entgegenlommen der Ortekranken⸗ 
laſſen liegen; deshalb if doch zu erwägen, ob nicht, wie andere Staatsverwaltungen 
es für ihre Arbeiter getan haben, fiskaliſche Krankenkaſſen, wenn ich fo fagen Toll, 
allgemein eingerichtet werden. Diele find ja auch für einzelne Bezirke ſchon vorhanden, 
für andere leider aber nit. Vielleicht läßt fi auch Überlegen, ob die Staatsregierung 
einen höheren als den geſetzmäßigen Zuſchuß zu diefen Kraulenkafſen gibt und dadurch 
die Arbeiter mehr aufmuntert, auch ihrerfeits den Eintritt freiwillig zu vollziehen. 
Hierdurch und durch eine beffere Lohnzahlung würden die Tage der Not nicht fo groß 
werden, wie es jet bei Erkraukungen der Arbeiter vielfadh der Fall if. Wenn bie 
Arbeiter nicht in allen Bezirken einer Krantenkaffe angehören, fo liegt dies meiner 
Anfiht nad auch an den einzelnen Regierungen felbft, ‚wie der große Unterſchied ber 
Statiſtik ja beweiſt. Diefe wirken nicht genügend darauf hin, daß die Arbeiter dem 
Kraufenlaffen Heitreten. Möge die Staatsregierung hinfichtlich der Lohnzahlung umb der 
Kranfenverfiherung fi fortan mehr von foztalpolitiihen Gründen leiten laſſen! 

Präfldent v. Kröcher: Das Wort wird weiter nicht verlangt; der Titel if 
bewilligt, und die Nachweiſung if nah dem Antrage der Budgetlommiiflon durch 
Kenntnisnahme für erledigt erliärt. 

Ebenſo find bewilligt Tit. 3 — 4, — 5. 

Zu Tit. 6 Hat das Wort der Herr Beridterflatter. 

v. Pappenheim, Berichterftatter: Ich beantrage, die Beiprehung mit der Drud- 
ſache Rr. 600, betreffend die Flähenzugänge uud Abgänge im Jahre 1908, und Kap. 11 
Zit. 3 zu verbinden. 

Bräfident v. Kröcher: Alſo der Herr Berichterflatter beantragt, bei dieſem Titel 
mitzubeiprechen den Tit. 2 des Kap. 11 des Ertraordinariums und die Denkichrift auf 
Drudiade Nr. 600. — Ein Widerfprucd dagegen erhebt ſich nicht; ich flelle alfo mit 
Tit.6 den Tit. 2 des Kap. 11 nebſt der Denkſchrift zur Beſprechung. — Der Herr 
Berichterflatter Hat das Wort. 

v. Pappenheim, Berichterflatter: Bei diefen Titeln werben wieder 1060000 ME. 
und 4 Millionen verlangt zum weiteren Anlauf von Forftlländereten. Der Nachweis 
auf Nr. 600 berichtet, daß im Jahre 1903 im ganzen 41566 ha für den Preis von 
9632000 Dt. angelauft find; die ganze Vermehrung des Forfibefiges feit dem Jahre 
1867 beträgt dauach 280158 ha. Es iſt alfo in diefem Jahre wieder weit liber bem 
Durchſchnitt angelauft worden. Nah den Abfichten, die das Hohe Haus durd) bie 
Bewilligung im vorigen Jahre hat zutage treten laſſen, ift fein Zweifel, daß auch in 
diefem Jahre der Titel zu bewilligen und die Denkſchrift durch Kenntnisnahme für 
erledigt zu erklären fen würde. 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort wird nicht weiter verlangt. Ich fielle ohne 
Abſtimmung feſt, daß das Haus Tit. 6 ſowie Zit. 2 des Ertraordinartums bewilligt 
und, dem Antrage feiner Budgetlommiffion entiprebend, von der Denkſchrift 
Kenntnis nimmt. 
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Ich eröffue die Beiprehung über die einmaligen und außerordentlichen 
Augsaben Kap. 11 Tit 1. Das Wort hat der Abgeordnete Mooren. 

Mooren, Abgeordneter: Meine Herren, nur wenige Wortel Wir alle find uns 
darin einig, daß es zu den vornehmften Kulturanfgaben der Landesvertretung gehört, 
den dentſchen Wald nicht bloß zu hegen, zu pflegen, fondern and zu erhalten und zu 
vermehren, In dieſer Hinfiht war es hoderfreulih, aus dem Munde bes Herin 
Referenten zu erfahren, in wie wirkamer Weiſe die Waldkulturfläche refpeltive die 
Erwerbung von Öpdlänbereien gerabe in den letten Jahren zugenommen hat. Leider 
nod immer nicht genug! 

Wenn wir von bieler aultur ſprecheu, meine Herren, dann ſollte ver allen 
Dingen dabei uns nicht allein der ſtaatliche Waldbefig vorſchweben, fondern auch der 
in der fülſchlich fogenannten toten Sand, eigentlih der lebendigen Hand fih 
befindende; darunter verfiehe ich jene Waldungen, die fih im Beſitz der Gemeinden, der 
Korporationen und der dfientlihen Anflalten befinden. Im einigen Gegenden ſcheint 
der Privatwaldbeſitz leider bald der Vergangenheit anzugehören. Bieles iſt in den 
letzten Jahren auf dem Gebiet des öffentlihen Waldes gefhehen; indeflen e8 waren 
und find Hier noch große Sünden wieder gut zu maden. Beſonders dürfte dies von 
Shleswig-Holftein, Oftfriesiand, Münfterland nnd Eifelland gelten. Getragen von 
diefen Anihanungen, die fi noch weit ausipinnen Tiefen, boatte ich im verflofienen 
Sahre die Ehre, unter eingehender Darlegung der Gründe den Wunſch auszufprechen, 
e6 möchte der betreffende Fonds, der im Gprtraordinarium auch heute nur mit & 
Millionen etatifiert if, mindeflens auf das Doppelte, wenn nicht auf 10 Millionen, 
und zwar im Ordinarium, erhöht werben. Leider ſcheint das Kaſtanienwäldchen, 
wie wir gern das Finanzminiſterinm neunen, in diefem Bunkte nicht das volle Ber- 
ſtändnis mit den Anfhanungen zu teilen, wie fie von allen Seiten in dem Hohen 
Haufe hier ausgeſprochen worden find. 

Bas die Aufbeflerung tin der änßeren Stellung unjeres waderen Forſtperſonals 
angest, fo herrſcht ja auch darüber volffländige Übereinflimmung. Nicht weniger gilt 
dies von den über 6 Jahre ausharrenden Herren Forftaffefforen. Hiernah darf man 
hoffen, daß der anweſende Herr Vertreter des Herrn Finanzminiſters auch in diefer 
Frage den Dolmeiſch unſerer berechtigten Anihanungen in einer Weile abgeben wird, 
daß er dann auch der Königlichen Forſtverwaltuug — es ſcheint allerdings eine Kleine 
Differenz zwiſchen beiden Gewalten vorzuliegen — wirlſam entgegen kommen wird. 
Die Königlihe Forfiverwaltung, von der auch die Initiative ausgehen muß, hat ſchon 
fo manche ſchwierige Aufgabe in glücklicher Weiſe gelöfl, daß wir ihr das Bertrauen 
ſchenken dürfen, fie werde auch im nädften Jahre uns eine angenehme Überrafhung 
bringen. Schon heute freue ih mich, aus dem Zunicken umferes verehrten Herrn 
Oberlandforfimeifters den bereiitigten Schluß ziehen zu dürfen, daß er an feinem Xeile 
völlig anf unferer Seite fieht, vielleicht etwas abweichend von der Anjhauung der all» 
mädtigen Yinanzverwaltung. 

(Heiterleit.) 

Damit in einer gewiffen engen Verbindung fliehen, wie ich eben angedeutet, die 
Gemeindeforften, die fih von diefer Pofition kaum treuuen laffen. Bieten fle doch 
bei uns im Weften an vielen Orten nod ein wenig erfreuliches Bild. Es würde zu 
weit führen, das heute hier weiter auseinander zu jegen. Nur daran darf ich erinnern, 
daß fiellenweife die Gemeindeoberförftereien — ein befonderes Inflitut, welches wir 
in der Rheinprovinz und, ich glaube, aud in einigen Teilen Weffalens haben — 
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mertwürbdigerweife mit den Löniglihen Oberförftereten oft bunt durdeinamder geworfen 
find. Mir if ein Fall befannt, wo der konigliche Oberförfter, mitten in einem dur 
Auseinanderfegung erworbenen Gemeindewald wohnend, ihn faft täglich durchqueren 
muß, alfo befiindig unter Augen bat, ohne daß er feiner Berwaltung unterworfen if, 
dagegen anderfeit8 der benahbarte, allein zufländige Gemeindeoberförſter, der über 
eine Meile entfernt von der Königlichen Oberförfterei wohnt, das ihm fremde Königs 
liche Revier regelmäßig paffteren muß. In der Tat ein planlojes, wenig wirtſchaftliches 
Durcheinander. Nun höre ich, daß ſeitens der rheinifhen Regierungen ſchätzenswerte 
Anregungen an das hohe Staatsminifterium gelommen find, um diefem Zuflande ein 
Ende zu maden. Gewiß wäre es an der Zeit, bier endlich Wandel zu ſchaffen. Frei⸗ 
lich hängt das zufammen mit der unglücklichen ®emeindeteilungeordmung für die linke 
Rheinſeite vom Mai 1851. Diefe war es, welde viele unferer Gemeindewälder, 
befonders Benofjenihafte- (Erben⸗) Waldungen nud die ſervitutariſchen Berechtigungen 
zahlloſer Gemeinden in den fiskaliſchen Waldungen zerſtört hat. Man hat dieſen Ge⸗ 
meinden als Ablöſung ein Stück Geld hingeworfen, flatt, wie es ber weitblickende 
damalige Oberpräftdent v. Kleiſt⸗Retzow mit Recht dringend wünfchte, dafür zu forgen, 
daß fie nur mit Grund und Boden abgefunden würden. Den Wald zerſtückeln heißt 
doch ihn zerfiören. In Wahrheit auch eine ſchlechte Befolgung der Ratſchläge, welche 
die in den Annalen der Korfilunde dankbar fortlebenden Herren Dauckelmann unb 
Janiſch erteilt haben, worin fie betonen, daß gerade der Gemeindewald in forglicher 
Hand die befle, fiherfie und vornehmfle Rente ter Zukunft bilde. Leider leben 
namentlih die rheiniſchen Gemeinden unter großen finanziellen VBebrängniffen. Aus 
biefem Grunde rechnen die meiften Vertretungen nur nah dem momentanen Soll und 
Haben. Und doch iſt der Wald kein Bankierguthaben, fondern ein unantaflbarer Schatz. 
Dft fehlt ihnen der Mare Bli dafür, was in ferner Zukunft ihrem eigenen ıwie dem 
öffentlihen Wohle dient. Meine Herren, wir haben heute noh am Rhein, befonbere 
an Mofel und Saar einzelne Ortfaften, welde wichtige Gerehtjame — in fistalie 
ſchen Waldungen Weive-, Raffholz, Bauholzgerehtfame ufw. — im Sturme der Zeit 
gerettet haben. Wie ich höre, iſt man damit beichäftigt, auch hier diefe Ablöfungert 
berbeizuflipren. Ganz ſchön, meine Herren; aber man follte diefe Gemeinden nidt mit 
einem Städ Gelde abfinden; denn das Geld verliert nach den Geſetzen der National⸗ 
Blonomie in der Regel, mit dem Golde gleichihreitend, immer mehr au Wert, 
während die Naturairente eine immer höhere Bedentung gewinnt. Meine Herren, ed 
ließe fi anch darüber noch manches jagen; indeſſen ich verzichte. 

Mit einem Worte muß ich aber doch noch anf einen Punkt zurückkommen, der 
hier zu Anfang in den Debatten beſonders betont wurde. Die Königliche Korfiverwalting 
wird angeffagt, al8 wenn fie daranf ansginge, den Städten mit ihren Parts gewiffer- 
maßen die Lunge zu beſchränken. Sollte es damit bei Ihnen im Oſten wirklich fe 
ſchlimm fein? Die verehrten Herren aus Berlin werden ja die Frage des ſtaatlichen 
Grunewalds hier und in der Breffe ſchon ſelbſt, vieleicht mit einer Leichten Übertreibung, 
zweifellos zur Sprade zu bringen wiffen. Die Reklame ift ja heutigen Tages billig. 
Das aber kaun ih aus Erfahrung jagen: am Rhein, wo in diefen Füllen die beteiligten 
Mögiftrate mit der Korflverwaltung vertrauensvoll unterhanden — id nenne nur 
Düffeldorf und Edin — ich glaube auch Eiberfeid — fie fallen mir augenblicklich nicht 
alle ein — (Zuruf: Eugen!) 
glücklicherweiſe au die dankbare Stadt Eupen, die mir etwas näher ſteht. 

(Sehr richtig!) 
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— Das war dor die Hanptſache! 
(Heiterkeit. — Zurufe bei den Rationalliberalen) 
— Sie, meine verehrten Herren Kollegen, welche in Ihrer Kölnifhen Zeitung bem 
Seren Miniſter v. Podbielski als einen herzlofen Waldverwüſter, 
(05, 08, oh) 
ud zwar fehr zu Unrecht ſchildern — — ja, meine Herren, rufen Sie nur oh, ohl 
und hoc, iſt's geihehen; die Tatſachen find oft unhöflich. Nein, der Herr Minifter 
v. Podbielski hat auch in diefer ſchwierigen Frage — ich ſpreche aus Überzeugung — 
nit angſchließlich für die ihm anvertrauten ſtaatlichen, jondern auch ein volles und 
warmes Berfländnis für die Iutereffen aller Gemeinden und befonders der Städte au 
ben Tag gelegt. 
(Sehr richtig!) 

Dies wird auch, wie ich meinem vexehrten Herren Kollegen aus Kleve gegenüber bes 
merken will, für die Grenzſtadt Kleve zum Ausdrucke kommen. Perſönlich unterhandte 
th viel lieber wit dem Herrn Minifter und feinen Räten als mit vielen kalt — wie 
fol ih mid anedrücken? — 

(Heiterkeit und Zurufe) 
berehnenden Privaten oder mit Altienlompagnien, welde auf Plusmaderei ſich ger 
wöhnlich noch beffer verfiehen als auf ſtädtiſche Jutereſſen. 

(Sehr rihtig! und Heiterkeit) 

Io, meine Herren, das ift einmal fol Hier im Abgeorbnetenhaufe können wir unfere 
abweichenden Anſchaumgen immer in geeigneter Weiſe zur Geltung bringen, während 
das Aktienkapital in feiner Dividendenſucht aud gegen Gemeinden unbarmherzig immer 
nur nah Soll und Haben rechnet. Davon wiflen viele Gemeinden zu erzählen! Ver⸗ 
trauensvoll bitte ih Herrn Minifier v. PBobbielati, die von mir vorgebradten Wünſche 
gütigft zu berüdfichtigen. Mag ihm im ber Prefie der Vorwurf gemaht werden — 
und 8 ift wiederholt geſchehen —, er fei ein Waldverwüfter, jo bin ih fo frei, auf 
Grund praltifcher Erfahrungen gerade das Gegenteil zu behaupten. Nein, ber Herr 
Minifter v. Podbielski ift kein Vandale, fondern ein ebenfo warmer Freund des deutſchen 
Waldes, wie e8 auch fein vortrefiliher Vorgänger Herr v. Hammerflein-Lorten war, 
Eine partetlofe Geſchichte wird beide Herren eher „Hort und Schirm des Waldes” 
uennen. Geleitet non biefen Erwägungen, meine Herren, fanı id allen Stübten, welche 
ſtaatliche Waldungen erwerben oder fonflige Verhandlungen und Bereinbarungen an 
Mmüpfen wollen, un empfehlen, ſich direkt an die richtige Schmiede zu wenden, nicht 
“aber auf dielenigen einfeitigen Darflellungen fih zu verlafien. welche mitunter ſelbſt 
in angejehenen Blättern zu lefen find und vor der Wahrheit kaum befiehen können. 

(Bravo! und Heiterkeit) 

Bräfident v. Kröger: Die Beiprehung ift geſchloſſen. Tit. 1 ift bewilligt. — 

(Tit. 2 war foeben bewilligt.) — Ebenjo find bewilligt Tit. 3, — 4, — 5, — 
6 — 7 und 8. — (Ti. 9 iſt heute bereits bewilligt.) 


B. 163, Situng am Donnerstag dem 16. März 1905. 


Bröfident v. Kröcher: Zum Etat der Yorfiverwaltung hat has Wart der Ab⸗ 
geordnete v. Pappenheim. 

v. Pappenheim, Abgeordneter: Meine Herren! bei der Beſprechung des Forſt⸗ 
etats in zweiter Leſung iſt in beſonders warmer Form von allen Seiten des Hauſes 
für die Intereſſen der königlichen Forſter eingetreten worden. Trotz der Stellungnahme 
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und vielleiht mit duch meine Schuld, der id) als Referent des Forftetats das Reſultat 
der Distuffton nicht no einmal zufammengefaßt habe, iſt eine Beunruhigung in biefe 
Beamtenflaffe gelommen. Ich glaube deshalb verpflichtet zu fein, das Berfüumte hier 
nachzuholen. 

Wenn von einem außerordentlich ſachkundigen Mitgliede dieſes Haufes, dem 
Abgeordneten Raute, darauf hingewieſen ift, daß eine Art von Agitation in die Förfter- 
kreiſe hineingetragen wäre, die ihres Standes nicht mehr ganz würbig erjheine, fo mu 
das alljeitig anerfannt werben.. Es lag darin aber feineswegs ein Vorwurf gegen den 
Stand im allgemeinen; im Gegenteil, es wurde alljeitig anerkannt, daß die königlichen 
Forſter in außerordentlih anfläudiger Form und in durchaus berechtigter Wetje ihre 
Intereſſen vertreten haben. Aber Herr Kaute hat nichts anderes beabfitigt, als fie 
ju warnen vor Einfläfterungen, Aufhegungen, die in einen Zeil ihrer Kreife ein- 
gedrungen waren nnd die allerdings zu den größten Beforgniffen Beranlaffung gaben. 
Die Königlihe Forfiverwaltung bat felbft das Tebhaftefte Jutereſſe, mit zufriedenen 
Beamten zu arbeiten, und es wäre außerorbentlih bedauerlich, wenn durch eine folde 
Agitation Unzufriedenheit tu dieſe vortreffliche Beamtenklaſſe Hineingetragen würde. 

Wenn von dem Herm Vertreter des Herrn Finanzminifters darauf hingewieſen 
worden ifl, was in den letzten Jahren alles für die Förſter von der Staatsregierung 
geihehen if, hat das zu Mißverfländniffen injoweit Beranlaffung gegeben, als bie 
Lente geglaubt haben, es wäre num für fie fir alle Zukunft eine Gehaltsaufbeflerung 
ansgeichloffen. Ich konftatiere, daß aus der Diskuſſion Kervorging, daß dies durchaus 
nicht mit den Anſichten diejes Hohen Hauſes Übereinftimme; es wurde ausdrücklich 
anerkannt, daß in einzelnen Fällen noch Aufbefferungen und Beſſerſtellungen notwendig 
wären. Aber bei der außerordentlich verfchiedenen Lage der Berhältniffe im Often und 
im Weſten und der außerordentlich verjhiedenen Lage der einzelnen Stellen unter- 
einander — die eine ift vielleicht mit fruchtbarem Dienftland verfehen, bie andere liegt 
fehr nahe an bequemen Berlehrsverhältniffen, die dritte liegt weitab, iſt mit fchledhten 
Waldwieſen nur kümmerlich ausgeftattet — kurz, dieje in der Natur der Sade 
liegenden Berfhiedenheiten können nicht ausgegliden werden burd eine 
allgemeine Gehaltsaufbeiferung, deshalb if das Syſtem der Stellenzulagen 
bier zu empfehlen. Nah diefer Richtung ift and feitens der Finanzverwaltung fhon 
recht Erhebliches geichehen. Das hat der Herr Kommiffar des Herru Finanzminiſters 
hervorgehoben. Ich betone das nochmals und glaube, der Staatsregierung fagen zu 
follen, daß das der richtige Weg fl, um die Härten auszugleichen, die bei den einzelnen 
Stellen entfiehen. Nur dadurch wird ein Ansgleih zwiſchen den einzelnen Gtellen 
Berzuftellen fein; durch eine ſchematiſche Erhöhung des Gehaltes würde das 
feinesfallg geihehen können. Ich konftatiere, daß bei dem Wohlwollen 
auf alleu Seiten diefes Haufes gegenüber diefer Beamtenklaffe eine 
ungehdrige Agitation In derfelben nur für die Interefien diefer Kaffe 
ſelbſt ſchädlich ſein würde 

(Bravo! rechts) 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Krauſe (Dawillen). 

Krauſe (Dawillen), Abgeordneter: Meine Herren, wir haben vou der Stants- 
regierung tm leßter Zeit jo mandes gehört, was uns hoffen läßt, daß man energifh 
entfhlofjen ift, der bebrängten Landwirtſchaft, befonders dem Leinen und mittleren 
Manne, Hilfe zu leiften. Wir haben geyört, daß zu diefem Zweck manderlet geſetz⸗ 
geberiihe Maßnahmen geplant werden. Ich erinnere beifpielsweife an bie beabfichtigte 
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Herbeiführung der Entihuldung. Ich will mich dem Segen folder Geſetzgebung Teines- 
wegs verſchließen. Meine Herren, ich halte es aber fir ebenfo widhtig, wenn wicht 
vielleicht noch für fehr viel wichtiger, daß e& der ganzen Berwaltung aus Herzensgrund 
heiliger Ernſt damit wird, der Heinen und mittleren Bevolkerung bei jeder nur fich 
barbietenden Gelegenheit mit allen Kräften zu belfen, nit aber ohne Not ihr 
Schwierigkeiten zu machen. Letzteres iſt heute leider mitunter der Fall. Ich habe zu 
biefem Kapitel mandes auf Lager. Ich will mid aber darauf beſchränken, bier zwei 
Leine Borlommnifie zu erwühnen, bie geeignet eriheinen, meine Worte vorzüglich zu 
illuſtrieren. 

Meine Herren, daß die ſogenannte Haffbevöllernng, faſt durchweg Kütner und 
ganz Meine Befitzer, ſehr ſchwer mit dem Daſein ringt, iſt wohl jedem von Ihnen 
bekannt. Ich brauche mich darüber hier nicht weiter aufzuhalten, daß dieſe Leute durch 
harte Arbeit ihr Brot verdienen müflen. Diejenigen Leute, die unmittelbar an das 
Haff grenzen, find noch infofern befonders ſchlimm daran, als fie zum Schutze ihrer 
Ländereien den Kampf mit dem Haff felbft anfnehmen müffen. Bei jedem nur einiger- 
wmaßen ſtarken Winde finden dort Uferabipülungen flatt, und man hat fih ſchon m 
früheren Iahren dazu entſchließen müſſen, diefen Kampf gegen die Natur dadurch aufe 
zunehmen, daß man Rohr augepflanzt hat. Dieſe Rohranpflanzungen wurden daun 
erweitert; fie haben fih aud im Wege der Selbfibefamung von jelbft ausgedehnt. Es 
mag ja nun möglich fein, daß hier und ba dieſe Rohrlampen etwas in das Haff hinein» 
gewachſen find. Die Eigentumsfrage lafje ich dabei ganz unerdrtert; fie fpielt für 
meine Darſtellung gar Teine Rolle. 

Nahdem die Aulieger nun Jahrzehnte hiudurch dieſe Rohrkampen ungeftört 
genutst hatten, da ließ fie plögli der Fiskus — zunähft in der Gemeinde Schwenzeln 
— duch den zufländigen Oberförfter verpadten. Als Grenze wurde die berühmte 
mittlere MWafferlinie angegeben. Mit der mittleren Linie ift es im praftiichen Leben 
Häufig eine ſchlimme Sade. Die mittlere Waflerlinie bei Schwenzeln kannten dort die 
Bewohner genau ebenfowenig wie der Fiskus. Die Leute befhlofien daher, genau wie 
in den Borjahren, als der Herbfi, die Zeit der Rohrnutzung, gelommen war, biee 
Rohrflächen für fih zu mähen. Dieſen Entihiuß führten fie au aus. Was geihah 
aber nun? Der Fiskus flellte Strafautrag wegen Diebftahls, und es geihah, daß zehn 
völlig unbeiholtene Befiger auf die Anllagebant kamen. Durch Urteil des Schöffen. 
gerihts wurden fie rechtsfräftig freigeſprochen. Nun aber hat der Fiskus einen großen 
Zvilprozeß deswegen angefttengt, wie mir mitgeteilt ifl. | 

Meine Herren, ih will mich jeder eingehenderen Kritik darliber enthalten — 
manches herbe Wort würde hier wohl verzeihlih fein. Bergegenmwärtigen wir uns doch, 
wieotel Unruhe, wieviel Unzufriedenheit und wieviel Erbitterung in diefe an ſich ſonſt 
ruhige und königstreue, aber ebenfo arme Bevölkerung Hineingetragen ifl. IA es da 
wunderbar, daß unter folhen Umfländen das Zutrauen zu der Verwaltung einen argen 
Stoß erleidet? kann der Boden für jene Elemente, die geihäftsmäßig. im Dunkeln 
arbeiten, beſſer vorbereitet werden? Meine Herren, ich wäre ber erfle, ber energifchfte 
Maßnahmen forderte, wo es fi um das Stantswohl Handelt. Sind aber jene Rohr- 
kampen es wert, daß um ihretwillen das Vertrauen in die fürjorgende Tütigleit der 
Staatsverwaltung erſchüttert wird? Meine Herren, es wird einem fisfaliihen Rechen⸗ 
künſtler — wenn er aud noch fo groß daſteht — gelingen, bier ein erwähnenswertes 
peluntüres Intereſſe für den Staat herauszurechnen, wenn er nicht etwa bie jagdlichen 
Intereſſen beſonders hoch veranfchlagt. 
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Ich bitte daher deu Herrn Minifter, ſolchen Maßnahmen, wie id fie bier erwähnt 
habe, ein Ende zu machen. Ich bitte ihn, dieſem unfeligen Prozeß ein Ende zu bereiten. 
Der Dank der dortigen ſchwer ringenden Bevöllerung ift ihm ſicher. 

Meine Herren, ein zweiter Kal betrifft ein Borlommnis auf der Kuriſchen 
Nehrung in Schwarzort. Dort Haben fih auf dem Pfarrlande fett einigen Jahren am 
Haffrande einige Fiſcher nen angefledelt. Der Uferrand ifi fiokaliſch und aus Schonungee 
rüdfihten für die Rohr⸗ und Binfentampe wird den Leuten dort der Zumeg zu dem 
Haff vorenthalten. Meine Herren, ich gebe zu, daß dieſe Leute inſofern unvorfihtig 
gehaubelt haben, als fie fi nicht von vornherein vergewifferten, ob ihrem Wunſche, bei 
ihren Aufledelungen einen nenen Zuweg zu erhalten, etwas im Wege fland. Sie 
hatten dies vor Erwerb der Parzellen unterlafien, do wohl im Vertrauen auf da® 
Wohlwollen der Obrigkeit. Als fie fich ſpäter darum beivarben, wurde ihnen eröffnet, 
baß fie die Dorffiraße zu benuten hätten bie zur bereits vorhandenen nördlich gelegenen 
Anlegeſtelle. Dieſe Antegeftelle ift ja eine gute, fie ifl aber von den bieherigen An⸗ 
fiedlern völlig in Anfiprud genommen. Die nenn Anftebler haben aber bis dahin 
einen Weg — ich habe mich perfönlich davon überzeugt — von 400 m, alſo hin und 
zurüd von 800 m, zurüdgniegen. Wenn man fich vergegenmwärtigt, daß biete Fiſcher 
bet Unmetter möglihft ſchnell an ihre Fahrzeuge gelaugen und daß fie ihre ſoweren 
Netze und das Ergebnis des Fiſchfangs die ganze Strede tragen müffen, fo muß man 
es nahempfinden, daß darin eine befondere Härte für diefe Leute liegt. Meine warn 
eımpfundene Bitte geht nun dahin, dieſen Leuten eine neue Anlegeſtelle in der Nähe 
ihrer Gehöfte zu gewähren. Dort beträgt der Weg bis zum Hafen höhflens einige 
50 m. Die Leute wollen ja gern jede Sicherheit für den Schub des Ufers und der 
Rohr⸗ und Binſenkampe Übernehmen, und da glaube ih mih im Einverſtündnis mit 
bem ganzen Hohen Hanfe zu befinden, wenn ich annehme, daß «8 fein flaatlıches Opfer 
if, wenn man den Lenten den Broterwerb in der von mir angeuebenen Weiſe erleichtert. 
Meine Herren, and hier bitte ih den Herrn Minifter möglichſt bald nm Betätigung 


feines Wohlwollens. 
(Bravo! rechts) 


Bräfident u. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Wolgafl. 


Wolgaft, Abgeordneter: Meine Herren, die Ausführungen des Herrn v. Pappen- 
heim geben mir Veranlafjung, nod einmal kurz auf die Frage der Förſter ein. 
zugehen. Wir find gewiß alle mit Herrn v. PBappenheim darin einig, daß wir dafür 
forgen müfjen, daß eine „wüſte“ Agitation und eine Beunuhigung in die Kreiſe der 
Forſter nicht hineingetragen werden darf. Aber ih muß fagen — ih habe Einſicht 
genommen in ungefähr alle Schriftflüde, die der Verband der Förſter, oder wie dir 
Berein heißt, untereinander ausgetauscht dat —: es war eine anßerordentiidh fablihe 
und objektive Art und Weife, wie er die Sache behantelte. Ich habe auch Eiuſicht 
genommen in ein Anfchreiben des Borfigenden, worin davor gewarnt wird, irgend etwas 
gegen die Leitung und Verwaltung der Forflen zu unternehmen. 


Meine Herren, id glaube, was die Förfter an Agitation für fih treiben, dazız 
find fie in der Sache berechtigt, und ihre Agitation richtet fih nicht gegen die Foiſt⸗ 
verwaltung, vielleiht allerdings gegen das, was fie von dem Bertreter des Fiuamgp 
minifleriums gehört haben. Am beften bringt man die Beunruhigung aus dieſen 
Kreifen Heraus, wenn man berfuht, deu vernänftigen Wunſchen der Förſtee 
entgegenzulommen. 
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Nun find zwei Borfchläge, foweit ich das überſchauen kaum, in der zweiten Lefung 
and hente in der dritten Leſung von Herrn v. Pappenheim gemaht worden. Deine 
Herren, der eine geht dahin, die Lauddotation anders einzufhäten; der zweite, was 
heute befonder& hervorgehoben worden, ift das Syftem der Stellenzulagen. Meine 
Serren, ich geflebe gern zu, daß das auch Mittel find, die mit dazu dienen müſſen 
und aud dazu dienen köunen, die Wänfche der Förfter zu erflillen. Uber ich glaube 
doch nicht, daß das allein genligt. 

Was z.B. die Einſchätzung der Landbotation anlangt, fo iſt ja allerdings Rech⸗ 
nung zu tragen, daß das Land, das bei den Förfterftellen ifl, außerordentlich verſchieden 
bewertet werden muß; das lüßt ſich tatjählich nicht Über einen Kamm fcheren. Aber 
es müßte doch auch — und ich wollte dag gern zum Ausdrnuck gebracht haben — baranf 
Rüdfiht genommen werden, daß eine ganze Anzahl von Förftern gar nicht im 
der Lage if, ihr Land gehörig ausznnnten. Ich glaube nad dem, was id 
ſelbſt davon geliehen habe in meiner Heimat, viele diefer Forſtbeamten find fo fehr im 
Anſpruch genommen von ihrem eigenen und eigenften Beruf, daß fie das, was aus dem 
Land vielleicht noch herauszuwiriſchaften if, nicht in der Lage find herautzuwirtſchaften; 
und es wäre doch darum erwägenswert, ob nicht an foldhen Stellen, wo das Laub 
leicht verpachtet oder verlauft werden kann, die Förfter überhaupt von der fand» 
dotation befreit werden follten. Meine Herren, aud die bon Herrn v. Pappen- 
Heim angeregte Autgleihung der Härten durch Gtellenzulagen iſt ja etwas, was für 
den Augenblid Helfen könnte; aber ich zweifle do, ob damit auf bie Dauer eiue 
Beruhigung in die Kreife der Foͤrſter hineingetragen werben kann. 


Die Frage der GStellenzulage und ber Dienflaufwandsentihädigung ift bei ber 
zweiten Beratung bier and erwähnt worden. 9a, meine Herren, man darf aber nicht 
mit den Höhftzahlen operieren. Es find doc eine große Anzahl von Förftern, bie 
durchaus nicht die Hödftzahlen befommen, fondern auf dem Minimum fiten bleiben. 
Ich weiß 3. B., mande belommen 100 Mk. einige vielleicht noch weniger, als Stellen- 
aulagen. 


Ich möchte das noch einmal zufammenfaffen, indem td fage: man möge ver- 
fnden, von der Forflverwaltung aus — die Förfter wiffen am beften, daß in ber 
Korfiverwaltung ein großes Wohlwollen für fie und ihre Wünſche Herriht — auf das 
Sinanzminifterium eiuzuwirken, um diefe Beuuruhtgung, die einmal in die Kreife ber 
Forſter bineingelommen ift, dadurd zu befeitigen, daß man ihren Wünſchen mög» 
lichſt entgegentommt. 


Zum Schluß noch ein Wort für die Waldwärter. Deren find, foweit id 
unterrihtet bin, nur eine ganz Heine Anzahl vorhanden. Ich weiß jelbft von einem 
alten jehr verdienten Waldwärter in meiner Heimat: vor einer Reihe von Zahren if 
er Übergetreten iu den Dienft als Waldwärter. Er bat in der Nähe von Kiel eine 
Stelle, die er dadurch hochgebracht bat, daß er feine Tandwirtidaftlihen Produkte an dem 
Kieler Markt brachte. Nun fleht er in den nüchſten Jahren vor feiner Penfloniernng. 
Meine Herren, wenn er fih nicht aus feiner Stelle etwas für fein Alter erworben hat, 
daun kann er von feiner Penfion — ich glaube, es find bloß 1000 ME., die für bie 
Waldwärter als Gehalt zugrunde gelegt werden — abfolut nicht Ieben. Es wäre 
außerordentlich wünfhenswert, zumal die Snmme bei der Heinen Zahl der Waldwärter 
nicht groß if, wenn für diefe auch eine beſſere Penfion für ihren Lebensabend heraus⸗ 
geihlagen werden könnte. 


Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgefeßg. XXX VIL. 9 
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Bräfident v. Kröger: Das Wort hat der Abgeordnete Hofmann. 

Hofmann, Abgeordneter: Meine Herren, id kann mi den Ausführungen des 
Herrn Vorrebuers nur in allen Punkten anſchließen. Bei dem Förftergehalt handelt 
es fi darum: if es zureichend, eine normale Familie ernähren zu Tünnen? Und ba, 
meine Herren, befireite ih mindeftens fllr den geſamten Weften. Da ift eben das 
Forſtergehalt als ſolches ſowohl bezüglich feines Mininums wie bezüglich feines Marie 
mums nicht ausreichend. Und, meine Herren, es wird feine Beruhigung eintreten, bie 
in diefer Beziehung gründlich abgeholfen wird. Denn, meine Herren, ift der Normale 
bedarf gleih 100°, uud ich habe dem Mann vorher 50°, gegeben, dann nützt es 
nichts, wenn ih ihn auf 80°, erhöhe; dann bleibt immer noch ein Ausfall von 20%, 
und es wird erſt eine Bernhigung eintreten, wenn aud biefe 20°), normalerweife 
noch gewährt werden. 

Es ift von dem Herrn Kommifjar des Finanzminifteriume das letztemal ante 
geführt worden: ja, e8 feien doc große Aufwendungen für die Forſter gemacht, bie zu 
800 ME. Stellenzulage, bis zu 800 Mt. Dienflaufwandsentihädigung. Ja, meine 
Herren, bis zu 300 ME.; da liegt es eben drin! Die ausgeworfenen Summen, wen 
non bdiefe anf die Geſamtheit der Stellen verteilt, zeigen, daß durchſchnittlich eine 
Gtellenzulage von 100 Mt. gewährt wird, und eine durchſchnittliche Dienflaufwande- 
entihäbdigung von ebenfalls rund 100 Mt.; das ergibt allo zufammen 200 Mi. Ic 
kenne feine einzige Stelle, wo einmal bis zum üußerfien gegangen if, wo alfo bie 
beiden Summen zufammen 600 ME. betragen. 

Es if alſo nad meiner Meinung auch nicht zureihend, die ganze Differenz 
lediglih durch Stellenzulagen befeitigen zu wollen. Das tft nicht möglich. And bei 
einer Erhöhung des Gehalts bleiben nod immer eine ſolche Menge von Differenzen bei 
einzelnen Stellen, daß eine ausreihendere Stellenzulage trotzdem notwendig ift, um 
dadurch eine Ausgleihung flattfinden zn laffen. Für den Weſten hat aud die ander» 
weite Bemeffung der Landentfhädigung fehr häufig gar keine Bedeutung; denn bei einer 
großen Reihe von Förfterfiellen bei uns im Weſten iſt eben nur ganz wenig oder gar 
fein Land vorhanden, und da nütt dem einzelnen eine auderweite Bemefjung des Landes 
durhans nichts. Ich bin aljo der Meinung, daß auf die Dauer nichts übrig bleibt, 
als den Normalbevarf einer Förfierfamilie im Weften und im Often zu ermitteln und 
danach die Gehaltsbezüge einzurichten. 

Bas ſchließlich die Waldwärter anbelangt, fo bin ich auch der Anficht des Herrn 
Vorreduers, man ſollte bei der Meinen Anzahl von Leuten, die noch da find, auf dem 
Borihlag eingehen, den ich, wie ih glaube, vor zwei Jahren gemadt babe, und der 
dahin ging, das Anfangs und Endgehalt um 100 ME zu erhöhen. Danı würde and) 
bei diefer abfterbeuden Klafje die Unzufriedenheit, die fi bei dem Reſt fortgefetst erhöht, 
bejeitigt werben. 


Präfident v. Kröder: Das Wort hat der Abgeordnete Kölle. 

Kölle, Abgeordneter: Meine Herren, ih freue mid, daß Heute noch von dem 
verſchiedenſten Seiten des Haufes einige Worte zur Beruhigung der Königlichen Forſter 
gefallen find. Ich unterfchreibe alles, was bezüglich der VBerlirftigleit und Würdigkeit 
ber Löniglih preußiſchen Förfter hente bier vorgetragen if. Mir find die Berhältuifie 
der Förfter, fei es im Often, jet es im Wehen, fehr genan belannt. In dem Amts⸗ 
geriäätshezirt, dem ich angehöre, find allein 10 Oberförftereien, und ich babe oft Ge⸗ 
Iegenheit gehabt, bie Berhältuiffe der Förfter näher kennen zu lernen. Ih weiß fehe 
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wohl, daß erhebliche Unterſchiede zwiichen den Bezügen der Förfter im Often und im 
Weſten beftehen, ja jelbft in den kleinſten Bezirken. 

Ich Schließe mich Im weientlichen dem an, was zugunften der Foörſter von ben 
Herren Abgeordneten v. Pappenheim und Hofmann bier vorgetragen if. Ich möchte 
nur nicht dem zufiimmen, daß man den Föorſtern durch Stellenzulagen aufhelfen will, 
fondern ih eradte es für dringend erforderlih, daß man den Förftern als 
Subalternbeamten dasjenige Gehalt gewährt, welches für dieſe Beamten üblich if, 
nämlich ein Gehalt von 1500 bis 2700 Mt., und daß man dann von diefer Summe 
alles das in Abzug bringt, was die Förfter an Nebenbezligen haben. Aber zunächſt 
muß das Gehalt auf das Normalgehalt von 1500 bis 2700 ME. firtert werden, davon 
mäfjen die aufs forgfältigfte in Geld abgeſchätzten Nebenbezüge jeder einzelnen Stelle 
in Abzug gebracht werben. Der hiernach fi) ergebende Betrag würde dann in bar ben 
Forſtern auszuzahlen fein. Ich glaube, daß auf diefe Weiſe eine alljeitige Beruhigung 
bei den Foͤrſtern herbeigeführt werden würde. 

Wenn in diefem Hohen Haufe behauptet worden ift, daß fih die Forſter einer 
unwärdigen Agitatton ſchuldig gemadt Hätten, fo kann th das in feiner Weiſe als 
richtig anerkennen und muß diejes aufs entſchiedenſte zurädmeiien. 
Selbſt wenn wirklich ein ründiges Schaf nuter ihnen geweien wäre und fi etwas 
ungebührlich benommen Hätte, jo wilrde man das nicht diefem ganzen, allfeitig jo mit 
Recht geſchätzten Stande zur Laſt legen können. Mir if troß genauer Beobachtung 
fein einziger folder Fall befanut geworden; im Gegenteil, ich babe immer gefunden, 
daß die Foörſter ganz außerordentlich beſcheiden und zuriidhaltend find. Daß fie 
ſchließlich ihre Wünſche äußern müflen, wenn fie etwas haben haben mollen, das ver⸗ 
ſteht fih doch ganz von ſelbſt. Ich Habe ſelbſt wiederholt mit Förftern verhandelt und 
habe ihnen flets empfohlen, ihre Wunſche eventuell den ihnen naheftehenden Abgeordneten 
perfönfih anzuvertrauen, und gar nidt in Schriftſtücken, die bei der großen Fülle doch 
feiht unbeachtet bleiben könnten, nieberzulegen. Soviel ih weiß, iſt das aud viel 
geſchehen. 

Ich Habe die feſte Hoffnung, daß die Koͤnigliche Staatsregierung nochmals ein⸗ 
gehend die Berhältniffe der Förfler wilrdigt nnd in der Weile vorgeht, wie ich es 
eınpfohlen babe, 

Sodann mödte ih Heute ganz kurz noch auf folgendes hinweilen. Sch habe bie 
Wahrnehmung gemacht, daß in einzelnen Oberförftereien die forfilihen Interefſen 
gegenüber den jagdlichen Imterefien allzu jeher in den Hintergrumb treten. Ich ſtehe 
nit etwa auf dem Staubpuntt, wie das im vorigen Jahre bei der zweiten Lefung des 
Forftetats angeregt ift, daß man den Königlichen Oberförftern die Jagd entziehen und 
verpachten foll; im Gegenteil, ein Forſtmann ohne Jagd if nur ein halber Forfimann, 
Aber e8 muß doc von fetten der Auffihtsorgane forgfältig daranf geachtet werben, ob 
nicht etwa unter den jagblihen Interefſſen die forflliden Intereſſen leiden. Meine 
Herren, es gibt Oberförfter, denen die Jagd Über alles geht und die Forſtwirtſchaft 
verhältnismäßig Nebenfahe if. Dadurch entftehen erheblihe Nachteile, insbefondere 
für den Staatsſäckel. Da werden beiipieleweife die Schlüge nach dem Stande des 
Wildes gewählt, die Arbeiter, wenn fi in der Nähe der Arbeitöftelle ein Hirfch zeigt, 
von ber Arbeit fortgefhicdt. Dadurch entfiehen Zeitveriufle, und Beitverlufte bedeuten 
@elbverlufte! Ich kenne ganze Diſtrikte, wo das Wild infolge Übertriebener Schonung 
und Hege derartigen Schaden angerichtet hat, daß 90°, aller Stämme geſchält find. 
Abgeſehen von dem Schaden gewährt folder Forſt einen kümmerlichen Anblid, von der 
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Erhaltung der Naturbentmäler Tann da nicht die Rede ſein. Prüfung und Wandel 
wäre dringend erwünſcht! 

Praͤſident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeordnete Gamp. 

Gamp, Abgeordneter: Ich war bei der zweiten Leſung dieſes Etats zu meinem 
Bedauern duch Hetferkeit verhindert, mich über die Gehaltsbezüge des Forſtperſonals 
zu ünßern, und hole das hiermit nad; zu meinem Bedauern muß ich auf die Geihäfte- 
lage Rüdfiht nehmen und mid nur kurz faflen. 

Mein Wahlkreis gehört zu denjenigen, in denen viele Königliche Forſten und 
demgemäß auch Forſter uſw. vorhanden find. Deshalb iſt es auch begreiflih, daR id 
ein befonderes Intereſſe für diefe Beamten und deren Hilfskräfte habe, da ich mid im 
perjönlihen Verkehr oft genug fiber ihre Lage informieren konnte Run if es zweifel- 
108 richtig, daß die Berhältuifie bei keinem Stande fo verfchieden find, wie bei deu 
Förftern. Die anderen Beamtenlategorien leben in den Städten und im allgemeinen 
unter den gleihen Preisverhältuifien. Die Wohnungsverhäftniffe werden ja durch dem 
Wohnungsgeldzuſchuß nicht vollſtändig ausgeglihen; es tritt aber ein gewifier Ausgleich 
bob ein. Andere ift die Lage der Förfter; faft jede einzelne Gtelle muß anders 
beurteilt werden. Es kommt darauf au, ob die Betreffenden gutes oder ſchlechtes Land 
haben, ob das Land unter Wildfhaden zu leiden bat oder nit, ob Schwarzwild vor 
Banden iſt oder nidt, in welhem Umfange Kuhweide vorhanden ift njw. Diele Ber- 
ſchiedenheiten mögen eine gewiſſe Schwierigkeit für bie Regelung der Gehaltsbezüge dieſer 
Beamten fein. Wenn der Weg eingeihlagen wird, den der Herr Vorredner empfahl, 
und der vom prinzipiellen Standpunkt durchans feine Berechtigung hat, jo wird die Be- 
wertung der Naturalbezlige der Yörfter Schwierigkeiten maden. Die Wohnungen z. B., 
die die Forſter haben, find weitaus beffer als die Wohnungen der meiften Subaltern⸗ 
beamten im den großen Städten; Ietstere befommen unr einen geringen Zeil ihrer Miete 
in Geflalt des Wohnungsgeldzuſchufſes zuräderftattet, müffen alfo einen großen Teil aus 
ihrem Gehalt aufwenten, um ihre Wohnungsbebürfnifie zu befriedigen. Die meiften 
Förfter befinden fich im bezug auf ihre Wohnung vielfah in einer gilnftigeren Lage; 
fie haben eine größere Wohnung wie die Beamten der Großflädte, und wenn man 
diefe bewerten wide nad) den Wohnungspreifen, die auch nur in den benadhbarten 
größeren Städten find, fo würde daraus eine fehr erhebliche Belaftung der Yörfter 
refultieren. IH glaube, die Staateverwaltung hat alle Beranlaffung, den Förflern, die 
allein wohnen, eine beionders gute Wohuung zuzuwenden, — und ich freue mich, daß 
ber Herr Miniſter dies ausdrücklich beflätigt. 

Ehenfo liegen die Verhältniffe bezüglich der Landwirtſchaft. Iſt der Förfter ein 
tüchtiger Landwirt und Hat er eine gute Wieje, fo kann er ſich drei oder vier Stüd 
Yungvieh heranziehen und erzielt daraus dann eine erheblihe Einnahme. 

(Abgeordneter Hofmann: Im Weften nit!) 

— Weshalb follte nit auch im Weften eine Wiefe zur Verfügung flehen, ober 
— ih komme noch auf die Waldweiden zurück — in großem Umfange Waldweiden 
für fle vorhanden fein? Da komme ich auf einen Punkt, in dem man meines Er⸗ 
achtens den Förftern entgegenlommen folltee Ich babe Beranlafjung genommen, mit 
dem Oberlandforfimeifter Ruckſprache zu nehmen, umd er bat diefes auch in Ausfiht 
geftellt. Ich Hätte alſo feine Veranlaſſung gehabt, daranf zurückzukommen; nachdem die 
Sade bier aber angeregt iſt, Halte ih mich doch dazu flir verpflichtet. Die Förfter 
beklagen fih vielfah, daß ihnen nicht in. genügendem Maße Kuhweide zur Verfügung 
geftellt wird. Nun bin ich gewiß ein fehr pfleglicher Korfiwirt. Ich glaube, der Herr 


— 119 — 


Minifter Hat fi) davon überzeugt, und ich Hoffe, auch der Herr Oberlaudforfimeifter wird 
RG in diefem Jahre davon Überzgengen; aber es gibt doc große Forfibeflänbe, wo eine 
Kuhweide ohne Schädigung der forſtlichen Intereſſen möglih if. Man follte iu dieſer 
Beziehung entgegenlommender fein. Bielleiht ftehen hier und da jagdliche Interefſen 
entgegen, die vorhandenen Wiefenpargellen zu Kuhweiden zu verwenden; der Herr Ober- 
fandforfimeifter fagte mir aber, es fei eine allgemeine Verfügung erlaflen, den Förſtern 
in diefer Beziehung fo weit als möglich entgegenzulommen. Ich nehme alfo an, baf 
e8 weniger am Entgegenfommen der Zentralfielle, als daran liegt, daß hier und da bie 
Verfügung anders aufgefaßt wird, und möchte daher anheimgeben, wenn Beſchwerden 
vorhanden find, fih au die Zeutralfielle zu wenden. Bezüglich der Korfigehilfen teile 
ih die Auffaffung der Herren Vorredner. Meines Erachtens muß die lange Wartezeit 
unbedingt abgekürzt und mäüfjen die Gehaltsbezüge entiprechend erhöht werden. 

Dann möchte ih noch ein Wort Iprechen über die Waldwärter. Im allgemeinen 
wird man dieſe zunähft dem Stande der Arbeiter naheflehenden Berfönlichleiten auch 
fo lohnen müfjen wie andere Arbeiter. Ich halte es nicht für richtig, daß ein einheit- 
licher Sat feftgeftellt if. Darunier leider natürlich der Weften am meiften; aber es 
kommen auch bei uns im Oſten Verhältnifſe vor, wo dieſe Süße nicht reichen. 
Namentlich if das in den ſprachlich gemifchten Gegenden der Fall. Der einzelne Wald- 
würter befindet fih häufig in fehr ungünſtiger Lage: wenn er in polnifhen Gegenden 
wohut, ift er darauf angemwiefen, fi Koft und Logis bet polniſchen Leuten zu beichaffen 
uud wird da meiften® überteuert; er iſt dann darauf angewielen, fih bet Oaſtwirten 
einzulogieren, was immer mit erhebliden Koften verbunden if. Aus denfelben Er⸗ 
wägungen, aus denen man ben Beamten in ſprachlich gemifchten Gegenden eine Zulage 
gewährt, müßte man unter allen Umftänden auch diefem Perfonal eine Zulage gewähren, 
wo das Gehalt nicht auskömmlich if. 

(Sehr ridtig!) 
Ebenio müßte man — das erleune ih an — im Weften, wo bdiefe Zulage verhäftuis« 
mäßig ſelten ausreichen wird, eine entiprechende Erhöhung eintreteu laffen. 

Alfo diefe Wünfche der Forſter unterflüge ich gern und mit warmem Herzen und 
hoffe, daß dur die Erfüllung berechtigter Wünſche diefe Kreiſe verſohnt werden mögen. 

Eine allgemeine Bemerkung möchte ich noch bezüglich der Wildſchweine maden. 
Wenn id recht unterrichtet bin, iſt eine allgemeine Berfügung erlafien, fie follten in 
den Töniglihen Korften abgeichoffen werden. Das würde ich doch nicht für richtig Halten. 
IH bin durchaus der Anficht, daß da, wo bie Wildſchweine Schaden verurfaden, fehr 
energifh vorgegangen werben muß; denn die jagdlichen Iuterefien müſſen unter allen 
Umfänden gegen die wirtihaftlihen Imtereffen, namentlich unferes Bauernftandes, 
unferer Heinen Beflger zurücktreten, die häufig in erheblihem Umfange nicht bloß durch 
das Überhandnehmen, fondern überhaupt ſchon durch das Vorhandenſein von Wild- 
ſchweinen geſchädigt werden. Aber es gibt Gegenden, in denen dieſe Tiere nicht uur 
nicht ſchädlich find, fondern den Forſten pofitive Vorteile bringen. Es wird alſo häufig 
möglich fein, durch Anfwendung geringer Koften, um Meine Parzellen abzugattern, die 
Schäden, die die Wildfchweine den Bauern und Heinen Leuten zufügen, zu befeitigen. 

(Bravo!) 

Bräfident v. Kröcher: Das Wort hat der Abgeorbnete Bnfc. 

Buſch, Abgeordneter: Wir haben bereits bei der zweiten Leſung unfere Geneigt- 
heit ausgeiproden, den Förftern und Forſtaufſehern angemefjenes Anfrüden in ihren 
Gehaltsbezügen zuzubilligen. Nachdem heute wiederum Redner foft aller Parteien zu 
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biefer Frage Stellung genommen haben, halten wir es für unjere Pflicht, ganz kurz zu 
erflären, daß auch wir den gerechten Forderungen aus Forſterkreiſen fortgeſetzt wohl⸗ 
wollend gegenüberflehen. 

Bor allem aber ſcheint uns eine Aufbefferung der Forſtaufſeher uud Hilfeforſter 
in diefer oder jener Form für geboten. Die jegigen Bezüge bürften, zumal bie Leute 
meift in einem vorgerlidten Alter fi befinden, nicht genügen. Das Gehalt, das ein 
folder Forftauffeher vom 7. Dienſtjahr bezieht, iſt monatlih 60 Mk., nah dem 
10. Dienftfahr 66 Mk., und nah 12 Jahren 72 Mt., nah 18 Jahren 90 Mi. Die 
Herren befinden fih durchweg in einem Alter, wo man auch ihnen es nicht verbenlen 
tann, daß fie fih eine Familie gründen. Trotz der Heinen Nebenbezüge, die fie noch 
haben, ift es diefen Herren aber unmöglid, ihre Familien mit den Kleinen Bezügen in 
ehrenvoller Weile durchzubringen. Wir wollen es der Königlichen Staatsregierung 
überlaffen, in welder Form fie die Aufbefferung der Foͤrſter und Hilfeförfter durchzu⸗ 
führen denkt. Jedenfalls wären wir der Regierung dankbar, nachdem fie bei der zweiten 
Leſnug zu dieſer Gehaltsaufbeflerung keine Stellung genommen bat, wenn fie uns heute 
nachdem alle Parteien auf die Stellunguahme der Königlichen Staatsregierung neugierig 
find, fagte, in welcher Weife fie nun den Wünfchen, die aus biefem Haufe und dem 
Kreiſen der Förfter an fie herangetreten find, nachzukommen gedenkt. Ich glaube, da⸗ 
durd würde auch die Strömung in den Förſterkreiſen jelbft in ruhigen Bahnen bleiben 
und Zufriedenheit in ihre Reihen zurückkehren. 

Bräfident v. Kröger: Das Wort hat der Abgeordnete Jorns. 

Jorns, Abgeordneter: Seit 1893 habe ich jedesmal bei dem Etat der Forſt⸗ 
berwaltung angeregt, die Unterförfler, Waldwärter ufw. zu berüdfihtigen, und wir 
haben die rende gehabt, daß die Gehälter der Forftbeamten, die den Subalternbeaniten 
gegenüber zuriüdgeblieben find, nad und nad) gebeflert wurden. Keiner von uns bat 
aber geglaubt, daß mit der Aufbeflerung des Gehalts von 1200 bis 1800 Mt. über- 
haupt die Aufbefjerung der Gehälter abgeichlofjen fein folle; es wird aud feiner unter 
uns fein, der es angemefjen hält, für irgeud eine Beamtenlategorie mit dem Höchſt⸗ 
gehalt von 1800 ME. fich zu verpflichten anszntommen, wenn die Lebenshaltung 
bedentend höhere Anforderungen flellt. . 

Ich muß noch auf einiges zurüdtommen, was Herr Gamp ausgeführt hat. Er 
glaubt, daß den Förftern durch die Nebenbezüge eine größere Einnahme zugefidert 
‚würde. Soweit ih die Förfterkreife terıne, wären fie alle zufrieden, wenn ihnen Land 
und Landiwirtfhaft abgenommen würde. Daß fie nicht in der Lage find, es auszunutzen, 
weiß jeder, der in Korfihäufern fern von Dörfern Landwirtihaft treiben fol. Der 
Förfter kanu nicht die Arbeiten, welche der Betrieb der Landwirtichaft und die Viehzucht 
erfordert, allein machen; das kann doch jeder einfehen, der die Arbeit kennt. 

Dann ift darauf hingewiejen, daß der Forſtbeamte gegenüber dem Subaltern« 
beamten einen kleinen Vorteil hat, nämlih bie große und geiunde Wohnung, während 
die ihnen gleihftehenden Beamten viel Miete für ſchlechte Wohnräume zu zahlen hätten 
und nur ungenlgenden Wohnnngsgeldzufhuß erhielten. 

Gern gebe ich zu, daß in früheren Jahren die Forſtwohnungen zwedentiprechend 
und behaglich eingerichtet waren, ſodaß es jedem Waldbejucher freude machte, ein der» 
artiges aus Holzfachwerk hergeftelltes Gebünde zwiichen den grünen Bäumen zu fehen. 

Seit 10 Jahren werden den Forftdeamten Steinhäufer gebaut, die Gefüngnifſen 
ähnlich fehen nnd die einer größeren Familie nicht ausreihen. Bon diefer Stelle aus 
babe ih ſchon vor fünf Jahren auf diefen Mißſtand hingewieſen. 
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Ich kann nicht einfehen, daß die Forſter in irgend einer Weile größere Bezlige 
Haben als bie audern Subalternbeamten, unb da alle andern Gubalternbeamten beffer 
geftellt find, fo hoffe ich, daß die Staatsregierung das, was fie meiner Meinung nad 
im Sinne gehabt hat, auch durchführen wird, daß eine allgemeine Gehaltsaufbeflerung 
bis zu dem Gate flattfindet, wie wir es feinerzeit beantragt haben, nämlich von 1500 


bis 2700 Mt. 
(Bravo! bei den Nationalliberalen) 


Bräfident v. Kröcher: Der Etat der Forfiverwaltung ift genehmigt. 


Banweien. 
36. 


Bauholz zu Sorfibauten. 
Allgemeine Verfügung des Minifteriums für Landwirtſchaft sc. an fämtlidhe Königlichen Regierungen 
ausfchließlich Aurich. IIL 3508. 
Berlin, den 10. Dezember 1904. 


Unter Bezugnahme auf die Verfügungen vom 81. Januar 1893 — III. 16993 
I. Ang. und vom 4. Inli 1902 — III. 6057*) — beſtimme ih, daß die Entſcheidung 
darüber, ob das zu Forftbanten erforderliche Bauholz aus dem Stantswalde geliefert 
oder vom Holzbändler oder Bauunternehmer bezogen werden fol, künftig von Fall zu 
Fall zu treffen if, und den Regierungen nach pflihtgemäßem Ermeſſen überlafien wird. 

Die Erwägungen, welche zu diefer Anderung geführt haben, find in ber Anlage 
(8.) niedergelegt, von der die erforderliche Anzahl zur Verteilung an die Revierverwalter 
und Kreis⸗Banbeamten beigefügt if. 

J. A.: Weſener. 


a. 
Die Lieferung des Zauholzes zu Forſtbauten. 

Es ift eine alte Forderung der preußiſchen Staatsforfiverwaltung, daß das zu 
Forftbauten nötige Bauholz in der Regel aus der Königlichen Forſt geliefert werben 
fol. In früheren Zeiten erfolgte die Abgabe unentgeltlih, bis durh A. K.O. vom 
8. Dezember 1824 angeordnet wurde, daß fle künftig nur gegen tarmäßige Bezahlung 
Rattzufinden habe. 

Die Entnahme des Holzes zu den in oder nahe am Walde anszuführenden Bauten 
aus der Forft hatte früher ohne weiteres ihre Beredtigung; wurde das Holz doch auf 
ober in der Nähe der Bauftelle ausgehalten, an Ort und Stelle bearbeitet und verwendet 
und dadurd meiftens eine weientlihe Erſparnis an Fuhrkoſten erzielt. 

Nachdem aber im Laufe der Zeit die Handarbeit Immer mehr von der Maſchinen⸗ 
arbeit verdrängt worden ift und es nicht überall mehr Leute gibt, die die Schrot⸗ oder 
Brettſäge handhaben können uud wollen, aud die Löhne unverhältnismäßig geſtiegen 
find, macht fi bei der Lieferung des Bauholzes aus dem Walde faft allgemein bie 
Notwendigkeit geltend, dasjelbe zu einer Sügemühle zu fahren, dort bearbeiten zu laffen 
und demnächſt zur Bauſtelle zurückzuſchaffen. | 

Angefichts diefes Umſtandes und der damit verbundenen Unzuträglichleiten ift die 
Frage aufgeworfen worden, ob das bisherige Verfahren der Selbfllieferung des Bau⸗ 


*), Jahrb. Sb. XXXIV, Art. 111, ©. 19. 
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Holzes zu Forfibanten unter deu veränderten Verhältnifſen noch zweckmäßig jet, oder ob 
etwa der Anlauf bearbeiteten Bauholzes den Borzug verdiene. 

Zur Beantwortung diefer Frage mögen folgende Betrachtungen dienen, bie aus 
den Berichten der Regierungen entnommen und im nachfolgenden zufammengeftellt und 
ergänzt worden find. 

Die Müngel, welche bei ver Selbftlieferung des Banholzes hernorgetreten find, 
uud die Einwendungen, welche grunbfätlic dagegen geltend gemacht werben können, 
find folgende: 

1. Das Bauholz beflittt nicht immer die genügende Trockenheit. 

2. Das erforderliche Rundholz wird im allgemeinen zu reichlich und in Durch⸗ 
meſſern veranfdhlagt und abgegeben, die für den Bauzwed nicht erforderlich find. 

3. Bei der Anfarbeitung im Walde wird oft zur Einhaltung der vorgefchriebenen 
Abmefungen ein Teil des Übrigen Einſchlages gerihnitten und entwertet und 
ſowohl deshalb, als auch weil die Bezahlung nad den Tarpreifen erfolgt, 
iſt die Banholzabgabe ans dem Staatswalde für die Staatskaſſe Toftfpieliger, 
als es nah den Rechnungen den Auſchein bat. 

4. Das abgegebene Holz wird von unreellen Unternehmern und Sägemüllern 
gegen minderwertiges vertaufdt. 

5. Die Holzabgabe aus der Forſt if fowohl bei der Veranſchlagung ale auch 
bei der Ansſuchnung und Ausformung des Holzes im Walde, ferner au 
Hinfichtlih der Aufbewahrung und weiteren Bearbeitung deejelben ſehr um⸗ 
ſtändlich und mit nmfomehr Arbeit verknüpft, je mehr auf die Verwendung 
völlig ansgetrodneten Holzes und auf die Verhütung der mit der Abgabe 
verbundenen Müngel Bedacht genommen wird. 

Diefe Mängel find aber zum Zeil nicht notwendig mit dem Verfahren verbunden; 
denn was zunächft 

zu 1. die Trockenheit des Holzes betrifft, fo find die Anforderungen je nad ber 
Art der Verwendung verſchieden. Es hieße die Ausgaben für die Bauten unnötig 
vertenern, wollte man für das Bauholz im engeren Sinne, d. h. Ballenlagen, Wand-, 
Dachverbandhölzer njw., einen Orad von ZTrodenheit beaufpruden, wie er für das 
Schreinerholz verlangt werden muß. Es dürfte daher bei der in der Korfiverwaltung. 
für Wohnhänſer üblichen zweijährigen Bauzeit im allgemeinen genügen, wenu das für 
ben Rohbau erforderlihe Bauholz im vorhergehenden Wadel gefüllt, vor Eintritt ber. 
warmen Jahreszeit gefchnitten, an der Berwendungsftelle ſachgemäß aufgeftapelt und bie 
zur Verwendung mit Schwarten regenfiher abgededt wird. Das gleihe würde mit 
dem erſt im zweiten Baujahre zur Verwendung kommenden Screinerholze geſchehen 
möüfjen umd doch wird Hier trotz forgfältiger ſachgemäßer Behandlung die dann vorhaudene 
Trockenheit von %, Jahren kaum genügen, fodaß es wünfdhenswert wäre, wenn das 
Aushalten der zu Schreinerholz erforderlihen Sügeblöde noch ein Jahr früher erfolgen 
Binnte — ebenſo das Schneiden und Aufftapeln —. Indeſſen ift es mit Rüdfiht 
auf die beftehenden Etatsverhältniſſe nicht immer möglih, den Zeitpunkt der Bau⸗ 
ausführung fo lange vorher feflzulegen, nud daher der frühere Holzeinſchlag nur ſelten 
durchführbar. | 

Trotzdem find aber bei der Selbfitieferung des Holzes — eine forgfältige unb - 
fahgemüße Behandlung desjelben vorausgeſetzt — keine größeren Unzuträglichleiten hin⸗ 
ſichtlich der Zrodenheit und des fpüteren Schwindens in die Erfcheinung getreten, als 
bies bei anderen Staatsbanten, zu denen das Bauholz vom Unternehmer geliefert wurde, 
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und aud bei ſtüdtiſchen und Privatbauten vorzufommen pflegt; denn Holzhändler und 
Bauunternehmer haben oder verwenden in vielen Fällen auch kein trockeneres Holz, ale 
e8 der Korfiverwaltung bei Lieferung ans dem Gtaatewalde zu Gebote flieht; im 
Gegenteil, es ift fat allgemein die Erfahrung gemacht, daß trotz der angeführten Müngel 
das aus den Staatsforften gelieferte Holz auch in denjenigen Forſtgebänden, zu denen 
es erft im Winter vor dem Bau im Walde geichlagen wurde, ganz überwiegend von 
vorzüglicder Beichaffenheit und Erhaltung ift und ſich ſowohl hierdurch, ale auch durch 
bie reichlicheren und folideren Abmefjungen von dem SHolzwerle der dur Anlauf 
erworbenen Gehände unterfcheibet. 

Zu 2. Die formelle Handhabung bei der Veranſchlagung des erforberlichen 
Bauholzes ift durch die Anweiſung für bie Behandlung der ausführlihen Entwürfe und 
Koftenanihläge zu Hochbanten in der Dienflanweifung für die Lolalbanbeamten der 
Gtaats-Hohbauverwaltung (cfr. 8 14 &. 215) den Regierungen überlaflen. 

Bei diefer Veranlagung werden die Anſprüche an das Bauholz in den meiften 
Hüllen zu hoch geftellt. Nicht allein, daß zu allen Ballen und Berbaudſtücken ſcharf⸗ 
fantige Hölzer verlangt und dementſprechend ftarfe Stämme in Anfat gebracht werben, 
nein, e8 wird auch oft zu allen untergeorbneten Bauteilen und Kleinigkeiten unndtiger⸗ 
weife Kernholz berechnet. Bergegenwärtigt man fi, daß bei einer Holzberechnung, 
welche in vorgenannter Weife anfgeftellt wird, '/, bis */, des Feſtgehaltee des Rund⸗ 
holzes in die Schwarten füllt, dann leuchtet ohne weiteres ein, daß diefe Schwarten fo 
did ausfallen muſſen, daß die Herflellung von Seitenbrettern zn Schalungen, Fuß⸗ 
leiſten ufın., fowie bie Anfertigung von Leitern, Dübeln, Überlagsbohlen, Ofen» Ause 
bohlungen, Blodzargen, Latten und dergleichen mehr aus ihnen möglich if und befonderer 
AUnfäge an Kernholz nicht bedarf. | 

Kaun nun jhon auf diefe Weife durch forgfültige Beranihlagung, die allerdings 
eine große Übung und Erfahrung vorausſetzt, ein günftiger Einfluß auf die Koflen des 
Bauholzes ausgelibt werden, jo kann dies nicht minder dadurch geſchehen, daß bie 
Anſprüche an die Stürke der Sägeblöde nicht zu hoch geihraubt werden. Sm früheren 
Zeiten, in denen das Schneiden des Holzes nah ben Metern der Sägenſchnitte bezapit 
werben mußte, lag eine Erjparnie an Arbeitslohn darin, daß man mit ber Stärke ber 
Hölzer nicht unter ein beftimmtes Maß berabging. Setzt aber, wo die Sügemühlen« 
befißer immer mehr dazu übergehen, das Feſtmeter Bauholz in beliebigen Maßen — 
obne Rüdfiht auf die Sägenſchnitte — je nah Beflimmung des Beſtellers für einen 
Breis von 3,50 ME. bis 4,00 ME. zu ſchneiden, — ein Fortſchritt, der nah Krüften 
zu fördern if, — kann die Verwendung ſchwächeren Bau- und Schneibeholzes weit 
mehr ausgedehnt werden. Iſt doch als erwiejen anzufehen, daß Holzhändler und Baus 
unternehmer zu ländlichen Bauten etwa 50 Prozent des Gefamtbebarfs zn einem Hauſe 
ans Rundholz V. Kaffe, d. j. Stämme unter 0,5 Feſtmeter Inhalt, deden. Da 
ſchwächere Höfer in eine billigere Holzklaſſe fallen, als ſtärkere, jo liegt durch ein foldes 
Borgehen ebenfalls eine Erſparnis an Bauloften Har zu Tage. 

Zu 8. In Berbindung hiermit fieht der Umſtand, daß infolge ber oft zahl 
reihen, in den Holzberechuungen aufgegebenen Lüngen ſchon bei der Füllung und Aufs 
arbeitung im Walde ein Teil des Einfchlages zerihnitten und entwertet werben muß, 
und zwar umfomehr, je mehr flarles Holz in kurzen Längen abgegeben werden fol. 
Weun der hiermit verbundene Verluſt auch durch Aneinanderreihen verjchiedener Stärke⸗ 
Hafen in einem Stamme ermäßigt werden kann, jo läßt er fi doch nicht ganz ver» 
meiden und betrifft, foweit er ſtattfindet, ſowohl den Taxrwert des abgegebenen Holzes, 
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als auch den Wert der zum Berlauf kommenden Reſtbeſtünde und beträgt nad) uns 
geführen Ermittlungen rund 1 Prozent der Bauloften. 

Diefen Berluft nad Möglichkeit Herabzumindern, muß Aufgabe des Revierverwalters 
und des Lolalbaubeamten fein; fie erfordert jedenfalls ein einmätiges Bufammengehen 
biefer beiden Beamten. 

Aber nicht nur durch die foeben erwähnte Wertverminderung, fondern auch durch 
bie Abgabe des Banholzes zur Taxe werden die wahren Koften desjelben verbunfelt und 
zwar in dem Maße des Unterfchiedes zwiichen Taxe und Verſteigerungs⸗Durchſchnitts⸗ 
preifen. Diefer Unterfhied hat fi in den letzten zehn Jahren gegen früher weſentlich 
erhöht und ift zurzeit auf 2 Prozent der Baukoſten anzunehmen. 

Schließlich kommt uch in Betracht, daß ein Schlag, aus welchem Bauholz zu 
ſtskaliſchen Bauten ausgehalten worden ift, in Händlerkreiſen als minderwertig gilt. 

Zu 4. Die Gefahr des VBertaufhens des aus dem Staatswalde gelieferten guten 
Holzes auf der Sügemühle durch minderwertiges ift freilich ſtets vorhanden, indeffen 
wird fie ſich dadurch vermindern, wenn nicht ganz bejeitigen laflen, daß die Stämme 
an beiden Abſchnitten fo dicht und oft mit dem Waldhammer angeihlagen werden, daß 
nicht nur die Kanthölzer, fondern auch die gefchnittenen Bretter ufw. erlennbare Zeichen 
bes Waldhammers führen müfſen. Auch würde durch Feſtſetzung hoher Bertragsfirafen 
der Bertaufchung des Holzes entgegengetreten werden können. 

Zu 5. Daß fi die Berdingung der Holzlieferung an einen Unternehmer weit 
einfacher und bequemer geftaltet, als die umſtändliche Holzberechnuung und Abgabe in 
eigener Verwaltung, zumal, wenn pafiende Hölzer aus zerſtreuten Waldparzellen ge⸗ 
wiffermaßen erft zufammengefuht werden müflen, oder wenn der Auftrag zur Ban⸗ 
ansführung erſt gegeben werden Tann, nachdem bie Schlüge bereits beendet find, Tann 
ohne weiteres zugegeben werden. Denn bei vorzeitigen Einfchlage des Bauholzes läuft 
man Gefahr, es außer der Zeit mit Verluft zum Verkauf bringen zu müflen, wenn 
ans irgendwelhen Gründen die Bauausführung verfchoben werden muß. 

Aber abgejehen von der Gefahr einer mehr ſchematiſchen Behandlung, die gerade 
die Einfachheit des Verdingungsverfahrens in fi birgt, ift diefer Punkt nicht geeignet, 
grundfäßlich bei der Entſcheidung für oder gegen die Holzlieferung aus dem Staats⸗ 
walde in Betracht gezogen zu werden. Er verdient jedoch namentlich dann Beachtung, 
wenn bie Perjönlichkeiten der beteiligten Beamten für bie zweckdienliche Ausführung der 
Holzlieferung aus dem Staatsıwalde und die fachgemäße Aufbewahrung bis zum Ver⸗ 
brauch nur geringe Gewähr bieten. 

Die vorflehenden Erörterungen ergeben von ſelbſt, in wie mannigfader Hinfidht 
der Bezng des Banholzes vom Unternehmer vorteilhaft fein kann. Die beiden fpringenden 
Bunkte bei dem Ankaufe des Holzes aus dritter Hand werben aber flets fein: 

1. die Verwendung guten Holzes umd- 

2. bie Koften. 

Kür die Verwendung genligend trodenen Holzes läßt fi, fo fchwierig und 
unſicher die Prüfung dieſer Eigenſchaft des Holzes zur Zeit der Bauausführung auch 
iſt, durch vertragsmäßige Gewährleiftung in der Regel ausreichende Sicherheit fchaffen, 
wie e8 ja bei anderen Staats» und Privatbauten and geſchieht. Wenigſtens werben 
ſich weſentliche Mängel infolge der Verwendung zu frifhen Holzes, wenn and erſt 
nachträglich, jo doch meiflens im Laufe der gewöhnlichen Gewährleiftungsfriften heraus⸗ 
ſtellen und der Unternehmer zur Abftellung der Mängel und zur Schabloshaltung ber 
Staatslaffe angehalten werben können. Dies betrifft aber nur eine ber wefentlichften 
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Eigenſchaften bes Bauholzes. Denn die Mängel, welche bie Folge geringer Dauer, 
Feftigleit und Tragkraft des Holzes find, werden oft erſt herbortreten, wenn die Hafte 
verpflihtungen des Unternehmers längft ihr Ende erreicht haben. Es ift keine Möge 
tichleit vorhanden, um der Berwendung in dieſer Hinſicht minderwertigen Holzes iu 
jedem alle vorzubeugen. Denn eine einfache praftifhe Handhabe, das Holz auf feine 
Geſundheit und Dauer zu prüfen, gibt es nicht, am allerwenigften für Holz, das 
bereits fertig bearbeitet und glatt gehobelt auf die Bauſtelle gebradt und bort nur 
zufammengeiet wird. Es mag 3. B., den Ausführungen der Regierung in Oppeln 
folgend, nur an die polygomale erzentriih nad innen gebauchte Kernbildung der unter 
dem Wurzelpilz leidenden Kiefernſtämme erinnert werden, von deren im Splinte har 
überfülltem, im Kern harzarmem nud grobringigem Hole ohne weiteres anzunehmen if, 
daß es von geringer Dauer und als Bauholz deshalb minderwertig if. Aus den 
meiften derartigen Stämmen laffen fih in der Mitte, namentlid wenn ber Splint 
befäumt wird, Bretter fchneiden, die von gutem, in der Jugend fchnell gewachſenem, 
aber durchaus gefundem Holze Außerlih gar nicht zu unterfcheiben find. 

Bei dem Anlaufe des Holzes vom Bauunternehmer muß daher vorausgeſetzt 
werden, daB nur zuverläffige und Ieiflungsfähige Unternehmer zur Hand find und bei 
der Zufchlagserteilung berüdfichtigt werden. Indeſſen wird alle Gewährleiftung bei 
dem Bertragsabſchlufſe im Kalle eines Konkurſes wenig helfen. 

Bei dein Ankaufe von Holz aus Holzhandlungen wird in zahlreichen Füllen ause 
ländifhes Holz geliefert werden und mitunter minderwertiges Holz zu denfelben Preiſen 
bezahlt werben müfjen, wie unfer befieres einheimifches Holz; indeflen ift and das 
Gegenteil, daß in manchen Gegenden das ausländifhe Holz befier, als das einheimiſche 
Mt, nicht ansgefhloffen. Ob durch das Berlangen von Urfprungsatteften und vertrage 
liche Feſtſetzungen ein wirkſamer Schub gegen die Lieferung ausländifhen Holzes 
erreicht werben kann, erfcheint zweifelhaft. 

Hinfihtlih der Koſten gehen die Meinungen darüber auseinander, ob fie fi 
beim Bezuge des Holzes vom Händler oder Bauunternehmer höher ftellen, als bei der 
Abgabe aus dem Staatswalbe, und je nad) den Umfländen können die Vertreter beider 
Meinungen im Rechte fein. Wenn auf der einen Seite behauptet wird, daß die Zus 
flüge des Zwifchenhandels, der größeren Zransporte ujw. das Bauholz verteuern 
müßten, fo muß auf der anderen Seite zugegeben werden, daß von bem Händler eine 
viel gründlichere Ausnutzung der Stämme erfolgen kann und tatſächlich erfolgt, ale 
dies auch nad der forgfältigften vorherigen Berechnung bei der Abgabe des Holzes aus 
dem Staatswalde möglich if. 

Als Beiſpiel möge hier erwähnt werden, daß kürzlich aus dem zu einem Obere 
förftergehöfte gelieferten Rund» und Schneideholze außer den veranidlagten Bauteilen 
noch 800 qm ſog. Seitenbretter gejchnitten worden find, die von dem ehrliden Säge⸗ 
müller mit abgeliefert wurden, was nicht in jedem anderen Falle zu erwarten und 
worauf auch fünftig nicht zu rechnen ifl. Werner muß in Betracht gezogen werben, 
daß die duch den Handel gehenden Dielungen ufw. mit Maſchinen gehobelt, gemutet 
oder geipundet, aljo viel billiger bearbeitet, werben können, als dies bei deu auf einer 
einfahen Sägemühle gejhnittenen Brettern mittels Handarbeit möglich ifl. 

Eine durchgängige Übertragung der Holzlieferung an Hünbler oder Unternehmer 
würde zweifellos ebenfowohl ihre Schattenfeiten haben, als die Abgabe ans der Forfl. 

Aus allen diefen Betrachtungen geht hervor, daß weder das eine noch daB 
andere Berfohren als für die Staatslaffe durchweg günfliger angefehen werden Tann, 


— 126 — 


fondern, daß die Verhältniſſe in jedem Falle anders Liegen können und immer ein⸗ 
gehender Erwägung bedürfen, auf welchem Wege die Beihaffung des Holzes für bie 
GStaatskaſſe am vorteilhafteften ifl. 

Die Lieferung aus dem Staatswalde wird natürlich immer den Vorzug verdienen, 
wenn es fih nm die Verwendung von Holz handelt, das nur geringer Bearbeitung 
bedarf, 3. B. bei Verbandſtücken aus Rundholz zu Schennen- und Schuppenbanten, 
son Materialien zu Ummehrungen umd dergleichen mehr. 

Auf keinen Fall liegt es im fiskaliſchen Intereſſe — und doch iſt e8 wiederholt 
dorgelommen —, daß Hol; aus dem Staatswalde abgegeben wird, um dafür vom 
Bauunternehmer Schnittware einzutaufchen. Es liegt auch kein Grund zu einem ſolchen 
Handeln vor, denn es ift ja nicht erforderlich, daß flets bezüglich des Geſamtholzbedarfs 
zwifchen der Abgabe aus dem Stantewalde und der Lieferung durch einen Unternehmer 
die Wahl getroffen wird, fondern es fleht nichts im Wege, die Beihaffung zu zergliedern 
und beifpielsweife das Bauholz (Balken, Verbandholz ufw.) aus dem Staatswalde, bie 
Schnittholzer aber von dem Holzhändler oder Bauımternehmer zu beziehen. 


In diefem Sinne künftig zum Vorteile der Staatsfaffe zu handeln, follte den 
Regierungen zur Pflicht gemacht und ihnen die Entſcheidung über die Wahl des ein⸗ 
zufchlagenden Weges fiberlaffen werben. 

Berlin, im November 1904. 


37. 


Beflaggung: der Staatsgebäude. 
Allgemeine Berfügung des Minifteriums für Landwirtichaft ꝛc. an 1. die Herren Ober: Bräfidenten. — 
3. den Herrn Präfidenten des Königlichen Ober-Landesktulturgerichtes, — 3. den Herrn Präſidenten 
der Königlichen Anftebelungstonmtifion zu Polen. — 4. bie Herren Regierungs-PBräfidenten unb 
den Herrn Polizei: Bräfidenten zu Berlin, — 5. die Herren Generaltommiifiond » Präftdenten, — 
6. die Königlichen Regierungen. — 7. die Königliche DMinifterial-Militär- und Baulommilfton zu Berlin, 
— 8. die Herren Geftüt:Dirigenten, — 9. die Herren Rektoren: a) der Königlichen Landwirtichaftlichen 
Hochſchule hierſelbſt, — db) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule hierſelbſt, — 10. die Herren 
Direltoren: a) ber Königlichen Landiwirtichaftlihen Alademie zu Bonn-Poppelsdorf, — b) der König- 
lichen Forſtakademien zu Eberdwalde und Münden, — c) der Königlichen Tierärztlicden Hochſchule zu 
Sannover, — d) des Königlihden Pomologiſchen Inftitut3 zu Prosfau bei Oppeln, — e) ber König⸗ 
lichen Lehranſtalt für Wein, Obft: und Gartenbau zu Getjenheim a. Rh. L A.a.b. 8263. IL. 12989. 
IIL 15974 II. Ang. 


Berliu, den 22. Dezember 1904. 


Seine Majeſtät der Kaifer und König haben Allerböhft zu beflimmen geruht, 
daß ſämtliche Reichsgebände beim Ableben eines Könige oder Großherzoge am Tage 
bes Todes und am Tage der Beifegung halbmaft zu flaggen Haben, jonft nur auf 
befonderen Allerhöhften Befehl. Die flaatlihen Gebände in Preußen follen dagegen 
une dann halbmaſt flaggen, wenn dies von Seiner Majeftät ausdrücklich befohlen wird. 
| Die in Frage kommenden Behörden und Anftalten der diesfeitigen Verwaltung 

haben hiernach zu verfahren. 
% 4A: Hermes. 
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Jagd und Fiicherei. 
88 
Gewichtstaren für Damwild. 


Allgem. Berfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft zc. an jämtliche Königlichen Regierungen 
ausſchließlich Aurich, Münfter und Sigmaringen. IIL 12681. 


Berlin, den 3. Februar 1908. 

Bom 1. April 1905 ab find bie für Dammild an bie Forſtkaſſe abzuführenden 
Nettowerte und die nad der Förfterbieuftinfrufttion an die Forſtſchutzbeamten zu 
zahlenden Schießgelder bis auf weiteres feflzufeken: 

A. Für die Regierungsbezirke Königsberg, Gumbinnen, Danzig und Marienwerder. 


I. Für münnliches Damwild: 
An die Forſtkaſſe 


abzufühbren: Säießgelb: 
a) im Gewidt bis zu LO kg . -» -. 6ME ... Mt. 
b) über 20 bis 0 „ - - . 9, 2, 
c) PR 830 40 — .. 11, : .o . 2 „ 
d) „ %0 „60 „ . 1, 4 „ 
e) „ 60 kg ...18„ 6„ 
I. Für weibliches Damwild: 
a) im Gewidt bis zu Okg . - -. 5ME ... 2ME 
b) über 20 bi8 0 „ ... 8, er. D„ 
c) „» 0 „ % „ :..10, 2 „ 
d) „ kg ...13„ 4, 
B. Für alle übrigen Regierungsbezirke. 
I. Für münnliches Damwild: An di 
en Schießgeld 
a) im Gewicht bis zu lökg . -» » 6Mt... 2ME. 
b) über 15 bis 25 „ . .:. 9, .. 2 „u 
c) „8 „ % „ :.. 1, du 
d) „ 2 „55 „ 16 „ 4, 
e) „ bökg ... 20, 6 
II, Für weiblides Damwild: 
a) tm Gewiht bis zu kg . » -. DM. ... ME 
b) über 16 bie 5 „ .». .. 8, ee. DB „ 
c) „5 „BB. :.. 1, 8 „ 
d) „ 85 kg ...1 4 u 


Ausgenommen hiervon find die in den Regierungsbezirten Potsdanı, Magdeburg 
umd Hannover beiegenen Hofjagdreviere. In diefen bewendet es bezüglih der Ber- 
vehnung des erlegten Damwildes bis auf weiteres bei den beftehenden Beſtimmungen. 

Im einzelnen wird noch folgendes beſtimmt: 

1. Im Beihußplau (Anlage R der Geichäftsanweiiung) find die bieherigen 
Spalten je nah Bedürfnis beizubehalten (Starter Schaufler, Halbihanfler, Geringer 
Hirſch, Spießer, Alttier, Schmaltier, Kalb), es find aber bie tarmüßigen Nettowerte 
antzuwerfen für die Spalte: 
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Schaufler und 

Geringer Hirfch } nad Id 
Spiefr . . . „ Ib 
Alttier und 

Schmaltter } „He 
Alb . . : .: .„ Da 


2. In der Beihuß-Nahwelfung und Rechnung, fowie in den Schießbüchern, 
find die zu verrechnenden Stücke unter den neuen (9) Gewichtsklaffen einzutragen. 

Um aber ein möglichft zutreffendes Bild darliber zu gewinnen, ob der Abſchuß 
rationell und im finngemüßer Anwendung meiner Verfügungen vom 383. Oltober 1901 
(IIL. 14865)*) und vom 29. November 1904 (III. 15631) gehaubhabt worden if, 
muß in der Beſchußnachweiſung bei jedem einzelnen Stück erfichtlich gemacht werben, 
wie es nad den Spalten des Beihußplaus weidmänniſch anzufprehen war; im einzelnen 
hierüber Anordnungen zu treffen, bleibt der Königlichen Regierung überlaffen. (Kälber 
und Schmaltiere gelten als folde bis zum 31. Mürz des auf die Geburt folgendem 
1. bezw. 2. Jahres.) 

8. Das Fallwild iſt gutadtlih, — alſo ohne genaue Gewichtsfefftellung — in 
bie Gewichtsklafſen einzutragen. 

4. bis 6. (ebenfo wie in dem Erlaß vom 19. Februar 1904 (III. 1805), 
betreffend Zaren für Rehwild). 

v. Bodbielsti. 


Perſonalien. 
80. 
Deränderungen im Königl. Preuß. Sorfl- und Jagdverwaltungs⸗Perſonal 
vom 1. Januar bis 31. März 1906. 


I. Bei der Zentralderwaltung: 
Dem Landforfimeifler Schede iſt der Hang der Räte II. Klaſſe verliehen worden. 
Der Oberforftmeifter Wrobel iſt zum Landforfimeifter mit dem Range der Rüte 
IH. Kaffe und vortragendem Rate ernannt worben. 
Der Regierungs- und Forftrat Dr. Freiherr von dem Busiche iſt als forſttechniſcher 
Hilfsarbeiter in das Miniftertum einberufen worben. 
Dem Geheimen Banrevifor Möller ift der Charakter ale NRehnmugerat, bem Ge⸗ 
beimen Regiftrator Großer ifl der Charakter als Kanzleirat verliehen worden. 
Der Landmeiler Wächter ift zum Landmeſſer im Forſteinrichtungsbureau ernanıt worben. 


HI. Bei den Provinzial⸗Verwaltungen der Staateforſten: 
A. Geforben. 
Krüger, Regierungs⸗ und Forſtrat in Stettin. 
Hammer, Forſtmeiſter in Heteborn, Reg.-Bez. Magdeburg. 


Kkickbuſch, Forſtmeiſter in Harburg, Reg.-Bez. Lüneburg. 
Kopp, Forſtmeiſter in Nafſan, Reg.⸗Vez. Wiesbaden. 


©) Jahrb. Bb. XIXIV., Art. 30, © 29 ff. 


— 129 — 


Weber, Korfimeifter in Neukrakow, Reg.⸗Bez. Köslin. 

Weydanz, Forfimeifter in Magdebnrgerforth, Reg.-Bez. Magdeburg. 

Schultze, Oberförfter in Landed, Reg.Bez. Martenwerber. 

Engel, Forfaffeflor. 

Andermann, Revierförfter in Mönchswald, Oberf. Reichenau, Reg⸗Bez. Liegnik. 


B. In deu Zuhefland traten: 


Mühl, Regierungs- und Forſtrat in Frankfurt a. DO. 
Spangenberg, Forfimeifter in Kreuzburgerhlitte, Reg.⸗Bez. Oppeln. 


C. Bus der Befchäftigung bei der Stantsforfiuerwaltung find ausgefchieden: 


Werne, Oberförfter in Marienwerber. 

Billa, Oberförfter in Eiterhagen, Reg.⸗Bez. Eaffel. 
Krebs, Forftaffefior. 

Stemkhoff, Forflaffeflor. 


D. Verſetzt ohne Anderung des Amtscharakters: 

Brintmann, Regierungs- und Forfirat, von Cafjel nah Frankfurt a. DO. unter 
Übertragung der Forftinipektion Frantfurt-Krofien. 

Kelbel, Forftmeifter, von Pudagla, Reg.-Bez. Stettin, nah Nen⸗Thymen, Reg.⸗Bez. 
Potsdam. 

Kettner, Forfimeifter, von Hachenburg, Reg.⸗Vez. Wiesbaden, nad Hadamar, Reg.» Bez. 
Wiesbaden, 

Boigt, Forftmeifter, von Hadamar, Reg.-Bez. Wiesbaden, nad Fulda, Reg.-Bez. Cafſel. 

don Öroote, Oberförfter, von Dannenberg, Reg.-Bez. Lüneburg, nach Krenzburgerhütte, 
Reg.⸗Bez. Oppeln. 


E. #efördert bezw. verfeht unter Beilegung eines höheren Imtschnrahters: 
Die Oberförfler Eyber in Lüchow, Reg.-Be. Lüneburg, und Schwarziofe in 
Kommufin, Reg.-Bez. Königsberg, find zu Regieruugs- und Forfiräten unter 
Übertragung der Forflinfpeftionen Potödam⸗Joachimsthal bezw. Kaffel- Treufa 
ernaunt worden. 


F. Ju Gberförftern wurden ernannt die Sorftaffefforen: 
Böhle In Dannenberg, Amtsfig Nebenftebt, Reg.-Bez. Lüneburg. 
Hilvett in Kommnfin, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Kohlbach in Dratig, Reg ⸗Bez. Bromberg. 
Lüderßen in Pubagla, Amtsfig Neu⸗Pudagla, Reg.⸗Bez. Stettin. 
Shed, 3. Zt. land⸗ und forftwirtihaftliher Sachverſtündiger beim Kaiſerlichen General 
Konfulat in New⸗York. 


G. Zu Bevierförftern wurden ernannt die Förſter: 
Dtto in Mölln-Medow, Obf. Werder, Reg.⸗Bez. Stralfund. 
Schmidt in Lohheden, Oberf. Ludwigsberg, Reg.-Bez. Pofen. 
Urban in Seehorft, Oberf. Grünheide, Reg.-Bez. Bofen. 
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H. Ben Charakter als Zegemeiſfter erhielten die Forſter: 
Andreas (a. D.) in Altenhaßlau, Reg.⸗Bez. Eaffel (Bollendung des 80. Lebensi 
Deder in Bichmannshaufen, Dberf. Reichenſachſen, Reg.-Bez. Eaffel. 
Bittner in Ehrosgzüg, Oberf. Krupp, Reg.-Ber. Oppeln. | 
Blan in Ellingshaufen, Oberf. Nenenſtein, Reg.-Bez. Caſſel. | 
Braunf in Kirchditmold, Ober. Kirhbitmold, Reg.-Bez. Caffel. 
EHrif in Forſthaus Wüftefeld, Oberf. Hersfeld-Wippershain, Neg.-Bez. Eaffel. 
Coburg in Kappel, Oberf. Marburg, Reg.-Bez Caſſel. | 
Eugeland in Forſthaus Lochſeif, Oberf. Wolfgang, Reg.-Bez. Caſſel. | 
Hinste in Woffleben, Oberf. Königsethal, Reg.-Bez. Erfurt. 
Körner in Nentershauſen, Oberf. Nentershanien, Reg.-Bez. Eaffel. | 
Kög in Polle, Oberf. Bolle, Reg.-Bez. Hannever. 
Lampe in Forſthans Teichwiefenwald, Oberf. Oberaula, Reg.-Bez. Caſſel. 
Löfelrug in Fürflenhagen, Klofler-Oberf. Göttingen. 
Münider in Steinboß, Oberf. Densberg, Reg.-Bez. Cafſel. 
Rapfilber in Forſthans Dammberg, Oberf. Oberrospge, Reg⸗Bez. Caſſel. 
Nanhut in Riederrodenbad,, Oberf. Wolfgang, Reg.-Bez. Eaffel. 
Schenurer in Josbach, Oberf. Mengeberg, Reg⸗Bez. Caſſel. 
Säindewolf in Eichhorſt, Oberf. Friedewald, Reg.⸗Bez. Caſſel. 
Sqhmidt in Forſthans Haide, Oberf. Ehlen, Neg.Bez. Caſſel. | 
Suffenplan in Leeſe, Klofler-Dberf. Rehburg. | 
Böller im WBöltingerode, Klofler-Oberf. Goslar. 


I. Zorfiikaffenbeamte: 

Den Forfitafienrendanten Klimm in Lych, Reg.-Bez Gumbinnen, Ruappe yon Ruapp- 
ſtädt in Aybnil, Reg.-Bez. Oppeln, Meyer in Weſerlingen und Nielebod 
in Kolbitz, Reg.-Bez. Magdeburg, iſt der Charakter als Reduungsrat verliehen 
werden. 

Der Forflofienrendant von Bobungen in Berlinden, Reg-Be Frauffurt a. O. 
iR in den Ruheſtand getreten. 

Der Ferſtlaſſenrendant Gauger if von Trevtow a. T., Reg-Bez Stettin, nad 
Berlinden, Reg.Bez. Franffmt a. D., verfegt werben. 

Der Oberleutnaut a. D. von Manteufiel gen. Zögen in Brunfiplat, NReg⸗Bez. 
Marienwerder, der Gtenerfehretür Sachſe in Heybelrng, Reg.-Bez. Gumbinnen, 
und der Förfer Weidmaun in Heinriheswaibe, Reg-Bez. Gumbinnen find zu 
Sorklaffeurendanten ebenda ernannt werden. 


K. Bermwallungs-Suderungen. 

Für die Oberförfterei Rudegamy und den Schutbezirk nebſt Förkerei gleichen Mamens 
in der Oberf. Gusziante, Reg.-Bez Gumbinnen, iR Tünftig bie Gireibweife 
Kurfhanuy anzuwenden. 

Der Revierförferbezirt Gele, Reg-Bez. Danzig, ift von der Oberf. Darsinb abreweigt 
und der Dberf. Dina Überwieien werden. 

&s umfeflen demnad: 
die Ferfinfeltien Oremberg-Iagbihät die Dberförfiereien Tegbfhät und Bargeningserf, 


+ Gl 


LE) 


— 131 — 


die Korftinfpeltion Bromberg-Bremberg die Oberförftereien Malel, Noſengrund, trennen, 
MWielnao, Blinie, Bartelier, Kirſchzrund uud Schalitz, 

die Forſtinſpektion Bromberg-Hohenfalza die Oberförftereien Wobel, Argenan, Schirpitz, 
Mirau, Korihin, Taubenwalde und Stefanswalde, 

die Forftinfpeltion Bromberg-Schönlante die Oberförftereien Durowo, Podanin, Hollweg, 
GSelgenau, Schonlanke, Drakig nnd Nothwendig. 


40, 
Ordens -Derleihungen an Sorft- und Jagdbeamte vom 1. Januar 
bis 31. März 1905. 


Ber Bote Hbler-Grbeu TV. Blaffe: 
Cuſig, Regierungs- und Forſtrat in Breslaı. 
Dunlelbed, Regierungs- und Forſtrat in Stettin. 
Krumhaar, Regiernugs und Forfirat in Frankfurt a. O. 
Söllig, NRegterungs- und Forſtrat in Caffel. 
Freiherr Spiegel von nnd zu Peckelsheim, Regterimgs- und Korfivat in Danzig. 
Appel, Ferfimelfler In Klausthal, Reg.-Bez. Hildesheim. 
Baumanı, Forftmeifter in Strupbad, Reg.-Bez. Wiesbaden. 
Baumgardt, Yorftmeifter in Wildenow, Reg.-Bez. Frauffınt a. O. 
Bod, Forfimeifter in Namtlau, Heg.-Bez. Breslau. 
Born, Forſtmeiſter in Glinke, Heg.-Bez. Bromberg. 
Brenning, Forſtmeiſter in Schweinig, Reg.Bez. Magdeburg. 
Dehnicke, Forſtmeiſter in Neiße, Reg.⸗Bez. Oppeln, 
von Döhn, Forſtmeißer im Lehnin, Dleg.-Bez Potsdam. 
Engelmaus, Forfimeifter in Zirle, Reg.-Bez. Poſen. 
Haberland, Forfimeifter in Rotehaus, Reg.-Bez. Merjeburg. 
Dr. Kienitz, Forfmeifter iu Chorin, Reg.-Bez. Potsdam. 
Kluge, Forfmeifter in Klötze, Reg.-Bez. Magdeburg. 
Kroll, Korftmeifter in Eggeſtn, Reg.⸗Bez. Stettin. 
Linneubrint, Forſtmeiſter in Münfter. 
Baar, Forftmeifter in Kleve, Reg.Bez. Duſſeldorf. 
Paaſch, Forſtmeiſter in Minden. 
Schladitz, Forſtmeiſter in Ilfeld, Forſtwerwaltungsbezirk der Regierung in Hannover. 
Schüller, Forſtmeiſter in Memſen, Reg.⸗Bez. Hannover. 
Wurzer, Forſtmeiſter in Bensberg, Reg.⸗Bez. Köln. 
Zeißig, Forſtmeiſter in Kladow, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. DO. 
Haß, Forſtafſeſſor, Gonvernements-Oberförfter in Zfingtan. 
Hitſchhold, Forftaffeffor, Herzoglich Anhaltiniſcher Oberförfter in Haideburg bei Deffan. 
Ickler, Revierförfler in Frankenhain, Oberf. Meißner, Reg.-Bez. Cafſel (m. d. 3.50), 


Der Zronen⸗9rden TIL Blafe: 
Schede, Landforfimeifter. 


von Reichenan, Oberforfimeifler in Danzig. 
Runnebanm, OÖberforfimeifter in Erfurt. 
Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſetzg. XXXVIL 10 
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H. Ben Gharakter als Segemeifter erhielten die Förſter: 


Andreas (a. D.) in Altenhaflau, Reg.-Bez. Taffel (Vollendung des 80. Lebensjahres). 
Becker in Wihmannshaufen, Oberf. Reicheuſachſen, Reg.-Bez. Eaflel. 
Bittner in Chrosczütz, Oberf. Krupp, Reg.-Bez. Oppeln. 

Blau in Ellingshaufen, Oberf. Neuenftein, Reg.⸗Bez. Eaflel. 

Braung in Kirchditmold, Oberf. Kirchditmold, Reg.⸗Bez. Caſſel. 

Chriſt in Forſthaus Wüftefeld, Oberf. Hersfeld⸗Wippershain, Reg.⸗Bez. Cafſel. 
Coburg in Kappel, Oberf. Marburg, Reg.⸗Bez. Caſſel. 

Engeland in Forſthaus Lochſeif, Oberf. Wolfgang, Reg.⸗Bez. Caffel. 
Hinske in Woffleben, Oberf. Königsthal, Reg.⸗Bez. Erfurt. 

Körner in Nentershauſen, Oberf. Nentershauſen, Reg.⸗Bez. Caſſel. 

Kötz in Polle, Oberf. Polle, Reg.Bez. Hannover. 

Lampe in Forſthaus Teichwieſenwald, Oberf. Oberaula, Reg.-Bez. Cafſel. 
Löſekrug in Fürſtenhagen, Kloſter⸗Oberf. Göttingen. 

Münſcher in Steinboß, Oberf. Densberg, Reg.⸗Bez. Cafſel. 

Rapfilber iu Forſthaus Dammberg, Oberf. Oberrosphe, Reg.⸗Bez. Cafſel. 
Rauhut in Niederrodenbach, Oberf. Wolfgang, Reg.-Bez. Caſſel. 
Scheurer in Josbach, Oberf. Mengsberg, Reg.⸗Bez. Cafſel. 
Schindewolf in Eichhorſt, Oberf. Friedewald, Reg.⸗Bez. Caſſel. 

Schmidt in Forſthaus Haide, Oberf. Ehlen, Reg.⸗Bez. Cafſel. 
Suffenplan in Leeſe, Kloſter⸗Oberf. Rehburg. 

Bolker in Wöltingerode, Klofter-Oberf. Goslar. 


I. Forſtkaſſenbeamte: 


Den Forftlaffenrendanten Klimm in Lyd, Reg.-Bez. Bumbinnen, Knappe von Knapp 
ſtädt in Rybnik, Reg.Bez. Oppeln, Meyer in Weferlingen und Nielebod 
in Kolbitz, Reg.-Bez. Magdeburg, iſt der Charakter ale Rechnungsrat verliehen 
worden. 

Der Forftlafjenrendant von Bodungen in VBerlinden, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Der Forftlafienrendant Gauger iſt von Xreptom a. T., Reg.⸗Bez. Stettin, nad 
Berlinden, Reg.Bez. Frankfurt a. O., verfegt worden. 

Der Oberleutnaut a. D. von. Mantenffel gen. Zögen in Brunſtplatz, Reg.» Be 
Marienwerder, der Steuerſekretür Sachſe in Heydekrug, Reg.-Bez. Onmbinnen, 
nnd ber Forſter Weidmaun in Hetnrihswalde, Reg.⸗Vez. Gumbiunen find zu 
Sorfilaffenrendanten ebenda ernannt worden. 


K. Vermwaltungs-Önderungen. 

Kür die Oberförfterei Rudezanny und den Schutzbezirk nebft Yörflerei gleihen Namens 
in der Oberf. Guszianka, Reg.⸗Vez. Gumbinnen, iſt künftig die Schreibwelfe 
Rudſchanny anzuwenden. 

Der Revierförſterbezirk Hela, Reg.-Bez. Danzig, iſt von der Oberf. Darslub abgezweigt 
und der Oberf. Oliva überwiefen worden. 

Die Forftinipektionsbezirte des Reg.⸗Vez. Bromberg find anderweit abgegrenzt worden. 
Es umfoflen demnad: 

bie Forſtinſektion Bromberg⸗Jagdſchütz die Oberfürftereien Iagbihlig und Margoutusborf, 
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bie Forſtinſpeltion Bromberg⸗Brombeng die Oberfärftereien Nalel, Noſengrund, Stronnan, 
MWielno, Glinle, Bartelier, Kirſchzrund uud Schulig, 

die Forſtinſpekltion Bromberg⸗Hohenſalza die Oberförſtereien Wodek, Argenan, Schirpitz, 
Miran, Korſchin, Taubenwalde und Stefanswalde, 

die Forſtinſpektion Bromberg-Schönlante die Oberförſtereien Durowo, Podanin, Hollweg, 


Selgenau, Schonlanle, Dratzig und Nothwendig. 


40. 
Ordens⸗Verleihungen an Sorft- und Jagdbeamte vom 1. Januar 
bis 31. März 1905. 


Ber Bote HMer-Orben IV. Blaffe: 
Eufig, Regiernugs⸗ und Forſtrat in Breslau. 
Dunkelbeck, Regierungs- und Forſtrat in Stettin. 
Krumhaar, Regierungs- nnd Forfirat in Frankfurt a. ©. 
Söllig, Regierungs⸗ und Forfirat in Caffel. 
Freiherr Spiegel von nnd zu Pedelsheim, Hegterungs- und Yorfirat in Danzig. 
Appel, Forfimeifler tn EKlansthal, Reg.-Bez. Hildesheim. 
Banmann, Forſtmeiſter in Strupbad, Reg.-Bez. Wiesbaden. 
Banmgardt, Forftmeifter in Wildenow, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Bod, Horfimeifter in Namen, Reg.-Bez. Breslau. 
Born, Farſtmeiſter in Glinke, Reg.⸗Bez. Bromberg. 
Brenning, Forſtmeiſter in Schweinitz, Reg.Bez. Magdeburg. 
Dehnicke, Forſtmeiſter in Neiße, Reg.⸗Vez. Oppeln, 
von Döhn, Forfimeißer im Lehnin, Neg.⸗Bez. Potsdam. 
Engelmanngn, Forſtmeiſter in Zirke, Reg.⸗Bez. Bofen. 
Haberland, Forſtmeiſter in Rotehaus, Reg.⸗Bez. Merſeburg. 
Dr. Kienitz, Forſtmeiſter iu Chorin, Reg.⸗Vez. Potsdam. 
Kluge, Forſtmeiſter in Klötze, Reg⸗Bez. Magdeburg. 
Kroll, Forſtmeiſter in Eggeſin, Reg.⸗Bez. Stettin. 
Linneubrink, Forſtmeiſter in Münſier. 
Baar, Forſmeiſter in Kleve, Reg.-Be. Duſſeldorf. 
Paaſch, Forfimeifter in Minden. 
Schladitz, Forfimeifter in Itfeld, Forſwwerwaltungsbezirk der Regierung in Hannover. 
Schüller, Forfimeifter in Memfen, Reg.Bez. Hannover. 
Wurzer, Forftmeifter in Bensberg, Reg.⸗Bez. Köln. 
Zeißig, Forftmeifter in Kladow, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Haf, Forflaffeffor, Gonvernements-Oberförfter in Zfingtan. 
Hitſchhold, Forflaffeffor, Herzoglich Anhaltiniſcher Oberförfter in Haideburg bei Deffan. 
Ickler, Revierförfter in Frankenhain, Oberf. Meißner, Reg.-Bez. Cafſel (m. d. 3.50), 


Ber Sronen-Wrden TIL Blafe: 
Schede, Landferfimeifter. 
von Reichenau, Oberforfimeifter iu Danzig. 
Runnebaum, Oberforfimeifter in Erfurt. 


Jahrb. d. Preuß. Forft- u. Jagdgeſetzg. XXXVIL 10 


— 132 — 


Grunow, Geh. Rednungsrat bei der Zentralverwaltung. , 
Spangenberg, Forfmeifter in Kreuzburgerhütte, Reg.-Bez. Oppeln (beim libertritt 
in den Ruheſtand). 


Der Sronen-Mrden IV. Zlaſſe: 

Scheck, Oberförfter. 

Bornemann, Revierförfter in Gelnhaufen, Oberf. Bieber, Reg.-Bez. Caffel. 

Luther, Revierförfter in Hohenfhöpping, Oberf. Falkenhagen, Reg.-Bez. Potsdam. 

Mefede, Revierförfter in Lüderholz, Oberf. Lonau, Reg.-Bez. Hildesheim. 

Rübenſtahl, Revierförſter in Habichtswald, Oberf. Münfter, Forfiverwaltungsbezirk 
der Regierung in Minden. 

Bernhardt, Hegemeifter in Kupferhlitte, Oberf. Kupferhltte, Reg.-Bez. Hildesheim 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Bienwald, Hegemeifter a. D. iu Neuteuchel, Kreis Tuchel, Reg.-Bez Danzig. 

Döring, Hegemeifter in Oberanla, Oberf. Oberaula, Reg.-Bez. Eafjel (m. d. 3. 50). 

Gotzkowsky, Hegemeifter in Neuhaus, Oberf. Neuhaus, Reg.» Bez. Hildesheim (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Schulze, Hegemeifter in Forſthaus Kornberg, Oberf. Rotenburg⸗Oſt, Reg.-Bez. Caffel 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Sorge, Hegemeifter in Wolmirſtedt, Oberf. Biederitz, Neg.-Bez. Magdeburg (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 


Die Bettungsmedaille am Bande: 
Gerland, Forfaffeffor. 
Clanſius, Hilfsförfter in Forſthaus Templin, Oberf. und Reg.⸗Bez. Potsdam. 


Das Zreuz des gllgemeinen Ehrenzeichens: 
Schemmel, Wegemeifter in Schildhorn, Oberf. Grunewald, Reg.⸗Bez. Potsdam 
(m. d. 3. 50). 
Das gllgemeine Ehrenzeichen: 
Kretihmer, Förfter in Forſthaus Nenlih, Oberf. Hambach, Reg.⸗Bez. Aaden. 
Samolewig, Förfter in Danziger Heifterneft, Oberf. Darelub, Reg.⸗Bez. Danzig. 
Spiettfiößer, Förfter im Kochankenberg, Oberf. Belplin, Reg.-Bez. Danzig. 
Langer, Waldwärter in Groß⸗Biadauſchke, Oberf. Kath.-Hammer, NReg.-Bez. Breslau. 
Lippnus, Waldwärter in Rooken, Oberf. Klooſchen, Reg.-Bez. Königsberg. 
Lüdide, Waldwärter in Scharfenberg, Oberf. Neuendorf, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Nielſen, Vorarbeiter und Forſtſchutzgehilfe in Gehlau, Kreis Apenrade, Reg.Bez. 
Schleswig. 
Hammer, Vollziehungsbeamter in Groß⸗Rominten, Kreis Goldap, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 
Winkelmann, Forſtſchutzgehülfe in Mellendorf, Oberf. Fuhrberg, Reg.⸗Bez. Lüneburg. 
Bette, Holzhauermeiſter in Alt⸗Geltow, Oberf. und Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Colling, Holzhanermeifter in Ferſchweiler, Oberf. und Reg.-Bez. Trier. 
Czilwa, Holzhauermeifter in Orlowen, Oberf. Borken, Reg.⸗Vez. Gumbinnen. 
Eifer, Holzhanermeifter in Nadholz, Oberf. und Neg.-Bez. Schleswig. 
Kloß, Holzhauermeifter in Neu⸗Sisdroy, Oberf. Puppen, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Köntg, Holzhauermeifter in Stemolen, Oberf. Weszballen, Reg.Bez. Gumbinnen. 
Körner, Holzhauermeifter in Saarwelltugen, Oberf. Saarlouis, Reg.-Bez. Trier. 
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Meyer, Solzbauermeifter in Schernebed, Oberf. Burgftall, Reg.-Bez. Magdeburg. 
Neitzel, Holzhauermeifter in Schütendorf, Oberf. Stepenig, Reg.-Bez. Stettin. 
Banl, Holzhanermeifter in Hoymsberg, Kreis Striegau, Reg.-Bez. Breslau. 
Schneider, Holzhauermeifter in Hartau, Kreis Glatz, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Viehmann, Holzhauermeifter in Kloftler Neuendorf, Kreis Gardelegen, Reg.⸗Bez. 
Magdeburg. 
Wegner, Holhauermeifter in Hammelftall, Kreis Ufedom-Wollin, Reg.-Bez. Stettin. 
Meppner, Holzhauermeifter in Sattenhaufen, Kreis Göttingen-Land, Reg.- Bez. 
Hildesheim. " 
Schreder, Oberholzhauer in Lonzig, Oberf. Zeig, Reg.⸗VBez. Merfeburg. 
Soll, Mooraufjeher in Steindrint, Kreis Stobenau, Reg.⸗Vez. Hanuover. 
Bamberger, Rottenmeifter in Ellnhauſen, Oberf. Ellnhauſen, Reg.-Bez. Caſſel. 
Kohl, Rottenmeifter in Jesberg, Oberf. Jesberg, Reg.Bez. Cafſel. 
Schmidt, Rottenmeifter in Heringen, Oberf. Heringen, Reg.-Bez. Cafſel. 
Weber, Rottenmeifter in Reimershaufen, Oberf. Ellnhauſen, Reg.-Bez. Cafſel. 
Grothe, Regimenter iu Grünan, Oberf. Grünau⸗Dahme, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Jungermann, Regimenter in Wannfee, Oberf. und Reg.-Bez. Potsdam. 
Lehmann, Regimenter in Meihow, Oberf. Gramzow, Reg.-Bez. Potsdam. 
Siegel, Regimenter in Basdorf, Oberf. Neuglienide, Reg.-Bez. Potsdam. 
Tamm, Regimenter in Wefendorf, Oberf. Zehdenid, Heg.-Bez. Potsdam. 
Brodmeyer, Waldvorarbeiter in Döthen, Oberf. Berfenbrüd, Reg.-Bez. Osnabrild. 
Buhrmann, Waldvorarbeiter in Gruberhagen, Oberf. Kattenberg, Reg.-Bez. Schleswig. 
Hoffmann, Waldvorarbeiter in Klein-Barnelow, Kreis Grimmen, Reg.-Bez. Stralfund. 
Minds, Waldoorarbeiter in Groß-Eimenhorft, Kreis Grimmen, Reg.-Bez. Stralfund. 
Räth, Waldvorarbeiter in Lendershagen, Kreis Franzburg, Reg.-Bez. Stralfund. 
Rodenburg, Waldvorarbeiter in Hahnenknoop, Kreis Geeſtemünde, Reg.⸗Bez. Stade. 
Lüdede, Holzhauer in Jüvenitz, Kreis Gardelegen, Reg.⸗Vez. Magdeburg. 
Stod, Holzhauer in Roßbach, Oberf. Bieber, Reg.⸗Bez. Cafſel. 
Berling, Waldarbeiter in Ofterroden, Oberf. Berjenbrüd, Reg.⸗Bez. Osnabrück. 
Bruhn, Waldarbeiter in Neuleefe, Oberf. Fallenwalde, Reg.-Bez. Stettin. 
Bützer, Waldarbeiter in Benrath, Oberf. Benrath, Reg.⸗Bez. Düſfſeldorf. 
Genzmann, Waldarbeiter In Alt-Zarrendorf, Kreis Grimmen, Reg.⸗Bez. Stralfund. 
Krabbe, Waldarbeiter in Lendershagen, Kreis Franzburg, Reg.⸗Bez. Stralfund. 
Krufe, Waldarbeiter in Wahlftedt, Oberf. Segeberg, Reg.⸗Bez. Schleswig. 
Lewerenz, Waldarbeiter in Jakobsdorf, Kreis Franzburg, Reg.-Bez. Straljund. 
Lübbers, Waldarbeiter in Lütjenſee, Oberf. Trittau, Reg.⸗Bez. Schleswig. 
Mahliſch, Waldarbeiter in Heinersbrüd, Oberf. Jünſchwalde, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. 
Melzer, Waldarbeiter in Gr.-Engelau, Oberf. Tapiau, Reg.» Bez. Königsberg. 
Schult, Waldarbeiter in Lendershagen, Kreis Franzburg, Reg.⸗Bez. Stralfund. 
Wuppermanu, Waldarbeiter in Gröhnwohld, Oberf. Trittan, Reg.⸗Bez. Schleswig. 


Die Erlaubnis zur Anlegung eines fremden Ordens erhielten: 
Hoffmann, Forftmeifter in Bonu, Reg.-Bez. Köln, des Nitterkrenzes I. Klafſe des 
Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens. 
Gernlein, Forftaffefior, Oberleutnant im reitenden Feldjägerkorps, des Türkiſchen 
Oemanié⸗Ordens IV. Klaſſe. 
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Yerfonennachrichten ans Elſaß⸗Lothringen. 
1. Dltoher 1904— 31. Mürz 1909. 


Geftorben: Forſtineiſſter Mende-WBafleluheim (war 83 Jahre auf dieſem Revier) 

In ven Ruheſtand verfest: Forſimeiſter Sihnbel-Btaypoltämeiler, unter Ver⸗ 
leihung des Kgl. Kronenordens 3. Ki. 

Ernaunt zu Kaiſerl. Dberföcfleen die Forſtafſeſſoren Steel II iu WBaflelubeiut, 
Mang iu Pfr. 

Verſetzt: Oberförfter Ernſt von Pfirt uach Rappoltsweiler. 

Beim Ordensfeke erhielten deu Egl. Moten Adler⸗Orden 4. A.: Negieruugs- 
und Forfirat Dr. Kahl⸗Colmar uud Forſtmeiſter Dieyold- Gaargemäub. 


Unterriht3= und Prüfungsweien. 
41, 
Bejuch der Sorftlehrlingsichulen. 
Verfg. des Minifteriums für Landiwirtichaft 2c. an jämtlihe Königlichen Regierungen. IIL 5199. 
Berlin, den 28. April 1906. 
Die Königlihe Regierung veranlaffe ich, mir innerhalb vier Wochen nad folgen- 
dem Schema 
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ein namentlihes Verzeichnis derjenigen im dortigen Bezirke angenommenen Forſtlehr⸗ 
linge vorzulegen, welde nad) den ergangenen Beftimmungen am 1. Oktober d. 3. eine 
der neu eingerichteten Forftlehrlingsihulen (Margoninsborf, Steinbuſch, Gr. Schönebed 
und Hachenburg) zu beziehen haben werden. Ich werde danach die endgültige Ber- 
teilung der Lehrlinge auf die genannten Schulen vornehmen. Die Wunſche der Lehr- 
finge, bezw. deren Eitern follen tunlichſt berüdfichtigt werden. 


J. A.: Wefener. 





Organiſation und Dienftinftruftionen. 
42, 
Anftellung als Bilfsförfter. 

Allgem. Verfg. bes Mintfteriums für Landwirtſchaft 2c. an fämtliche Königlichen Regierungen (mit 

Ausſchluß von Münfter, Aurich und Sigmaringen). IIL 458. 

Berlin, den 11. Februar 1906. 
Zur Behebung von Zweifeln beftimme ih, daß bei der Ernennung von Hilfe- 
förflern den Befoldungsverfägungen an die Forftlaffe die Forftverforgungsicheine, ver» 
fehen mit dem Ernennungsvermert, als Rechnungsbelege beizufügen find, um ber 
Königlihen Ober» Rehnungslammer eine Nahprüfung des Befoldungsdienflalters zu 
ermögliden. Da das Beſoldungsdienſtalter der Hilfsförfter auch bei der fpäteren 
Anftellung als Förfter maßgebend bleibt, jo bedarf es der nochmaligen Vorlage dieſer 
Scheine bei der Anftellung als Förſter nicht. 
Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgeſetzg. XXXVIL 11 


» — 1356 — 


Bei diefer Gelegenheit made ich unter Hinweis auf Abſatz 1 der 88 25 und 31 
der Beſtimmungen über Ausbildung, Prüfung und Anftellung für die unteren Stellen 
des Korfidienftes in Verbindung mit dem Militärdienft im Jägerkorps vom 1. Oltober 1897 
noch ausdrücklich darauf aufmerffam, daß der Forfiverforgungsanfprud auf Verleihung 
einer Körfterftelle geht, durch die Ernennung zum Hilfsförfter alſo nicht feine Er⸗ 
füllung findet. . J. A.: Weſener. 


Gehalte, Emolumente. Brandverſicherung. 
48. 


Dertretungsfoften. — 8 23 des Staatshaushaltsgefeßes. — 


Allgem. VBerfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft 2. an 1. die Herren Ober: Präfidenten. — 
3. ben Herrn Bräfidenten des Königlichen ObersLandesktulturgerichtes, — 8. den Herrn Präſidenten 
der Königlichen Unfiebelungstommtifion zu Poſen. — 4 die Herren Regierungd-Präfidenten und 
den Heren Polizei» Präfidenten zu Berlin, — 5. bie Herren Generalkommiffiond» Bräfidenten, — 
6. die Königlichen Regierungen. — 7. die Königliche Minifterial- Militär» und Baukommiſſion zu Berlin, 
— 8. bie Herren Geftüt-Dirigenten, — 9. bie Herren Rektoren: a) der Königlichen Landiwirtichaftlidhen 
Hochſchule hierſelbſt, — db) ber Koniglichen Tierärztlihen Hochſchule Hierjelbfi, — 10. die Herren 
Direltoren: a) ber Königlihen Landwirtſchaftlichen Alademie zu Bonn⸗Poppelsdorf, — b) der König⸗ 
lien Tierärgtlichen Hochſchule zu Hannover, — c) des Königlichen Pomologiſchen Inftituts zu Proskau 
bei Oppeln, — a) ber Königlichen Lehranftalt für Wein-, Obft- und Gartenbau zu Geiſenheim a. Rh, 
— 11. a) bie Königliche Landesbaumfcule zu Enger — zu ben Alten bes Herrn Dber-Präfidenten zu 
Coblenz. — b) die Verwaltung ber ſtaatlichen Rebenverebelungsanftalten und Verſuchſsweinberge in 
der Provinz Sachſen zu Freyburg a. U. — zu ben Alten bes Herrn Ober: Bräfidenten zu Magdeburg. — 
L A.a. 1388. II. 80821. 


Berlin, den 12. April 1905. 

Bisher galt als zu Bertretungskoften verwendbar nur das GStellengehalt und, 
ſoweit diefes nicht ausreichte, der Wohnungsgeldzufhuß der Stelle. Ich beftimme für 
die Iandwirtichaftliche, Geftüt- und Domünenverwaltung, daß bei etatsmäßigen Stellen, 
für die eine Mietsentfhädigung verfügbar ifl, diefe an die Stelle des MWohnungsgeld- 
zufchuffes zu treten Hat. 

Hierbei weile ich jedoch anstrüdlih darauf Hin, daß die Vorſchrift im 8 23 
Abſatz 3 des Staatshaushaltsgeſetzes, nah weldher aus erjparten Wohnnngsgeld⸗ 
zufhüffen Remunerationen nicht gewährt werden dürfen, auch. auf Mietsentihädigungen 
anzuwenden ifl. 

Zuſatz bei den Regierungen -mit Ausfhluß von Anrih und 
Münfter i. W. 

Bezüglih der Forfiverwaltung ift die Angelegenheit bereits durch Erlaß vom 
9. Auguft 1904, Nr. III 10884 geregelt. 

3.4: Weſener. 


44, 
Bewilligung von Mietsentichädigungen an Sorftbeamte. 
Allgem. Verfg. bes Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an fämtliche Königlichen Regierungen 
(ausſchließlich derjenigen zu Aurich und Münfter). III. 1281. 
Berlin, den 7. Febrnar 1905. 
Zur Verminderung des Schreibwerks wird die Königlihe Regierung ermädtigt, 
vom Beginn des Etatsjahres 1905 ab denjenigen Forfibeamten, welche an Stelle 
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fehlender Dienflmohnungen auf die Gewährung von Mietsentihädigungen Anſpruch 
haben, foldhe innerhalb der durch den Staatshanshaltsetat feſtgeſetzten Höchſtſuͤtze von 
gegenwärtig jährlich bis zu: 
1200 ME. für Oberförfter, 
800 „ „ Revierförfter, Förfter, Torf⸗, Wieſen⸗ Wege, Flöß⸗ ufw. Meifter und 
200 „ „ Hilfsförfter 
felbfländig zu bewilligen. 

Den als Schreibgehilfen der Revierverwalter tätigen Hüfsförftern, welche freie 
Station erhalten, dürfen Mietsentſchädigungen nicht gezahlt werden (Erlaß vom 
22. Dezember 1902/IIIL. 14917). 

Als Grundſatz ift feflzuhalten, daß die Mietsentfhädigungen innerhalb der vor⸗ 
fehenden Säge nur in Höhe der wirklich gezahlten Mietsbeträge und bei Benutung 
von Wohnungen in eigenen Häufern nad) ben ortsüblichen Mietswerten bemeffen werden, 
fowie daß denjenigen Forſtbeamten, welche feinen eigenen Hausftand führen, fondern für 
Wohnung und Belöfligung einen feften Gejamtentgelt zahlen, une in Höhe des auf die 
Bohnung entfallenden Teilbetrages diefes Entgelts eine Mietsentſchüdigung zu zahlen if. 

Eine Mietsentfhädignng darf nur für die Mietswohnung uebft Zubehör (Stallung, 
Holzſchuppen) gewährt werden, wicht aber auch für fonflige mit derfelben verbundene 
Nutungen (wie beifpielsweife die Benutzung von Garten, Ader, Wieſe, von Gas⸗, 
Waſfſer⸗ und elektrifchen Leitungen) und nicht für abvermietete Rüume ufw. Ich mache 
der Königlichen Regierung daher zur Pflicht, vor der Auweifung einer Mietsentſchädigung 
in jedem Falle genau feftellen zu laſſen, daß im den zu entſchädigenden Mietspreifen 
feine Beträge für derartige Nutungen enthalten find. 

In den Bewilligungsverfügnngen ift jedesmal zum Ausdrud zu bringen, daß bie 
Bewilligung anf das nachgewieſene Mietsverhältnis fi gründet und nur für die Zeit 
des unveränderten Fortbeſtehens desjelben gilt und zum Empfange der Mietsentſchädigung 
berechtigt. Dem GStelleninhaber ift demgemäß unter Aufertigung einer Abfchrift der 
Bewilligungsverfügung zum Pflicht zu machen, bon jeder Anderung des Mietsverhältnifies 
feiner vorgeſetzten Behörde fofort Anzeige zu erftatten. 

Es ift ſelbſtverſtündlich, daß auch die direften Vorgeſetzten des Mietsentihäbigungs- 
Empfängers verpflichtet find, von vorkommenden und zu ihrer Kenntnis gelangenden 
Anderungen des Mietsverhüktniffes der Königlichen Regierung alsbald Anzeige zu maden, 
wenn der Empfänger der Entſchädigung die Anzeige verfäumt haben ſollte. 

Zu den Rechnungen find Beſcheinigungen, welche für Oberförfter durch die Forſt⸗ 
infpeltionsbeamten und für die übrigen Forſtbeamten durch die Revierverwalter aus⸗ 
zuftellen find, dariiber beizubringen, daß die gezahlten Mietsentſchädigungen die Höhe 
der wirklich gezahlten Wohnungsmieten bezw. (bei Wohnungen in eigenen Käufern uſw.) 
die ortsüblichen Mietswerte nicht überfleigen. An Stelle der Beſcheinigung des Forſt⸗ 
infpeftionsbenmten Tann die ſchriftliche Verſicherung des Nevierverwalters treten, daß in 
dem Mietsverhäftniffe, welches der Bewilligung der Mietsentſchädigung zugrunde gelegen 
hat, eine Änderung bis zum Schluſſe des abgelaufenen Etatsjahrs oder bis zum Weg» 
foll der Mietsentihädigung nicht eingetreten if. 

Beim Wegfall einer Mietsentihädigung für Oberförfter, Revierförfter, Forſter 
und Meifter der forfilichen Nebenbetriebsanftalten infolge Befhaffung einer Dienſtwohnung 
it mir hiervon, zur Berichtigung der diesfeitigen Etats und Kontrollen in jedem Einzel⸗ 
falle fofart Anzeige zu erftatten. Bezüglich der Hilfsförfter bedarf es einer ſolchen 
Anzeige nicht. 

11* 
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Um die erforderlichen Geldmittel durch den Stantshaushaltsetat bereit flellen zu 
lönnen, bat die Königliche Regierung alljährlich zum 1. Juli den zu Mietsentſchädigungen 
für das folgende Etatsjahr nötigen Betrag bei mir anzırmelden, und zwar in nach⸗ 
ftehender Form: 


„Im Etatsjahre ............ werden im biesfeitigen Berwaltungsbezirte zu Miets⸗ 
entihädigungen für: 
x Oberfoͤrſte . . . ee — — Mk. 
x Revierforſter und Forfter .. —— 
x Meifter der forſtlichen Bescnereßsonalen nn m 
x Sifsfrfr . . . . ein m 
Zufamınen Mk. 


gebraucht werden.“ 
J. A.: v. Bornſtedt. 


45. 


Befteuerung der Überfchüffe, welche die Sorfibeamten aus den 
Dienftländereien und der Jagdnutzung ziehen. 
Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landiwirtihaft ze an ſämtliche Königlichen Regierungen 
(mit Ausihluß von Münfter und Aurich). II. 5934. 
Berlin, den 12. Mai 1906. 


Der Königlichen Regieruug lafje ih hiermit die Abfchrift einer Entfcheidung bes 
Königlihen Oberverwaltungsgerihts vom 24. März d. 3. zur Kenntnisnahme zugehen. 


J. A.: Weſeuer. 


Abſfchrift 
zur allgemeinen Verfügung Nr. 25 für 1905 
— 01594 — M. f. L. pp. 
Im Namen des Königel 
In der Berwaltungsfireitfache 
des Königlihen Oberförftere &. zu T., Mügers und Reviſionsklägers, 
wider 
ben Magiſtrat zu T., Beklagten und Revifionsbellagten, 
bat das Königlich Preußiſche Oberverwaltungsgericht, zweiter Senat, in feiner Sitzung 
vom 24. Mürz 1905, 


für Recht erlannt: 
Die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes zu K. vom 18. Dezember 1903 wird 


aufgehoben und bie von dem Mäger zu entrichtende Gemeindeeinkommenſteuer 

auf 132,06 ME. herabgeſetzt. Die Koften beider Inſtanzen fallen dem Bellagten 

zur Laſt. Der Wert des GStreitgegenflandes beträgt für die erſte Inſtanz 

20,31 Mk., für die Revifionsinftanz 0,50 Mt. 

Bou Rechts wegen. 
Gründe: 

Der Vorderrichter nimmt mit Recht an, daß von dem Einkommen des Klägers 
diejenigen 851,68 ME., welche er aus dem außerhalb des Gemeindebezirks T. gelegenen 
Teile feiner Dienftländereien zieht, der Beſtenerung in T. nicht unterliegen, baß ferner 
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die Überſchüfſe aus den Dienflfändereien die Eigenſchaft von Dienſteinkommen haben, 
und daß die SE ME, welde der Mäger für Jagdadminiſtrationskoſten erhält, eine 
befondere Art von Dienftanfwand darftellen und deswegen nicht als flenerpflichtiges 
Einkommen gelten fönnen. Aber bei der Anfftellung feiner Beranlagungsrehnung hat 
ber Vorderrichter verfänmt, die zuerfi erwähnten 861,63 Mt. aus dem Geſamteinkommen 
des Klägers auszufheiden, und hat fie infolgedeffen zu der Steuer mitveranlagt. Aus 
biefem Gruude mußte die Vorentſcheidung aufgehoben werben. 

Bei freier Beurteilung Tonnte nah dem Klageantrage erkannt werben, ohne 
daß es nötig war, ber Frage näher zu treten, ob die Überſchüfſe, welche der Mäger bei 
der Abminiftrierung der hohen Jagd und bei der Ausübung der von ihm gepadhteten 
niederen Jagd erzielt, wie er will, Dienfleinlommen, ober, wie der Vorderrichter meint, 
Einlommen ans gewinnbringender Beichäftigung oder etwa — wenigflens foweit bie 
Pachtjagd in Betracht kommt — Einfommen aus Grundvermögen bilden, nnd ob fie 
deshalb mit ihrem vollen oder nur mit der Hälfte oder mit einem anderen Zeilbetrage 
als fleuerpflihtig anzufegen find. Denn ſelbſt wenn fie voll angeſetzt werden, führt 
die richtige Rechnung ſchon zu einer niedrigeren Steuer, als Mäger zugeflanden hat. 

Werden nämlich als der VWohnfigemeinde T. Reneepihtig angejet das Einlommen: 
a) ans Kapitalvermögen gauz mit . . 546,00 ME. 
b) „ Jagdnutzung (vorbehaltlich der beruhrten Frage) ganz mit . .. 429,00 „ 
c) „ Grundvermögen (den in T. gelegenen Dienflländereien) zur Hälfte mt 38,19 „ 
d) an Gehalt und Wert der freien Wohnung zur Hälfte mt . . . 1988,00 „ 

fo ergibt fi ein fiemerpflichtiges Einfommen von . . 3001,19 Mt. 

Der Prinzipalſteuerſatz für T. als Wohnfiggemeinde iſt zu ermitteln durch Redu⸗ 
zierung des dem gefamten fleuerpflichtigen Einkommen entiprechenden Satzes. Das 


gefomte fenerpflicitige Einkommen beträgt 3001,19 Dt. 4 man — 8427 Mt. 


und der Steuerfatz von ihm 70 ME. Bon diefem Gate entfallen auf 2. - 8001 5gp7 rel 
—= 64,21 Mt., jo daß die Gemeindeeinkommenſtener bei 235 p&t. Zufhlag 14400: Mt. 
betragen würde. 

Bon diefen 144,05 Dil. wiederum entfallen auf das in T. fleuerpflichtige Dienft- 
eintommen (von 2026,19 Mt.) a ftel = 97,25 Mt. und auf das außerdienftfiche 
Einkommen der Reſt von 46,80 Mi. Da nun aber die anf das Dienfteinlommen 
treffenden 97,25 DE. mehr als 2 Prozent des unverkürzten, für T. zu rechnenden Dienſt⸗ 
einlommens von 4052,37 ME. betragen, fo find fie anf diefe 2 Prozent mit 81,06 Mt. 
herabzufegen. Durch Hinzutritt der auf das außerbienftlihe Einkommen entfallenden 
46,80 ME. ergibt fi auf diefe Weife eine Gemeindeeinkommenſteuer von 127,85 Mt. 
Das ift noch weniger al8 die 132,06 Mk., welche der Kläger angeboten hat, jo daß 
alfo ſchon jett der Klageautrag gerechtfertigt erichien. 

Die Koften fallen dem Bellagten als dem allein unterliegenden Teile zur Laſt. 

Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen Oberverwaltungsgerichts und ber 
verordneten Unterjchrift. 


(L. 8.) 


D. 8. G. Io. 549. 
Reg. Rr. IIC 8904. 


Hönemann. 





PBenfionierungen. Uuterſtützungen. 
46. 
Allerhöchfte Order betr. Anrechnung von Kriegsjahren für die 
Teilnehmer an der gegen Ehina gerichteten Erpedition. 

Auf Ihren Beriht vom 4. d. M. beftimme Ich mit Bezug auf $ 21 des Geſetzes, 
betreffend Berforgung der Kriegsinvaliden und der Kriegähinterbliebenen, vom 
81. Mai 1901: 

1. 418 Teilnehmer an der gegen China gerichteten Expedition gelten diejenigen 
Angehörigen des Armer-Dberlommandos in Oftaftien und des Oftaftatifchen 
Erpeditionslorps fowie Meiner Marine, 

a) welche zwecks Berwendung in Oſtaſien die Grenzen des Dentihen Reichs 
überfohritten oder die heimiſchen Gewäfler verlafien haben, und zwar 
bis zu dem Zeitpunkte der Rückkehr in die Heimat oder der Entlafjung 
im Auslande; 

b) melde fich bereits im Auslande befanden und während der Dauer der 
Erpedition im Zuſammenhange mit diefer in Oftafien Verwendung 
gefunden haben. 

2. Den Teilnehmern an der Expedition (Ziffer 1) find bei der Penftonierung 
zu der wirllihen Dauer der Dienftzeit hiuzuzurechnen: 

a) ein Zahr, wenn fie wenigftens einen Monat Teilnehmer geweien find, 

b) ein zweites Jahr, wenn fie in den Jahren 1900 und 1901 zufammen 
wenigflens neun Monate als Teilnehmer außerhalb der Reichsgrenze 
und der heimifchen Gewäſſer zugebradgt haben. Waren fie au der Er⸗ 
füllung diefer Bedingung infolge einer in Oſtaſien erlittenen Berwunbung 
oder fonftigen Dienftbefhädigung verhindert, fo foll aud in biefen Füllen 
die Hinzurechnung eines zweiten Jahres flattfinden. 

Homburg v. d. Höhe, den 8. Auguſt 1901. 

gez. Wilhelm. 
ggez. v. Bülow. 

An den Reichskanzler. 


47. 


Allerhöchſte Order betr. Anrechnung von Kriegsjahren aus Anlaß 
der Aufſtände der Bondelſwarthottentotten und der Hereros in 
Sũdweſtafrika 1903/04. 

Ich beſtimme: 1. Der Aufſtand der Bondelſwarthottentotten in Südweſtafrika 
vom 25. Oftober 1908 bis 27. Jannar 1904 fowie der am 11. Januar 1904 aus- 
gebrochene Anfſtand ber Hereros in demfelben Schutzgebiete gelten im Sinne ber 95 33 
und 60 des Geſetzes, betreffend die Penfionierung und Verſorgung der Militärperfoner 
bes Keichsheeres und der Kailerlihen Marine fowie die Bewilligungen für bie Hinter» 
bfiebeuen folder Berfonen vom 27. Juni 1871, des 8 1 des Geſetzes vom 81. Mai 1901, 
betreffend Verſorgung der Kriegsinvaliden und der Kriegshinterbliebenen, jowie des $ 49 
des Keichsbeamtengefees vom 81. März 1873 als Feldzüge. 

2. Für die Beteiligung an der Nieberwerfung der vorgenannten Aufftände, fofern 
fie mindeftens einen Monat betragen hat oder die Teilnahme an einem Gefechte vorliegt, 
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find den dabei im Sinne des vorerwähnten $ 23 zur Verwendung gelangten Dentfchen 
Kriegsjahre, und zwar: 
für den Aufftand der Bonbelfwarthottentotten das Jahr 1903, 
für den Hereroaufſtand vorläufig das Jahr 1904 
anzurechnen. 
3. Eine Beſtimmung Hinfihtlih der Beendigung der Unternehmung gegen bie 
Hereros im Sinne des 8 14, 2 des Geſetzes vom 31. Mai 1901 wird feinerzeit folgen. 
Rominten, den 29. September 1904. 
95. Wilhelm I. R. 
gg. Graf von Bülow. 
An den Reichskanzler (Oberfommando der Schußtruppen und Reichsmarineamt). 


48. 


Beſchluß des Staatsminifteriums wegen Anwendung der Enticheidung 
des Herrn Beichsfanzlers vom 20. Sept. 1904 auf die in die Kaiferliche 
Schußtruppe eingetretenen preußifchen Beamten. 

Beſchluß. 

Nachdem ſeitens des Reichskanzlers die Entſendung von Verſtärkungen der Schutz⸗ 
truppe für Südweftafrila zur Niederwerfung des Hereroaufſtandes als eine Mobil⸗ 
madhung im Sinne bes 8 66 des NReihsmilitärgefeßes vom 2. Mai 1874 und 6. Mai 
1880 erklärt worden ift, befchließt das Staatsminifterium, daß auf die ans dem 
bezeichneten Anlaffe freiwillig in die Schuttruppe eingetretenen preußifhen Beamten die 
bom Reihe und den Bundesftaaten in den Sahren 1888/89 auf Grund des 8 66 
a. a. O. erlaffenen Beſtimmungen (Zentr. BL. f. d. Deutſche Nei 1888 &. 169) 
Anwendung finden. 

Bou diefem Beſchlufſe erhält jeder Reflortminifter beglaubigte Abſchrift, um 
dana das Erforderliche zu veranlaflen. 

Berlin, den 26. Januar 1905. 

Das Staatsmintiterium. 
(ge3.) Graf von Bülow. Schönftedt. Graf von Poſadowsky. von Tirpitz. 
Studt. Freiherr von Rheinbaben. von Podbielski. 
Freiherr von Hammerfein. Möller. von Budde. bon Einem. 


49. 
Dorzeitige Befegung einer Sorftdienftftelle, deren bisheriger Inhaber 
vor dem Eintritt der bereits verfügten Penfionierung geftorben ift. 


Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft 2c. an fämtlihe Königliden Regierungen (mit 
Ausſchluß von Münfter und Aurich). IL 1615. 
Berlin, den 13. März; 1905. 


Wenn ein Forfibeamter, defien Verſetzung in den Ruheſtand verfügt ifl, vor dem 
Eintritt der Penftonierung flirbt und infolgedeſſen die Beſoldung an die Hinterbliebenen 
noch über den Penfionstermin hinaus gezahlt werden muß, fo tritt Häufig der Fall 
ein, daß die Wieberbefegung der erledigten Stelle und die ſich daran anſchließenden 
Perſonalverſchiebungen zu dem Benfionstermine bereit8 angeordnet worden find. Im 


foldem Falle find die Perfonafveränderungen nur hinauszufhieben, wenn bies ohne 
Schädigung des Dienftes und der Beamten möglich ifl. 

Können hiernach die Veränderungen nicht Hinausgefhoben werden, fo find für 
bie Zeit nom Penflonstermine bis zum Ende des Gnaden⸗Vierteljahres die bare 
Beioloung des Amtsnachfolgers des Verſtorbenen fowie die baren Berglitungen, die den 
Hinterbliebenen flatt der mit der Stelle etwa verbundenen, dem Amtsnadfolger einzu» 
räumenden Dienfivohnung und freien Feuerung gewährt werden müſſen, künftig ale 
außeretatsinäßige Ausgaben zu behandeln, da fie bei Feſtſetzuug des Stantshanshaltsetats 
nicht vorgeſehen worden find. 

Da die Mittel zu außeretatsmäßigen Ausgaben von dem Herrn Kinanzminifter 
und mir befonders überwiefen werden möflen, fo ift in jedem Einzelfalle am mid 
zu berichten. 

J. A.: Weſener. 


Tagegelder und Reiſeloſten. 
50. 


Feſtſetzung von Umzugskoſten. Benutzung des Kilometerzeigers. 


Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 1. bie Herren Ober⸗Präſibenten, 
— 2. ben Herrn Präfidenten bes Königlichen Ober⸗Landeskulturgerichtes, — 3. ben Herrn Präſidenten 
der Königlichen Anſiedlungskommiſſion zu Poſen, — 4. die Herren Regierungs- Präftdenten unb den 
Herrn Bolizet-Präfidenten zu Berlin, — 5. bie Herren Generallommiffions-Präfidenten, — 6. bie 
Königlichen Regterungen, — 7. bie Königliche Minifterial-Militär- und Bau-Kommiffion zu Berlin, 
— 8, die Herren Geftüt-Dirigenten, — 9. bie Herren Reltoren: a) der Königlichen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hochſchule Hierfelhft, — b) der Königlichen Tierärztlihen Hochſchule hierſelbſt, — 10. die Herren 
Direktoren: a) ber Königlichen Lanbwirtichaftlidden Alademie zu Bonn-Boppelsborf, — b) der König⸗ 
lichen Forſtakademien zu Eberäwalde und Münden, — c) ber Königlichen Tierärztlichen Hochſchule zu 
Hannover, — d) des Königlichen Pomologiſchen Inftitutes zu Proslau bei Oppeln, — e) ber König: 
lichen Lehranftalt für Wein:, Obft: und Gartenbau zu Geiſenheim a. Rh., — 11. a) bie Königliche 
Landesbaumſchule zu Engerd — zu den Wlten bed Herren Ober-Bräfidenten zu Koblenz. — b. bie 
Verwaltung der ftaatlihen Rebenverebelungsanftalten und Verſuchsweinberge in der Provinz Sachſen 
zu Freiburg a. U. — zu ben Alten bes Herrn Ober-Bräfidenten zn Magdeburg. — ICh 545, 
II 8028, III 8981. 


Berlin, den 1. April 1906. 


Über die Benutzung des vom Königlichen SKriegsminifterinm herausgegebenen 
Kilometerzeigers bei der Feſtſetzung von Umzugskoſten find Zweifel entſtanden. 

Nah Benehmen mit dem Herrn Finanzminifter und der Königlichen Ober- 
Rechnungskammer teile ich den Behörden und Anflalten der landwirtſchaftlichen, Geftüt-, 
Domänen» und Forftverwaltung mit, daß der Kilometerzeiger zwar als ein Hilfsmittel 
— Kontrollmittel —, nicht aber als maßgebende Unterlage für die Fefftellung der Ent- 
fernungen bei Berehnung der Umzugstoften zu gelten hat, daß aljo in diefer Beziehung 
die amtliche Poſt⸗ und Eifenbahnlarte maßgebend bleiben muß. Dur diefe Art der 
Feſtſetzung der Umzugskoſten wird zwar unverhältnismäßig viel Zeit und Arbeit aufs 
gewendet, dies ift aber unvermeidlich angefihts der Beflimmung in $ 2 des Umzugs- 
foftengefeges vom 24. Februar 1877. 


3.4: Weſener. 
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Reihe: und Inndesgejetliche Beſtimmungen fiber Arbeiter: 
und Beamten=Berfihernug und <Iinterftüätgung. 
51. 


Lohnfortzahlung bei Arbeitsunterbrechungen. 
Allgem. Verfg. des Miniftertums für Landwirtſchaft ꝛc. an jämtlide Königlichen Regierungen (mit 
Ausſchluß von Münfter und Aurich) LIE 1708. 
Berlin, den 8. April 1905. 

Die in meiner Allgemeinen Berfügung Nr. 47/1904 für gewifle Arbeitsunter- 
brechungen angeordnete Lohnfortzahlung iſt bei derjenigen Arbeit, mit welcher ber 
Arbeiter vor Eintritt der Unterbredung zulett beichäftigt war, zu verrechnen. Dabei 
bat im Arbeiternotizbuche des Förfters die Ermittlung der Vergütung für die Unter 
brechungszeit unter genauer Angabe der für die Berechnung maßgebenden Merkmale 
zu erfolgen. Die Unterbrehungszeit ſelbſt iſt im Arbeiternotigönche zur deutlichen 
Scheidung von der Arbeitszeit in roter Tinte zu vermerken. 

Die Beſtimmung unter Ziffer 3 der Allgemeinen Verfügung a. a. O., welche 
die Lohugewährung bei Arbeitsverfüaummis wegen dringender perfünlicher Angelegenheiten 
dem Ermeflen der Verwaltung überläßt, ift für den Bereich der Staatsforfiverwaltung 
dahin auszulegen, daß dem NRevierverwalter die Eniſcheidung im Einzelfalle zuftehen 
fol. Ich erwarte jedoch, daß nur in wirklihen Dringlichkeitsfällen von diefer Befugnis 
Gebrauch gemadt, im übrigen aber nad Möglichkeit die Erledigung perſönlicher Ans 
gelegenheiten in bie arbeitsfreie Zeit verwieſen wird. 

Binnen Yahresfrift erwarte ih einen Bericht über die bei der Ausführung der 
Allgemeinen Verfügung Nr. 47/1904 gemadten Erfahrungen. 


J. A.: Schede. 


Holzabgabe uud Holzverlanuf. Taxen. Nebennutzuugen. 


52, 
Allgem. Berfg. des Miniſteriums für Landwirtichaft sc. an ſämtliche Königlichen Regierungen (mit 
Ausnahme derer zu Aurich, Münfter und Sigmaringen.) IL 2248. 
Berlin, den 21. Februar 1906. 
Zum Zwed einer beſſeren Kontrolle über diejerigen Einnahmerefte von Holzkauf⸗ 
geldern, welde fich bei der Einführung von Holzkreditbüchern (au Abrechnungsbücher 
für Holzgeldſtundungen oder Turzweg Stundungsbücher genannt) durd die Veraus- 
gabung uneingelöfter, auf Grund hinterlegter Sicherheit Freditierter Holzverabfolgungs- 
zettel ergeben, beftimme ich Nachſtehendes: 
Für die Folge ift das anliegende Formular (Anl. A.) zu den Holzkreditbüchern, 
infoweit hierfür überhaupt ein Bedürfnis befteht, zu benutzen. 
Die auf ihren Antrag mit folden Büchern verjehenen Holzläufer Haben in jedem 
Falle, wenn fie Solzverabfolgumgszettel ohne Barzahlung ausgehändigt erhalten wollen, 
bei dem zufländigen Oberförftereiverwalter unter Vorlage des Holzkreditbuches ſchriftlich 
oder mündlich eine Beſcheinigung darüber nachzuſuchen, daß ihnen auf Grund des ber 
ſtellten Fauſtpfandes von der betreffenden Forſtlafſe Holzverabfolgungszettel über einen 
beflimmten Kaufgelderbetrag ausgehändigt werden können. Sie haben in dem Antrage 
genau zu bezeichnen, aus welcher Oberförfterei, aus welchem SHolzverfaufstermine und 
in welder Höhe des Kaufgelderbetrages fie die Zettel zu erhalten wünſchen. 


Je nah dem Buchergebnis über die bisherige Inanſpruchnahme des eröffneten 
Kredites erteilt ber zuftändige Oberförftereiverwalter, ſelbſtverſtündlich jedoch nur 
innerhalb des noch offenen Kredites die nachgeſuchte VBeiheinigung unter Bei⸗ 
drüdung des Dieufifiegels, welche in keinem Kalle fehlen darf. 

Zu diefer Beiheinigung hat der Oberförfter das im Anhange des Kreditbuches 
befindliche, von ihm aber nicht herauszuldfende Formular nad ber fortlaufenden Nummer 
zu benutzen und die Beiheinigung mit dem von ihr nicht zu trennenden Holzkreditbuche 
entweder dem Antragfteller, oder auf deſſen Anfjuchen der Korftlaffe zuzuftellen. Die 
Forſtkaſfſe Händigt auf Grund des Holzkreditbuches und der darin vorhaudenen Be⸗ 
fheinigung dem Käufer die gewünfchten Holzverabfolgungszettel gegen die unter ber 
Beiheinigung des Oberförftereiverwalters vorgebrudte, von dem Käufer zu vollziehende 
Empfangsbeiheinigung aus und entnimmt dem Holzkreditbuche beide Beſcheinigungen 
zar Aufbewahrung und Belegung der Einnahmerefie. 

Gleichzeitig Hat der Forfllaffenrendant die auf den Kredit in An 
fprud genommene Geldfumme in das Holzkreditbuch (Bordrud auf der 
rechten Seite) in ununterbrodener Aufeinanderfolge mit fortlaufender 
Nummer zu übertragen und diefe Eintragung unter Angabe von Ort 
und Datum mit Namensunterfärift und Beidrädung des Dienflfiegels 
zu beſcheinigen. 

Eine gleihe Eintragung in das Kreditbuch hat der Rendant zu bewirken, wenn 
Käufer nah Maßgabe der Holzverfaufsbedingungen etwa eine Anzahlung zu leiflen 
hat und flatt deren Barzahlung ihre Anrechnung anf die nad dem Kreditbuch Hintere 
legte Sicherheit beantragt. 

Über die Höhe der in der Beſcheinigung des Oberförftereiverwalters enthaltenen 
Kanfgelderfumme hinaus dürfen SHolzverabfolgungszettel nicht oßne Barzahlung ab⸗ 
gegeben werben. 

Bei allen auf krebitierte Kanfgelder erfolgenden Anzahlungen, Abſchlags⸗ und 
Teilzahlungen hat Käufer — fofern ihm ein Kreditbrief behändigt worben if, unter 
Borlage des letzteren — der Forſtkafſe ein fchriftliches Anerkenntnis über die Höhe 
feiner Geſamtlaufgelderſchuld aus der zu bezeichnenden Holzverfleigerung und die nad 
der erfolgten Abzahlung verbleibende Reſtſchuld nach beifolgendem Muſter auszufertigen 
und zu übergeben. 

Diefe Anerkenntniſſe find dem Kaflenrevifor bei Prüfung und Feſtſtellung der vor» 
bandenen Holzlanfgelderrefte mit vorzulegen. Alle die kreditierte Kaufſchuld betreffenden 
Barzahlungen hat der Rendant unter Beifehung der Nummer des Einnahmejournais 
auch in das Kreditbuch (Bordrud auf der Linken Seite) zu übertragen und durch 
Namensunterfrift und Beidrückung des Dienftfiegels zu beicheinigen. Solche Bar« 
zahlungen haben eine Erhöhung des dem Holzläufer eingeräumten Kredites nicht zur 
Folge. Anf jedem ohne Barzahlung anszugebenden Holzverabfolgungszettel hat der 
Korftlaffenrendant zu vermerken: 

„treditiert auf Grund hinterlegter Sicherheit” 

Sauptlreditbuh Nr... . . oder Reg.»-Berfügung vom . .Nr.. 
und dieſen Vermerk durch Namensunterſchrift zu vollziehen. Noch beendeter greditfriſt 
bat die Forſtkafſe — für jeden Holzkäufer geſondert — der Regierung anzuzeigen, ob 
die Barzahlung des Holzes erfolgt if. 

Die bis jetzt ausgegebenen Holzkreditbücher könuen für Verküufe von Holz aus 
dem laufenden Wirtſchaftsjahre im Bertehr verbleiben, falls nicht ihre Umfchreibung 


# 
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erwünfcht fein follte. Die Beſtimmungen diefer Verfügung haben jedoch darauf finn- 
gemäße Anwendung zu finden. 

Die Gültigkeit des Holzkreditbuches ift in jedem Falle auf den Umfang eines 
Regierungsbezirks und auf die Holzläufe aus einem beſtimmt zu bezeichnenden Forſt⸗ 
wirtihaftsjahre zu befchränfen. 

Die Königlihe Regierung hat hiernad) das Weitere ungeſüumt zu veranlafien, 
ben betreffenden Beamten bie plünktlihe Befolgung diefer Beſtimmungen aufzugeben 
umd, infomeit hierfür ein Bedürfnis befteht, für Lieferung der erforderlichen Formulare 
Sorge zu tragen. | 

J. A.: WVefener. 


Anlage A. 


Regierungsbezirk N. N. Gültig für das Wirtſchaftsjahr 
1. Oktober 190../ 190.. 


volz⸗areditbug Nr. 


für -- in ν nem 





Anmerkungen für den Inhaber: 


1. Wird auf Grund des eröffneten Kredites die Herausgabe von Holzverabfolgungs⸗ 
zetteln ohne Barzahlung gewünſcht, fo iſt bei dem zuſtündigen Revierverwalter 
ſchriftlich oder mündlich die Erteilung der im Anpange biefes Buches vor» 
gefchriebenen Beſcheinigung zu beantragen. 

2. In dem Antrage, dem dieſes Kreditbuch beizufligen, ift die Höhe des Kaufgelder- 
betrages der gewünfchten Öolzverabfolgungszettel, der Holzverlaufstermin und 
die Oberförfterei, in welcher das Holz; gelauft if, anzugeben. 

8. Die erteilte Beiheinigung ift mit diefem Kreditbuche der zuftündigen Forſtkafſe 
vorzulegen. 

4. Die Forſtkaſſe Löfet die Beiheinigung aus dem Krebitbude hevans, behändigt 
die gewünfchten Holzverabfolgezettel, und Käufer hat über die letzteren die vor⸗ 
gedruckte Empfangsbefcheinigung zu erteilen. 

5. Erfolgen Abzahlungen auf die Kaufgelderſchuld bei der Forſtkafſe, ſo hat In⸗ 
haber der Iehteren für jede Holzlizitation befonders ein Anerfenntnis 
über den Gefamtlaufpreis und den nad der erfolgten Abzahlung verbleibenden 
Reſtbetrag auszuftellen. Diefes Krebitburch ift der Yorftlafle zur Eintragung der 
Abzahlungen mit vorzulegen. 

6. Auf Exſuchen tft diefes Kreditbuch den Kaffenreviforen zur Einſichtnahme aus⸗ 


zuhändigen. 
7. Nach erfolgter Bezahlung der Kaufgelderſchuld und Erfüllung aller eingegangenen 
Verpflichtungen iſt das Kreditbuch bis zum...... 19 .. an die Konig⸗ 


lihe Regierung in N. N. zurückzureichen mit der Erflürung, ob die Rüdgabe 
der hinterlegten Wertpapiere oder die Ausfertigung eines Kreditbuhs für das 
nächſte Wirtſchaftsjahr beantragt wird. 
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Betrag 
Bezeichnung der 835 er. 
hinterlegten Wertpapiere ufw. | Krebites 


Der Herr... 
m. 
bat bei der bieftgen Regierungs⸗ 
Hauptlaffe Wertpapiere, und 


zwar: 


se 


im Rennwerte von ......... ME. 
budftählid .............. 
_ eingeliefert. 
Ihm wird daher bei den König» 
lihen Forftlaffen des Regie⸗ 
rungsbeziree 
ein zinsfreier Kredit auf Holz⸗ 
kaufgelder nach Maßgabe der 
Holzverſteigerungsbedingungen 
im Geſamtbetrage von 


buchſtäblich — 





— — 








— — — —— —— 


—.. 


— —, den— 


Königliche Regierung; Abteilung 
für direfte Stenern, Domänen 
und Forften. 


(Unterfchriften). 
(Siegel). 


Tagebuh Nr... Übertrag . 


Quittung des Rendanten über Bar- 
Abſchlags⸗ oder Schluß.) Zahlımgen auf 
freditierte Kaufgelder 


mt |. 


— —— — —— — e — — — 


Sofgverfauf vom __.... 1 
Die Geſamtkaufſchuld beträgt 
en De Darauf find 
am — bejaht: = 
E. 3. Nr. buchſtäblich 


— — — 








öô — 
— — — — — — — * 


— —, den 190 


Konigliche Forſtlaſſe. 
nterſchrift.) 
(Siegel.) 


Oberforſteren. — 


—⸗ — 07 — 


Delxerlauf ve vom en — 
Die Geſamtkaufſchuld beträgt! 
— — „ME. Darauf find]. 
am — bezahlt: 
EI. NR. __ —— mann | 


— — — 





Konigliche Forſtlafſe. 
Unterſchrift.) 
(Siegel.) 


Übertrag 








Laufende Nr. 


jmd 
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Nachweis 
über die Smanfprudhuahme des eröffneten Kredites 





Der nebenbezeicänete Krebit if aus dem Holzverlauf der Ober- 
förfterei _.............................. DOM ........ ER nn. 190... 
für Holzverabfolgungszettel ohne Barzahlung über den Kaufgelder⸗ 


. ... — ů ò——- nenn nn nun ——— — 
e —————————————————————————————, —————,—— ... - —— 

„m EEELEB::-HEEELG&, LLCECGXCCCEEEEL-EESASE 
——— —— ——— ———— — — —— 
»;—— 
— ** ? —— —* 
— * * = — — — — —* 
* —e — — * un 


—— —— — — —— ———— — ———— — 


Konigliche Forſtkaſſe. 
Unterſchrift.) 


— — —— — — — — 


(Siegel.) 


Sedssapnagennnsumnunsangnnann eupu ren en 


Der nebenbezeichnete Kredit iſt aus dem Holgverlauf der Ober» 
förfterei vom ........ LM... 1%... 
für Holzverabfolguugszettel ohue Barzahlung fiber den Kaufgelder» | 
betrag von (für die zu leiftende „Anzahlung“ im Betrage von .... „9 E 


— ——— — — — en 
—— öCCC. CCCC.ACCCAS. CCCXC—C. CC. CC.. ScCC. CC.XXXCCCXCHAOãCCQ 
ä — —— 
— — —— — — — — — ——— —— — ——— 
——— 

— 


ν — — ————— —— — 


—— — — — —— — —— ———————— —— — — —ñ—— —⸗——————— — — ——————— — 


ôÿ— — —— ———— — —— — — — — ——— — — — — — — 

— — — — —— —— —— —— —B —— —— — nn... ELITTECTUT 
- soon —2 ôöůö—— — ————— ç——— — ⸗— — — — — 

u — — — — an. — — — we non: nr 


— —— — — — —— —— — — — TEST ——— —————— — 


in Anſpruch genommen. 


. den — 190 


Konigliche Forſtkaſſe. 
nterſchrift.) 


*) Nicht Zutreffendes zu durchſtreichen. 


(Siegel.) 


Übeteg . . . 





Geldbetrag 


Me | Pf. 


Beunsununansernnrene 


betrag von (fülr die zu Leiftende „Anzahlung“ im Betrage von __...)”) EEE 


— — — 


—A 
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Betrag 
Bezeichnung ber Fr ge 
hinterlegten Wertpapiere uſw. | Krebites 


IM... — — 
bat bei der hiefigen Regierungs⸗ 
Sauptlafje weitere Wertpapiere, 
und zwar: 


— — —— —— —— — — 


im Nennwerte von „ME. 
buchſtüblich 


_ eingeliefert. 
Ihm wird daher bei den Konig⸗ 
lihen Forftlafien bes Regie 
rungsbezirkk 
ein weiterer zinsfreier Kredit auf 
Holzkaufgelder nah Maßgabeder 
Holgverfleigerungsbebingungen 
im Gejamtbetrage von 


buhftäptich =: ne 





—ensco — — 


———— neun 





.. 

— . — ——⸗ 
— — —2* — ö--- 
. — — Lumen: 
— — —⸗ — 


Konigliche Regierung; Abteilung 
für direkte Steuern, Domänen 
und Forften. 


(Unterfäriften.) 
(Siegel.) 


Tagebnd Nr......... Übertrag . 


Duittung des Reubanten über Bar- 


Abſchlags⸗ oder Schluß⸗) Zahlungen auf 
kreditierte Kaufgelder 


Mt. Pf. 


Überteng 2 


Oberförftereit ____ 





ô———— —— nn — 


Holzverkauf von 
Die Gefamtlauffchuld beträgt | 
—M. Deranf fund. __ - —..— 
am — — — bezahlt: EEE I BEE 
E. J. Nr. buchſtäblich 





——— — —— —— — ——s —— 
—— — — — 
————— 
— — — — — —— — * 
— zen 
— —— 
— — — — — 
—2—— — — “onnnnanenns. nn... 
— — — — — — — —- 
—* > zanseansee — ⸗— — — — 


ng DER mw 1%... 
Konigliche Forftlaffe. 
(Unterfärift.) 
(Siegel.) 


=] Oberförfleri _—— ........ 


-----.- 


Solwerfauf v vom l-—- 
Die Geſamtkaufſchuld beträgt | 
— DE. Darauf find 





am —_.___ beaflt: Es 
€. -S Nr. buchſtäblich 
nr den 190. 
Koͤnigliche Forſtkaſſe. 
(Unterfärift.) 
(Siegel.) 


Übertrag 


Laufende Nr. 


uſw. 
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Nachweis 
über die Inanſpruchnahme des eröffneten Kredites 


(Wie auf Seite 147 bis zur Erſchopfung des Krebites je 
nad Bedarf.) 


Übertrag . . . 


Gelbbetrag 
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Betrag Duittung des Rendanten über Bar- 





Bezeihnung ber öneen | (Mbihlags- oder Schluß⸗) Zahlungen auf 
hinterlegten Wertpapiere ufw.. | Krebites kreditierte Kaufgelder 
ME. — Mr. Pf. 
Übertrag - . . [250000 Übertrag . - . 250000 | — 
Schlußlumme . . . |250000 250000 | — 


(oder anderes Beiſpiel, wenn die 
Sicherheitsfumme höher war | 
als die Kaufgelderſchuld).. |250000 246000 | — 


Anhang. 
Aumerkung: 


Die nachfolgenden Fornmlare hat auf Antrag bes Buchinhabers der zuſtändige 
Oberförfter (Korfimeifter) auszufüllen und zu beicheinigen. 

Die betreffende Forſtkaſſe Löf die Beſcheinigung nach Verabfolgung der Holzzettel 
als Belag für fi heraus umd läßt fi von dem Holzlänfer die vorgedruckte Empfangs- 
beiheinigung geben. 

Eine Berminderung oder günzliche Zurückziehung des einmal in Anfpruch genommenen 
Krebites if nicht flatthaft. 
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Nachweis 
über die Inanſpruchnahme des eröffneten Kredites 


Geldbetrag 


Laufende Pr. 





Auf Grund vorflehender Eintragungen erfuche ih um Rückgabe 
der von mir nach dieſem Krebitbuche bei der Königlichen Regierungs- 
Haupttaffe Mn „ hinterlegten Wertpapiere uſw. 
(um Übertragung der von mir hinterlegten &icherheit auf das 
nächſtfolgende Wirtihaftsjahr*). 
— bden — —— — 
GUnterſchrift des Pfandbeſtellers.) 
*) Nicht Zutreffendes zu durchſtreichen. 


Yoltratisug 3 Nr. — 
Ausgefertigt von ber Rörigihen Beate in— — 
Inhaber (N. N.) --- in (M. N.) — — — 
Beißeinigung En 1. 
Der ------ — — — — — in —¶ — —— — — 
bat bei ber Regierungs-Hauptlafle in - behufs 
Kreditierung von Holzkaufgeldern Wertpapiere uf. hinterlegt. yum Anrefnungs- 
werte vvonnnnnnnnnnn.... ———— — IRE. 
Darauf ſind nach dem dorgegien Sroiinge bereits. in 
Anfpruh genommen . . . ... ... — — m 
Auf das verbleibende Guthaben von . . - . — — Mi. 
lönnen ihm aus der dolgperfeigerung der Oberförferei — —— 
vom tem — - 190 die gewünfchten Holzverabfolgungs⸗ 
zettel über ben Raufgelberbetrag. DON -— ME Pfg., buchſtablich 
ö— — — — — — ohne Barzahlung bon ber Forſtlaſſe 
in — een ansgehandigt Werden. 
—— den — ten4190 


— 


hier abzutrennen! 





Empfangsbeſcheinigung. 
Die obigen Holzverabfolgungszettel über M. — Pfg. ohne 
Barzahlung erhalten zu haben, beſcheinigt: 
—————— DER —— —ten nn LO) 
| (Ramensunteririft): 
| (Und fo weiter bis Schluß je nad Bedarf). 
Jahrb. d. Preuß. Forft: u. Jagbgeſetzg. XXXVIL 12 


α DIT Eee ET TTeEeeT Se ereer error tz 


Diefe® Buch enthä — Seiten. 
u DER nt nenn 190 


— - 


Konigliche Regierung 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten. 


(Unterfäriften). 
— 
& 
obh 
NN xv 
ES W 
u. 
N 
— e— RO 
: X . —8 
Siegel N 
| der 
\ Regierung 
NN 
RS — u 
Gemäß Boigperfrigerungs » Berganblung vom - ten. Laut 
Überweiſung von ten der — Dbefter — — — 
ſchulde ich einen Sotzlanfgelberbetrag. von buchnüblich pp. ME. 
Daranf find bar gezahlt am te . SEERERERRRRER 
—, . m 
” ——- - — *0 
Zuſammen mean lo 
Mithin beträgt der jetzige Kaufgelderreft — — Mt. 


(Nicht Butreffenbes ift zu durchſtreichen.) 


53. 
Sahlungsbedingungen für Holzverkäufe. 
Allgem. Berig. des Minifteriums für Lanbwirtfchaft sc. an jämtlihe Königlichen Regierungen (mit 


Ausnahme von Münfter, Aurich und Sigmaringen). IIL 8846. 
Berlin, den 6. April 1908. 


Zweds einheitlicher Geftaltung der Zahlungsbedingungen für Holzverkäufe im 
fiskaliſchen Forften beſtimme ih, daß vom Wirtihaftsjahre 1906 ab allen Käufern, 
welde in ein und verjelben Verfteigerung von eingefhlagenem Holz, wenn aud im 
verſchiedenen Poſten, ingleihen bei dem Vorverkauf flehenden Holzes ſowie im Wege 
freihändigen Berlaufs auf Grund einer Verhandlung Holz für 500 ME. und mehr 
erftehen, nad rechtzeitiger Hinterlegung des vollen Kaufpreifes in zur Sicherheitsleiftung 
geeigneten Wertpapieren, Sparkaſſenbüchern oder Wechſeln eine zinsfreie Zahlungsfrift 
bis zum 1. März des dem Wirtihaftsjahr entſprechenden Rechnungsjahres zu gewähren iſt. 
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Der Nachweis der Hinterlegung der Sicherheit, welche bei Berfleigerumgen von 
Holz nah dem Einfhlage bis zn dem nad Abfa 6 der allgemeinen Halzverlanfs- 
bedingungen für ſämtliche nicht im Verkanfstermin ſelbſt erfolgenden Zahlungen feſt⸗ 
gefeßten Zahlungstermine, bei Vorverkäufen flehenden Holzes und bei freihändigen 
Berfäufen binnen der ausbebungenen Zahlungsfrift zu erfolgen Hat, ift der zufländigen 
Forſtkafſe zu erbringen. 

Iſt die Hinterlegung rechtzeitig erfolgt, dann können die Holgverabfolgungszeitel 
dem Käufer auf feinen Antrag ohne Barzahlung gegen Empfangsbeftütigung mit dem 
Bermert der Forftlaffe „Krebitiert anf Grund der geleifteten Sicherheit von . . . . ME.“ 
ausgehändigt werden. 

Inwieweit dei Vorverläufen von den Käufern vor dem Eintritt der Fälligkeit 
der Kanfſumme etwa eine Augeldzahlung zu fordern ift, bleibt dem Ermeſſen der 
Königlichen Regierung überlafien. Nah Bezahlung oder Hinterlegung des vollen Kauf- 
preifes und neben diefer ift jedoch eine Anzahlung grundſützlich nicht zu fordern oder 
einzubehalten. 

Der Königlichen Regierung bleibt ferner überlafien, für diejenigen Käufer von 
Hol; im Werte von 500 ME. und darüber, welche nicht die volle Kaufſumme hinterlegt, 
wohl aber binnen einer Frift von 14 Tagen nah Abflug des Kaufgeſchäftes, bei 
Vorverkünfen nad erfolgter Überweifung, eine nad dem Ermeſſen der Königlichen 
Regierung als ausreichend eradtete Anzahlung, fei es in bar oder in Wertpapieren, 
Sparkaſſenbüchern oder Wechſeln, geleitet haben, den Zahlungstermin fir den Reſt der 
Schuld bezw. für die geſamte Kauffumme längſtens bis zum 1. März des betreffenden 
Rechnungsjahres, uud zwar gleichfalls ohne Berechnung von Berzugszinfen, hinaus⸗ 
zuſchieben. Sm diefem Yalle darf aber bis zur Berichtigung des vollen Kaufpreifes nur 
dasjenige Holz abgefahren werben, für weldes die Einlöfung der Berabfolgungszettel 
durch Barzahlung an die Forftlaffe — außer der Anzahlung oder der fie vertretenden 
Sicherheit — erfolgt if. Die Anrehnung der baren Anzahlung geichieht, ſobald ber 
volle Kaufpreis durch fie gebedt ifl. 

Selbſwerſtäudlich wird es bei der Krebitierung von Kaufgeldern lediglich auf 
Grund von Auzahlungen ua wie vor Pflicht der Regierung bleiben, die Höhe der 
Anzahlungen fo zu bemefien und die Zahlungstermine derart feftzufegen, daß im Hinblick 
auf die durch längeres Lagern im Walde eintretende Wertsminderung des Holzes 
Ausfälle für die Forfiverwaltung nicht zu befürchten find. 

Erfolgt die Hinterlegung der Sicherheit oder die Leiftung der geforderten Anzahlung 
nit bis zum allgemeinen Zahlungstermin bezw. bis zu ber vertragsmäßig aus⸗ 
bedungenen Fri, dann geht Küufer der zinsfreien Kreditierung der fälligen Beträge 
verluſtig. In diefem Falle find für die letteren, foweit nad der Berfügung vom 
10. Auguft 1908 — III 9872 —, welde aud bei Berfäufen vor dem Einſchlage 
finngemäße Anwendung zu finden Hat, überhaupt Berzugszinfen zu berechnen find, von 
den auf den Fülligfeitstermin folgenden Tage ab vier vom Hundert Berzugszinfen 
"zu fordern. 

Die Königlihe Regierung wolle dafür Sorge tragen, daß die den Holzverfäufen 
zum Grunde gelegten befonderen Berfaufsbebingungen vom Wirtſchaftsjahre 1906 ab 
eine den vorftehenden Beſtimmungen entſprechende Faflung erhalten. j 


J. A.: 0 Bornfedt. 


12* 


— 154 — 


54. 
CTarklaſſenbildung. 
Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ze. an ſämtliche Königlichen Regierungen (mit 
Ausſchluß von Aurich, Münfter und Sigmaringen). ILL 3907. 


Berlin, ben 17. April 1906. 

Sun dem Runderlaß vom 28. Februar d. J. — III 26189) — if ein 
finnentftellender Fehler dadurch entflauden, daß in Abf. 8 irrtümlich ein Komma ange» 
bradt worden if. Nach Beſeitigung bes letzteren ift Lediglich herauszulefen, daß bie 
mit erheblichen Fehlern behafteten Stüde wie feither die Anbruchshölzer zu behandeln, 
jedoch der Abteilung B zuzuweiſen find (d. h. B mit dem Zeichen f). 

J. A.: Schede. 


Forſtſchutz. 
55. 
Anleitung zur Ausübung des Schutzes der heimiſchen Vogelwelt. 


Die heimiſche Vogelwelt iſt nicht nur für die Laud⸗ und Forſwirtſchaft ſehr nutzlich 
ſondern erhöht auch den Naturgenuß. Der allgemein beobachtete Rückgang der Vogel⸗ 
welt iſt deshalb zu beffagen. Geſetzgeberiſche Maßnahmen allein vermögen ohne bie 
Mithilfe der Bevölkerung dem weiteren Rückgange der Vögel nicht vorzubengen. Wie 
diefer nicht das Werk eines einzelnen Menfchen oder die Yolge des Vorhandenſeins nur 
eines ungänftigen Umſtandes ift, fo kann aud der Shut nnd die Zunahme der Vögel 
nur dur das tatkräftige Eingreifen der Geſamtheit gewährleiftet werden. Ein jeber 
helfe deshalb an feinem Zeile und ſchütze die Vögel! 

Im folgenden follen die wichtigften Maßnahmen, durch deren Beachtung ein 
praktiſch durchführbarer und nad langjährigen Erfahrungen auch erfolgreicher Bogelſchutz 
ausgeht werden kann, kurz angegeben werben. Zur weiteren Belehrung über ihre 
Ausführung und Beſchaffung der nötigen Hilfsmittel wird auf die am Schluſſe der 
Anleitung angegebenen Schriften verwieien. 


I. Vermehrung der Niftgelegeubeiten. (Siehe Anhang Nr. 1, Kap. IIB.) 

Die Erhaltung der Bögel wird hauptſächlich durch die ſich ihnen bietenden Niſt⸗ 
gelegenheiten bedingt. Da ihmen dieſe durch die fortichreitende Kultur, befonders durch 
den heutigen intenfiven Betrieb der Land» und Forſtwirtſchaft vielfach entzogen worden 
find, fo kommt es darauf an, Niftgelegenheiten, foweit ſich diejes mit unferen ſonſtigen 
Sutereffen verträgt, wiederzufchaffen. 

A. Höhlenhräter. 

a) Bögel, welde in Höhlen (meifl Baum, feltener Steinhöhlen) brüten 
und während des ganzen Jahres bei uns bleiben: 

Alle Meifen — mit Ausnahme der Schwanzmeife —, Spechtmeiſen oder Kleiber, 
Baumläufer, Spechte und Eulen. 


*) ©. Urt. 27 ©. 32 ds. 868. 
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b) Bögel, welde in Höhlen brüten und uns im Winter verlaffen: 

Store (einzelne Stare bleiben auch im Winter Hier), Wendehals, Gartenzötel, 
Trauerfliegenſchnäͤpper, Wiebehopf, Manerfegler, Blaurale und Hohltaube, bisweilen 
auch Turmfalle. 

ec) Bögel, welche in Niſchen, Mauerlödern und halboffenen Höh⸗ 
Iungen brüten: 

Hausrötel, grauer Fliegenſchnäpper, Bachſtelze, Rotkelchen (bisweilen), Turmfalle, 
Eulen (letztere beiden bereits unter a und b genannt). 

Die Mehrzahl der unter a, b und c angeführten Vögel find fehr eifrige Belümpfer 
vieler kulturſchädlichen Tiere und deshalb im Haushalte der Ratur unentbehrlich. Rad 
den neneften Forſchungen if die auffallende Zunahme der Raupen» und fonfligen 
Inſektenkalamitäten, abgefehen von anderen Urſachen, auch anf die Abnahme ber nüß- 
lichen Bügel, befonders der Meiſen, zurüdzufüpren. (Siehe Auhaug 4 und 5.) 

Allen diefen Bögeln kann für die geraubte natürliche Nifigelegenheit voller Erſatz 
durch die norlänfig allein von der Firma H. Scheid in Büren (Weftfalen) in ben 
Haudel gebrachten von Berlepſchſchen Niſthöhlen gewährt: werden. (Siehe Anhang 
Nr. 1, Kap. IIB 8 und Wr. 6.) 

Diefe genauen Nachbildungen natärliher Spechthöhlen entiprechen den von ben 
Bögeln geflellten Anforderungen in ſolchem Maße, daß fie bei rihtigem Aufhängen 
und rihtiger Füllung (genaue Anweifung „Aufpängen von Berlepſchſcher Nif- 
höhlen“ wird jeder Sendung beigefügt) meift fogleich bezogen werben. Es werben 
folgende Sorten geliefert: 

Höhle A. Für Meifen, Kleider, Baumläufer, Wendehals, Trauerfliegenſchnäpper, 
Sartenrötel, Meinipedt. 

Höhle B. Für Stare, große Buntipechte, Meifen, Wendehals, Kleiber, Trauer 
fliegenfhnäpper, Gartenrdtel (letztere fünf beziehen fowohl Höhle A wie B). 

Höhle C. Für Grün, und Grauſpecht, Wiedehopf. 

Höhle D. Kür Hohltanbe, Blaurake, Wiedehopf, Turmfalke, Eulen, Künze. 

Höhle E. Fir Mauerfegler. 

Höhle F. Für Bachſtelze, Hausrötel, grauen Fliegenſchnäpper. 

Unter den vorgenannten find die Höhlen A und B fit den praftiihen Vogelſchutz 
die bei weitem wichtigfien. 

Um beirteilen zu können, ob und welde Nifthöhlen für das in Frage lommende 
Gebiet verwendbar find, fei bemerkt, daß als geeignet für das Anbringen der verfchiedenen 
Höhlen in erſter Linie dasjenige Gelände zu berüdficgtigen if, wo bie betreffenden 
Bogelarten, wenn and) in geringer Zahl, ſchon als Brutvögel vorlommen. 

Die Höhlen A und B kann man im allgemeinen in allen Waldbeſtänden auf⸗ 
hängen, und zwar in ber Nähe Heiner Blößen, an die Wegränber, oder, wenn mar 
den Waldrand wählen muß, nicht an bie äüußerſten, fondern an bie etwas zurüd- 
ſtehenden Bäume. Nächſt dem Walde find diefe Niftyöhlen in allen Obfipflanzungen, 
Heineren Feldremiſen, allen Gärten und Alleen zu verwenden. Ungeeignet für Meiſen 
find alle Baumpflanzungen auf gepflafterten und feftgetretenen Plätzen und Wegen, 
reine Erlenbrüche und andere Beftlände mit dauernd naſſem Untergrunde, fowie endlich 
folde Waldteile, in welde Bieh und Geflügel regelmäßigen Auslauf hat. 

Man beachte, daß die für Stare beſtimmten Niftpöhlen in großer Zahl nahe 
beifammen Hängen dürfen, weil diefe Vögel weitab von der Brutſtätte ihre Nahrung 
fuchen, ſich einander alfo nicht flören, daß dagegen die für Meifen beſtimmten Höhlen 
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im gewiſſer Eutfermung, wenigſtens 20—30 m voneinander hängen müſſen, da die 
nächſte Umgebung einer für Meifen beſtimmten Höhle zugleih deren Sagbgebiet ifl, 
biefes alfo nicht zu Hein bemeſſen fein darf. 

Die Höhlen C und D gehören hauptfählih in die alten Beflände Zur An⸗ 
fiedlung des Wiedehopfs wird man einige derfelben in der Nähe von Wiehtriften, Weiden 
und Wiefen aufhängen. 

Die Höhlen E finden ihren Play unter den Dächern Hoher Gebäude, wobei ftets 
auf unbedingt freien Abflug au achten if, die für Halbhöhlenbräter beflimmten Höhlen F 
fönnen an Gebäuden, und in ihrer Nühe angebracht werden, da ſämtliche Hier im 
Betracht kommenden Bogelarten den Menſchen wenig jchenen. 

Alles weitere beim Aufhängen nnd Füllen der Nifthöhlen zu Beobachtende leſe 
man in ber jeder Niſthöhlenſendung beiliegenden Anweifung nad. 

Überall, wo Niſthöhlen angebracht find, forge man fir die nötige Ruhe. Vor⸗ 
zügih halte man Katzen und Sperlinge fern. Haben Fledermäufe, welde 
ebenjo nützlich wie die Vögel find, von den Höhlen Beftt genommen, fo flöre man fie 
nicht, ſondern hänge noch mehr Niſthöhlen auf. 

B. $reibräter. 

Sehr viele Kleinvögel, Inſekten- und Körnerfreffer, brüten im Gebüſch. Ihr 
Shut und ihre Bermehrung kann weſentlich gefördert werden durch Anlage von 
Vogelſchutzgehölzen, wobei folgende Geſichtspunkte zu beachten find: 

a) Bei Nenanlagen: Im allgemeinen ift jede lanbwirtfchaftli nicht benußte 
Flüche — alte Steinbrüde, Lehm» und GSandgruben, fieile Hänge, tote Winkel im 
Felde, in Gehöften und Gärten, Graben» und Uferböfhungen, Ränder von Weiden, 
Wieſen, Hutungen u. dgl. m. — für ein ſolches Gehölz geeignet. (Dergleihen Gehölze 
find auch zugleich die beflen Wildremifen.) Auch können viele Niftgelegenheiten dadurch 
geihaffen werden, daß man Draktzäune, Mauern und ühnlihe Kinfriedigungen durch 
lebende Heden erfett. 

b) Bei Herridtung bereits vorhandener Gebüſche: Hierzu kommen im 
Betracht die Waldränder, Barlanlagen, Bufhwerk an Zeichen, Bächen, Hohlwegen u. dgl., 
fowie die an Eiſenbahndämmen als Erfa für Schneezäune angepflanzten Heden. 

Man begründet Vogelihußgehölze, indem man Strüuder verfchiedener Art 
zufammenpflanzt. Am meiften bewähren fih Mifhpflanzungen von Weißdorn, Weißbuche, 
Wildrofe, Stachelbeere, Holunder, Wacholder, Fichten. Die Wildrofe pflanze man zaun⸗ 
artig an den Rand, das Gehölz ſelbſt durchſetze man mit einigen Hohflämmen der 
Eiche und Ebereſche. Der Pflanzung laſſe man einige Jahre Zeit zum Anwurzeln und 
Töpfe dann die einzelnen Pflänzlinge dicht über einer Berzweigungsftelle, wodurch ſich 
quirlähnlicde Veräftelungen, die beften Unterlagen der Nefter, bilden, und zugleich dichtes 
Buſchwerk entfteht. 

Schon vorhandene Gebüſche ergänze man durch inpflanzen der vorflehend 
genannten Arten. (Näheres über Anlage und Herrichtung biefer Gehölze fiehe Anhang 
Nr. 1, Kap. IIB 1 um 2). 

Wo Vögel brüten, Iaffe man das abgefallene Laub Tiegen. Unter und in dem⸗ 
felben findet fih für die Vögel manderlei Nahrung, zugleih dient es als Schub vor 
unbemerlter Annäherung vou Feinden. 

Soweit wie möglich, find in freiem Felde ſtehende Vogelſchutzgehölze durch Baum⸗ 
reihen oder Heden mit naheliegendem Walde oder Parke zu verbinden. Die meiften 
Kleinvögel fliegen nicht gern Über das freie Feld. 
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Gebuſche und fonflige Brutgebiete ſäubere man von Haarraubzeng (Haken, 
Marder ufw.) durch Aufftellen von Koaftenfallen. 


II. ®interfütterung. (Siehe Anhang Nr. 1, Kap. IIO, Nr. 8 und 6.) 

Eine künftliche Fütterung ber Vögel wird, foweit es fi nicht um eine Ge⸗ 
wöhnung beflimmter Bogelarten an eine befondere Drtfichleit Handelt, nur dann nötig, 
wenn Glatteis, Raureif oder ſtarker Schneefall ihnen die natürlichen Nahrungsquellen, 
befonders die Riten und Fugen der Baumrinde, verflofien hat. Der nicht zu ftillende 
Hunger während weniger Morgenfiunden kann dann genügen, die Bogelwelt einer 
ganzen Gegend größtenteils zu vernichten. 

Dis gegen Neujahr finden die Vögel eine flets gern genommene natürliche Koft 
in den Früchten verfchiedener Bäume und Sträucher, namentlich der Ehereihen und 
Holunder. Dan forge daher für reichlihen Beſtaud derfelben, indem man fie überall, 
wo es angeht, Tultiviert, Ebereſchen auch als Allee und Straßenbäume, wenn anch 
nur vereinzelt zwifchen Obftbüumen, anpflanzt. Daß die Beeren nicht etwa gepflückt 
werden, jondern den Bögeln zur Verfügung bleiben, ift ſelbſtverſtändlich. 

Bei künftlicher Fütterung kommt es darauf an, daß fie nachſtehenden Auforde⸗ 
rungen genügt. Gie muß von den Bögeln leicht angenommen werben und unter allen 
Witterungsverhältniffen ihren Zweck erfüllen, alfo den Bögeln fiets und be» 
fonders bei ſchroffem Witterungswedhfel, wie plögligdem fartem Schnee 
fall, Rauhreif, Slatteis unbedingt zugänglich bleiben. 

Sind diefe Bedingungen erfüllt, fo ift es ziemlich gleichgültig, von welcher Art 
und Form die Autterfiellen find. Für größere Waldgebiete mag es ſchon genligen, 
Fleiſch⸗ oder Fettftüde, z. B. abgebalgte, nicht vergiftete Füchſe, Kaninchen oder Teile 
derfelben durch dichtes Nadelreiſig von oben und den Seiten ber verblendet, damit 
Schnee und Regen abgehalten wird, in die Bäume zu hängen. Eine folde flets 
zugängliche Futterftelle ift für 400—500 Morgen vollfläudig ausreichend. 

Bon allen belannten Yutterapparaten haben fi vornehmlih das Heffifche 
Futterhaus und die Futterglocke bewährt. 

Beide überall, fowoHl in ausgedehnten Walduugen (für 400-500 Morgen ges 
nügt ein Futterhaus) und Parkanlagen, wie auch Heinftiem Gärtchen, ja die Yutterglode 
ſelbſt an jedem Fenſterbrett verwendbar, find zu 30 bezw. 5 Mt. von der Firma 
H. Scheid in Büren, Weftfalen, fertig zu beziehen, wie aud von jedermann leicht 
ſelbſt Herzuftellen. (Befchreibung fiehe Anhang Nr. 1 Kap. II O und Nr. 8.) In dem 
Futterhaus find jegliche Yutterfloffe verwendbar; als ſtündiges Futter reihe man feſte 
Butteruchen, die man fih aus einem Gemifh von Hanf, Mohn, Sonnenblumenternen, 
geriebener Semmel und etwas Hafer — zu 3 Teilen — und zerlaffenem Nindertalg 
— zu 2 Zeilen — ſelbſt herſtellen kann. Man zerlafie den Talg, gieße ihn in die 
Miſchung, rühre diefe gut durch, Fülle die Maſſe in einen irdenen, innen glafterten 
Topf, drüde fie mögliäft feſt zuſammen und laſſe fie dann an einem fühlen Platz 
erfiarren. Der Kuchen läßt fih dann leiht aus dem Topf nehmen und kann nun 
ganz oder zerteilt auf den Futtertiſch geftellt werden. (Siehe Anhang Nr. 6.) In 
der Futterglode wird Hanf gefüttert. 


II. Sonftige Daßregeln zum Schute der Vögel. 


1. Jeder forge dafür, daß die beſtehenden Gefeke und Verordnungen, welche der 
Erhaltung der heimiſchen Bogelwelt dienen follen, beachtet und befolgt werben. 
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Das gute Beiſpiel, welhes man felbft gibt, wird babei oft wirkſamer fein, 
als zum Zwecke von Beſtrafungen erfolgte Anzeigen. 

2. Wo es die wirtichaftfihen Verhältniſſe erlauben, vermeide man, Wurzel und 
Keifighaufen, welhe von vielen Bögeln gern als Brutplütze benutt werden, 
während ber Brutzeit aus dem Walde abzufahren. 

83. Man führe den Hedeufchnitt nicht zur Brutzeit ans, fondern nur im Früh⸗ 
jahr und Herbſt. Dur den fogenannten Johannisſchnitt werben unzählige 
zweite Bruten zerflört, welche, ba fie hauptſüchlich Weibchen enthalten, für bie 
Bermehrung ber Vögel von größten Werte find. 

4. Man hänge Fifchrenfen zum Trocknen nur fo auf, daß die feitlihen Öffnungen 
geſchloſſen find. In diefen Reuſen fangen fi fonft viele Vögel, welche der 
darin zahlreich vorhandenen AImfelten wegen hineinfliegen und ben Rüdweg 
nit finden. 

5. Wo durch die Lage ber Neſter wührend der Brutzeit Schmutzerei entficht 
(3. B. durch Schwalben, welde unter dem Dahfims bewohnter Gebäude ihre 
Nefter bauen) fehle mau ſich durch darunter genagelte Brettchen, aber man 
zerflöre das Neſt nicht. 

6. Der Gebrauch von Pfahleifen zum Fangen ſchädlicher Bögel empfiehlt fi 
im allgemeinen nicht, da man in ihnen vielfach mehr nützliche als ſchädliche 
Raubvögel füngt. Wo man aber dennoch Pfahleifen aufftellt, da laſſe man 
die Eifen nur während bes Tages füngifch flehen, nagele dieſelben auf bem 
Pfahle nicht feft, fo daß fie nach dem Zuſchlagen zur Erbe fallen fünnen, und 
umwidele die Bügel mit Werg oder ühnlihen Stoffen, damit den fid 
fangenden Raubvögeln nicht duch Hängen und Zerſchmettern der Fünge 
unnötige Qualen bereitet werden, und man bie unbeabfihtigt gefangenen 
(Eulen, Buffarde, Turmfallen) wieder freilaflen Tann. 

7. Dan vergeffe über der Erwägung von der Nützlichkeit und Schüblichleit der 
Bögel nicht, daß fie der Schmuck und das belebende Element ber Natur find, 
und fhüte, ohne in bejonderen Füllen auf Selbfihilfe zu verzichten, unter 
Umftänden auch diejenigen Bögel, weldhe zivar als vielfach ſchädlich befannt, 
aber ſchon jet fo felten find, daß ihre damernde Verfolgung einer Vernich⸗ 
tung der Art gleichkäme. Dahin gehören unter amderen die Adler, Zwerg⸗ 
falten, Rotfußfalten, die größeren Eulen wie Uhn und Uraflauz (fiehe Anhang 
Nr. 7), die fhwarzen Störde, die Kollraben, Eisvögel und Wafleramfeln. 

8. Man erwede bei denjenigen, auf welde man vermöge feiner Stellung ober 
feines Berufes Einfluß hat, Verſtändnis und Liebe für die Naturbetradjtung. 
Insbeſondere fol der Lehrer die Schüler darauf hinweifen, daß fie durd bie 
Erhaltung der lebenden Natur fih und ihren Mitmenſchen Nuten und Genuß 
verſchaffen, durch rohe und gebankenlofe Zerflörung deſſen, was für die All⸗ 
gemeinheit beftimmt ift, aber großen Schaden anftiften. 


Anhang. 

Vorſtehende Anleitung gründet ſich im weſentlichen auf die Ergebniſſe der Ver⸗ 
fuche, welche das Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften zur Einbürgerung 
von Bögeln durch Aufhängen von Nifthöhlen gemacht bat, jowie auf folgende Schriften: 

1. Freiherr von Berlepſch, „Der gefamte Bogelihug”. 7. Auflage, Verlag 

Hermann Gefenins, Halle a. S. Preis 1,20 Mi. (diefe Schrift iſt 
Eigentum des Deutihen Vereins zum Schutze ber Bogelwelt). 
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2. Aufhängen von Berlepſchſcher Niſthöͤhlen, Sonderabbrud des Kap. IIBSg 
vorgenannter Schrift. 1 Eremplar 6 Pf., 10 Eremplare 50 Pf., 100 
Eremplare 2,50 Mt., 1000 Eremplare 20 Mt. 

3. „Winterfütteenng“. Gonderabdrud des Kap. IIO vorgenaunter Schrift. 
1 Exemplar 10 Pf, 10 Exemplare 75 Bf, 100 Eremplare 4 ME, 
1000 &remplare 25 Mt. 

4. Rörig, „Studien über die wirtichaftlihe Bedentung der infeltenfrefienden Bögel”. 

6. Rörig, „Unterfudungen über die Nahrung unferer heimiſchen Bögel mit 
befonderer Berüdfihtigung der Tag und Nadittraubvögel”, Verlag Panl 
Parey, Berlin. Beide Abhandlungen in einem Bande, Preis 6 ME. 

6. Rörig, „Über die Anlage von Niſtſtütten und Sutterpläen für injelten« 
freffende Bögel” Flugblatt Nr. 19. Belag Paul PBarey, Berlin. 
1 Exemplar 5 Pf., 100 Exemplare 4 Mt. 

7. Sennide, „Die Raubvögel Mitteleuropas”. Berlag von E. Köhler, 
Geraslintermhaus, Preis 5 Mt. 

Anmertung 1. Die Buchdruckerei Gebr. Unger hier SW., VBernburgerfiraße 30, hat 
fih bereit erflärt, vorftehende Anleitung zum Breife von 

. ar rar * nndeae⸗ | ein ſchließlich Berpadung und 

15... 500 — Verſendung 
abzugeben. Etwaige Beſtellungen find für eigene Rechnung unmittelbar an bie genannte Buch⸗ 
bruderei zu richten. 

Der „Anleitung“ ſoll durch Abdrud in der Tagesprefle, beſonders in ben verfchledenen Lolal- 
blättern, eine tunlichft weite Verbreitung verichafft werben. Bu dem Zwecke können bie Kliſchees ber 
in biefer Unleitung zur Anregung größeren Intereſſes enthaltenen Abbildungen von dem „Deutichen 
Verein zum Schutze der Bogelwelt“ in Gera (Neuß), Ubelheibftraße 12, leihweiſe bezogen ober gegen 
Einfendung von 8 ME Täuflich erworben werben. 

2%. Das Freiherr von Berlepfchihe Wert „Der gefamte Bogelihub, feine Begründung 
und Wusführung”, 9. Auflage (fiehe auch Anhang Ib. Nr. 1), kann von ber Verlagsbuchhandlung 
Hermann Gefenius in Halle a. ©. zum Labenpreife von 1,50 Mt. für das Tartonierte Exemplar 
bezogen werben. 


56. 
Waldbrände. 
Allgem. Verig. des Minifterlums für Lanbwirtichaft 2c. an fämtliche Königlichen Regierungen (mit 
Ausſchluß derjenigen von Aurich, Münfter und Sigmaringen). III. 4047. 
Berlin, den 30. Mürz 1905. 

Nach der allgemeinen Verfügung Nr. 16 für 1902 ift bei der Berichterſtattung 
über Waldbrände in jedem einzelnen Falle darzulegen, welche Berhütungsmaßregeln zur 
Anwendung gebradht worden find, aus welchen Gründen fie etwa keinen Erfolg gehabt 
haben, fowie ob ein Verſchulden der beteiligten Beamten vorliegt. — Zur Bermeidung 
von verichiebentlih notwendig gewordenen Rüdfragen wird auf eine genaue Beachtung 
diefer Beftimmung, welche, wie angeordnet, auch auf die direkten Berichterftattungen ber 
Revierverwalter an mich finngemäße Anwendung findet, verwieſen. 

Im übrigen wolle die Königliche Regierung erneut eine forgfältige Durchführung 
der auf die Verhütung von Waldbränden gerichteten Anorbnumgen den nadgeorbneten 
Beamten zur Pfliht machen und fie nicht im Zweifel darüber lafien, daß im alle 
groben Verſchuldens unnachfichtlich Regreßaniprüde würden erhoben werben. 

vd. Podbielsti. 
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57, 


Anfiedlung der Höhlenbrüter. 
Verfg. bes Miniftertums für Landwirtſchaft, Domänen ꝛc. an die Königlichen Regierungen zu Königs⸗ 
berg, Sumbinnen, Danzig, Potsdam, Breslau, Merfeburg und Gafiel. III. 134. IBb 4525. 
Berliu, den 18. Mai 1906. 


Die bisherigen Erfahrungen bei der Anftedlung von Höhlenbrütern in den Staats- 
forften Haben im allgemeinen die Angaben des von Berlepfhihen Buches „Der ge 
ſamte na beftätigt. Die wichtigften find: 

. Unter den Bögeln, die bie Niſthöhlen angenommen haben, überwiegen bie 
Stare und Meijen bei weitem. Die für Stare ausgehängten Niſthöhlen find 
zum Zeil ſchon völlig befetst, dagegen ift für die Meifen ein höherer Beſatz, 
wie ca. 60 %,, bisher nicht erzielt. Stellenweiſe ift beobachtet worden, daß 
bie Meifen die Höhle B bevorzugen. 

2. Als befonders günftig für die Anſiedlung der Meijen Gaben fih Miſchwald⸗ 
Althölzer mit Unterwuhs, auch Fichtenflangenorte erwiejen, wenig gänftig 
dagegen reine Kiefernflangenorte und Beflände im Didumgsalter. Über bie 
befte Hanghöhe der Höhlen find die Anfichten geteilt; von einigen Seiten 
wird empfohlen, die Höhlen nur 2—4 m, von anderer Seite 4—8 m hoch 
aufzuhängen. 

3. Die Zeit der zweiten Brut liegt bei den Meilen fehr verfchieden. Zum Zeil 
iM auch nur einmalige Brut beobadtet worden. Jedenfalls fcheint die 
Witterung auf das Brutgefhäft von großem Einfluß zu fein. 

4. Während die Nifthöhlen aus Eichen» und Birkenholz fih bewährt haben, find 
an manchen Stellen die aus Aſpen⸗ und Erlenholz durch den Spedt völlig 
unbrauchbar gemadt worden. GStellenweife ift auch das Eichhörnchen durch 
Erweiterung bes Flugloches unbequem geworden; als Gegenmittel wird das 
Ansſchlagen des Flugloches mit Blech empfohlen. 

5. Für die Winterfütterung der Meiſen haben fih in einigen Oberförftereien 
Sutterhölzer, die mit zerlaffenem Autterflein gefüllt und zum Schuß gegen 
Schnee uſw. am beften unter Aſtwinkeln und Stammkrümmungen befeftigt 
werden, vorzüglich bewährt. 

Die Nifthöhlenunterfuhungen können zukünftig unterbleiben. Jedoch ift weiter 
der Anfiedlung der Höhlenbrüter rege Aufmerkfamleit zu ſchenken. Beſonders find 
Beobachtungen noch darüber erwünſcht, ob nicht eine allmählihe Gewöhnung an die in 
reinen Kiefernbeſtünden des StangenHolzalters gebotene Niftgelegenheit ftattfindet, bei 
welcher Beſatzhöhe in den verſchiedenen Beftandsarten ein gewiffer Beharrungszuftand 
eintritt, ob behaarte Raupen von den Höhlenbrütern, zutreffendenfalls von welchen, ger 
nommen werden, und ob ein Einfluß auf die Inſektenwelt merkbar iſt. Weiteren Be⸗ 
richt erwarte ih zum 1. Oftober 1906. 


An ſümtliche Königlichen Negierungen mit Ausnahme von Mänfter und Aurich 
uud der borgenannten. 
Abſchrift erhält die Königlihe Regierung zum Kenntnisnahme, 
J. A.: Wefener. 
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Geſchäftsweſen. 
58. 


Dapierbedarf der Oberförſter und Forſtkaſſen⸗Rendanten. 
Ulgen. Verfg. des Minifteriums für Lanbwirtichaft ꝛc. an fämtliche Königlichen Regierungen 
j (mit Ausflug von Münfter und Aurich). IIL 2712. 
Berlin, den 13. März 1906. 

Der Herr Finanzminifier hat in einem inzelfalle genehmigt, daß die der 
Kegierung unterftellten Heineren Behörden und einzeln ftehenden Beamten ihren 
Bapierbedarf — foweit es fih um geringe Mengen handelt — aus den dortigen Be⸗ 
ſtänden decken. Um ein befonderes Abzählen und Berpaden des Papiers zu vermeiden, 
iſt diefes nur in Ries Paketen von jeder Sorte abzugeben. Außerdem ift beim Ber- 
kauf ein Preisaufihlag von 10°, für Unkoſten nfiw. zu erheben. 

Die Regierung wird beauftragt, den Oberförſtern und Forftlaflen-Rendanten 
Ihres Bezirks Hiervon Kenntnis zu geben. 

J. A.: Wejener. 


59. 


Verwaltungszwangsverfahren. 


Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen mit Aus⸗ 
nahme derjenigen zu Sigmaringen, ſowie an die Königliche Miniſterial⸗Militär⸗ und Baukommiſſion. 
II 1962. III 8798. 


Berlin, den 57, Ding 1908. 
Zu der durch meinen Erlaß vom 19. Februar 1900 IT 389° dorthin fber- 


fandten Verordnung vom 15. November 1899 nebſt Ausführungsanweifung vom 
28. November 1899, betreffend das Verwaltungszwangsverfahren wegen Beitreibung 
bon Geldbeträgen, find durh die Verordnung vom 18. März 1904 und die Aus 
führungsanweifung vom 4. Juli 1904 zuſätzliche Beitimmungen ergangen. Bon einer. 
amtlihen Ausgabe derjelben überjende ich der Königlihen Regierung und der König⸗ 
lien Minifterial-Militär- und Baukommiſſton anliegend . . Abdrücke zum dienſtlichen 
Sebrande und zur Verteilung an die ihr unterftellten, nicht mit Kreistaffen verbundenen 
Speziallafien der Domänen- und Forfiverwaltung. 

Etwa weiter erforderlihe Abdrüde werden auf Antrag von ber Geheimen. 
Domänen⸗ oder Forftregiftratur meines Minifteriums überfandt werben. 


J. A.: Thiel. 


Anlage 1. 


Verordnung vom 18. März 1904 wegen Abänderung der Verordnung 
som 15. Novbember 1899, betr. das Verwaltungszwangsverfahren wegen 
Beitreibung von Geldbeträgen. (Geſ.Samml. ©. 36.) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. verorbnen in Gemüß- 
heit des 8 5 des Ausführungsgefetes zur Zivilprozeßordnung, was folgt: 


Art. 1. 
Die Verorduung vom 15. November 1899, betr. das Verwaltungszwangs⸗ 
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verfahren wegen Beitreibung von Geldbeträgen (Geſ.Samml. &. 545) wird abe 
geündert wie folgt: 
In die Verordnung wird Hinter den $ 50 folgende Beſtimmung eingefchaltet: 


5 50a. 

Um die Ausführung von Maßregein der Zwangsvolifiredung in forderungen 
und andere Bermögensrechte kann die Bollfiredungsbehörbe bie entiprechende Behörde 
besjenigen Bezirkes, in welchem der Schuldner feinen Wohnfig oder Aufenthaltsort hat, 
erſuchen. 

In dieſem Falle tritt die erſuchte Behörde, ſoweit von ihr die Zwangsvollſtrecung 
ausgeführt wird, an die Stelle ber Vollſtrecungsbehörde. 


Art. 2. 


Die zur Ausführung diefer Verordnung erforderlihen Anordnungen haben die 
beteiligten Miniſterien gemeinſchaftlich zu erlaflen. 


Anlage 2. 


Unweifung vom 4. Juli 1904 zur Ausführung der Verordnung 
som 18. März 1904 wegen Abändernng der VBerorönung 
som 15. Novbember 1899, betr. Das Verwaltungszwangsverfahren wegen 
Beitreibung von Geldbeträgen. (Gej.-Sammi. &. 36.) 


Auf Grund der im Art. 8 der Berorbnung vom 18. März 1904 wegen Abände⸗ 
rung der Verordnung vom 15. November 1899, betr. das Berwaltungszwangsverfahren 
wegen Beitreibung von Gelobeträgen (Gej.-Sammi. &. 86), den beteiligten Minifterien 
erteilten Ermächtigung wird zur Ausführung diefer Verordnung nachſtehendes vor⸗ 
geſchrieben: 

Die Anweiſung vom 28. November 1899 zur Ausführung der oben ge 
nannten Verordnung vom 15. November 1899 wird abgeändert wie folgt: 


Sm die Anweifung wird Hinter den Art. 74 folgende Beſtimmung eingefdaltet: 


Art, 748. 


Die nad $ 4 der Verordnung zur Anorbunng und Leitung des Zwangs⸗ 
verfahrens allein zuſtändige Bolifiredungsbehörbe ift befugt, ſelbſt Pfändungs- und 
Überweifungsbefchlüfie nad Maßgabe der 88 36 ff. der Verordnung zu exlaffen. 

Sie kann aber auch, falls fie dies für zwedmäßig eradtet, die entfprecdhende 
Behörde des Bezirkes, in welchem der Schulpner feinen Wohufis oder Aufenthaltsort 
bat, um die Bornahme von Maßregeln der Zwangsvollſtreckung in Forderungen unb 
andere Bermögensrechte erſuchen. 

Geſchieht dies, fo gehen, foweit es fih um die Ausführung der Zwangsvoll⸗ 
firedung handelt, die Befugniffe der Vollſtreckungsbehörde auf die erfuchte Behörde 
über; insbefondere hat dieſe alsdann die Pfündungs- und üÜberweiſungsbeſchlüfſe zu 
erlafien. 

Die Vollſtreckungsbehorde bleibt aber auch nad Stellung des Erſuchens zuflündig, 
ihrerfeits Pfündungs⸗ und Überweiſungsbeſchlüfſe zu erlaffen. 
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60, 
Auskünfte der Reichsbank. 
Allgem. Berfg. bes Minifteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. III 4968. 


Berlin, ben 26. April 1908. 


Abſchrift. 


Reichsbankdirektorium. 
Nr. 568 KA. Berlin, den 13. April 1908. 


An den Herrn Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Korften, hier. 

In der Abendansgabe des Berliner Börfen-Eouriers Nr. 156 wird anf Seite 2 
berichtet, daß eine Königlihe Regierung, Abteilung für Forften, einer Bankfirma mit« 
geteilt habe, daß fie über diefelbe Auskunft bei der Reichsbank eingeholt und deren 
Inhalt jener Firma befannt gemacht habe. 

Es Tiegt auf der Hand, daß aus derartigen Mitteilungen der betreffenden Bank⸗ 
anftalt gefhäftlihe Schwierigkeiten und Unannehmlichleiten erwachſen Fünnen. 

Wir haben die uns feit einiger Zeit zugehenden, auf Auskunfterteilung gerichteten 
Anfragen der Königlihen Regierungen bisher bereitwillig beantwortet, würben jedoch 
außerftande fein, dies weiterhin zu tum, wenn wir nicht gegen Indiskretionen der in 
Rede ftehenden Art gefihert werden. Wir beehren uns daher Euere Exzellenz zu 
erfuchen, gefälligft anordnen zu wollen, daß die betreffenden Behörden die von ber 
Reichsbank erteilten — Übrigens ausdrücklich als vertraulich bezeihneten — Auskünfte 
auch fireng vertraulich, behandeln und nicht nur über den Inhalt der Auskunft, fondern 
auch über die Tatſache der Austunfterteilung Schweigen beobachten. 


Reichsbank⸗Direktorium. 
v. Glaſenapp. Schmiedicke. 





An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von Aurich, Münfter nnd 
Sigmaringen. 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung mit dem Bemerken, daß dem obigen 
Antrage des Reichebank⸗Direltoriums auf das peinlihfte Rechnung zu tragen if. 
3.4: Weſener. 


61. 
Derjendung von Berichtsanlagen größeren Umfangs. 
Allgem. VBerfg. des Miniftertums für Landbivirtichaft ze. an bie Herren Ober-Bräfibenten, Regierungs- 
Bräfidenten und die Königlichen Generalkommiſſionen. I Ch 4085. 
Berlin, den 2. Mai 1905. 
Trotz wiederholter Bemängelungen in Einzelfällen find immer wieder die zum 
Zeil umfaugreihen Anlagen der Berichte in Meliorationsangelegenheiten (Kommiſſions⸗ 
often, Teilnehmerverzeichnifie, Zuftellungsurfunden, Koftenanfchläge und dergl.) in den 
für die zugehörigen Zeichnungen und Pläne beflimmten und nur für deren Anfnahme 
bemefienen Mappen verpadt worden. Da hierdurch die Mappen vorzeitig abgenutzt, 
namentlich aber die im diefen enthaltenen zeichnertihen Darftellungen, die als Unterlagen 
der Genofienfhaftsftatute urkundlihen Wert haben, wie vielfach geſchehen, beſchmutzt 
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und befhädigt werden, erſuche ich, die betreffenden Dienfiftellen mit Weiſung dahin zu 
verfehen, daß in Zukunft die Berihtsanlagen größeren Umfangs getrennt von bem 
Zeihnungen und Plünen in befonderen Poftpaleten Hierher gelandt werben. 

Die Mappen ſelbſt find fo feft zu verpaden, daß fie ſelbſt und die eingelegten 
Stüde auf dem Transport feinen Schaden erleiden können. 


J. A.: Wefener. 


Rafien= und Rechnungsweſen. 


62. 
Derrechnung von Einnahmen und Ausgaben. 
Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landiwirtichaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen (mit 
Ausnahme berer in Aurid und Münfter). IIL 3716. 
Berlin, den 14. März 1905. 

Nah den der Hauptbnchhalterei des Königlihen Yinanzminifteriums vorgelegten 
Überficgten von den Einnahmen und Ausgaben der Forfiverwaltung im nenen Forf- 
wirtihaftsjahre 1. Oktober 1904/1905 für den Monat Dezember find im einzelnen 
Regierungsbezirten für das I. Borguartal des Etatsjahres 1905 Einnahmen bei Kapitel 2, 
Titel 2, 3 und 11 nnd Ausgaben bei Kapitel &, Titel 6/9b, 17, 31 und Kapitel 4 
Zitel 1 verrechnet worden, während nah dem GStaatshaushaltsetat eine Berrehnung 
nah dem Yorftwirtihaftsjehre bei biefen Titeln unzuläffig if. Ich beanftrage bie 
Königliche Regierung, die Forftlaffen darauf hinzuweiſen, daß derartige Berjehen Tünftig 
unbedingt vermieden werden mäüflen. 

J. A.: Weſener. 


63. 
Vereinfachte Quittungsform. 
Allgem. Verfg. des Mimiſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 1. den Herrn Präſidenten bes König⸗ 
lichen Ober⸗VLandeskulturgerichts, — 2. ben Herrn Präſidenten der Königlichen Anſiedelungs⸗ 
kommiffion zu Poſen, — 3. die Herren Geftütbirigenten, — 4. die Herren Rektoren: a) ber König⸗ 
lichen Landwirtſchaftlichen Hochſchule hierſelbſt, — b) ber Königlichen Tierärztlichen Hochichule hierſelbſt, 
— 5. die Herren Direltoren: a) ber Königlichen Landiwirtihaftlichen Alabemie zu Bonn: Boppelsdorf, — 
b) der Königlichen Forſtalademien zu Eberswalde und Münden, — c) ber Königlichen Tierärztlidden 
Hochſchule zu Hannober, — d) des Königlichen Pomologiſchen Inftituts zu Broslau bei Oppeln, — 
e) der Königlichen Lehranftalt für Wein-, Obſt- und Gartenbau zu Geilenheim a. Rh., — 6. bie 
Königlihe Kommiffion zur Aufteilung der Domäne Dahlem. IAb 1672, II s311, III 3504 2. Ang. 


Berlin, den 7. April 1906. 


Auszugsweile Abſchrift der allgemeinen Verfügung des Herrn Finanzminifters 
vom 7. v. Mts. nebſt Abfchrift von Nr. 6 des darin erwähnten Aunderlafles vom 
28. September 1903*) wird zur Kenntnisnahme und Nachachtung beifolgend überjandt. 


J. A.: Wefener. 


®) Jahrb. Bb. XXXVI. rt. 11a ©. 20ff. 
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Anlage 1. 
Auszugsweife Abfchrift. — 
Der Finanz⸗Miniſter. Berlin, den 7. März 1906. 
J.⸗Nr. L 1737 2. Ang, II. 1790 2. Ang. IIL 2800 2. Ang. 
An jümtlihe Königlihen Regierungen ꝛc. 

Nah Nr. 6 des Runderlaffes vom 28. September 1903, betr. Erleichterung des 
Zahlungsverkehrs bei den Regierungshauptlaffen nnd deren Speziallaflen, bat bie 
Königlihe Ober⸗Rechnungskammer nachgelaffen, daß bei Quittungen, die unmittelbar 
unter der Rechnung oder der Auweiſnng erteilt werden, ohne Angabe des Betrages mit 
den Worten „Betrag erhalten“ und in Rechnungen, zu welchen Borbrude mit Lüngs⸗ 
fpalten verwendet werden, bei Anbringung einer Spalte „Namensſchrift ale Quittung“ 
in diefer mit Niederfhrift des Namens ohne VBeifügung der Worte „Betrag erhalten“ 
quittiert werden fann. 

Diefe vereinfahte Duittungsform ift jelbftverfliändfih num ausreichend, wenn ber 
zu zahlende Betrag in der Rechnung oder der Anmeifung feine Anderung erfahren hat 
und fomit Zweifel nicht entflehen können, welcher Betrag tatſüchlich gezahlt if. Solche 
Zweifel lönnen namentlih dann entfliehen, wenn zu einer Auzahl von Rechuungen eine 
befondere Anmweifung erteilt und die Ouittung unter eine in ihrem Betrag abgeünderte 
Rehuung gefetst wird oder wenn in emer mit Rängsipalten verfehenen Rechnung, iu 
weicher nur mit Niederfchrift deg Namens quittiert wird, der zahlbare Betrag geüudert 
ft. Alsdann würde es notwendig erfcheinen, daß der gezahlte Betrag, wenn aud nur 
in Ziffern, in der Quittung wiederholt wird. Entbehrlich ift Dies dagegen, wenn zwar 
in der Rechnung der Betrag geändert, in der unmittelbar folgenden Anweifung aber 
der berichtigte Betrag in Worten ausgedrädt iſt und darunter quittiert wird. 

Im übrigen ift darauf zu achten, daß bei Zahlungsanweifungen der zu zahlende 
Betrag entweder in ber Anweifung felbft oder bei der vechnerifchen Feſtſtellung oder am 
anderer Stelle in den Belegen nicht nur in Ziffern, fondern, foweit Marktbeträge in 
Frage kommen, and in Worten ausgedrückt wird, damit über feine Höhe Zweifel nicht 
entftehen können und Fälſchungsverſuche tunlichft erjäwert werden. 

3.8: Dombois. 


Etatsweien. 
64. 


Titelveränderungen ıc. im Etat der Sorftiverwaltung. 


Allgem. Berfg. des Miniftertums für Lanbiwirtichaft 2c. an fämtliche Königlichen Regierungen. 
II 4113 M. f. & ıc. 15778 5 M. 
Berlin, den 26. April 1905. 


Nah dem Stantshaushaltsetat der Forfiverwaltung für das Etatsjahr 1905 find 
vom 1. April 1905 ab die Stellenzulagen für Oberförfter und für den Verwalter des 
Tiergartens bei Cleve nicht mehr unter Kapitel 2 Titel 12, fondern unter Titel 10 zu 
verrechnen. Zitel 10 lautet nunmehr: 

„Dienflaufwands-Entihädigungen fir Oberforftmeifter, für Regierungs- und 
Forſträte, für Oberförfter, für den Verwalter des Ziergartens bei Eleve und 
für die zwei verwaltenden Revierförfter und Stellenzulagen für Oberförfler und 
für den Verwalter des Tiergartens bei Cleve.“ 
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Bei Titel 12 iſt in den Etats, den Abichläffen und Rechnungen zu vermerken: 
„Halt aus.“ 
Die Beträge beim Titel 12 find in Sollansgabe⸗Abgang zu ſtellen. Die den Ober- 
fürftern 2c. bewilligten Stellenzulagen find vorläufig in den Forſtgeldrechunngen beim 
Zitel 10 über den Etat zu verrechnen, bei Anfftellung neuer Etats aber bei biefem 
Titel anszumerfen. 
Der Wortlaut einiger Titel hat Änderungen erfahren. Es find bezeichnet: 
Kapitel 2 Titel 11a der Einnahme 
„Rüdzahlungen auf die an Forſtbeamte (Oberförfter, Revierfürfter, Förſter, 
Meifter und Wärter) zur wirtſchaftlichen Einrichtung bei Übernahme 
ober anderweiten Ausftattung einer Stelle gewährten Vorſchüfſe“, 

Kapitel 2 Titel 6 der Ausgabe 

„Zur Remunerierung von Hilfsarbeitern im Korfiverwaltungspdienfte 
bei den Regierungen und bei den Oberförſtern fowie bei den forfiver- 
meffungen uud Betriebsregelungen“, 

Kapitel 2 Titel 9 c der Ausgabe 

„Vorſchüfſe an Forſtbeamte (Oberförfter, Revierförfter, Förſter, Meifter 
und Wärter) zur wirtfchaftfichen Einrichtung bei Übernahme oder ander- 
weiten Ausftattung einer Stelle“, 

Kapitel 4 Titel 2a 

„Beiträge zur Krantenverfiherung der Arbeiter und Ausgaben auf 
Grund des Geſetzes über die Invalidenverfiherung im Forſtwirtſchaftsjahre 
1. Oltober 1904/1905. Ausgaben auf Grund der Unfallverficherungsgefehe 
und bes Unfallfürforgegejetes und Beiträge zum Penſtonskafſenverbande 
für Gemeindeforſtſchutzbeamte des Regierungsbezirks Wiesbaden.“ 

Zu der Zuſatzbemerkung zu Kapitel 3 Titel 18 der Ausgabe find bie Borke 

„von Kreifen und Provinzen“ durch „von anderen Beteiligten“. erfest worben. 

Sie lautet nunmehr: 

„Dem Ausgabefoll treten diejenigen Beträge hinzu, welche von anderen 
Beteiligten zum chaufjeemäßigen Ausbau von Kommumilationswegen inner 
halb der Staatsforften gewährt und bei Kapitel 3 Titel 11 des Etats ver» 
einnahmt werben.“ 

Bom 1. April 1905 ab find daher nicht nur die Beihilfen von Kreifen und 

Provinzen zum Ansbau von öffentlihen Wegen innerhalb der Forſten, fonbern 

and die von Privatperfonen, Senoffenfchaften, Aktiengefellihaften und dergl. 

dem Ausgabejoll des Titels 18 Hinzuzufeten. 
Bei den einmaligen und außerordentlihen Ausgaben Kapitel 11 find 

„Zur Anlage und zur Beteiligung an Anlagen von Kleinbahnen, fowie 
zu Beihilfen für diefelben, fofern diefe Bahnen von weientlihem Nuten für 
die Korftverwaltung find“ 

nnter Titel 8 Mittel in den Etat wieder eingeftellt worden. 

Die Königliche Regierung wird veranlaft, dafür zu forgen, daß vorftehende 
Änderungen in den Kaſſenbüchern, Rechnungen und titelmeiien Zuſammenſtellungen 
beachtet werben. 

Die duch den Stantshaushaltsetat der Forftverwaltung für das Etatsjahr 1905 
bewilligten Beträge bleiben bei einzelnen Ausgabetiteln hinter den für bie gleichen 
Zwede beftimmten Summen der für dasſelbe Etatsjahr gültigen Gpeziallaffenetats 
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zuräd. Um eine Überfchreitung der im ganzen nad dem Gtantshanshaltsetat zur Ver⸗ 
füguug flehenden Mittel zu vermeiden, wird die Königliche Regierung beauftragt, wenn 
irgend angängig 
a) bei Kapitel? Litel7 „Zur Remunerierung von Forſthilfsaufſehern ꝛe.“ rund 15%, 
b) bei Kapitel 2 Titel 28 „Betriebsloften für Zorfgräberien” . . „ 2 
c) bei Kapitel 2 Titel 31 „Zu Separationen und NRegulierungen, 
Brozeßloften, Druckkoſten und anderen’ vermifchten Ansgaben, bei 
denen Feine Lohne vorlommen“ . . „1, 
d) bei Kapitel 3 Titel 34 „Umzugsloften, Tagegelder und Neiſckoſten⸗ „6, 
der dortigen etatsmäßigen Summe einzufparen. 

In der zum 15. Januar 1906 au mid, den mitunterzeichneten Minifter für Laud⸗ 
wirtihaft, Domänen und Forften, einzureihenden Nachweiſung der vorausfihtliden 
Statsüberfchreitungen ift erforderlihenfalls anzugeben, aus welchem Grunde fih eine 
Einſparung durdaus nicht Hat ermöglichen laſſen. Bei obigen Titeln ift das Mehr 
sder Weniger gegen die etatsmüßige Summe zu ziehen. 


Der Finanzminifter. Der Minifter für Landwirtſchaft, 
J. A.: Germar. Domänen und Forften. 
J. A.: Weſener. 


Bauweſen. 
65. 
Forſtbauten. 


Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämmtliche Königlichen Regierungen (mi 
Ausnahme von Aurich und Münfter). IIL 620. 


Berlin, den 19. Januar 1905. 


Ob die Entwürfe. für Forftbauten dem örtlichen und wirtichaftlichen Bedürfnifſen 
der Stelle entſprechen, if} in Zukunft von den Revierverwaltern nnd Forſtinſpektions⸗ 
beamten zu prüfen. Daß dies geihehen, haben dieſe Beamten am Schluſſe der zu⸗ 
gehörigen Erläuternngsberiähte, vor der Einreihung an das Minifterium, zu vermerken. 
Etwaige Einwendungen gegen den Eutwurf find auf einer befonderen Anlage zum 
Ausdrud zu bringen. 

Durd die Anerlennung der Entwürfe übernehmen die bezeichneten Beamten bie 
Bertretung dafür, daß den Hinfichtlih der Forſtbanten befiehenden Beſtimmuugen — 
foweit fie nit rein bautechnifher Art find — genügt worden ift, daß die Entwürfe 
den wirtichaftlihen Bedürfnifſen der Stelle in angemefiener Weife Rechnung tragen 
und daß namentlich die Größe der Wirth aftsgebäude dem zur Stelle gehörigen Dienft- 
Jande entfpriht und dem Nutznießer nicht etwa die Verpachtung des letzteren geftattet if. 


v. Podbielski. 


Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ und Jagdgeſetzg. XXXVII. 13 
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66. 
Suhrenleiftung der Pächter bei Bauausführungen. 
Berfg. des Miniſteriums für Landwirtichaft ıc. an bie Königl. Regierung zu G. II. 814. 
Berlin, den 14. Februar 1905. 


Obwohl ich im allgemeinen den Ausführungen im vorliegenden Berichte zuftimme, 
muß ich es doch ablehnen, generelle Anweifungen fiber den Umfang der pädhteriichen 
Berpflihtungen bei der Yuhrenleiftung zu erteilen, da fi diefe Verpflichtungen unter 
Berüdfiätigung der befonderen Berhältnifie einer jeden Domäne und der Eigenart der 
in Frage fommenden Bauausführung in jedem einzelnen Falle auch verfchieden geftalten 
werden. Es muß vielmehr dem felbftändigen Ermeflen der Königlichen Regierung über⸗ 
Iaffen bleiben, den Umfang der pächterifchen Leiftungen von Kal zu Fall feſtzuſetzen unb 
nad Anhörung des Lolalbaubeamten diejenigen Beſtimmungen in die Bauverträge aufe 
zunehmen, welche geeignet erfcheinen, die Interefien des Fiskus mit denjenigen des 
Püchters in Überemfimmung zu bringen. Hierbei wird allerdings allgemein der Ge⸗ 
fihtspunft maßgebend fein müflen, daß die dem Pächter obliegende Verpflichtung zur 
Fuhrenleiſtung nah dem Sinne und Zwecke der Vorfchriften in den allgemeinen Pacht⸗ 
bedingungen und in einem Umfange in Anfpruch genommen werden darf, welder der 
Leiftungsfühigleit der dem Pächter in feinem Iandwirtfchaftlihen Betriebe zu Gebote 
ſtehenden Arbeitsträfte entipridt. 

3.4: Dr. Thiel. 


67. | 
Aufftellung und Ausführung von Projekten für Waflerleitungen. 


Berfg. des Mintfteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. ICh 1393 M. f. 2. ıc. 
M 16758 M. d. g. U. 
Berlin, den 19. April 1905. 
An die Herren Regierungs-Präfidenten. 


In Ergänzung meines — des Minifters der geiftlichen, Unterricht und Mebizinal« 
Angelegenheiten — Erlafies vom 26. Februar 1904 — M. Nr. 10202 — betr. bie 
Aufftellung und Ausführung von Projelten für Wafferleitungen in leiſtungsſchwachen 
Gemeinden, weifen wir darauf hin, daß neben ber Verſuchs⸗ und Prüfungsanftalt für 
Waflerverforguug ufw. in erfter Linie die Beamten ber Meliorationsbanverwaltung 
leiftungsihwaden Ländlichen Gemeinden fachkundige Unterflügung zu gewähren be 
rufen find. 

Die Berfuds- und Prüfungsanftalt Hat vornehmlich die Aufgabe, die wiſſenſchaft⸗ 
Eigen Unterlagen für die Aufftellung dev Grundſütze zu beichaffen, die bei dem Entwurf 
and der Ausführung von Wafferleitungsprojelten maßgebend fein müfjen, es kann ihr 
weiterhin bei ihrer techniſch⸗hygieniſch beratenden Tätigkeit für arme ländlihe Gemeinden, 
denen geeignete Kräfte fehlen, die Aufgabe zufallen, die Grundlagen für ein Projekt zu 
ſchaffen bezw. vorhandene zu prüfen und dabei ein allgemeines Programm oder einen 
vorläufigen Entwurf aufzuftellen. Dagegen wird die Aufftellung der Entwürfe felbft 
oder, falls die Entwürfe von Privattechnifern aufgeftellt find, deren Prüfung in der 
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Mehrzahl der in Betracht kommenden Fälle den Meliorationsbaubeamten obliegen, die 
erforderlihenfalls auch die Ansführung überwachen Tönnen. 

Wegen der erforderlihen Mitwirlung der Kreisärzte bei Peftftellung der 
Projekte verweilen wir auf den gemeinfamen Erlaß vom 25. Februar 190% — 
I Cb 9044 M. f. 2. «. 

M 14291 M.d.9g.. 

Zur Bermeidung von Zweifeln bemerfen wir, daß die Berpflihtung der Re⸗ 
gierungs- Präfidenten, durch ihre medizinal» und bautechniſchen Fachorgane die Wafler- 
feitungsprojefte zu prüfen, auch dann beftehen bleibt, wenn bei ihnen die Prüfungsanftalt 
für Wafferverforgung beteiligt geweſen if. | 

Vorausſetzung für die Heranziehung der Meliorationsbaubeamten ift ftets, daß es 
fih, wie bereits oben erwähnt, um leiſtungsſchwache ländliche Gemeinden handelt und 
daß bei dem betreffenden Bafferleitungsprojekt landwirtſchaftliche Intereſſen weſentlich 
mitbeteiligt find. In ſolchen Füllen bin ich, der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forften, bereit, um die Aufftellung von Projekten zu ermöglichen, Beihilfen aus 
dem mir zur Berfügung flehenben Vorarbeitstoftenfonds (Kap. 106 Tit. 10) zu gewähren 
nnd für die Ausführung von Wafferleitungen ans den im Ertraordinartum meines 
Etats ausgebradhten Fonds im Verein mit den betreffenden Provinzialverbänden Unter« 
ſtützungen zu bewilligen, wie dies bisher ſchon mehrfach geſchehen ift. 

Hochgeboren 
Eure Hochwohlgeboren 
teiligten Kreiſe bringen. 





wollen dies in geeigneter Weiſe zur Kenntnis der be⸗ 


Au die Herren Ober⸗Präfidenten. 


Abichrift überſenden wir Euerer Exrzellenz ergebenft zur Kenntnisnahme und An 
weilung der Meliorationsbaubeamten. Eine entiprehende Anzahl von Abdrücken dieſer 
Berfügung liegt bei. 


Der Miniſter der geiftliden, Der Miniiter für Landwirtſchaft, 
Unterriäts- und Domänen und Forften. 
Medizinalangelegenbeiten. J. A.: Weſener. 


J. A.: Förſter. 


Forftitatiftit. 
68. 
Forſtſtatiſtik. 
Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft 2c. an ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Aus⸗ 
ſchluß von Aurich, Münfter und Stgmaringen). III 6424. 
Berlin, den 17. Mai 19085. 


Unter Aufhebung der Verfügung vom 11. Mürz 1884 — III 1578 — und 
teilweifer Abänderung der Verfügung vom 22. Januar 1889 — III 360 — wird 
folgendes beſtimmt: 

13* 





1. 


2. 
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Die bisher eingereichte „Überfiht des Materialertrages und bes 
Sortimentsverhältniffes“ (A) fällt künftig fort. 


Die „Überfiht über die verausgabten Kultur- und Kommuni- 

fationswegebaugelder“ (B) ift in Zulunft dem anliegenden Muſter I ent» 

fprechend aufzuftellen. Es find hiernach zufammenzufaflen Kapitel I—-VII und 

XI, Kapitel IX und X, fowie Kapitel VIII und die Kommunikationswege⸗ 

baugelber. 

Zu beachten iſt insbeſondere folgendes: 

a) Neftbeträge find in die Nachweiſung nicht mit aufzunehmen. 

b) Die von der Regierungshauptlaffe gezahlten und in der Forfiverwaltungs- 
rechnung nachgewieſenen Beträge find anf befonderer Linie auszubringen. 

c) Die aus dem Kommunilationswegebaufonde gezahlten Beihilfen an Ge⸗ 
meinden 2c. find in Spalte 37 einzutragen. 

d) Die Flächhengrößen in den Spalten 4, 6 und 3 find auf drei Dezimal⸗ 
ftellen anzugeben. 

e) Der Wert der verwendeten Strafarbeit ift für bie einzelnen Oberförftereien 
in roter Tinte bei dem betreffenden Kapiteln und dem Kommmnilationsweges 
baufonds anzugeben. | 

f) In den Spalten 31 und 32 iſt das durchſchnittliche Tagelohn and) in der 
Schlußſumme für den Regierungsbezirk anzugeben. | 

g) Die Aufwendungen für Anlage und Unterhaltung ber Waldbahnen ſind bei 
Kapitel VIII des Titels 21 zu verrechnen. 


. Die „Überfidt über die Erträge aus der Jagd“ (C) ift Einftig dem 


anliegenden Mufter II gemäß zu geftalten. Hierbei ift zu beachten: 

a) Wird durch den Adminiſtrationsbeſchuß Wild erlegt, das in den vorgejehenen 
Spalten nicht aufgeführt if, jo find Hierfür die freigelafienen Spalten zu 
verwenden. 

b) GSpießer und Schmalrehe find nicht befouders aufzuführen. 

c) Fallwild Hat nur infoweit Aufnahme zu finden, als es zur Forſtkafſe ver⸗ 
wertet ifl. Die Stüdzahl des verwerteten Fallwildes ift nicht der Stückzahl 
des erlegten Wildes zuzuzählen, fondern mit roter Tinte unter diefe Zahlen 
zu jeßen. 

d) Reſte find bei den Einnahmen und Ansgaben außer acht zu lafien. 

e) Sofern die niedere Jagd ausnahmsweife nicht au den Revierverwalter ver⸗ 
pachtet ift, fonderu durch Adminiſtrationsbeſchuß genutzt wird, ift dies am 
Schlufſe der Nachweiſung zu vermerken. 

f) Minuszaplen in der Spalte „Nettoertrag” find mit roter Tinte einzutragen. 


. Der „Überfiht über die Korft-, Jagd» und Fiſcher eifrevel in den 


Staatoforſten“ (D) iſt das beiliegende Muſter III zugrunde zu legen und 

dabei nachſtehendes zu beachten: 

a) Die Angaben haben das Kalenderjahr zu umfaſſen. 

b) Zu den Prozentberehnungen, die nit für die einzelnen Ober- 
förftereien, fondern unr in der Schlußfumme für den ganzen 
Bezirk vorzunehmen find, ift der gefamte Flächeninhalt der Oberfürftereien, 
nit nur die Holzbodenflähe heranzuziehen. Die Berechnungen find auf 
zwei Dezimalftellen durchzuführen. 
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c) Su die Spalten 15—26 find alle Fälle einzutragen, bie im Berichtsjahre 
zur Verurteilung gelangt find, ohne Rüdfiht daranf, ob fie im laufenden 
oder vorhergehenden Jahre zur Anzeige gebradt find. Eine Abflimmung 
mit den Angaben in den Spalten 3—13 kamn daher nicht erfolgen. 

d) Die Anzahl der wegen Brandfliftung beftraften Perjonen if in Spalte 27 
einzutragen. 

. Die unter Nr. 2— diefer Berfügung geforderten Nachweiſungen find 

fünftig alljährlich vorzulegen (nicht wie bisher alle 3 Jahre). 

. Die bisher bei Einreihung dieſer Nachweiſungen für einen bdreiführigen Zeit» 

raum mit beigefügte Denkſchrift fällt in Zukunft fort. 

. Die von einzelnen Königlihen Regierungen hierbei noch meiter eingereichten 

Nachweiſungen find nicht mehr vorzulegen. 

. Die „Überfiht über die durchſchnittlichen Verwertungspreife (E) 

hat nad dem Formular IV eine Erweiterung erfahren. Bei Aufftellung dieſer 

Nachweiſung ift beſonders folgendes zu beachten: 

a) Su die Spalten 3—I if die nad der Naturalrehnung verwertete Holz- 
maſſe einzutragen. 

b) Sn die Spalten 10 und 14 ift der in der Geldrechnung nachgewieſene 
Solleinnahmebetrag für die in Spalte 3—9I anfgeführten Holzmafien ein- 
zufegen. Es möüflen demnadh in ber Regel die Spalten 10 und 14 zu- 
fammen die dur die titelweife Aufammenftellung der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Jahres nachgewieſene Solleinuahme für Holz unter Abzug 
etwaiger Holzlaufgelderrefte ans dem Borjahre ergeben. Etwaige Ab- 
weihungen (3. B. infolge Niederfhlagung nneinziehbarer Hefte xc.) find 
furz zu erläutern. 

c) Die Gelvbeträge in den Spalten 10—12, 14—16, 18 und 22 find auf 
volle Mark abzurunden. Hierbei ift jedoch darauf zu achten, daß iu den 
Schlußſummen diefer Spalten für den ganzen Bezirk infolge diefer Ab⸗ 
rundungen nicht etwa Unterfchiede gegen das Soll entfliehen. 

d) Die Berwertungspreife in den Spalten 13, 17, 19, 23 nnd 24 find auf 

2 Dezimalftelien zu berechnen. 

Der Tarverluft in den Spalten 11 und 15 muß mit ben Angaben in der 

„fummariſchen Zufammenftellung der erfolgten Materialabnutzung“ (P I) 

übereinflimmen. 

f) Die Nubrinde ift beim Bau⸗ und Nutzholz, die Brennrinde beim Brennholz 

zu berrehnen. 

Werbungskoſten für ſolche Hölzer, für die dem Fiskus Werbungstoften nicht 

erwachſen find, find nicht zu berüdfichtigen. 

h) Die Spalten 4, 7, 25 und 26 zufammen müſſen den in der „ſummariſchen 
Zufammenftellung der erfolgten Materialabnugung“ (P I) nachgewieſenen 
Holzbeſtand ergeben. 

. Bär die „Überfigt über die durchſchnittlichen Berwertungspreife 

einzelner Holzarten“ (F) ift das Formular V zur Richtſchnur zu nehmen. 

Zu beachten ift hierbei: 
a) Bei den Rindenfortimenten find Werbungskoſten nicht zu berüdfichtigen. 


e 
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b) Für Hölzer, für welche dem Fiskus Werbungstoften nicht erwachſen find, 
find dem erzielten Erlöfe die Werbungstoften nad den durch die Holztaren 
beftimmten Sägen hinzuzurechnen (Verfügung vom 6. November 1886 
— III 13191 —). 

c) Eine inſpeltionsweiſe Aufrechnung hat nicht zu erfolgen. 

d) Soweit für das Etatsjahr 1904 die Tarklaſſen III und IV für Laubholz 
noch nicht gebildet waren, find die bisherigen entiprehenden Klaſſen zugrunde 
zu legen. In diefem Kalle find die Eintragungen mit roter Tinte vor⸗ 
zunehmen. Die vom Kopf des Formulars abweichende Klafſe ift alsdann 
in der Spalte „Bemerkungen“ anzugeben. 

Für die „[ummarifhe Zufammenftellung der erfolgten Material 

abnugung“ (P I) hleibt das bisherige Kormular beftehen. Die Spalte 

„Unter dem vorfiehenden Material ift enthalten 

Gerberrinde vom 
Baumholze | Schlagholze 
Zentner” 

iſt abznändern in 

„Bom Gejamteinfhlage entfallen auf 

Nubrinde 
Altrinde | Yungrinde 
Zentner“. 

Die in der Spalte „Kontrollbuchsſoll“ ſich ergebenden Minuszahlen 
find mit roter Tinte einzutragen. 

Der Zarverluft ift nicht abgerumdet, fondern mit Pfennigbetrügen an 
augeben. 

Für die „Nachweiſung über den Beftand an Ödlündereien und ben 

Fortgang ihrer Aufforftung“ ift in Zukunft das anliegende Formular VI 

zugrunde zu legen. In Spalte 3 ift der Beſtand an Ödländereien am Schluffe 

bes Vorjahres einzutragen. Es muß demgemäß die Spalte 3 einer Nachweiſung 
ſtets übereinftiimmen mit der Spalte 7 der vorhergehenden Nachweiſung. 

Die von den Königlichen Regierungen für das Wirtſchaftejahr 1. Oftober 
1903/1904 vorgelegten Nachweiſungen find hier, ſoweit dies möglid war, dem 
nenen Mufter entſprechend unter Ausſcheidung der Nachbeſſerungen abgeündert 
worden. Welche Änderungen hierbei vorgenommen find, wolle die Konigliche 
Kegierung aus der Ihrer Forftlalkulatur wieder zugehenden Nachweifung erjehen. 
Sofern der bier berechnete Beſtand nad) dortiger Prüfung der Wirklichkeit etwa 
nicht entſprechen follte, fo find dieſe Unterfchiede in der nüchſten Nachweiſung 
durch Zu» und Abfegung der Flächen in den Spalten 4 und 5 zu befeitigen. 
In die Spalte 3 if auf jeden Fall der hier beredinete Beftand an Ödländereien 
am 1. Oftober 1904 (ausſchl. ber nachbeflerungsbebärftigen Flächen) zn übernehmen. 

Die Beſtimmungen über den Begriff „Odländereien“ bleiben un⸗ 
berünbert. 

Die „Nahweifung Über die aus dem Forfibaufonds zu unter» 

baltenden Gebäude“ ift Tünftig nad dem beiliegenden Mufter VII aufzu- 


13. 


14. 


15. 
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ſtellen. Als Stand ift der Abſchluß am 30. September eines jeden Jahres 

zugrunde zu legen. 

Die „Nahweifung über die von der Staatsforfiverwaltung be» 

Thäftigten Arbeiter 2.” if in Zukunft dem anliegenden Mufer VIII 

entſprechend aufzuftellen und hierbei folgendes zu beachten: 

a) Für die Spalten 14-33 genügt die Angabe ſummariſch anf der Linie 
„NRegierungs-Hauptlaffe”. Eine Berteilung der Beträge anf die einzelnen 
Operförftereien ift alfo. nicht vorzunehmen. 

b) In Spalte 30 find alle Aufwendungen mit Ausnahmen der Koften des 
Heilverfahrens wührend der erſten 13 Wochen (Spalte 29) anfzunehmen, 
bie dem Forſtfiokus als Betriebsunternehmer erwachſen find, alſo aud 
Schiedsgerichtskoſten, Drudkoften ufw. 

c) Die Beträge Haben die im Etatsjahre tatfählich geleifteten Zahlungen zu 

umfafien. Es muß demnad ergeben: Spalte 36 den in der Zuſammen⸗ 

ftellung der Einnahmen und Ausgaben von der Forfiverwaltimg bei Kapitel 4 

Titel 2a von den Speziallafien verausgabten Betrag abzüglich der Ausgaben, 

bie auf Grund des Geſetzes über die Inpalidenverfichernng geleiftet find, und 

Spalte 31 den von der Regierungshauptlafle bei Kapitel 4 Titel Sa ver- 

ausgabten Betrag. 

Stimmen die Angaben in Spalte 33 mit den Ergebuiffen ber titelweifen 

Aufammenftellung der Einnahmen und Ausgaben nicht überein, fo ift nad» 

richtlich zu vermerten, welder Betrag des Fonds Kapitel 4 Titel 5 für bie 

vorliegende Nachweiſung nicht in Betracht kommt. 

Bei der Aufftellung der „Überfiht über den Holzmaffenertrag ber 

Staatsforften” ift folgendes zu beadten: 

a) Die Holzmaffe muß übereinflimmen mit der in der „ſummariſchen Zuſammen⸗ 
ftellung der erfolgten Materialabnutzung“ (P I) nahgewiefenen Menge. Aus⸗ 
nahmsweiſe vorhandene Abweihungen find zu begründen. 

b) In den Spalten 7 und 15 if bie Berechnung auf S Dezimalftellen durch⸗ 
zuführen, während die Angaben in den Spalten 16, 17, 22 und 26 auf 
volle Beträge abzurunden find. 


Für die „Überfiht über die Einnaymen und Ausgaben der Staats⸗ 

forften” gilt folgendes: 

a) Da die Koften der Kaffenführung nicht berüdfichtigt werden follen, fo find 
aud die Fonds Kapitel 2 Titel 5 und 9, fowie Kapitel 4 Titel 3 gegebenen« 
falles entiprecdend zu kürzen. 

b) Ergibt fih, daß die Berteilung der Einnahmen für Hol; anf Nutz⸗ und 
Brennholz in ber titelweifen Infammenflellung der Einnahmen und Ausgaben 
nit zutreffend iſt, fo if bei Ansfüllung der Spalten 14 und 16 hierauf 
hinzuweiſen. 

c) In der Spalte 24 find in Zukunft auch die Koſten für Fiſchereizwecke anßer 
acht zu lafien. Der Kopf der Spalte ift demgemäß zu ergümgen. 

d) Da uad) Mr. 2g diefer Verfügung die Koften für Waldbahnen, foweit fie 
ans dem Kulturfonbs beſchafft find, künftig gleichmäßig bei Kapitel VIII 
des Fonds Kapitel 2 Titel 21 zu verrechnen find, diefes Kapitel aber in 
Spalte 24 der Nahweifung voll zum Abzuge kommt, fo erübrigt fidh der 
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in dem feinerzeit mitgeteilten Mufter bier vorgefehene beſondere Abzug ber 
Waldbahnkoſten. 

Neu einzureichen iſt künftig alljährlich eine Nachweiſung ber Reinerträge“ 

nad dem beigegebenen Formular IX. Jeder Oberförfter hat alljährlich für feine 

Operförfterei bezüglich der von der Forftlaffe nachgewieſenen Einnahmen und 

Ausgaben eine derartige Nachweiſung aufzuftellen und der Königlichen Regierung: 

vorzulegen. 

Die Königliche Regiernug hat diefe Angaben alsdaun zu prüfen, zufammene 
zuftellen und die von der Regierungshauptlaffe verrechneten Einnahmen und 
Ausgaben auf einer befonderen Linie hinzuzuſetzen. Alsdann ift die Geſamtſumme 
für den Regierungsbezirk zu ziehen. Bemerkt wird no, daß die Angaben der 
Spalte 4 abzäglih der Spalte 10 übereinfiimmen mäfjen mit der Spalte 4 der 
„Überfiht über die Einnahmen und Ausgaben der Gtaateforfien“ (Nr. 15 
biefer Verfügung). 

Im allgemeinen wird noch folgendes beſtimmt: 

Borzulegen find fünftig: 

8) Zum 1. Iuli jeden Jahres die Überfichten über die Erträge aus der Jagd 
und über die Forſt⸗ Jagd» und Fiſchereifrevel (C und D). 

b) Zum 15. Auguft jeden Jahres die beiden Überfichten über die durchſchnitt⸗ 
fihen Berwertungspreife (E und F) und die fummarifhe Aufammenftellung 
der erfolgten Materialabnugung (PI). 

c) Zum 1. Oktober jeden Jahres die Überfiten über die verausgabten 
Rufturgelder (B), über den Holzmaflenertrag der Staatsforften, über die 
Einnahmen und Ausgaben der Staatsforften und die Nachweiſungen über 
bie Keinerträge und über die von der Staatsforfiverwaltung beſchäftigten 
Arbeiter ꝛc. 

d) Zum 1. November jeden Jahres die Nachweiſungen fiber bie Odlandereien 
und über die aus dem Forſtbaufonds zu unterhaltenden Gebäude. 

e) Für die fonft noch einzureihenden Nachweiſungen bleiben die bisherigen 
Termine beftehen. 

Für alle ſtatiſtiſchen Nahweifungen find für die Berechnungen die Flüchengrößen 

nah dem Stande der am 31. März des vorvorhergehenden Etatejahres abe 

geichloffenen Arealveränderungsnachweiſung zugrunde zu legen, alſo 3. 8. für 
die Nachweiſungen für das Etatsjahr 1905 die am 31. März 1904 abgeſchloſſene 

Krealveränderungsnahweifung für das Etatejahr 1903. Es geihieht dies 

beshalb, weil diefe Flächen auch der Aufflellung des Staatshaushaltsetats 

zugrunde liegen und in der Regel tatfüchlih and bie in dem Etatejahre aufe 
gelommenen Erträge geliefert haben. 

Die Nachweiſungen Haben fih in Einrichtung und Spaltenbreite genau dem 

mitgeteilten Formularen und Muſtern anzufchließen. 


. Die Nachweiſungen find in Reinihriften, nit in beglanbigten Abfchriften 


zur Borlage zu bringen. Die Beicheinigungen über die redmerifche Richtigkeit 
fowie über die etwaige Übereinfiimmung mit dem Finalabſchluß zc. find im 
Urſchrift abzugeben. 

Zur Bereinfahung des Geihäftsganges und Berminderung bes Schreibwerks 
find alle ſtatiſtiſchen Nachweiſungen in Intunft tunlihfl ohne Be⸗ 
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gleitberidte direft an bie Geheime Forftlallulatur meines 
Miniftleriums einzufenden. 

Zuſatz für Hannover. Die Iagdrenten find in der Überficht O nicht in befonderer 
Spalte auszubringen, fondern in der Einnahmeſpalte zuzufeken. 

Zu der Nachweiſung der ans dem Forftbaufonds zu unterhaltenben 
Dienfigebünbe find die Möfterlichen Dienfigebäube und Wohuungen auch fernerhin 
getrennt von den fiskaliſchen beſonders mit aufzuführen. | 

Zuſatz für Hildesheim. Im der Nachweiſung über die von ber Gtantsforft- 
verwaltung beichäftigten Arbeiter 2c. find die Aufwendungen für die Elausthaler 
Unterſtützungskafſe nachrichtlich am Schluſſe der Nahweiiung aufzuführen. 

Zuſatz für Düffeldorf. Im der Überfiht O find die Erträge aus der Jagd für 
den Tiergarten bei Cleve mit zu berückfichtigen. 


J. A.: Weſener. 
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Regierungsbezirt: N. N. 
B. überſicht über die verausgabten Kultur: und 
Allgem. Berfg. vom 17. Mai 1905 
An den Herrn Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Forften 
zu Berlin W. 9, Leipziger Pla 7 (Geheime Forſtkalkulatur). 
J.⸗Nr. 
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Muſter L. 


NKommunikationswegebaugelder für das Etatsjahr 1903. 
— II 6424 — Wr. 2. 


Mit dem Finalabſchluß übereinftimmend und rechneriſch richtig. 
X., Regierungsjelretär. 





Knlturgelder 
Kapitel V Kapitel VI Kapitel VIL| Kapitel XI Bufammen Rapitel I-vu 
ö—— — ——— — un 

für Be⸗ für Unter: für Her: für 

währungen haltung alter | ftellung neuer Anſchagung durch 
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hegungen Abzugsgraͤben und ſonſtiger 

Entwäflerungsanlagen Rulturgeckte Holzboben 


— — — — — — — — — — — — — — — — 
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Regierungsbezirt N. N. 2 
C. ũberſicht über die Erträge aus 
Allgem. Berfg. vom 17. Mai 1905 


An den Herrn Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Forften 
zu Berlin W. 9, Leipziger Pla 7 (Geheime Forftlalkulatur). 
J.⸗Nr. 





Durch Adminiſtrationsbeſchuß ſind erlegt 
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Regierungsbezirk: N. N. 
D. überſicht über Die Zorft:, Jagd⸗ und 
Allgem. Berfg. vom 17. Mai 1905 
An den Herrn Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Forften 
zu nn 9, Leipziger Platz 7 (Geheime Forſtkalkulatur). 
‚=!il. 





Zahl der zur Anzeige gebraditen 


Diebftähle | Pergehen ._., | Fagd-Ber- Fülle der 
am aufge. | BERN das Forſwolizei⸗ n und | Tyifherei- | Widerfe- 
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Mufter II. 
3er Jagd für das Etatsjahr 1903. 
— II 6424 — Nr. 3. 
Mit dem Finalabſchluß übereinftimmend und rechneriſch richtig. 
X., Regierungsfelretär. 
















Einnahmen Ausgaben 
— (ie lg wetw- 
tionsbeſchuß er⸗ angepadhtete] koſten, ſoweit fie Ertr 
legte Wild ſind ung, en | Sujaıment Jagden findl nicht vom Ober» ag 
zur Forſtkaſſe förfter zu be» 
gezahltgnueeſtxeiten ſind 
m. 1Pf. Mt. , | me | gr. 


— ae ee — — ————— — —— — — — — — — — J — — —— — 
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341 [|50| ı8 80 359 I|sol — |-| 27 150] 27 |50| 3832 | 30 

ufw. | 
10527 |52| 7208 je 17729|90| 400 > 81 1411 1851 |aı ae 
| 
Mufter III. 


Fiſchereifrebel im Kalenderjahre 1903. 
III 6424 — Nr. 4. 
Rechneriſch richtig. 
X., Regierungsfekretär. 





Zahl der zur Berurteilung glatten 


Diebftühte | Vergehen Zagd-Ber- Fülle der 


an aufs en * — gefen und Fiſcherei· Wiberfet- are 
rn ſtahls⸗⸗· | tretungen Über- Bergehen lichkeit gegen — 
| Holze Geſetz tretungen Forſtbeamte Sa ä 
28 2% 28 38 28 F&:} fiftung | merkungen 

s|2518|28|8|58 sl 2€|j8]28|8|3$ beftraf- 
s|ss[Esz|j3 82]: 82:5 833|5|33| 

178 "8 "8 >75 >78 223 ſonen 

sıE2 |5|2 || 8 |E|8 || |3|8 





ulm. 
30 | 0,08 |552| 0,52 280 0,27 | 7looı Jılooı|3| — | ı | 


Regierungsbegurt: N. N. 
E. ũberſicht über die durchichnittlichen Berwertungss 


Algem. Berig. vom 17. Rai 1905 


zu Beim W. 9, Leipziger Play 7 (Geheime Forklalkulatur). 


J.⸗Nr. 
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co 


Bon ber 
Holzmaffe in 
Spalte 9 
finb verwertet 
als 


derbholz 


Laufende Nummer 


Bau, und Rupsols einkäl 


Berwertete Holzmaſſe 


Breunholz einſchl. Vrennrinbe 


im 
aus bem aus bem 
Ginfchlage | Zufammen aus bem Einiölage | Zufamımen —— 
des |Spattena| "Rande | 25 | KEpattene 7 
laufenden und 4) faufenden | und 7) 
Jahres Bocjebred | zagnes 
Feſtmeter 
3 | 5 6 8 9 
Es beträgt ſonach ber Bon dem 
Berwertungspreis für Einſchlage des 
Die Holz 1 fm Derbholz einſchl. | Iaufenden Jahres 
bes enifallenen Stod- | finb unperwertet 
werbungb und Reifigholzes geblieben 
rohen einſchl. ausſchl. Bemerkungen 
im ganzen 
(18:30) |[18—33):20)]| Bau- Brenn⸗ 
“ * holz 
der Werbungstoften ubhotz 
Rt. mr |wi| me Pf.ſ Mm fm 
22 23 24 25 26 27 


ben Zn _ BEE) 
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Formular IV. 
preife für 1 Schtmeter Holz im Etatsiahre . . . » 


— II 6424 — Rr. 8. 
übereinfliimmend mit den Angaben der titelweifen Zuſammenſtellung der Einnahmen und 
Ausgaben und der Materialabnutungsüberficht und rechneriſch richtig. 
&., Regierungsfekretär. 


Geldertrag für Holz 



































































Bau: und Nugholz einſchl. Nusrinde Brennholz einſchl. Brennrinde a 83 
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Regierungsbezirt: N. N. Sormular VI. 
Nachweiſung über deu Beitand an Ödländereien und den Jortgang 


ihrer Aufforſtung im Wirtihaftsiahre 1. Oktober . . . . 
Allgem. Berfg. vom 17. Mai 1905 — III 6424 — Nr. 1. 


An den Herrn Minifter für Landwirtichaft, Domänen und Forften 
zu Berlin W. 9, Leipziger Plag 7 (Geheime Forftlalkulatur). 
INT. Rechneriſch richtig. 
&., Regierungsfelretär. 


g Wahrend des 8 12:3 Erle ungen 
v Ss Wirtichaftsiahres 8 se 22° |» BE * — 
8 221. Ottober ....iſt 28: | 28: 35—8 ——— 
=» infolge von Kauf, ES 1328 Filet: 5 E 
3| Ste | 3 Tauſch. ker | 823 [0352,] : 
“ 58 Überweilunn | 32288— £ 2: 
&| frfleei | g= 250 | 88: |e=5=2| e£ | e88 
um 2 En ax 
E &8 gu⸗ ab⸗ & * a5 = — 33 22 
” gang | gang s [22882| 2° | 38 
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Negierungsbejirt: N. N. 
F. ũberſicht über die durchſchnittlichen Verwertungs⸗ 
Allgem. Berfg. vom 17. Rai 1905 
An den Herrn Minifter für Landwirtichaft, Domänen und Forften 
zu Berlin W. 9, Leipziger Platz 7 (Geheime Forſtkalkulatur). 

















Nr. 
Laubholz, Bau- und Nutholz 
* — 
5 Klaſſe II Alaſſe IV 
8 Operförfterei (von 40 bis 49 cm Mittendurchmefier) | (von 30 bis 39 cm Mittendurchmeſſer) 
& Es find Erzielter Erlbs 
& verwertet 


— — — — — — — — — — — — — — 











Nadelholz 
Fichten 
Klaſſe I Klafſe II 
(von über 1 bis einſchl. 2 Feſtmeter) (von über 0,5 bis einſchl. 1 Feſtmeter) 
Es find Erzielter Erlds Es ſind Erzielter Erlds 
verwertet im ganzen für 1 fm verwertet im ganzen für 1 fm 
fm |aee| me. |. ame. | #r- tm |aec| me. |pr) me. Pi. 
18 19 20 21 22 23 
Brennholz 
Buchen (Eichen, Rüftern, Ahorn ufw.) |. Kiefern 
Kloben 
Es find Erztelter Erids Es find Erzielter Erlös 
verwertet im ganzen für 1 rm verwertet im ganzen für 1 rm 


m |deo) Mt. | #r. me. |#. m J|de| me. Pf. me Pf. 
30 31 33 83 34 85 
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. Formular V. 
„reife einzelner Holzarten im Gtatsijahre - . - - 
— III 6424 — Nr. 9. 
‘ Rechneriſch richtig. 
X., Regierungsfelretär. 


in Rundhölzern der Klaffe A 


Buchen (Eichen, Rüftern, Ahorn uſw.) Weiches Laubholz einfchl. Birken 
Klaſſe II Klaſſe IV Klaffe IV 
(bon 40 bi 49 cm Mitten: (von 30 bis 39 com Mitten- (von 80 bis 89 om Mitten- 
durchmefier) durchmeſſer) durchmeſſer) 





Es ſind Erzielter Erlös Es ſind Erzielter Erlös Es ſind Erzielter Erlös 
verwertet imganzen | für 1 fm verwertet im ganzen || für 1 fm verwertet imganzen]|) für 1 fm 
-e ie me oo an m fin DZ me | Br.) Mt. le 














0 ss | m. 


In MITITTT 


Bau- und Ban und Nutshofz in gewöhnfien Rundböz in gewöhnlichen Fe 
Kiefern 










Alaſſe I 
(von über ı bis einfchl. 3 Feſtmeter) 


Klafle UI 
(von über 0,5 bis einſchl. 1 Seftmeter) 















Es find Erzielter Erlös & find Erzielter Erlös 
verwertet im ganzen für 1 fm verwertet für 1 fm 
m ſaeeſ me je) mr [er | #r- 


25 26 








Rinde 
Eichen, Spiegelrinde (ausſchl. der Werbungstoften) 











Es find 
verwertet in 
Mengen 
bon 50 kg 


Erzielter Erlös Bemerkungen 


Jahrb. d. Preuß. Forft: u. Jagdgeſetzg. XXXVIL 14 
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Regierungsbezirk: N. N. 
Nachweiſung über die aus Dem Foritbaufends zu unterbaltenden 
Allgem. Berfg. vom 17. Mai 190% 
An den Herrn Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Korften 
zu Berlin W. 9 Leipziger Platz 7 (Geheime Korftlalkulatur). 
J.⸗Nr. 





I | Satıfende Rummer 


Anzahl der Dienftgehöfte ober | 











Dienftmohnungen für 5 

F 
15 = 
® 3 
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= I Er] — 

5 151% 

Ss 12]2 &]£]7 
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Nah der Nachweiſung bes Borjahres waren vorhanden 142 |254| 7 N, — | 11—|— 


Davon find in Fortfall gelommn . . » :.:. m I —i- | —|ı-— > 
In Zugang gelommen find. © - - 22... .11) 5-|-| 1——— 
Mithin find jet vorhanden. - > 2 2 2 0200.18 1258| 7 25 I — | 1 — 
Anzahl der etatsmäßigen Dienfflellen. -. - - » .  . 146 1267 
u une a) Oberförfter 
ftellen:: 
b) Förfter- 
ftellen : 


Es find demnach ohne Dienftgehöft oder Wohnung . . | 3| Yu zwar 


Bei Gewährung angemeffener Mietsentfhädigungen ift die 

Beihaffung von Dienfigehöften oder Wohnungen von den 

Stellen unter Nr. 6 entbehrlih für. . - | 1|n. zwar 
a) Oberförfterftellen: db) Sörfterftellen: 


U. (Stadtftelle) E (In bem Dirte X 
re u 7 


— 185 — 














Muſter VII. 
Gebäude uah dem Etande vom 30. September 1903. 
— III 6434 — Mr. 12. 
Waldarbeiter- Anzahl d 38 
wohnungen Mühlen in * 
vermieteten 38 Gebäude zu 
£ Aus dem oder mit 3 5 deren Aus⸗ 
> 2 Fonds Pachtgrund⸗ 2 führung 
318 |Rap.ı Rüden ver: SE Darlehne 
S 5 Tits find bundenen „il 88 
& beſchafft ——| |8| 35 | Sonfige |Yauprömien 
E58 |5 [vonden| |» a 2|58 aus Fonds 
3121 SE 8 E| 3% | Gebäude | der Iand» 
size |. | |$13 5 ‚[el&: twirtichafte 
S|s|: |- is [&|23 |#| es uichen Ber: 
» E_ Ex ® > E &| z 5 312123 waltung 
s]j2 8—32321333 ela| S 252,131518 ewährt 
-1- 2828212 |212|2|3|8| 5 |823|8|.| 88 8 
alsisslessslsle sjslajels 8Ej:l3j 8 worden find. 
5 o12 2190 » 5 © 58 3 & 
ls wendaöls|is|3lölsis| 8 |2°l&ls| ss 
11]12|13]14 |15 16] 17 18 J19|20]21] 22 le] 5 | 27 
W 
1 Scheune, Häufer, 
841189] 70113 |82] 1 — | 316111413 | 19) 2]| 30 a 
1 Bferbeftall 
—_!_I-1I_|!_-1-1- 1-1 I- 11 — |-|-1I-| — _ 
el ısl TI alısı-I—1-I-I-I-1 —- | - |Isl-| — _ 
| 4 Wohn: 
| 1 Scheune, häufer, 
901207] 77 | 17 3 4| 2 | 1 [12] 2| 30 je? abet) 1 
äufer ſchaft 
| ı @ierbeftatt|| gebäube 
3 Scheunen 
Erläuterungen: 


zu laufender Nr. 3. Abgang: 

Spalte 4. Das Förftergehöft X ift mit dem Schußbezirt Y verfauft. 

Spalte 22. Das ii herhaus in der Oberfoͤrſterei A iſt auf Abbruch ketauft. 
zu laufender Nr. 4. Zugang: 

Spalte 3. Das Oberförftergehöft E ift fertiggeftellt und bezogen. 

Spalte 4. Fertiggeſtellt und bezogen find die Förftergehöfte N 


O. 


P. 
Dem Inhaber der Förfterftelle Q if bis auf weiteres eine Wohnung im 
angelauften Krugfchen ehöfte als Dienftwohnung übenwiejen. 
Spalte 6. Die andere Wohnung in dem genannten Gehöfte wird als orflauffeher- 
wohnung verivendet. 
Spalte 11 und 12, 1 Wohnhaus mit 1 Wohnung buch Anlauf des X-Grunbftädes. 


2 Wohnbänfer mit 8 Wohnungen in der Obe’füohere ar 


n m ” "nn ” 
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Regierungsbezirk: N. N. 
Nachweiſung über Die von Der Staatsforſtverwaltung beſchäftigten Arbeiter, 
Betriebsunfälle, jowie über Die von der Staatsferftverwaltiing für Die 


üßer die freiwitig gewährten Unter- 
Berfg. vom 17. Mai 1905 
An den Herrn Minifter für Landwirtfchaft, Domänen und — 
zu Berlin W., Leipziger Platz 7 (Geheime Forſtkalkulatur). 

















Mr. 
— — — vVon der Staatsforfiverwaltung 
Überhaupt Nachweiſung der Arbeitslöhne er 
Für ein T ein Zagewerf find im Durchſchnitt vergütet 
F * im Tagelohn | 2 im Stüdlohn . 
58 im | im 
28 ul 
& Oberförfterei «8% R 5 | Som | gginter 
al Zahl > 8 Sg 
3 z * 3 58 
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Regierungsbezirk N. N. Rabmeilen der Reinerträge 
erfg. vom 17. Mai 1905 


An den Herrn Minifter für Landwirtfhaft, Domänen und we 
zu Berlin W., Leipziger Pla 7 (Geheime Forftlalkulatur). 
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Mufter VIII. 
über Bid Löhne, Urbeitszeit, Krankenverſicherung (Grfranfungen) und 
Urbeiter nad den VBerfihderungsgeiegen gemachten Aufwendungen und 
Hügungen für das Gtatsjahr 1903. 

— 6424 — Nr. 18. 
Nach den Unterlagen und rechneriſch richtig. 
X., Regierungsſekretär. 








beſchäftigte Arbeiter Erkrankt find An Beiträgen uſw. find vom Fiskus 


aufgemwendet 
Bon den Mrbeitern find gegen Krankheit Bien J— 
verſichert nach ben Geſehen vom 15. Juni 1883 | Arbeitern ber 


d 10. April 1892. Spalte für Die Arbeiter 
zwangsweiſe 
bei forſtſistaliſchen Bei Ortstranken⸗ſ freiwillig frei⸗ im 
Betriebstranken⸗ |Taflen ober der Ge⸗ in in willi en 
meinde⸗Kranken⸗ Spalte Spalte 8 ganz 
ofen |" eriderung 1alıs|18| 1 | 16 
| ungefähre ungefähre & R * 
Geſamtzahl Geſamtzahl Bus 
Bahr neh Zahl Na ’ Zahl 33: 
. =. 
Arbeitstage Arbeitstage E55 ar |®. nt. ar | Br. ar| Sr Bf. ne | Br. Bf. 


— —— —— — — — — — — — — — — — ſ — —— — — — — — 


14 15 16 17 1181 19 120121122 23 24 25 26 








1915| 177 900 | 823] 100 300 |299|27 476 |121|143| 4 [6392| 41 |1406| 63 [810] 15 |7609| 19 
1915| 177 900 | 823| 100 300 |299127 476 Jıeılıas] 4 5332| 41 |1406] 63 |810] 15 |7609] 19 


für das Etatsjahr | 
— II 6424 — Nr.16. Sormular IX. 
Nah dem Finalabſchluß und rechneriſch richtig. 
X., Regierungsfelretär. 


Bon der Einnahme Bon der Ausgabe in Spalte 6 entfallen auf . Außerdem 


entfallen auf onen ce mm | 0 Ton laden die F 
—414 u en 
| Beitchge a mb ‘| Rultuetoften Jagd · | Roften für | guys, 

die Erträge | yon Seiten Trandport v. Holz) und zwar auf | verwaltung® | alle übrigen „ 4 tit.6 
aus und anderen gorfl-) Kap. 1-7 | Loften und Bivede „u „3 
» |, @efotbung vrobußten und Be.| any g--11 bes Wiidſchaden · (Spalte 6 — |" » 1 „ 9 

ber Jag ber Beamten triebstoſten für zufanımen 

Torfgräbereien Kulturplanes | Erjaggelder |[12-F13-+14]) betragen 
a || me | e || mr Pf. mer || me || mr | Pr. 
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(Bortfegung des Mufters VIII, S. 186—187.) 





Betriebsuufälle — 
Bohr des * ger 
eil⸗ willige | Außerdem 
8 ⸗ verfahrens se Unter find aus 
= kam tungen ae wendungen| itgin | flügungen| dem 
. "| bei |ıg Kochen des Gefamt- |von Wald | Gmaden- 
& Oberforſerei Ju Bes | foweit fe Sormfistus auf arbeitern | penfions- 
5 Im triebs⸗ — — Betriebs | wendungen| und deren | fonds 
# * un⸗ ug unter⸗ Hinter⸗ gezahlt 
hund f e fällen bezirken zur nehmer bliebenen 
Laſt fallen 
— a. Ip me Pf.J me Pf. me Il me Pf. 
J 27 | 28 29 30 31 32 83 
IIA.......... — — — 21 — 1-1 — 1-1 — (211 — — 
B.......... — — — |I-I _ II — I-I — — — — 
8 6) u... .00 00 0.%°. — — — — — — — — — — — — 
ufw. 
xnnas. daupt. sl 7 | 2738 Isslaısrolrelaseonieslısao |-| 878 |o6 


Summe ...| 148| 7 | 2788 |53 |sı 87072 | 34 6o9les |1440*,|— | 878 | 06 
*) Bon Rap. 4 Tit. 5 kommen 73 ME. nicht in Betracht. 


Jagd und Filcherei. 
69. 


Erweiterung der Ausführungsbeflimmungen betr. den Dertrieb von 
Wild aus Kählhäufern während der Schonzeit. 

Bu L Bd. 949 M. f. 2. 

„LWEM 

„ IVb. 2697 M. b. J. 

„Ub 1033 M. f. H. u. G 

Auf Grund des 5 6 Abſatz 2 des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 (G. S. 
©. 159) wird in Erweiterung der Ausführungsbefiimmung vom 15. Auguft 1904 
folgendes beftimmt: 

81. 

Die Landräte, in Städten mit mehr als 10000 Einwohnern die Ortsepolizei⸗ 
behörden, find ermächtigt, für den Vertrieb von Wild in der Zeit von Beginn des 
fünfzehnten Tages der für die betreffende Wildart feftgefettten Schonzeit bis zu deren 
Ablauf aus ſolchen Kühlhäuſern, deren Einrichtungen einen ordnungsgemäßen Betrieb 
gewährleiften, die nachfolgenden Erleichterungen, einzeln oder insgefamt, auf Widerruf 
zuzugeſtehen, wenn der Vertrieb der befonderen Kontrolle der Polizeibehörden unterftellt, 
namentliih den Beauftragten der Polizei jederzeit freier Zutritt zu den der Auf. 
bewahrung des Wildes dienenden Räumen zugefihert wird: 
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1. Flugwild darf vertrieben werden, wenn es mit einer Plombe gekennzeichnet ift. 
Die Blombe iſt durch die Nafenlöcher anzubringen. Es ift zuläffig, mit der⸗ 
jelben Plombe zugleich mehrere Stück Flugwild zu kennzeichnen. 

2. Hafen können dur Anbringung einer Plombe an der Heeſe des rechten Hinter 
laufes anftatt der Ohrmarke gelennzeichuet werden. Die fo bezeichueten Hafen 
dürfen auch im abgehäuteten, im übrigen aber unzerlegten Zuſtande vertrieben 
werben. 

3. Dos mit der Ohrmarle verfehene Eid, Rot⸗, Dam- und Rehwild ($ 3 der 
Ausf.- Bel. vom 15. Auguft 1904) darf in zerlegtem Zuflande vertrieben werben, 
wenn die einzelnen Zeile, welche verfenbet, zum Verlauf herumgetragen oder 
ansgeftellt, feilgeboten, verlauft oder angelauft werben follen, mit einer Plombe 
gekennzeichnet find, bevor fie das Kühlhaus verlafien. 

4. Fir Wild oder Wildteile, weiche mit einer Plombe vertrieben werben, ift die 
Anbringung einer Nummer und die Buchführung über die erfolgte Abgabe ($ 3 
der Ausf.⸗Veſt. vom I5. Anguft 1904) nicht erforderlich; jedod iſt die Abgabe 
von Ech⸗, Rote, Dam⸗ und Rehwild in zerlegtem Zuſtande in dem Buche bei 
der betreffenden Nummer zu vermerken. 


82. 

Die erwähnten amtlichen Plomben find mittels einer Schlinge fo zu befefligen, 
daß fie nicht entfernt werben können, ohne daß die Schlinge zerſtört wird. 

Die Blombe trägt auf der Vorderſeite den preußiichen Wappenadler, auf der 
Nüdfeite das Wort Kuühlhaus“ und den Namen des Ortes, an dem fie angebracht iſt, 
3. B. „Berlin“, ferner an Orten, in denen für mehrere Kühlhäufer die vorflehenden 
Erleichterungen zugeflanden worden find, zur Bezeihnung des einzelnen Kühlkaufes einen 
Buchſtaben, welchen die Behörde beftimmt. 

Die Anbringung der Plomben erfolgt durch Beauftragte der Ortspolizei oder in 
ährer Gegenwart und unter ihrer Berantwortung durch Angeftellte des Kühlhauſes. 
Die Plombenzange bleibt in Gewahrſam der Polizeibehörbe. 


83. 


Die entfiehenden Koften find nah $ 5 der Ausführungsbeflimmung vom 
15 Auguft 1904 aufzubringen. 


Berlin, den 1. Dezember 1904. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Der MRinifter des Innern. 
Domänen und Forften. I. 8.: von Bifgoffsyaufen. 
v. Podbielski. Der Miniiter 
Der Iinanzminifter. für Handel und Gewerbe. 


I. B.: Dombois. I. 8.: Lohmann. 
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70. 
Dolizeiverordnungen über die Derjendung von Wild aus Kühlhäufern 
während der Schonzeit nach außerhalb. 


Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an Tämtlihe Herren Ober: Bräfidenten, ſaäͤmt⸗ 
ie Herren Negierungd-Präfidenten (außer Sigmaringen) und ben Herrn PBoltzet-Präfibenten zu Berlin. 
1. B. d. 10 384 M. f. 8. 3% IV. b. 3768 M. d. J 


Berlin, den 23. Dezember 1904. 

Die allgemeine Regelung des Wildverkehrs, welche auf Grund des 89 des 
Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 (Geſ.S. &. 159) gemäß Nr. 6 unfrer An⸗ 
weifung vom 80. Juli d. 3. — I Bd 5828 — zur Ausführung dieſes Geſetzes im 
Wege der Polizeiverorbnuung in Ausſicht genommen ift, wird, foweit fi bis jetzt über» 
jehen Täßt, noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen, zumal die eingeforderten Bes 
richte bisher erſt zum Heinften Zeile eingegangen find. Mit Rüdficht hierauf iR es 
erforderlih, vorbehaltlich fpüterer endgültiger Regelung, auf Grund des S 6 Abi. 2. 
a. a. D. ſchon jetzt darüber Beſtimmung zu treffen, in welcher Weife die Berfendung 
von Wild aus Kühlhäufern während der Schonzeit nad) außerhalb zu erfolgen bat, 
foweit Hierzu ein Bedürfnis vorliegt und diefe Frage nicht bereits durch polizeiliche Be⸗ 
fimmungen geregelt if. Sofern die Neuregelung eine Abänderung der beſtehenden 
und im übrigen vorläufig aufrecht zu erhaltenden Bezirls- und Provinzial-Polizeie 
Verordnungen erfordert, müßte fie von denjenigen Organen vorgenommen werden, 
welche letztere Verorduungen erlaflen Gaben. Wenn diefe Borausfegung nicht zutrifft, 
würde nichts im Wege fliehen, daß fie zunächſt denjenigen Bolizeibehörden überlafien 
wird, in deren Bezirk Kühlhänfer oder dazu gehörige Anlagen ſich befinden. Es wird 
genügen, die Ausfertigung der in 8 9 des Wildſchongeſetzes vorgefhriebenen Urſprungs⸗ 
feine dei Berfendung von Wil aus Kühlhäufern nah außerhalb den Kühlhaus⸗ 
inhabern zu übertragen und nur vorzufchreiben, daß dieſe Uriprungsfcheine neben der 
Bezeihnung des Kühlhauſes bei Verfendung von Wild mit numerierter Ohrmarke bie 
Nummer der Marle, bei Berfendung von Wild mit unnumerierter Obrmarle oder 
Plombe die Bezeihnung der Ohrmarke oder Blombe nad Urfprungsort und, wenn ans 
gegeben, Buchſtabe des Kühlhaufes enthalten müflen. Bon einer Beglaubigung folder 
Urfprungsfcheine durch die Ortspolizeibehörden wird vielleicht abgefehen werden können. 

Wir erſuchen, hiernach ſchleunigſt das Weitere zu veranlaflen und von den er⸗ 
laffenen Polizeiverordnungen je eine Abfchrift mir, dem Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forften, innerhalb zwei Monaten einzureichen. 

Der Minifter für Landiwirtichaft, Der Minikter des Innern- 


Domänen nnd Forften. 
3.4: v. Freier. I. 8. v. Biſchoffshauſen. 


| 71. 
Derjendung von Wild aus Kühlhäufern während der Schonzeit 
nach außerhalb. 


Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft 2c. an fämtliche Herren Ober-Bräfidenten (außer 
Magdeburg), jämtliche Herren Regierungs-Präfidenten (außer Sigmaringen) und an ben Herrn 
Bolizeipräfidenten zu Berlin. L Bd. 486. 


Berlin, den 283. Sannar 1905. 
Mit der Beſtimmung des Erlafies vom 23. Dezember v. 3. — I. Bd. 10384 
M. f. 2/IV b. 2758 M. d. 3. — daß die in $ 9 des Wildfchongefeßes vom 14. Juli 
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1904 vorgefhriebenen Urſprungsſcheine bei Berfendung von Wil aus Kühlhäufern 
nad) außerhalb neben der Bezeichmug des Kühlhaufes bei Wild mit numerierter Ohr⸗ 
marke die Nummer der Marke, bei Wild mit unnumerierter Ohrmarke oder Plombe 
die Bezeichnung der Ohrmarke oder Blombe nad Urfprungsort und, wenn angegeben, 
Buchſtabe des Kuhlhauſes enthalten müflen, foll gejagt fein, daß auf den Urfprungs- 
feinen die Ohrmarken oder Blomben zu bezeichnen find, wie fie nad den Ausführungs« 
beffimmungen vom 15. Anguſt bezw. 1. Dezember v. 3. gelennzeihnet fein follen, 
3. B. „Ohrmarke, enthaltend die Bezeihnung: Kühlhaus (A) Berlin“. 
An den Heren Ober-Präftdenten zu Magdeburg. 


Abdruck vorftehenden Erlaſſes überjende ich zur Kenntnisnahme. 
J. A.: Wefener. 


72. 


Gewichtstaxe für Schwarzwild. 
Allgem. Verftg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft zc. an ſämtliche Königlichen Regierungen (aus⸗ 
ſchließlich von Aurich, Münfter und Sigmaringen). III 3458, 
Berlin, den 25. Mat 1905. 


Bom 1. April d. 3. ab find die fir Schwarzwild an die Forſtkaſſe abzuführenden 
Nettowerte und die nach der Förfterdienfiinftruftion an die Forſtſchutzbeamten zu 
zahlenden Schußgelder bis auf weiteres wie folgt feſtzuſetzen: 

An die Forſtkaſſe 


abzuführen: Schußoeld: 
Mt. ME. 
1. im Gewidt bis zu 15 kg. . ... 1 3 
2. „ „ Aber 15-35 kg. . . 2... 1 6 
3 „ n„ 3-55... 2... 02 9 
4. „ r „ 55—-%0 „- 5 15 
5. u ” „ 9% kg 6 . 21 


Ausgenommen hiervon find die in den Regierungsbezirten Magdeburg, Hannover 
und Lüneburg befegenen Hofjagdreviere, fowie im NRegierungsbezirt Caſſel die ein⸗ 
gegatterten Zeile der Reinhardswaldreviere. 

Im einzelnen wirb nod folgendes beflimmt: 

1. Im Beſchußplan, fowie in der Beihußnachweifung und Rechnung iſt das 
Shwarzwild nad Gewichtsklaſſen, ohne waidmännifhe Bezeihnung aufzuführen. 
Letztere Bezeihnung ift nad nüherer Beftimmung der Königlichen Regierung 
nachrichtlich in den Schießbüchern und Beſchußnachweiſungen anzugeben. 

2. Bei der Beſtimmung im $ 72 der Oberforſter⸗Geſchäftoanweiſung bewendet es 
mit bee Maßgabe, daß die Berwaltungstoften mit dem Betrage anzuſetzen find, 

- der nad der Wildtare an die Korfifaffe abzuführen fein würde. 

3. bis 6. (Ebenfo wie in der allgemeinen Berfügung vom 19. Februar 1904 
— II 1305 —, betr. Taren für Rehwild.) 
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Zufak für die Regierungen Magbeburg, Hannover, Lüneburg und Caſſel. 
Es ift erwunſcht, and für die Hofjagdreviere in der Letzlinger Heide, Saupark (Springe) 
und Böhrde in den Negierungsbezirten Magdeburg, Hannover bezw. Lüneburg, fowie 
für die im Gatter liegenden Zeile der Reinhardswalbreniere im Regierungsbezirt Caſſel 
die Schwarzwildtaren einheitlich zu geflalten. Ws folhe find in Vorſchlag gebradt: 
An die Forktaffe Säufgelb: 


abzuführen: 

Mt. Mt. 
1. im Gewicht bis zu 1 kg. - - » 2... 2 1,20 
2 „ Ber 10-20 ke. . .» ... 4 2,00 
3 u „ „ DA0 u». : 2... 9 4,00 
4 „ „ „ 2-60 ».- . .: ... 15 5,00 
8. „ „ „ 60-80 „. . 2.2.0. 20 7,00 
6. „ „ „ SOkE.... 2.2.0. . 25 9,00 


Hierüber wird einer Äußerung in ſechs Wochen entgegengefehen. 

Roh Zuſatz für Magdeburg. Bei dem dortigen Vorſchlage, ſtatt der bisherigen 
Sätze aud für die Letzlinger Heide ohne weiteres die neuen allgemeinen Gewidtstaren 
einzuführen, ſcheint überfehen zu fein, daß dadurch eine unverhältnismäßige und wicht 
zu rechtfertigende Benachteiligung der Staatslaffe herbeigeführt werden würde. 

Zuſatz für Minden. Die Bellimmungen zu 1 und 23 des Erlaſſes vom 
24. Februar 1886 — III 1690 — werden hierdurch aufgehoben. 


v. Bopbielsti. 


78. 
Das Recht Kagen zu töten. 


Es find zu unterfcheiden zwei Arten von Kaben: 
I. Die Wildkatze (felis catus); fie gehört nah dem Wildſchongeſetz vom 
14. Juli 1904 zu den jagbbaren Tieren ($ 1a), if alfo den ausſchließlichen Dfku- 
pationsrecht des Jagdberechtigten vorbehalten. Sie ift zu erkennen an den Gohlen- 
fleden, Bau des Schädels, Fürbung und Form der Rute (dırz, rg mit ſchwarzer 
Spike). 
I. Die Hauslaße (folis domestica). 

1. Die verwilderte Hanskatze, d. h. eine Hauslake, die die Gewohnheit ablegt, 
an den ihr beflimmten Ort zurüdzulehren (8. &. 8. 8 960 %bf. 3); fie iſt 
berrenlos und darf von jedermann getötet werden. 

2. Die revierende Hanslake, d. 5. die Sauslake, die fi auf fremden Jagd⸗ 
revieren aufhält, wo ein anderer als ihr Eigentümer jagbbereihtigt if. 

A. Nah $ 28 B. G. B. handelt nicht widerreditlih, wer eine fremde Sache 
beigädigt oder zerflört, um eine durch fie drohende Gefahr von ſich oder 
einem anderen abzuwenden, wenn die Beſchädigung oder Zerflörung zur 
Abwendung der Gefahr erforderiih iſt und dev Schaden nicht außer Ver⸗ 
bäftnis zu der Gefahr flieht. Hiernach darf der Jagdberechtigte rebierende 
Katzen töten, wenn duch fie der Jagd Gefahr droht und die Tötung zur 
Abwendung der Gefahr erforderlich ifl. 
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B. Einzelne Jagdgeſetze geben dem Jagpberechtigten ein weitergehendes, von 


biefem 


Nachweiſe (A.) nicht abhüngiges Tötungsreht (NB. Art. 69 des 


Einf. Gef. zum B. G. B. läßt die Iandesgefeglihen Vorſchriften über bie 
Jagd — abgeſehen von wenigen, bier nicht intereffierenden Punkten 
— unberührt). 

ra) Das allgemeine Landrecht beflimmt im $ 65 II 16: 


„Ungelnüttelte gemeine Hunde, ingleihen Katzen, die auf Jagd⸗ 


revieren herumlaufen, kann jeber Jagdberechtigte töten und der Eigen⸗ 
tümer muß das Schußgeld bezahlen.” 


Obwohl diefe Beſtimmungen des WL.R. nur ſubſidiärer Natur 


find, gilt obige Vorſchrift doch faft allgemein, da nur wenige Provinzial⸗ 
geſetze die Materie befonders geregelt haben; zu letzteren gehören folgende: 
a) Die „Reue, revidierte und vermehrte Holz, Mafl- und Jagd⸗ 


1) 


ordnung für das ſonveräne Erbherzogtum Schlefien und die Graf- 
(haft Glatz nom 19. April 1756 befiimmt im Tit. XX 8 2: 

„Beil auch die ins Feld auslaufenden Katen dem Heinen Wilbbret 
viel Schaden zufügen, fo verorbnen Wir, daß ein jeder dieſe ſchäd⸗ 
lichen Tiere abſchaffen fol. Wuürde aber dennoch eine Kae von 
Unferen Forſtbedienten im Felde angetroffen, fo foll felbige tot- 
geihoffen und von demjenigen, dem felbige zuſtändig, 2 Ggr. dem 
Forſtbedienten auf Pulver und Blei gegeben werden.” Dieſe Bes 
ſtimmung bezieht fih nur auf ſtaatliche Forfibebiente, man nimmt 
an, daß für fonflige Sagbbereigtigte die Boriärift des $ 65 II 
16 A. L. R. gilt. 


. $ 10 Tit. 3 der Forſt⸗ und Jagdordnung für Weſtpreußen und 


den Netzediſtrikt vom 8. Oktober 1805 beſtimmt: 

wer... fowie aud Katen, die auf Jagdrevieren herumlaufen, 
können vou den Forſtbedienten, WBaldanfjehern oder Jägern der 
Jagdberechtigten totgefchoffen werden.“ 

8 33 der Kurfürſtlich Kolniſchen Zagd-, Buſch⸗ und Fiſchereiordnung 
vom 9. Juli 1759 (gültig im Herzogtum Weftfalen und in ber 
Grafſchaft Redlinghaufen) beftimmt: 

„Nachdem es die tägliche Erfahrnüß giebt, was maßen durd) das 
befländige Auslaufen der Kaben in Feldern und Wieſen die junge 
Faſanen, Feldhühner und Hafen zu nicht geringem Verderb der 
Jagd von felbigen weggefaugen werden, fo wollen Wir zu deſſen 
Borbengung, daß eben in Unferem Erzſtift, bei Unferen Untertanen 
ohne Ausnahme der Berfon befindliche Katzen die Ohren, und zwar 
glatt am Kopf bei Straf eines Goldguldens abgeſchnitten werden 
follen, damit diefelbe beim Tan⸗ oder Regenwetter in bie Felder und 
Wieſen nicht mehr laufen, denen Fafanen und fonftigen Tleineren 
Wildbret aufpaffen und felbiges wegfreffen.“ 


b) Die Verorduung des Generalgouvernementse vom Nieder- und Mittels 
rhein über Ausübung der Jagden vom 18. Auguft 1814 (gilt für das 
lintorheiniſche Gebiet nördlich der Mofel, fowie für die Stadt Koblenz, 
einſchließlich der ehemaligen Herzogtümer Eleve und Geldern) ſchreibt im 
8 9 zu 3 vor; 
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„Es ift ferner verboten, daß die Landbewohner die Hımde mit aus 
den Dörfern nehmen oder gar frei, ohne Anhängung eines Knüttels, 
in denen Feldern und Holzungen herumlaufen laſſen. 

In diefem Falle find die Foͤrſter autorifiert, die Hunde, Katen uf. 
totzufgießen und haben die Einwohner außerdem nod eine Strafe von 
5 Franken zu entrichten.“ 

Berechtigt find hiernach zum Töten nur die Forſter d. h. Forſtſchutz⸗ 
beamte des Staats, der Gemeinden, Öffentlichen Anſtalten und Verbände. 

c) Die Berordnung vom 8 September 1866, betreffend die Beſtrafung 
der Wilpdieberei und der Jagdfrevel für das Herzogtum Lauenburg be» 
fimmt in $ 9: 

„Umbperftreifende Hunde und Katzen. Die Jagdinhaber und ihre 
Bertreter find befugt, Hunde um... . . . Katen, die im Jagdgebiet 
umberlaufen, lünnen ohne weiteres getötet werden.” 

d) Gefe vom 11. März 1859, die Jagdordnung für Hannover betreffend, 
beftimmt im 8 82, Abi. 2: 

„Katzen welde in einem Jagdrevier in einer Entfernnug von minbeftene- 
500 Schritt vom nädftbewohnten Haufe betroffen werden, kann der 
Jagdberechtigte oder deffen Bertreter im erften Betretungsfalle töten.” 

8. Andere Perfonen als Jagdberechtigte (3. B. Beſitzer von Gärten) haben das 
Recht zum Töten der Katzen wohl nur aus 8228 B. G. B. (cf. oben zu 2 A.). 
An fih lebt der Schuß der Bögel dem Gartenbefiter nad $ 223 8.6. B zu, 
jedoch darf mit jede Kae, die fi in fremden Gärten zeigt, ohne weitere® 
vernichtet werden, fondern es muß nachgewielen werden, daß die Verunichtung 
geboten war mit Rüdfiht auf eine vorliegende drohende Gefahr für einen 
Bogel oder ein Neſt und daß der Schaden nicht außer Berhältnis zu der Ge⸗ 
fahr ſteht. 


Berichiedenes. 


14. 


Slugblätter der Biologifchen Abteilung des Kaiferlichen Gefundheitsamts. 


Verfg. des Minifteriums für Landwirtichaft 2c. an 1. die Herren Ober Bräfldenten, — 2. den Herrn 
Präfidenten der Königlichen Anſiedlungskommiſſion zu Poſen, — 3. die Herren Regierungd- Präfidenten 
und den Herrn Polizei - Präftdenten zu Berlin, — 4. die Herren Generaflommiffiong - Bräfidenten, 
— 5. die Königlichen Regierungen, — 6. die Herren Geftüt-Dirigenten, — 7.. bie Herren Reltoren: 
a) der Königlihen Landwirtſchaftlichen Hochſchule Hierjelbft, — b) der Königlichen Tierärztlichen Hoch⸗ 
ſchule Hierfeldft, — 8. die Herren Direltoren: a) der Königlichen Landbwirtfchaftlichen Alademie zu 
Bonn-Boppelsdorf, — db) der Königlidhen Landiwirtichaftlichen Verſuchs- und Forſchungsanſtalten im 
Bromberg, — o) der Königlichen Forſtalademien zu Eberswalde und Münden, — d) der Königlichen 
Zierärztlihen Hochichule zu Hannover, — e) des Königliden Bomologifchen Inftitutes zu Proslau bet 
Oppeln, — f) der Königlichen Lehranftalt für Wein-, Obft: und Gartenbau zu Geiſenheim a. Rh. — 
9. a) die Königliche Landesbaumfchule zu Engers — zu den Alten bes Herrn Ober- Bräfidenten zu 
Koblenz, — b. die Gärtnerlehranftalt in Dahlem, 10. a) die Landiwirtichaftslammern und die land⸗ 
wirtſchaftliche Bentralftelle in Sigmaringen, — b) die Landwirtfchaftsichulen. J. B.b. 2175. IIL 3797 


Berlin, den 30. März 1908. 


Die vom 1. Januar d. 3. ab erfcheinenden Flugblätter der biologischen Abteilung 
für Land» und Forſtwirtſchaft am Kaiferlihen Gefundheitsamte werden mit Genehmigung 
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des Heren Reihslanzlers an Behörden, gemeinnützige Körperihaften und Bereine, ſowie 
in einzelnen Abdrüden auch an Privatperfonen unentgeltlich abgegeben. Beſtelluugen 
find an das Kaiferlihe Gefundheitsamt in Berlin NW.., Klopftodfiraße 18, zu richten; 
. bei Veflellungen von weniger als 100 Abdrüden find für Porto 3 Bf. beizufügen. 

Die früher erfchienenen, in dem beiliegenden Berzeihnis (Anlage A) einzelu auf. 
geführten Flugblätter können in gleicher Weile zum Breife von 75 Pf. für 100 Stüd 
bezogen werden; ausgenommen find die Nummern 3, 4, 5, 8, 11, 27 und 28, für 
weile der Preis nah Eingang der Beftellungen feſtgeſetzt werben wird. 

Der Nahprud der vom 1. Januar d. 3. an erjheinenden Flugblätter, fofern er 
nit zum Berlauf als Sonderabdrud erfolgt, ift ohne weiteres unter der Bedingung 
geftattet, daß die Duelle, der Berlag und die auf jedem Flugblatt abgedrudten Bezugs- 
bedingungen angegeben werden, galvanifhe Nachbildungen der Bildſtöcke fiir die den 
Fiugblättern beigegebenen Abbildungen find von den Verlegern — Berlin SW. 11, 
Hedemannftraße 10 — zum Preiſe von 10 Pf. für das Quadratzentimeter zu beziehen. 
Der Nachdruck der älteren Flugblätter bedarf der Genehmigung der Verleger. 

Indem ih mir vorbehalte, von den fünftig erfcheinenden Flugblättern je einen 
Abdrud zu Überfenden, mache ih auf die obigen @rfeichterungen für den Bezug und 
ven Nachdruck aufmerffam umd erſuche, für eine tunlichſte Verbreitung der Flugblötter 
in den beteifigten Kreifen zu forgen. Der Lejerkreis der Flugblütter wird verſchieden 
fein, je nachdem der Inhalt vorwiegend landwirtſchaftliches oder gärtnerifhes oder forſt⸗ 
wirtihaftlihes Smterefie bietet. Es wird fi deshalb empfehlen, daß beionders bie 
Landwirtſchaftlichen Vertretungen und Fachvereine fih der Berbreitung annehmen uud 
ebenfo wie die Behörben für ihren Geſchäftebereich die Beftellungen aus ihrem Wirkungs⸗ 
gebiet fammeln bezw. dauach die erforderlihe Anzahl von Abdrüden erbitten. Im 
übrigen kann aber den Ylugblättern au durch Abdrud in der Tagesprefie, befonders 
in den verſchiedenen Lolalblättern, die wünſchenswerte, möglihft weite Verbreitung ver⸗ 
ſchafft werden. 

Bou den Ylugblättern Nr. 27 (die Buſſarde und der Hühnerhabicht) und Nr. 81 
(Zurmfall und Sperber) fol allen Forftbeamten ein Abdrud überwieſen werden. 
Die erforderliche Anzahl Abdrücke wird den Königlihen Regierungen in Kürze von 
Hier aus zugehen. 


v. Bodbielsti, 
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Anlage A. 


Verzeichnis Der bis jet erihienenen Flugblätter Der Biologiſchen Ab⸗ 
teilung für Land⸗ nnd Forſtwirtſchaft am Kaiſerlichen Geſundheitsamte. 








1 | PBrofefior Dr. Franuk. Neu Aufforderung zum allgemeinen 
bearbeitet (2. Aufl.) von | Kampfe gegen die Zuficladium- oder 
Regierungsrat Dr. Aderhold. fog. Schorfkrankheit des Kernobſtes. 


Derſelbe. 


Die Reinigung der Felder von den 
Pflanzenüberreſten nach der Ernte 


als wichtiges Schutzmittel gegen 


Pflanzenſchädlinge. 


Dr. Earl Freiherr v. Tubeuf, | Aufruf zur allgemeinen Vernichtung 


K. Regierungsrat. 


Derjelbe. 


Derielbe. 


Dr. Arnold Jacobi. 


Dr. Appel und Dr. Yacobi. 


Dr. Earl Freiherr v. Zubeuf, 
8. Regierungsrat. 


Regierungsrat Dr. Rörig. 
Dr. Arnold Jacobi. 


Profefior Dr. 4. Jacobi. 
Profeffor Dr. M. Hollrung. 
Geh. Oberregierungsrat, 
Brofeffor Dr. Julius Kühn. 
Dr. Friedrich Krüger. 


Regierungsrat Dr. Rörig 
und Dr. Appel. 


Geh. Regierungsrat 
Dr. 8. Merholb. 


Dr. Otto Appel. 


des Birnenrofles. (Mit farbiger 
Abbildung.) 

Biologie, praltiſche Bedeutung und 
Belümpfung des Kirfchen » Heren- 
befens. (Mit farbiger Abbildung.) 
Über die Biologie, praktiſche Be⸗ 
deutung und Belämpfung des Wey⸗ 
mutstiefern⸗Blaſenroſtes. (Mit 
farbiger Abbildung.) 

Dear Shwanmfpinner und feine 
Belämpfung. 
DieBelämpfung der Kaninchenplage. 
Die Schüttelrankheit der Kiefer und 
ihre Belämpfung. (Mit farbiger 
Abbildung.) 

Die Fritfliege. 

Die Belämpfung der Hamfterplage. 
Die Rüben- nnd Hafernematoden 
(Heteroderar Schachtii) und ihre 
Belämpfung (8 Seiten umfaffend). 


Der Spargelroft und die Spargel» 
fliege und ihre Belümpfung. 
Die Bekämpfung der Feldmäuſe. 


Die Monilia- Krankheiten unferer 
Obſtbäume und ihre Belümpfung. 


Über das Einmieten der Kartoffeln. 





Auguft 1899. 


April 1900. 


April 1900. 


Juni 10. 


DOltober 1900. 


April 1901. 
mi 1901. 


Juli 1901. 
September 1901. 
Dktober 1901. 


Dktober 1901. 


Oltober 1902. 


16 


21 


23 


27 


29 


30 


31 
33 


Berfafler 

Dr. Arnold Jacobi. 
Geh. Regierungsrat Dr. 
R. Aderhold und Landes» 
öfonomierat R. Goethe. 

Dr. Arnold Yacobi. 
Regierungsrat Dr. Rörig. 

Dr. Arnold Sacobi. 
Geh. Regiernngsrat Dr. 

Rud. Aderhold. 
Dr. W. Ruhland. 
Dr. Friedrich Krüger. 


Regierungsrat Dr.G.Rörig. 
Dr. R. Laubert. 


Regierungsrat Dr. Otto 
Appel. 
Regierungsrat Dr. G. Rörig. 
Regierungsrat Dr. Otto 
Appel. 


Dr. R. Laubert. 


Derſelbe. 


Regierungsrat Dr. G. Rorig. 
Dr. Werner Bruck. 
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Titel 


Die Mehlmotte (Ephestia 
Kuchniella Zell). 
Der Krebs der Obſtbaͤume und 
feine Behandlung. 


Die Stodtrankheit des Getreides 

und Klees. 

Über die Anlage von Niſtſtätten 
und Yutterpläten für infelten- 
freffende Vögel. 

Die Belämpfuug der Froſtſpanner. 
Über das Mutterforn des Getreides 
und feine Verhütung. 

Der Hallimaſch, ein geführlicher 
Feind unjerer Bäume, 
Anfruf zum Kampf gegen das Un. 
kraut, mit befonderer Berückſichti⸗ 
gung der Eifenvitriofbefprißungen. 
Der Maulwnrf. 

Die Rotpuftellrantheit (Nectria 
cinnabarina) der Bäume und 
ihre Belämpfung. 

Der Steinbrand des Weizens uud 
feine Bekämpfung. 

Die Buffarde und der Hühner» 
habicht (8 Seiten umfaffend). 
Die Schwarzbeinigleit und die mit 
ihr zufammenhängende Snollenfänle 
der Kartoffel. (Mit farbigen Ab⸗ 
bildungen.) 

Die Schwarzfleckenkrankheit 
(Rhytisma acerinum) der 
Ahornblätter. 

Die Taſchenkrankheit der Zwetſchen 
und ihre Bekämpfung. 
Zurmfalt und Sperber. 
Biologie, praftiihe Bedentung und 
Belämpfung der Mifel. 
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Erſchienen 


November 1908. 


Dezember 1902. 


Sanuar 1908. 
Sonuar 1908. 
mi 1903. 
Ottober 19083, 
Dezember 1908. 
Februar 1904. 
März 1904. 
Mürz 1904. 
uni 1904, 
Juli 1904. 


Auguft 1904. 


| &eptember 1904. 


September 1904. 


Oktober 1904. 
Dezember 1904. 
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Berjonalien. 


75. 


Deränderungen im Königl. Preuß. Sorfl- und Jagdverwaltungsperſonal 
vom 1. April bis 30. Juni 19086. 


Bei den Provinzial-Verwaltungen Der Staatsforſten: 
A. Geflorben: 
Albert, Forfmeifter in Kummersdorf, Reg. Bez. Potsdam. 


B. In den Buhefland find geireten: 
Küfter, Oberforftmeifter in Köslin. 
v. d. Malsburg, Forftmeifter in Battenberg, Reg.» Bez. Wiesbaden. 
v. Tſchirſchky und Bögendorff, Forftmeifter in Erfurt. 
Sehrwald, Revierförfter in Eberholzen, Oberf. Alfeld, Reg «Be. Hildesheim. 


C. Unter Berleiyung des Charakters als Mberförfter wurde auf eigenen gutrag 
| aus dem Stantsdienfte entlaffen der Forſtaſſeſſor: 


Eoupette. 
D. HYerfeht ohne Anderung des Amtscharakters: 

Dandelmann, Regierungs⸗ und Forſtrat, bisher forſttechniſcher Hilfsarbeiter im 
Minifterium, auf die Korftratsftelle Wiesbaden-Naflätten. 

Abeſſer, Forftmeifter von Schwiedt, Reg. Bez. Marienwerber, nad Neuhof, Reg.⸗Bez. 
Kafſel. 

Hermes, Forſtmeiſter, von Annarode, Reg.-Bez. Merſeburg, nad Erfurt. 

Wallis, Forſtmeiſter, von Kranichbrnch, Reg.-Bez. Gumbinnen, nach Bartelſee, Amts⸗ 
fit Bromberg, Reg.⸗Vez. Bromberg. 

Ernft, Oberförſter, von Adenau, Reg.⸗Bez. Koblenz, nach Harburg, Reg.⸗Bez. Llineburg. 

Fendler, Oberförfter, von Roßberg, Reg.⸗Bez. Kaſſel, nah Annarode, Reg.⸗Bez. 
Merſeburg. 

Gobels, Oberförſter, von Johanmisburg, Reg.⸗Bez. Wiesbaden, nach Hachenburg, 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Müller, Wilhelm, Oberforſer, von Borken, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, nach Naſſau, 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Reuleaur, Oberförſter, von Densberg, Reg.⸗Bez. Kaſſel, nach Rötgen, Reg.⸗Vez. Aachen. 

von Roſenſtiel, Oberförfter, von Weenzen, Reg.⸗Bez. Hildesheim, nach Neukrakow, 
Reg.⸗Bez. Koͤslin. 

Winkelmann, Oberförfter, von Fuhrberg, Reg.Bez. Lüneburg, nach Celle, Reg.⸗Vez. 
Luneburg. 

Lange, Revierförſter, von Friedrich der Große, Oberf. Limmritz, nach Borne, Oberf. 
Maſſin, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 


E. Befördert bezw. verſetzt unter Zeilegung eines höheren gmtscharakters: 
Zu Oberforfimeiftern mit dem Range der Ober-Regierungsräte wurden ernannt: 


Roth, Mar, bisher Regierungs- und Forftrat in Magdeburg, unter Übertragung der 
Operforftmeifterfielle in Däfleldorf. 
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Roth, Wilgelm, bisher Regierungs- und Korftrat in Wiesbaden, unter Übertragung 

der Oberforftmeifterftelle in Köslin. 
Au Regierungs- und Forfträten wurden ernannt: 

Dr. $reiherr von dem Busſche, bisher Oberförfter in Celle, Reg.» Bez. Lüneburg, 
unter Übertragung der Stelle eines etatsmäßigen forfite_hnifhen Hilfsarbeitere 
im Minifterium. 

von Heydebrand und der Laſa, bisher Oberförfter in Königsthal, Reg.⸗Bez. Erfurt, 
unter Übertragung der Korftinfpeftion Magdeburg-Leblingen. 


F. Zu Oberförflern wurden ernannt die Forflaffefforen: 

Borhers in Densberg, Amtsſitz Forſthaus Schönftein, Reg.» Bez. Kaflel. 

von dem Borne, Oberleutnant im reitenden Felvjägerlorps, in Kranichbruch, Reg. 
Be. Gumbinnen. 

Dyd in Moarienwerber. 

Graf vom Hagen, Oberleutnant im reitenden Feldjägerkorps, in Landed, Reg.⸗Bez. 
Marienwerder. 

Hobbeling in Adenau, Reg.⸗Bez. Koblenz. 

Hollweg, Oberlentnant im reitenden Feldjägerlorps, in Warthewald, Reg.⸗Bez. Pofen. 

Hornung in Schwiedt, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 

von Ilten in Elbrighaufen, Amtsfig Battenherg, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Kohlhepp in Roßberg, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Linden in Johannisburg, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Munzel in Usballen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 

von und zur Mühlen in Fuhrberg, Reg.⸗Bez. Lüneburg. 

Negeborn in Borken, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 

Puttrich, Oberleutnant im reitenden Feldjägerlorps, in Brotterode, Reg.Bez. Kaſſel. 

Scholtz in Weenzen, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 


E. Zur auftragsweiſen VYerwaltung einer dienſtſtelle wurde berufen: 
Schmanck, Oberförfter in Rötgen, Reg.⸗Bez. Aachen, auf die Forſtratsſtelle Kaffel- 


Eſchwege. 
H. Bls Bilfsarbeiter bei einer Begierung wurden berufen die Forſtaſſeſſoren: 
Sansmann nah Stralfund. Pietſch nah Arnsberg. 
Klitzſch nah Stade. NRottländer nah Minden. 
Pflanz nad Oppeln. Teihmann nah Koblenz. 


I. Zu Zevierförſtern wurden ernannt: 
Hauß, Hegemeifter, in Mönchswald, Oberf. Reichenau, Reg.⸗Bez. Liegnik. 
Graßmann, Förfter, in Limmritz, Oberf. Limmritz, Reg.Bez. Frankfurt a. O. 
Schröter, Förfter in Schafhaus, Oberf. und Reg.⸗Bez. Aurid. 


K. gls Bevierfürfter auf Brobe wurden berufen die Fürfter: 
Gläſer nah Lindenberg, Oberf. Driefen, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Klemmer nad Eberholzen, Oberf. Alfeld, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 
Koken nad Bowenden, Oberf. Bowenden, Neg.-Bez. Hildesheim. 
Plaſchke nad Grufſau, Oberf. Ullersporf, Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Strehlow nach Schillelwethen, Oberf. Schnecken, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 
Fahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u Jagdgeſetzg. XXXVII. 15 


— 200 — 


L. Den Charakter als Begemeifter erhielten die Förfter: 


Berendes in Kempenich, Obert. Adenau, Reg⸗Bez. Koblenz. 
Faber in Buſchied, Oberf. Kirchberg, Reg.⸗Bez. Koblenz. 
Schneider in Krofdorf, Oberf. Krofnorf, Reg.⸗Bez. Koblenz. 
Schwenk in Friedewald, Oberf. Altenlirhen, Reg.⸗Bez. Koblenz. 
Winn in Medard, Oberf. Meifenheim, Reg «Bez. Koblenz. 


M. Forfikaffenbeamte: 
Der Borfllaffenrendant Neumann in Regenthin, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., if 
geftorben. 


Der Regierungsbnrreaudiätar Reimann ift zum Forfilaffenrendanten in Karolinenhorſt, 
Reg.⸗Bez. Stettin, ernannt worden. 


76. 


Ordens-Derleihungen an Sorft- und Jagdbeamte vom 1. April 
bis 30. Juni 1905. | 


Der Bote gdler⸗Orden EV. Blaffe: 


v. d. Malshurg, Korftimeifter in Battenberg, Reg.⸗Bez. Wiesbaden (beim Übertritt 
in den Ruheſtand). 

Lehmann, Oberförfter in Puppen, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Sehrwald, Revierförfter in Eberholzen, Oberf. Alfeld, Reg.⸗Vez. Hildesheim (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 


Der Zronen⸗Orden II. Blaffe: 
Küfter, Oberforfimeifter in Köslin (beim Übertritt in den Ruheſtand). 


Der Sronen-Mrden III. Slaffe: 


von Tihirfhlyg und Bögendorff, Forflmeifter in Erfurt (beim Übertritt in den 
Ruheſtand). 


Der Kronen⸗Orden IV. Blaffe: 


Schulz, Revierförfter in Schwarzort, Oberf. Roffitten, Reg.⸗Bez. Königsberg (beim 
Übertritt in. den Ruheſtand). 

Warler, Hegemeifter in Welfchneuborf, Oberf. Welſchneudorf, Reg.⸗Bez. Wiesbaden 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 


Das Bllgemeine Ehrenzeichen: 


Urban, Forfluntererheber in Karlsbaum, Oberf. Klaushagen, Reg.⸗Bez. Köslin. 

Gränert, Darrmeifter in Jädkemühl, Oberf. Jüdlemühl, Reg.⸗Bez. Stettin (beim 
Ausſcheiden ans feiner bisherigen Beſchäftigung). 

Bleidorn, Holzyauermeifter in Blumenthal, Kreis Üdermünde, Reg.⸗Bez. Stettin. 
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Brand, Holzhauermeifter in Bornftedt, Oberf. Biſchofrode, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 
Brig, Holzhauermeifter in Beuren, Oberf. Oshurg, Reg.⸗Bez. Trier. 
Dreblow, Holzhanermeifter in Amalienhof, Oberf. Hohenbrüd, Reg.⸗Bez. Stettin. 
Katzorke, Holzhauermeifter in Eulenburg, Oberf. Birnbaum, Reg.⸗Bez. Poſen. 
Kruszinna, Holzhanermeifter in Jalunowken, Oberf. Heydtwalde, Reg.-Bez. Gumbinnen. 
Meyer, Holzhauermeifter in Klein-Rofenburg, Oberf. Loͤdderitz, Reg. Be}. Magdeburg. 
Rickmann, Holzhauermeifter in Aötgeshüttel, Oberf. Gifhorn, Req.⸗Bez. Lüneburg. 
Rohde, Holzyauermeifter in Mönkebude, Kreis Üdermünde, Reg.⸗Bez. Stettin. 
Nüderspaufen, Holzhauermeifter in Hönebach, Oberf. Wilde, Reg: Bez. Kaffel. 
Schillberg, Holzhanermeifter in Sammer, Kreis Üdermünde, Reg.⸗Bez. Stettin. 
Schröter, Holzbauermeifter in Gennin, Oberf. Biek, Neg.-Be- Frankfurt a. DO. 
Sitzzlack, Holzhauermeifter in Spiegel, Oberf. Vietz, Reg.Bez. Frankfurt a. O. 
Stein, Holzhauermeifter in Krina, Oberf. Tornau, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 
Trieg, Holzhauermeifter in Richnow, Oberf. Karzig, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Ulrid, Holzhauermeifter in Barlohe, Oberf. Barlohe, Reg. Bez. Schleswig. 
Blum, Oberholzhauer in Dudenrode, Oberf. Meißner, Reg.⸗Bez. Kaflel. 
Duske, Oherholzhauer in Horfl, Oberf. Stolp, Reg.-Bez. Köslin. 
Gießler, Oberholzhauer in Chriſtes, Oberf Schwarza, Reg.-Bez. Erfurt. 
Kettelhut, Oberholzhauer in Dodow, Oberf. Stolp, Reg.Bez. Köslin. 
Reimuth, Oberholzhauer in Wihmannshaufen, Oberf. Reichenſachſen, Reg. Bez. Kaflel. 
Siegel, Oberholzhauer in St. Andreasberg, Oberf. Andreasberg, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 
Wenzel, Oberholzhauer in St. Andreasberg, Oberf. Audreasberg, Reg.-Bez. Hildesheim. 
Bielefeld, Regimenter in Frankendorf, Oberf. Steinberge, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Grothe, Regimenter in Grünau, Oberf. Grünau⸗Dahme, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Mohnke, Regimenter in Gühlen-Glienide, Oberf. Steinberge, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Zamm, Negimenter in Wejendorf, Oberf. Zehdenid, Reg. Bez. Potsdam. 
Schumann, Kulturvorarbeiter in Friedewald, Kreis Hersfeld, Reg.⸗Bez. Kaflel. 
Lüdke, Waldporarbeiter in Glinau, Oberf. Buchwerder, Reg.⸗Bez. Bofen. 
Meyer, Waldvorarbeiter in Hiddingen, Kreis Notenburg, Reg.⸗Bez. Stade. 
Bidel, Waldarbeiter in Obergeis, Oberf. Neuenftein, Reg.⸗Bez. Kaflel. 
Hollek, Waldarbeiter in Pſychod, Kreis Neuftadt, Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Höbold, Waldarbeiter in Schlüna, Kreis Bitterfeld, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 
Jeſchonnek, Waldarbeiter in Seesten, Oberf. Lyck, Reg.-Bez. Gumbinnen.. 
Kamps, Waldarbeiter in Röddenfer Buſch, Oberf. Peine, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 
Keiner, Waldarbeiter in VBiernau, Oberf. Schwarza, Reg.⸗Bez. Erfurt. 
Koh, Waldarbeiter in Marjoß, Oberf. Marjoß, Reg.⸗Bez. Kaffel. 
Lange, Waldarbeiter in Annarode im Mansfelder Gebirgstreife, Reg.-Bez. Merſeburg. 
Nonn, Waldarbeiter in Wichtshaufen, Oberf. Diethaufen, Reg.⸗Bez. Erfurt. 
Pfeffer, Waldarbeiter in Dießhaufen, Oberf. Dietshaufen, Ren. Bez. Erfurt. 
Pöttke, Waldarbeiter in Pyrehne, Oberf. Vie, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Rudolf, Waldarbeiter in Oberode, Kreis Hann.»-Münden, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 
Schiller, Walbarbeiter in Rangenpfuhl, Oberf. Lagow, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Schmidt, Waldarbeiter in Dießhaufen, Oberf. Dießhaufen, Reg.⸗Bez. Erfurt. 
Schrader, Waldarbeiter in Eddeſſe, Oberf. Peine, Neg-Bez. Hildesheim. 
Schütt, Waldarbeiter in Amalienhof, Oberf. Hohenbrüd, Reg.⸗Bez. Stettin. 
Ulrich, Waldarbeiter in Barlohe, Oberf. Barloge, Reg.⸗Bez. Schleswig. 
Zahn, Waldarbeiter in Marjoß, Kreis Schlüchtern, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

15* 
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Die Erlaubnis zur Anlegung fremder Orden erhielten: 
Graf von Korff gen. Shmifing-Kerßenbprod, Forftmeifter in Hatfeldt, Reg.⸗Bez. 
Wiesbaden, des Maltejerordens. 
Krauz, Forſtaufſeher in Sarrod, Oberf. Steinau, Reg.⸗Bez. Kaflel, der italienijchen 
goldenen Medaille. 
Kuba, Forftauffeher in Srandenborn, Oberf. Reichenſachſen, Reg.⸗Bez. Kaffel, der 
italienifhen goldenen Medaille. 


Pfennier, Forſtaufſeher in Eberswalde, der Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſchen filbernen 
Berdienfimedaille. 


Unterrichts⸗ und Prüfnngsweſen. 
77. 


Saßungen für die Sorftlehrlingsichulen. 
Verfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft 2c. an die Königlichen Regierungen zu Potsdam, 
Frankfurt a. O., Bromberg, Wiesbaden. III. 4474 
Berlin, den 3. Juni 1905. 

Der Königlihen Regierung überſende ich hiermit 30 Stüd der hier aufgeftellten 
Satungen für die Forſtlehrlingsſchulen (Anl. A). Binnen Zahresfrift fehe ih einem 
Bericht darliber entgegen, wie die Satzungen ſich bewährt haben und welche Änderungen 
event. angezeigt fein werden. 

In den wegen Einrichtung diefer Schulen erftatteten Berichten find bisher vielfach 
die verjchiedenartigften Angelegenheiten, wie Bauten, Unterrichtserteilung, Verpflegung 
der Zöglinge, gefundheitfihe Fürforge, Beleuchtung uſw. gleichzeitig behandelt worden. 
Damit die Überfiht gewahrt bleibt, ift es durchaus nötig, daß über die einzelnen 
Gegenflände, für die hier befondere Alten angelegt find, künftig getrennt berichtet wird. 

J. A.: Befener. 


Anlage A. 
Satzungen für die Forſtlehrlingssſchulen. 
81. 

Die Forſtlehrlingsſchulen ſollen die Lehrlinge für die unteren Stellen des Königlich 
Preußiſchen Staatsforfivienftes im zweiten Lehrjahr durch praktiſche Unterweiſung mit 
ſyſtematiſchem forfllihen und jagdlihen Unterricht fowie durch WBefefligung und Er⸗ 
weiterung der Schullenntniffe zu ihrem fpüteren Beruf vorbereiten und in ihnen 
Sntereffe für den forfllihen Betrieb und für die weidmänniſche Handhabung der Jagd 
weden und pflegen. 

8 2 

Die Forftlehrlingsfchulen gehören zu dem Reſſort des Minifteriums für Laud- 
wirtihaft, Domänen und Forften und find den betreffenden Königlichen Regierungen 
unterftellt. Jede Anftalt unterfieht einem Kuratorium, dem der Oberforftmeifter des 
Regierungsbezixts als Borfitiender, der zuftändige Regierungs- und Forſtrat und der 
Direktor der Auftalt (Hevierverwalter derjenigen Königlichen Oberförfterei, in deren 
Bereih die Schule liegt) als Mitglieder angehören. Leiter des Unterrichts iſt der 
Direktor, dem auch die Disziplinarbefugniffe gegenüber den Schülern zufiehen. Die 
Kaflenverwaltung führt die Königliche Forftlaffe derjenigen Oberförfterei, iu deren Bereich 
die Schule Tiegt, oder eine andere für dieſelbe beftellte Perjon gegen eine befonbere 
Bergätung. 

Jahrb. d. Preuß. Forft: u. Jagdgeſetzg. XXVII. 16 
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83. 


Jede Säule, deren Schülerzahl fi auf etwa 50 belaufen wird, gliedert fi im 
allgemeinen in zwei Parallelklaſſen. Schüler, die ausnahmsweiſe länger als ein Jahr 
die Anftalt befuchen, wiederholen den Kurjus im zweiten Jahr. Abgeſehen von den 
praftifhen Unterweifungen und Übungen im forfllihen Betriebe und in der Jagd, in 
der Obſtbaum⸗, Fiſch⸗ und Bienenzucht findet ein fyftematifcher häuslicher Unterricht 
in den forftlicden und jagdlichen Lehrfächern, in den für den Forſtſchutzbeamten wichtigen 
gefeßlihen und Verwaltungsbeftimmungen ſowie im Deutihen, Rechnen, Schreiben, 
Zeichnen und in den Anfangsgründen der Naturkunde und Naturgeſchichte flat. Daran 
ſchließt ſich die Körperliche Ausbildung im Turnen und Schwimmen, Übung im Schießen, 
fowie der Unterricht im Hornblafen und im Gefang. Der Unterricht regelt fi im einzelnen 
nad einem von dem Kuratorium feftgefeten Lehrplan, welcher der Beſtätigung bes 
Herrn Minifters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten unterliegt. 


84. 


Das Schuljahr beginnt am 1. Oltober und endigt am 15. September. An 
denfelben Zagen findet die Aufnahme und Entlaffung der Lehrlinge flatt. 


85. 


Während der Forftkulturzeit werden die Lehrlinge unter befonderer Aufſicht als 
Forftkulturarbeiter etwa 5 bis 6 Wochen hindurch beſchäftigt. Im diefer Zeit, fowie 
zur Vornahme größerer Erkurfionen, Beteiligung bei Jagden uſw. wird der häusliche 
Schulunterricht ausgefegt. Außerdem findet in der Weihnachts⸗ und Oſterzeit nach 
nüherer Anweilung des Direktors je 14 Tage und zu Pfingftien 5 Zage lang fein 
Schulunterricht ſtatt. In diefer Zeit werden die Lehrlinge durch Unterweiſung im 
Walde, Teilnahme am Korft- und Jagdſchutz und durch Heranziehung zur Hilfeleiſtung 
bei den Betriebsgeſchäften in der Oberförfterei beſchäftigt. Auch kann ihnen vom Direktor 
in diefen Zeiten bis zu 10 Tagen Urlaub erteilt werden. Der Gefamturlaub innerhalb 
des Schuljahres darf jedoch im allgemeinen die Zeit von 3 Wochen nicht überſchreiten. 
Zu anderen als den vorgenannten Zeiten kann den Lehrlingen Urlaub nur aus befonderer 
dringender Beranlafiung bis zu 3 Tagen vom Direktor erteilt werben. 


Im übrigen wird das Berhalten der Lehrlinge während des Beſuches der Anftalt 
durch die „Hausordnung“ geregelt, von der jedem Lehrling ein Exemplar ausgehändigt 
wird. 

86. 


Die im der Anftalt untergebrachten Lehrlinge erhalten durch einen dem Direktor 
und deffen Stellvertreter unterftellten Hausvater vollftändige Belöftigung. Das Koſtgeld 
beträgt monatlih 30 Mt., das Wohn. und Unterrihtsgeld monatlid 6 Mi. Kür den 
Monat September kommt von dem Koftgeld nur die Hälfte mit 15 ME. zur Erhebung. 

Das Koſt⸗ und Wohn- ufw. Geld iſt praenumerando am erften jeden Monats 
bei der Zahlſtelle der Anftalt einzuzahlen. Einzahlung für längere Zeitabſchnitte ift 
nad näherer Bereinbarung mit dem Direktor geftattet. 

Bleibt der Lehrling Tänger als einen Monat mit der Zahlung im Ruckſtand, fo 
kann feine Entlaffung aus der Anftalt verfligt werben. 

Bon dem Wohn⸗ und Unterrichtsgeld find Diejenigen Söhne von unbemittelten 
Königlich Preußifhen Korftbeamten befreit, welche fih dem Preußiſchen Stantsforfidienft 
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widmen wollen. Bei Beurlaubungen iſt, ſoweit der bewilligte Urlaub im einzelnen die 
Zeit von 8 Tagen nicht überſchreitet, das Koſtgeld weiter zu entrichten. 

Bei Urlaubsbewilligungen von mehr alsd 8 Tagen fällt das Koſtgeld während 
der ganzen Zeit des Urlaubs bzw. der Abwejenheit des Lehrlings (jedoch ausſchließlich 
der Neifetage) mit 1 ME. pro Tag fort. Der in Fortfall gelommene Betrag wird auf 
den nächſtfolgenden Monat gut gefhrieben. Das Wohn- ufw. Geld ift bei Beurlaubungen 
in allen Fällen unverlürzt weiter zu zahlen. 

Über den bewilligten Urlaub ift vom Direktor im „Urlaubsbuch“ genaue Kontrolle 
zu führen und hieraus ſowohl dem Hausvater wie aud der Zahlftelle wegen eventuellen 
Fortfalls des Koflgeldes das Erforderliche rechtzeitig mitzuteilen. Den Lehrern ufw. 
der Anftalt Tann vom Direktor die Teilnahme an den gemeinfamen Mahlzeiten unter 
denfelben Bedingungen wie den Lehrlingen geftattet werden. Der Auffihtsführende hat 
bei den gemeinfamen Mahlzeiten ſtets zugegen zu fein, für Teilnahme an denfelben jedoch 
gleihfallis das tarifmäßige Koftgeld zu zahlen. Bolle Freiſtellen find nicht vorhanden. 
rn Den Waiſen Löniglih Preußifcher Forfibeamten lünnen aus Staatsfonds Unter« 
flügungen gezahlt werden. Anträge find an den Herrn Minifler für Landwirtichaft, 
Domänen und Yorften zu richten. 

Mittellofen Königlich Preußiſchen Forftbeamten künnen zu den Koften der Unter« 
haltung ihrer Söhne auf den Forftlehrlingsihulen monatlihe Beihilfen aus den ben 
Regierungen zur Verfügung ftehenden Fonds bewilligt werben. 


87. 

Jeder Lehrling muß mit zwei Walduniformsanzügen (darunter ein Litewfaanzug 
geftattet) aus dem für die Staatsforfibeamten vorgejchriebenen Stoff, einem Arbeits⸗ 
anzug, zwei Baar Schubzeug (davon mindeftens ein Paar Revierſchuhe), Jagdgerät, 
der nötigen Leib» und Bettwäſche, dem erforderlichen Betten (Kiffen, Deden oder Feder⸗ 
bett) und Putzzeng verfehen fein. 

88. 

Lehrlinge, welche fi) für den Königlich Preußifchen Staatsforfivienft als ungeeignet 
erweifen, koͤnnen jederzeit ohne Rückgewähr des bereits gezahlten Koſt-⸗, Wohn- uud 
Unterrichtsgeldes von der Schule entlaffen werben. 

Eine Entlaofjung auf Antrag des Baters oder Bormundes kann nur nad) vorane 
gegangener vierwödiger Kündigung zu Beginn eines jeden Monats erfolgen. Bei nicht 
rechtzeitiger Kündigung iſt Kofl-, Wohn⸗ und Unterrichtsgeld noch für den folgenden 
Monat unverlürzt zu entrichten. 

Berlin, den 3. Juni 1905. 


Der WMiniiter für Landwirtihaft, Domänen und Borften. 
J. A.: Wefener. | 


78. 
Hausordnung für die Sorftlehrlingsfchulen. 
Verig. des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an die Königlichen Regierungen zu Potsdam, 
Frankfurt a. O., Bromberg und Wiesbaden. ILL 6510. 
Berlin, den 3. Juni 1906. 
In den Anlagen üÜberfende ich der Königlihen Regierung 83 Stüd der neuen 
Hausordnung für die Forftlehrlingsfhulen mit dem Auftrage, einem jeden Zögling 


feinerzeit ein Exemplar aushändigen zu laflen. 16* 
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Binnen Jahresfriſt fehe ich einem Bericht darliber entgegen, wie bie Hausordnung 
fi bewährt hat und welde Änderungen event. winfchenswert find. 


J. A.: Befeuer. 


Anlage zu Artikel Nr. 78. 
Hausordnung für die Forſtlehrlingsſchulen. 


81. 
Disziplin, Betragen in uud außerhalb der Auſtalt. 

Die Lehrlinge haben fi in umd außerhalb der Auftakt eines ruhigen, auftändigen 
und gefitteten Betragens zu befleißigen und alles zu vermeiden, was die Ehre bes 
Berufes und der Schule fchädigen könnte. MUntereinander follen die Lehrlinge gute 
Kameradſchaft Halten und GStreitigleiten vermeiden. Letztere entſcheidet erforderlihenfalls 
der anffichtsführende Forſtaufſeher und in letter Yuflanz der Direktor. 

Im Schulort iſt der Beſuch von Wirtshäufern nur mit Genehmigung bes 
Direltors geſtattet. Wirtshäufer mit weiblicher Bedienung find unbedingt verboten. 
Ebenſo ift das Rauchen vormittags und in den Straßen des Schulorts nicht geftattet. 
Im übrigen hat der Direktor hierüber nähere Beſtimmung zu treffen. 

Seinen Vorgeſetzten fowie allen Königlihen Forſtbeamten, welche er als ſolche 
erkennt, ift der Lehrling Gehorfam und Achtung ſchuldig. Er Hat diefelben beim Be⸗ 
geguen — auch auf Urlaub — ſtets zu grüßen, und zwar in Walduniform durd 
Anlegen der rechten Hand an die Kopfbededung, im Arbeitsanzuge durch ehrerbietiges 
Abnehmen des Hutes und allgemein mit dem Worte „Weidmaunsheil”. Auch unter 
einander haben fi die Lehrlinge dieſes Grußes zu bebienen. 

Das Tragen von Adlern oder anderen Abzeichen an der Kopfbebedung iſt — 
auch auf Urlaub — verboten. 

Weitere Anordnungen fiber das Verhalten der Lehrlinge in und außerhalb der 
Anfalt trifft erforberlihenfalls der Direltor. 


82 
Borgefegte nud Lehrer. 

Die Borgefesten der Lehrlinge find: der Direktor, die übrigen Mitgliever des 
Kuratoriums, der Stellvertreter des Direktors, der die Aufficht führende Forſtbeamte 
(Sorftaufieher) und die bei der Anſtalt befchäftigten Lehrer, deren Anorbnnungen die 
Lehrlinge Folge zu leiſten haben. 

Lehrer der Anftaft find: 

1. der Direktor, 
2. befien Vertreter, 
3. fonflige mit dem Unterricht betraute Königliche Forſtbeamte, 
4. die Lehrer, welche den Unterricht in den Elementarfüchern erteilen, 
5. ber die Aufficht führende Königliche Forſtbeamte und die etwa für be= 
fondere Fücher herangezogenen Hilfskräfte. 
88. 
Belleidung, Wäſche, Körperpflege und ärztlihe Behandlung. 


Die Belleivung der Lehrlinge befteht in Waldımiform (bzw. Liteivfa) aus dem- 
jenigen Stoff, welder für die Köuiglichen Forſtbeamten vorgefhrieben if, mit Horne 
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Mmöpfen nnd ohne weitere Abzeihen und aus dem Arbeitsanzug. Wie Kopfbebedung 
wird der Walduniformshut ohne Abzeichen getragen. Nähere Beſtimmung über den 
Anzug trifft der Direktor, infonderheit auch darüber, ob und wann der Hirſchfünger 
anzulegen if. Im allgemeinen wird derſelbe nicht getragen. Bon dem Schuhzeung 
muß wenigftens ein Paar für den Dienft im Revier geeignet fein. 

Die Belleivung fowie Bette und Leibwälhe, Betten und Deden, Pub» und 
Waſchſachen Haben die Lehrlinge auf eigene Koften zu beichaffen und zu uuterhalten. 

Die ſämtlichen, den Lehrlingen gehörenden Gegenflünde find mit dem Namen ber 
Beſitzer zu verjehen oder fo zu zeichnen, daß Verwechslungen ausgeſchloſſen find. 

Die Reinigung der Wäſche kann von dem Hausvater gegen eine vom Direktor 
feftzufegende Entſchüdigung übernommen werben. 

Der regelmäßigen Reinigung des Körpers ift beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Eine eingehende Kontrolle Hierüher übt der Anffichtsführende. Über die Benutzung 
der vorhandenen Babdeanftalten Hat der Direltor die nötigen Anordnungen zu treffen. 
Ärztliche Behandlung erfolgt koſtenfrei durch den Anflaltsarzt. Die Zuziehung anderer 
Ärzte geſchieht, foferu fie nicht vom Anftaltsarzt ausdrücklich fiir nötig befunden wird, 
auf Koften des Lehrlinge. Die Koften der verorbneten Heilmittel ufw. hat der Lehrling 
ſelbſt zu tragen. Schwer erkrankte Lehrlinge finden im Kranlenzimmer Aufnahme, - 


84. 
. Belöfigung, Hansvater. 

Die Belöftigung der Lehrlinge erfolgt durch den Hausvater. Es ift nicht ge- 
ftattet, fi außerhalb ber Anflalt zu verpflegen. Wenn der Hausvater auch nicht Bore 
geſetzter der Lehrlinge if, jo haben fie fih doch nad) feinen wirtſchaftlichen Anordnungen 
zu richten. 

Die Mahlzeiten werben gemeinichaftlih eingenommen und beftehen in folgendem: 

1. Morganfrübftäd: 
Muh ohne Zuder, Brot mit Butter oder Schmalz. 

2. Zweites Frübftüd: 
Brot mit Butter oder Schmalz. Somn⸗ und Feſttage Belag von 
Wurf, Sped ufw. 

8. Mittagsmahlzeit: 
GSelochtes ober gebratenes Fleiih, und zwar mindeftens viermal in ber 
Bode friih, an Sonn⸗ und Kefltagen gebraten. Einmal wöchentlich 
in Fiſch, desgleihen einmal Sped oder Wurſt an Stelle des Fleiſches 
geftattet. Gemäfe und Kartoffeln nah Bedarf. Suppen (Erbe, 
Bohnen-, Linien» uſw. Suppe) dürfen nicht öfter als zweimal wöchentlich 
verabreicht werden. An Sonn- und Sefltagen wird ein Teller Brüh⸗ 
fuppe umd ein einfadhes Kompott verabreicht. 

4. Veſper: wie ad 1. 

d. Abendmahlzeit: 
Mehl-, Milde, Sriesfuppe event. ſaure Mil im Sommer (zweimal) 
oder Kartoffeln (gebraten oder in ber Schale gekocht) mit Hering, Sped 
und Zwiebeln ufw., Brot nad Bedarf, Sonntags Brot mit Butter, 
dazu entweder Belag von Wurft ufw. oder pro Kopf zwei friſche Eier 
und ein Glas Milch. 
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Pro Kopf und Tag iſt durchſchnittlich zu liefern: 
19. Pfund Roggenbrot, an Sonn⸗ und Feſttagen außerdem pro Kopf für 
5 Pig. Semmel, 
0,8 Liter Mil, 
Butter, 
Schmalz (im Winter zur Hälfte) 
Fleiſch: 
Rind⸗ Hammel⸗ oder Kalbfleiſch 160 Gramm 


zufammen */, Pfund, 


Gewicht des rohen 


Schweinefleiſch . - - . -20 „ Fleiſches. 


Braten . . . 22.210 
Sped oder Wurf. 2.0 ..120 „ 

Das Brot ift im Speifefaal auch außerhalb der regelmäßigen Mahlzeiten ben 
Lehrlingen jederzeit zugänglich zu machen. 

Die Mittagsmahlzeit wird abends geliefert, wenn die Lehrlinge verhindert find, 
mittags nah Haufe zu kommen. Sie erhalten an biefen Zagen ftatt des Abendefiens 
außer Brot nad Bedarf die doppelte Portion Butter oder Schmalz und 180 Gramm 
Sped oder Wurft nad näherer Anweifung des Direltors. 

As Feſttag im Sinne diefes Paragrapgen gilt auch der Geburtstag Seiner 
Majeftät des Königs. 

Die Aufftellung von Wocden-Speifezetteln kann vom Direktor angeordnet werben. 
Diefelden, fowie etwaige Abänderungen unterliegen der Genehmigung des Direltors. 
Den gemeinſchaftlichen Mahlzeiten wohnt der auffihtsführende Forſtbeamte bei, der die 
Süte und vorſchriftsmäßige Menge der Speifen Tontrolliert, die Lehrlinge bei ben 
Mahlzeiten überwadt, etiwaige Beſchwerden entgegennimmt und fofort prüft. Die 
Beihwerden und Ermittelungen trägt der Auffichtsführende in ein Buch ein, welches 
dem Direktor täglich zur Entſcheidung und weiteren Veranlaffung vorgelegt wird. Er⸗ 
krankt ein Lehrling, fo hat der Hausvater die vom Arzt vorgefchriebene Krankenkoſt 
ohne befondere Bergütung zu liefern. Etwaige befondere Kräftigungsmittel (Wein uſw.) 
muſſen jedoch vergütet werden. | 

Bor dem Mittagefjen Hat der Auffichtsführende ein kurzes Gebet zu ſprechen. 


85. 


Inventar. 
Jeder Lehrling erhält zu ſeinem Gebranch: 
1. eine Bettſtelle mit Matratze und Keilliſſen, 
2. zwei Stühle, von denen der eine im Eß⸗, ber andere im Tageszimmer 
benutt wird, 
3. einen verfchließbaren Schrant mit Fachabteilungen und Kleiderriegeln zum 
Unterbringen der Kleider, der Wäfche, Stiefel, Munition uſw., 
4. eine verfhließbare Lade im Tiſche des Tageszimmers zur Unterbringung 
der Bücher, Hefte uſw., 
5. einen eigenen oder einen Anteil an einem gemeinſchaftlichen Gewehrftänder 
und Rechen zur Unterbringung der Waffen, Jagdtaſchen und Hörner. 
Sämtlihe Inventarienſtücke find numeriert. Die verfchließbaren Behältniffe 
müffen ſtets verfchloffen fein, fobald fi der Lehrling davon entfernt. Bei längerer 
Abweſenheit find die Schlüffel abzuziehen und mitzunehmen. 
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Sowohl die vorſtehend aufgeführten, zum fpeziellen Gebrauch jedes einzelnen, als 
auch die übrigen zur gemeinfamen Benutzung beflimmten Inventarienſtücke find mit 
größter Sorgfalt vor außergewöhnlicher Abnutzung und Beſchädigung zu bewahren. 

Die fahrläffig oder abſichtlich zerſtörten oder beſchädigten Inventarienſtücke hat 
der Lehrling, abgefehen von der ihn etwa treffenden Diszipfinarftrafe, auf feine Koften 
erneuern bzw. wiebderherftellen zu laflen. Dies gilt au von den dem Hausvater 
gehörigen Wirtfchaftsgeräten. 


S 6. 


Aufbewahrung der Saden. 


In den Zimmern und in den Schränken und Schubladen haben bie Lehrlinge 
auf Sauberkeit und Ordnung zu halten. Die Saden find nah dem Gebrauch flets 
an den für fie beftimmten Ort zu bringen und bürfen nicht in ‚den Zimmern 
berumliegen. 

Schießgewehre und Munition, welde die Lehrlinge mitbringen, find fauber ges 
reinigt nnd geölt an den aufſichtsführenden Forftauffeher abzugeben, welder fie an den 
dazu befiimmten Orten unter Verſchluß aufbewahrt und nur zum jedesmaligen Gebrauch 
nach Anweifung des Direktors herausgibt. Außer zum Zwed der Reinigung darf 
fein Gewehr mit in das Zimmer genommen werden. Ebenſo darf fein Gewehr inner- 
halb der Anftalt geladen fein. Das Entladen hat ſtets außerhalb der Anftalt zu 
erfolgen. Zuwiderhandlungen Haben bie Entziehung der Erlaubnis zum Tragen des 
Gewehrs zur Folge. 

Im Schranke werden unten die Stiefel, darüber die Kleidungsſtücke, in den 
Füchern die Wäſche aufbewahrt. 

Bücher, Schriftftüde, Papiere und Schreibmaterial werden in den verichließbaren 
Schubladen der Lehr» und Tagesräume untergebradt. 


87. 


Zeiteinteilung. 

Die Lehrlinge müſſen im Sommerhalbjahr um 5 Uhr, im Winterhalbjahr um 
6 Uhr morgens aufftehen und in °, Stunden mit der Förperlihen Reinigung und dem 
Ordnen ihres Anzuges fowie mit dem Ordnen ihres Bettes fertig fein. 

Die Reinigung der Schlaf und Wafhräume und, foweit deren.Säuberung wicht 
dem Hausvater übertragen ift, auch der Wohnräume gefhieht nach befonderer An⸗ 
ordnung des Direktors durch die Lehrlinge, welche abwechfelnd einzeln oder zu mehreren 
ben Tagesdienft haben. Die Tagesdienſthabenden find dafür verantwortliid. Sie 
haben namentlih auch für gehörige Lüftung der Räume und in der falten Jahreszeit, 
wenn der Direltor es anordnet, auch für Herbeifhaffen der Brennmaterialien und 
Heizung zu forgen. 

Die zum SHeranfhaffen des Brennmaterials und zur Reinigung der obigen 
Räume erforderlihen Geräte werden vom Hausvater geliefert. 

Die Tagesdienfthabenden werden nach einer beflimmten Reihenfolge vom Direktor 
von Woche zu Woche ernannt und verrichten ihren Dienft nad) einer befonderen, vom 
Direktor zu erlaffenden Inſtruktion. Ihre Namen werden vom Auffihtsführenden auf 
einer Tafel im Flur angefchrieben. An derfelben Tafel werden auch fonftige Ver⸗ 
fügungen des Direktors, infonberheit der Tagesdienft und der Stundenplan, öffentlich 
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bekannt gegeben. Die Abholung und Ausgabe ber Poſtſendungen erfolgt gemeinfam nad 
Anordnung des Direktors. 

Bon 5%, bis 6 Uhr bzw. von 6°, bis 7 Uhr wird das Fruhſtück im Eßzimmer 
eingenommen. 

Au Sonn und Feſttagen befuchen die Lehrlinge die Kirche, foweit fie nicht davon 
vom Direltor entbunden find. An dieſen Tagen richtet fi das zweite Frübftild nad 
ber Kirchzeit. Das Mittagefien wird um 12, das Veſper⸗ um 4, das Abendbrot um 
7 Uhr eingenommen. Änderungen durch den Direltor bleiben vorbehalten. 

An allen übrigen Tagen richtet fi die Zeit der Mahlzeiten nad dem Lehrplan 
oder der fonftigen jedesmaligen Beſchäftigung, worüber der Direktor die weiteren An⸗ 
ordnungen trifft. 

Um 9 Uhr abends haben ſich die Lehrlinge zu Bett zu begeben. Zum Aufftehen 
und Schlofengehen, fowie zu füntlichen Mahlzeiten wird von einem der Tagesdienſt⸗ 
habenden das Hornfignal gegeben. 

Nah 9 Uhr abends darf fih niemand mehr aus der Anftalt entfernen, auch 
werden alsdaun die Lampen in den Arbeits. und Schlafzinmern gelöfht. Auf eigene 
Koften Licht zu brennen, ift den Lehrlingen nicht geftattet. Das Rauchen im Bette ift 
fireng verboten. 

Der Auffihtsführende hat fih zu überzeugen, Daß nad 9 Uhr alle Lehrlinge zu 
Bett gegangen find. Die etwa noch außerhalb ber Betten Angetroffenen bat er dem 
Direktor zu melden. 

Er hat die Lehrlinge flets und in jeder Beziehung zu Überwachen und trägt dem 
Direltor gegenüber die Verantwortung für firenge Befolgung der erlaffenen Vorſchriften. 

Änderungen der vorſtehenden Tageseinteilung unterliegen der Genehmigung der 
Direktors. Inſonderheit Tann derjelbe für die heißen Sommermonate die Zeit des 
Schlafengehens bis 10 Uhr abends und an Sonn⸗ und Feſttagen das Aufflehen um 
eine Stunde hinausſchieben. 

88 
Bahlungen. 

Am 1. jeden Monats praenumerando haben fümtlihe Lehrlinge der Anftalt 
das Koftgeld und, foweit nicht gemäß $ 6 der Satzungen Befreiungen eintreten, das 
Wohnungs, Lehr» und Unterrichtsgeld au die Zahlftelle, unter Vorlegung eines 
Duittungsbuches, in welches bie geleiſtete Zahlung eingetragen wird, einzuzahlen. 
Die Zahlſtelle übermittelt das eingezahlte Koftgeld an den Hausvater gegen Empfangs⸗ 
beicheinigung. 

89. 
Beihäftigung gegen Lohn. 

Die Lehrlinge haben für die von ihnen auszuführenden Arbeiten keine Ent⸗ 
ſchädigung zu beanſpruchen. Sie werben aber in der Kulturzeit, alfo etwa in der Zeit 
vom 15. März bis 15. Mai, und foweit angängig, im Herbſt mit Nulturarbeiten 
beſchüftigt und alsdann nad ihren Leiftungen dafür verlohnt. 

Die nüheren Beflimmungen über die Höhe der Tagelohn⸗ und Städlohnfüße 
trifft der Direktor. 

Auch im Forſtſchutz und bei den Hauungen können die Lehrlinge nad dem 
Befinden des Direltors befchäftigt und dann ausnahmsweiſe für dieſe Dienfleiftung 
entfhäbigt werden. 
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Über ihren Verdienſt und etwaige fonftige Geldzuwendungen müſſen die Lehrlinge 
nad nüherer Beſtimmung des Direltors Buh und Rechnung führen und biefe auf 
Erfordern monatlih zur Einfiht vorlegen. Im Sommer Tonnen von Zeit zu Zeit 
größere Erfurfionen in benadhbarte Reviere veranftaltet werben. Die ihnen hierdurch 
erwachfenden Koften haben die Lehrlinge zu beftreiten. 


$ 10. 
Urlaub. 

Wenn Lehrlinge auf Urlaub zu gehen wünfchen, fo haben fie diefen rechtzeitig bei 
dem Direktor nachzuſuchen. Der Urlanb wird fih im allgemeinen auf die hohen Feſt⸗ 
tage beſchränken und nur aus befonderer Beranlaffung zu anderen Zeiten erteilt werben. 

Bei der Rüdlehr vom Urlaub haben ſich die Lehrlinge bei dem Direktor und bei 
dem Auffihtsführenden zurüdzumelden. Bei letzterem haben fie fi and vor dem 
Antritte des Urlaubs abzumelden. Bon jedem Urlaub haben die Lehrlinge auch dem 
Hausvater rechtzeitig vorher Mitteilung zu machen. 


g 11. 
Strafen. 


Zuwiderhandlungen gegen die Hausordnung, unpaflendes Benehmen gegen den 
Hausvater, Ungehorfam gegen die Vorgefegten, Faulheit, Nachläffigleit oder fonftige 
Berfhnfdungen werden, wenn Ermahnungen fruchtlos bleiben, mit Disziplinarftrafen 
beftraft. Als ſolche kommen in Betracht: 

1. Tadel vor den verfammelten Lehrlingen, 

2. Stubenarreſt bis zu drei Tagen, 

3. Einzelarreft von 1 bis 6 Stunden, 

4. Entziehung der Erlaubnis zum Tragen des Gewehrs, 

5. Ausihluß aus der Anftalt und damit aus ber Forftlehre. 

Die Strafen ad’ 1 bis 4 kann der Direltor felbfländig verhängen. über den 
Ausflug aus der Schule und damit aus der Korfllehre, enticheidet der Oberforftmeifter. 

Berlin, 3. Juni 1905. 


Der Minifter für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Weſener. 


79. 
Wahl des Lehrherrn für Forſtlehrlinge. 
Verfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an bie Königliche Regierung zu Königsberg. III 9433. 
Berlin, den 31. Juli 1908. 

Es ift auch zukünftig daran feftzubalten, daß mindeſtens ein Jahr der praftiichen 
Lehrzeit bei einem Stantsoberförfter oder bei einem vom Regierungs⸗ und Forſtrat und 
Oberforftmeifter des Bezirks zur Ausbildung von Lehrlingen ermädhtigten verwaltenden 
Beamten des Gemeinde», Anftalts- und Brivatforftdienftes zugebraht wird. Demnach 
entfheidet fi die Frage, ob ein Lehrling bei einem veriwaltenden Forftbeamten die 
Lehrzeit beginnen muß oder nicht, danach, ob derfelbe ausſchließlich des Ansbildungs⸗ 
jahres anf der Forftlehrlingsfchule ein oder zwei Jahre praktisch zu lernen bat. 
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Lehrlinge, die am 1. Oltober d. 3. beim Eintritt in die Laufbahn noch nicht das 
16. Lebensjahre vollendet Haben, find nach Ablauf von zwei Jahren noch nicht ein 
ftellungsfähig beim Militär ($ 8 der Bellimmungen vom 1. Oktober 1897); biefelben 
müfjen alfo außer dem Ausbildungsjahre auf der Forftlehrlingsichule zwei Jahre 
praftifh lernen und können das erſte Lehrjagr bei jedem vom Regierungs- und Forſtrat 
und Oberforftmeifter des Bezirks zur Annahme eines Lehrlings ermüädtigten, im 
praktiſchen Korftdienfte des Staates, der Gemeinden, öffentlichen Anftalten oder Privaten 
angeftellten Forſtbeamten zubringen, während diejenigen Lehrlinge, die beim Eintritt in 
die Lehre das 16. Lebensjahr vollendet Haben, nur ein Jahr zu Iernen brauchen, aber 
die Lehrzeit bei einem verwaltenden Korftbeamten beginnen müſſen. 


An ſämtliche Königlihe Regiernngen, mit Ausnahme von Königsberg, Münfter, Aurich, 
Sigmaringen. 
Abſchrift zur Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 


Organiſation und Dieuſtinſtrultionen. 
80. 


Lebensalterslifte der Revierförſter und Sörfter. 


Verfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an ſämtliche Königliche Regierungen (mit Ausſchluß 
derjenigen zu Aurich, Münfter und Sigmaringen). II 7033. 


Berlin, ven 37. Mai 1905. 

Es Hat fich die Notwendigkeit ergeben, die Anzahl der alljährlich für die einzelnen 
Bezirke zuzulaffenden forftverforgungsberechtigten Anwärter Tünftig nicht mehr aus» 
ſchließlich nach dem Verhältnis der Anwärterzahl zu den Revierförfter- und Förfterftellen, 
fondern unter Mitberücdfihtigung des Lebensalter der Revierförſter und Förſter der 
einzelnen Bezirke zu beftimmen. Die Berechnung würde baher, abgefehen von geringen 
Verſchiebungen zwifhen den mehr oder weniger begehrten Bezirken in Zukunft etwa 
nad Art der in ber beiliegenden Nachweiſung (Anlage A, wird Hier nicht mit ab» 
gedrudt) angegebenen Beifpiele aufzuftellen fein. 

Die Königlihe Regierung wird beauftragt, zu diefem Zwecke Künftig mit dem 
nah 8 35 der Beflimmungen über Ausbildung, Prüfung und Anftellung für bie 
unteren Stellen des Korftdienftes ꝛc. vom 1. Oktober 1897 zum 1. Auguft jeden Jahres 
einzureihenden Nachweiſungen der notierten forftverforgungsbereihtigten Anwärter 
alljährlich eine Lebensalterslifte der Mevierförfter und Förſter nach dem beiliegenden - 
Mufter (Anlage B) vorzulegen. 


J. A.: Wejener. 
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Zu Nr. III 7023 Anlage B. 
Regierungsbezirk N. 
Lebensalterslifte der Nevierförſter und Förfter 
(Stand am 1. Auguſt 190 .. .). 


Bon den Revierförftern und Förftern 
find geboren 





im Jahre Anzahl 
1833 . . 1 
1834 . . 1 
1835 . — 
1836 — 
1837 — 
1838 1 
1839 . 1 
1840 1 
1841 . 4 
1842 4 
1843 ren 1 

ujw. ufw. 

Summe . . . X 

sl. 


Beftellung von Waifenräten in forfifisfalifchen Gutsbezirken. 
Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landwirtichaft ꝛc. an die Königliche Regierung zu Bromberg. 
III 6914. 

Berlin, den 16. Juni 1905. 

Ich erkläre mich damit einverftanden, daß für diejenigen Forftgutshezicke, für 
welde die Beſtellung von Woaifenräten erforderlih wird, nad dem Ermeſſen der 
Königlichen Regierung an Stelle der Oberförfter auch Förfter zu diefem Amte berufen 
werden, lehne es aber ab, den zu Waifenräten beftellten Forſtbeamten für ihre Teil- 
nahme an den durch den Herren Minifter des Innern angeorbneten jährlichen Bezirks» 
verfammlungen der Waifenräte eine Reifeverglitung zu bewilligen. Wenn die betreffenden 
Forſtbeamten an den fragliden Berfammlungen, deren Bedeutung für die faft durchweg 
von Waiſen freien fislaliſchen Forfgutsbezirke eine nur geringfügige ift, teilnehmen, fo 
muß es ihnen überlafien bleiben, die Hierdurch erwachfenden Unkoſten aus eigenen 
Mitteln zu beftreiten. 


An die fümtlihden Übrigen Königlichen Hegierungen, mit Ausnahme von Münfter, 
Aurich und Sigmaringen. 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur Kenntnisnahme und gleihmäßigen 
Beachtung. 
v. Podbielski. 
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Schalte, Emolumente. Brandverſicherung. 
82. 
Anwendbarkeit des Disziplinargefeßes vom 21. Juli 1852 $ 16, 
letzter Abſatz. 
Allgem. Berfg. bed Miniſteriums für Landwirtſchaft 2c. an 1. bie ſämtlichen Herren Ober⸗Präſidenten, 
— 2. den Herrn Präfidenten des Königlichen Ober-Landeskulturgerichts, — 8. den Herrn Bräfidenten 
der Königlichen Anftedelungsfommilfion zu Pofen, — 4. die jämtlichen Herren Regierungs- Präfidenten, 
— 5. die fämtliden Herren Generaltommilfiond« Bräfidenten, — 6. bie jämtlichen Königlichen Re- 
gierungen. — 7. bie Königliche Minifterial:, Militär» und Baulommiffion, — 8. die jämtlihen Herren 
Geftüt-Dirigenten, — 9. bie Herren Reltoren : a) der Königlichen Landwirtſchaftlichen Hochſchule hierſelbſt, 
— db) der Königliden Tierärztlicden Hochichule hierſelbſt, — 10. die Herren Direltoren: a) der 
Königlichen Landwirtichaftlihen Wlabemie zu Boppelsborf bei Bonn, — b) ber Königlichen Forſt⸗ 
alademien zu Eberswalde und Münden, — o) der Königlichen Tierärztlicden Hochſchule zu Hannover, 
— d) des Königlichen Pomologiſchen Inftitut3 zu Proskau bei Oppeln, — e) der Königlichen Lehranftalt 
für Obſt- und Weinbau zu Geifenheim a. Rh. — 11. die Königliche Landesbaumfchule zu Engerd, zu 
Händen des Herrn Ober: Präfidenten zu Coblenz. L A. 6190. IL 9867. IIL 18058. 


Berlin, den 12. Dezember 1898. 


Die Behörden und Auftalten der biesfeitigen Verwaltung erhalten hierbei Ab⸗ 
fhrift der ARumdverfügungen des Herrn Finanzminiſters und des Herrn Miniſters des 
Nr. F. M. I 12802 II 11481 III 15063 

Innern vom 18. November 1898 TTS ll de 
betreffend die Strafe der Dienftentlaffung und die Einlegung der Berufung feitens des 
Beamten der Staatsanwaltfhaft zur Kenntnisnahme und gleihmäßigen Beachtung. 


J. B.: Sterneberg. 


Anlage A. 
Der Finanzminiſter. 
J.Nr. I 12802 II 11431 III 15063. Berlin, den 18. November 1898. 
M. d. 3. IA 11177. 
An fümtlihe Königlihe Regierungen. 

Nah 8 16, letzter Abſatz, des Geſetzes, betreffend die Dienftvergehen ber nicht 
rihterfihen Beamten vom 21. Juli 1852 (Geſ.⸗S. S. 465) iſt die Disziplinarbehörbe 
bei Berhängung der Strafe der Dienftentlaffung gegen einen Angefchuldigten, welcher 
zu den penfionsberechtigten Beamten gehört, ermächtigt, fofern befondere Umftände eine 
mildere Benrteilung zulaffen, in der Entfcheidung zugleich feftzufeßen, daß dem An⸗ 
gefehnldigten ein Zeil des veglementsmüßigen Penſionsbetrages auf Lebenszeit ober auf 
gewiffe Jahre als Unterſtützung zu verabreichen fei. 

Bei der Anwendung diefer Beftimmung ift in Zukunft nad folgenden Geſichts⸗ 
punkten zu verfahren: 

1. Das Borhandenfein befonderer Umftände, welche eine mildere Beurteilung zu- 
faffen, bildet die notwendige Vorausjegung für die Anwendbarkeit der in Rede 
ſtehenden Borfcrift. 

As Umſtände, welche eine mildere Beurteilung zulaffen, können hierbei alle 
diejenigen Umſtände in Betracht Tommen, welde überhaupt für die Straf⸗ 
zumefjung von Erheblichkeit find (vgl. S$ 17 des Geſetzes). Insbeſondere brauchen 
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die zu beridfichtigenden Umſtände nicht notwendig dem befonderen Tatbeſtande 
des abzuurteilenden Disziplinarfolles anzugehören, ſondern es Tünnen and 
andere, anßerhalb dieſes Tatbeftandes Liegende Milderungsgründe berüdichtigt 
werden, 3. B. bisherige tabellofe Führung, Iange voriwurfsfrete Dienfllaufbahn, 
früher erworbene befondere Berbienfte, eifriges Bemühen, die Folgen der Straf. 
tat wieder gut zu machen und bergl. Die hiervon abweichenden Beſtimmungen 
bes Erlaffes unferer Amtsvorgänger vom 14. April 1889 (Min.⸗Bl. f. d. 1.2. 
&. 161) treten außer Kraft. 

2. Das Geſetz ſpricht aus, daß bie in Rebe ftehende Bewilligung „als Unter⸗ 
ſtützung“ erfolgt und gibt dadurch zu erlennen, daß nach der Abſicht des Geſetzes 
die Außeren Berhältniffe des Angefchuldigten ebenfalls in Betracht gezogen werben 
folfen. Hierauf if bereits in dem Erlaſſe unferer Amtsporgänger vom 23. Des 
zember 1888 hingewiefen und babei heruorgehoben worden, daß es beifpielsweife 
nicht gerechtfertigt fein witrde, verhältnismäßig jungen und völlig erwerbsfähigen 
Beamten erhebliche Bruchteile der geſetzlichen Benfion, wohl gar auf Lebenszeit 
zu bewilligen. Ein ſolches Verfahren würde, wie in dem erwähnten Erlaſſe 
ferner ausgeführt ift, die Bedentung und die Wirkung der Dienflentlafjung als 
des ſchwerſten Disziplinarmittels illuſoriſch machen und einem unwürdigen 
Beamten bie Vorteile der Penfionierung mittels Dienftvergehens erreichbar er- 
feinen laſſen unter Umfländen, unter benen biefelben einem würdigen unb 
zum Nüdtritt vom Staatsdienſt geneigten Beamten verfagt bleiben müſſen. 
Diefe Grundſütze find auch ferner zu beachten. 

3. Wie fh aus vorfiehendem ergibt, gehört die Bedürftigkeit bes Angeſchuldigten 
begrifflich nicht zu den unter Nr. 1 erörterten befonderen Umfländen, welche eine 
mildere Beurteilung zulaffen. Bielmehr ift die Yrage, ob bie üußeren Ver⸗ 
hältniffe des Augeſchuldigten die Anwendung ber in Rede flehenden geſetzlichen 
Vorſchrift rechtfertigen, felbftändig neben der Frage nach dem Borhanbenjein der 
unter Nr. 1 bezeichneten Strafmilderungsgründe zu prüfen. Um Unflarheiten 
und Sertümer zu vermeiden und eine fachgemäße Prüfung ber getroffenen Ent- 
ſcheidung in der Bernfungsiuſtanz zu ermöglichen, if bei Anwendung der bes 
zeichneten Geſetzesvorſchrift in den Diszipfinar-Erfenntniffen erfichtlich zu machen, 
in welden Tatſachen das Gericht die befonderen Umſtände erblict Hat, welche 
eine milbere Beurteilung zulaffen. 


Der Finanzmiuiſter. Der Minifter des Innern. 
Mignel. bon der Rede. 


Berlin, den 18. November 1898. 
An fümtlihe Herren Ober-Bräftdenten und Regierungs-Präfidenten, fowie an den Herrn 
Bolizei-Präfidenten, hier. 

Abſchrift Hiervon laflen wir Euer Hochwohlgeboren zur Kenntnisnahme zugehen. 

Bei diefer Gelegenheit erfheint es erforderlich, die Beftimmungen darüber, welche 
Dienfiftelle über die Einlegung der Berufung feitens bes Beamten der Staatsanwalt. 
Ihaft im Diszipfinarverfahren zu befinden hat, überfichtlich zufammenzufaflen und in 
Erinnerung zu bringen: 
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1. Der Beamte der Staatsanwaltſchaft ift verpflichtet, Hinfichtlih der Einfegung der 
Berufung nad Anweifuug derjenigen Dienfiftelle zu verfahren, welche ihn mit 
den ftaatsanwaltlihen Funktionen betraut hat (Erlaß vom 17. Auguft 1885). 

2. Zu allen Fällen, in welden nicht auf Dienftentlaffung, fondern nur auf Ber- 
feßung in ein anderes Amt erkannt ift, Hat die vorgenannte Dienfiftelle den 
Beamten der Staatsanwaltfhaft anzuweiſen, die Berufung einzulegen und, falls 
die leßtere Teinen Erfolg zu verſprechen fcheint, unter Einreihung der Unter⸗ 
fuhungsalten und gutachtlihen Berichterftattung die Entfcheidung des Departements» 
chefs wegen Weiterverfolgung der Sache einzuholen (Erlaß vom 24. Auguft 1892, 
Minifl.»Bl. S. 320). 

3. Das gleihe Hat zu gefchehen, wenn auf Dienftentlaffung unter Bewilligung 
eines Teiles der Penfion als Unterſtützung erfannt und hierbei gegen die oben 
feftgeflellten Grundſaͤtze gefehlt if. Insbeſondere ift die Berufung ftets ein⸗ 
zulegen, wenn dem Angefchufdigten ein Teil der Benfion auf Lebenszeit gegen 
den Antrag des Beamten der Staatsanwaltſchaft zuerkannt und nicht jeber Zweifel 
darüber ansgeſchloſſen iſt, daß die Entſcheidung nicht auf einem Verſtoß gegen 
obige Grundſätze beruht (vergl. Erlaß vom 14. April 1889, Miniſt.⸗Blatt 
f. d. i. V. ©. 161). 

4. In allen übrigen Fällen iſt die zu 1 bezeichnete Dienſtſtelle ermächtigt, den Be⸗ 
amten der Stantsanwaltfhaft wegen Einlegung der Berufung nad eigenem 
Ermefien mit Anweifung zu verjehen (Erlaß vom 17. Auguft 1885). 


Der Finanzminifter. Der Minifter des Innern. 
Miguel. von der Rede. 


83. 
Anwendbarkeit des Disziplinargefeges vom 21. Juli 1852, $ 16, 

letzter Abſatz. 
Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 1. die Herren Ober » Bräfidenten, — 
2. den Herrn Präfidenten des Königlichen Ober⸗Landeskulturgerichtes, — 8. den Herrn Präfidenten 
der Königlichen Anſiedelungskommifſton zu Polen, — 4. die Herren Regierungs⸗Präſidenten und 
den Herren Polizeipräfidenten zu Berlin, — 5. die Herren Generalkommiſſions⸗Präſidenten, — 6. bie 
Königlichen Regierungen, — 7. die Königliche Minifterial:, Militäre und Baukommiſſion zu Berlin, 
— 8, bie Herren Geftütdirigenten, — 9. die Herren Rektoren: a) der Königlichen Landwirtichaftlichen 
GHochſchule hierſelbſt, — db) der Königlien Tierärztlihden Hochſchule Hierfeldft, — 10. die Herren 
Direktoren: a) der Königlichen Landiwirtichaftlichen Akademie zu Bonn-Poppelsdorf, — b) der König: 
lichen Forſtakademien zu Eberdwalde und Münden, — c) der Königlichen Tterärztlichen Hochſchule zu 
Hannover, — d) des Königliden Pomologiſchen Inftitutes zu Proskau bei Oppeln, — e) der König: 
lichen Lehranftalt für Obft-, Wein« und Gartenbau zu Geiſenheim am Rhein. IAa2796, IGITBS, 

II15514 2, Ung. 


Berlin, den 18. Mai 1905. 


Bei der Verhandlung von Disziplinarfadden vor dem Königlichen Stantsminifterium 
ift neuerdings wiederholt aufgefallen, daß die Beamten der Staatsanwaltihaft von ber 
Einlegung der Berufung gegen Entfheidungen ber Disziplinarbehörbden erfter Inſtanz 
auch dann abfehen, wenn einem zur Dienftentlaffung verurteilten Beamten in erfler 
Snftanz eine Unterfiitung zugeiprochen war, die ihrer Höhe oder ihrer Zeitdauer nad, 
oder nad) beiden Richtungen mit dem vom Staatsminiflerium vereinbarten, durch bie 
allgemeine Verfügung vom 12. Dezember 1898, Nr. 76 von 1898, belannt gegebenen, 


= 


— 217 — 


auch im Minifterialblatt fir die innere Berwaltung von 1899, Seite 1, veröffentlichten 
Grundfäßen (insbefondere Nr. 2) in Widerſpruch ſtand. 

Den Behörden und Anftalten der diesjeitigen Verwaltung werden die maßgebenben 
Grundfäge von neuem zur genauen Beachtung in Erinnerung gebradt. 


J. B.: v. Conrad. 


84. 


Abgabe von Reiſigholz J. Klaſſe als Deputatholz der Forſtbeamten. 
Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an die Königliche Regierung zu Oppeln. 
II. 7048. | 
Berlin, den 17. Juni 1906. 

Bei der Abgabe von Reifigholz I. Klafie als Deputatholz der Forfibeamten will 
ih den bisher gemachten Unterfchieb zwiſchen hartem und weichem Neifigholze fallen 
laſſen und genehmige demnach in entipredender Ergänzung meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 28. September 1901 — III 13767 —, daß flatt je 1 rm weichen 
Knüppelholzes je 3 rm hartes oder weiches Reiſigholz I. Klaſſe verabfolgt werben 
lünnen. 


An ſämtliche Übrigen Königlihen Negierungen mit Ausfhluß von Sigmaringen. 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur Kenntnis und Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 


85. 


Vorſchriften für die Bemeſſung der Gehälter der etatsmäßigen un- 
mittelbaren Staatsbeamten nach Dienftaltersftufen (Gehaltsvorfchriften). 
Allg. Berfg. des Minifteriums für Landiwirtichaft ꝛc. an bie Herren Präfidenten bes Königlichen 


Ober⸗Landeskulturgerichts bier, der Königlichen Anſiedlungskommiſſion zu Poſen, der Königlichen 
Generalkommiſſionen. IAb 506%. - 


Berlin, den 12. Auguft 1905. 


Die Herren Präfidenten erhalten anbei Abdrude der Borichriften für die Be⸗ 
meſſung der Gehälter der etatsmäßigen unmittelbaren Staatsbeamten nad Dienftalters- 
finfen (Gehaltsvorſchriften) (Anlage A) zur gefälligen Kenntnisnahme, Beachtung und 
Mitteilung an bie unterflellten Beamten. 

Die Gehaltsvorſchriften bilden eine ſyſtematiſche Zufammenftellung der für bie 
Gehaltsbemeſſung nah Dienftaltersfinfen beſtehenden Grundfähe, welche im Lanfe der 
Jahre in zahlreichen Erlaffen niedergelegt find und deren überſichtliche Wiedergabe in 
georbnetem Zufammenhang allfeitig als Bedürfnis anerlannt if. Die Gehaltsvor⸗ 
fpriften enthalten daher nur wenige Nenerungen, und zwar lediglich ſolche nicht grund⸗ 
fütsliher Art, zu denen ich im einzelnen folgendes bemerte. 

1. Ziffer 3. Bei ausnahmsweiſer Vorenthaltung einer der Zeit nad fälligen Ger 
haltszulage ift der Grund der Nichtbewilligung dem Beamten fortan von Amts 
wegen mitzuteilen und in feinen Perſonalakten erfichtlih zu machen. 

2. Ziffer 7 und 8. Die Nachzahlung an Gehalt, Benfion, Witwen» und Waiſen⸗ 
geld und Gnadenbezügen infolge nicht vechtzeitiger Anweiſung einer Gehalts⸗ 
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zulage ufiv. bedarf fortan, infoweit es fih um zurückliegende Etatsjahre Handelt, 
der minifteriellen Genehmigung. 
. Ziffer 10 regelt die Berechnung ber Dienftzeiten, welche nicht ein volles Jahr 
umfoffen. Dabei if die Vergünſtigung gemäß Ziffer 22 der Gehaltsporichriften 
erwähnt, wonad für einen Beamten, ber den Dienft bei einer Behörde beab⸗ 
fißtigtermaßen mit dem Beginn eines Kalendermonats antreten follte, ihn aber, 
weil ber erfte oder auch noch der zweite Tag des Monats ein Sonn» ober 
Feſttag war, erſt am darauffolgenden Werktag antreten Tonnte, der Beginn ber 
biätarifhen Beſchäftigung fo feſtzuſetzen ift, ale ob der Dienflantritt am erften 
Tage des Kalendermonats erfolgt wäre. Diefe Bergänftigung greift nit Pla 
bei Berechnung dev Dienfkzeit, welche für die Heihenfolge der etatsmäßigen An⸗ 
ftellung nicht vorzugsberechtigter Militäranwärter (Militär und Zivildienſtzeit 
— vergl. 8 22 Abſ. 1 in Berbindung mit $ 18 der Anftellungsgrundfüge —) 
maßgebend if. Hierbei find vielmehr in der für die Ermittelung der penfions⸗ 
fühigen Dienflzeit duch die allgemeine Berfügung vom 16. Februar 1901 — 
Nr. IAa 841; II 1401; III 2442 — vorgeföhriebenen Weiſe die Dienftzeiten 
vom Tage des wirklichen Dienftantritts ab zu berechnen. 
. Ziffer 14, betreffend die Anrechnung von Militärdienftzeit bei Milttäranwärtern 
gemäß Ziffer 3 der Allechöcft genehmigten Beftimmungen vom 14. Dezember 
. I 24024 
1891 Girkular vom 13. Januar 1898 — Nr. Its 
anderem auch die Anrechnung von Militärdienftzeit bei den als Zivilanwärter 
zur Anftellung gelangenden Zivilverforgumngsberechtigten, und zwar find unter 
teilweifer Ergänzung der Beſtimmungen des Stantsminifterialbeichluffes vom 
18. November 1903 (den Generallommilfions» Präftdenten mitgeteilt unterm 
16. Sanuar 1908 — Nr. IAa 75; im übrigen ſ. M. BL f. d. i. BV. von 
1903 Seite 45) nunmehr alle dabei in Betracht kommenden Fülle anfgeführt. 
. Gemäß Ziffer 53 foll die Anrechnung früherer Dienftzeit bei der Wiederanftellung 
penfionierter Beamter, welche nad dem Numderlaffe vom 6. November 1895 — 
1256568, IG 2602, II 8233, III 15115 — in jedem einzelnen alle der 
minifteriellen Genehmigung bedurfte, fortan felbftändig durch die Anſtellungs⸗ 
behörde erfolgen. Außerdem ift der Vorbehalt befeitigt, daß die Anrechnung der 
früheren Dienflzeit erſt erfolgen fol, wenn die Vorteile, welche dem Beamten 
im alle des Übertritts im die nene Beamtenftellung ohne vorangegangene 
Penfionierung duch Anrehnung der früheren Dienflzeit zuteil geworben wären, 
ihrem Gejamtbetrage nad fich höher ftellen, als die Vorteile, welche dem Bes 
amten durch die ihm geſetzlich zuftehenden Zufchüffe ans der Penſion feit feiner 
Wiederanftellung zuteil geworben find. Für diejenigen Fälle, in benen wegen 
diefes Vorbehalts die Anrechnung ber früheren Dienflzeit noch nicht ſtattgefunden 
hat, ift die Neufeftfeßung des Beſoldungsdienſtalters nunmehr gleihmäßig vom 
1. Zufi d. 38. ab vorzunehmen. 
. Die in Ziffer 66 vorgefchriebene Anzeige über den Widerruf unrichtiger Gehalts⸗ 
bewilligungen iſt mir bis auf weiteres in jedem Einzelfalle beſonders zu erſtatten. 


—) regelt unter 


Nur bei den General-Kommiffions-Präfidenten: 


. Der Beſtimmung zu 20c wird Hinfichtlih der General» und Spezialkommiſſions⸗ 
Büreauanwärter dadurd genügt, daß das VBeförberungsdienftalter zum General- 
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und Spezialkommiſſtons⸗Sekretür auf Grund der erfolgreih abgelegten Prüfung 


feſtgeſetzt wird. 
Die in Ziffer 1 der Gehaltsporfäriften erwähnten Gehaltsnachweiſungen 
werden nen gedruckt und demnächſt im Bureauwege verteilt werden. 


J. A.: Schroeter. 


Anlage A. 


Vorſchriften für die Bemeſſung der Gehälter der etatsmäßigen unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten nach Dienftaltersitufen. 


(Gehaltsvorſchriften.) 
Gultig vom 1. Juli 1905 ab. 





Borbemerkung. 


Die nachſtehenden Borfäriften gelten für alle etatsmüßigen unmittelbaren Stants« 
beamten, deren Gehälter nah Dienftaltersfiufen geregelt find, mit Ausnahme ber 
Univerfitätsprofefioren, fowie ber richterlihen Beamten und der Höheren Beamten ber 
Staatsanwaltfhaft, auf welde das Geſetz, betreffend die Regelung der Richtergehälter 
vom 31. Mai 1897 (G.⸗S. &. 157) und die Allgemeine Verfügung des Yuftizminifters 
vom 4. Juni 1897 (J. M.Bl. S. 124) Anwendung finden. 


A. Allgemeine. 

1. Das Auffleigen im Gehalt erfolgt bei befriedigendem dienfllihen und außer⸗ 
bienftlichen Berhalten nad dem Beſoldungsdienſtalter (Ziffer 9) in den Beträgen 
und Zeitabfchnitten, welde in den den Anflellungsbehörden mitgeteilten Gehaltsuach⸗ 
weifungen angegeben find. 

2. Ein Rechtsanſpruch auf Gewährung von Gehaltszulagen fteht keinem Be⸗ 
amten zu. Auch dürfen dem Beamten weder bei der Anftellung noch anderweit irgend 
welche Aufiderungen gemacht werden, auf die ein folder Anſpruch etwa gegründet 
werden könnte, 

3. Hat das Berhalten eines Beamten dazu geführt, ihm ansuahmeweife eine 
der Zeit nah fällige Gehaltszulage einftweilen vorzuenthalten, fo ift ihm der Grund 
der Nichtbewilligung unter Feſtſtellung zu den “Perfonafalten von Amts wegen mit 
zuteilen. Nach Behebung der Anftände ift die vorenthaftene Zulage zu gewähren, und 
zwar, wenn bie Bewwilligungsverfügung an dem erften Tage eines Kalenderbierteljahres 
ergeht, von diefem Tage, andernfalls von dem erſten Tage des folgenden Kalender⸗ 
vierteljahres ab. Nur aus befonderen, altenkundig zu machenden Gründen ift bie 
Gewährung von eimem früheren Zeitpuntt ab zuläffte. Eine Nahgewährung für 
rückliegende Etatsjahre bedarf der Genehmigung des Berwaltungshefs. Ob und 
inwieweit die einftweilige Verſagung einer Zulage und die fpätere Bewilligung einer 
einftweilen vorenthaltenen Zulage in gewiſſen Fällen, insbefondere bei Höheren Beamten, 
höherer Genehmigung bedarf oder höheren Orts anzuzeigen tft, bleibt ber Beſtimmung 
des Berwaltungschefs vorbehalten. 

4. Die einfiweilige Borenthaltung einer Gehaltszulage hat für fih allein nidt 
die Wirkung, daß dadurch der Zeitpunkt für das Auffteigen im bie nÄchffolgende 
Gehaltsſtufe Hinausgefhoben wird. 

Jahrb. d. Preuß. Zorft: u. Jagdgeſetza. XXXVII. 17 
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5. Gehaltsaufbefferungen, die fidh aus einer Abänderung des etatsmäßigen Gehalts 
oder der Gehaltsftufen der Beamtenklaffe ergeben, follen nicht mit Rüdfiht auf das 
Verhalten des Beamten verfagt werden. 


B. Zahlung der Gehaltäzulngen. 


| 6 Die Gehaltszulagen find vom erften Tage des Kalendervierteljahres ab den⸗ 
jenigen Beamten zu bewilligen, welche nad ihrem Befoldungsdienftalter (Ziffer 9) an 
diefem Tage eine höhere Dienftaltersftufe erreichen oder während bes Teßtverflofienen 
Kalendervierteljahrs erreicht haben. Künftig wegfallende Dienſtbezüge find — abgeſehen 
bon dem befonderen Zulagen (Orts, Teuerungs- und Funktionszulagen), welche nad 
den bei der Gehaltsaufbeſſerung des Jahres 1897/98 getroffenen Beftimmungen die vor 
dem 1. April 1897 angeftellten Beamten in Berlin und Vororten, in Frankfurt a. M. 
und im Sadegebiete neben dem Gehalte bis zu ihrem Ausſcheiden zu beziehen haben — 
bei der Bewilligung der Gehaltszulagen durch Anrechnung auf diefe in Wegfall zu bringen. 

7. Sofern die rechtzeitige Anweifung einer Gehaltszulage verfehentlih unterblieben 
ift oder erſt nachträglich Umſtände bekannt geworben find, bie eine Vorrückung des Be⸗ 
foldungsdienflalters bedingen, kann die Nachzahlung verfügt werden, für zurückliegende 
&tatsjahre jedoch nur mit Genehmigung des Berwaltungsheft. 

8. Die vor dem Ableben eines Beamten oder vor feinem Eintritt in ben Ruhe⸗ 
ftand nad dem Befoldungsdienftalter zur Zahlung (vergl. Ziffer 6) füllig geworbenen 
Anlagen find, wenn ihre rechtzeitige Auweifung unterblieben ift, nachträglich zu bes 
willigen. In folden Füllen ift daher der Gehaltsunterfchied nachzuzahlen und der 
erhöhte Gehaltsfa bei der Feſtſetzung der Benfion forwie des Witwen- und Waiſengeldes 
und bei der Anweifung der Gnadenbezüge zugrunde zu legen. Soweit es fi um eine 
Zahlung für zurückliegende Etatsjahre handelt, bedarf e8 der Genehmigung des Ver⸗ 
waltungshefs. Ausgeſchlofſen ift eine folhe nachträgliche Berädfihtigung füllig ge⸗ 
wordener Zulagen, wenn in dem Berhalten des Beamten ein nachgewieſener Anlaß 
gegeben war, ihm am Fälligleitstage die Zulage vorzuenthalten. Zritt ein Beamter 
mit Ende des Bierteljahrs, nach deflen Ablauf ihm eine Gehaltszulage hätte gewährt 
werden können, in den Ruheſtand, fo unterbleibt deren Bewilligung, nnd es wird bie 
Penſion nad dem bisherigen Gehalte berechnet. 


O. Grundfäge für die Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters. 
Begriff des Befolpungspdienftalters. 

9. Das Beſoldungsdienſtalter eines Beamten if} derjenige Zeitpnnit, von welchem 
ab die Zeitabfehnitte für das Verbleiben in der nnterfien Gehaltsſtufe und für das 
Auffteigen in die höheren Gehaltsſtufen zu rechnen find. Es beſtimmt fih auf den 
Tag der Anftellung in der jeweiligen etatsmäßigen Stelle (Ziffer 12), 
foweit nicht die vorliegenden Beſtimmungen Abweihungen durch Anrechnung früherer 
Dienftzeit zulaflen. Hinfihtlih der Amtsanmwälte und Dolmetiher im Bereiche der 
Zuftizuerwaltung verbleibt e8 bei ben beftehenden befonderen Borfcriften. 

10. Das Bejoldungsbienftalter ift in jedem Falle genan anf den Kalendertag, 
nit auf den nächſtfolgenden Bierteljahrserfien feflzufegen. Dienftzeiten, welche nicht 
volle Jahre, vom Tage des Dienftantritts an gerechnet, umfaflen, find, unbeſchadet ber 
Bergünfligung gemäß Ziffer 22, nad) Zagen, und zwar einfchließlih der 81. Monats» 
tage, zu berechnen. Mehrere getrennte Dienftzeiten find vehnungsmäßig befonders zu 
behandeln. Bei der Zufammenrechnung werden je 865 Tage als ein Jahr angefekt, 
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und zwar aud) dann, wenn bei den einzelnen Dienftzeiten Schalttage zur Anrechnung 
gelommen find. 

11. Das Beloldungsdienftalter kommt nur für die Regelung der Gehaltsbezüge 
in Betracht nnd hat anf bie fonfligen Berhältnifie des Beamten, insbefondere auf bie 
Berechnung der Dienftzeit bei Penfionierungen, die Reihenfolge der Beförderungen, die 
Borfhläge für die Verleihung von Titeln, die Rangverhältniffe uſw., Teinen Einfluß. 


Beginn des etatsmäüßigen Anftellungsverhältniffes. 


12. Als Zeitpunkt der etatsmäßigen Auftellung gilt derjenige Tag, von welchem 
ab dem Beamten eine etatsmäßige Stelle dauernd — fei e8 unwiderruflich, ſei es auf 
Widerruf oder Klindigung — mit dem damit verbundenen Dienfteinlommen verliehen 
worden if. Die probeweife oder widerruflich übertragene Berwaltung einer etatsmäßigen 
Stelle bleibt auch dann außer Betracht, wenn der Beamte während diefer Zeit das 
volle Stelleneinfommten bezogen hat. (Bergi. jedoch Ziffer 28.) 

13. Hat fi die etatsmäßige Anftellung eines Beamten infolge eines verwals 
tnngsfeitigen Berfehens verzögert, fo kann die minifterielle Genehmigung zur 
Befeitigung eines Nachteile bei der Feſtſetzung des Beſoldnungsdienſtalters nachgeſucht 
werden. 

Aurehnung von Militärdienft bei Milttäranwärtern. 


14. Militäranwärtern *) ift nach Ziffer 3 der Beſtimmungen, betreffend die An⸗ 
vehnung der Militärdienftzeit auf das Dienftalter der Zivilbeamten, vom 14. Dezember 
1891 bei der erften etatsmäßigen Anftellung als mittlere Beamte, als Zeichner oder 
im Kanzleibienfte die aktive Militärdienftzeit bis zur Dauer eines Jahres mit anzurechnen. 
Ein Gleiches Hat zu gefhehen, wenn die Anftellung des Militäranmwärters in einer 
biefer Anwärterflaffe nicht vorbehaltenen Stelle des mittleren oder des Zeichnerdienftes 
erfolgt. Dagegen findet eine folhe Anrechnung nicht flatt 

bei Inhabern des Zivilverforgungsfcheins, bie 

a) ſchon dor dem Eintritt in das Heer als Zivilanwärter bei einer Be 
hörde befchäftigt waren, nad dem Ausſcheiden aus dem Heere wieder in 
ihr früheres Dienftverhältnis zurüdtraten und demnächſt gemäß der auf 
biefem Wege — vor ober nad Erlangung bes Zivilverſorgungsſcheins — 
erworbenen Anwartihaft als Zivilanwärter etatsmäßig angeftellt werben, 
oder 


*, Als Milttäranmwärter find nicht anzufehen biejenigen Perſonen, welche nad) $ 10 der An⸗ 
ftelungsgrundfäge vom 7./21. März 1882 und den hierzu ergangenen beſonderen Beſtimmungen zu 
den den Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen zugelafien werben können ober zugelaffen find. 
Bei den im Bivildienfte zur etatSmäßigen Unftellung kommenden verabfchiebeten Dfftzieren und Deck⸗ 
offizieren, denen beim Ausſcheiden aus dem aktiven Dienfte die Ausficht auf Anftelung im Bivilbienfte 
verliehen worden ift, findet Daher eine Anrechnung von Militärdienftzeit auf das Beſoldungsdienſtalter 
nicht ftatt, ebenfowenig bei den Korftverforgungsberedhtigten und den Inhabern der Anſtellungs⸗ 
beſcheinigung. Bagegen find bie zum Zeug⸗, Feuerwerks⸗ und Beflungsbauperfonal gehörenden 
Berfonen des Solbatenftandes, einfchließlich ber Schirrmetfter (Wallmeifter ber Pionierbataillone), bie 
Negiftratoren bei den Generalkommandos und bie im Range der Unteroffiziere ftehenben Verwalter 
de3 Kadettenkorps, fofern fie den Bivilverforgungsfchein befigen, auch dann als Milttäranwärter 
anzufehen, wenn fie eine gemäß $ 91 bes Militärpenfionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 (R.G. Bl. ©. 275) 
bzw. Artilel 16 des Abänderungsgeſetzes vom 23. Mai 1893 (R.G.BT. S. 171) nach den Veftimmungen 
des Reichbeamtengeſetzes berechnete Benfion beziehen. Den Regiftratoren bei ben General⸗ 
kommandos gleich zu rechnen find bie Negiftratoren bei ben @eneralinfpektionen ber Fußartillerie 
fowie des Ingenieur: und Pionierkorps und ber Yeftungen, bei ber Inſpektion der Feldartillerie, bei 
dem Gouvernement und der Kommandantur Berlin fowie bei der Kommanbantur Potsdam. 


17* 
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b) aft nad dem Ausſcheiden aus dem Heere, aber bevor fie ben Zivil⸗ 

verſorgungsſchein befaßen, als Zivilanwärter angenommen wurden und 
demnächſt gemäß der auf diefem Wege — vor oder nad Erlangung bes 
Zivilverſorgungsſcheins — erworbenen Anwartihaft als Zivilanwärter 
etotsmüßig angeftellt werben, ober 

c) er nah dem Ausſcheiden aus dem Heere und nach der Erlangung des 
Zivilverſorgungsſcheins für eine Laufbahn, deren Stellen zum Teil den 
Militäranwärtern vorbehalten find, wicht nach den Anftellungsgrundfäten 
für Militäranwärter, fondern auf ihren Wunfh unter den für Zivil 
anwärter vorgefchriebenen Bedingungen angenommen und demnächſt and 
als Zivilanwärter etatsmäßig angeflellt werben; 


bei Militäranwürtern, die vor dem Eintritt in den Dienflzweig, in welchem fie 
Anſtellung finden, in der Landgendarmerie oder Schutzmannſchaft etatsmäßige 
Stellen bekleidet hatten (Allerhöchfte Order vom 18. Dezember 1895; vergl. 
auch Ziffer 46 Abf. a), 

bei folhen ehemaligen Militäranwärtern, die als etatsmäßige Beamte bereits 

penfioniert waren und von neuem etatsmäßig angeftellt werben, 

endlich bei einer unmittelbaren überführung aus einer unteren Beamtenftelle in 

eine ſolche des mittleren, des Zeichner» oder Kanzleidienftes. 

15. Die Anrehnung der altiven Militärdienftzeit bis zur Dauer eines Jahres 
auf das Befoldungsdienftalter findet auch ftatt, wenu eine etatsmäßige mittlere, Zeichner⸗ 
oder Kanzliftenftelle oder eine etatsmäßige Unterbeamtenftelle des Reichs⸗ oder Staats» 
bienftes oder des Landesdienſtes von Elſaß⸗Lothringen — mit Ausihluß der Gendarmerie 
oder Schutzmannſchaft (vergl. Ziffer 46 Abf. a) — ohne Penfion aufgegeben ift und 
demnächſt eine anderweite etatsmüßige Anftellung in einer Stelle des mittleren Dienftes 
oder des Zeichner und Kanzleidienftes auf Grund des Zivilverforgungsicheius erfolgt. 


Anrechnung diätariſcher Dienſtzeit bei den mittleren Beamten, den 
Zeichnern ſowie den Kanzlei- und Unterbeamten. 


16. Bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters der mittleren Beamten, ſoweit 
br Anfangsgehalt nicht mehr als 1800 ME. beträgt, ferner der Zeichner und Kanzliſten 
fowie der unteren Beamten ift die der erften etatsmäßigen Anflellung vorangegangene 
Zeit diätarifcher Beſchäftiguung infoweit mitzuberückſichtigen, als fie den Zeitraum von 
fünf Jahren überfteigt. (Bergl. and Ziffer 22.) Dies gilt auch für diejenige Dienftzeit, 
welche penftonierte oder freiwillig — fei es aus dem Staatsdienſt überhaupt, ſei es 
nur aus ihrer Etatsftelle — ausgeſchiedene Beamte, einfchließfich der Gendarnien und 
Schutzmänner nad dem Wiedereintritt in ben Staatsdienft bzw. nad) dem Übertritt 
in einen anderen Dienftzweig im diätarifhen Berhältniffe zurüdgelegt Haben. 

17. Eine Anrehnung biätarifcher Beihäftigung kommt uur infoweit in Frage, 
als die etatsmäßige Anftelung durch den Mangel an offenen Stellen oder durch fonflige, 
von dem Zutun des Beamten unabhängige Gründe verzögert worden if. Demnad 
find auch Verzögerungen ber etatsmäßigen Anftellung infolge des Vorrechts der vor⸗ 
maligen Unteroffiziere mit mindeſtens achtjähriger Militärdienftzeit gegenüber den nicht 
vorzugsberechtigten Militäranwärtern (8 22 Abf. 1 und 2 der Anflelungsgrundfäße 
für Militäranwärter) zu berüdfichtigen. Eine Anrechnung iſt dagegen ausgejchloffen 
für die Zeit, während welcher die etatsmäßige Anftellung infolge unzureichender Be⸗ 
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fähigung oder aus anderen in ber Perfon des Beamten beruhenden Urfachen ausgeſetzt 
worden ifl. 

18. Diãtariſche Befchäftigung in einem anderen Dienftzweige derfelben Verwaltung 
darf nur mit Genehmigung bes Berwaltungschefs, diätarifhe Beſchäftigung in Dienft- 
zweigen anderer Berwaltungen nur mit minifterieller Genehmigung angerechnet werben. 
Ihre Anrechnung ift ansgefchloffen, wenn der Übertritt in die neue Anmwürterflaffe für 
den Beamten mit Vorteilen im Gehaltsbezuge bet ber etatsmäßigen Anftellung verbunden 
ft. Als Vorteil im Gehaltshezug ift e8 auch anzujehen, wenn der Anwärter bei ber 
erften etatsmäßigen Anftellung zwar kein höheres Gehalt erhült, als er in dem Dienfl- 
zweige, dem er früher angehörte, erhalten haben wärbe, wohl aber die Ausfiht erlangt, 
in kürzerer Zeit im Gehalt aufzufteigen oder ein höheres Höchſtgehalt zu erreichen. 

19. Bei Militäranwärtern fiir den mittleren Dienft, fowie für den Zeichner« 
und Kanzleidienft erfolgt die Anrechnung der biätarifhen Dienftzeit neben der nad 
Ziffer 14 vorzunehmenden Anrehnung von Militärbienftzeit. Zipilanwärtern wird 
bei Berehnung der nah Ziffer 16 zu berückſichtigenden bidtarifchen Dienftzeit auch 
diejenige Dienflzeit bis zur Dauer eines Jahres angerechnet, um welde das Diätarien« 
dienftalter durch Anrehnung von Milttärdienftzeit nad Ziffer 2 der Beſtimmungen, 
betreffend die Anrechnung dev Militärdienſtzeit auf das Dienftalter der Zivilbeamten, 
vom 14. Dezember 1891 vorgerückt worden if. In gleicher Weile wird, wenn und 
infoweit der Anwärter der Milttärpflicht erft nad) Beginn der diätariſchen Dienftzeit 
genügt hat, die Zeit des Militärdienftes bis zur Dauer eines Jahres in die diätarifche 
Dienftzeit eingerechnet. Auf die Zivilanwärter der Berwaltung der indireften Steuern 
finden diefe Beſtimmungen jedoch feine Anwendung. 

20. a) Als Zeitpunkt fiir den Begiun der diätarifhen Beſchäftigung (Diätarien- 

dienflalter im Sinne dieſer Gehaltsvorſchriften) gilt bei den aus den 
Klofien der Zivilfupernumerare oder der Juſtizanwärter her—⸗ 
Dorgegangenen Beamten der Ablanf dreier Jahre feit Antritt des Vor⸗ 
bereitungsdienftes. Soweit jedoch der Vorbereitungsdienſt aus einer in 
der Perfon des Beamten beruhenden Urfache über die Dauer von brei 
Jahren hinaus verlängert if, wird der Beginn des Diätariendienflalters 
entfprehend hinausgeſchoben *). 

b) Bei ben aus der Klaffe der Militäranwärter hervorgegangenen 
Beamten gilt als Zeitpunkt für den Beginn der diätariſchen Beſchäftigung 
der Tag ber endgültigen Übernahme in den Zivilſtaatsdienſt, foweit es 
fih aber um Beamte des mittleren nichttechnifhen Eiſenbahudienſtes 
handelt, der Ablauf von ſechs Monaten feit dem Antritt ihrer Beſchäftigung 
in diefem Dienflzweige. 

c) Das fo feſtgeſetzte Diütariendienftalter ift, fofern die für die Erlangung 
der Befähigung zur etatsmäßigen Anftellung vorgefchriebene Prüfung 
aus einer in der Perfon des Beamten beruhenden Urfache nicht zu dem 
früheften zuläffigen Zeitpunkte mit Erfolg abgelegt worden ifl, um ben 
Zeitraum der Berzögerung zu kürzen **). Diefe Beſtimmung findet indes 


"), Sofern nad den für einzelne Verwaltungen getroffenen Beſtimmungen Berlängerungen 
bes Vorbereitungsdienſtes aus Anlaß militärticher Übungen ohne Einfluß auf das Diätariendienftalter 
bleiben jollen, behäft es Hierbei fein Bewenden. 

as) Das Diätartendienftalter derjenigen Juſtizanwärter, welche die Prüfung erſt nach dem 
Inkrafttreten diefer Gehaltsporichriften ablegen, Tann in Anwendung biefer Vorſchriften nicht früher 
als vom Beitpuntt ihres Inkrafttretens feftgejebt werben. 
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keine Anwendung auf diejenigen Beamtenklafien, deren Vorbereitungsdienfſt 
erft durch die Ablegung der erforderfihen Prüfung abgefhlofien wird. 

21. Bel der erſten etatsmäßigen Anftellung von Forſtverſorgungsberechtigten als 
Hilfsforſter oder als Förfter wird bei Berechnung des Diätariats diejenige diätariſche 
Dienftzeit berüdfihtigt, welhe fie nad Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins im 
GStaatsforfidienfte oder im berufs mäßigen Gemeinde⸗, Anftalts- oder Privatforfiienfte 
zugebradt haben. 

22. Wenn ein Beamter den Dienft bei einer Behörde beabfidhtigtermaßen mit 
dem Beginn eines Kalendermonats antreten follte, ihn aber, weil der erſte ober auch 
noch der zweite Tag des Monats ein Sonn» oder Feſttag war, erſt am darauffolgenden 
Werktag antreten Tonnte, fo if der Beginn ber biätariihen Beſchäftigung fo feſt⸗ 
zuſetzen, als ob der Dienftantritt am erſten Tage des Kalendermonats erfolgt wäre. 

23. Eine etwaige Beſchäftigung auf Probe, gegen Lohn oder Schreibgebühren, 
gilt nicht als diätarifhe Beſchäftigung. Dagegen iſt die Zeit einer zunächſt probeweife 
oder unter Borbehalt des Widerrufs erfolgten Berwaltung einer etatsmäßigen Stelle 
durch einen Diätar als diätariſche Dienftzeit auzufehen. 

24. Infoweit nah Maßgabe der für einzelne Berwaltungszweige geltenden Be⸗ 
fimmungen etatsmäßige Stellen des mittleren oder unteren Dienfles mit Perfonen 
beſetzt werden, welche nicht zu den Zivilfupernumeraren ober Zivilanwärtern der Juſtiz⸗ 
verwaltung oder zu den Militäranwärtern gehören, bleiben die hinfichtlich der Berechnung 
der diätarifchen Dienftzeit diefer Perfonen beftehenden befonderen Borfäriften unberührt. 


D. Gehaltbemeflung beim Übertritte von Beamten aus einer Beſoldungsklaffe 
in eine andere infolge Beförderung oder Verſetzung aus dienſtlichen Nüdfichten. 


Borrüdung des Befoldungspdienflalters zur Abwendung einer 
Gehaltseinbuße. 


25. Beim Übertritt der Beamten aus einer etatsmäßigen Klaffe in eine andere 
infolge Beförderung ober infolge Verfeßung aus dienftlihen Rüdfichten — wozu aud 
Berfegungen aus Anlaß von Berwaltungsänderungen, dagegen wicht bie wegen tadel- 
haften Berhaltens erfolgten Verſetzungen zu rechnen find — ift das Beſoldungsdienſtalter 
für die neue Klaffe — fofern nicht deren Aufangsgehalt höher ift, als der Gehaltsſatz, 
welchen der Beamte im der alten Klaſſe zur Zeit bes Übertritts bezieht oder beim 
nädften normalmäßigen Auffteigen erreicht haben würde — wie folgt feftzufeen: Der 
Beamte tritt fogleih in die feinem Normalgehalte (vgl. Ziffer 31) in der früheren 
Klaſſe entiprehende Gehaltsſtufe der neuen Klaffe oder, wenn ein biefen Gehalt ent- 
ſprechender Gehaltsſatz in der neuen Klaffe nicht befteht, in die nächſthöhere Stufe ein. 
Er verbleibt in ihr die volle für das weitere Auffteigen im Gehalt vorgefchriebene Zeit. 
Wäre er jedoch in der früheren Klaſſe bereits vor Ablauf diefer Zeit in die nüchſthöhere 
Gehaltsſtufe aufgeftiegen und damit in den Bezug eines Gehaltes gelangt, weldes über 
das ihm im der neuen Klafje gewährte hinausgeht, fo fleigt ex im letsterer bereits zu 
derjenigen Zeit in bie nächſthöhere Gehaltsftufe auf, zu welcher er in der früheren Klaſſe 
aufgeftiegen fein würde. Dem Beamten hierüber hinaus für jeden fpäteren Zeitpunkt 
feiner Laufbahn in der neuen Stelle dasjenige Gehalt zu fihern, weldes er in der 
früheren Klafſe zu erwarten gehabt hätte, iſt nicht beabfichtigt. 

26. Bezog der Beamte in der früheren Kaffe nach feinem Beloldungspienftalter 
bereits das Höchftgehalt, fo Hat er in der Stufe, in welche er nad Ziffer 35 eintritt, 
ſtets die volle für das weitere Auffteigen im Gehalte vorgefchriebene Zeit zuzubringen. 
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27. Bezog der Beamte in der früheren Klaſſe ein höheres als das Normalgehalt, 
und iſt aus dieſem Grunde das ſich nach Ziffer 25 ergebende Gehalt der neuen Stelle 
niedriger als fein bisheriges Gehalt, fo ift ihm letzteres folange zu belaffen, bis ex in 
eine gleich Hohe oder Höhere Gehaltsftufe auffteigt. 

28. Hat zu. einer im Intereſſe des Dienſtes erfolgenden Berfegung eines 
Beamten deſſen tadelhaftes Berhalten Anlaß gegeben und lommt bei der Gehalts« 
bemefjung in der neuen Klaffe die Anrechnung früherer Dienftzeit in Frage, fo ift die 
Entſcheidnng des Berwaltungschefs einzuholen. 

29. Beim Übertritt eines Beamten aus einer etatsmäßigen Stelle, deren Gehalt 
nicht nad Dienftaltersfiufen geregelt if, in eine folde mit Dienftaltersftufen ift, fofern 
eine Vorrückung des Befoldungsdienftalters in Frage kommt, die minifterielle Ente 
ſcheidung einzuholen. 

30. Ein höheres Gehalt als das Höchſtgehalt der neuen Kaffe darf in keinem 
Falle bewilligt werben. 


Begriff des Normalgehalts. 


31. Unter dem Normalgehalte der früheren Kaffe ift dasjenige Gehalt zu ver⸗ 
ftehen, welches dem Befoldungsdienflalter des Beamten an demjenigen Tage entipricht, 
zu welchem die Beförderung oder Verfegung erfolgt. If die Beförderung oder Ver⸗ 
feßung eines Beamten im Laufe eines Kalendervierteljahrs und zu einer Zeit erfolgt, 
zu weldier er die für das weitere Auffteigen im Gehalte vorgefchriebene Dienftzeit ſchon 
zurücigelegt hatte, fo gilt als Normalgehalt derjenige Gehaltsſatz, welcher vom erſten 
Tage des nächſten Kalendervierteljahrs ab für ihm zahlbar zu machen gewefen wäre. 

32. Der Wohnungsgeldzuſchuß fowie Funktions- und amdere Zulagen und 
etwaige Nebenbezüige find, auch wenn fie penfionsfähig find, außer Berechnung zu lafſen. 

Ausgenommen find: 

a) Die penfionsfühigen Zulagen der Oberregiernngsräte, der Verwaltungs⸗ 
geriht8-Direltoren, der Oberforftmeifter, der Oberbergräte, der Oberbauräte 
fowie der mit der Uuterſtützung des Präfidenten in den Prüftdialgefchäften 
beauftragten Oberlonfiftorialräte, 

b) der penfionsfühige Geldwert der freien Feuerung der Oberförfter, Revier⸗ 
förfter, Förfter und Hilfsförfter, 

c) die Zulagen, weldhe Beamten des Lolomotiv., Schiffe- und Zugbegleitungs⸗ 
dienftes, die für dieſen Dienft untauglic werben, aber in etatsmäßigen 
Stellen eines anderen Dienflzweigs noch mit Nuten zu verwenden find, 
im Falle der Überführung in.folde Stellen als Erſatz der früheren Neben 
bezüge bis zur Höhe des penfionsfühigen Teiles der letzteren fo lange 
gewährt werben, als es zur Abwendung einer andernfalls eintretenden 
Einbuße gegenüber ihrem letzten penfionsfühigen Dienfteinfommen er» 
forderlich iſt. 


Sondervorſchriften. 


33. Beim Übertritte von Aſſeſſoren oder aus ber Klafſe der Aſſeſſoren hervor⸗ 
gegangenen etatsmäßigen Beamten einer anderen Staatsverwaltung in etatsmäßige 
Ratsftellen der allgemeinen Verwaltung ift das Beſoldungsdienſtalter auf 
denjenigen Zeitpunkt feftzufeßen, von welchem ab die gleihaltrigen Aflefioren ber all» 
gemeinen Berwaltung in etatsmäßige Ratsftellen der letzteren eingerückt find. 
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34. Für Leiter und Lehrer der höheren Unterridtsanftalten 
(Gymnaſien, Realgymuaſien, Oberrealihulen, Progymmaften, Realprogymnaften und 
Realſchulen) erfolgt die Gehaltsfeitfegung nad) dem als Anlage abgebrudten Normaletat 
vom 4. Mai 1892 in der aus den Nachträgen zu ihm vom 16. Juni 1897, 
5. April 1899, 10. April 1900, 3. April 1901 und 20. Mai 1902 fi ergebenden 
Faffung. 

35. Für die wiſſenſchaftlichen Lehrer der pomologiſchen Inſtitute 
erfolgt die Gehaltsfeſtſetzung nach den für die Lehrer der höheren Unterrichtsanſtalten 
geltenden Grundſätzen (Ziffer 34). 

86. Für die Sammlungstuftoden an der Geologifhen Landesanſtalt 
und Bergalademie in Berlin, die Bibliothelare an der Königl. BibliotHel 
in Berlin, den Univerfitätshibliothelen und dem Seminar für orien- 
talifhde Spraden in Berlin, für den Bibliothelar und Ardivar fowie 
die wiffenfhaftliden Beamten bei der Alademie ber Wiffenfhaften in 
Berlin, für die wiffenfhaftliden Beamten (Kufloden, Obferva- 
toren ufw.) an den größeren Univerfitätsfammiungen, den Stern» 
warten und der Biologifhen Anftalt auf Helgoland, fowie für die 
Staatsarchivare und Archivare erfolgt die Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters 
nah den für die Lehrer der Höheren Unterrichtsanftalten geltenden Grundſätzen 
(Ziffer 34) mit der Maßgabe, daß die fefte penfionsfähige Zulage (vgl. Aulage) nicht 
nad dem Dienftalter, fondern der Hälfte der Beamten gewährt wird. 

37. Bei der Anftelung von wiſſenſchaftlichen Lehrern höherer Unterrichtsanflalten 
als Kreisfhulinipeltoren oder im Seminardienfte finden Ziffer 25 bis 3% 
mit der Maßgabe Anwendung, daß bei Feſtſtellung des Normalgehalts der früheren 
Stelle die fefte penfionsfühige Zulage (vgl. Anlage) außer Anja bleibt und au ihrer 
Stelle dem bisherigen Gehalte der Betrag von 450 ME. hinzugerechnet wird, gleichviel 
ob der wiſſenſchaftliche Lehrer die fefte Zulage bereits bezog oder nit. Handelt es 
ih um die Anftellung eines Lehrers einer nicht ſtaatlichen höheren Unterrihtsanftatt, 
welcher ein höheres Gehalt bezog, als er nad Maßgabe des Zeitpunkts feiner etats« 
mäßigen Anftelung bezogen haben würde, wenn er am einer flaatlichen Höheren 
Unterridtsanftalt angeſtellt geweſen wäre, jo werden bei Feſtſtellung bes Normalgehalts 
der früheren Stelle bie für die Lehrer der flantlihen höheren Lehranftalten geltenden 
Befoldungsfäge zugrunde gelegt. 

33. Bei der Anftellung von Leitern nichtſtaatlicher höherer Lehranftalten als 
Provinzialfäulräte finden Ziffer 25 bis 32 mit der Maßgabe Anwendung, daß 
als Normalgehalt der früheren Stelle diejenige Beſoldung gilt, welche der Anftaltsleiter 
nad dem Zeitpunkte feiner etatsmäßigen Anftelung als folder bezogen haben würde, 
wenn er an einer ftaatlihen höheren Unterrichtsanftalt angeftellt geweien wäre. Wärde 
die hiernach vorzunehmende VBorrüdung des Beſoldungsdienſtalters, welche in jedem 
Halle der minifteriellen Genehmigung bedarf, dazu führen, daß aus dem flaatlichen 
höheren Schuldienſte hervorgegangene Provinzialfhulräte durch gleihaltrige oder jüngere 
aus dem nichtflaatlihen Schuldienft übernommene Provinzialfhulräte im Gehalt überholt 
werben, fo ift die anzurechneude frühere Dienftzeit entiprechend zu kürzen. 

39. Bei der Anftelung von evangeliihen Geiftlihen als Konfiftorialräte, 
Regierungs- und Schulräte oder als Geiftlide bei den Strafanftalten 
und Gefängniffen finden Ziffer 25 bis 32 mit der Maßgabe Anwendung, daß eine 
Borrädung des VBefoldungsdienftalters vor den Tag der endgültigen Anftellung im 
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geiftlihen Amte, und außerdem bei den Konfiftorialräten und den Negierungs- und 
Schulräten eine Borrlidung vor den Tag des vollendeten 40. Lebensjahres nicht zu⸗ 
Käffig if. Als Normalgehalt der früheren Stelle gilt hierbei das nad den Ruhegehalts⸗ 
ordnnungen der ebangeliihen Landeskirche fich ergebende Dienfteinlommen, jedoch ohne 
Berädfihtigung bes Wertes der Wohnung oder der Wohnungsentfhädigung. 

40. Bei der Anftellung von Geiftlihen als Kreisfhulinipeltoren oder im 
Seminardienfte wird angenommen, daß ber Geiftliche zur Zeit feiner endgültigen 
Anftellung im geifllihen Amte, früheftens aber mit vollendetem 30. Lebensjahr, als 
wiſſenſchaftlicher Lehrer an einer flaatlihen Höheren Unterrihtsanftalt angeftellt worden 
wäre, und fein VBefoldungspienftalter hiernah gemäß Ziffer 37 feftgejekt. 

41. Bei der Anftellung von Rektoren und Lehrern der öffentlihen Volls⸗ und 
Mittelſchulen ſowie der Höheren Mädſchenſchulen als Kreisfhulinfpeltoren finden 
Ziffer 25 bis 33 Anwendung. Als Normalgehalt der früheren Stelle gilt die nad 
näherer Beflimmung bes $,8 des Geſetzes, betreffend Ruhegehaltsklaſſen für die Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlihen Volksſchulen vom 23. Juli 1893 (G. S. ©. 194), 
und des 8 3 des Geſetzes, betreffend das Ruhegehalt der Lehrer und Lehrerinnen an 
den öffentlichen nicht flaatlihen mittleren Schulen und die Fürſorge für ihre Hinter« 
bliebenen, vom 11. Juni 1894 (G. S. S. 109) feftgefetste volle Beſoldung der bis⸗ 
herigen Stelle, unter Abzug eines Betrags, weldher dem Wohnungsgeldznfchuffe der 
faatlihen Beamten unter Nr. IV des Tarifs zum Geſetze vom 12. Mai 1873 
(8. S. &. 209) für den Ort der bisherigen Beſchäftigung gleihlommt. 


42. Bei der Auftellung von Lehrern und Lehrerinnen der öffentlichen Volls⸗ 
und Mittelfhulen ſowie der höheren Mädchenſchulen als ordentlide Seminarlehrer 
Seminarlehrerinnen, Präparandenanftaltsporfiefer oder Lehrer und 
Lehrerinnen an den Straofanftalten und Gefängniſſen if das Beloldungs- 
dienftalter auf den Tag ber endgültigen Auftellung im öffentlichen Schuldienſte, 
früheftens aber auf den Tag bes vollendeten 31. Lebensjahre mit ber Maßgabe feſt⸗ 
äujegen, daß die hierdurch bewirkte Borrüdung des Belolbungsdienflalters den Zeitraum 
von neun Zahren nicht überſteigen darf. 


48. Bei der Anftellung von Lehrern der öffentlichen Volls⸗ und Mittelfchulen 
fowie der höheren Mädchenſchulen als Seminaroberlehrer findet eine Vorrückung 
des Beſoldungsdienſtalters nicht ſtatt. 


44, Bei der Anftellung vollbeſoldeter Kreisärzte als Regiernugs- und 
Medizinalräte findet Ziffer 25 mit der Maßgabe Anwendung, daß eine Vorrückung 
des Bejoldungsdienftalters vor den Tag des vollendeten 40. Lebensjahres nicht zuläffig 
iſt. Würde der Beförberte danach weniger Dienfteinfommen beziehen, als er in ber 
Stellung als Kreisarzt tatfühlich gehabt hat, fo behält er das bisherige Gehalt zwar 
bei oder tritt, wenn eine dem bisherigen Gehaltsjat entipredende Stufe in ber neuen 
Alaſſe nicht vorhanden ift, in die nächſthöhere Stufe diefer Maffe ein, fleigt in bie 
folgende Klaſſe aber erft nah Maßgabe feines feſtgeſetzten Beſoldungsdienſtalters auf. 
Bei der Anftellung eines nicht vollbefoldeten Kreisarztes als Hegierungs- und Mebizinalrat 
if die Annahme zugrunde zu legen, daß der nicht vollbefolbete Kreisarzt vollbeſoldeter 
Kreisarzt von gleihem Dienftalter war und aus biefer Stelle zum Negierungs- und 
Medizinalrate befördert wurde. Kommt das Lebensalter — 40. Lebensjahr — in 
Frage, fo erhält der Beförderte, auch wenn das fingierte frühere Gehalt ala vollbefoldeter 
Kreisarzt höher ift als das dem feſtgeſetzten Beſoldungsdienſtalter entipredhende Gehalt, 


— 228 — 


nicht jenen lediglich fingierten, fondern nur den ihm nad feinem Befoldungsdienftalter 
zuftehenden Betrag. 

45. Werden nicht vollbefoldete Kreisärzte als vollbefoldete Kreisärzte 
angeftellt, jo gilt als Befoldungsdienflalter der Tag der Anftellung als nit voll 
bejolbeter Kreisarzt. 

46. Bei der Gehaltsbemeflung für ehemalige Gendarmen und Schutz⸗ 
männer ifl folgendes zu beachten: 


2) 


b) 


ws 


c 


d) 


Bei der Übernahme von preußifchen Gendarmen oder von preußifchen 
Schutzmännern in andere etatsmäßige Stellen iſt das Borhandenfein 
dienſtlicher Rückſichten (Ziffer 25) and dann anzunehmen, wenn die Über 
nahme Tediglih auf Antrag des Gendarmen oder Schutmanns erfolgt. 
Dasfelbe gilt von der Übernahme heſſiſcher Gendarmen in den Eiſenbahn⸗ 
dien. Der Austritt aus den Stellungen der Gendarmen und Schutz⸗ 
männer behufs Übertritts in andere Zweige des Staatsdienftes if daher 
als ein Freiwilliges Ausfcheiden im Sinne des Abſchnitts G nicht anznfehen, 
e8 fei denn, daß der Ausgetretene ben Übertritt durch eigene Schulb ober 
aus eigener Entſchließung erheblich verzögert hat. 

Zur Ermittelnng des Normalgehalts der früheren Stelle bei denjenigen in 
andere Dienflzweige übertretenden preußifchen Gendarmen und preußifchen 
Schugmännern, welche den Zivilverſorgungsſchein exft in der Genbarmerie 
oder Schugmannfhaft erworben haben, ift das Bejoldungsdienftalter ber 
früheren Stelle fo weit zu kürzen, daß nur die nad der Erlangung des 
Zioilverforgungsiheins zurückgelegte Dienſtzeit berückſichtigt wind. Bei 
Beamten, die aus ihrer etatsmäßigen Stelle als Gendarm oder Schutz⸗ 
mann behufs Probedienflleiftung oder informatorifher Beſchäftigung bes 
urlaubt waren, ift hierbei die Zeit diefer Beichäftigung als Dienftzeit in 
der früheren etatsmäßigen Stelle anzurechnen. Nah dem im biefer Weiſe 
ermittelten Normalgehalt iſt das Beſoldungsdienſtalter der neuen Stelle 
feftzufegen, deſſennngeachtet aber der höhere Gehaltsſatz der früheren Stelle, 
foweit er das Höchſtgehalt der neuen Stelle nicht überfteigt, bis zum 
Auffteigen in die entſprechende höhere Dienftalterfiufe der neuen Stelle 
— ohne Abrundung — fortzugewähren. Auf Gendarmerieoberwachtmeiſter 
und Schutzmanuswachtmeiſter findet diefe Ausnahmebeſtimmung keine An⸗ 
wendung, vielmehr iſt hier das letzte normalmäßige Stellengehalt maß⸗ 
gebend. 

Wenn Angehörige der heſſiſchen Landgendarmerie in heſſiſchen 
Beamtenſtellen der preußiſch-heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft 
etatsmüßig angeſtellt werden, fo gelten für die Bemeſſung ihres Beſoldungs⸗ 
dienftalters bie für die Angehörinen der preußifchen Landgendarmerie und 
Schutzmannſchaft erlaſſenen Vorſchriften. Dabei find die heſſiſchen 
Gendarmerieoberwachtmeiſter den preußiſchen Gendarmerieoberwachtmeiſtern, 
bie heffiihen Gendarmeriewachtmeiſter den preußiſchen Schutzmanns⸗ 
wachtmeiſtern und die heſſtſchen Gendarmen den prenßiſchen Gendarmen 
gleichzuſtellen. 

Beim Übertritt eines heſſiſchen Kriminalſchutzmauns in den 
Eiſenbahndienſt iſt wegen ber Feſtſetzung feines Beſoldungsdienſtalters 
die Entſcheidung des Verwaltungschefs einzuholen. 
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47. Den bei der Staatseifenbahnverwaltung als Lolomotivheizer und als 
Lolomotivführer geprüften Unteroffizieren der Militäreifenbahn, die auf jedes« 
malige Empfehlung des Truppenteils in ben Staatseifenbahundienft übertreten, ift bei 
der Anftellung als Lolomotivheizer oder Lolomotivführer dasjenige Bejoldungspienftalter 
beizulegen, welches fie erhalten hätten, wenn fie in dem Direltionsbezirfe, in dem fie 
angeftellt werden, beim Ablauf ihrer geſetzlichen Militärdienftpflicht in den Heizerdienſt 
der Stantseifenbahnverwaltung dauernd eingeftellt worden wären. Eine Anrechnung 
don Militärdienftzeit nah Ziffer 14 findet nicht flatt. 


E. Gehaltsbemeflung bei Verſetzungen, welche lediglich auf Antrag des Beamten 
erfolgen. 

48. Etatsmäßige Beamte follen bei der Staaisperwaltung in andere Beamten . 
Haffen grundſätzlich nur übergeführt werden, wenn zugleih ein bienftliches Bedürfnis 
dazu vorliegt. Berfegungen Iediglich zu dem Zwecke, dem Beamten Vorteile im Gehalts« 
bezuge zu gewähren, find unterfagt. Die Anerkennung eines bienftlichen Bebürfnifies 
wird nicht dadurch ausgefchloffen, daß ein Beamter feine Überführung in einen anderen 
Dienftzweig felbft beantragt hat. j 

49. Sollte in einem Einzelfall eine Überführung Iedigfih auf Antrag des 
Beamten — ohne daß gleichzeitig dienſtliche Aüdfichten vorliegen -- in Erwägung 
genommen werben, fo ift eine Anrechnung früherer Dienftzeit bei der Bemeſſung des 
Gehalts der neuen Stelle nur mit minifterieller Genehmigung geftattet, die vor der 
Entfheidung über den Verſetzungsantrag einzuholen ift. 

50. Wird die Vorrückung des Befoldungspienftalters von den zufländigen 
Miniftern nicht genehmigt, fo darf die Verfegung nur verfügt werben, nachdem ber 
Beamte auf feinen durch die bisherige Anftellung begründeten Gehaltsanfprud aus» 
drücklich verzichtet hat. | 


F. Gehaltsbemeſſung bei der Wiederanftelung von zur Dispofition geſtellten 
oder auf Wartegeld geſetzten Beamten und von penſionierten Beamten. 


Zur Dispoſition geſtellte oder auf Wartegeld geſetzte Beamte. 


61. Die Beſtimmuungen über die Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters beim 
Übertritte von Beamten in andere Maflen (Abſchnitt D) finden finngemäße Anwendung, 
wenn einem zur Dispofition geftellten oder auf Wartegeld gefettten Beamten eine etats⸗ 
mäßige Stelle des aktiven Dieufiftandes wieder verliehen wird. Dabei iſt von der 
Zeit der Dispofitionsflellung oder von der Wartegeldzeit die Zeit einer etwaigen 
Beihäftigung im Staatsdienft als aktive Dienftzeit in der früheren Stellung anzurechnen. 
Die übrige Zeit feit dem Ausfcheiden aus dem altiven Dienfte bleibt außer Betradit. 


Benfionierte Beamte, einfhließlih der penfionierten Gendarmen 
und Schutzmänner. 


52. Die Beflimmungen über die Feſtſetzung des Befoldungsbienftalters beim 
Übertritte von Beamten in andere Klaffen (Abſchnitt D) finden finngemäße Anwendung 
bei ber etatsmäßigen Wiederanftellung von penftionierten Staatsbeamten *) einfchließlich 
der penfionierten Gendarmen und Schutzmänner. Die Zeit vom Ausſcheiden aus der 
etatsmüßigen Stelle bis zur etatsmäßigen Wiedereinftellung bleibt außer Betracht, foweit 


*) Hierzu gehören nicht die in Satz 3 ber Anmerkung zu Biffer 14 bezeichneten, nad) ben 
Beitimmungen bed Reichsbeamtengeſetzes penftonierten Perſonen des Soldatenflandes uſw. 
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fie nit nah Ziffer 16 Sat 2 in Anrechnung zu bringen if. Etwaiges tabelhaftes 
Berhalten des Beamten in ber früheren Stelle fchließt die Anrechnung der iu diefer 
zurückgelegten Dienftzeit wicht ans. 

63. Bei der Berechnung des Normalgehalts der früheren Stelle find ohne Rüdkficht 
auf etwaige fpütere allgemeine Befoldungsanfbefferungen diejenigen Gehaltsſätze zugrunde 
zu legen, welche zur Zeit der Penftonierung des Beamten in Kraft waren. Iſt bie 
Penflonierung erfolgt, bevor für die Beamtenklaſſe die Gehaltsbemefiung nad) Dienfl- 
altersftufen eingeführt war, fo find die Gehaltsfäte zugrunde zu legen, die bei der 
erſten Regelung ber Gehälter diefer Beamtenklaſſe nah Dienftaltersflufen eingeführt 
wurden. Nur bei den vor dem 1. April 1901 penftonierten preußifhen Gendarmen 
und den vor dem 1. April 1899 penfionierten preußifchen Gendarmerieoberwadhtmeiftern 
find die zur Zeit der Penfionierung in Geltung gewejenen Gehaltsfähe der preußifchen 
Schutzmünner und Schugmannswachtmeifter zugrimde zu legen. 

54. Inſoweit derartige Gendarmen aus dienftlihen Rückſichten zunähft als 
Hilfsgendarmen bei der Gendarmerie in einer außeretatsmäßigen Stelle beichäftigt 
worden find und deshalb nicht, wie die in etatsmäßigen Stellen verwendeten Anwärter, 
ſchon nad der üblichen fehsmonatigen Probezeit zur feften Anftellung gelangen Tonnten, 
ift bei ihrem fpüteren Übertritt in andere Dienflzweige betveffs der Gehaltsbemeifung 
anzunehmen, daß ihre etatsmäßige Anftellung als Gendarm zu demjenigen Zeitpunkt 
erfolgt fei, an welchem ein im Brigadebezirke nah dem Hilfsgendarmen in ben 
Gendarmeriedienft eingetretener dienfljüngerer Anwärter als Gendarm angeftellt worben 
ift. Die maßgebenden Zeitangaben find durch eine Anfrage bei dem Kommando der 
zufändigen Gendarmeriebrigade zu ermitteln. 

55. Hat ein Beamter den Wiedereintritt in den Staatsbienft durch eigene Schulb 
oder aus eigener Entſchließung erheblich verzögert, fo findet eine Anrechnung früherer 
Dienftzeit in der Regel nicht flat. Sollten ausnahmsmweife Gründe für eine folde 
Anrechnung geltend zu machen fein, fo ift die Entſcheidung des Verwaltungschefs ein- 
zubolen. 


6. Gehaltsbemeſſung bei der Wieberanftellung von Beamten, welde freiwillig 
ausgeſchieden find oder deren frühere: Benmtenverhältnis durch Dienftentlaffung 
gelöft worden ift. 

56. Sf ein Beamter aus einer etatsmüßigen Stelle des Staatsdienſtes freiwillig 
ausgejhieden oder ift fein früheres Beamtenverhältnis dur Dienftentlaffung gelöft 
worden, fo darf im Falle feiner Wiederanftellung bei der Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienftalters und des Gehalts der neuen Stelle auf das Bejoldungspienftalter und das 
Gehalt der früheren Stelle Teine Rüdfiht genommen werden. Beamte, die ihre Stelle 
freiwillig aufgeben wollen, find Hierauf ausdrücklich hinzuweiſen. 

57. Sollten im einzelnen alle befondere Gründe dafür geltend zu machen fein, 
von biefem allgemeinen Grundſatz ausnahmsweije abzuweidhen, jo ift vor der Wieder⸗ 
anftellung des Beamten die minifterielle Entfheidung einzuholen. 


H. Gehaltsbemefſung beim Übertritte von Beamten and dem Reichsdienſte, bem 
Landesdienſte von Elſaß⸗Lothringen und dem Dienfte in den Schuggebieten. 

58. Beim Übertritte von Beamten des Reichsdienſtes (ausfchließlich der Heeres 

und Marineverwaltung), des Landesdienftes von Elſaß⸗Lothringen oder des Dienfles in 

den Schutz gebieten in den preußifhen Staatsdienft finden Ziffer 25 bie 32 entſprechend 
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Anwendung. Sind indefien die Gehälter der Klafje, aus welcher der Austritt erfolgt, 
im Reiche bezw. in Elſaß⸗Lothringen höher als die Behälter der gleichwertigen preußiſchen 
Kaffe, jo find bei der Feſtſtellung des Normalgehalts der früheren Stelle die niedrigeren 
Gehälter der letzteren (preußifchen) Kaffe zugrunde zu legen. Beim Übertritt in etats⸗ 
mäßige Ratsftellen der allgemeinen Verwaltung wird nah Ziffer 33 verfahren. Bei 
Geudarmen und Schusmännern findet Ziffer 46 Anwendung. 

59. Den aus dem preußiſchen Staatsdienft in den Reichsdienſt, in den Landes⸗ 
dienſt von Elſaß⸗Lothringen oder in den Dienft in den Schutgebieten übergetretenen 
Beamten ift beim NRüdtritt in den preußiſchen Staatsdienſt, wenn fie in diefem fchon 
vorher etatsmäßig angeflellt waren, ihr früheres Beſoldungsdienſtalter, andernfalls aber 
dasjenige Dienftalter beizulegen, welches fie erhalten haben würden, wenn fie anftatt 
des in der Anwartihaft zur etatsmäßigen Anflellung ihnen unmittelbar folgenden 
Beamten derjelden Aumwürterflafie angeftellt worden wären. Sind die zurücktretenden 
Beamten nad ihrer früheren Auwartidaft zur etatsmüßigen Auftellung nod nicht an 
der Reihe, fo ift ihr VBefoldungsdienftalter bei der fpäteren Anftellung fo feflzufegen, ale 
wenn fie ununterbrochen im preußiſchen Stantsdienfte verblieben wären. 

60. Den nit aus dem preußiſchen Staatsdienfte herporgegangenen Beamten 
der Reichseiſenbahnen in Elfoß- Lothringen, welche auf Grund einer Vereinbarung der 
beiderfeitigen Verwaltungen in den preußiſchen Staatseifenbahndienft übertreten, ift das 
von der Verwaltung der NReichseifenbahnen für den Dienflzweig ihnen beigelegte Be⸗ 
foldungsdienftalter unverkürzt zu belafien. Diefe Vergünſtigung erſtreckt fi nicht auf 
folde Beamte, die nah Loͤſung ihres Dienftverhältuiffes zur Neichseifenbahnverwaltung 
anf Grund unmittelbarer Bewerbung in den preußiſchen Staatseifenbahndienft eintreten. 

61. Beim Übertritte von Beamten der Heeres» und der Marineverwaltung in 
den preußiſchen Staatsdienft ift wegen Feſtſetzung des VBeioldungsdienftalters, ſoweit 
eine Anvehuung früherer Dienftzeit in Frage Tommt, die minifterielle Entfcheibung 
einzuholen. 


J. Gehaltsbemefiung bei Berfegungen auf Grund eines Diszipliuarurteils. 


62. Gelangt eine Verſetzung auf Grund eines Disziplinarurteils in der Weile 
zur Ausführung, daß der Beamte in eine Stelle derſelben Klaſſe oder in eine Stelle 
einer anderen Klafje mit gleichen Gehaltsſätzen und Dienflaltersfinfen verſetzt wird, fo ift 

3) wenn auf Strafverfegung ohne Berminderung des Dienfteinkommens erlannt ift, 
dem Beamten fein Gehalt und Beſoldungsdienſtalter auch in der neuen Stelle 
unverkürzt zu belafien, 

b) wenn auf Strafverfeßung mit Verminderung des Dienfteinlommens erlanut ifl, 
dem Beamten das Befoldungstienftalter zwar ebenfalls unverkürzt zu belafjen, 
in jeder Behaltsftufe aber das ihm danach zuftehende Gehalt um den Betrag 
der in dem Diszipfinarurteile feſtgeſetzten Einfommensverminderung zu kürzen. 

63. Kann die Strafverfegung nur in der Weile zur Ausführung gebracht werben, 
daß ber Beamte in eine Klafie verjett wird, für die andere Gehaltsfähe oder Dienft- 
alterfiufen beftehen, fo ift wegen der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters der neuen 
Klaſſe die minifterielle Entſcheidung nachzuſuchen. 

64. Ob und wann tn den Fällen einer Strafverfegung mit Einkommens⸗ 
verminderung bon der Kürzung des Gehalts, insbefondere nad Erreichung der Höchften 
Dienflalterfiufe, ganz oder zum Zeil wieber abzufehen it, bleibt in jedem einzelnen 
Falle der Entſcheidung des VBerwaltungschefs vorbehalten. 
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K. Widerruf unrichtiger Gehaltsbewilligungen. 

66. Iſt ein Beſoldungsdienſtalter vorſchriftswidrig feflgejetst oder ein Gehaltsſatz 
vorzeitig bewilligt, fo Hat die Berichtigung des vorgelommenen Berjehens zn erfolgen. 
Zuviel gezahlte Gehaltsheträge find wieder einzuziehen. Über die vorgenommenen Be 
rihtigungen ift dem Berwaltungschef unter Angabe der Berechnungsweiſe und des 
wiebereinzugiehenden &ehaltsbetrags Anzeige zu erftatten. 


Schluß. 

66. In Füllen, die durch die vorſtehenden Beſtimmungen nicht geregelt 
find, ift wegen ber Feflfeßung des Beſoldungsdienſtalters die minifterielle Entſcheidung 
einzuholen. Ebenſo ift zu verfahren, wenn bei der etatsmäßigen Anftellung eines 
Beamten, der vorher nicht im preußiſchen Staatsdienft, im Reichsdienſt, im Landes⸗ 
dienfte von Elſaß⸗Lothringen oder im Dienſte in den Schubsgebieten geftanden hat, die 
ansnahmsameife Anrehnung eines vor ber Anflellung Tiegenden Zeitraums auf das 
Beioldungsdienftalter in Frage kommen follte und nicht über befien Anrehnung ober 
Nihtanrehnung im vorflehenden bereits befonbere Beſtimmung getroffen if. 

67. Wo in den vorflehenden Beſtimmungen die minifterielle Entſcheidung vor» 
behalten ift, ift hiernnter die Entſcheidung des Verwaltungschefs und des Finauzminifters 


zu verfiehen. 


Anlage. 


Normaletat, 
betreffend die Befoldungen der Leiter nnd Lehrer der nachbenannten höheren Unterrichts- 
anftalten (Gymnaften, Realgymnaſien, Oberrealſchulen, Progymnafien, Realprogymnafien 
und Realſchulen) vom 4. Mai 1892 in der aus den Nachträgen vom 16. Juni 1897, 
5. April 1899, 10. April 1900, 3. Aprit 1901 und 20. Mai 1902 fih ergebenden 
Saffung. . 


A. Anftalten, welde vom Staat zu unterhalten find ober bei denen ber Staats⸗ 
behörde die Berwaltung zufteht. 


81. 
Die Beſoldungen betragen jährli: 
1. für die Leiter der Vollanftalten (Öymnaften, Realgymnaften, Oberrealichulen) 
a) in Berlin 6000 bis 7200 ME, 
b) in den Städten der erflen Servisflaffe oder mit mehr als 50 000 
Zivileinwohnern 5100 bis 7200 ME., 
c) in allen übrigen Orten 4800 bis 6900 Mt.; 
2. für die Leiter der Anftalten von geringerer als neunjähriger Kurfusdauer 
(Progymnaften, Realprogymnafien und Realſchulen) 
a) in Berlin, in den Orten ber erften Servisfiaffe und in den Orten mit 
mehr als 50 000 Zivileinwohnern 4800 bis 6300 ME., 
b) in den übrigen Orten 4500 bis 6000 ME; 
3. für die definitiv angeftellten wiffenfchaftlihen Lehrer 2700 bis 5100 Mt. 
Neben ihrem Gehalte beziehen dieſe Lehrer, fofern fie nach ihrem 
Zengniffe zum Unterricht im den oberen Klaſſen vollbefähigt find oder ſich 
durch prafiiihe Bewährung befonders auszeichnen, nad Erreihung bes im 
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5 2 Nr. 3 zweiter Abſatz bezeichneten Dienflalters eine fefte penflonsfähige 
Zulage von 300 bis 900 Mi. jährlid; 
4. für die definitiv angeftellten Zeichenlehrer 1800 bis 3800 Mt. 

Die definitive Anftelung als Zeichenlehrer mit vorſtehenden Gehalts. 
fügen Hat zur Boransfegung, daß der Lehrer die vorgefchriebene Prüfung 
als Zeichenlehrer für höhere Unterritsanftalten beflanden hat, vollbeſchäftigt 
wird und mindeflens 18 Zeichenflunden wöchentlich oder doch den ganzen 
lehrplanmäßigen Zeihenunterriht an der Anftalt erteilt; 

5. für die definitiv angeftellten fonftigen techniſchen Lehrer, die Elementar- und 
die Vorſchullehrer 
a) in Berlin 1800 bis 3600 Mt., 
b) in Orten ber Servisflaffen A und I 1500 bis 3400 Mk., 
c) in den fibrigen Orten 1500 bis 3200 ME; 


6. die wiſſenſchafilichen Hilfsiehrer erhalten Jahresremunerationen in Höhe von 
1800 bis 2400 Mt, 


82. 


Das Auffteigen im Gehalte gefchieht in der Form von Dienftalterszulagen 

1. bei den Leitern der Bollanflalten 
a) in Berlin ($ 1 Nr. 1a) mit je 400 Mt. nah 3, 6, 9 Dienftjahren, 
b) in den Städten der erflen Servisflaffe oder mit mehr als 50000 Zivil⸗ 

einwohnern (8 1 Nr. 1b) mit 500 ME, nah 3 Dienfljahren, mit je 
400 Mi. nad 6, 9, 12, 15 Dienftiahren, 

c) in den übrigen Orten ($ 1 Nr. 1c) wie vorftehend zu b; 

3. bei den Leitern der Nichtvollanftalten ($ 1 Nr. 2a und b) mit je 800 Mt. 
nad) 3, 6, 9, 12, 15 Dienftjahren; 

3. bei den wiflenfchaftlihen Lehrern ($ 1 Nr. 3) mit 500 ME. nad 3 Dienft- 
jahren, mit 400 Mi. nad 6 Dienfljiahren und mit je 800 Mi. nad 9, 12, 
15, 18, 21 Dienfljahren. 

Die im S 1 Nr. 3 zweiter Abſatz erwähnte feſte Zulage wird nad 

9 Dienftiahren in Höhe von 300 ME. gewährt und fleigt nach 12 und 15 

Dienſtjahren um je den gleichen Betrag; 

4. bei den unter $ 1 Nr. 4 bezeichneten Zeichenlehrern mit je 250 ME. nad 
83, 6, 9, 12 und mit je 200 Mt. nad 15, 18, 21, 24, 27 Dienftjiahren; 

5. bei den fonftigen technifchen LXehrern, den Elementar» und Vorſchullehrern 
a) in Berlin ($ 1 Nr. 5a) mit je 200 Mi. nad 8, 6, 9, 12, 15, 18, 

21, 24, 27 Dienftjahren, 

b) in Orten der Servisllaffen A und I ($1 Nr. 5b) mit je 250 Mt. 
nad 3, 6 und mit je 200 Mi. nad 9, 12, 15, 18, 21, 24, 27 Dienft- 
jahren, 

c) in den übrigen Orten ($ 1 Nr. bc) mit je 200 Mi. nad 3, 6, 9, 12, 
15, 18, 21, und mit je 150 Mt. nad 24, 27 Dienftjahren. 

6. Die in $ 1 Nr. 6 bezeichnete Hemuneration der wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer 
beginnt mit 1800 ME. und fleigt nach zwei Jahren auf 2100 ME., nad 
einem ferneren Jahre auf 2400 Mt. 
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$ 8. 


Das Dienftalter wird für den vorliegenden Zweck berechnet: 


1. 


2. 


bei den Anftaltsleiten ($ 1 Nr. 1 und 2) vom Amtsantritt als Leiter einer 
höheren Unterrichtsanſtalt ab; 

bei den wiffenfhaftlichen Lehrern (8 1 Nr. 3) von der definitiven Anſtellung 
als folder ab. Wird ein Lehrer von einer nichtſtaatlichen Anftalt an eine 
ſtaatliche oder unter Staatsverwaltung ſtehende Anftalt mit feiner Ein⸗ 
willigung übernommen, fo kann der Unterriätsminifter eine Verkürzung der 
ihm anzurechnenden Dienftzeit infoweit anordnen, daß dadurch eine Bevor⸗ 
zugung dieſes Lehrers vor den bereits an GStaatsanftalten amgefteliten 
Lehrern vermieden wird; 

bei den Zeicheniehrern vom Tage der definitiven Anftellung als Zeichenlehrer 
($ 1 Nr. 8) an einer öffentlichen Höheren Unterrichtsanftalt ab. 

Hl ein Zeichenlehrer vor der definitiven Anftellung als foldder mindeſtens 
vier Jahre im öffentlichen Schuldienfte befchäftigt geweien, fo wird fein 
Dienftalter vom Ablauf des vierten Jahres dieſer Beſchäftigung ab gerechnet; 
bei den techniſchen ufw. Lehrern ($ 1 Nr. 5) von der Bollendung einer 
vierjährigen Dienftzeit im öffentlichen Schuldienſte ab; 


. bei den wiſſenſchaftlichen Hilfslchrern ($ 1 Nr. 6) vom Tage der erflen 


Einweifung in eine etatsmäßige oder zur Aufnahme in den Etat geeignete 
Remuneration eines vollbefchäftigten Hilfslehrers ab. 

Die im Univerfitäts-, Schulauffihts- oder Kirchendienft im Inlande 
oder Auslaude zugebradte Zeit und derjenige auoländiſche Dienft, welder, 
wenn er im Inlaude geleiftet wäre, zur Anrechnung gelangen würde, ſowie 
die über vier Jahre hinausgehende Beihäftigung als Hilfslehrer kann von 
dem Unterriätsminifter im Einverfländnis mit dem Yinanzminifler ganz oder 
zum Zeil eingerechnet werben. 

In gleiher Weife kann von der früheren Dienfizeit des Leiters einer 
Anftalt als wifjenfhaftlicher Lehrer ein folder Teil als anrechenbar erffärt 
werden, daß ihm in feiner Stellung als Leiter ein gleich hohes Gehalt 
gewährt wirb, wie es ihm zuftehen wärbe, wenn er in der Stellung eines 
wiſſenſchaftlichen Lehrers geblieben wäre. 


$ 4. 


Neben den Behältern wird der Wohnungsgeldzufhuß den Anftaltsleitern und ben 


wiſſenſchaftlichen Lehrern nah Tarifklafſe III des Geſetzes vom 12. Mai 1873 (G.S. 
S. 209), den techniſchen, Elementar⸗ und Vorſchullehrern nah Tarifklaſſe IV 
daſelbſt gewährt, fofern diefelben nicht Dienftwohnung oder die im $ 5 erwähnte Miets- 
entihädigung erhalten. 


55. 


Diejenigen Anftaltsleiter, welche Leine Dienftwohnung inuehaben, erhalten an 


Stelle des Wohnungsgeldzufchufjes eine Mietseutihädigung, und zwar: 


in Berlin in Höhe von 1500 ME, 
in den Orten ber I. Servisflaffe 1000 Mt, 


” ” ” ” II. ” 900 ” 
” ” ” m ul. ” 800 ” 
” id “ IV. “ 700 “ 
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Auf diefe Mietsentſchädigung findet das Geſetz vom 12. Mai 1878, betreffend die 
Gewährung von Wohnungsgeldzufhäfien an die unmittelbaren Staatsbeamten (G.⸗S. 
©. 209), insbejondere bie in den 88 3, 4, 6 enthaltenen Beſtimmungen, entfprechende 
Anwendung. | 

86 

Die Befoldungen, Alterszulagen fowie bie fehlen Zulagen ($ 1 Nr. 3 zweiter 
Abſatz) werden innerhalb der vorftehend angegebenen Sätze und Abflufungen vom 
Miniker der geiftlihen, Unterrichts, und Medizinal- Angelegenheiten, bezw. bon ben 
damit beanftragten Provinzial⸗Schullollegien, bewilligt. 

Den Lehrern flieht ein Rechtsanſpruch auf Bewilligung eines beſtimmten Dienft- 
einfommens, insbefondere anf Feſtſtellung eines beſtimmten Dienfalters oder Aufrücken 
im Gehalt nit zu. 


| 87. 
Gegenwärtig zahlbare Beſoldungen, weiche über die nad 88 1 und 2 zu berech⸗ 
nenden Betrüge hinausgehen, werden bis zum Eiurücken des betreffenden Lehrers in 
eine höhere Gehalteflufe fortgewährt. 


88. 


Emolumente ſowie unfirierte Gebührenanteile find, fofern nicht fiiftungsmäßige 
Beſtimmungen ober andere befoudere Rechtsverhältnifie entgegenftehen, bei Nenanftellungen, 
Azenfionen, Bewilligung von Gehaltszulagen ufw. zu deu Anftaltslaffen einzuziehen. 

Den Lehrern fleht ein Anfpruh auf Befreiung vom Schulgelde für ihre Söhne 
nit zu. 

Naturalemolumente, deren Einziehung zu den Anftaltskaflen untunlich ift, werben 
zu ihrem wirklichen Wert flatt Geld als Teile der Befoldung überwieſen. 


B. Die fonfligen höheren Lebhranftalten, welde aus unmittelbaren oder mittel» 
baren Staatsfonds Unterhaltungszufchüffe verichen *). 


89. 
Die Beſtimmungen der 88 1 bis 8 finden auf die bezeichneten höheren Schulen 

mit nachſtehenden Maßnahmen Anwendung: 
1. In bezug auf bie feſte penftonsfühige Zulage von 300 bis 900 ME. (& 1 

Nr. 3 zweiter Abſatz) gelten folgende Grundfäke: 

a) die Schulunterhaltungspflichtigen haben vorab bei den einzelnen Anftalten 
auf je zwei etatsmäßige Stellen für wiſſenſchaftliche Xehrer eine fefte 
Zulage, und zwar zu ihrem Höchftbetrage von 900 ME., beveitzuftellen, 

b) bie fefle Zulage wird ben hierfür in Betracht kommenden Lehrern ($ 1 
Nr. 3 zweiter Abfat) nach Erreihung bes im 82 Nr. 3 zweiter Abfat 
bezeichneten Dienftalters und zu dem dort feftgefeßten Betrage gewährt, 
fofern innerhalb der vorfiehend unter a beſtimmten Zahl eine ſolche 
Zulage frei geworden iſt, 

c) denjenigen Lehrern, welche die feſte Zulage, obwohl fie den in $ 1Nr. 3 
zweiter Abfatz aufgeftellten Borausjegungen entiprechen, mit dem vollendeten 


*) Bergl. and) Geſetz betreffend das Dienfteinkommen ber Lehrer an ben nichtſtaatlichen 
öffentlichen höheren Schulen vom 25. Juli 1892 (G.S. ©. 219). 


Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagbgefebg. XXVII. 18 
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12. Dienſtjahr noch nicht erhalten haben, wird bis zu dem Zeitpunkte, 
mit welchem eine der nad a bereitgeſtellten Zulagen für fie frei wird, 
über die unter a beftimmte Zahl hinaus eine fehle penfionsfühige Zulage 
gewährt, welde 800 Mt. beträgt und nad 15 und 18 Dienſtjahren um 
je den gleichen Betrag fleigt. 

Soweit diefe Zulagen nit in den Erfparniffen Dedung finden, 
welche dadurch entfiehen, daß die nach a bereitzuftellenben Betrüge zeit- 
weilig überhaupt nicht oder nicht in ihrer ganzen Höhe zur Verwendung 
gelangen, find diefelden ebenfalls von den Schulunterhaltungspflitigen 
bereitzuftellen, 

d) den Batronaten bleibt unbenommen, mit Genehmigung der Schulauffidhts- 
behörbe zu beichließen, daß allen oder einzelnen Lehrern ber von ihnen 
zu unterhaftenden Anftalten die fefte Zulage zu dent gleichen Zeitpunkte 
zu gewähren if, wie ven Lehrern an den Stantsanftalten, wenn fie zugleich 
die Verpflichtung Übernehmen, die auf Grund ſolchen Beſchlufſes den 

- Lehrern zu zahlenden Mehrbeträge an Beloldung außer den unter a 
beftimmten Zulagen vorab bereitzuftellen, 

e) bei den vom Staate und von anderen gemeinſchaftlich zu unterhaltenden 
Anftalten kommen, im Falle die beteiligten Kompatrone zuftimmen, bie 
SE 1Nr. 3 und 2 Nr. 3 zur Anwendung. 

2. Die Anrehnung der im 8 3 zweiter uud letter Abſatz erwähnten Dienfl- 
zeiten erfolgt nad Maßgabe des durch den Schulunterhaltungspflichtigen 
mit dem beteiligten Lehrer zu treffenden Ablommens. 

3. Das Dienfteinlommen der nit muter die Borfchriften des $ 1 Nr. 4 
fallenden vollbefchäftigten techniſchen Elementar- und Vorſchullehrer ift innerhalb 
ber in $ 1 Nr. 5 a bis c beftimmten Grenzen dergeſtalt feftzuftellen, daß 
dasfelbe Hinter demjenigen der Vollsſchullehrer in dem betreffenden Orte 
nicht zurückbleiben darf und ihnen außerdem eine nichtpenfionsfühige Zulage 
von 150 ME.*) jährlich gewährt wird. Bei der Berfeung bes Lehrers an 
eine andere Schule, welche nicht zu dem eingangs bezeichneten höheren 
Unterriätsanftalten gehört, fällt diefe Zulage weg. Die hierdurch eintretenbe 
Berminderung des Dienfleinlommens wird als eine Berlürzung des Dienft- 
einlonımens im Sinne des $ 87 des Geſetzes, betreffend die Dienfivergehen 
der nitriterlihen Beamten vom 21. Juli 1852 (G.⸗S. &. 465), nit 
angejehen. 

Bei den vom Gtaate und anderen gemeinfhaftlih zu unterhaltenden Auftalten 
tommen, im falle die beteiligten Kompatrone zuftimmen, für die Bemeflung des Dienfl- 
einlommens der vorbezeichneten techniſchen, Elementar⸗ und Vorſchullehrer die SS 1 
Nr. 5 a bis c und 2 Nr. 5 a his c zur Anwendung. 


Schlußbeſtimmung. 
8 10. 
Dur diefen Normaletat wird nit beabfihtigt, zur Erreihung der Beſoldungs⸗ 
fühe desfelben in der Fürſorge des Staats für die beteiligten Anftalten über bie ihm 
obliegenden retlihen Verpflichtungen hinauszugehen. 


*) Wegen Umwandlung biefer Bulage in eine penfionsfähige von 300 ME. vergl. Erläuterung 
au Kap. 120 Tit. 5 der dauernden Ausgaben des Staatshaushalts: Etats für 1903. 
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Reichs⸗ und landesgeſetzliche Beitimmungen über Arbeiter: nnd 
Beamten-Berfiherung nnd Unterſtützung. 


86. 


Übergang von Unfallfachen von Berufsgenofjenfchaften auf 
Ausführungsbehörden. 
Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ze. an die Königliche Regierung zu Potsdam. 
III 9820. 
Berlin, den 25. Juli 1905. 


Der Bericht der Königlihen Regierung vom 28. Aprild. J. — F. 2813. 4 — 
bat Beranlafiung zur allgemeinen Prüfung der Frage gegeben, ob die Beflimmungen 
bes $ 63, Abſatz 3 und 4 des Unfallverfichernngsgefees für Land» und Forſtwirtſchaft 
vom 80. Inni 1900 aud dann Anwendung finden, wenn örtlich abgegrenzte Zeile 
aus einer Berufsgenoffenihaft infolge Übergangs in Staatsbeſitz ausſcheiden und der 
Unfallverfiherung der Stantsbetriebe angefhloffen werben. 

Die mir vom Reichsverſicherungsamt hierüber zugegangene Äußerung überfende 
ih der Königlichen Regierung zur Nachachtung. 


An ſämtliche Königlihen Regierungen, ausihließiih Potsdam, Münfter, Aurich, 
Sigmaringen. 
Abſchrift zur Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 


Anlage. 
Das Reichsverſicherungsamt. 
Abteilung für Unfallverſichernng. Berlin, den 8. Inli 1905. 
I 10591. 


Urfchriftlich nebft Anlagen an den Königlich Preußifchen Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forften, Exrzellenz bier, 
mit dem Bemerken ergebenft zurüdigefandt, daß das Reichs» Berfiherungsamt trotz der 
berührten Zweifel die Beflimmungen des 8 63 Abf. 3, 4 und 5 des Unfallverfiherungs- 
gejeßes für Land» und Korftwirtihaft aud dann für auwendbar erachtet, wenn Betriebe 
von einer landwirtſchaftlichen Berufsgenofjenihaft auf den Staat übergehen, indem — 
neben dem Mangel fahliher Gründe für eine unterfchieblihe Behandlung — der 
Wortlaut des 8 135 des Unfallverfiherungsgefeges für Land⸗ und Forſtwirtſchaft vom 
30. Juni 1900 als entſcheidend angefehen wird. Dur diefen wird zwar der 8 62, 
nicht aber der $ 63 des Unfallverfiherungsgefeßes für Land» und Forſtwirtſchaft vom 
30. Juni 1900 von der Anwendung auf die beteiligten flaatlihen VBerfiherungsträger 
ousgejchlofien (zu vergleihen Hierzu auch die fpüter erfhienene 4. Auflage bes 
Kommentars von dv. Woedtke zum Unfallverfiherungsgele vom 6. Juli 1884, An⸗ 
merkung zu 8 32 des Unfallverfiherungsgejees Seite 219 und ferner der Kommentar 
"dv. Woedtke⸗Caſpar zum Gewerbe-ilnfallverfiherungsgefe Anmerkung 1, Note, fowie 
Anmerkung 2, Ziffer 9 zu 8 129 des Gewerbe⸗Unfallverſicherungsgeſetzes Seite 4956,97). 


Gaebel. 


18* 
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Forſtlultur und Bewirtichaftung. Wegeban. 
87. 
Begrenzung der fiskaliſcherſeits zu Eigentum erworbenen Wegezüge 
innerhalb fremder Gemarkungen. 
Verfg. des Minifteriumd für Landwirtſchaft zc. an bie Königliche Megierung in Caflel. III 8572. 
Berlin, ben 6. Zuli 1906. 

Es wird genehmigt, daß rüdfichtlih der Knftenerfparnis die bei Gelegenheit won 
Berloppelungen feitens der Zufammenlegungsbehörde zur Begrenzung der fiskaliſcherſeits 
zu Eigentum erworbenen Wegezüge innerhalb fremder Gemarkungen geſetzten Heinen, 
ungefähr 50 cm langen und 15 cm flarlen Grenzſteine beibehalten und nit durch 
große Waldgrenzfleine von etwa 1,25 m Länge und 0,30 m Stärke erſetzt werben. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Caſſel, Müufter, Aurich und 
Sigmaringen. 
Abſchrift zur Nachachtung. 
J. A.: v. Freier. 


Holzabgabe und Holzverlauf. Taxen. Rebennutzungen. 
88. 


Annahme von Wechſeln. 
Allgem. Verfg. bes Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen, mit 
Ausnahme von Münſter, Aurich und Sigmaringen. III 9650. I Bo 6836. 
Berlin, den 8. Auguft 1905. 

Es ift in wieberholten Fällen darüber Klage geführt worden, daß die Königlichen 
Regierungen es grundfätlich abgelehnt Haben, als Sicherheit fir Holzkaufgelder 
Wechſel von Genofjenfhaften anzunehmen. Nach ber Verfügung vom 29. November 1904 
— III 12409 — tönnen unter Umfländen außer den von fieren Handlungshäufern 
verbürgten Wechſeln auch ſolche Wechſel angenommen werden, welde von anderen 
zahlungsfühigen Perjonen oder Firmen unterzeichnet find. Zu dieſen Wechſeln wird 
man aud die von einer Trebitwürbigen Genofienfchaft verbitrgten Wechſel rechnen 
‚müflen. Die Königliche Regierung wolle daher die grundfätliche Ablehnung dere 
artiger Wechſel vermeiden, vielmehr im Einzelfalle in eine Prüfung der Kreditwürdigkeit 
ber Genoſſenſchaft eintreten und bie lettere nah Maßgabe des Ergebniſſes dieſer 
Prüfung mit entſprechendem Befcheide, im Falle eines ablehnenden Beſcheides jedoch 
ohne jede nähere Angabe von Gründen, verfehen. 

Ih made bei diefer Gelegenheit die Königlihe Regierung darauf aufmerkjam, 
daß es fi zur Vermeidung etwaiger Wechſelfälſchungen gegebenen alles empfehlen 
dürfte, bei Annahme eines Wechſels den oder bie Wechfelverpflichteten von dem Eingange 
des Wechſels umter Namhaftmachung deffen Betrages in Kenntnis zn ſetzen. 

3.4: v. Bornftedt. 
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Zarationsweien. Material Abnutzung. Führung des 
Kontrollbuchs. 
89. 
Waldwertsberechnungen. 


Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an fämtliche Königlichen Regierungen, mit Aus» 
ſchluß derjenigen zu Aurich und Münfter i. W., die Königlichen Generallommiffionen und bie Königliche 
Anſiedlungskommiſſion zu Bofen. III 23559. IC. b. 1819. 


Berlin, den 15. Mai 1908. 


Das bisher für die Ausführung von Waldwertsberehnungen benußte, einzelnen 
Königlihen Regierungen und der Königlichen Generaltonmiffion in Bromberg mit» 
geteilte Formular hat eine Abänderung erfahren. 

Anliegend wird ein Titel» und ein Einlagebogen des neuen Mufters zur Kennt, 
nis mit dem Anheimgeben beigefügt, dasſelbe bei etwa vorkommenden größeren Werts: 
bereiinungen anwenden zu laffen. 

Der erforberlihe Bedarf folder Formulare ift aus dem Forſteinrichtungsbureau 
meines Minifteriums direkt zu beziehen. 

3.4: Weſener. 


Allgemeine Vorſchriften. 


1. Zn der Regel find der Boden⸗ und der Beſtandswert getrennt zu berechnen. 

2. Für den Boden iſt der ortsühliche Verkaufswert bezw. der bei früheren, von 
der Forftverwaltung abgefchloffenen Ankäufen gezahlte Berkaufswert oder der für 
jede Bodenklafſe zu ermittelnde Erwartungswert in Rechnung zu ftellen. 

3. Die unter 40 bis 50 Jahre alten Beſtände find in der Regel nah dem Er⸗ 
wartungswerte oder dem Koftenwerte zu berechnen. 

Ältere und alle hiebsreifen Beſtände find nad ihrem Verlaufswerte zu ver- 
anſchlagen. 

4. Bei Berechnung der Erwartungs⸗ und Koſtenwerte ſind ſämtliche Aufwendungen 
für die Beamten und den Betrieb, insbeſondere auch die für den Wegebau und 
bie Steuern, und alle Einnahmen aus Holz, den Nebennutungen und der Jagd, 
ferner, foweit es fih um Beſtände handelt, die Bor» oder Nachwerte der Boden- 
renten in Anrehnung zu bringen. 

Die Holzwerbungstoften werden unmittelbar von den Holzeinnahmen 
abgezogen. 

5. Enthalten die zu veranfhlagenden Kulturen und Jungbeſtände noch nachbeſſe⸗ 
rungsbedürftige Stellen ober bleibende, auf den Tünftigen Ertrag einwirkende 
Unpolllommenheiten, fo find die noch aufzuwendenden Nachbeſſerungskoſten, bezw. 
die Ertragsansfülle entſprechend zu veranſchlagen. 

6. Für Kuſſelbeſtände, welche einen Holzverkaufswert nicht beſitzen, aber als will⸗ 
fommener Bodenfhut erhalten werden müffen, ift ein ſolcher Preis einzuſetzen, 

daß der Verkäufer des Grund und Bodens es vorzieht, diefelben mit abzutreten. 

7. Zur Ermittelung haubarer Holzmaflen findet flammweifes Auskluppen, in ge 
eigneten Fällen die Berechnung nach dem Mittelſtammverfahren ftatt. | 

Die Maſſenberechnung nach Probeflächen ift nur für jehr gleichmäßige Be⸗ 
fände anzuwenden. 
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Die Bornutungserträge und die künftigen Abtriebsmaflen find nad bewährten 
Ertragstafeln unter Berüdfihtigung der Beflandsunvolllommenheiten zu ver» 
anſchlagen. 

Bei Berechnung der den Wertsermittelungen zugrunde zu legenden Holzpreiſe 

find die in den Nahbar-Oberförftereien erzielten Preiſe tunlichſt in Betracht zu 

ziehen. 
Der Einfachheit wegen Hunen Durchſchnittspreiſe je Feſtmeter Derbholz nebſt 
bem daranf entfallenden Reiſig und Stockholz iu Auwendung gebracht werden. 
Wie ſolche Durchſchnittspreiſe ermittelt find, if in dem Erläuterumgsberichte 
nachzuweiſen. 

10. Bei Zugrundelegung eines 80 jührigen und kürzeren Abtriebsalter find in ber 
Hegel 3°, bei Aunahme eines höheren Abtriebsalters in der Regel 2"/, °, Zinfes- 
zinfen aud für Kapitalifierungen in Anfat zu bringen. 

11. Wenn die Berehnung ein einem größeren Forftlomplere binzutretendes Wald» 
grundſtück betrifft, fo ift bei Beranfhlagung der Koften für die Beamten und 
ben Betrieb hierauf Rüdfiht zu nehmen. 

12. Jeder etwas umfangreihen Waldwerts-Ermittelung ift ein kurzer, bie allgemeinen 
Verhältniſſe des geſchätzten Waldes fhildernder Erläuterungsbericht, in welchem 
auch das bei der Berechnung amgewendete Berfahren auseinaudergejekt iſt, 
beizufügen. 

13. Bei größeren für den Fiskus anzulaufenden Waldungen kaun der Wertsberech⸗ 
nung ein Betriebsplan zugrunde gelegt werben, bei welchem es aber nicht auf 
eine forgfältige periodiiche Ausgleihung anlommt. Im übrigen find die für bie 
Aufftellung von Betriebsplänen bei der Staats-Forftverwaltung geltenden Grund⸗ 
füge zur Anwendung zu bringen. ine getrennte Berechnung des Boden⸗ und 
Beftandswertes fanı in diefem Falle unterbleiben. 

14. Die Faltoren der Binstafeln können auf 3 Dezimalen und die Geldwerte auf 

ganze Mark abgerundet werben. 
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9. 


Dorlegung der Sorfteinrichtungswerte. 
Allgem. Verfg. des Minifteriums für Vandwirtſchaft zc. an ſämtliche Königlichen Regierungen, mit 
Ausſchluß von Aurich und Münfter III 7875. 


Berlin, den 15. Juni 1905. 

Die Königliche Regierung erfuche ich, die Forſteinrichtungswerle mir ſtets gebeftet 
oder gebunden vorzulegen nnd die Wirtſchaftskarten fowie die Wegefarten beizufügen, 
die Übrigen Karten fowie die Feldmannale aber bireft dem hiefigen Forſteinrichtungs⸗ 
bureau zu überjenben. 

J. 4: v. Boruftedt. : 


Maß- und Bermeilungsweien. Grundftener. 
91. 


Beranziehung des Staatsfistus zur Gemeinde-Zinfommenfteuer. 


Berig. des Minifteriums für Landwirtichaft zc. an ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme 
von Sigmaringen. II 7928. III 9701. 


Berlin, den 26. Juli 1905. 


Gemäß der Borfhrift im $ 44 des Kommunal Abgabengefeges vom 14. Juli 1893 
— 8.6. ©. 15% — habe ih in Nr. 168 des diesjührigen Deutſchen Reichsanzeigers 
und Königlich Preußiſchen Staatsanzeigers das Berhältnis Hffentlih bekannt gemacht, 
in welchem der in dem einzelnen Provinzen aus ben Domünen- und Forfigrumdftüden 
nach den Etats für das Rechnungejahr 1905 erzielte Überfguß der Einnahmen über 
die Ausgaben — unter Berüdfihtigung der auf biefen Grundſtücken ruhenden Ber- 
bindfichkeiten und Berwaltungstoflen — zum Grunbfleuerreinertrage fteht. 
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Bei der nach $ 38 des bezeichneten Geſetzes für das lanfende Stenerjahr der 
Gemeinden erfolgenden Heranziehung des Stantsfiskus zur Gemeinde» Einlommenfteuer 
ft das Reineinlommen ans fistaliiden Domänen und Forſten nad dem für bie 
betreffende Brovinz feftgeftellten VBerhältuiffe zu ermitteln. Die Königlihe Regierung 
wolle daranf achten, daß in dieſer Beziehung richtig verfahren werde. 


I. 4: Thiel. 


Forſtſchutz. 
92. 
Erfriſchungskoſten bei Waldbränden. 


Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an die Königliche Begierung zu Minden. 
III 8640. 


Berlin, den 17. Juli 1906. 


Dur den Erlaß vom 8. Mai 1898 — III 5942 — war nit beabficdhtigt, 
bei Gewährung von Erfrifhungen fir die Löfhmannfchaften bei Waldbründen die 
der Königlichen Regierung durch die Verfügung vom 9. Dezember 1848 — 28364 — 
gezogene Grenze auch fernerhin beizubehalten. Mit Rüdfiht anf 8 99 der Geſchäfts⸗ 
anweifung für die Oberförfter follte vielmehr die Erftattung diefer Beträge in jeder 
Höhe durch die Königliche Regierung ſelbſtändig erfolgen. Meiner Genehmigung 
zur Berausgabung der berechneten Erfeifchungsfofen von 40,90 Mt. bedarf es 
daher nicht. 


An fämtlihe übrigen Königlihen Regiermugen (mit Ausſchluß von Aurich, Münfter und 
Sigmaringen). 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur Nachachtung. 
J. A.: Wrobel. 


98. 
Bereifung der Seuerfchuganlagen der Eifenbahnen innerhalb der 
Drivatforften. 
Aligem. Verfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft sc. an fämtlihe Königlichen Regierungen mit 
Ausnahme von Marienwerder. III. 9748. 
Berlin, den 21. Augnf 1906. 


Im Aufhluß an meine allgemeine Verfügung vom 26. Sanuar d. 3. III 947 
— werben die Königlihen Regierungen davon in Kenntnis geſetzt, wie der Herr 
Minifter der Öffentlichen Arbeiten fih damit einverflanden erflärt hat, daß bie Koften, 


_ 4 — 


welche durd die Mitwirkung Königlicher Forftbeamten ale Sachverſtändige bei Feſt⸗ 
ftellung des VBebürfnifies nach Feuerſchutzanlagen in nichtfiskaliſchen Forften ent- 
fiehen, auf Fonds der Eifenbahnverwaltung übernommen werben. 


J. A.: Schede. 


Statiſtil. 
94. 
Sorfiftatiftif. 


Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche Königlichen Regierungen 
(mit Ausflug von Aurich, Münfter und Sigmaringen). IIL 9700. 


Berlin, den 28. Juli 1905. 


Die Königlide Regierung wird beauftragt, nad Maßgabe des anliegenden Mufters 
fir die Oberförftereien ihres Bezirkes eine Nachweifung fiber die auf die einzelnen Holz- 
arten entfallenden Flähengrößen und Umtriebszeiten fowie fiber die normalen Perioden⸗ 
flähen und die wirflihen Flächen der I. Periode aufftellen und bis zum 15. Oktober 
d. 3. vorlegen zu lafien. Sollten für die tatfüchlich vorhandenen Umtriebszeiten bie 
borgefehenen Spalten wider Erwarten nicht ansreihen, fo ift die Nachweiſung durch 
Einfügung der weiter erforderlichen Spalten zu erweitern. Die Flähengrößen "find 
fümtlih auf eine Dezimalftele anzugeben. Den Angaben ifi der Zuftand vom 
1. Oktober d. 38. zugrunde zu legen. 

Die Nahweilnngen find für ben Regierungsbezirk aufzurechnen und wie vor« 
gefehen zu befcheinigen. Sie find ebenſo wie alle anderen forftftatiftifhen 
Nahmweifungen direftandie Geheime Forſtkalkulatur meines Minifteriums 
einzujenden. Zur Erleichterung des Geſchäftsganges find in Zukunft alle forſt⸗ 
ſtatiſtiſchen Nachweiſungen in der Linken oberen Ede unter der Angabe des Regierungs- 
bezirkes mit dem Vermerke „Forſtſtatiſtik“ zu verſehen. 

Gleichzeitig wird die Königliche Regierung angewieſen, in Zukunft allen zur 
Vorlage kommenden Betriebswerken eine Nachweiſung nach dem beiliegenden Muſter 
„Anszug aus dem Betriebswerke“ beizufügen. Dieſe Anszüge ſollen zur Fortführung 
der hiefigen Kontrollen dienen und find mit beſonderer Sorgfalt aufzuftellen. 


3.4: Weſener. 
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Regierungsbezirk R. N. 
GForſtſtatiſtik.) 
über die auf die einzelnen Holzarten entfallenben Holzbodenflähen und Umtriebszeiten 
nad dem Stande 


Erlaß vom 283. Zuli 


An die Geheime Forſtkalkulatur des König. Minifteriums 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu Berlin W. 9, 
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weifung Anlage. 


fowie über die normalen Beriodenflädhen und die wirklichen Flächen der I. Periode 
vom 1. Oltober 1905. 
1905 — III. 9700. 

Nah den Unterlagen und rechneriſch 


richtig. 
x 
Regierungsſekretär. 
in Spalte 3 entfallen auf 
und zwar auf: 
Buchen (Eſchen, Ruſtern, Ahorn uſw.) Anderes Laubholz 
zeit von 
DE HE HE HE En HE 
Jahren 
I. 12. 13.14. 16 | 16. 17. 18. 19. | 20. |gı. | 22. 
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Anlage. 
Regierungsbesirt: R. R. Oberförſterei: 
Auszug aus dem Betriebswerke 
mit Gultigleit vomnmn IN nn este ee ee 190... ab. 






Größe 










Solgboden . . . - » 

Nicht-Holzboden . ., - „ 

(darunter . 4 20 y 
ertraglos) 


Kontrollfähig: 
Hauptutzung... fm | Derbholz vom Schlag⸗ 
Bornugung . . . . 





Zufommen . . . » ha | Zufammen .... fm | Zufanmeun ... . fm 


Bewirtfhaftet werden als: 


Sodwald „.. „u... ha 
und zwar mit einer Umtriebszeit von 


Blänterwalb .. . ha 





— * ) 
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holz 
Fichten . . .| 


Es beträgt für den Hochwald 
die normale Periodenflühe . . a, ee ee a ee DR 
die wirkfiche Fläche der I. Periode Br a er 


mehr 
Mithin beträgt die wirkl. Fläche der J. Periode — ha 
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Sorftitrafreht und Strafprozeß. 
95. 
Begehen forftfistalifcher Privatwege. 


Allgem. Verfg. des Minifteriums für Landwirtichaft 2c. an ſämtliche Königlichen Regierungen, mit 


Ausſchluß von Münfter, Aurich und Sigmaringen. III 9910. 
Berlin, ven 11. Auguft 1905. 


Der Königlihen Regierung überjende ich hiermit den Abdruck eines Erleuntnifles 
des Kammergerihts vom 30. Mai d. 3. zur Kenntnisnahme. 


155. 


J. A.: v. Bornftedt. 


2. 8. 05. Anlage. 


Im Namen des Königs! 


In der Strafſache 


nn np 10 Mm 


gegen 


. den Architekten Karl Maaß in Berlin, 
. den Schüler Walter Maaß in Berlin, 
. den Buchhalter Oskar Schöt in Pinnow, 


den Arbeiter Guſtav Wedwerth in Pinnow, 
den Kaufmann Albert Ganſchow in Borgsdorf, 
den Baumſchulenbeſitzer Wilhelm Ganſchow in Borgsporf, 
Emil Giebler in Berlin, 
wegen Übertretung des 8 368 Nr. 9 des Reichsſtrafgeſetzbuches, 


hat auf die von der Königlichen Staatsanwaltſchaft gegen das Urteil der fünften 
Strafkammer des Königlichen Landgerichts II in Berlin vom 1. Februar 1905 
eingelegte Reviſion 
ber zweite Straffenat des Königlichen Kammergerichts in Berlin in ber Sigung vom 
30. Mai 1905, an welcher teilgenommen haben: 


Senatspräftdent Soenderop, 

als Borfigenber, 
Kammergerichtsrat Stubenraud), 
Kammergeriätsrat Dr. Lepa, 
Kammergerichtsrat Dr. Hertzſch, 
Landgerichtsrat Otto, 

als beiſitzender Richter, 
Staatsanwaltſchaftsrat Oelſchläger, 

als Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
Referendar v. Reiswitz, 

als Gerichtsſchreiber, 


für Recht erkaunt: 

Auf die Reviſion der Königlichen Staatsanwaltſchaft wird das Urteil der fünften 
Straflammer des Königlihen Landgerichts II zu Berlin vom 1. Februar 1906, 
foweit es die Angellagten Karl Maaß, Walter Maaß, Oskar Schök, 
Guſtav Weckwerth, Albert Ganſchow und Wilhelm Ganſchow betrifft, nebft ven 
diesbezüglichen Feftftellungen anfgehoben und in biefem Umfange die Sade 
zur amberweiten Verhandlung und Entſcheidung an das Berufungsgericht 
zurückverwieſen. 


Von Rechts wegen. 
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13. April 1856 Artikel I (Geſetzſammlung Seite 205) aus der Felbpolizeiorbuung, bie 
nad $ 1 auf ſtädtiſche und anf ländliche Orte und Feldmarken Anwendung finden follte, 
ausgeſchaltet und durch Gefe vom 14. April 1856 Artilel I (Geſetzſammlung Seite 310) 
in das Strafgeſetzbuch für die Preußiſchen Staaten vom 14. April 1851 nad $ 847 unter 
Pr. 10 übernommen. Damit war dentlich zum Ausdrude gebracht, daß diefe Beſtimmung 
allgemein, alfo auch für Forſtgrundſtücke gelten ſollte. Daneben enthielt das Gefe, den 
Diebſtahl an Holz und anderen Waldprodukten betreffend, vom 2, Juni 1852 (Geſetz⸗ 
ſammlung Seite 305 ff.) im $ 44 die Beſtimmung, daß zu beftcafen jet, wer in 
fremden Walbungen (Forſten oder Büſchen) außer dem zu gemeinem Gebraude be» 
ſtimmten öffentlichen Wege oder einem anderen Wege, zu deſſen Benutzung er bes 
rechtigt iſt, mit Arten, Bellen, Gügen oder anderen zum Fällen, Sammeln oder Weg⸗ 
fhaffen des Holzes gebrünchlichen Werkzeugen betroffen wird. Diefe Vorſchrift, die fi 
unter den „Beflimmungen zur Verhütung der Holzbiebflähle” findet, und ihrem Juhalte 
nach weſentlich dazu dient, Waldfrevel zu verhliten, ift dann fpäter mit einigen Änderungen 
in das Feld» und Forftpolizeigefeg vom 1. April 1880 8 86 Nr. 1 übernommen worden. 
(Vergleiche die Motive zu 55 85 bis 89 dieſes Geſezes, Sammlung 
fämtliher Druckſachen des Haufes der Abgeordneten aus der XIV. Legis- 
laturperiode I. Seffion 1879 bis 1880 Bd. I Nr. 10 Seite 36). 

Eine die Benutzung von Wegen ale folhen betreffende Beſtimmung war meber 
in dem Holzdiebſtahlsgeſetze vom 2. Juni 1852, noch in der damals in Anſehung 
folder Moterien noch nicht außer Kraft gefettten Renovierten und verbefierten Kur- und 
Neumärkiſchen Holz, Mafl- und Iagborduung vom 20. Mai 1720 (C.C.M.4 Abt. 1 
Kap. 3 ©. 688 ff.) zu finden. 

Da demnach zu der Zeit, als die oben gedachte Beſtimmung in das Preußifche 
Strafgeſetzbnch übernommen wurde, die betreffende Materie für Forſtgrundſtücke, ins⸗ 
beſondere nicht in den vorgenannten beiden Geſetzen geregelt war, ſteht auch in dieſer 
Hinſicht der Aunahme, daß jene Vorſchrift ſich auch auf Forſtgrundſtücke beziehen ſollte, 
ein Bedenken nicht entgegen. 

In das Strafgeſetzbuch für das Dentſche Reich find dann die Beſtimmungen bes 
8 847 Nr. 10 des Preußiſchen Strafgeſetzbuches unverändert aufgenommen worben. 

(Bergleihe Motive zu 8 364 des Entwurfes eines Strafgeſetzbuches für 
den Norbdeutichen Bund, Altenftüd des Heichstages des Norbdeutichen Bundes, 
I. 2egislaturperiode, Situngsperiode 1870 Nr. 5 ©. 151). 

Weiter lommt nun in Frage, ob überhaupt der im 8 2 des Einführungsgefeßes 
zum Reichsſtrafgeſetzbuche vorbehaltenen Landesgefeßgebung die Befugnis beigelegt iſt, 
die Anwendung von Beſtimmungen bes Reicheftrafgefegbuches auszuſchließen — wobei 
dem Berufungsgerichte ohne \weiteres zuzugeben ift, daß fi der Vorbehalt jenes 
Baragraphen and anf die nach dem Inkrafttreten des Reichsſtrafgeſetzbuches erlaſſenen 
Landesftrafgefee erfiredt —, und ob insbeſondere die Anwendung des S 368 Nr. 9 
bes Reichsſtrafgeſetzbuches durch das prenßiſche Feld» und Forſtpolizeigeſetz im vorliegenden 
Falle ausgeſchloſſen ift. 

Dieſe Frage iſt in ihrem erſten Teile zu bejahen. Das Reichsgericht führte in 
dieſer Hinſicht in dem Urteile vom 13. Juli 1891 

(Entſcheidungen in Strafſachen Bd. 22 S. 122) 
folgendes ans: 
„Rah 8 2 Abſatz 2 des Einführungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuche bleiben 
neben dem Reichsſtrafgeſetzbuche in Kraft bie beſonderen Vorſchriften des 


— 25 — 


Landesſtrafrechtes, namentlich aber ſtrafbare Verletzungen der Steuergeſetze. 
Dabei iR in Ermangelung allgemeiner Grundſüätze über die Grenzlinien 
zwiſchen dem Strafgefeßbuhe umd den der beſonderen Gefegebung vor» 
behaltenen Materien davon auszugehen, daß, wo die Spezialgefeßgebung 
erkennen läßt, daß fie eine ihrer Orbnung nicht entzogene Deliktsform anders 
weitig behandelt habe, das allgemeine Strafgeſetz felbft mit Beſeitigung einer 
Konkurrenz ansgefchloffen erſcheint.“ 

(Bergleihe auch Entſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen Bd. 2 
S. 405, 407.) 


Diefer Auffaſſung des Reichsgerichts tritt das Reviſionsgericht bei. Es ift deshalb 
nun die andere Frage zu prüfen, ob das preußiſche Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz die 
Anwendbarfeit des $ 368 Nr. 9 des Reichſſtrafgeſetzbuches hat ausſchließen wollen. 
Diefe Frage muß verneint werden. Daß die preußifhe Feld» und Forſtpolizeigeſetz⸗ 
gebung jene Abſicht nicht gehabt Kat, geht ſchon aus dem 8 10 des Geiches vom 
1. April 1880 hervor, wo „abgejehen von den Füllen des 8 868 Nr. 9 des Strafe 
geſetzbuches“ auf verwandtem Gebiete Tiegende Übertretungen mit Strafe bedroht find. 
In 8 36 des Feld» und Forftpolizeigefees if nun zwar der 8 368 Nr. 9 des Reichs⸗ 
ftrafgefegbuches nicht erwähnt. Judeſſen ergibt ſich ans der Entſtehungsgeſchichte jenes 
Geſetzes, daß auch 8 36 desjelben die Anwendbarkeit der reichsrechtlichen Strafbeſtimmung 
bat unberührt Laflen wollen. 

Die Motive bemerken zu $ 10 des Geſetzes vom 1. April 1880 folgendes: 

„Das Strafgeſetzbuch verbietet im 8 368 Nr. 9 nicht allein das Fahren, 
Keiten und PViehtreiben, fondern auch das Gehen über fremde Grundftüde, 
beihränkt jedoch diefes Verbot auf Gärten, Weinberge, nicht abgeerntete 
Wieſen, beftellte Ader und folge Grundftüde, welche mit Einfriebigungen oder 
Warnungszeichen verfehen find. Diefe Beſtimmung reiht zum vollen 
Schutze der Felder und Forſten nidt aus... .“ 

(Sammlung fäntlider Drudjaden des Haufes der Abgeorbnieten aus 
ber XIV. Legislaturperiobe I. Seffton 1879 bis 1880 Bd. I Nr. 10 ©. 29.) 


Bei den Verhandlungen der beiden Häuſer des Landtages iſt eine davon ab⸗ 
weichende Auffaflung nicht Hervorgetreten. Im Gegenteil ift bei den Vorberatungen 
ber XI. Kommilfion befonders hervorgehoben worden, daß burd die Beflimmungen des 
Feld» und Forftpolizeigefetges in der Regierungsvorlage in Verbindung mit $ 368 des 
Strafgeietsbuches dem Grundbeſitz ansreihender Schub gewährt fei. 

(Sammlung fümtliher Drudfahen des Haufes der Abgeordneten ans 
der XIV, Legislaturperiode I. Seffton 1879— 1880, Bh. II Nr. 68. Bericht 
der XI. Kommifflon zur Borberatung des Entwurfes eines Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes, Seite & f.) 

Aus alledem ergibt fih, daß der Geſetzgeber auch für Forſten, die in den Motiven 
zu 8 10 a.a. O. erwähnt find, den 8 868 Nr. 9 des Reichsſtrafgeſetzbuches nicht hat 
außer Kraft treten lafſen wollen. Wenn das Feld» und Forftpolizeigefek au im 8 86 
Nr. 1 den Aufenthalt außerhalb der dffentlihen oder fonft dem Benußungsrechte 
unterliegenden Wege unter gewiflen Umſtänden mit Strafe bedroht, fo ift damit doc 
ebenfowenig wie mit der oben erwähnten entprechenden Vorſchrift des Holzdiebſtahls⸗ 
geieges vom 2. Juni 185% eine Regelung der das Wegerecht als ſolches betreffenden 

Jahrb. d. Preuß. Forſt⸗ u. Jagdgefeßg, XXVII. 19 


_ 252 — 


Fragen erfolgt, geſchweige denn eine erſchöpfende und ausſchließliche Regelung dieſer 
Fragen herbeigeführt. 

Es kann daher auch der zweite Grund, auf den der Berufungsridter feine frei- 
ſprechende Entſcheidung ftütt, nämlich daß der 8 368 Nr. 9 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
auf den vorliegenden Ball keine Anwendung finden könne, nicht für durchgreifend 
erachtet werden. 

Da ſonach die Revifion begründet erfcheint, war nad 8 393 der Strafprozeß- 
ordnung das Berufungsurteil, foweit e8 angefochten ift, aufzuheben, und zwar mit den 
zugrunde Tiegenden Feftftellungen und gemäß 8 394 a. a. DO. die Sade infoweit zur 
anderweiten Verhandlung und Entfheidung an das Berufungsgericht zurückzuverweiſen. 
Bei der erneuten Verhandlung und Entſcheidung wird das Berufungsgericht in tat» 
ſächlicher und rechtlicher Beziehung namentlih auch zu prüfen und zn erörtern haben: 

1. ob die Einziehung des von den Angellagten begangenen Weges, namentlih was 
bas beobachtete Einziehungsverfahren anlangt, rechtmäßig und in rechtsgültiger 
Weiſe erfolgt ifl, | 

2. ob insbefondere auch die Bebingungen, an welde nad der Entſcheidung des 
Bezirksausſchuſſes zu Potsdam vom 3. November 1897 das Inkrafttreten des 
Einziehungsbeſchluſſes geknüpft fein follte, erfüllt find, 

3. welche Abſicht der Forſtfiskus Hinfichtlih der weiteren Verwendung des Wege⸗ 
planums bei der Einziehung des öffentlichen Weges gehabt hat und ſodann ver- 
wirklicht hat. 

Es wird weiter in flrafrechtlicher Hinficht zu erwägen fein, wie weit den 
Angeklagten im Hinblid auf $ 59 des Neichsftrafgefetsbuuches ein etiva außerhalb des 
@ebietes des Strafrechtes liegender Irrtum über die Rechtsnatur des von ihnen begangenen 
Forftbodens zugute kommt, aud ob der noch nicht 18 Jahre alte Angellagte Walter 
Maaß die zur Erkenntnis der etwaigen Strafbarkeit feiner Handlung erforderliche 
Einfiht beſeſſen hat. 

Das Bernfungsgeriht wird endlich auch über die Koften der Revifionsinftanz 
mit zu befinden haben. 


Soenderop. Stubenraud. Lepa. Hertzſch. Otto. 


Jagd und Fiſcherei. 
96. 
Ausſtellung befriſteter Beſcheinigungen nach dem Wildſchongeſetz. 


Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an ſamtliche Herren Ober⸗Präſidenten, 
ſämtliche Herren Regierungs⸗-Präfidenten, außer Sigmaringen, und ben Herrn Polizei⸗Präſidenten zu 
Berlin IBd 5118 Mi... 168920 M. f. H. u. G. IV b. 1187 M. d. J. 


Berlin, den 9. Juni 1905. 

Es find Klagen darüber laut geworben, daß die nach 88 Abſ. 2 des Wildſchon⸗ 
gefeßes vom 14. Juli 1904 auszuftellenden befrifteten Befcheinigungen in den feltenften 
Füllen den Beflimmungen zu Nr 6 der Anweifung zur Ausführung diefes Geſetzes vom 
30. desjelben Monats entſprechen, und daß infolgerefien häufig Wild beſchlagnahmt 
wird, welches nicht mit einer ordnungsmäßigen Beſcheinigumg verfehen ifl. 
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Um die Wiederholung folder Fülle nad Möglichkeit einzuſchränken, empfiehlt es 
fih, die Ortspolizeibehörden auf die Wichtigkeit diefer Beflimmungen binzuweifen und 
ihnen firengfte Innehaltung zur Pflicht zu machen. 


Der Minifter für Landwirticaft, Der Minifter 
Domänen und Forften. für Handel und Gewerbe. 
J. A.: Weſener. J. A.: v. d. Hagen. 


Der Miinifter Des Innern. 
J. V.: Lindig. 





97. 
Geſetz betreffend die Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke. 
Dom 4. Juli 1905. 


Bir Wilhelm, vou Gottes Gnaden König von Preußen 2c. verordnen mit Zu⸗ 
fiimmung der beiden Häufer des Landtags für den ganzen Umfang der Monardie 
mit Ausfhluß der Provinzen Hannover und Heflen-Naffau, der Hohenzollernſchen 
Lande und ber Inſel Helgoland, was folgt: 


8S1. 

Die Eigentümer der Grundſtücke eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes bilden eine 
Jagdgenoſſenſchaft, die Rechtsfähigkeit befit. 

Die Verwaltung der Angelegenheiten der Jagdgenoſſenſchaft ſowie ihre gerichtliche 
und außergerichtliche Vertretung geſchieht durch den Jagdvorſteher. Jagdvorſteher iſt 
der Vorſteher der Gemeinde (Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher, Gutsvorſteher, in der 
Rheinprovinz der Gemeindevorfteher). Sind die Grundſtücke eines gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirkes in mehreren Gemeinde- (Gut8-) Bezirken belegen, fo beflimmt die Jagd⸗ 
auffihtshehörde ($ 10) den zuftändigen Jagdvorſteher. 

Der geſetzliche Stellvertreter des Vorftehers der Gemeinde (des Gemeinbevorftehers 
in der Aheinpropinz) vertritt ihn in Behinderungsfüllen aud in feiner Eigenſchaft als 
Jagdvorſteher. 

In Stadtkreiſen iſt der Bürgermeiſter befugt, die Wahrnehmung der Obliegenheiten 
des Jagdvorſtehers und des Stellvertreters anderen Magiſtratsperſonen zu übertragen. 


8.2. , 

Soweit nad den beftehenden Geſetzen die Vereinigung mehrerer ganzer Gemeinde⸗ 
(Guts⸗) Bezirke oder einzelner Teile eines folden mit einem anderen Gemeinde» (Buts-) 
Bezirk oder Teilen eines folden zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke fowie die 
Bildung mehrerer felbftändiger Sagdbezirfe aus einem Gemeindes (Guts-) Bezirke zu- 
Täffig ift, beſchließen hierüber die zuftändigen Jagdvorſteher. Der Beſchluß bedarf der 
Genehmigung des Kreisausihufles und, wenn ein Stadtkreis beteiligt ift, des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes. 

83. 

Die Nutzung der Jagd in einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk erfolgt in der 
Kegel durh Verpachtung ($ 4). 

Mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes, in Stadtkreiſen des Bezirksausſchuſſes, 
kanu der Jagdvorſteher jedoch die Jagd auch gänzlich ruhen oder auf Rechnung der 

19* 
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Jagdgenoſſenſchaft durch höchſtens drei angeſtellte Jüger ansüben laſſen. Als Jäger 
dürfen nur ſolche großjährigen Männer augeftellt werben, gegen welche leine Tatſachen 
vorliegen, die nach den SS 6 und 7 des Jagpſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 bie 
Berfagung des Jagdſcheins rechtfertigen. 

Die Genehmigung ift jederzeit wiberruflid. 

In gemeinfhaftliden Jagdbezirken, in denen Wildſchüden vorkommen, barf die 
Jagd nicht ruhen, wenn ein Jagdgenoſſe dagegen Einſpruch erhebt. Der Einſpruch iſt 
jederzeit zuläſfig und beim Jagdvorſteher anzubringen. Gegen deſſen Beſcheid findet 
innerhalb zwei Wochen die Beſchwerde beim Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen beim Bezirks⸗ 
ausſchufſe flatt. 

8 4. 

Die Verpachtung ift durch den Jagdvorſteher vorzunehmen. 

Für die Art der Verpachtung if das Interefie der Jagdgenofienihaft maßgebend. 

Der Jagdvorſteher hat die von ihm beabſichtigte Art der Verpachtung in orts⸗ 
übliher Weife belannt zu machen. Die von ihm in Ausfiht genommenen Padht- 
bedingungen find zwei Wochen lang öffentlich auszulegen. Ort und Zeit der Auslegung 
find in der Bekanntmachung Über die Art der Verpachtung anzugeben. 

Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art der Verpachtung und gegen die Padht- 
bedingungen während der Auslegungsfriſt Einſpruch beim Kreisausfhuß, in Stadtfreifen 
beim Bezirksausſchuß erheben. 

Ort und Zeit der Verpachtung, ſofern fie öffentlich meiftbietend erfolgen ſoll, find 
mindeftens zwei Wochen vorher in ortsüblicher Weife und dur) das von der Jagd⸗ 
auffichtsbehörde beflimmte Blatt bekannt zu machen. 


85. 


Für die Verpachtung gelten im übrigen folgende Beſtimmungen: 

1. Die Pachtverträge find ſchriftlich abzuſchließen; 

2. die Verpachtung der Jagd auf demielben Jagdbezirke ſoll in der Regel nicht an 
mehr als drei Perfonen gemeinfhaftlich erfolgen, jedoch kann diefelbe mit &e- 
nehmigung des Kreisausſchuſſes, in Stabtkreifen des Bezirksausſchuſſes, im 
Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft au an mehr als drei Sagbpädter oder an 
eine Jagdgeſellſchaft (Verein, Genoſſenſchaft) von nicht beſchränkter Mitglieber- 
zahl vorgenommen werden; 

3. Weiterverpadtungen bedürfen der Zufimmung des Verpädters und der Ge 
nehmigung des Kreisausfhufles, in Stadtkreiſen des Bezirksausſchuſſes; 

4. die Pachtzeit ſoll in der Regel anf mindeftens ſechs und höchſtens auf zwölf 
Jahre feftgefeßt werben, jedoch Tann diefelbe mit Genehmigung des Kreis- 
ausſchuſſes, in Stadtkreiſen des Bezirlsausichuffes im Intereſſe der Jagd⸗ 
genofſenſchaft bis auf drei Jahre herabgeſetzt oder bis auf achtzehn Jahre erhöht 
werden; 

5. die Verpachtung der Jagd an Perfonen, welde nicht Angehörige des Deutſchen 
Reiches ſind, bedarf der Genehmigung der Jagdauffichtsbehörde. 


$ 6. 
Der Jagdvorſteher hat den Pachtvertrag zwei Wochen lang öffentlich auszulegen. 
Dit und Zeit der Auslegung find in ortsüblicher Weiſe befaunt zu machen. 
Jeder Zagdgenofie kann während der Wuslegungsfrift beim Kreisausfchufle, in 
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Stadtkreiſen beim Bezirksausſchufſe, gegen den Pachtvertrag Einſpruch erheben. Diefer 
darf ſich jebod gegen die Art der Verpachtung und gegen bie Pachtbedingungen 
infoweit wicht richten, als diefelben buch das im $ 4 vorgeichriebene Berfahren feſt⸗ 
geftellt find. 

87. 

Pachtverträge, die gegen bie vorſtehenden Vorſchriften verſtoßen, find nichtig. 

Streitigkeiten über die Frage der Nichtigkeit zwifchen dem Jagdvorſteher und dem 
Jagdpüchter unterliegen ber Entſcheidung im Berwaltungsftreitverfahren. 

Zufländig zur Entiheidung ift in erfler Inflanz der Kreisausfhuß, in Stadt 
freifen der Bezirksausſchuß. 

Die Zagdauffihtsbehörbe ift befugt, dem Pächter für die Dauer eines über bie 
Frage der Nichtigkeit eingeleiteten Berwaltungsftreitverfahrens bie Ausübung der Jagd 
zu unterfagen uub wegen ber anberweiten Nutzung ber Jagd die erforderlichen Ans» 
ordnnungen zu treffen. Gegen bie Unterfagung und die Anordnungen fteht dem Pächter 
die Beſchwerde nach näherer Maßgabe bes 8 10 zu. 


88. 


Der Jagdvorſteher erhebt die Pachtgelder und fonftigen Einnahmen ans ber 
Zagbrukung und verteilt fie nach Abzug ber der Genofienfhaft zur Laft fallenden 
Ausgaben unter die Fagbgenofien des Bezirkes nad dem Berhältnifie des Flächeninhalts 
ber beteiligten Grundſtücke. 

Der Berteilungsplan, welder eine Berechnung der Einnahmen und Ausgaben 
enthalten muß, ift zur Einſicht der Jagdgenoſſen zwei Wochen lang öffentlich auszulegen. 
Ort und Zeit ber Auslegung find vorher vom Jagdvorſteher in ortsübliher Weiſe 
belannt zu machen. 

Gegen den Berteilungsplan ift binnen zwei Wochen nad) Beendigung ber Aus⸗ 
legung Einſpruch bei dem Jagdvorſteher zuläffig. 

Gegen deſſen Beſcheid findet innerhalb zwei Wochen die Klage beim Kreisausihuß, 
in Stabtlreifen beim Bezirksausſchuſſe ftatt. 

Sind die Erträge der Jagd bisher herkömmlich für gemeinnüßige Zwecke ver- 
wendet worben, kann es hierbei verbleiben; es ift aber jeder Grundeigentümer befugt, 
die Auszahlung feines Anteils zu verlangen. Die Kaflengefhäfte der Jagdgenoſſenſchaft 
find duch die Gemeindekaſſe zu führen; Hierfür kann eine vom Kreisausfhuß, in Stadt» 
freifen vom Bezirksausſchuſſe feftzufeßende, angemefiene Vergütung gewährt werden. 


89, 

Der Belhluß in den Fällen des 8 2; 8 3 Abf. 2, 4; 8 4 Abſ. 4; 8 5 Nr. 2, 
3,4; 8 6; 8 8 A6f. 6 ift endgültig, jedoch flieht dem Jagdvorſteher innerhalb zwei 
Wochen gegen den Beihluß des Kreisausichuffes die Beihwerde an den Bezirksausſchuß, 
gegen ben in erſter Inſtanz ergebenden Beſchluß des Bezirksausſchuſſes die Beſchwerde 
an den Provinzialrat zu. 

Dasſelbe gilt auch von dem Beſchluſſe nah $ 2 Abſ. 2 des Wildſchadengeſetzes 
vom 11. Yuli 1891. 

810. 

Die Auffiht Über die Verwaltung der Angelegenheiten ber gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirke wird, foweit in diefem Geſetz nicht etwas anderes beflimmt if, in Land- 
freifen von bem Landrat, in höherer und letzterer Inſtanz von dem Regierungs- 
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präfidenten, in Stabtfreifen von dem Negierungspräfidenten, in höherer und letzter 
Inſtanz von dem Oberpräftdenten geübt. 

Beichwerden bei den Auffichtsbehörden find in allen Inflanzen innerhalb zwei 
Wochen anzubringen. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfhrift und beigebrudtem 
Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Hörup Haff, den 4. Inli 1905. 
(L. 8.) Wilhelm. 


Fürſt von Bülow. Schönſtedt. Graf von Poſadowsky. Studt. 
Freiherr von Rheinbaben. von Podbielski. Möller. von Budde. 
von Einem. Freiherr von Richthofen. von Bethmann-Hollweg. 


Perſonalien. 
98. 


Veränderungen im Königl. Preuß. Forſt- und Jagdverwaltungsperſonal 
vom 1. Juli bis 30. September 1905. 


I. Bei der Zentral-Berwaltung: 
Dem Geheimen Ober-Hegierungsrate und vortragenden Rate Moebius iſt der Charafter 
als Wirfliher Geheimer Ober-Negierungsrat mit dem Range der Räte erfter 
Kaffe verliehen worden. 
Der Forſtafſſeſſor Röhrig iſt als forſttechniſcher Hilfsarbeiter in das Minifterium eins 
berufen worden. 


II. Bei den Provinzial:Berwaltungen der Staatsforften: 


As Geflorben: 
Kühn, Oberforftmeifter in Merfeburg.. 
Roſenfeld, Oberförfter in Lanskerofen, Reg.⸗Bez. Königsberg. 


B. In den Buhefland find getreten: 
‚Heinersdorff, Regierungs- und Forftrat in Kaffel. 
Appenroth, Forftmeifter in Altruppin, Reg.-Bez. Potsdam. 
Schmidtborn, Forftmeifter in Herſchbach, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 
Triepde, Forftmeifter in Lonkorsz, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 
Bogdt, Forftmeifter in Tichiefer, Reg.Bez. Liegnik. 
Graf von der Schulenburg, Oberförfter in Walsrode, Reg.⸗Bez. Lüneburg. 
Gottſchalk, Aevierfürfter in Neuhof, Oberf. Lutau, Reg.⸗Bez. Marienwerber. 
Kiltz, Revierförfter in Breske, Oberf. Rothehaus, Reg.⸗Bez. Merfeburg. 
Krüpper, Revierförfter in Forſthaus Mahlberg, Oberf. Hiesfeld, Reg.Bez. Düffeldorf. 
Ronde, Nevierförfter in Springiersbach, Oberf. Wittlich, Reg.⸗Bez. Trier. 
Teuber, Kevierförfter in Kupfermühl, Oberf. Lindenberg, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 


C. Bus dem Stantsdienft iſt ausgefchieden : 
Hütterott, Oberförfter in Harfefeld, Reg.⸗Bez. Stade. 
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D. Berfeht ohne Anderung des Amtscharakters: 


Bublitz, Regierungs- und Forftrat, von Köslin nach Stettin, unter Übertragung ber 
Forſtinſpektion Stettin-Torgelow. 

Steuber, Forflmeifter, von Altenbefen, Reg.⸗Bez. Minden, nah Kladow⸗Oſt, Amtsfit 
Kladow, NReg.-Bez. Frankfurt a. O. 

Stord, Forfmeifter, von Treisbach, Reg⸗Bez. Kafjel, nah Magdeburgerforth, Reg.-Bez. 
Magdeburg. 

Tenne, Forfimeifter, von Hammerheide, Reg.⸗VBez. Frankfurt a. O., nah Tſchiefer, 
Reg.⸗Bez. Liegnik. 

Zeißig, Forftmeifter, von Kladow⸗Oſt, Reg.-Bez. Frankfurt a. O., nad Seteborn, 
Reg.» Bez. Magdeburg. 

Haſenhauer, Oberförfter, von Taubenfließ, Reg.⸗Bez. Marienwerder, nad Lonkorsz, 
Reg.⸗Bez. Marienwerbder. 

Strehlfe, Oberförfter, von Klein-Naujod, Reg.⸗Bez. Königsberg, nah Walsrode, 
Reg.⸗Bez. Lüneburg, 

Stubenraud, Oberförfter, von Meifendeim, Reg.⸗Bez. Koblenz, nad Jänſchwalde, 
Reg.» Bez. Frankfurt a. ©. 

Wächter, Oberförfter, von Grunewald, Reg.⸗Bez. Potsdam, nad) Altcuppin, Reg.» Bes. 
Potsdam. 

Jakobs, Revierförſter, von Steinberg, Oberf. Wadern, nah Springiersbadh, Oberf. 
Mittlih, Reg.⸗Bez. Trier. 

Klähr, Revierförfter, von Gorden, Oberf. Elfterwerda, nad) Breske, Oberf. Rothehaus, 
Reg.⸗Bez. Merſeburg. 


E. Befördert bzw. verfeht unter Beilegung eines höheren gmischarakters: 
Lad, bisher Oberförfter in Jänſchwalde, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., iſt zum Regierungs⸗ 
und Forſtrat unter Übertragung der Korftinfpektion Köslin⸗Weſt, 
Shmand, bisher Oberfürfter in Rötgen, Reg.⸗Bez. Aachen, ift zum Regierungs- und 
Forſtrat unter Übertragung der Forſtinſpektion Kafſel⸗Eſchwege ernannt worden. 


F. Zu Oberförftern wurden ernannt die Forflaffefforen: 


Fedderſen, Oberleutnant im veitenden Feldjägerlorps, in Hammerheide, Amtefik 
Driefen, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 

Gernlein, Oberleutnant im reitenden Feldjügerlorps, in Klein-Naujod, Reg.» Be. 
Königsberg. 

Göohns in Harfefeld, Reg.⸗Bez. Stade. 

Jäniſch in Zaubenfließ, Reg.-Bez. Marienwerder. 

Kamlah in Altenbelen, Amtsſitz Forſthans Durbele, Reg.⸗Bez. Minden. 

Leſſing in Treisbach, Amtsſitz Wetter, Reg.⸗Bez. Kaflel. 

Schwab in Herſchbach, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 


6. gls einfiwmeilige Beviernerwalter wurden berufen die Forſtaſſeſſoren: 
Hillentamp auf die Oberförfterftelle Grunewald, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
Schmanck auf die Oberförfterftelle Meifenheim, Amtsfiz Sobernheim, Reg.⸗Bez. Koblenz. 
H. gls Silfsarbeiter bei einer Begierung wurde berufen der Forflaffeffor: 
Meyer nah Kaflel. 
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I. Zu Bevierförftern wurden ernannt der Zegemeiſter: 
Lohnhardt in Feldichen, Oberf. Neumühl, Reg. Be Frankfurt a. O., 


die Förſter: 
Bambey in Bodenem, Oberf. Sillium, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 
Lukat in Lyfad, Oberf. Reußwalde, Reg. Bez. Königsberg. 
Rammifch in Krähe, Oberf. Nienburg, Reg.-Bez. Hannover. 


K. gls Bevierförfter auf Jrobe wurden berufen die Förſter: 
Budde auf die Aevierförfterfielle Mahlberg, Oberf. Hiesfeld, Reg.Bez. Düffeldorf. 
Franke auf bie Revierfürfterftelle Maienpfuhl, Oberf. Freienwalde, Reg. Bez. Potsdam. 
Linde auf die Nevierförfterftelle Neuhof, Oberf. Lutau, Reg.⸗Bez. DMarienwerder. 
Richter auf die Revierförfterftelle Gorden, Oberf. Elſterwerda, Reg.⸗Bez. Dierfeburg. 
Schützeichel auf die Hevierförfterftelle Klink, Oberf. Wadern, Reg.⸗Bez. Trier. 


L. Ben Eharakter als Hegemeifter erhielten die Förfler: 


Anderfen in Sybba, Oberf. Lyd, Reg.-Bez. Gumbinnen. 
Ägerter in Kaiferswalde, Oberf. Neſſelgruud, Reg. Bez. Breslau. 
Bank in Naukel, Oberf. Leipen, Reg.-Bez. Königsberg. 
Boguhn in Hartigsberg, Oberf. Trappönen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 
Borraß in Faunfſee, Oberf. Elaushagen, Reg.-Bez. Köslin. 
Bid in Grunwalde, Oberf. Puppen, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Böhm in Lubönen, Oberf. Neu-Lubönen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 
Brofgeit in Reußen, Oberf. Lanslerofen, Reg.⸗Vez. Königsberg. 
Dams in Herzberg, Oberf. Lonau, Reg.-Bez. Hildesheim (beim Übertritt in den Ruhe⸗ 
fand). 
Eſchment in Hohenfprindt, Oberf. Wilhelmsbruch, Reg.Bez. Gnmbinnen. 
Forgber in Havemark, Oberf. Altenplathow, Reg.⸗Bez. Magdeburg. 
Gerſchel in Wygoda, Oberf. Grenzheide, Reg.-Bez. Poſen. 
Glaubig in Joſephsthal, Oberf. Mauche, Reg.⸗Bez. Poſen. 
Goltz in Skalliſchen, Oberf. Skalliſchen, Reg.-Bez. Gumbinnen. 
Göhring in Strachate, Oberf. Kottwitz, Neg.-Bez. Breslau. 
Grallke in Stabigotten, Oberf. Hohenftein, Heg.-Bez. Königsberg. 
Gräfer in Safnit, Oberf. Werder, Reg.⸗Bez. Stralfund. 
Grippain in Born, Oberf. Planen, Reg.-Bez. Magdeburg. 
Grohmann in Szargillen, Oberf. Neufternberg, Reg.-Bez. Königsberg. 
Hahn in Süderleba, Oberf. Bederkeſa, Reg.⸗Bez. Stade. 
Heym in Uri, Oberf. Lanskerofen, Reg.-Bez. Königsberg. 
Hochfeldt in Kamputichen, Oberf. Badrojen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 
Hoppe in Königshulo, Oberf. Jellowa, Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Husmann in Forfiyaus Düngel, Oberf. Arſtedt, Reg.⸗Bez. Stade. 
Kern im Deutſch-Hammer, Oberf. Donnerswalde, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Knopke in Figehnen, Oberf. Prinzwald, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Koch in Mein-Rofenburg, Oberf. LKödderig, Reg.⸗Vez. Magbeburg. 
Koch in Seeben, Oberf. Diesdorf, Reg. Bez. Magdeburg. 
Malende in Döbelwald, Oberf. Birke, Reg.⸗Bez. Bofen. 
Meerwald in Schau, Oberf. Burgſtall, Reg.⸗Bez. Magdeburg. 


Mende in Zobten, Oberf. Zobten, Reg.⸗Bez. Breslau. 

Menzel in Karkeln, Oberf. Ibenhorſt, Reg.-Be. Gumbinnen. 

Mollenhauer in Zubberow, Oberf. Oberfier, Reg⸗Bez. Köslin. 

Neumann in Glinten, Oberf. Kommufin, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Nitſche in Affeln, Oberf. Nenenheerſe, Reg.-Bez. Minden. 

Nowad in Alein⸗Silſterwitz, Oberf. Zobten, Reg.-Bez. Breslau. 

Peter in Bippen, Oberf. Berſenbrück, Reg -Bez. Osnabrück. 

Pohl in Saldau, Oberf. Lelingen, Reg.-Bez. Magdeburg. 

Ringhardt in Erenzwald, Oberf. Neu-Lubönen, Reg -Bez. Gumbinnen. 

Schuch ardt in Friedrichsrode, Oberf. Lohra, Reg.-Bez. Erfurt (beim Übertritt in ben 
Ruheſtand). 

Schütze in Praukan, Oberf. Nimkau, Req.⸗Bez. Breslau. 

Tempelhoff in Hodingen, Oberf. Biſchofswald, Reg.⸗Bez. Magdeburg. 

Terkenburg in Torfhaus, Oberf. Trappönen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 

Thönies in Bollerborn, Oberf. Altenbeken, Reg.⸗Vez. Minden. 

Tiller I in Georgenwerk, Oberf. Creuzburg, Reg.-Bez. Oppeln. 

Trinné in Przykop, Oberf. Ramuck, Reg.⸗Bez. Koͤnigsberg. 

Ungermann in Grünlanken, Oberf. Tapiau, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Urtel in Groß⸗Elmenhorß, Oberf. Abtshagen, Reg.⸗Bez. Stralſund. 

Bahrenkamp in Aaperwald, Oberf. Benrath, Reg.⸗Bez. Düffeldorf. 

Wachsmuth in Elchwalde, Oberf. Gauleden, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Welzel in Buchwald, Oberf. Kuhbrück, Reg⸗Bez. Breslau. 

Wieske in Grünhof, Oberf. Zerrin, Reg.-Bez. Köslin. 

Zieboltz in Brody, Oberf. Kupp, Reg.⸗Bez. Oppeln. 

Ziemann in Worth, Oberf. Schorellen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 


M. Forſtkaſſenbeamte: 


Der Forſtkafſenrendant und Rendant der Forſtakademie Kirſt in Eberswalde, Reg.⸗Bez. 
Potsdam, iſt geſtorben. 

Dem Oberleutnant der Landwehr Voltolini iſt vom 1. 8. 1905 ab die auftragsweiſe, 
vom 1. 10. 1905 ab bie probeweife Berwaltung der Forftlaffe in Regenthin, 
Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., übertragen worben. 


N. Berwaltungs-Änderungen. 


Im Reg.⸗Vez. Gumbinnen: Die Förſterei Kotel in der Oberförfterei Kruttinen iſt 
fünftig Walderjee, die Förfterei Wielgilaß, Oberförfterei Turoſcheln, Tannenheim 
zu benennen. 

Im Reg. Be. Marienwerder: Es if genehmigt worden, daß ber Amtsfit ber 
Oherförfterfielle Marienwerder nah Bialfen verlegt werbe. 

Desgl.: Das zum künftigen Wohnfl des Revierverwalters für Friedrichsberg beftimmte 
But Mszyn fol die Ortsbezeihnung „Friedrichsberg“ erhalten. 
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Ordens»Derleihungen an Sorft- und Jagdbeamte vom 1. Juli 
bis 30. September 1905. 


Der Bote Adler-Orden IV. Blaffe: 

Fitzau, Regierungs⸗ und Forſtrat in Kaſſel. 

Heinersdorff, Regierungs⸗ und Forſtrat in Kaſſel (beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Hungershanfen, Kegierungs- und Forftrat in Koblenz. 

Mehrhardt, NRegierungs- und Forſtrat in Kaflel. 

Spilles, Regierungs- und Forftrat in Aachen. 

Asmus, Forfimeifter in Entenpfuhl, Reg.⸗Bez. Koblenz. 

vd. Bismard, Forſtmeiſter in Marburg, Rege⸗Bez. Kaflel. 

Geltz, Forftmeifter in Beurig, Reg.-Bez. Trier. 

Geride, Forfimeifter in Hambach, Reg.⸗Bez. Aachen. 

Grebe, Forfimeifter in Hofgeismar, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Jentſch, Forftmeifter, Profeffor an der Forftalademie in Münden. 

Krumhaar, Forftmeifter in Weilburg, Reg⸗Bez. Wiesbaden. 

Morant, Forftmeifter in Neunkirchen, Reg.⸗Bez. Trier. 

Paulns, Forflmeifter in Neupfalz, Reg.⸗Bez. Koblenz. 

Rohnert, Forftmeifter in Altmorſchen, Reg. Be. Kaflel. 

R008, Forfimeifter in St. Wendel, Reg.⸗Bez. Trier. 

Shmidtborn, Forftmeifter in Herſchbach, Reg.⸗Bez. Wiesbaden (beim Übertritt in den 
Ruheſtand). 

Schurian, Forſtmeiſter in Rotenburg a. F., Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Sellheim, Forſtmeiſter in Hannop.Münden, Oberf. Gahrenberg, Reg.⸗Bez. Kafſel. 

Siegfried, Forſtmeiſter in Weilmünſter, Reg.Bez. Wiesbaden. 

Wendlandt, Forſtmeiſter in St. Goarshauſen, Reg.Bez. Wiesbaden. 

Wetz, Forſtmeiſter in Heſſ.⸗Lichtenau, Reg.Bez. Kaſſel. 

Wiroth, Forſtmeiſter in Trier. 

Zais, Forſtmeiſter in Forſthaus Chauſſeehaus, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Grothe, Revierförſter in Forſthaus Bärlag, Oberf. Xanten, Reg.⸗Bez. Düſſeldorf (mit 
der Zahl 560). 

Rondé, Hegemeifter in Springiersbadh, Oberf. Wittlich, Reg.⸗Bez. Trier (beim über⸗ 
tritt in den Ruheftand). 


Der Bronen-Orden III. Klaſſe: 

Riedel, Oberforfimeifter, Direktor der Forftafademie in Eberswalde. 

Appenroth, Korflmeifter in Altruppin, Reg.⸗Bez. Potsdam (beim Übertritt in den 
Auheftand). 

Feußner, Yorftmeifter in Ciß, Reg. Bez. Marienwerder. 

Triepde, Forflmeifter in Lonkorsz, Reg.Bez. Marienwerder (beim Übertritt in den 
Ruheſtand). 

Vogdt, Forſtmeiſter in Tſchiefer, Reg.⸗Bez. Liegnitz (heim Übertritt in den Ruheſtand). 


Der Zronen⸗Orden IV. Blaffe: 


Gottſchalk, Nevierförfter in Neuhof, Oberf. Lutau, Reg.⸗Bez. Marienwerder (beim 
Ubertritt in den Ruheſtand). 
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Herrmann, Revierförfter in Niederlein, Oberf. Neuſtadt, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Keul, Revierförfter in Braubach, Oberf. Lahnıflein, Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Kiltz, Revierförfter in Breste, Oberf. Rothehaus, Reg.⸗Bez. Merfeburg (beim lber- 
tritt in den Ruheſtand). 

Krüpper, Kevierförfter in Forſthaus Mahlberg, Oberf. Hiesfeld, Reg.⸗Bez. Düffeldorf 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). | 

Teuber, NRebierförfter in Kupfermühl, Oberf. Lindenberg, Reg.⸗Bez. Marienwerder 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Andreas, Hegemeifter in Gartow, Oberf. Limmrig, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Baumgart, Hegemeifter in Babienten, Oberf. Rateburg, eg.» Bez. Königsberg 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Engel, Hegemeifter in Schlepzig, Oberf. Börnichen, Reg.⸗Bez. Frantfurt a. DO. (beim 
Übertritt in den Nuheftand). 

Fielig, Hegemeifter in Druffelbeck, Oberf. Gifhorn, Reg. Bez. Lüneburg (beim Übertritt 
in den Ruheſtand). 

Graffenreut, Hegemeifter in Bahrendorf, Oberf. Harburg, Reg.⸗Bez. Füneburg (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Hennig, Hegemeifter in Spreehorft, Oberf. Neubrück, Reg.» Bez. Frankfurt a, O. 
(beim Übertritt in den Ruheſtand). 

Hofmann, Hegemeifter in Niefig, Oberf. Fulda, Reg. Bez. Kaffel (heim Übertritt in 
den Ruheſtand). 

Jen rich, Hegemeifterin Obereimer, Oberf. Obereimer, Reg.» Bez. Arnsberg (mit der Zah150). 

Kramm, Hegemeifter in Rothenkirchen, Oberf. Burghaun, Reg.⸗Bez. Kaffel (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Rune, Hegemeifter in Kienitz, Oberf. Karzig, Reg.» Bez. Frankfurt a. O. (beim Übers 
tritt in den Nuheftand). 

Löbnitz, Hegemeifter in Holzurburg, Oberf. Bederkeſa, Reg.⸗Bez. Stade (beim Übertritt 
in den Ruheſtand). 

Nitzke, Hegemeifter in Ahrensdorf, Oberf. und Reg.-Bez. Potsdam (beim Übertritt in 
den Ruheſtand). 

Nöring, Hegemeifter in Radewald, Oberf. Birnbaum, Reg.⸗Bez. Pofen (beim Übertritt 
in den Ruheſtand). 

Rettig, Hegemeifter in Habichtsberg, Oberf. Ullersdorf, Reg.⸗Bez. Liegnits (beim Über 
tritt in den Ruheſtand). 

Schreiner, Hegemeifter in Sprengen, Oberf. Saarlouis, Reg.-Bez. Trier (beim Über- 
tritt in den Ruheſtand). 

Suble, Hegemeifter in Zedlitz, Oberf. Kottwit, Neg.- Be. Breslau (beim Übertritt 
in den Aubeftand). 

Buchholz, Förfter in Scharfenftein, Oderf. Stolp, Reg.⸗Bez. Köslin (beim Übertritt 
in den Ruheſtand). 

Koch alski, Forſter in Jammi, Oberf. Jammi, Reg.-Bez. Marienwerder (beim Übertritt 
in den Ruheftand). 

Lemde, Förfter in Forſthaus Renkenhagen, Oberf. Altkrakow, Reg.» Bez. Köslin (beim 
Übertritt in den Ruheſtand). 

Zend, Förfter in Kämpe, Oberf. Dravenzwald, Reg.⸗Bez. Marienwerber (beim über⸗ 
tritt in den Ruheſtand). 
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Die Sronem-@rden- Medaille: 
Pinkow, Waldarbeiter in Rominten, Oberf. Rominten, Reg.-Be. Gumbinnen. 


Das Zreuz des gllgemeinen Ehrenzeichens: 
Roos, Holzhauermeiſter in Neuheilenbach, Oberf. Gerolſtein, Reg.-Bez. Trier. 


Bas gllgemeine Ehrenzeichen: 

Huth, Förfter in Nonnweiler, Oberf. Hermesteil, Reg.⸗Bez. Trier. 
Altmeier, Holghauermeifter in Trifthütte, Oberf. Entenpfuhl, Reg.⸗Bez. Koblenz. 
Burat, Holzhanermeifter in Rominten, Oberf. Rominten, Reg.-Be. Gumbinnen. 
Dienft I, Holzhauermeifter in Niederroßbach, Oberf. Dillenburg, Reg.-Bez. Wiesbaden. 
Biester, Holzhauermeifter in Geifertshaufen, Oberf. Rotenburg-Ofl, Reg ⸗Bez. Kaflel. 
Hild, Holzyauermeifter in Oberſcheld, Oberf. Oberfcheld, Reg.-Bez. Wiesbaden. 
Jaquet, Holzhauermeifter in Warnen, Oberf. Warnen, Reg. Bez. Gumbinnen. 
Joſephs, Holzhauermeifter in Etteln, Oberf. Böpdelen, Reg.⸗Vez. Minden. 
Kowalewski, Holzhauermeiſter in Klein-Broberg, Oberf. Pfeilswalde, Reg.-Bez. 

Gumbinnen. 
Kruppa, Holzhauermeiſter in Ober-Koflewen, Oberf. Pfeilswalde, Reg.-Bez. Gumbinnen. 
Künzer, Holzhauermeiſter in Reinsfeld, Oberf. Saarbrücken, Reg.⸗Bez. Trier. 
Lörſcheider, Holzhauermeiſter in Neuhütten, Oberf. Saarbrücken, Reg.⸗Bez. Trier. 
Metz dorf, Holzhauermeiſter in Iszlaudszen, Oberf. Warnen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen 
Schwinga, Holzhauermeiſter in Medingen, Kreis Ülzen, Reg.⸗Bez. Lüneburg. 
Sowade, Holzhanermeiſter in Friedrichsthal, Kreis und Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Spitthöfer, Holzhauermeiſter in Wolbeck, Oberf. Münfter, Forſtverwaltungsbezirk 

der Regierung in Minden. 
Streckert, Holzhauermeiſter in Ersrode, Reg.⸗Bez. Kaflel. 
Saam, Holzhauer⸗Rottenmeiſter in Friedewald, Oberf. Hersfeld⸗Meckbach, Reg.⸗Bez. Kafſel. 
Winter, Holzhauer⸗Rottenmeiſter in Eiterhagen, Oberf. Eiterhagen, Reg.⸗Bez. Kafſel. 
Albert, Oberholzhauer in Erlau, Oberf. Erlau, Reg.⸗Bez. Erfurt. 
Gropp, Oberholzhauer in Benneckenſtein, Oberf. Benneckenſtein, Reg.⸗Bez. Erfurt. 
Harder, Oberholzhauer in Wildforth, Kreis Dramburg, Reg.⸗Bez. Stettin. 
Hellmuthhäuſer, Oberholzhauer in Erlan, Oberf. Erlau, Reg.⸗Bez. Erfurt. 
Lambach, Oberholzhauer in Brakenberg, Oberf. Mollenfelde, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 
Schmidtmann, Oberholzhauer in Kammerborn, Kreis Uslar, Reg.-Bez. Hildesheim. 
Schneemann, Oberholzhauer in Hermanunrode, Kreis Witzenhauſen, Reg.⸗Bez. Kafſel. 
Wallat, Oberholzhauer in Schuſtern, Oberf. Jura, Reg⸗Bez. Gumbinnen. 
Weiterer, Holzaufſeher in Harſum, Kreis Hildesheim⸗Land, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 
Tenhaaf, Kulturvorarbeiter in Aſperden, Oberf. Kleve, Reg.-Bez. Düfſeldorf. 
Krabbe, Waldvorarbeiter in Abtshagen, Kreis Grimmen, Reg.⸗Bez. Stralſund. 
Lindemann, Waldvorarbeiter in Stoltenhagen, Kreis Grimmen, Reg.⸗Bez. Stralſund. 
Tammert, Waldvorarbeiter in Lühmannsdorf, Kreis Greifswald, Reg.-Bez. Stralſund. 
Wendt, Waldvorarbeiter in Tribſees, Kreis Grimmen, Reg.⸗Bez. Stralſund. 
Schneider, Vorarbeiter in Kloſterheide, Oberf. Altruppin, Reg.-Bez. Potsdam. 
Spiering, Vorarbeiter in Straug, Oberf. Palſterkamp, Reg.⸗Vez. Osnabrück. 
Höhn, Holzhauer in Altendambeck, Oberf. Schleuſingen, Reg.⸗Bez. Erfurt. 
Kummer, Holzhaner in Breitenbach, Oberf. Erlau, Reg ⸗Bez. Erfurt. 
Schweinefuß, Holzhauer in Benneckenſtein, Oberf. Benneckenſtein, Reg.⸗Bez. Erfurt. 
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Weiß, Holzhauer in Golblauter, Oberf. Suhl, Reg.⸗Bez. Erfurt. 

Bandelin, Waldarbeiter in Abtshagen, Kreis Grimmen, Reg.⸗Bez. Stralfund. 

Dittberner, Waldarbeiter in Neuhagen, Oberf. Klaushagen, Reg.⸗Bez. Köslin. 

Geditzki, Waldarbeiter in Szeldkehmen, Oberf. Warren, Reg.-Be. Gumbinnen. 

Slaner, Waldarbeiter in Bludszen, Oberf. Rominten, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 

Idahl, Waldarbeiter in Kammerborn, Kreis Uslar, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Kettler, Waldarbeiter in Kammerborn, Kreis Uslar, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Kriews, Waldarbeiter in Gr.⸗Elmenhorſt, Kreis Grimmen, Reg. Bez. Stralfund. 

Matſchulat, Waldarbeiter in Spittlehmen, Oberf. Rominten, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 

Dbereigner, Waldarbeiter in Gollubien, Kreis Goldap, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 

Berl, Waldarbeiter in Mollenfelde, Oberf. Miollenfelde, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Pinkow, Waldarbeiter in Szabojeden, Oberf. Rominten, Reg.-Bez. Gumbinnen. 

Roſenberg, Waldarbeiter in Braunlage, Kreis Blankenburg a. H., Herzogtum Braun- 
ſchweig. 

Stein, Waldarbeiter in Lautenthal, Kreis Zellerfeld, Reg ⸗Bez. Hildesheim. 

Baſel, Waldarbeiter in Hahnenklee, Kreis Zellerfeld, Reg.-Bez. Hildesheim. 

Burat, fr. Waldarbeiter in Rominten, Oberf. Rominten, Reg⸗Bez. Gumbinnen. 

Hufenbach, Waldarbeiter in Rominten, Oberf. Naffawen, Reg.⸗Vez. Gumbinnen. 

Küchemann, Waldarbeiter in Daſſenſen, Kreis Einbeck, Reg.⸗Bez. Hildesheim. 

Rohde, Waldarbeiter in Billehnen, Oberf. Naſſawen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 


Bie Erlaubnis zur gulegung fremder Erden erhielten: 


Schurian, Forfmeifter in Rotenburg a. 5. (Oberförfterei Rötenburg - Lüdersdorf), 
Reg.⸗Bez. Kaffel, des Ritterkreuzes I. Klaſſe des Verdienſtordens Philipps des 
Großmütigen. 

Gernlein, Oberförfter in Mein-Naujod, Reg.⸗Bez. Königsberg, des filbernen Nitter- 
freuzes des griechiſchen Erlöferorbens. 

Hornung, Oberförfter in Schwiedt, Reg.⸗Bez. Marienwerder, des Ehrenkreuzes 
III. Klaſſe für Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 

Boldt, Forftaffeffor, Leutnant im reitenden Feldjägerkorps, des Ritterkreuzes I. Klaſſe 
des japanifchen Ordens des heiligen Schatzes. 

Schütte, Forftafleflor, Leutnant im reitenden Feldjägerkorps, des Ritterkreuzes I. Klaffe 
des japanifhen Ordeus des heiligen Schatzes. 

Ziſchka, Herzogl. Trachenberg'ſcher Forftauffeher, in Trachenberg, Reg.-Bez. Breslau, 
ber japanifchen Medaille vom Roten Kreuz. 


DPerjonalnachrichten aus Elfaß-Kothringen vom ı. April bis ı. Okt. 1905. 


Anf ihren Antrag in den Auheftand verfetst die Kaiferl. Oberförfter: Forſtmeiſter 
v. Hünerbein»Niederbronn und Forflmeifter Martzolfs Met, beide unter 
Berleifung des Roten Adler-Ordens 4. Klaſſe. 

Berjett: Die Kaiferl. Oberförfter: Forftmeifter Schröder II von Saarunion 
nach Met und Forſtmeiſter Fuchs von Lüßelftein (Süd) nah Niederbronn. 

Ernannt: Die Forftaffefforen Kraft und Pohlack zu Kaijerl. Oberförftern zu 
Lütseiftein (Süd) und Saarunion. 

Der Zitel Korftmeifter mit dem Range der Hüte 4. Klaffe wurde verliehen den 
Raiferl. Oberförfteen Fiedler zu Lembach bei Wörth, Herrmann zu Marlirh und 
Sartorins zu Gebweiler. 


— 264 — 


100. 


Aufruf der Kronprinz Sriedrich Wilhelm- und Kronprinzeffin Diktoria- 
Sorftwaifenftiftung. 
Berlin W. 9, den 9. Auguft 1906. 
Leipzigerplatz 7. 

Die unterzeichnete Stiftung möchte ihre Freunde und Gönner bitten, aud im 
fommenben Herbft und Winter ihrer zu gedenken und durch Spenden von Beiträgen 
ihr zn helfen, die Lage der verwaiften Forſtbeamtenkinder freundlicher zu geftalten. 
Wir können diefe freiwilligen Gaben, die uns in den letzten Jahren, wie wir dankbar 
befennen, reichlicher zugefloffen find, nicht gut entbehren, da es leider trotz des inzwiſchen 
auf 169200 ME. aufgelaufenen Kapitals nicht möglich gewejen ift, allen Wünfchen, bie 
im vorigen Rehnungsjahre an uns herangetreten find, gerecht zu werden. Immerhin 
haben für 18 Kinder, von denen 6 in einem Waifenhaufe untergebracht waren, ins⸗ 
gefamt 4370 DE. aufgewendet werden können. 

Seit ihrer Gründung hat die Stiftung nunmehr 60 Knaben und 7 Mädchen, 
und zwar 6 Oberförfterfinder, 1 Rendantenfohn, 37 Kinder von fisfalifhen, 6 von 
Gemeinde» und 17 von Privatforftihutbeamten unterftütt und hierfür 65 657 ME. 
ausgegeben. Es werben Feine einmaligen Beträge, fonderu Taufende Erziehungsbeihilfen 
in der Regel bis zu Beginn des 17. Lebensjahres gewährt ober Freiftellen in einem 
Waifenhaufe verliehen. 


Der Abſchluß für das Rechnungsjahr 1. April 1904/05 Tautet: 


Nennwert ber angelegten Kapitalien | 


eingetragen inda® bei der Seehandlung bar 
Preuß. Staat: | niedergelegte Preuß. Kon 
ſchuldbuch ols zu 
zu 31/30/0 31/ 00 3% 
Einnahme: J Mt. ME. Mt. mt. | Bi 








Zit. 1. Beſtand aus dem Vorjafre 123 850 11 500 29600 | 1274| 24 


„ 2. Ablieferungn aus den 





Sammlungen . . .» — — — 3965| — 

„ 3. Anlauf von instragenden 
Bapiern . » 2 2... — 4 250 — — — 
„4. Zinſen. — 5725 18 
Geſamte Einnahme ._123850 16 760 29600_| 9964| 42 —aeno_| 1670 | »oano |sssala2 

Ausgabe: 

Tit. 1. Für Unterbringung 2c. von 
Waiſen . . .» — — — 4370| — 

„ 2. Für den Ankauf von ı Werte 
popieren . - oo. — — — 4 856 | 15 
„ 8. Gonftige Ausgaben“ .. — — — 86 | 85 
Geſamte Ausgabe . — —— — 65387 — ——8— — | 8813 | — 
Beſtand am 31. März 1905 . 123850 | 15750 __123850_| 15760 | 29600 123860 | 15750 | 29600 | ı11lag 


OT FM 200 Mi. 
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Etwaige Geldfpenden bitten wir an Herrn Rechnungsrat Schmidt IL, 
Berlin W.9, Leipzigerplat 7, zu fenden. Duittiert wird von Zeit zu Zeit öffent» 
lid in den Zeitfhriften „Deutſche Forftzeitung“, „St. Hubertus”, „Wild und Hund“, 
„Weidmann“, „Zeitihrift für Forſt- und Jagdweſen“ und „Der Holzmarkt”. 

Um möglihfte Verbreitung biefes Aufrufs wird gebeten. Insbeſondere werben 
die Herren Oberförfter erfucht, ihm bei ſämtlichen Beamten ihres Reviers in Umlauf 
zu jeßen. 


Das Kuratorium der Stiftung. 
Wefener. Moebins Graf Bethufy-Huc. 


101. 
Chronologifches Verzeichnis 


der im gegenwärtigen (XXXVII.) Bande des Jahrbuchs enthaltenen 
Geſetze, Erlafie, Staatsminifterial-Beichlüffe, Inftruftionen, Aegulative 
und Minifterialverfügungen uſw. 
(Im Anſchluß an den gleichnamigen Wrtilel im XXXVL Bande, Geite 265.) 
(Chronologifhe Berzeihniffe diefer Art vom Jahre 1851 an für bie 
erften acht Jahrgünge 1851—1858 des Jahrbuchs im Forſt⸗ und Jagdkalender für 
Preußen befinden fih im VIII. Sahrgange 1858, Seite 77, und von da ab für bie 
einzelnen Sahrgänge IX — XVII (1859—1867) jedesmal am Schluſſe des Kalender⸗ 


jahrbuchs, die Yortfegungen in den Bünden des vorliegenden feit 1868 vom 
Kalender getrennten Jahrbuchs.) 


1898. I. Dezember ©. 2. 21. 28. Januar ©. 53. 
18. November ©. 214. 10. „ ©. ne : Februar < De 
1. . „ . 
12. Dezember ©. 214. 22. , &. 186. 7. " S. 136, 
1901, 23. " ©. 3. 1%. | 11 n ©. 20. 
8 Auguft S. 140. 24. ” ©. 19. 28. 14. ” S. 31. 41. 
26. „ S. 28. 168, 
1904. 27. „ ©. 41 21. „ ©. 143. 
18. März ©. 161. 29. " ©. 19 25. ” ©. 41. 
4. Juli ©. 161. 30. „ ©. 31 28. " ©. 32, 
12. Auguſt ©. 8. | 7. März ©. 164. 
29. September S. 140. 1905. 18. „ S. 22. 24. 
16. Oktober ©. 5. 17. Sonuar ©. 20. 141. 161. 
2l. „ ©. 9. 18. „ S. 24. 14. „ ©. 164. 
26. „ ©. 8. 19. „ ©. 21. ib. „ ©. 53. 
23. November S. 2. 167. 27. m ©. 161. 
29. „ ©. 26. 28. „ S. 1%. 30. „ ©. 159. 
1. Dezember ©. 188. 26. „ ©. 35. 194. 
6. „ S. 1.21. | 141. 1. April ©. 142. 
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17. Mai S. 169. 
18. „ S. 160. 

216. 
5. „ S. 191. 
27. „ S. 212, 
3. Juni ©. 208. 

205. 
9., ©. 252. 
15. „ ©. 241. 
16. „ ©. 213. 
17. „ ©. 217. 
4. Juli ©. 268. 
6 „ S. 238. 


Druck von E. Buchbinder in Neu⸗Kuppin. 
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